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Pernsu'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen aus dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Bonn. 
M I Sonnabend, den 3. Januar «859 
Inländische Nachrichten, 
S t .  P e t e r s b u r g ,  1 3 .  D e c e m b e r .  ( D .  S t .  
P. Z.) Am 7. December fand eine allgemeine 
Versammlung der Herren Actionaire der russischen 
Gesellschaft für Dampfschifffahrt und Handel statt. 
Beschlossen wurde die Emittirung von neuen 
10,000 Actien, um die Geldmittel der Gesellschaft 
zu verstärken und namentlich folgende 4 Maßre­
geln durchzuführen: 1) die Communicatlon auf 
denjenigen inneren Linien zu verstärken, wo sich 
das Bedürsniß herausgestellt hat, 2) die neu er­
öffnete engl. Linie gehörig zu organisiren, 3) die 
für die Dampfer der Gesellschaft nöthigen Re-
monte- und Anfahrt-Gebäude aufzuführen und 4) 
mehrere Reserve-Dampfer anzuschaffen, damit die 
Regelmäßigkeit der Postcourse keine Störung er­
leide. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  1 8 .  D e c e m b e r .  ( D .  S t .  
P. Z.) Die Senats - Zeitung enthält die Aller­
höchst bestätigten Reglements folgender neu gebil­
deten Actiengefellfchaften: — Compagnie zur An­
fertigung feuerfesten und wasserdichten Filzes zum 
Dachdecken (Gründer: Oberst F. Jlmann, Hof­
rath N. Ssamoilow, Jngenieur-Stabscapitain 
N. Ssafonow, Ingenieur-Mechaniker Jakob 
List er, St. Petersb. Kaufmann 2ter Gilde R. 
Krause). — Compagnie für Dampfschifffahrt 
zwischen Kronstadt und Oranienbaum (Gründer: 
die Ehrenbürger P. Ssinebrjuchow, und Ge-
rassim Kurutschanow u. der Friedrichshamm-
s c h e  K a u f m a n n  I s t e r  G i l d e  I .  S p a r r o ) .  —  
Compagnie für Lederfabrication (Gründer: Ge­
neral-Major A. Gerngroß, Wirkl. St.-R. A. 
Giers, Hofr. N. Tscheruchin, und Stabsca-
p i t a i n  a .  D .  A .  P a w l o w ) .  
S t .  P e t e r s b u r g ,  2 2 .  D e c e m b e r .  D e m  V e r ­
nehmen nach wird die große Russische Eisenbahn-
Gesellschaft nächstes Frühjahr die Eisenbahn - Ar­
beiten bei Mohilew beginnen. 
D o r p a t ,  1 2 .  D e c e m b e r .  ( D o r p t .  Z t g . )  B e i  
der am heutigen Tage stattgehabten feierlichen 
Preisvertheilung an Studirende für gelöste wis­
senschaftliche Aufgaben wurde die goldene Preis­
medaille zuerkannt: dem 8tuä. tdeol. Wilhelm 
Müller aus Kurland und dem 8tuä. meä. Emil 
Heubel aus Livland; die silberne Preismedaille 
dem 8tuä. tkeo!. Herbord Bienemann aus Livland, 
dem 8tuä. meä. Ludwig Stieda aus Livland und 
dem 8tuä. a8tron. Ferdinand Müller aus Livland. 
Ausländische Nachrichten. 
D ä n e m a r k .  
K o p e n h a g e n ,  3 0 .  D e c e m b e r .  ( H .  C . )  E s  
ist eine Thatsache, daß die Dänische Flagge in 
den letzten Jahren zu wiederholten Malen in den 
Amerikanischen Gewässern nicht respectirt worden 
ist. Vorstellungen, die in Betreff einer derarti­
gen Nichtbeachtung vor einigen Jahren bei der 
Regierung der Republik Venezuela vorgebracht 
sind, haben die erwünschten Resultate gehabt. 
Ane andere Unbill, welche mehrere Dänische Fahr­
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zeuge im Hafen von Callas kurz nachher traf, in­
dem dieselben während des in der Republik Peru 
zwischen Echenique und Castillo geführten Bürger­
krieges — wenn auch nicht absichtlich — beschos­
sen wurden und später für den angerichteten 
Schaden keine Entschädigung erhalten konnten, ist 
indessen, wenn auch nicht unbeachtet, so doch un-
gerächt geblieben. Etwas Aehnliches hat bisher 
von einer weit mehr gravirenden Angelegenheit 
gegolten, indem an der Dominikanischen Küste 
Dänische Fahrzeuge aufgebracht und, so weit be­
kannt, bisher nicht freigegeben sind. Die letzte 
Begebenheit scheint indessen das Maß voll gemacht 
zu haben, und so weit bekannt geworden ist, ist 
die Dänische Schrauben-Dampf-Corvette „Heim-
dal" (260 Pferdekraft mit 16 30-pfündigen Ka­
nonen) hauptsächlich ausgerüstet worden, um diese 
Angelegenheit zu ordnen und derartigem willkürli­
chen Verfahren ein Ende zu machen. Die Corvette, 
welche eins der besten und neuesten Fahrzeuge 
der Dänischen Flotte ist, wird vom Orlogs-Capi-
tain Gottlieb befehligt und ist am 28. October 
bei den Dänisch-Westindischen Colonieen, welche 
circa 50 bis 60 geogr. Meilen von der Insel 
Hayti entfernt liegen, angekommen. Diplomati­
sche und anderweitige politische Verhandlungen, 
die unter dem Ressort des Ministeriums der aus­
wärtigen Angelegenheiten gehören, werden bekannt­
lich in Dänemark nur theilweise und dann auch 
nur ziemlich langsam veröffentlicht. Die einge­
henden Consularberichte sind ähnlicher Coutume 
unterworfen, und ist dieses die nächste Ursache, 
weshalb keine genaue, bestimmt abgefaßte Kunde 
vermittelst der ohne Zweifel eingegangenen Berichte 
des Dänischen Consuls Coen in St. Domingo in 
die Oeffentlichkeit gedrungen ist. Eben so wenig 
weiß man etwas Bestimmtes über den Inhalt der 
Instructionen, welche dem Capitain Gottlieb zur 
Ausführung der ihm übertragenen fpeciellen Mis­
sion überreicht sind. Einer Version nach sollen 
dieselben Forderungen enthalten, nach welchen die 
Herausgabe der aufgebrachten Fahrzeuge, volle 
Entschädigung an die Schiffsrheder und andere 
Betheiligte, sammt Entschädigung für die durch 
Ausrüstung und Expedition des Kriegsschiffes ver­
ursachten Kosten von dem Chef der Corvette zu 
betreiben sind. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  2 7 .  D e c e m b e r .  ( P r .  Z . )  G e s t e r n  
Nachmittag trafen 14 Bergleute aus dem Harz 
hier ein, gingen aber auf der Niederschlesisch-Mär­
kischen Bahn sogleich nach Wilna weiter. Diese 
Arbeiter, sämmtlich im besten Mannesalter, sollen 
bei den Russischen Eisenbahn-Bauten, namentlich 
bei der Anlegung der Tunnel, beschäftigt werden. 
Wie es heißt, sind noch mehrere Bergleute für die 
Eisenbahn-Bauten von Rußland engagirt worden. 
B e r l i n ,  2 9 .  D e c e m b e r .  D i e  M i t t h e i l u n g  d e r  
„Neuen Preußischen Zeitung", daß die Angelegen­
heit der Dissidenten in religiöser Beziehung nach 
dem Gesetz vom 30. März 1847 geregelt werden 
solle, während in Bezug auf die Civilstands-Regi-
ster derselben eine besondere legislative Maßregel 
zu erwarten sei, findet auch von anderer Seite 
Bestätigung. Der Allerhöchste Erlaß vom 30. 
März, welcher in der Gesetzsammlung unter der 
Bezeichnung: „Patent, die Bildung neuer Reli-
gions-Gesellschasten betreffend", veröffentlicht ist, 
und eine vom Staatsministerium überreichte Zu­
sammenstellung der im Allgemeinen Landrecht 
enthaltenen Vorschriften über Glaubens- und Re­
ligionsfreiheit zur öffentlichen Kenntniß gelan­
gen läßt, lautet in seinen hier in Betracht kom­
menden Hauptsätzen: „Wir erklären, daß, wie 
Wir einerseits entschlossen sind, den in Unsern 
Staaten geschichtlich und nach Staatsverträgen be­
vorrechteten Kirchen, der evangelischen wie der rö-
misch-katholischen, nach wie vor Unsern kräftigsten 
landesherrlichen Schutz angedeihen zu lassen und 
sie in dem Genuß ihrer besonderen Gerechtsame 
zu erhalten, es ebenso Unser unabänderlicher Wille 
ist, Unsern Unterthanen die in dem Allgemeinen 
Landrecht ausgesprochene Glaubens- und Gewis­
sensfreiheit unverkümmert aufrecht zu erhalten, 
auch ihnen nach Maßgabe der allgemeinen Lan­
desgesetze die Vereinigung zu einem gemeinsamen 
Bekenntnisse und Gottesdienste zu gestatten. Die­
jenigen, welche in ihrem Gewissen mit dem Glau­
ben und Bekenntniß ihrer Kirche nicht in Über­
einstimmung zu bleiben vermögen und sich demzu­
folge zu einer besonderen Religions-Gesellschaft 
vereinigen, oder einer solchen sich anschließen, ge­
nießen hiernach nicht nur volle Freiheit des Aus­
tritts, sondern bleiben auch, in soweit ihre Verei­
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nigung vom Staate genehmigt ist, im Genuß ih­
rer bürgerlichen Rechte und Ehren, jedoch unter 
Berücksichtigung der §§ 5, 6, 27—31 112 lit. 11 
Ik. II des Allgemeinen Landrechts." Letztere Vor­
schriften besagen, daß der Einzelne, in soweit er 
durch seine eigentümlichen Religions - Ansichten 
verhindert wird, diejenigen Rechtshandlungen vor­
zunehmen, deren Form nach den Gesetzen durch 
bestimmte religiöse Ueberzeugung bedingt ist, sich 
die daraus folgende Verminderung seiner bürger­
lichen Rechtsfähigkeit gefallen lassen muß. In 
dem Königlichen Patent wird im Wesentlichen wei­
ter erklärt, daß bei Religions-Gesellschaften, die 
in Hinsicht auf Lehre und Bekenntniß mit einer 
der durch den Westphälischen Friedensschluß in 
Deutschland anerkannten Religions - Parteien sich 
in wesentlicher Uebereinstimmung befinden, deren 
Kirchen-Ministerium die Berechtigung erhalten soll, 
auf die Begründung oder Feststellung bürgerlicher 
Rechtsverhältnisse bezügliche Amtshandlungen, wel­
che nach den Gesetzen zu dem Amte des Pfarrers 
gehören, mit voller rechtlicher Wirkung vorzuneh­
men. In allen andern Fällen bleiben bei der Ge­
nehmigung neuer Religions-Gesellschaften die zur 
Feier ihrer Religionshandlungen bestellten Personen 
von der Besugniß ausgeschlossen, solche Amtshand­
lungen mit civilrechtlicher Wirkung vorzunehmen. 
Diese Wirkung soll, salls nicht ein Geistlicher einer 
der öffentlich aufgenommenen christlichen Kirchen sich 
zur Verrichtung der betreffenden Amtshandlung 
bereitwillig findet, durch eine Verlautbarung vor 
der Gerichtsbehörde sicher gestellt werden. Wie es 
scheint, wird in letzterer Hinsicht die zu erwarten­
de legislative Vorlage eine Abänderung der beste­
henden Vorschriften bringen. 
B e r l i n ,  3 0 .  D e c e m b e r .  I .  K .  H .  d i e  F r a u  
Großfürstin Konstantin von Rußland wird 
d e n  W i n t e r  i n  P a l e r m o  z u b r i n g e n .  D e r  G r o ß ­
fürst K. H. führt sie selber dorthin. Nach ei­
ner hier eingetroffenen Nachricht haben sich die 
Höchsten Herrschaften von Nizza nach Genua be­
geben, um von dort die Reise nach Sicilien an­
zutreten. « 
B e r l i n ,  3 0 .  D e c e m b e r .  V o r  e i n i g e n  T a g e n  
wurden, wie der „Z. f. N." geschrieben wird, auf 
dem Artillerieschießplatze im Beisein des Regenten 
und der Prinzen des K. Hauses Versuche mit den 
neuen gezogenen Geschützen angestellt, deren Wir­
kung außerordentlich befriedigend ausfiel. Die 
Feldgeschütze schössen bis auf 1600 Schritt mit er-
staunenswerther Sicherheit, eben so die schweren 
Geschütze auf 1800 Schritt und darüber. Das La­
den der Kanonen geschieht nicht von der Mündung 
aus, sondern am Hintertheil; die konischen Kugeln 
liegen in Kammern; die Einrichtung ähnelt der 
an den Revolvers. Man hält dies System für 
vorteilhafter als das Französische und seine Ein­
führung in die Armee scheint gewiß zu sein. In 
Frankreich wird gegenwärtig in möglichster Stille 
für die Ausrüstung der Feldartillerie mit gezoge­
nen Geschützen sehr viel gethan und nach sachver­
ständigem Urtheile, das auch den Laien einleuchten 
muß, ist der Vorth eil einer solchen Artillerie, die 
auf bedeutende Entfernungen mit Sicherheit ihrer 
Waffe eine furchtbare Wirkung zu geben vermag, 
ein entschiedener. Das Französische Heer wird im 
Frühjahr 120 Batterieen zu 8 Kanonen von die­
ser Artillerie besitzen und bis dahin wird kein an­
deres Heer ihm Aehnliches entgegen zu setzen haben. 
K ö l n ,  2 8 .  D e c e m b e r .  ( F r .  I . )  D i e  g e i s t l i ­
chen Orden gewinnen fort und fort mehr Terrain 
in der Provinz, namentlich in den größeren Städ­
ten, in Aachen, Coblenz, Düsseldorf und Köln. 
Es müssen den einzelnen Orden bedeutende Sum­
men zufließen; denn man baut sich Klöster und 
kauft zu diesem Zwecke geeignete Häuser an; so 
hier die Schwestern vom Kinde Jesu in diesen 
Tagen an „Klein Martin" ein Gebäude für circa 
15,000 Thlr. Am reichsten mag bis jetzt das Klo-
der Karmelitessen hier sundirt sein, indem man 
glaubt, daß demselben schon circa eine halbe Mil­
lion zugeflossen sei. Dergleichen Vermögen dürf­
ten indeß, weil keine Corporationsrechte vorliegen, 
von Bürgerlichen verwaltet werden, also nicht auf 
die Klöster lauten. 
O e st e r r e i ch. 
W i e n ,  2 8 .  D e c e m b e r .  D e r  „ D .  A .  Z . "  s c h r e i b t  
man aus Pesch, den 25. December: Gestern 
Morgen traf hier eine telegraphifche Depesche aus 
Wien mit der Meldung ein, daß 10,000 Mann 
sofort von hier und der Umgegend nach dem Sü­
den abmarschiren sollen; in der That wurde noch 
an demselben Tage Militair aus allen Waffen­
gattungen mittelst Eisenbahn nach Temesvar be­
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fördert. Der Erzherzog-Gouverneur hatte sich 
selbst, trotz des Weihnachtsfestes, im Laufe des 
Abends nach dem Bahnhofe begeben, von wo der 
letzte Train nach 9 Uhr abging. Für heute ist 
bedeutende Mannschaft aus Wien angesagt, die 
gleichfalls nach Temesvar gehen wird; man spricht 
von 15,000 Mann. Selbstverständlich hat die be­
deutende Truppenbewegung die Aufgabe, in die 
Katastrophe zu Belgrad entscheidend einzugreifen. 
W i e n ,  2 9 .  D e c e m b e r .  ( N .  P r .  Z . )  D i e  F r a u  
Erzherzogin Maria Anna K. H. ist gestern um 
Mitternacht im Sommerresidenzschlosse zu Baden 
bei Wien gestorben. Ihre Kais. Höh. (Schwester 
Sr. Majestät des Kaisers Ferdinand) war am 8. 
Juni 1804 geboren. Dieselbe lebte in stiller Zu­
rückgezogenheit theils in Hetzendorf, theils in Ba­
den. 
W i e n ,  3 0 .  D e c e m b e r .  ( W .  Z . )  D i e  G e w e r ­
befreiheit in den Donaufürstenthümern veranlaßt 
siebenbürgische Arbeiter dahin auszuwandern. Je 
länger bei uns der starre Zunftzwang mit allen 
seinen drückenden Nachtheilen aufrecht erhalten 
wird, je weniger Aussicht der arme, aber tüchtige 
Arbeiter hat selbstständig zu werden, und nach be­
ster Einsicht sein einziges Capital, die Arbeits­
kraft, zu verwerthen, desto mehr wird die Aus­
wanderung anstelliger Arbeiter aus Siebenbürgen 
in die jenseitigen Länder zunehmen, und desto ra­
scher wird der Absatz der siebenbürgischen Maa­
ren in den Donaufürstenthümern abnehmen. Die 
Zustände keines Landes in Oesterreich rufen so 
laut nach Gewerbesreiheit als die Siebenbürgens. 
(N. Pr. Z.) Nach hier eingegangenen telegra­
phischen Berichten aus Belgrad vom heutigen Ta­
ge hat man die Entfernung des Fürsten Alexander 
aus der Türkischen Festung gefordert, weil er be­
schuldigt wird, die vergangenen Freitag stattge­
habte Militairbewegung veranlaßt zu haben. Heu­
te ist das Militair für die neue Regierung 
vereidigt worden. Wegen Anerkennung des Für­
sten Milofch ist ein Gesuch an die Pforte abge­
gangen. Der Skuptschina geht eine Menge Dank­
adressen zu. 
W i e n ,  3 .  J a n u a r .  ( T e l .  B u r . )  N a c h  e i n e r  
hier eingetroffenen telegraphischen Depesche aus 
Belgrad vom heutigen Tage wollte Fürst Alexan­
der mit seiner Familie heute nach Wien abreisen. 
Vom Fürsten Milosch war zur Freude der Bel-
garder Bevölkerung ein Telegramm eingetroffen, 
in welchem er sagt, daß er die Anträge der an ihn 
abgesandten Deputation gern erwarte. 
I t a l i e n .  
(N. Pr. Z.) Man schreibt uns aus Paris vom 
27. December: Es wird sehr viel von der Agi­
tation unter den Italienischen Unterthanen Oester­
reichs gesprochen und mit Recht; denn es kann 
nicht in Abrede gestellt werden, daß es den Aus-
Hetzern in Piemont gelungen ist, die Bevölkerung 
der Lombardei aufzuregen — aber man hat noch 
gar nicht, oder sehr wenig von der gerechten Er­
bitterung des Oesterreichischen Militairs in Mai­
land und den andern Localitäten gesprochen. Die 
brutalen Beleidigungen, welche man sich in der 
Lombardei gegen die Oesterreichischen Soldaten 
und Offiziere erlaubt, hat diese um so mehr auf­
gebracht, als die strengen Vorschriften der Disci-
plin sie zwingen, die ihnen zugefügten Injurien 
stillschweigend und ruhig hinzunehmen. Wir ha­
ben Briefe von Oesterreichischen Offizieren gelesen, 
welche eine ergreifende Schilderung von der Stim­
mung dieser Männer enthalten. Unter allen Um­
ständen würden die Oesterreichischen Truppen im 
Falle einer revolutionairen Bewegung ihre Pflicht 
erfüllt haben, aber sie würden sie mit menschlichem 
Bedauern erfüllt haben, während sie jetzt mit einem 
leicht erklärlichen Gefühl der Rache für erfahrene 
persönliche Unbill an die Arbeit gehen werden. 
Dasselbe haben die Piemontesen zu erwarten, wenn 
es zu einem Kriege kommen sollte. „Kein Quar­
tier" (Pardon), das ist die Parole, die wir uns 
selber geben werden, schreibt ein Oesterreichischer 
Offizier. 
Die Nachrichten von Rüstungen in Neapel sind 
begründet. Es ist gewiß, daß der KönH Ferdi­
nand sich von kriegerischen Ereignissen im nörd­
lichen Italien und von deren Rückschläge auf Nea­
pel nicht überraschen lassen will. Neapel kann 
außerordentliche Rüstungen am leichtesten vollbrin­
gen, da seine Finanzen die bestgeordneten in ganz 
Europa sind. * 
Aus Turin erfahren wir, daß der Kriegsmini­
ster die Bedingungen zu einer Lieferung von 
150,000 Meter Tuch für die Armee hat bekannt 
machen lassen. Da man weiß, daß die Magazine 
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f ü r  d e n  n o r m a l e n  B e d a r f  d e r  A r m e e  h i n l ä n g l i c h  
versorgt sind, so machte diese Ankündigung ein 
großes Aufsehen. 
Der König von Neapel hat eine Supplementar-
Aushebung von 18,000 Mann angeordnet. Es 
herrscht eine große Thätigkeit in allen Arsenalen 
und Waffen-Fabriken des Königreichs. 
T u r i n ,  3 1 .  D e c e m b e r .  ( S t . - A . )  S e .  K a i s .  
Höh. der Großfürst Konstantin mit seiner 
Familie und der Prinz von Carignan sind mit 
dem Russischen Geschwader von Nizza nach Genua 
abgefahren. Der „Bayan" ist nach Neapel ab­
gegangen. 
R o m ,  2 4 .  D e c e m b e r .  ( S t . - A . )  A m  2 0 .  d .  M .  
Vormittags traten der König und die Königin 
von Preußen von Florenz aus die Weitereise nach 
Rom an, wo die Ankunft Nachmittags 4^/s Uhr, 
bei inzwischen eingetretener heiterer und milder 
Witterung, in gutem Wohlbefinden, unter Begrü­
ßung der in großer Zahl versammelten Einwoh­
nerschaft, erfolgte. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 8 .  D e c e m b e r .  ( P r .  Z . )  I m  T h a l e  
von Montmorency und in letzterem Orte selbst 
sind Verhaftungen erfolgt, da die Einwohner sich 
in Masse gegen die Einführung des Octroi erho­
ben haben und es an lebhaften Auftritten nicht 
fehlen lassen. 
P a r i s  2 9 .  D e c e m b e r .  ( H .  E . )  M a n  s p r i c h t  
hier von ernsten Unruhen, die in den Gebirgsge­
genden von Algerien ausgebrochen sein sollen. 
General Mac Mahon hatte darum seinen Aufent-
halt in Paris abgekürzt. 
(N. Pr. Z.) Die Lastträger in Marseille bil­
den bekanntlich eine mächtige Corporation. Einer 
dieser Lastträger war sogar in die Nationlversamm-
lung gewählt worden, in der freilich Personen sa­
ßen, in Vergleich mit denen ein Marseille? Last­
träger ein Aristokrat ist. Eine Deputation dieser 
Leute ist vom Kaiser empfangen worden. Sie ist 
hierher gekommen, um gegen die Gesellschaft der 
Docks zu reclamiren, welche den Lastträgern das 
Recht des Ein- und Ausladens streitig machen will. 
P a r i s ,  3 0 .  D e c e m b e r .  ( H .  B . - H . )  D e r  A u f ­
stand, welcher nach gestrigen telegraphischen Mel­
dungen in Algerien ausgebrochen ist, hat seinen 
Sitz in den Aures-Gebirgen, auf der Grenze ge­
gen Tunis. Von welcher Bedeutung derselbe sei, 
weiß man bis jetzt hier noch nicht. General Mac 
Mahon, welcher erst nach Neujahr abreisen wollte, 
hat sogleich die Rückreise angetreten. Man befürch­
tet hier, daß die Nähe der Grenze die Aufständi­
schen etwas verwegener machen dürfte, so wie man 
auf der andern Seite noch nicht darüber gewiß 
ist, in wie weit der Aufstand zu etwaigen Verwi­
ckelungen mit Tunis führen könne. 
(St.-A.) Auch dte Holländer haben, wie die 
Franzosen, Engländer, Nordamerikaner und Rus­
sen, einen neuen Vertrag mit Japan abgeschlos­
sen, der am 9. October von der Regierung in 
Jeddo ratificirt wurde. Diese Verträge bedeuten 
alle gleich viel oder erlangen doch sofort, wenn 
ein anderer Vertrag geschlossen wird, dieselben 
Vortheile, weil Japan jetzt jeder Europäischen 
Macht die Klausel zugesteht, sie mit den begünstigt­
en Mächten gleichzustellen. 
Die Russische Dampf-Fregatte „Palkan", welche 
starke Havarieen erlitt, wird, auf Befehl des Ma­
rine-Ministers, im Bassin von Toulon ausgebessert. 
P a r i s ,  2 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  D e r  A u f s t a n d  
in Aures hat laut den neuesten Depeschen des Ge­
neral Devaux seinen bedenklichen Charakter ver­
loren; nach Ankunft einiger Verstärkungen will 
der General die Offensive ergreifen und der Auf­
regung ein Ende machen. 
Se. Kaiserl. Höh. der Großfürst Kon­
stantin hat sich, wie aus Paris vom 2. Januar 
gemeldet wird, auf dem Flaggenschiff des Russischen 
Mittelmeer - Geschwaders „Revitzan" eingeschifft, 
um sich von Genua nach Palermo zu begeben. 
Der Herzog von Modena ist nach Wien abgereist. 
P a r i s ,  4 .  J a n u a r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i ­
ge „Constitutionnel" enthält einen Artikel, welcher 
sich über den Empfang des diplomatischen Corps 
am Neujahrstage seitens des Kaisers ausspricht. 
In demselben heißt es unter Anderem: Der Kai­
ser habe an den Oesterreichischen Botschafter Ba­
ron von Hübner Worte gerichtet, die, commentirt 
in die Oeffentlichkeit gebracht, eine gewisse Bewe­
gung hervorgerufen haben. Der „Constitutionnel" 
sagt, er sei im Stande, die Ansprache des Kaisers 
dem Wortlaute nach wiederzugeben. Der Kaiser 
habe zu Herrn v. Hübner gesagt: Ich bedaure, 
daß unsere Beziehungen zu Ihrer Regierung nicht 
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eben s o  gut wie früher sind, aber ich bitte, dem 
Kaiser zu sagen, daß meine persönlichen Gefühle 
für ihn unverändert geblieben sind. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  2 8 .  D e c e m b e r .  ( N .  P r .  Z . )  S i r  
Moses Montefiore, der Vorsitzende des Londoner 
Juden-Comite's in der Mortara-Sache, wird sich 
im Austrage desselben nach Rom begeben, um den 
Papst persönlich um Rückgabe des seinen Aeltern 
genommenen Knaben anzugehen. Seine beabsich­
tigte Pariser Reise, der sich die Lord Mayors 
von London, Edinburgh und Dublin im Namen 
der LvallZelicsI ^llianee anzuschließen gedachten, 
hat er als voraussichtlich erfolglos aufgegeben. 
L o n d o n ,  4 .  J a n u a r .  ( T e l .  B u r . )  D e r  h e u t e  
erschienene „Morning Herald" versichert, daß die 
Pforte die Erhebung des Fürsten Milosch geneh­
migen werde. In einer der „Times" zugegange­
nen telegraphischen Depesche aus Wien wird ver­
sichert, daß Oesterreich Belgrad nur mit Einwilli­
gung der Großmächte besetzen werde. — Aus Bom­
bay wird ferner vom 9. v. M. gemeldet, daß in 
Burmah ein kleiner Aufstand ausgebrochen sei. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 9 .  D e c .  N a c h r i c h t e n  a u s  
Konstantinopel vom 1. d. melden, daß die Wahlen 
in der Moldau, mit Ausnahme von vieren, con-
servativ ausgefallen sind. Michael Stourdza hat 
sichere Chancen, zum Hospodaren gewählt zu werden. 
P e r s i e n. 
T e h e r a n ,  1 .  D e c e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  
Regierung hat einen Lieferungs - Vertrag über 
20,000 Belgische Gewehre abgeschlossen. Der Chef 
des Fürstenthums Sistan ist vom Volke ermordet 
worden. 
A s i e n .  
Die Nachrichten aus Cochinchina lauten nicht 
ganz so erfreulich; der Gesundheitszustand der 
Truppen läßt zu wünschen übrig und die Verpfle­
gung soll ziemlich schwierig sein. Die Christen­
verfolgungen werden mit ungewöhnlicher Heftig­
keit fortgesetzt; es sind wieder 3 Spanische Missio­
nare gefangen genommen und nach Hue abge­
führt worden, um daselbst gerichtet und hingerich­
tet zu werden. 
E t i q u e t t e .  
Der Berliner Correspondent des „Daily Tele­
graph" schreibt demselben Folgendes: 
Die im Königlichen Palast aufrecht gehaltene 
Etiquette hat zu verschiedenen Gerüchten Veran­
lassung gegeben, die der Bevölkerung hier viel 
Vergnügen gemacht haben. Die Heldin der Vor­
fälle, welche ich Ihnen mittheilen will, ist die 
Prinzessin Victoria. Sie müssen wissen, daß 
hier bei feierlichen Gelegenheiten verhältnißmäßig 
wenig Ceremonieen beobachtet werden, während 
die Königliche Familie in ihrem alltäglichen Leben 
dem Princip der Etiquette bei weitem mehr un­
terworfen zu sein scheint, als der Hof der Köni­
gin Victoria. Die Oberhofmeisterin würde es 
z. B. einer Preußischen Prinzessin nicht erlauben, 
einen Sessel zu nehmen, ihn durch das Zimmer 
zu tragen und ihn in eine andere Ecke des Zim­
mers niederzusetzen. Kürzlich wurde nun die Prin­
zessin Victoria von der Gräfin P*** dabei ertappt, 
als sie sich diesen Fehler gegen die Etiquette zu 
Schulden kommen ließ. Die ehrwürdige Dame 
machte der Prinzessin darüber mit einem hohen 
Grade osficiellen Ernstes Vorstellungen. Nicht 
im mindesten darüber erschrocken, antwortete die 
Königliche Heldin dieses Vorfalls: „Ich will Ih­
nen, meine theure Gräfin, etwas erzählen; wahr­
scheinlich wissen Sie, daß meine Mutter die Kö­
nigin von England ist?" Die Gräfin verneigte 
sich zustimmend. — „Nun wohl", fuhr die kühne 
Prinzessin fort, „dann werde ich Ihnen eine an­
dere Thatsache mittheilen. Ihre Majestät, die 
Königin von Großbritannien und Irland, hat 
sich nicht einmal, sondern sehr oft so weit verges­
sen, einen Sessel in die Hände zu nehmen. Ich 
spreche aus persönlicher Beobachtung, das kann 
ich Ihnen versichern. Ja, wenn ich mich nicht 
sehr täusche, so sah ich einst, daß meine Mutter 
in jeder Hand einen Sessel hatte und sie ihren Kin­
dern hinsetzte. Glauben Sie wirklich, daß meine 
Würde mir irgend etwas verbietet, was von der 
Königin von England oft gethan wird?" Die 
Gräfin verbeugte sich wieder und zog sich, viel­
leicht nicht ohne ein kleines Erstaunen über die 
eben vernommene biographische Belehrung, zurück. 
Sie kannte indessen ihre dienstlichen Obliegenheiten 
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und beschloß sich in ihrer Pflichterfüllung nicht 
weniger fest zu beweisen, als die Prinzessin in 
der Ausübung ihrer Grundsätze. 
Eine ähnliche Scene, wie die eben erzählte, er­
eignete sich kürzlich, indem die Gräsin P*** die 
Prinzessin überraschte, als sie sich in einem ab­
gelegenen Zimmer damit beschäftigte, eine Menge 
Leinwand zu ordnen und wegzuräumen. Alle 
Einwendungen, welche die Grafin dagegen machen 
konnte, wurden durch einen andern, gleich un­
glücklichen Beweisgrund, der aus dem alltäglichen 
Leben der Gebieterin von Windfor-Castle entnom­
men war, widerlegt. 
Nachdem die Prinzessin Victoria, dem Glück 
verheißenden Omen ihres Namens treu, diese 
zwei wichtigen Siege erkämpft hatte, versetzte sie 
den Krieg ins feindliche Lager. Die Kammer­
mädchen, deren Geschäft es ist, die Zimmer rein 
zu halten, verrichten die Pflichten ihrer Stellung 
in seidenen Kleidern. Die Tochter der reichsten 
Souverainin in der Welt beschloß dieser Extra­
vaganz ein Ende zu machen. Eines schönen 
Morgens hatte sie alle ihre weiblichen Dienstboten 
vor sich laden lassen und richtete an sie eine An­
rede, die als eine sehr erfolgreiche maiäeu speeck 
(Jungfernrede heißt in England bekanntlich die 
erste Rede eines Parlamentsmitgliedes) betrachtet 
werden kann. Sie begann damit, sie darauf auf­
merksam zu machen, daß die Auslagen für ihre 
Kleidung augenscheinlich den Betrag ihres Lohnes 
überschreiten müßten. Sie fügte dann hinzu, da 
ihr Lohn nicht erhöht werden würde, so würde 
es für sie ein Glück sein, wenn es ihnen erlaubt 
werde, sich in baumwollene Stoffe zu kleiden. 
„Um jedes Mißverständniß zu vermeiden", suhr 
die Prinzessin fort, „so werde ich Euch nicht nur 
erlauben, sondern befehlen, das zu thun. Ihr 
müßt wissen, daß stets ein Unterschied in der 
Kleidung der Herrin und der Dienerin stattfinden 
muß. Glaubt nicht, daß ich Euch damit wehe 
thun will; Ihr werdet meine Absicht sofort ver­
stehen, wenn ich Euch sage, daß —" und nun 
kam wieder derselbe unverwerfliche Beweisgrund 
von dem Hofe in Saint James. Sie erzählte 
ihnen kürzlich, daß an diesem Hofe die Mädchen 
in gleicher Stellung ihre Arbeit in baumwollenen 
Kleidern verrichteten und daß sie in dieser Bezie­
hung das Verfahren ihrer Mutter einhalten werde. 
V e r m i s c h t e s .  
In Trieft wurde am 14. Decbr. Vormittags eine 
heftige Detonation in allen Stadttheilen gehört 
und eine erdbebenartige Bewegung wahrgenom­
men. Das Gasreinigungsbehälter flog nämlich 
aus einer bis jetzt noch nicht erklärten Ursache 
in die Luft, wobei mit donnerartigem Krachen 
die Dachsparren zersprengt und eine Mauer zer­
trümmert wurde, aus deren Schutt man bereits 
den zerschmetterten Leichnam eines Vorübergehen­
den ausgegraben hat. 
—  Z u  B u r t o n  a m  T r e n t  i n  E n g l a n d  w i r d  
gegenwärtig eine Bierbrauerei gebaut, die 4 Acre 
Landes bedecken und deren Haupt-Fa?ade über ^ 
engl. Meile läng sein wird. Sie soll nur das 
sogenannte ostindische helle Ale (pale sie) brauen, 
von dem die bestehenden englischen Brauereien 
nicht mehr genug für den heimischen Verbrauch) 
geschweige denn für die Bedürfnisse des Auslan­
des erzeugen können. Beweis dafür ist, daß alle 
Brauer zusammen kürzlich nur 18,000 Oxhoft die 
ses Bieres nach Indien liefern konnten, obwohl 
die ostindische Compagnie sür die Truppen daselbst 
doppelt so viel verschiffen wollte. 
J a p a n .  D e r  A m e r i k a n i s c h e  G e n e r a l  -  C o n s u l  
Townsend Harris hat seinerseits eine Beschrei­
bung von Jeddo geliefert, die bei weitem nicht so 
glänzend als die Englischen Schilderungen lauten. 
Jeddo ist nach ihm eine große Stadt, die aus 
lauter zwei Stockwerk hohen, aus Holz gebauten 
Häusern besteht. Die Straßen sind weit und mit 
guten Kanälen versehen, haben aber keine Pflaster. 
Die Zahl der Einwohner dürfte sich auf 1^2 bis 
2 Millionen belaufen. (!) Schönheit und Pracht 
sucht man vergebens. Im Aeußern gleichen die 
Häuser denen von Simoda und Kanagara, und 
inwendig findet man weder Möbel noch Verzie­
rungen. Letzteres gilt selbst vom Kaiserlichen 
Palaste, der aus unbemaltem Holze aufgeführt ist. 
Die von alten Schriftstellern erwähnten goldenen 
Säulen und Dächer sind verschwunden oder haben 
nie exestirt. Die Japanesen versicherten, daß we­
der ihre Gebäude noch ihre Lehensweise sich seit 
den letzten 500 Jahren verändert haben. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Allen Denen in Stadt und Land, die meine 
Frau während ihrer langen und schmerzhaften 
Krankheit, durch Zeichen inniger Theilnahme und 
Liebesbeweise aller Art, erfreuten und erquickten, 
sage ich meinen herzlichsten Dank. — Möge an 
Ihnen in Erfüllung gehen, was Gott der Herr 
M a t t h .  2 5 ,  4 0 .  v e r h e i ß t .  v r .  L a n d e f e n .  
Pernau, den 31. December 1858. 
Bekanntmachungen. 
Von dem pernauschen Polizeigerichte wird hier­
durch bekannt gemacht, daß zur Lieferung von 
40 Faden Ellernbrennholz a 7 Fuß hoch, zum 
Bedarf der hiesigen Kreisschule, der Torg auf den 
7. und der Peretorg auf den 10. Januar 1859 
Vormittags 11 Uhr angesetzt worden ist. 
Pernau, Polizeigericht, den 31. December 1858. 
M 1471. Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 1 
Es ist ein silberner Theelöfsel mit den Buch­
staben F. I. P. ohne Jahreszahl und ein schwar­
zer Boa als gefunden Hierselbst eingeliefert wor­
den. Die Eigenthümer dieser Gegenstände wer­
den daher hiermit aufgefordert, bei Verlust ihrer 
Ansprüche sich innerhalb 3 Wochen a tlaw Hier­
selbst zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 31. December 1858. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
1470. E. v. d. Borg, Secrt. 3 
H. Grossöerg, 
Schneidermeister aus St. Petersburg, empfiehlt 
sich Einem hohen Adel und geehrten Publicum 
mit Civil- und Militair-Arbeiten, und bittet, bei 
Zusicherung einer prompten und billigen Bedie­
nung, um geneigten Zuspruch. Gleichzeitig macht 
er auch bekannt, daß bei ihm Tuchkleider von al­
lerlei Flecken gereinigt werden. — Seine Woh­
nung ist im Beckmannschen Hause am Wall. 
Pernau, den 31. December 1858. 3 
Auf dem Wege von der Nikolai-Kirche nach der 
Vorstadt ist eine graue Kaninchen-Muffe verloren 
worden; der Finder wird gebeten, dieselbe gegen 
eine angemessene Belohnung in der hiesigen Buch­
druckerei abzuliefern. 3 
Ball-Anzeige. 
Dienstag den 6. Januar wird im Lo-
cale der priv. Bürgergesellschaft Kinder­
ball sein. Billette für Mitglieder 5 25 
Kop., für Fremde a 40 Kop. und für 
Kinder a 15 Kop. S. find am Balltage 
Abends an der Kaffe zu haben. — Der 
Anfang ist um 6 Uhr. — 
Pernau, den 2. Januar 1858. 
Die  Vors teher .  
V e r l o r e n .  
Am letzten Sonnabend Abend ist aus dem Wege 
vom Glab eschen Hause bis zur Nag elschen Woh­
nung bei der Rigaschen Pforte ein goldenes Arm­
band verloren worden; der ehrliche Finder wird 
ersucht, dasselbe gegen eine angemessene Belohnung 
im Nagelschen Hause abzugeben. 3 
Ein aus neuen behauenen Balken aufgeführtes 
Wohnhaus, 8 siebenfüßige Faden lang und 4 
Faden breit, steht in der Nähe von Pernau zu ei­
nem billigen Preise zum Verkauf; nähere Aus­
kunft ertheilt die Expedition dieses Blattes. 2 
Abreise wegen stehen eine Kalesche auf liegen­
den Federn, sowie eine Droschke und zwei Pfer­
de zum Verkauf. Das Nähere in der Wohnung 
d e s  H e r r n  O b r i s t e n  v .  P o p  o f f .  2  
Desmittelst mache ich bekannt, daß die 
auf den 8. Januar k. I. angesetzte Verstei­
gerung des aus dem bei Patzal gestrandeten 
Schiffe „Euphrat" geborgenen Mehls ein­
getretener Hindernisse wegen am genann­
ten Tage nicht stattfinden wird. 
Waist, den 31. December 1858. 
Hakenrichter der Strandwiek: 
sNr .  1301 . )  S .  v .  Hand twig .  
Vom 27. Decbr. 1858 bis zum 2. Jan. 1859. 
Getsutte. St. Elisabeth's-Kirche: Ottilie Murd. 
— Märt Raud. — 
?7erttorbene. St. Nikolai-Kirche: Auguste 
Ramm, geb. Umberg, alt 77 I. — Anton Gott­
lieb Zeitz, alt 64 I. — Theodor Herrmann 
Julius Siewerssen, alt 69 I. — St. Elisab.-
Kirche: Carl Casimir Wolfram, alt 38 I. — 
HSroclAmirte. St. Elisabet'hs-Kirche: Wilhelm 
Franz Waldemar Brömpel, mit Lisa Kirsch. 
Vorlaufige Anzeige für Musikfreunde. 
^en Einwohnern Pernau's steht in diesen Tagen ein hoher, seltener Kunstgenuß be­
vor, indem zwei rühmlichst bekannte Künstler: „der Königl. Preußische Kammervir­
tuose Herr F. Laub (Violinist)" und der „Pianist Herr Chls. Wehle" auf ihrer 
Durchreise Sonntag den 4. Januar 1859 Abends ? Uhr im Saale der Bürgermusse 
ein Concert zu geben beabsichtigen. Die Affichen werden das Nähere bestimmen, und 
es machen im Voraus auf das zu Erwartende aufmerksam 
Pernau, den 2. Jannar 1859. 
Julius Dehrens u. Eduard Haedrich. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resp. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Bonn. 
2. Sonnabend, den 10. Januar R839. 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 25. Decbr. Auf die aller-
unterthänigste Unterlegung des Oberdirigirenden 
der Wegecommunication und öffentlichen Bauten, 
General-Adjutant Tschewkin, hat der Herr und 
Kaiser am 18. December d. I. die Errichtung ei­
nes besonderen Comite's, das den Namen „Ei-
senbahnen-Comite" führt und in welchem die haupt­
sächlichen Maßnahmen betreffs der Privateisen­
bahnen vorläufiger Beurtheilung unterzogen wer­
den, bestätigt. Zum Präses dieses neu errichteten 
Comite's hat Se. Kaiserliche Majestät Aller­
höchst zu ernennen geruht: den Kanzler der aus­
w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  G r a f e n  N e s s e l r o d e ,  
und zu Mitgliedern, außer dem Finanzminister 
und dem Oberdirigirenden der Wegecommunica­
t i o n ,  d e n  G e n e r a l - A d j u t a n t e n  G r a f e n  S t r o g o -
n o w  1 . ,  d e n  w i r k l .  G e h e i m r a t h  B a r o n  M e y  e n ­
do rff, den General-Quartiermeister des Haupt­
stabes Sr. Kaiserlichen Majestät, General-Adju-
Lanten Baron Lieven, den Jngenieur-General-
Lieutenant Gerstfeld, den General-Adjutanten 
Todleben, den Generalmajor a la suite Sr. 
Majestät Timaschew und die Ingenieur-Gene­
r a l m a j o r e  M e l n i k o w ,  J a s y k o w  u n d  K e r ­
b e d s .  
St. Petersburg, 26. December. Se. Ma­
jestät der Kaiser haben am 10. November l.J. 
nachstehendes Gutachten des Reichsraths Allerhöchst 
zu bestätigen geruht: 1) Beim Transporte von 
Waareu auf Russischen Schiffen aus einem Rus­
sischen Hafen nach einem anderen werden von den 
Eigenthümern oder deren Bevollmächtigten im all­
gemeinen in den Zollämtern keine Cautionen für 
das Zustellen der aus dem andern Russischen Ha­
fen über die Anfuhr der Waaren nach ihrem Be­
stimmungsorte ausgestellten Revers-Zeugnisse ver­
langt. — Wenn aber aus der Benachrichtigung 
über die Ankunft des Küsten-Fahrzeuges, welche 
auf Grundlage der HZ 1345 und 1361 im Swod 
der Gesetze Bd. VI (Ausg. vom Jahre 1857) so­
fort aus dem Zollamte, das dieses Fahrzeug an­
genommen hat, in dasjenige gesandt werden muß, 
welches dasselbe abgefertigt hat, sich erweist, daß 
irgend welche Waaren, welche bei diesem letzteren 
Zollamte verladen worden, in dem ersteren nicht 
angelangt sind, so muß von den Eigenthümern, falls 
sie keine gesetzliche Rechtfertigung vorstellen, für 
Waaren, deren Ausfuhr nach dem Auslande ver­
boten ist, der ganze Werth derselben, und für Waa­
ren, deren Ausfuhr nach dem Auslande erlaubt ist, 
die anderthalbmalige Ausfuhr-Zollgebühr nach dem 
Tarif erhoben werden. Den rechtzeitigen Empfang 
solcher Benachrichtigungen müssen die Zollämter 
unablässig beobachten; und 2) die Capitaine von 
Küsten-Fahrzeugen sind bei der Ankunft in einem 
Russischen Hasen nicht verpflichtet, in das Zoll­
amt eine Declaration einzugeben, wenn auf ihren 
Fahrzeugen sich keine anderen Waaren befinden 
als diejenigen, welche im Passe angegeben sind, 
der von dem Zollamte des Hafens, aus welchem 
das Fahrzeug gekommen ist, ausgefertigt worden; 
im entgegengesetzten Falle ist der Capitain ver­
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pflichtet, die festgestellte Declaration über alle 
Waaren, welche im bezeichneten Passe nicht ange­
zeigt sind, einzureichen. 
Die Direction der Russischen Gesellschaft zur 
Versicherung von Capitalien und Renten hat die 
Ehre, den Herren Actionairen derselben anzuzei­
gen, daß die neuen Statuten der Gesellschaft am 
3. November d. I. die Allerhöchste Bestätigung 
erhalten haben. Nach dem H 8 dieser Statuten 
wird das Capital der Gesellschaft auf 1,000,000 
Silber-Rubel festgesetzt und in 10,000 Actien ge-
theilt a 100 Rbl. S. jede. In Folge dessen werden 
die alten im Umlaufe befindlichen 20,000 Actien ge­
gen neue ausgetauscht (2 und Ine) und die Differenz 
wird den Actionairen aus dem Capital zugezahlt. 
Demgemäß werden die Herren Actionaire von der 
Direction ersucht, ihre Actien im Haupt-Comptoir 
der Gesellschaft abzuliefern, um in kürzester Frist 
neue Actien, gegen diese zu vernichtenden, nebst der 
Differenz » 25 Rbl. Bco. oder 7 Rbl. 14^? Kop. 
Silb. auf jede alte Actie zu empfangen. — Da 
in den neuen Actien die Namen (auch der Vaters­
name) der Besitzer verzeichnet werden müssen, nebst 
dem Stande oder Range, so wird ferner gebeten, 
die nöthigen Mittheilungen darüber bei Abliefe­
rung der Actien nicht zu unterlassen. — Empfang 
der Actien findet vom 22. d. M. an täglich statt, 
von 10 Uhr bis 2 Uhr, mit Ausnahme der Sonn-
und Festtage. (D. St. P. Z.) 
St. Petersburg, 29. December. Laut Aller­
höchsten Tagesbefehls vom 27. December v. I. ist 
der Jnfpector der Vermessung von Kronslände-
r e i e n ,  G e n e r a l m a j o r  d e s  G e n e r a l s t a b e s  U l r i c h ,  
zum stellvertretenden Efthländischen Civil-Gouver-
neur, mit Zuzählung zur Armee-Infanterie, er­
nannt worden. 
Se. Majestät der Kaiser haben auf Vor­
stellung des Statthalters im Kaukasus und Gut­
achten des Kaukasischen Comite Allerhöchst geruht 
zu befehlen: den Gehalt der Pastoren der Deut­
schen Colonieen in Transkaukasien in folgender 
Weise zu erhöhen: der Oberpastor der Deutschen 
Colonieen, der als solcher zugleich Prediger der 
Sprengel Tiflis und Alexandersdorf ist, erhält 
künftig 1300 Rubel jährlich und 200 Rubel für 
Equipage; die Pastoren der Sprengel Elisabeth­
thal, Katharinenfeld, Marienfeld und Helenendorf 
(von denen der letztere zugleich dem Sprengel An­
nenfeld vorsteht) erhalten künftig jeder 700 Rbl. 
jährlich. 
Dem St. Petersburgfchen Börsen-Comite ist 
gestattet worden, außer Niederlegung der ihm 
gehörigen Capitalien bei der Reichs-Commerzbank 
auch auf diese Capitalien, wenn es für nützlich 
befunden werden sollte, Reichs-Fonds zu erwer­
ben. 
W a l k ,  2 1 .  D e c e m b e r .  A m  2 3 .  O c t o b e r  f e i e r t e  
der Herr Carl Günther sein 30-jähriges Jubi­
läum als Bürgermeister der Stadt Walk. Am 
Morgen des Festtages begaben sich die Glieder 
des Raths, die Aelterleute beider Gilden und das 
Canzlei-Personal in Begleitung der Liedertafel 
zu dem Jubilar und überreichten ihm, nach Ab­
singung einiger passender Verse, in Anerkennung 
der Verdienste um das Wohl der Stadt Walk — 
das Ehrenbürger-Diplom dieser Stadt, wobei der 
Herr Syndicus P. v. Riekhoff einige für diese 
Festlichkeit gewählte und passende Worte sprach. 
Der Tag wurde beim Jubilar mit herzlichem Froh­
sinn gefeiert. (Rig. Ztg.) 
Ausländische Nachrichten. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  3 1 .  D e c e m b e r .  ( P r .  Z . )  D e r  
Prinz-Regent hat eine Ansprache an die Nation 
erlassen, in der vier außerordentliche Büß- und 
Bettage für das kommende Jahr angeordnet wer­
den. Es wird in der Ansprache von den sektiri­
schen und separatistischen Irrungen als dem höch­
sten Anlaß dieser außerordentlichen Feier gespro­
chen. Allerdings, schreibt man den „Hamburger 
Nachrichten", nehmen diese Irrungen besonders 
im südlichen Theil des Reiches so gewaltig über­
hand, daß die Unterdrückung derselben durch po­
lizeiliche Maßregeln, wozu man gesetzlich berechtigt 
ist, sich als unmöglich erweist. Man will es also 
jetzt mit neuen Mitteln versuchen, die kaum grö­
ßere Erfolge haben werden. 
D e u t s c h l a n d .  
M ü n c h e n ,  8 . J a n u a r .  ( N .  P r .  Z . )  D i e  T r a u ­
ung Sr. K. H. des Kronprinzen von Neapel mit 
I. K. H. der Prinzessin Maria hat diesen Abend 
stattgefunden. Dieselbe wurde in der festlich ge­
schmückten Allerheiligen-Hofcapelle durch den Erz-
bischof Gregor vollzogen. Prinz Luitpold vertrat, 
wie bekannt, die Stelle des Bräutigams. Nach 
Beendigung der Ceremonie begaben sich die Aller­
höchsten und Höchsten Herrschaften mit der Neu­
vermählten in die K. Residenz zurück; im Thron­
saale erhielt dann der Neapolitanische Gesandte 
Graf v. Ludolf von dem Prinzen Luitpold den 
am Altare von der Braut empfangenen und für 
den Kronprinzen bestimmten Ring und dann aus 
den Händen Sr. Maj. des Königs das Großkreuz 
des Verdienstordens der Baierschen Krone. 
Aus Wien, 7. Januar, wird gemeldet: Die 
nach Italien bestimmten Truppen haben sich heute 
früh in Bewegung gesetzt. Das ganze 30,000 
Mann starke dritte Armee-Corps begiebt sich in 
die jenseits der Alpen gelegenen Provinzen. 
Unter dem 8. Januar wird telegraphisch berich­
tet, daß die auf dem Marsche nach Italien begrif­
fenen Truppen vorläufig in Laibach Halt machen 
sollen. 
Aus Wien, 9. Januar, wird telegraphirt: „Die 
Truppen-Sendungen werden heute und morgen 
fortdauern. Zu Laibach werden die Mannschaften 
von dem Ober-Befehlshaber des Italienischen Hee­
res weitere Instructionen in Bezug auf ihren 
Marsch nach der Lombardei erhalten." 
W i e n ,  1 3 .  J a n u a r .  ( T e l .  D e p . )  D a s  h e u ­
tige „Reichsgesetzblatt" erhält ein Ausfuhrverbot 
für Schwefel, Blei und Salpeter nach Serbien 
und den Donau-Fürftenthümern. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  3 .  J a n u a r .  I n  e i n e r  C o r r e s p o n d e n z  
der „A. A. Z." heißt es: Will man der gesamm-
ten hiesigen Presse Glauben schenken, so sind die 
Tage der Entscheidung nahe. Von allen Seiten 
ertönt das Wort Krieg, und die Leute sprechen 
das Schreckenswort so unbedenklich aus, als ob 
man von bevorstehenden Carnevalssesten spräche, 
und als ob nichts anderes möglich wäre, als Sie­
gesjubel und Freudenfeste. Es ist, als ob das 
Gedächtniß ihnen untreu geworden wäre. Man 
schreitet nun, da man das Heer für untadelhaft 
und bombenfest hält, zur Reorganisation der Na-
tional-Garde. Diese soll in Kategorieen abgetheilt 
werden, von denen ein Theil gleichzeitig mit der 
Armee verwendet und dieser überhaupt gleichge­
stellt werden soll. Diese Kategorie wird gleiche 
Armatur und gleiche Montirung bekommen wie 
die Bersaglieri (Scharfschützen) der Armee, mit 
Ausnahme des Federhuts. Der Oberbefehl über 
diese Landwehr neuer Art „soll einem eben so be­
rühmten als geachteten General" anvertraut wer­
den, und da man weiß, daß Garibaldi die letzte 
Zeit mit dem Kriegsminister Conserenzen hatte, 
und er sich zur Annahme eines Commando's be­
reit erklärte, so ist man allenthalben der Mei­
nung, daß er zum künftigen Befehlshaber der Na­
tional-Garde bestimmt sei, was nicht unmöglich 
wäre, wenn man weiß, daß Garibaldi aus Nizza 
gebürtig und somit Sardinischer Unterthan ist. 
Alles ist auf die bei Eröffnung der Kammern am 
künftigen 10. zu haltende Thronrede gespannt, von 
der man hofft, sie werde den noch schwebenden 
dünnen Schleier vollends zerreißen. Wir sind 
eher der Ansicht, sie werde zwar bestimmt, aber 
bei weitem nicht so herausfordernd ausfallen, als 
unsere Hitzköpfe erwarten; denn es soll dem Gra­
sen Cavour Alles daran gelegen sein, daß die 
Lärmrakete nicht früher losgehe, als es zu Paris 
gewünscht wird. Es sind ihm deswegen die in 
der Lombardei sast täglich vorkommenden Reibe­
reien und Demonstrationen lange nicht so erwünscht, 
als man gewohnlich glaubt, da man wohl sieht, 
wie sie anfangen, aber nicht, wie sie enden. Die 
Rauchdemonstration hat sich nun auch nach Mo-
dena fortgepflanzt. In Mailand kam es am zwei­
ten Weihnachtsfeiertage zu tumultuarischen Auf­
tritten, da drei Militairs sich weigerten, ihre Ci-
garren abzulegen. Als die Plebs in Insulte und 
Tätlichkeiten gegen sie überging, versuchten die­
selben, sich ihrer Angreifer zu bemächtigen. Diese 
aber erhielten sofort Succurs, und die Militairs 
wurden durch Steinwürfe von allen Seiten genö-
thigt, sich auf einen Wachtposten zurückzuziehen. 
(Die Bestätigung von Mailand ist abzuwarten.) 
— Die Universität Pavia ist unterm heutigen wie­
der eröffnet worden, nachdem die Garnison und 
das Polizei-Personal um ein Bedeutendes ver­
mehrt worden ist. 
G e n u a ,  3 .  J a n u a r .  ( T e l .  D e p .  d e s  „ N o r d " . )  
Die Aufregung nimmt zu, das sehr verbreitete 
Gerücht, nach welchem Garibaldi ein Corps Frei­
williger organisire, hat nichts Unwahrscheinliches, 
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muß aber doch mit Mißtrauen aufgenommen wer­
den. Wahrscheinlich ist es, daß Garibaldi sich 
vorbereitet, unter Umständen eine Rolle zu spielen. 
Aus Turin, 9. Januar, wird telegraphirt: 
„Die Besatzung von Verona, Mantua, Mailand 
und Pavia sind verstärkt worden, und es ist der 
Befehl ergangen, die Festungen vollständig mit 
Lebensmitteln zu versehen. Das Oesterreichische 
Heer in Italien soll auf die Stärke von 140,000 
Mann gebracht werden." 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  5 .  J a n u a r .  ( H .  B . - H . )  E s  h e i ß t  h i e r ,  
daß unter der Hand unausgesetzt kriegerische Vor­
bereitungen getroffen werden, um für alle mögli­
chen Eventualitäten zu Wasser und zu Land be­
reit zu sein. Hoffen wir, daß dies nur unnöthig 
verschleudertes Geld sein wird. Die Cavallerie-
Obersten haben Ordre erhalten, ihre Regimenter 
complet zu machen. Ferner versichert man heute, 
es sei den großen Lieferanten für die Kriegs-
Marine die Weisung zugegangen, ihre Vorräthe 
für das nächste Früjahr zu verdoppeln. 
(Nat.-Z.) Am 28. December, 7 Uhr Abends, 
riß die neue hängende Brücke von Coudol (Tarn 
und Garonne) in dem Augenblicke, wo man an­
fing, dieselbe auf dem rechten Ufer zu belasten, 
um ihre Haltbarkeit zu erproben. — Heute um 3 
Uhr fand eine starke Gas-Explosion auf dem Place 
du Havre statt. Alle Fenster der Häuser desselben 
zersprangen. Ein Mann wurde schwer verwundet. 
P a r i s ,  7 .  J a n u a r .  U e b e r  d i e  A u f s t ä n d e  i m  
Aures herrscht gänzliches Schweigen in den Alge­
rischen Blättern; ein Beweis, daß die größere 
Freiheit, die denselben durch den Prinzen Napo­
leon zugestanden, das Verbot nicht aufgehoben hat, 
nichts oder nur Amtliches über Aufstände und 
Truppenbewegungen mitzutheilen. 
P a r i s ,  8 .  J a n u a r .  A u s  T o u l o n  g e h t  d e m  
„Nord" die Nachricht zu, daß aus Paris Befehl 
eintraf, sofort zwei Dampf-Fregatten auszurüsten, 
und die Ausrüstung von zehn anderen Kriegsschif­
fen vorzubereiten; überhaupt sind in Toulon 
sämmtliche Dienstzweige mit Füllung der Maga­
zine eifrig beschäftigt. Auf den Werften der Seine 
werden jetzt, wie die „Gazette du Midi" aus Tou­
lon berichtet, wieder acht Kandnenboote nach ei­
nem neuen Systeme gebaut. 
P a r i s ,  9 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  D i e  D e p u t i r t e u  
zum gesetzgebenden Körper treffen bereits in Pa­
ris ein. Einer neuen Berechnung zufolge beste­
hen die verschiedenen oppositionellen Fractionen 
des gesetzgebenden Körpers im Ganzen aus 65 
Mitgliedern. 
Der Schah von Persien hat in Frankreich 2000 
Perkussions - Gewehre für seine Leibgarde bestellt. 
P a r i s ,  1 0 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  G e n e r a l  M a c  
Mahon ist am 2. Januar in Algier eingetroffen. 
P a r i s ,  1 1 .  J a n u a r .  G e s t e r n  A b e n d s  g a b  d e r  
Deutsche Hilfsverein einen großen Ball im Hotel 
de Louvre. Derselbe fiel sehr glänzend aus und 
war stark besucht. Die Zahl der anwesenden Per­
sonen betrug ungefähr 1500, obgleich der Ein­
trittspreis dieses Mal höher war, als das letzte 
Jahr, nämlich 15 Fr. für die Herren, 10 Fr. 
für die Damen. Unter den Anwesenden befand sich 
fast das ganze Deutsche diplomatische Corps, wor­
unter die Gesandten Baierns, Württembergs und 
Badens. Der Schweizer Gesandte, vr. Kern, und 
der Belgische Gesandte, Firmin Rogier, hatten 
sich ebenfalls eingefunden. Letzterer war von dem 
Hilfsvereine zu diesem Feste geladen worden, da 
dieser ihm dadurch seine Erkenntlichkeit ausspre­
chen wollte für die Bereitwilligkeit, mit der die 
Belgische Regierung arme Deutsche unentgeltlich 
weiterbefördert, die der Verein mit seinen Mit­
teln über Belgien nach Deutschland zurücksendet. 
Der Dänische Gesandte war auch zu dem Balle 
geladen worden. Er empfing die Deputation, die 
der Verein zu ihm gesandt hatte, im Schlafrocke 
und mit der Pfeife im Munde, und erklärte ihr 
barsch, daß er genug mit seinen Landsleuten zu 
thun habe und sich um die Deutschen nicht küm­
mern könne. Der Dänische Gesandte war, wie 
die Einladung bemerkte, als Vertreter des Her­
zogs von Holstein zur Theilnahme an dem Feste 
aufgefordert worden. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  6 .  J a n u a r .  ( N a t . - Z . )  A u s  M a n ­
chester kommt die traurige Nachricht, daß in den 
nahe bei der Stadt gelegenen Kohlengruben von 
Pendlebury vorgestern 7 Bergleute verunglück­
ten. Diesmal war kein schlagendes Wetter, son­
dern ein Fehler in der Aufwindungs - Maschine 
Schuld. Die Aufwindung der in dem Korbe be­
findlichen Leute (3 Erwachsene und 4 Knaben) 
geschah mit allzugroßer Schnelligkeit, der Korb 
stieß an die Seiten des Schachtes mit großer Hef­
tigkeit, schlug um und stürzte die in ihm Sitzen­
den in eine Tiefe von 7200 Fuß hinab. Ihr 
Todeskampf kann unmöglich lange gewährt haben. 
S e r b i e n .  
Einer ihr zugekommenen Privatmittheilung aus 
Belgrad vom 6. Januar entnimmt die „Oesterr. 
Corr.", daß in dieser Stadt auch schon die Mei­
nung verbreitet war, es werde die hohe Pforte 
eventuell nicht Anstand nehmen, nach gehörig er­
folgter Abdankung des Fürsten Alexander dem al­
ten Fürst Milosch ihre Genehmigung zu ertheilen. 
Man sprach dieserhalb von einer bevorstehenden 
Reise Milosch's nach Konstantinopel. Einige sa­
gen, diese Reise werde sofort angetreten werden, 
weil es die Pforte wünsche; die Nationalpartei 
inzwischen scheint vorzuziehen, daß die Reise erst 
im Frühjähr stattfinde, weil ihr in ihrem Inter­
esse begreiflicher Weise darum zu thun ist, die 
Ankunft des Fürsten Milosch in Belgrad zu be­
schleunigen. 
T ü r k e i .  
Aus Konstantinopel, 29. December, sind 
in Marseille am 5. Januar Briefe und Blätter 
eingetroffen, die den tiefen Eindruck schildern, den 
an der Pforte die Serbischen Ereignisse machten. 
Auf die erste Kunde traten die Vertreter der Groß­
mächte bei dem Groß-Vezir und hierauf bei Fu-
ad Pascha in Berathung zusammen; anfangs wollte 
die Pforte auf Baron Prokesch's Rath gegen die 
Skuptfchina einschreiten, dem Fürsten Milosch die 
Bestätigung der Wahl verweigern, den Fürsten 
Alexander zwar aufgeben, doch an seine Stelle 
den Senats-Präsidenten Garaschanin befürworten 
und befördern. Die Vertreter der Großmächte 
jedoch, voran Herr Bulwer, bestanden auf Aner­
kennung des Fürsten Milosch und verhinderten 
die Pforte, gegen Milosch's Wahl Protest einzu­
legen. Baron Prokesch, der sich überstimmt sah, 
doch noch nicht für geschlagen hielt, bewog den 
Sultan, erst die Abdankung des Fürsten Alexan­
der^ abzuwarten, bevor ein fester Entschluß ge­
faßt werde; doch nimmt das „Journal de Con-
stantinople" den Sturz des Fürsten Alexander 
als vollbrachte Thatsache an und befürwortet eine 
maßvolle Haltung der Pforte. — Die Berichte 
aus Syrien lauten befriedigender, dagegen wird 
aus Bagdad gemeldet, daß Omer Pascha eine 
gefährliche Niederlage erlitten hat. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  3 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  E s  i s t  
keine leichte Aufgabe, die Türkischen Finanzen zu 
ordnen. Aber man kann nicht leugnen, daß An­
erkennenswertes in dieser Richtung geschieht. Die 
2 Millionen Pfd. St., welche vom Anlehen aus 
London hierher geschickt wurden, fanden eine Durch­
weg nützliche Verwendung. Die Kaimes werden 
gewissenhaft zurückgezogen, und die Wechselkurse 
bessern sich. Die Sparsamkeits-Verordnungen sind 
auch nicht auf dem Papiere stehen geblieben. Un­
längst befanden sich auf dem Haupt-Zollamte 25 
consiscirte Equipagen, die Pascha's gehörten, de­
ren Mittel einen solchen Aufwand nicht gestatten. 
Die Cabinetswechsel-Gerüchte sind verstummt. Aus 
Candia und Dscheddah lauten die Nachrichten gün­
stig. 
G r i e c h e n l a n d .  
A t h e n ,  1 .  J a n u a r .  ( N .  P r .  Z . )  W i r  n ä ­
hern uns, wie es scheint, von Neuem wichtigen Er­
eignissen im Oriente. Die Jonischen Inseln ver­
langen offen ihre Vereinigung mit Griechenland; 
Serbien, die Wallachei und Moldau sind einem 
Aufstande nicht gerade sehr fern, die Willkür herrscht 
in den Europäischen Provinzen der Türkei über 
12 Millionen Christen. Die Pforte hat keine Kraft, 
viel zu wenig Militair und steten Geldmangel 
trotz aller Anleihen, die ihr westmächtliche Wohl-
thätigkeit zukommen läßt. Hier in Griechenland, 
diesem interessanten kleinen Lande, wo nichts un­
bemerkt bleibt, es mag so diplomatisch fein ange­
legt sein, wie es will, verspürte man in den letz­
ten Monaten von Neuem die Sehnsucht nament­
lich des Pariser Cabinets, die alten Zustände der 
Vergangenheit herbeizuführen, d. h. die Parteien 
zu sammeln und durch sie den früheren Einfluß 
auf die öffentlichen Angelegenheiten herzustellen. 
Es ist dies eine traurige Wahrheit, die zugleich 
den Beweis liefert, daß Griechenland in einer 
kurzen Reihe von Jahren außerordentliche Fort­
schritte in jeder Beziehung zu machen fähig ist, 
was dieses in den letzten drei Jahren bewiesen 
hat, und deshalb will es scheinen, als ob den 
Schutzmächten daran liege, die alten factiösen Zu­
stände wieder herbeizuführen, um so die Fortschritte 
dieses jungen und thatkräftigen Volkes zu hem­
men. Die Kammer arbeitet unter der Leitung 
ihres diesjährigen Präsidenten, des in jeder Be­
ziehung sehr achtungswerthen Herrn Avgerinoz, 
mit großem Eifer, und nur im Senate zeigt sich 
häufig die Lust zu unfruchtbarer Opposition, von 
der man weiß, daß ihr Hebel kein anderer ist, 
als die Lust, einige Minister durch Senatoren er­
setzt zu sehen. 
O s t i n d i e n .  
Die „Times" enthält eine Korrespondenz aus 
Bombay vom 9. December. Nena Sahib ging am 
5ten mit einer ansehnlichen Truppenzahl zwischen 
Futtihgur und Kahnpor über den Ganges, nachdem 
er sich glücklich zwischen zwei am Gumti aufge­
stellte Corps durchgeschlichen hatte. Brigadier Sho­
wers rückte am 7 von Agra aus, um ihm nach­
zusetzen, aber wenn Nena Sahib so schnell wie 
Tantia Topi marschirt, wird er auch über den 
Doab und die Dschumna gelangen und sich nach 
Central-Jndien durchschlagen. — Der Feldzug in 
Audh wird, wie man allgemein denkt, jedenfalls 
bis zum Februar dauern, weil die jetzt noch Tod 
bringenden Ausdünstungen der Terrai - Sümpfe 
zum Aufschub zwingen. — Tantia Topi richtet 
noch immer großen Schaden an, denn sein bloßes 
Erscheinen an den Grenzen des Dekan und von 
Kandish hat den Baumwoll- und Saamenhandel 
zwischen diesen Bezirken und Bombay unterbrochen. 
Den britischen Truppen will es noch immer nicht 
gelingen, ihn einzuholen. Nach der „Bombay-
Times" waren die letzten Nachrichten folgenden In­
halts: Tantia Topi ist endlich in Guzerat einge­
drungen, wo kräftige Widerstandsmaßregeln ge­
troffen wurden. Sir Hugh Rose kann nicht weit 
hinter Parke sein und hat eine starke Streitmacht 
unter sich. Anfangs war Tantia Topi auf seiner 
Flucht vom Rao Saheb (einem Neffen des Nena) 
und vom Nawab von Banda begleitet. Der Letz­
tere hat sich am 17. Novbr. bei Tscharwa den 
Truppen des Lieutenants Kerr ergeben, weil er, 
wie er sagt, die Leiden und Entbehrungen der 
Flucht nicht mehr ertragen konnte. Es scheint 
noch zweifelhaft, ob der Nawab sich an einem ei­
gentlichen Morde betheiligt hat. Er hat sich un­
ter der Bedingung ergeben, daß in Bezug auf 
sein Schicksal der Entscheid der obersten Regie-
rungs-Behörde abgewartet werde. 
In Audh — schreibt der Special-Correspondent 
der „Times" — giebt es noch immer Rebellionen 
und Etwas, das wie Bürgerkrieg aussieht. In 
Buratsch stehen noch immer 8000 Bewaffnete un­
ter der Begum und andern Führern. Bisher sind 
eben nur erst die Haupt-Colonnen des Aufstandes 
gesprengt worden. — Die Sipoys scheinen der 
Amnestie nicht recht zu trauen, Beweis dafür, daß 
beim Hauptheer deren im Ganzen erst 199 vom 
1. bis 24. November eingetroffen sind. Besser 
geht die Entwaffnung des Landvolkes vor sich, es 
wurden bis jetzt 1575 Waffen aller Art, darunter 
endlich auch sämmtliche versteckte Kanonen des 
Forts Amethie, abgeliefert, im Ganzen doch schon 
an 10,000 Waffen in Audh allein, darunter ^ 
Feuergewehre. Noch besser bethätigen sich unsere 
Erfolge dadurch, daß die Steuern wieder regel­
mäßig eingehen. Das Andere muß sich allmälig 
ordnen. (Pr. Z.) 
V e r m i s c h t e s .  
Aus Neapel schreibt man, daß man daselbst 
einer merkwürdigen Katastrophe entgegensehe. Der 
Kegel und die Seiten des Vesuvs zerklüften und 
spalten sich nämlich an vielen Stellen, und klei­
ne Nebenkrater werfen an verschiedenen Punkten 
fortwährende glühende Lava aus. Man fürchtet 
nun, daß der große, aus angehäuften vulkani­
schen Stoffen gebildete Kegel plötzlich einstürzen 
werde, was für die am AbHange des Berges ge­
bauten Ortschaften Resina und Portici verderbli­
che Folgen haben müßte. 
— Aus Devonfhire, bekannt als eine der herr­
lichsten Grafschaften Englands, schreibt man: Bis 
jetzt wissen wir hier vom Winter noch nichts. 
Verbenen, Geranien, Resedas, Heliotropen, Sal-
bey und andere zarte Blumen stehen noch in vol­
ler Blüthe. In vielen Gärten blühen Narcissen, 
Crocusse und Schnee-Erdbeere; in den Hecken 
finden sich reife Brombeeren und auf den Wiesen 
erscheint schon die Primel als Bote des Früh­
lings. 
— Die Gläubiger des Harems in Kon stauti­
n o p e l ,  n o n  d e n e n  e i n i g e  a l l e r d i n g s  n u r  g e g e n  
2—300 Thlr. creditirten, sollen bei Regulirung 
der Serails-Concursmasse nur 40 Procent ihrer 
Forderungen erhalten, wobei Einzelne immer noch 
ein enormes Profitchen machen, Andere aber auch, 
und darunter viele achtbare Handelshäuser in 
Paris und London, wirkliche und harte Verlufte 
erleiden. — Das Serail fährt natürlich fort, lu­
xuriösen Launen zu fröhnen, indem es denkt, daß 
Amor noch immer „aller Götter und Menschen 
Herrscher" ist, dem auch in der Folge noch die 
Herausforderung von Liquidationen zu 40 Pro­
cent als liebenswürdigster Leichtsinn vergeben 
werden dürfte. 
— Der größte Rosenbaum befindet sich in dem 
Garten der Marine zu Toulon und ist eine Bank-
sia-Rose, die 1813 durch Bonpland eingesendet war. 
Sein Stamm mißt jetzt 2 Fuß 8 Zoll an Umfang 
über dem Boden und seine Zweige decken eine Mauer 
von 75 Fuß Breite und 10—18 Fuß Höhe. Jähr­
lich macht er 11 —15 Fuß hohe Triebe, die jetzt 
alljährlich abgeschnitten werden müssen, da die 
Mauer den Baum nicht mehr faßt. Er blüht 
von April bis Mai und ist oft mit 50 — 60,000 
Blumen bedeckt. 
— Dieser Tage hat in London in St. Ja­
mes Hall eine große Rosenschau stattgefunden, 
ein Schauspiel, das in solcher Großartigkeit bisher 
noch nicht in jener Weltstadt dagewesen. 50 der 
vorzüglichsten Rosenzüchter hatten ihre besten Schau­
pflanzen von Rosen auf 700 Fuß langen Tafeln 
aufgestellt und silberne Kummen wurden als Preise 
vertheilt. 
—  P e p i t a  i s t  v o n  K o p e n h a g e n  m i t  e i n e r  E i n ­
nahme von 14,000 Thalern abgezogen, wofür sie 
an 62 Abenden getanzt hat. 
— Ein origineller Rechtsfall wurde in einer 
Grafschaft von England verhandelt. Die Frage 
war: ob es einem Stadtbewohner zustehe, Thiere 
zu halten, deren Lärm der Nachbarschaft ernstlich 
beschwerlich falle. Herr Abraham beglaubigte 
d u r c h  Z e u g e n ,  d a ß  s e i n  N a c h b a r ,  H e r r  M i n d e r ,  
einen Hahn habe, der in 25 Minuten 150 Mal 
krähe. Der gelehrte Richter sprach sich aus, daß 
die menschliche Natur ein solches Uebermaß von 
Hahnengeschrei nicht auszuhalten vermöge und ver­
urteilte den Herrn Minder zu einem Schil­
ling Schadenersatz. Nun fragt sich: wie viel 
Mal darf ein rechtschaffener Hahn des Tages 
krähen? 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Es ist ein silberner Theelöffel mit den Buch­
staben F. I. P. ohne Jahreszahl und ein schwar­
zer Boa als gefunden Hierselbst eingeliefert wor­
den. Die Eigenthümer dieser Gegenstände wer­
den daher hiermit aufgefordert, bei Verlust ihrer 
Ansprüche sich innerhalb 3 Wochen a äaw Hier­
selbst zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 31. December 1858. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 1470. E. v. d. Borg, Secrt. 2 
Ein mit den nöthigen Schulkenntnissen versehe­
ner junger Mensch wird als Lehrling von dem 
Silberarbeiter Truhl in Fellin verlangt. An­
meldungen sind zu machen bei dem Töpfermeister 
F. Peter söhn Hieselbst. 3 
Zwei ordentliche junge Leute, die das Töpfer­
handwerk erlernen wollen, können ein Unterkom­
m e n  f i n d e n  b e i  d e m  T ö p f e r m e i s t e r  F .  P e t e r s o h n  
Hieselbst. 3 
H. Grosskerg, 
Schneidermeister aus St. Petersburg, empfiehlt 
sich Einem hohen Adel und geehrten Publicum 
mit Civil- und Militair-Arbeiten, und bittet, bei 
Zusicherung einer prompten und billigen Bedie­
nung, um geneigten Zuspruch. Gleichzeitig macht 
er auch bekannt, daß bei ihm Tuchkleider von al­
lerlei Flecken gereinigt werden. — Seine Woh­
nung ist im Beckmannschen Hause am Wall. 
Pernau, den 31. December 1858. 2 
Das der Schneidermeisterswittwe Kellberg ge­
hörige, neben dem Kreisschulgebäude belegene 
Wohnhaus ist zu verkaufen oder auch zu vermis­
chen. Näheres bei dem Schuhmachermeister Herrn 
H u p e l .  3  
V e r l o r e n .  
Am letzten Sonnabend Abend ist auf dem Wege 
vom Glabeschen Hause bis zur Nagelschen Woh­
nung bei der Rigaschen Pforte ein goldenes Arm­
band verloren worden; der ehrliche Finder wird 
ersucht, dasselbe gegen eine angemessene Belohnung 
im Nagelschen Hause abzugeben. 2 
Am ersten Weihnachtsfeiertage ist auf dem Wege 
von der Nikolai-Kirche nach der Vorstadt eine 
graue Kaninchen-Muffe verloren worden; der Fin­
der wird gebeten, dieselbe gegen eine angemessene 




Bei der am 3. Januar stattgefundenen Ziehung sind die Hauptgewinne auf nachste­
hende Nummern gefallen: 
fl. 250,000 150,000 Silb.-Rub., 







































No. 73 No. 56 
Auf alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien-Nummern: 90, 664, 877, 
1249, 1328, 1622, 1752, 1981, 2050, 2171, 2241, 2610, 2851, 3012, 3131, 3265, 3837, 
3856 sind Gewinne von fl. 400 und fl. 120 gefallen. 
Sämmtliche Gewinne werden an der Caffe des unterzeichneten Banquierhaufes in baa-
rem Gelde ausbezahlt. 
Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müssen abermals 2100 Loose 2100 Gewinne 
erhalten, es werden somit 300 Gewinne mehr gezogen. 
Hauptgewinne dieses Anlehens sind fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 5,000, 4,000, 3,000, 2,500, 2,000, 1,000 zc. 
Da bereits sehr zahlreiche Aufträge zur nächsten Ziehung eintreffen, so können nur bei 
Bestellungen, welche im Laufe dieses Monats ertheilt werden, besondere Vergünstigungen ge­
stattet werden. 
Z Loos kostet 10 Silb.-Rbl. 
« Loose kosten SV ,, 
,, „ 1VV ,, 
Ausführliche Gewinnlisten, sowie Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden 
franco überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staatseffecten-Ge-
schäft von 
NoriX in Frankfurt a. M. 
Bei Aufträgen ist der Betrag mit zu überschicken oder kann derselbe durch mein Banquier-
haus in Riga erhoben werden. 4 
Den resp. Abonnenten, welche das Per-
nausche Wochenblatt aus der Buchdrucke­
rei abholen lassen, wird hiemit zur Kennt-
niß gebracht, daß dasselbe nur gegen Vor­
zeigung der ausgereichten Abonnementsbil­
lette verabfolgt werden kann. 
W.  Borm.  3  
Abreise wegen stehen eine Kalesche auf liegen­
den Federn, sowie eine Droschke und zwei Pfer­
de zum Verkauf. Das Nähere in der Wohnung 
des Herrn Obriften v. Pop off. i 
Vom 2. bis zum 9. Januar. 
Getankte« St. Nikolai-Kirche: Christian Wil­
helm Eduard Zöllner. — St. Elisab. - Kirche: 
Johanna Caroline Dorothea Schultz. 
P^erttordene. St. Elisab.-Kirche: Katharina 
Johannsohn, alt 13 I. 
(Hiezu eine Beilage.) 
(Vellage zum pernaufchen Wochenblatt ^- 2.) 
Achtundzwanzigste öffentliche Rechenschaft der Pernauschen Leichen-Casse „die Hilfe" genannt, 
vom I. September 1857 bis den.31. August 1868. 
E i n n a h m e .  
Am 1. September 1857 betrug das Capital der Hilfe 
An Einschreibegelder von aufgenommenen 8 Personen 
An Beiträge zu 27 Sterbefallen 
An jährlichen Beiträgen zu den Unkosten. . . 
An gewonnene Renten . . . 
An Abzug von den für verstorbene auswärtige Mitglieder ausgezahlten Sterbe­
quoten . . . . 
Summa S. Rubel 
S. Rbl. Kop. 
A u s g a b e .  
S. Rbl. Kop 
3258 34 ker Beerdigungsgelder für 27 Sterbefälle .......... 2296 80 
5 63 ker Gagen und Druckkosten .............. 220 36 
2297 ^0 128 70 





5821 24 Summa S. Rubel 5821 24 
Bilanz am i. September I8S8. 
An die Reichs-Commerzbank für 2 Billete mit den Renten 
An diverse arme Glieder . 
An das Conto der vorräthigen Gesetzbücher 
An Restantien - Conto . . 
An Cassa-Conto-Bestand . . . . . 
Summa S. Rubel 







ker Personen, welche Einschüsse machten 
ker Sterbefall des H. Reimers . . . 
k e r  C a p i t a l  -  C o n t o  . . . . . .  
Summa S. RubÄ 
S. Rbl. Kop. 




Anmerkung. Beim Schlüsse des vorigen Jahres betrug die Zahl der männlichen Mitglieder 235, die der weiblichen 358, zusammen 593. Aufgenommen wurden im Laufe des Zah­
res 3 männliche und 5 weibliche, zusammen 8. Verstorben sind in diesem Jahre 14 männliche und 13 weibliche, zusammen 27; ausgetreten 2 männliche und 1 weibli­
ches, zusammen 3; einstweilen nicht zahlende Mitglieder 4 männliche und 7 weibliche, zusammen 7. Es verbleibt demnach beim Schlüsse dieses Jahres die Zahl der 
männlichen Mitglieder 218, dieser weiblichen 342, zusammen 560. 
N. Frey, derz. Borsteher. V5. Schultz, derz. Vorsteher. Schütz, derz. Borsteher. C. Rogenhagen, Buchführer. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ms Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resp. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
A. Sonnabend, den 17. Januar 1839. 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 2. Januar. Wegen der 
Schwierigkeit, die mit dem Empfange ausländischer 
Zeitungen und Journale, unter Kreuzband direct 
aus dem Auslande, verbunden ist, wird als un­
abänderliche Regel festgesetzt, daß alle Personen, 
welche über Post in Rußland ausländische Zeit­
schriften zu erhalten wünschen, dieselben durch die 
Postämter, welche Subferiptionen annehmen, zu 
verlangen haben, und zwar durch das St. Peters­
burger und Moskauer Postamt und die Post-Comp-
toirs von Wilna, Riga, Mitau und Odessa. Als 
Ergänzung zu dem zugleich mit den Amtsblättern 
umhergesandten Verzeichnisse der ausländischen Zei­
tungen und Journale, welche für das Jahr 1859 
in der festgestellten Ordnung der Subscription be­
zogen werden können, hält das Postdepartement 
auf Grund der oben bezeichneten Regel es für sei­
ne Pflicht, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, 
daß im Falle des Eintreffens der in dem Verzeich­
nisse aufgeführten Ausgaben unter Kreuzband, die­
selben unverzüglich nach den Orten zurückgesandt 
werden, aus welchen sie gesandt worden. 
Gleich anderen Russischen Zeitungen spricht sich 
jetzt auch die „Nordische Biene" entschieden gegen 
den von Paris her verbreiteten Kriegslärm aus, 
und geht dabei die Lage der verschiedenen Staa­
ten durch, um die Grundlosigkeit aller Befürchtun­
gen eines neuen großen Conflicts darzuthun. In 
England zeigt das Ministerium Derby eine seit lan­
ger Zeit ungewohnte Friedensliebe und Leiden­
schaftslosigkeit; Frankreich habe die Folgen des 
letzten Krieges noch nicht verwunden, Preußen 
während desselben seine Friedensliebe, Oesterreich 
wenigstens seine Unlust, Krieg zu führen, selbst 
wo ihm zahlreiche Bundesgenossen zur Seite stan­
den, genügend dargethan; Rußland selbst sei zu 
sehr mit inneren Reformen beschäftigt, und 
habe seinen Willen deutlich erklärt, sich jeder be­
waffneten Einmischung in die Politik anderer 
Staaten fern zu halten. 
St. Petersburg, 6. Januar. Die Zollein­
nahmen in St. Petersburg betrugen für's Jahr 
1857 für importirte Waaren 88,908,190 Rbl., 
für ausgeführte 61,875,751 Rbl., im Ganzen 150 
Millionen 783,941 Rbl.; — dagegen für's Jahr 
1858 für importirte Waaren 95,297,774 Rbl., 
für ausgeführte 68,641,030 Rubel, im Ganzen 
163,938,80 Rbl. Demnach übersteigt der Import 
den Werth der Ausfuhr um 26,656,754 Rbl. S. 
O r e l .  B i s  z u m  1 3 .  D e c e m b e r  v .  I .  w a r e n  
an Darbringungen zum Besten der Abgebrannten 
in Orel 28,873 Rubel und in Liven 4626 Rbl. 
Slb. eingegangen. 
Ausländische Nachrichten. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  1 0 .  J a n u a r .  ( N .  P r .  Z . )  D a s  
Befinden Sr. Majestät des Königs wird von der 
„Gothenburg. Ztg." als sehr betrübend hingestellt. 
Die Muskeln hätten alle Spannkraft verloren, 
und die Kraft, sich zu bewegen oder nur aufrecht 
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z« erhalten, sei geschwunden. Der Zustand sei 
hoffnungslos. 
D ä n e m a r k .  
F l e n s b u r g ,  8 .  J a n u a r .  ( N .  P r .  Z . )  D i e  
Deputirten zur Schleswigschen Ständeversamm­
lung haben im Sinn, jeder für sich (da Gesammt-
petitionen verboten sind), Se. Majestät den König 
um Aufhebung der Gesammtstaatsverfassung für 
Schleswig, Aufhebung der nicht vorgelegten Pa­
ragraphen der Schleswigschen Verfassung, sofor­
tige Einberufung der Schleswigschen Stände und 
Vorlage derselben Gesetzentwürfe zu bitten, welche 
der Behandlung der Holsteinschen Ständeversamm­
lung so eben überantwortet worden sind. „Fädre-
landet", dessen Flensburger Korrespondenz wir diese 
bedeutsame Mittheilung entnehmen, ist nicht ein­
mal gewiß, ob die betreffenden Petitionen nicht 
schon abgesendet worden sind. 
Die von „Fädrelandet" angekündigte Petition 
Schleswigscher Ständemitglieder um Aufhebung 
der Gesammtstaatsverfassung für Schleswig und 
Einberufung der Schleswigschen Ständeversamm­
lung ist bereits vor acht Tagen an den König 
gesandt worden. 
Die seit Neujahr in Kopenhagen erscheinende 
ministerielle „Dän. Correspondenz" spricht sich mit 
Entschiedenheit gegen das Verbot Schleswigscher 
Vereine aus. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 2 .  J a n u a r .  ( P r .  Z . )  D i e  f e i e r l i c h e  
Eröffnung des Landtages durch Se. königliche Ho­
heit den Prinz-Regenten hat heute im Weißen 
Saale des königlichen Schlosses zur festgesetzten 
Stunde und in gewohnter Weise stattgefunden. 
(N. Pr. Z.) In der heutigen (1) Sitzung des 
Herrenhauses wurde der Prinz Hohenlohe zum 
Präsidenten und der Graf Stolberg zum ersten 
Vice-Präsidenten gewählt. 
H a n n o v e r ,  1 5 .  J a n u a r .  D i e  „ T i m e s "  b r i n g t  
die wichtige Nachricht, daß, da der letzte Congreß 
der Uferstaaten auseinander gegangen, ohne in 
der Frage des Stader Zolls Abhilfe zu schaffen, 
die Britische Regierung Hannover den Vertrag 
gekündigt hat, durch den England zur Zahlung 
dieses Zolls verpflichtet war, und daß diesem 
Schritte eine bestimmte Weigerung, den Zoll fort-
zubezahlen, folgen wird. 
M ü n c h e n ,  1 3 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  I h r e  K ö ­
nigliche Hoheit die Frau Kronprinzessin von Nea­
pel hat diesen Abend vor 5 Uhr unsere Stadt 
verlassen, um sich in ihr neues Vaterland zu be­
geben. 
H e i d e l b e r g ,  1 0 .  J a n u a r .  D e r  h i e s i g e  K i r -
chengemeinderath hat, im Hinblick auf die von 
dem Großherzog ausgesprochene Absicht: keinerlei 
Zwang anzuwenden bei der Einführung der neuen 
Gottesdienstordnung, den Beschluß gefaßt: „daß 
die ganze bisherige Ordnung der Gottesdienste in 
den hiesigen Kirchen unverändert beibehalten wer­
den solle." Weiter wurde beschlossen: „daß diese 
Einrichtung der Gottesdienst-Ordnung für die hie­
sige Gemeinde die bleibende sei." 
K a s s e l ,  1 5 .  J a n u a r .  ( N a t . - Z . )  D i e  B e t h e i ­
ligung an dem neu gegründeten Arbeiter bildungs-
verein ist eine über Erwarten starke. Der Verein 
zählt schon über 500 Mitglieder und hat durch 
zum Theil recht ansehnliche freiwillige Beiträge 
an Büchern bereits den Grund zu einer Biblio­
thek gelegt. Am 18. d. M. wird der Verein er­
öffnet werden. 
O d e n t h a l ,  i m  R h e i n l a n d e ,  1 0 .  J a n .  ( F r .  I . )  
Vor wenigen Tagen zeigten sich in unserem Thale 
einige junge Leute, wohl Sendlings der Englischen 
Bibelgesellschaft, welche Exemplare der v. Eßfchen 
(katholischen) Bibelübersetzung seilboten, diese sehr 
billig abgaben und Unbemittelten sogar unent­
geltlich überließen. Unserer Geistlichkeit behagte 
das jedoch ganz und garnicht; sie machte sich auf 
und hielt donnernde Reden gegen das „verderb­
liche Buch", und in Folge dieses Eiserns entschlos­
sen sich denn viele Einwohner, ihre Errungen­
schaft dem Feuer zu opfern. So wurde die Bi­
bel auf manchem Küchenherde feierlichst verbrannt; 
ein Autodafe, das unserer Zeit Ehre macht! 
G o t h a ,  1 0 .  J a n u a r .  ( A .  A .  Z . )  E b e n  i s t  e i ­
ne Verordnung erschienen, welche den Unterricht 
in weiblichen Arbeiten für alle Mädchenschulen 
des Landes obligatorisch macht. Dieser Unterricht 
beginnt für die Mädchen mit dem zweiten Schul­
jahr, und dauert bis zur Entlassung derselben aus 
der Schule. Stricken und Nähen muß gelehrt wer­
den; doch kann der Unterricht auch auf andere 
weibliche Handarbeiten, z. B. Häkeln, Filetstricken 
Sticken, erstreckt werden. Der Unterricht wird 
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von Lehrerinnen in wöchentlich vier Stunden er-
theilt; neben diesen kann eine Betheiligung ande­
rer Frauen stattfinden, und es soll eine solche mög­
lichst gefördert werden. Das zum Unterricht er­
forderliche Material haben die Kinder mitzubrin­
gen; den Armen sind hiezu aus Gemeinde- oder 
Armenkassen Unterstützungen zu gewähren. Al­
ler sonstige Aufwand gehört zu den Ausgaben 
für den Schulunterricht, und ist in derselben Weise 
wie diese zu tragen und zu bestreiten. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  1 3 .  J a n u a r .  ( A .  A .  Z . )  D i e  n e u e s t e n  
Nachrichten aus den Donausürstenthümern lauten 
fast besorgnißerregend, und wie versichert wird, 
bereitet sich dort eine Krisis vor, die immerhin 
Veranlassung zu einer fremden Intervention bie­
ten könnte. Die Absetzung der Beamten dauert 
trotz des Memorandums der Gesandtenconserenz 
in der alten Weise fort; die Kaimakame vergrei­
fen sich selbst an den Mitgliedern der Gerichts­
höfe. So meldet man aus Bukarest, daß meh­
rere Wähler gegen ihre Ausstreichung aus den 
Wahllisten protestirt hatten, und der Gerichtshof 
erster Instanz, der in Wahlangelegenheiten ohne 
Appell entscheidet, ihre Namen wieder einzutragen 
befahl, daß aber dieses Urtheil von der Kaima-
kamie cassirt, und eine gerichtliche Verfolgung 
gegen die Mitglieder jenes Tribunals angeordnet 
wurde. Bei den Wahlen zu den gesetzgebenden 
Versammlungen haben die Unionisten überall den 
Sieg davongetragen. Fürst Stirbey, der sich seit 
Kurzem in Bukarest befindet, ist fortwährend krank, 
und man besorgt, daß er durch seinen Gesund­
heitszustand verhindert sein wird, die Wahl zum 
Hospodaren anzunehmen, zu der er unter allen 
Bewerbern die meisten Chancen hat. 
I t a l i e n .  
V e n e d i g ,  1 3 .  J a n u a r .  ( N a t . - Z . )  B e i  d e m  
Ereignisse in Padua ist kein schweres Unglück zu 
beklagen. Die Demonstrationen der Studirenden 
begannen auf dem Friedhofe. Eine Patrouille 
bewirkte durch blinde Schüsse, daß dieselben aus­
einanderwichen. Sofort rückte die Garnison auf 
die Alarmplätze und besetzte die Aula. Von Ve­
nedig kommt ehestens der Stadthalterschasts-Vice-
präsident v. Marzani als außerordentlicher Re-
gierungs - Commissair hierher. Die Rädelsführer 
sind verhaftet und über den Wiederbeginn der Vor­
lesungen verlautet noch Nichts. 
Ueber die neuerlichen Studenten-Vorgänge in 
Padua erfährt die „Kölner Zeitung" durch einen 
Reisenden, daß dieselben, am 9. d. M. beginnend, 
durch drei Tage andauerten. Der Rector Mag-
nificus schritt erst ein, als er dazu von dem Mi-
litair - Commando gedrängt wurde. Auch die be­
kannten ungesetzlichen Rufe: Lvviva Veräi 2c. er­
schollen, doch blieb die Bevölkerung vollkommen 
ruhig und zeigte sich den unverständigen Schrei­
ern gegenüber eher indignirt. 
T u r i n ,  6 .  J a n u a r .  M a n  s c h r e i b t  d e r  „ A u g s ­
burger Allgemeinen Zeitung" von hier Folgendes: 
„Während der Kaiser Louis Napoleon in Paris 
die bekannte Anrede an Freiherrn v. Hübner rich­
tete, hielt der König Victor Emmanuel bei der 
nämlichen Gelegenheit, d. h. als er am Reujahrs-
tage die Glückwünsche des diplomatischen Corps 
entgegennahm. Reden gleichen Inhalts. Er un­
terhielt sich besonders lang und lebhaft mit dem 
Gesandten Englands am hiesigen Hofe über die 
Wahrscheinlichkeit eines bevorstehenden Krieges, wie 
wenn er ihn über die Absichten seiner Regierung 
in einem solchen Fall ausforschen wollte. Der 
Englische Gesandte jedoch beobachtete während der 
ganzen Zeit eine unerschütterliche Zurückhaltung, 
und man bemerkte, daß er, als ihm der König 
von der Seemacht Englands sprach, darauf zu 
bestehen schien, sie als die erste der Welt hervor­
zuheben. Das Zusammenfallen der Worte des 
Kaisers Napoleon und des Königs Victor Emma­
nuel ist nicht zufällig, denn man kennt hier das 
häufige Hin- und Herreisen zwischen Paris und 
Turin des Geheim - Secretairs des Ministers der 
auswärtigen Angelegenheiten Grafen Cavour, des 
Ritters Konstantin Nigra, der die geheimen De­
peschen seines Ministers persönlich dem Kaiser 
Napoleon überbringt." 
T u r i n ,  1 0 .  J a n u a r .  D i e  „ O p i n i o n e "  e n t ­
hält eine weitere Anzahl beunruhigender Nach­
richten, die ihr angeblich aus Mailand vom 6. ge­
meldet wurden. Danach werden, wie bereits schon 
erwähnt, zu Mantua und Verona die Garnisonen 
noch immer verstärkt und diese Festungen werden 
verproviantirt. In Venedig war das Theater, 
wo „Norma" gegeben werden sollte, zwei Tage 
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geschlossen, um eine bei dem Chore „Guerra! 
Guerra!" beabsichtigte Demonstration zu verhin­
dern. In Modena kam es im Theater zu unru­
higen Auftritten. Die Regierung schickte einen 
Theil der Truppen nach Reggio. Die Offiziere 
erhielten Befehl, Frauen und Kinder wegzuschi­
cken. Täglich kommen Truppen an, um diejeni­
gen zu ersetzen, welche nach anderen Orten, na­
mentlich nach Como, geschickt werden. Die be­
waffnete Macht nahm Besitz von dem Telegraphen 
von Magenta nach Mailand, welcher der Eisen­
bahn gehört. Man wartet nur auf die Abreise 
des Erzherzogs und auf Verstärkungen, um über­
all -gegen die Volkskundgebungen einzuschreiten. 
Zu Pavia und Como wurden Aufforderungen ver­
theilt, die Steuern zu verweigern. 
(St.-A.) Der König hat die Kammern in Per­
son eröffnet. In der Thronrede heißt es: Die 
neue Legislatur-Periode, seit einem Jahr inaugu-
rirt, hat die Hoffnungen des Landes und meine 
Erwartungen nicht getäuscht. Mittelst Ihrer er­
leuchteten und loyalen Mitwirkung haben wir 
Schwierigkeiten in der inneren und äußeren Po­
litik überwunden und jene freisinnigen Principien 
des Fortschritts, worauf unsere sreien Jnstitionen 
beruhen, noch mehr befestigt. Die Thronrede ver­
heißt nun Gesetzvorschläge, die Justizverwaltung, 
die Gemeinde- und die Provinzial - Ordnung be­
treffend, und Modificationen des Gesetzes über 
die National-Garden, Modificationen, die geeignet 
sind, die Thätigkeit derselben in allen Zeiten wirk­
samer zu machen. Die Thronrede spricht ferner 
über die stattgehabte commercielle Krisis, welche 
die Staats - Einnahmen vermindert habe; es sei 
nothwendig, die Erfordernisse des Staates mit den 
Grundsätzen der Sparsamkeit in Einklang zu brin­
gen. Der König schließt: Der Horizont des be­
ginnenden neuen Jahres ist nicht ganz heiter, 
dessenungeachtet werden Sie mit gewohnter Thä­
tigkeit die parlamentarischen Arbeiten aufnehmen. 
Gestärkt durch die Erfahrungen der Vergangenheit, 
gehen wir entschlossen den Eventualitäten der Zu­
kunft entgegen. Diese Zukunft wird eine glückliche 
sein, denn unsere Politik beruht auf Gerechtigkeit, 
Freiheit und auf Vaterlandsliebe. Unser Land, 
obwohl klein in seinen Grenzen, hat Achtung in 
dem Rathe Europa's gewonnen, weil es groß ist 
durch die Ideen, welche es repräsentirt, und durch 
die Sympathieen, welche es einflößt. Dieser Zu­
stand ist nicht frei von Gefahren. Während wir 
die Verträge achten sind wir — diese Worte sprach 
der König mit bewegter Stimme — nicht unem­
pfindlich gegen den Schmerzensschrei, der uns aus 
so vielen Theilen Italiens entgegentönt. Stark 
durch Eintracht — schloß der König mit fester 
Stimme —, gestützt auf unser gutes Recht, lassen 
Sie uns klug und entschlossen den Rathschluß der 
göttlichen Vorsehung erwarten. 
In Genua fand eine Versammlung von Repu­
blikanern statt, zu welcher 70 Personen sich ein­
fanden, die nach einiger Discussion folgenden Be­
schluß faßten: „Die jungen Genueser, die sich am 
Abend des 7. Januar versammelt haben, voll Un­
geduld, daß man endlich die Oesterreicher aus 
Italien treibe, versprechen ihre aufrichtige und 
loyale Unterstützung der Piemontesischen Regie­
rung, sofern sie dieses Unternehmen wagt; indes­
sen bereiten sie sich vor, um von einem Augen­
blick zum andern ihren Brüdern zu Hilfe zu eilen, 
die unter dem Deutschen Joche schmachten. Man 
findet hier diese Fassung etwas prätentiös, sieht 
aber über diese Form hinweg, indem man die Ein­
tracht aller Parteien wünscht. Große Entrüstung 
erregen hier die Artikel der „Times" über die Ita­
lienische Frage, und die Englischen Sympathieen, 
die ohnehin sehr im Sinken begriffen waren, wer­
den dadurch vollends aufgehoben. 
Die „Jndependance Belge" bringt die wichtigen 
Mittheilungen, daß die Piemontesische Regierung 
ein 15,000 Mann starkes Observations-Corps an 
die Grenze gesandt habe, und daß in Neapel ein 
bereits unterzeichnetes Decret demnächst veröffent­
licht werden sollte, durch welches die Hauptstadt 
des Königreichs beider Sicilien in Belagerungs­
zustand erklärt werden würde. Was die Stellung 
Sardiniens und Oesterreichs anbetrifft, so scheint 
die Gefahr eines Conflicts noch keinesweges ab­
gewendet zu sein, denn sowohl die oben erwähnte 
Aufstellung eines Observations-Corps, als die wei­
ter unten folgende Ansprache des Präsidenten der 
Deputirtenkammer, früheren Ministers Ratazzi, 
dürften durchaus nicht darauf hindeuten, daß die 
Piemontesische Regierung gesonnen ist, ihrerseits 
dazu beizutragen, die bedrohliche Spannung der 
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Situation zu mildern. Nach Französischen Be­
richten soll die Steuerverweigerung in der Pro­
vinz Pavia eine Thatsache sein. 
T u r i n ,  1 2 .  J a n u a r ,  M i t t a g s  2  U h r .  D e r  
Corresp. der „N. Pr. Z." schreibt: Die ganze Stadt 
ist in Aufregung. Auf der Universität soll bereits 
Blut geflossen sein. Man sagt, der Offizier einer 
Patrouille soll, als er an der Universität vorbei­
kam, von einigen Studenten insultirt worden sein, 
die in den Universitätshof flüchteten. Die Pa­
trouille drang nach, um die Schuldigen zu arre-
tiren. Die im Hofe versammelten Studenten wi­
dersetzten sich, und die Patrouille feuerte unter sie, 
worauf Alle, bis auf ein paar Gefallene, entflo­
hen. Sehr starke Patrouillen durchziehen die Stra­
ßen, alles Militair steht in den Kasernen unter 
Waffen in Bereitschaft. General Brohm versi­
cherte mir, daß sehr umfassende und ernste Maß­
regeln zur Aufrechthaltung der Ruhe getroffen 
seien. Der Bahnhof ist stark mit Militair besetzt. 
Die Studenten haben Befehl erhalten, um 9 Uhr 
Abends zu Hause zu sein. Sie erklärten, daß sie 
dem Befehl keine Folge leisten würden. Morgen 
findet auf dem Prato della valle eine große Pa­
rade der ganzen Garnison statt, um der Stadt 
die Stärke der Militairgewalt anschaulich zu ma­
chen. Verläßliche Personen geben die Zahl der 
unruhigen Studenten auf nur 5—600 an; die an­
dern sollen von diesen terrorisirt werden. Die Dal­
matiner Studenten hier sind ganz ruhig; mehrere 
sind bereits in der Stille nach Hause gereist, andere 
machen sich krank. Die Polizei soll die Haupträ­
delsführer unter den Studenten genau kennen, zau­
dert aber einzuschreiten. Der Polizei-Director, 
ein kleines, ergrautes Männchen, fürchtet sich wie 
man sagt, vor — dem Dolch! Die einzelnen Hu­
saren-Offiziere, welche, wahrscheinlich im Dienst, 
durch die Straßen reiten, haben den Säbel gezo­
gen und halten ein gespanntes Pistol schußfertig 
in der Hand. Viele Gewölbe sind bereits geschlos­
sen; in den Herrschaftshäusern schließt man die 
Hausthüren. — 5 Uhr Abends. Gegen 200 
Studenten, die sich in der ^uls maxos der Uni­
versität versammelt hatten, sind nun im Innern 
des Universitäts-Gebäudes eingeschlossen. Die Mi­
litärbehörde hat nämlich unerwartet die Thore 
der Universität schließen und besetzen lassen. Die 
Generale Molczer und Brohm, so wie die Dele­
gation sind in Berathung beisammen. Auf den 
Straßen erlauben die Patrouillen nie mehr als 
zwei Personen zu gehen; Niemand darf stehen 
bleiben. Das in der Nähe der Universität liegen­
de Cafe Pedrochi ist in allen seinen weiten Räu­
men vollgepfropft von Studenten, die sich jedoch an­
scheinend ruhig verhalten; man sagt, sie warten 
darauf, bis ihre in der Universität eingeschlossenen 
Kameraden herausgelassen werden. 
T u r i n ,  1 4 .  J a n u a r .  ( N a t . - Z . )  D i e  O e s t e r ­
reichischen Truppensendungen in Italien fanden 
mit der grüßen Schnelligkeit statt, und es befin­
det sich das abgesandte Armee-Corps, welches auf 
35,000 Mann geschätzt wird, bereits ganz auf 
dem Boden des Lombardisch-Venetianischen König­
reiches. In sehr bedeutender Anzahl stehen die 
Oesterreichischen Truppen längs der Piemontesi-
schen Grenze, im Umkreis von Como angefangen 
bis Parzia. In Majenti stehen 800 Mann und 
zwei Schwadronen Uhlanen, zu Pavia sollen sich 
über 7000 Mann befinden, mit einem zahlreichen 
Generalstab und mit einer Compagnie Pontoniere 
sammt Material. Es heißt aber, daß die größte 
Anzahl bei Cremona concentrirt werden soll, wo 
auch ein Lager errichtet werde. Das sind die 
Nachrichten, welche über die militärischen Vor­
kehrungen Oesterreichs jenseits des Tessins aus 
angeblich zuverlässigen Quellen hierher gebracht 
wurden, und welche bei Vielen die Besorgniß er­
regen, das Oesterreichische Cabinet beabsichtige eine 
Invasion von Piemont ohne vorhergehende Kriegs­
erklärung, wie dies im Jahre 1809 gegen das 
damalige Königreich Italien bewerkstelligt wurde. 
Olivuzza, (Palermo), 3. Januar. (A. A. Z.) 
So eben kündigt der Donner der Geschütze der 
Forts die Ankunft zweier Russischen Schrauben­
dampfschiffe an; das eine, der „Gromowoy", wirft 
Anker neben der schon seit dem 1. d. M. hier an­
gekommenen andern Dampf-Fregatte „Bojan", das 
Schrauben - Liniendampfschiff „Rosnitzan" bleibt 
a u f  d e r  R h e d e .  S e .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t -
G r o ß a d m i r a l  K o n s t a n t i n  n e b s t  G e m a h ­
lin schifft sich aus und bezieht den Palast der 
Fürstin Butera in der Olivuzza, wo die ihm 
längst bekannte Wohnung schon seit einiger Zeit 
bereitet ward. Das Wetter ist gar nicht günstig, 
sondern naß und kalt, dürfte aber zum Bessern 
sich ändern. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 0 .  J a n u a r .  D e m  „ N o r d "  w i r d  a u s  
Marseille geschrieben, daß dort wie in Toulon 
die Rüstungen eifrig fortgesetzt werden. Das Ar­
senal in Marseille erhielt eine starke Sendung 
neuen Artillerie-Materials; alle Transporte sind 
angeblich mit Aufschriften, die auf Oran oder 
Algier lauten, versehen, bleiben aber bis aus Wei­
teres in Marseille, wo die Magazine unter Ande­
rem bereits 5 Millionen Patronen erhalten sol­
len, und wo in der Militair-Bäckerei schon Feld­
zwieback bereitet wird. Nicht blos an der Mar-
seille-Touloner Bahn wird mit Anspannung aller 
Kräfte gearbeitet, sondern auch der Bau der Bahn 
von Toulon nach Nizza wird jetzt eifrig betrieben. 
Die Gerüchte über die Bildung einer Alpenarmee 
dauern fort und man vermißt in allen officiöfen 
Angaben eine bestimmte Widerlegung der That-
sachen, die in dieser Beziehung angeführt werden. 
P a r i s ,  1 3 .  J a n .  D e r  „ C o n s t i t u t i o n n e l "  v o m  
14. Januar enthält einen von Herrn Renee ge­
zeichneten Artikel. Es wird darin constatirt, daß 
mit Oesterreich ernste Differenzen bezüglich der 
Donauschifffahrt und Serbiens schweben. Die Rede 
des Königs von Sardinien habe nicht gemäßigter 
ausfallen können. Die Verheirathung des Prin­
zen Napoleon mit einer Sardinischen Prinzessin 
werde das Bündniß zwischen den beiden Ländern 
noch fester knüpfen. Es wird anerkannt, daß Ita­
lien erregt sei, doch hinzugefügt, daß die Verträ­
ge verletzt oder bedroht fein müßten, wenn der 
Krieg möglich werden solle. 
P a r i s ,  1 7 .  J a n u a r .  ( N a t . - Z . )  E s  h e i ß t ,  
daß eine Deputation von Italienern, an deren 
Spitze Guerrazzi stehe, hier sein soll, um dem 
Kaiser die Sache Italiens an's Herz zu legen. 
P a r i s ,  1 9 .  J a n u a r .  D e r  „ M o n i t e u r "  m e l ­
det heute in einer Depesche aus Jassy vom 17. 
Januar, daß die Wahl des Obersten Alerander 
Couza zum Hospodaren in Gegenwart des Con-
sular-Corps vorgenommen, mit Einstimmigkeit er­
folgt, Alles vorschriftsgemäß vor sich gegangen 
und die Wahl sehr gut aufgenommen worden fei. 
Vor der Wahl hat die Wahlmänner-Versammlung 
eine Dank-Adresse an die Mächte votirt und von 
Neuem erklärt, daß der allgemeine Wunsch des 
Landes für die Union sei. Oberst Couza ist Unio­
nist und gehört zu denjenigen Rumänen, die ihre 
militärische und politische Bildung in Paris er­
halten haben. Er ist 36 Jahre alt. 
Nach hier eingegangenen Privatnachrichten aus 
Neapel vom 15. d. umfaßt das Edict bezüglich 
der eventuellen Erklärung des Belagerungszustan­
des das ganze Königreich. Kriegsgerichte sollen 
da sofort zusammentreten, wo politische Ruhestö­
rungen stattfinden. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 1 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  D e r  P r m z  
von Wales trat gestern seine militairische Lauf­
bahn an, indem er zu Shorncliffe dem Canamschen 
Regiment, welches seinen Namen trägt, seme Fah­
ne überreichte. Der Herzog von Cambridge wohnte 
der Ceremonie bei. Nachdem die Feierlichkeit vor­
über war, fuhr der Prinz von Wales nach Dover 
und schiffte sich nach Ostende ein, um nach Rom 
zu reisen. . ̂  
L o n d o n ,  1 2 .  J a n u a r .  G e s t e r n  w a r  a u s  d e r  
Börse das Gerücht verbreitet, der Kaiser der 
Franzosen habe, um der von ihm selbst heraufbe­
schworenen schwierigen Situation zu entrinnen, 
Herrn v. Walewski entlassen und Herrn v. Per-
signy dessen Posten übertragen. Diese Nachricht 
machte später die Runde durch die Clubs und fin­
det sich heute — als ein eben nicht unwahrschein­
liches Gerücht — in mehreren unserer Morgen­
blätter wieder. 
L o n d o n ,  1 4 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  D a s  P a r l a ­
ment wurde gestern mit dem üblichen Ceremoniell 
bis zum 3. Februar vertagt. Es ist die vierte 
und letzte Vertagung seit dem Schlüsse der Session. 
Das Wochenblatt „Spectator" erwähnt, daß 
nicht weniger als 500 junge Männer, die in das 
Bündlerwesen mehr oder weniger verflochten wa­
ren, seit den ersten Verhaftungen sich aus Bel-
sast davon gemacht und das Weite gesucht haben. 
L o n d o n ,  2 1 .  J a n u a r .  ( T e l .  D e p . )  H i e r  i s t  
die Nachricht verbreitet, daß der König von Nea­
pel in Folge rheumatischen Leidens sich in einem 
durchaus hoffnungslosen Zustande befinden solle. 
L o n d o n ,  1 4 .  J a n u a r .  N a c h  e i n e m  T e l e g r a m m ,  
das gestern in der City ankam, hatte das Schiff 
„Elba" am vergangenen Montag auf der Hohe von 
Malta die Operationen zur Auffindung des Feh­
lers im Mittelmeer-Telegraphen-Kabel begonnen. 
An der Mündung des Meerbusens fand man das 
Kabel verfitzt, vermuthlich durch einen Schiffsan­
ker. Ob dies jedoch die wirkliche Ursache der letz­
ten Unterbrechung gewesen, konnte, wie es scheint, 
nicht ermittelt werden, da eine Kühlte, die sich 
plötzlich erhob, den Operationen bis aus Weiteres 
ein Ende machte. 
S e r b i e n .  
B e l g r a d ,  8 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  S i c h e r e  M e l ­
dungen aus Konstantinopel bestätigen, daß der 
Russische Gesandte Instructionen erhalten hat, von 
der Pforte die schleunigste Anerkennung Milosch's 
zu fordern. Mittlerweile langte folgendes Tele­
gramm aus Bukarest hier an: Der provisorischen 
Regierung Serbiens. Habe die nöthigen Schritte 
gethan, um jetzt nicht nach Konstantinopel, wegen 
Winterszeit, meines Alters und meiner Gesund­
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heit und wegen des Willens der Nation, daß ich 
bald in's Vaterland'komme, zu reisen. Ich bekam 
die Versicherung, daß die hohe Pforte diese Gründe 
billige und die diesfällige Bekräftigung nachfolge. 
Die Deputation, welche zu Land reist, wird dieser 
Tage hier anlangen; mittlerweile hoffe ich, daß 
bis dahin Alles zu meiner Abreise bereit sein 
wird. Bleibt gesund, grüßt die ganze Nation von 
mir, ich wünsche ihr fröhliche Weihnachten. Mi­
losch Obrenowisch. 
Aus Belgrad, 15. Jan., wird dem „Wande­
rer" telegraphisch gemeldet: Fürst Milosch reist 
Mittwoch den 19. von Bukarest hierher. Cabuli 
erwartete die Installation. Ein Hattischeris kommt 
zur Proclamirung. Die Pforte überläßt die Be­
stätigung oder Aendernng der interimistischen Re­
gierung dem Fürsten. 
(St.-A.) Telegraphischen Nachrichten aus Bel­
grad vom 17. Januar zufolge hat Fürst Milosch 
in Berücksichtigung der Wünsche der Skuptschina 
das Mitglied der provisorischen Regierung, Stev-
csa, zu seinem Stellvertreter ernannt. 
O s t i n d i e n  u n d  C h i n a .  
(St.-A.) Aus London, 17. Januar, wird ge­
meldet: Die Regierung hat ossicielle Depeschen 
aus Alexandria vom 10., aus Suez vom 6. Ja­
nuar und aus Bombay vom 24. December erhal­
ten. Die Provinzen, in denen der Aufstand tobte, 
unterwerfen sich mehr und mehr und kehren in 
Folge der heilsamen Wirkungen der Proclamation, 
die Amnestie verheißt, zur Ordnung zurück. Am 
1. December schlugen die Briten bei Bisiva im 
Königreich Audh den Jsmael Khan. Dieser Hor­
denführer lieferte sich drei Tage nach seiner Nie­
derlage nebst mehreren seiner Genossen den Briten 
aus. Am 17. December brachte Sir R. Napier 
den Insurgenten unter Ferod Khan noch eine 
Schlappe bei. Tantia Topi war immer noch 
nicht in den Händen der Englischen Behörden. 
C a l c u t t a ,  8 .  D e c e m b e r .  D e r  N a w a b  v o n  
Baotah hat sich ergeben. — Der Exkönig von 
Delhi ist nach dem Cap der guten Hoffnung ein­
geschifft worden. — Der Oberbefehlshaber Lord 
Clyde soll im Februar Indien verlassen und durch 
Sir Hugh Rose ersetzt werden. 
H o n g k o n g ,  3 0 .  N o v e m b e r .  ( S t . - A . )  L o r d  
Elgin hat am 8. d. M. seine Fahrt auf dem 
Dang-tse-kiang angetreten, in Begleitung eines 
Chinesischen Beamten, der von den in Shanghae 
zurückgebliebenen Chinesischen Commissairen Kwei-
liang und Hwaschana beauftragt worden war, sich 
der Expedition anzuschließen. Lord Elgin's Abwe­
senheit wird nicht weniger als vier Wochen dau­
ern. Der Amerikanische Gesandte, Herr Reed, ist 
von Schanghae hier in Hongkong angelangt, Ba­
ron Gros verweilt noch im nördlichen China. 
Von der Französisch-Spanischen Expedition in 
Cochinchina hat man hier nur erfahren, daß six 
schwer an Krankheit leidet. Daß die den Aname-
sen in die Hände gefallenen Franzosen und Spa­
nier unter den grausamsten Martern ermordet 
werden, bestätigt sich ebenfalls. Nach den neue­
sten Berichten, welche das als Transportschiff 
zwischen hier und Cochinchina verwendete Dampf­
schiff „Scotland" überbringt, hatte ein Vorrücken 
des Expeditions-Corps noch nicht stattgehabt. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostse?-
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Diejenigen, welche das Amt eines Canzellisten 
bei einem Wohledlen Rathe dieser Stadt M er­
halten wünschen und dazu die erforderlichen Fä­
higkeiten haben, werden hiermit aufgefordert, sich 
bei demselben zu melden, wobei bemerkt wird, 
daß nur solche Personen angestellt werden sollen, 
welche exemten Standes und auch der russischen 
Sprache mächtig sind. 
Pernau, Rathhaus, am 15. Januar 1859. 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
M 88. Schmid, Secrt. 3 
Ein mit den nöthigen Schulkenntnissen versehe­
ner junger Mensch wird als Lehrling von dem 
Silberarbeiter Truhl in Fellin verlangt. An­
meldungen sind zu machen bei dem Töpfermeister 
F. Petersohn Hieselbst. 2 
Zwei ordentliche junge Leute, die das Töpfer­
handwerk erlernen wollen, können ein Unterkom­
m e n  f i n d e n  b e i  d e m  T ö p f e r m e i s t e r  F .  P e t e r s o h n  
Hieselbst. 2 
Grosskerg, 
Schneidermeister aus St. Petersburg, empfiehlt 
sich Einem hohen Adel und geehrten Publicum 
mit Civil- und Militair-Arbeiten, und bittet, bei 
Zusicherung einer prompten und billigen Bedie­
nung, um geneigten Zuspruch. Gleichzeitig macht 
er auch bekannt, daß bei ihm Tuchkleider von al­
lerlei Flecken gereinigt werden. — Seine Woh­
nung ist im Beckmannschen Hause am Wall. 
Pernau, den 31. December 1858. 1 
Süße Messinaer Apfelsinen wie auch 
Citronen empfing so eben 
I. B. Specht. 3 
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Oesterreichische Eisenbahn - Uoose. 
Bei der am 3. Januar stattgefundenen Ziehung sind die Hauptgewinne auf nachste­
hende Nummern gefallen: 
fl, 250,000 150,000 Silb.-Rllb„ 




































R°. TS I" N-, 56 
Auf alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien-Nummern: 90, 664, 877, 
1249, 1328, 1622, 1752, 1981, 2050, 2171, 2241, 2610, 2851, 3012, 3131, 3265, 3837, 
3856 sind Gewinne von fl. 400 und fl. 120 gefallen. 
Sämmtliche Gewinne werden an der Casse des unterzeichneten Banquierhauses in baa-
rem Gelde ausbezahlt. 
Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müsien abermals 2100 Loose 2100 Gewinne 
erhalten, es werden somit 300 Gewinne mehr gezogen. 
Hauptgewinne dieses Anlehens sind fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000. 15,000, 5,000, 4,000, 3,000, 2,500, 2,000, 1,000 zc. 
Da bereits sehr zahlreiche Aufträge zur nächsten Ziehung eintreffen, so können nur bei 
Bestellungen, welche im Laufe dieses Monats ertheilt werden, besondere Vergünstigungen ge­
stattet werden. 
I Loos kostet I« Silb. Rbl. 
« Loose kosten ZV „ 
Ausführliche Gewinnlisten, sowie Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden 
franco überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staatseffecten-Ge-
schäft von 
H.ntoil Ltorix in Frankfurt a. M. 
Bei Aufträgen ist der Betrag mit zu überschicken oder kann derselbe durch mein Banquier-
haus in Riga erhoben werden. 3 
Den resp. Abonnenten, welche das Per-
nausche Wochenblatt aus der Buchdrucke­
rei abholen lassen, wird hiemit zur Kennt-
niß gebracht, daß dasselbe nur gegen Vor­
zeigung der ausgereichten Abonnementsbil­
lette verabfolgt werden kann. 
W.  Borm.  2  
Das in der Vorstadt, Fehmerstraße, belegene, 
der Frau Obriftin Sadochow gehörige Wohn­
haus nebst Garten ist zu vermiethen; die Bedin­
gungen sind ebendaselbst zu erfahren. 1* 
Vom 9. bis zum 16. Januar. 
Getankte. St. Elisab.-Kirche: Emilie Swoitz. 
HDroclamirte. St. Elisab.-Kirche: Peet Tamm 
mit Elisabeth Martinoff. Christian Neimann 
mit Marie Hindrikson. Tönnis Peterson mit 
Tio Goldmann. Heinrich Reitfeld mit Anna 
Werrmann. 
(Hiezu eine Beilage.) 
(Beilage zum pernauschen Wochenblatt 3.) 
Siebenundzwanzigste öffentliche Rechenschaft 
der Vorsteher 
des Peru auschen Vereins zur Unterstützung feiner 
Wittwen, Waisen:e. 
von Ende Juli 1857 bis dahin 1858. 
Nach der dem Journal einverleibten Balance haben: 
1) 102 Mitglieder des Vereins für geleistete Beiträge zu gut S.-Rbl. 10475, 30 Kop. 
2) Der Fond des Vereins besteht in „ 5672, 85^/2 „ 
Summa S.-Rbl. 16148, 15^ Kop. 
Nachbenannte Summen sind belegt: 
1) 14 Pfandbriefe der Livland. Credit-Cafse S.-Rbl. 4350, — Kop. 
und Ulberts 500, a 1 Rbl. 26 Kop. „ 630, — „ 
2) 1 Obligation des Pernauschen Stadt-Cassa-
Collegiums von Bco.-Rbl. 1000 a 3^/2 ,, 285, 71 „ 
3) 2 Obligationen des Pernauschen Stadt-
Cassa - Collegiums 1000 Rbl. „ 2000, — „ 
4) 17 Jnscriptionen der 5ten fünfprocentigen 
Anleihe a 500 Rbl. „ 8500, — „ 
S.-Rbl. 15765, 71 Kop. 
angenommen für den dafür verausgabten Werth von S.-Rbl. 15681, 48 Kop. 
5) Für berechnete Zinsen auf vorstehende Geld-Documente „ 198, 65 „ 
6) In Cassa befinden sich baar „ 209, 60^2 „ 
7) Das Guthaben bei Herrn Commerzienrath C. I. Schmidt „ 58, 42 „ 
Summa S.-Rbl. 16148, 15^/2 Kop. 
Die Quote von Silb.-Rbl. 18 haben im verflossenen Jahre 36 Wittwen und Waisen­
familien mit Silb.-Rbl. 666 erhalten. 
Sämmtliche Unkosten sind in diesem Jahre S.-Rbl. 58, 23 Kop. An Beiträgen sind 
zurückgezahlt Silb.-Rbl. 648. Der Verein zählt gegenwärtig 102 Mitglieder. 
Pernau ,  den  31 .  Ju l i  1858 .  
C. I. Schmidt. A. H. Rodde. H. Girge«fohn, 
d. derz. Vorsteher. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
4. Sonnabend, den 24. Januar RLS« 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  4 4 . J a n u a r .  D e r „ O e ^ e t t e k : i t t  
»uki," enthält folgende Nachricht: Sr. Durch­
laucht dem Herrn Rigaschen Kriegs- und Gene­
ral-Gouverneur von Liv- Esth- und Kurland ist 
das Recht anheimgestellt, die Aufführung drama­
tischer Werke auf den Theatern der Ostsee - Gou­
vernements zu genehmigen, und die bis jetzt be­
standene Verordnung, wonach dergleichen Piecen 
von den örtlichen Gouvernements-Chefs der III. 
Abtheilung der Höchsteigenen Canzlei Sr. Kaiserl. 
Majestät behufs Censur-Begutachtung einzusenden 
waren, abgeschafft. 
St. Petersburg, 12. Januar. In der letz­
ten Zeit haben in Rußland laut osficiellen Be­
richten 85 Feuersbrünste, zum großen Theile sehr 
bedeutende, stattgehabt. Von diesen fallen 5 auf 
den Juni, 28 auf den Juli, 22 auf den August, 
27 geschahen im September und 3 im October. 
10 Feuersbrünste kamen in Städten vor, darun­
ter sechs sehr große; in Folge Blitzeinschlagens 
8 und durch absichtliche Brandlegung 4; der Ver­
lust von 71 abgeschätzt Feuerschäden beläuft sich 
total auf 1 Mill. 621,132 Rbl. S. In den Flam­
men kamen 14 Menschen ums Leben. 
St. Petersburg, 14. Januar. Die Postver­
bindung am Amur von Ustj-Strelki (an der Grenze 
des Transbaikalschen Gebietes) bis zur Schaba-
row-Niederlassung (an der Mündung der Ussura, 
wo die Grenze des Amur-Gebietes aufhört) wird 
fortan auf Allerhöchster Verfügung durch Vermit­
tlung der auf dieser Strecke angesiedelten Kosa­
ken bewerkstelligt; von der Chabarow-Riederlassung 
bis Mariinsk (im Ufergebiete von Ost-Sibirien) 
von Station zu Station, für welche bereits Pfer­
de auf Kosten des Kriegs-Capitals angekauft sind; 
von Mariinsk bis zur Stadt Nikolajewsk (an der 
Mündung des Amur) durch die daselbst angesie­
delten Bauern auf Rechnung der Landgemeinde. 
Für den Transport der Posten, Estafetten, Cou-
riere und der in Kronsangelegenheiten Reisenden 
aus der bezeichneten Strecke ist eine Zahlung von 
3 Kop. S. für jede Werst und jedes Pferd fest­
gestellt. Diese Zahlung wird von Ustj-Strelki bis 
Mariinsk vom 1. October 1858 an, von Mari­
insk bis Nikolajewsk aber vom 1. October 1859 
an eingeführt. Es wird dem Post-Ressort zur 
Pflicht gemacht, die Fahrgelder für die ganze An­
zahl von Pferden, welche thatsächlich zur Expedi­
tion der Posten und Estafetten auf dieser Straße 
genommen werden, zu zahlen. — Ueber den Em­
pfang dieser Pferde müssen auf den Stationen Quit­
tungen ertheilt werden, welche dem Kriegs-Gou­
verneur des Amur- und Ufergebietes vorzustellen 
sind; das für diese Quittungen erfolgende Geld 
fordern die Gouverneure vom Post-Ressort, das 
die Summen sofort in ihrem ganzen Betrage den 
Gouverneuren zusendet. 
S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  1 .  
December 1858 Allerhöchst zu befehlen geruht: 
Es ist in Abänderung der bezüglichen Paragra­
phen des Sswod der Gesetze festzustellen, daß die 
in den §Z 1225 und 1226 der Zollverordnungen 
(Sswod der Gesetze, Theil VI, Ausgabe von 1857) 
gegebenen Regeln über die in den Zollämtern aus­
zuführende Bescheinigung der Poft-Packete, welche 
in das Innere des Landes gesandt werden, nur 
für die Städte, welche auf der Landgrenze des 
Kaiserreichs und des Zarthums Polen liegen, ihre 
Kraft behalten, sich aber auf die Hafenstädte nicht 
beziehen. 
S c h e m a c h a .  I n  h i e s i g e r  S t a d t  i s t ,  w i e  d e r  
St. Petb. Russ. Z. geschrieben wird, eine öffent­
liche Bibliothek errichtet worden, deren Vorstand 
der Obrist Smirnow ist. Derselbe appellirt an 
das Mitgefühl aller Compatrioten für die Ent­
wicklung vaterländischer Aufklärung und ersucht 
etwanige freundliche Darbringungen an Geld und 
Büchern direct an die genannte Bibliothek zu 
adressiren. 
In Tula ist seit dem 23. December v. I. für 
das Publicum ein Telegraph eröffnet, und hat 
die Entgegennahme von telegraphischen Depeschen 
bereits begonnen. 
Ausländische Nachrichten. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  6 .  J a n u a r .  D e r  h i e s i g e  B e r i c h t ­
erstatter des „Oestgöta Correspondenten" meldet, 
zur Berichtigung der verschiedenen häufig unge­
nauen und selbst irrthümlichen Nachrichten in 
anderen Schwedischen Blättern, über den gegen­
wärtigen Gesundheitszustand des Königs Folgen­
des: Mit den Leiden des Königs wird es nach 
und nach immer schlimmer. In körperlicher Hin­
sicht ist derselbe — und das in weit höherm Grade 
als Carl XIII. in seinen letzten Lebenszeiten war 
— bis zum Aeußersten geschwächt, in geistiger 
Beziehung befindet er sich in fast ununterbrochener 
Geistesabwesenheit. Wie viel die Königliche Fa­
milie, und vor Allem die Königin, welche immer 
um ihn ist, darunter leidet, läßt sich leichter den­
ken als beschreiben. Niemand wagt länger auf 
Besserung zu hoffen, die Krankheit zehrt langsam 
— die Woche kaum merklich — doch unaufhörlich. 
Alle sind darin einig, daß dieser Zustand mögli­
cherweise noch Jahre fortdauern kann. Die Pro­
menaden im Wagen, regelmäßig zweimal täglich 
vorgenommen, werden allerdings von Vielen für 
sehr nützlich gehalten, allein in dem aufgelösten 
Zustande, worin Se. Majestät sich befindet, ist es 
doch die Frage, ob diese Ausflüge nicht eher allzu 
anstrengend und daher schädlich sind. 
D ä n e m a r k .  
K o p e n h a g e n ,  1 9 .  J a n u a r .  ( N .  P r .  Z . )  
Am 11. Februar soll hier ein Bürgerwehr-, Stu­
denten- und Volksfest zur Erinnerung an den 
Schwedischen Sturm auf Kopenhagen stattfinden, 
welcher nunmehr seinen zweihundertsten Jahres­
tag erreicht. Dänemark wurde damals durch Karl 
Gustav von Schweden zum Frieden von Röskilde 
gezwungen, in welchem es Schonen, Halland, Bie­
singen, Bohns, Drontheim und Bornholm abtre­
ten mußte. Ein sofort erneuerter Angriff der 
Schweden wurde von Deutschen und Holländischen 
Hilfstruppen abgeschlagen. Wie sich die Zeiten 
ändern! Auf dem jetzigen Feste gilt es gerade, 
mit den Schweden sich gegen die Deutschen zu 
verbrüdern! 
Die Nothwendigkeit von Rüstungen wird heute 
von „Daghladet" besprochen und, so weit sie in 
einer Vorbereitung des gesammten Kriegsmaterials 
besteht, als in den Zeitverhältnissen gegeben be­
zeichnet. Mit Einziehung der Reserve und Com-
pletirung der Linie dürse dagegen nur im Augen­
blicke der absoluten Gefahr vorgegangen werden. 
Das Blatt schließt: „Wovon unter den gegen­
wärtigen Verhältnissen vernünftiger Weise we-Ite-
de sein kann, ist kein großartiger Angriffskrieg 
von Seiten Preußens oder einer anderen Deut­
schen Macht gegen Dänemark, sondern höchstens 
eine ganze oder partielle Occupation von Holstem. 
Können wir unsere Linie rasch zur vollen Stärke 
bringen, so haben wir, selbst wenn die fünf Deut­
schen Bataillone davon abgehen sollten, doch noch 
ein Heer von über 20,000 Mann. Wird dieses 
in Schleswig concentrirt, so genügt es sicherlich 
zu einer vorläufigen Verteidigung der Eider, zu­
mal wenn man sich einen gleichzeitigen Europäi­
schen Krieg denkt. Holstein zu vertheidigen, davon 
kann — nicht aus politischen, sondern aus rein 
strategischen Gründen — keine Rede sein. Wir 
können die dazu erforderliche Stärke einfach nicht 
zusammenbringen." 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  2 0 .  J a n .  ( S t . - A . )  G r a f  M a x i m i ­
lian v. Hatzfeld, wirkl. Geheimerath, außerordent­
licher Gesandte und bevollmächtigter Minister beim 
Kaiserlichen Hofe zu Paris, ist gestern früh 5 Uhr 
Hierselbst am Nervenschlage gestorben. 
M a g d e b u r g ,  1 4 .  J a n u a r .  ( H .  N . )  D a s  
Gericht zu Magdeburg hat die von der Staats­
anwaltschaft beantragte Anklage gegen die „freie 
Religions - Gesellschaft" zurückgewiesen. Damit 
wäre die Behauptung, auf welche die Polizei ihr 
Einschreiten stützt, daß nämlich die neue Gemein­
de nichts anderes, als die alte geschlossene sei, 
aus dem Wege geräumt. Auf die Beschwerde der 
neuen Gemeinde war bis Mitte der vorigen Woche 
seitens des Ministeriums des Innern noch kein 
Bescheid erfolgt. 
M e i n i n g e n ,  1 8 .  J a n u a r .  N a c h  e i n e r  V e r ­
fügung des Gemeinderaths der Stadt Saalfeld im 
Herzogthum Meiningen sollen künftig, wie die 
„Leipz. Z." berichtet, alle diejenigen Personen mit 
einer Abgabe an die Kirchenkasse belegt werden, 
welche bei Taufen oder Trauungen nicht in die 
Kirche gehen, sondern dahin fahren. 
S t u t t g a r t ,  2 3 .  J a n n a r .  ( N a t . - Z . )  E i n  n e u e ­
ster Erlaß des Ministers von Linden schränkt 
die den Israeliten in den Jahren 1848 und 1849 
zugestandenen politischen Rechte auf eine Art ein, 
die unter der jüdischen Bevölkerung des Landes 
nicht geringes Aufsehen erregt. Wie dem „Fr. 
I." geschrieben wird, wird die Eßlinger Israeli­
ten-Gemeinde sich gegen die Ministerial-Entschei­
dung beschweren. Das Ministerium erklärte näm­
lich die Israeliten des ihnen seither eingeräum­
ten Rechts, an den Berathungen des Stiftungs-
rathes Theil zu nehmen, für verlustig und ge­
stand ihnen nur noch Sitz und Stimme im Ge-
meinderathe zu. 
A u s  B a d e n ,  1 4 .  J a n u a r .  ( A .  A .  Z . )  M i t  
großer Genugtuung hat man hier, wo die Agen­
defrage noch immer die Gemüther beschäftigt, das 
Urtheil vernommen, welches in der ersten Nummer 
der „Neuevang. Kirch.-Ztg." Gen.-Superintendent 
Hoffmann in einer „Rundschau" über die neueren 
katholisirenden Tendenzen fällt: „Nichts hat das 
Volk in neuerer Zeit mit stärkerem Mißtrauen ge­
gen die Männer der Kirche erfüllt, als dieses, nun 
einmal nicht läugbare Romanisiren, diese Art Be­
wunderung für die von der Reformation verlassene 
mittelalterliche halbchristliche Kirche. Es ist eine 
berechtigte Indignation des gesunden Volksgefühls, 
wenn es unerträglich gefunden wird, daß mit steter 
Berufung auf Reformation und Bekenntniß eine 
wahre Schutzherrschaft Römischer Lehre auftritt, 
und es scheint dem einfachen unverdorbenen Manne 
des Volkes Einleitung zum Verrath am Protestan­
tismus zu sein, wenn man ihm zumuthet, wieder 
zum vermittelnden Priesterthum der Geistlichkeit 
zurückzukehren, der sich Luther doch mit so großer 
Glaubenskraft entrungen hat." „In den Gemein­
den", heißt es an einer andern Stelle, „wo con-
fessionelle Eiferer stehen, steht es nicht in erkenn­
barer Weise besser als in denen, wo redliche und 
thatkrästige Rationalisten das Amt führen," Und 
es ist „klar", daß diese Besonderheit des Consessio-
nellen eine neugestaltende Wirkung nicht thut. 
W i e s b a d e n ,  2 3 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  N a c h r i c h ­
ten aus München vom 23. Januar zufolge hat 
das Gefammt-Ministerium gestern seine Entlas­
sung eingereicht, welche jedoch vom Könige nicht 
angenommen worden ist. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  2 0 .  J a n u a r .  I n  B r ü n  u n d  O l m ü t z  
beschäftigt man sich mit den Vorarbeiten zur dem­
nächst eintretenden tausendjährigen Jubelfeier der 
Einführung des Christenthums in Mähren durch 
die Brüder Cyrillus und Methodius, die noch heute 
bei den Slaven die dankbarste Verehrung genießen. 
W i e n ,  2 4 .  J a n u a r .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  h i e r  
eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom gestri­
gen Tage schreitet die Besserung im Krankheits­
zustande des Königs fort, und wird derselbe in 
Brindisi erwartet. 
W i e n ,  2 6 .  J a n u a r .  ( N a t . - Z . )  D i e s e r  T a g e  
wurden zwei Israeliten zu Beisitzern beim hiesi­
gen Landesgerichte in Strafsachen ernannt. Es 
ist dies der erste Fall, daß Bekenner der mosai­
schen Religion zu diesem Ehrenamte gewählt wurden. 
I t a l i e n .  
Aus Padua, 15. Januar, schreibt man der 
„Presse": Da die Ruhe seit der Abreise der Stu­
denten nicht weiter gestört wurde, so ist die An­
ordnung getroffen worden, die starken Militair-
Patrouillen, die gegenwärtig entbehrlich scheinen, 
von heute ab einzustellen. Die Stadt gewinnt da­
durch wieder ihr srüheres friedliches Ansehen. 
Auch in Brescia, Treviso, Udine, Vicenza und an­
deren Städten des Lombardisch-Venezianischen 
Königreichs ist nach verläßlichen Meldungen die 
Stimmung eine sehr beruhigte. Das Gleiche ist 
in Mailand selbst der Fall, wo sich die Aufregung 
und Hitze gänzlich abgekühlt hat. 
T u r i n ,  1 0 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  H i e s i g e n  B l ä t ­
tern zufolge sind in vorgestriger Nacht mehrere 
Schützenbataillone und Batterieen nach Allessan-
dria abgegangen. Zwischen Casale und Allessan-
dria soll ein Observationslager errichtet werden. 
Die von Nizza und Savoyen herbeigerufenen Trup­
pen sollen an der Grenze aufgestellt werden. Der 
Finanzminister hat einen als dringlich erklärten 
Gesetzentwurf wegen Befestigung Genua's von der 
Seeseite vorgelegt. 
Aus Turin, 18. Januar, wird telegraphirt: 
„Gestern Nachmittags fand die erste Zusammen­
kunft zwischen dem Prinzen Napoleon und der 
Prinzessin Clotilde statt. Am Abend wohnte der 
Prinz dem vom Minister-Präsidenten veranstalte­
ten Balle bei." 
T u r i n ,  1 8 .  J a n u a r .  E i n  C o r r e s p o n d e n t  d e s  
„Nord" meldet: Der Kaiser der Franzosen habe 
den Entwurf zum Schutze und Trutz-Vertrage zwar 
dem Prinzen Napoleon mitgegeben, diesem Acten-
ftücke aber die Clausel angehängt, daß er, Napo­
leon III., allein über die Zeitgemäßheit des Krie­
ges zu entscheiden habe. Nun werde aber behaup­
tet, der König sei wenig geneigt, auf diese Bedin­
gung einzugehen, zumal Graf Cavour ihn so ziem­
lich schon für Ergreifung der Initiative gegen Oe­
sterreich gewonnen habe. 
T u r i n ,  1 9 .  J a n u a r .  ( N . - Z . )  A u s  d e r  L o m ­
bardei kommen noch immer junge Leute an, die 
sich der dortigen Militairpflicht zu entziehen ge­
denken und als Freiwillige Piemontesische Dienste 
nehmen. Es sind deren schon über zweihundert 
in die hiesigen Regimenter eingereiht worden. Die 
Lombardischen und Neapolitanischen Offiziere, die 
als Flüchtlinge hier leben, haben gestern eine 
neue Zusammenkunft gehalten, in welcher beschlos­
sen wurde, der Regierung einfach ihre Dienste 
anzubieten, und sich ganz zur Verfügung dersel­
ben zu stellen. 
T u r i n ,  2 0 .  J a n u a r .  M e h r e r e  p e n s i o n i r t e  
Offiziere haben sich zum activen Kriegsdienst wie­
der gemeldet. Der „Circolo d l'Jndipendenza Jta-
liana" zu Genua (der muthmaßlich in der Mehr­
zahl nicht aus Steuerpflichtigen besteht) hat Auf­
forderungen zu Beiträgen an Geld und Effecten 
für militairifche Bedürfnisse erlassen, die Bildung 
von Filialen und eine Adresse an die Regierung 
beschlossen. Der „Wiener Zeitung" schreibt man 
von hier: Vor Allen sind die Mazziniften in vol­
ler Thätigkeit, um die allgemeine Verwirrung viel­
leicht zu einem Handstreich zu benützen. Viele 
Italienische Flüchtlinge sind in letzterer Zeit von 
der Insel Sardinien und Frankreich nach Genua 
gekommen, wo sie ein immer mehr herausfor­
derndes Benehmen zur Schau tragen. 
T u r i n ,  2 1 .  J a n u a r .  A u s  z u v e r l ä s s i g e r  Q u e l l e  
kann ich ihnen mittheilen, daß alle Befehle, wel­
che dieser Tage gegeben worden waren, um die 
Truppen aus den entfernteren Theilen gegen den 
Tessing zu concentriren, vor der Hand suspendirt 
sind. Ein Gleiches, versichert man, sei von Sei­
ten Oesterreichs geschehen, welches die an die Grenze 
geschickten Regimenter (ich glaube zwei Regimen­
ter Uhlanen und drei Bataillone Jäger) zurück­
gerufen habe. 
T u r i n ,  2 1 .  J a n u a r .  ( T e l .  D e p .  d e r  „ H a m b .  
Nachrichten.") Oesterreich fordert von Toscana 
Soldaten und Geld für den Kriegsfall. Das Tos-
kanische Ministerium ist uneinig, der Großherzog 
nach Neapel abgereist. 
T u r i n ,  2 4 .  J a n u a r .  ( T e l .  D e p . )  N a c h d e m  
gestern die feierliche Verlobung der Prinzessin 
Clotilde mit dem Prinzen Napoleon stattgefunden, 
wird am nächsten Sonntage die Vermählung ge­
feiert werden und die Abreise der Neuvermählten 
am Montage über Genua und Marseille nach 
Paris erfolgen. Von Seiten Englands ist der 
Sardinischen Regierung eine Note überreicht wor­
den, welche eine friedliche Politik anräth. 
V e n e d i g ,  2 1 .  J a n u a r .  G e s t e r n ,  V o r m i t t a g s  
gegen neun Uhr, fanden hier zwei wellenförmige 
Erderschütterungen statt. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  2 0 .  J a n u a r .  ( P r .  Z . )  D e r  I n g e ­
nieur Lucchini hat einen Plan zur Ueberschienung 
des Gotthardspasses ausgearbeitet, wobei die Stre­
cke von Airolo bis Ursern, je nachdem der eine 
oder andere Modus angewandt wurde. 2000 bis 
7800 Meter Tunnel und 46 bis 60 Mill. Francs 
Kosten erfordert. 
G e n f ,  1 7 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  D i e  g a n z e  B e ­
satzung von Chambery und der anderen Savoyi-
schen Städte wurde nach Turin berufen und lei­
stete bereits dem Befehl Folge. In Chambery 
steht seit gestern die Nationalgarde unter den Waf­
fen, um den Dienst der stehenden Truppen zu ver­
sehen. — Die Kriegsbefürchtungen wirken lähmend 
auf die Geschäfte ein. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  2 0 .  J a n u a r .  I n  C h a u x -
defonds stieg am 15. die Kälte auf 18 Grad. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  2 3 .  J a n u a r .  ( N a t . - Z . )  
Architekt Albrecht in Winterthur hat Vorschläge 
veröffentlicht, mittelst Luftballons als Locomotiven 
kleine Personenzüge, die in Rollen laufen, auf 
den Rigi und andere Berge zu befördern. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 8 .  J a n u a r .  A u s  A l g i e r  s i n d  h e u t e  
günstige Nachrichten eingelaufen. Die Aufstände 
der Araber in den Gebirgen der Provmz Kon­
stantine sind völlig unterdrückt; General Desvaux 
hat die Sache ziemlich unblutig im Zeitraum von 
drei Tagen zu Ende geführt, und die bezwunge­
nen Stämme haben Geiseln als Unterpfand ihrer 
Treue gestellt. 
P a r i s ,  2 0 .  J a n u a r .  D a s  n e u e s t e  G e s e t z -
Bülletin enthält die betreffenden Decrete über die 
Errichtung von vierzehn Nonnenklöstern in ver­
schiedenen Städten des Landes, so wie über die 
Gründung eines neuen Nonnen-Ordens, der 8oeurs 
MristeZ, mit dem Hauptsitze in Belley, Departe­
ment des Ain. 
P a r i s ,  ' 2 1 .  J a n u a r .  D i e  „ U n i o n "  w i d m e t  
mehrere Colonnen dem Nachweis, daß jeder Krieg 
in Italien die weltliche Macht des Papstes, welche 
so schon auf sehr lockerer Basis stehe, stürzen werde. 
Der „Moniteur" verkündet endlich die Sardi­
nische Heirath in der folgenden amtlichen Note: 
„Die innigen Beziehungen, welche seit langer Zeit 
zwischen dem Kaiser und dem Könige Victor Ema-
nuel bestehen, und die gegenseitigen Interessen 
Frankreichs und Sardiniens hatten die beiden 
Souveraine bewogen, die Bande, welche sie ver­
binden, durch ein Familien - Bündniß noch enger 
zu schließen. Seit länger als einem Jahre fanden 
Unterhandlungen zu diesem Zwecke statt; aber das 
Alter der jungen Prinzessin ließ bis jetzt die Fest­
setzung des Zeitpunktes für die Heirath verschie­
ben. Gestern ist General Niel, der vom Kaiser 
beauftragt worden, officiell um die Hand Ihrer 
Königlichen Hoheit der Prinzessin Marie Clotilde 
für Seine Kaiserliche Hoheit den Prinzen Napo­
leon zu werben, vom Könige von Sardinien, wel­
cher in die Werbung eingewilligt hat, empfangen 
worden. An demselben Tage kündigte der König 
einer Deputation des Senats und der Deputirten-
Kammer die nahe bevorstehende Vermählung sei­
ner Prinzessin Tochter an. Die Vermählung wird 
nächstens in Turin stattfinden." 
P a r i s ,  2 5 .  J a n u a r .  D e r  P r i n z  v o n  A u d h ,  
Enkel jener Königin, die vor einem Jahre in Pa­
ris gestorben ist, ist hier angekommen. Er begiebt 
sich nach London, um dort die Begnadigung sei­
nes Vaters zu erwirken. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  2 0 .  J a n u a r .  ( R .  P r .  Z . )  A u c h  i n  
England wird gerüstet. In einem Schreiben aus 
London heißt es: Die Regierung hat 500,000 
Gewehre bestellt— Die Bestellungen an Pulver 
und anderem Kriegsmaterial sind ebenfalls ganz 
außerordentlich. Die Thätigkeit der Admiralität 
ist eine solche, daß die Flotte des Canals in Bälde 
verdoppelt und die des Mittelmeeres verdreifacht 
werden kann. I. Maj. die Königin, sehr beun­
ruhigt durch die kriegerischen Eventualitäten, hat 
dem Sir Colin Campbell in einem eigenhändigen 
Schreiben für seine Thaten in Indien gedankt 
und ihn aufgefordert, zu ihrem Festtage (24. Mai) 
sich bei ihr einzufinden. Das Commando über 
die »armee äes cötes« ist ihm zugedacht. 
L o n d o n ,  2 1 .  J a n u a r .  ( T e l .  D e p .  d e r  „ H a m b .  
Nachrichten.") Die „Times" dringt energisch auf 
verstärkte maritime Rüstungen Englands. 
S e r b i e n .  
Einer telegraphischen Privatdepesche aus Bel­
grad entnimmt die „Oesterreichische Zeitung", 
daß die Serbische Deputation in Bukarest am 15. 
d. eingetroffen ist. Der Fürst Michael dürfte 
Wien schon in den nächsten Tagen verlassen, um 
dem Einzüge seines Vaters in Belgrad beizuwoh­
nen und als Thronfolger desselben den Eid der 
Treue in seine Hände zu legen. Es verlautet fer­
ner, der zum Stellvertreter des Fürsten Milosch 
ernannte Michailowitsch Steczcha habe sich veran­
laßt gefunden, den Präsidenten Mischa der Natio-
nal-Skuptschina unter Militair-Aussicht zu stellen. 
(Nat.-Z.) Aus Belgrad vom 24. Januar 
wird telegraphisch gemeldet: Fürst Milosch ist 
gestern in Radujewatz angelangt und bleibt mor­
gen in Negotin, den Beamten mit dem Berat er­
wartend. Der Thronfolger ist hier eingetroffen. 
Der Metropolit soll jetzt abdanken. Die Skupt-
schina hielt heute eine stürmische Sitzung. Sie be­
schloß : den Pomotjnik des Innern, Nikolitsch, den 
Pomotjnik der Justiz, Schiwanowitsch, den Cassa-
tionsrichter Kneschewitsch, den Militairschuldirec-
tor Zach zu entsetzen und zu vertreiben. Morgen 
kommt die Reihe an Wutschitsch. Auch mit den 
Aenderungen des Skuptschinagesetzes ist diese Ver­
sammlung nicht einverstanden; sie verlangt eine 
neue Umarbeitung. 
W i e n ,  2 7 .  J a n .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  e i n e r  h i e r  
eingetroffenen Depesche aus Belgrad vom heuti­
gen Tage ist ein die Skuptschina betreffendes Ge­
setz in einer derselben zusagenden Weise festgestellt 
worden; in Folge dieses Gesetzes ist die Preßfrei­
heit in Serbien verbürgt worden. Der Fürst Mi­
losch verläßt heute Negotin. 
T ü r k e i .  
(St.-A.) In Marseille sind Nachrichten aus 
Konstantinopel vom 12. Januar eingetroffen, wo­
nach neue Conflicte unter den Kaimakams aus­
gebrochen waren. In Folge der Unruhen in der 
Provinz Bagdad wird Mehemed Bey nicht nach 
Paris zurückkehren. Zwei Russische Linienschiffe 
waren nach Villafranca abgesegelt. Hr. Murray 
war nach Marseille abgereist, um sich von da nach 
London zu begeben. Prinz Alfred von England 
wird in Konstantinopel erwartet. 
A m e r i k a .  
(St.-A.) In San Domingo ist eine Revolution 
ausgebrochen. Die Bevölkerung im Norden der 
Insel hat den General Giffard zum Präsidenten 
proclamirt. 
Englands gegenwärtige Anficht über 
Rußland. 
Rußlands Reformen werden gegenwärtig von 
England mit vielem Interesse in's Auge gefaßt, 
und die Englische Presse äußert sich in wohlwol­
lender Weise über die neue Bewegung unseres 
Großes und Ungeahntes in seinem Schooße ber­
genden Vaterlandes. Wir weisen zum Zeugniß 
dessen auf einen Artikel der ministeriellen Zeitung 
„Morning Herald" hin, den wir unseren Lesern, 
uns jeglichen Commentars enthaltend, in Folgen­
dem wiedergeben. 
„Die Diplomatie unterliegt eben so raschen 
Wandlungen, wie Moden, Literatur und Gesetze. 
Es bleibt eben nichts unbeweglich, und müssen wir 
uns freuen, daß diese Veränderungen zum Besten 
der Menschheit vor sich gehen. Wenn in früheren 
Zeiten zwei Mächte unter einander eine Alliance 
schloffen, so sah man darin eine Art Drohung für 
die übrigen Staaten. Im Vertrauen auf ihr 
Freundschasts-Bündniß behandelten sie schon mehr 
mit Stolz die übrigen Mächte, und kann der Til­
siter Tractat hiefür als Beispiel dienen. Aber 
seit jener Zeit hat sich der Völkerverkehr ganz 
anders gestaltet. Einige Journalisten vergessen 
dies und sind der irrthümlichen Ansicht, daß, so­
bald Frankreich mit England alliirt ist, auch von 
einer Freundschaft dieser Staaten mit Oesterreich, 
Rußland oder irgend einer andern Großmacht keine 
Rede sein kann. Sobald sie zwischen uns und 
Frankreich eine Erkaltung wahrzunehmen glauben, 
bilden sie sich ein, daß Napoleon III. mit Ruß­
land ein Bündniß abgeschlossen hat. Doch diese 
engherzigen Traditionen sind längst im Strome 
der Zeit dahingeschwunden. England kann zu 
einer und derselben Zeit mit Frankreich, Preu­
ßen, Rußland, Oesterreich und jeder andern 
Großmacht in herzlichem Vereine zusammengehn. 
Daß wir mit dem Kaiser Napoleon auf freund­
schaftlichem Fuße stehen, giebt ganz und gar kei­
nen Grund dazu her, mit Rußland in Kriegscon-
flicte zu gerathen. Demnach müssen alle diese 
seit dem Pariser Tractat umlaufenden Gerüchte, 
als wäre Rußland einer Erneuerung seiner freund­
schaftlichen Beziehungen mit uns entgegen, als 
eine Erfindung angesehen werden." 
„Rußland und England waren immer natür­
liche Verbündete, und weder auf der einen noch 
auf der andern Seite liegen Ursachen vor, welche 
der freien Entwicklung dieser Freundschaft irgend-
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Wie entgegentreten können. Es ist sehr wahrschein­
lich, daß die Russische Staatsregierung mit der 
schneidenden Politik Palmerston's und den Miß-
trauens-Kundgebungen unserer damaligen Staats­
männer nicht immer zufrieden war; aber dennoch 
bewahrte es alle Sympathieen für die Englische 
Nation. Die Russischen Staatsmänner haben im­
mer geschickte Diplomaten zur Verfügung und 
begehen nicht den Fehler, die Freundschaft irgend 
einer Macht auf Kosten der andern zu cultiviren. 
Ueberdieß haben wir uns häufig dahin ausgespro­
chen, daß der Kaiser Alexander II. einer der 
edelsten und aufgeklärtesten Monarchen ist, die je­
mals den Scepter souverainer Machtstellung ge­
handhabt haben. All sein Streben concentrirt sich 
in der Verwirklichung der inneren Reformen und 
in der Aufrechthaltung der freundschaftlichen Be­
ziehungen zu den vornehmsten Staatsregierungen 
Europa's. Was seine persönlichen Gefühle der 
Englischen Nation gegenüber anbetrifft, so unter­
liegen sie keinem Zweifel. Er hat in den letzten 
Tagen des vorigen Jahres, als Merkzeichen dieser 
Freundschaft und ohne den Abschluß eines Trac-
tats abzuwarten, einige laut Übereinkunft ande­
ren Nationen verliehene Privilegien auch auf Bri­
tische Unterthanen ausgedehnt. Dieses dürfte wohl 
als evidenter Beweis für die Gefühle gelten, von 
denen Rußland in Beziehung auf England beseelt 
ist. Freilich wäre diese Maßregel ohne Zweifel 
dem bestehenden Tractate einverleibt worden, aber, 
indem Rußland solche vorher und freiwillig ver­
fügte, hat es den Werth derselben erhöht und da­
durch bewiesen, daß die Beziehungen zwischen bei­
den Staatsregierungen eben so aufrichtig als 
f r e u n d s c h a f t l i c h  s i n d .  D e r  K a i s e r  A l e x a n d e r  
II. handelt immerdar und in jeglicher Hinsicht mit 
eben so viel Großmuth als Edelsinn. Allerdings 
wurde sein Scepter in Europa bis hiezu als ein 
Symbol aggressiver Macht angesehen, doch dieser 
Monarch hat während seiner Regierung alle seine 
Anstrengungen nur der dauernden Befestigung 
des Glückes seiner Unterthanen gewidmet. Und 
wer weiß es nicht, wie außerordentlich schwierig 
die Reformen in seinem ungeheuren Kaiserreiche 
sind? Millionen von Menschen sind nicht im 
Stande, seine wohlthätigen Absichten zu würdigen, 
und halten die Reformen für gefährliche Neuerun­
gen. Aber der Kaiser Alexander II. ist eben 
so mannhaft als fest, und folgt darin seinen Vor­
gängern. Alle seine Anstrengungen müssen mit 
Erfolg gekrönt werden, und Jeder, der sein Va­
terland liebt, wird ihm in seinem großen Werke 
behilflich sein. Es leidet keinen Zweifel, daß feine 
gegenwärtigen Handlungen ihm den Namen des 
Großen, welchen Andere für Krieg und Zerstö­
rung erhielten, erwerben werden. Mit Ausnahme 
einiger sehr kurzen Perioden standen Rußland 
und England seit der Regierung Königin Elisa­
beths stets in freundschaftlichen Beziehungen, und 
mehr noch seit jener Zeit, als der große Refor­
mator .Rußlands Peter I. auf dem Deptforter 
Werft arbeitete. Wenn alle Nationen und Staats-
Regierungen ihre wahren Vortheile begriffen, so 
würden sie alle ihre Anstrengungen nur auf mög­
lichste Entwickelung der freundschaftlichen Bezie­
hungen richten. Wir äußern alles dieses nicht 
etwa darum, als wäre uns unser Bündniß mit 
Frankreich, welches uns so viele Vortheile gebracht 
hat, und mit den andern Großmächten weniger 
schätzenswerth; sondern wir wollen damit nur be­
kräftigen, daß unsere Beziehungen zu Rußland 
seit dem Abschlüsse des Pariser Friedens-Tractats 
aufrichtig und herzlich waren, und der letzte Zug 
der Russischen Staats-Regierung wird Jedermann 
noch mehr davon überzeugen. In den Beziehun­
gen der Staats - Regierungen finden sich freilich 
immer Punkte, in denen sie unter einander diffe 
riren, diese aber bilden niemals Motive zur Ver 
letzung der Freundschaft und bestehender Bünd 
nisse zwischen denselben." 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von dem Pernau'schen Stadt Cassa - Collegio 
wird desmittelst zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß bei demselben am 9. und 12. Februar d. I. 
Vormittags 11 Uhr 
1) die Benutzung der Fischerzüge im Meere und 
2) die Erhebung der taxenmäßigen Passage-Re-
venüen von den Floßbrücken und der Fähre 
im öffentlichen Meistbot verpachtet werden wird. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 22. Jan. 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
37. Notr. G. Lehbert. 3 
Zwei ordentliche junge Leute, die das Töpfer­
handwerk erlernen wollen, können ein Unterkom­
m e n  f i n d e n  b e i  d e m  T ö p f e r m e i s t e r  F .  P e t e r s o h n  
Hieselbst. i 
Ein mit den nöthigen Schulkenntnissen versehe­
ner junger Mensch wird als Lehrling von dem 
Silberarbeiter Truhl in Fellin verlangt. An­
meldungen sind zu machen bei dem Töpfermeister 
F. Petersohn Hieselbst. i 
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2w»,««0 Guld. N«?» zu gewinnen 
bei der am kommenden I. April (20. März) stattfindenden Gewinnziehung 
der Kaiserl. Kimigl. Oejkrreich'schen Part.-Eisenbahnloose. 
Die Hauptgewinne des Anlehens sind: 21 mal. fl. 250,000, 71 mal ft. 
200,000, 103 mal fl. 150,000, 90 maZ fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal 
fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 258 mal fl. 
2000, 754 mal fl. 1000 östr. Währung. 
Der geringste Preis, den mindestens jedes Obligationsloos erzielen muß, ist fl. 12V 
Oestr. Währ, oder Silber-Rubel 7S. 
Obligationsloose für alle Ziehungen kosten S.-R. 73. — Das unterzeichnete Bankhaus erbietet 
sich aber die in dieser Ziehung nicht gezogen werdende Loose zu S.-R. KZ zurückzunehmen, weßhalb 
auch Loose für obige Ziehung allein zu folgenden Preisen von demselben überlassen werden: 
I. Obligationsloos kostet. .S.-Rbl. I.V. 
k „ ,, /, 3V. 
Obligationsloose kosten. .S.-Rbl. IVO. 
32 „ „ 2V«. 
Der Betrag der Bestellung kann durch unsern Banqnier in Riga erhoben, oder an uns direct 
in Gold, Banknoten oder Coupons übersandt werden. Ebenso werden Wechsel aus alle Handelsplätze 
von uns an Zahlung angenommen. 
Die entfallenden Gewinne auf diejenigen Loose, welche von unterzeichnetem Bankhause direet 
bezogen wurden, werden von demselben in baarem Gelde ausbezahlt. 
Alle Aufträge beliebe man daher direct an unterzeichnetes Bankhaus zu rich­
ten, um nicht nur allein der reellsten sondern auch deren promptesten Ausfuhrung 
resp. mit Wendung der Post versichert zu sein. 
M. Pläne gratis. — Listen sofort Bank- Sc Staats-Effecten-Gefchäst 
kranco nach der Ziehung. in Frankfurt a. M. 7 
IZSi» S8. (R«.) R8S». 
des (5ro8s1ier20Ali(Zli LaÄisoden - ̂ .ulekeiis 
vom Falir 1345. 
vis desselben sind: 14inal tl. 50,000, 54mal tl. 40,000, 12mal ü. 35,000, 
23mal ü. 15,000, 55mal tl. 10,000, 40mal S. 5,000, 58inal kl. 4,000, 366mal kl. 2,000, 1944inal 
S. 1,000, 1770mal kl. 250. 
Der AerinKste Gewinn den mindestens ^edes vbli^ationsloos erzielen muss, ist kl. 45 oder 8il-
der-kubel 25. 
ObliZationsloose kür alle ^iedunKen, deren Verkauf überall Kesetxliek erlaubt ist, erlassen wir 
xu 8.-Kb1. 38, nelimen aber solclie auk Verlangen sokort nacli obiger ^iekunA xu 8.-kbl. 34 wieder 
Zurück. — Ilieilneliiner, welelie nun äieses deabsielitiAen, Kaden datier aucd nur ?ur devorstekenden 
XiekuvK kol^ende ?reise ?u entrieliten: 
1 OdliKationsloos kostet 8.-kdl. 4. 18 vbliKationsloose kosten 8.-kdl. 60. 
8 „ „ „ 30. 32 „ „ „ 100. 
Der ketrsF der kestellun^ kann durcli unsern kanquier in ki^a erdoben oäer an uns direct in 
Kold, Banknoten, Coupons oäer Weeksel auk alle Handelsplätze üdermaekt werben, woKeZen die 
dirunZ der xu verlanZenden ObliKationsloose mit erster?ost erkol^t. 
^lle ^ukträZe sind daker direet ?u ricdten an 
Ktirn ^ Greim, 
Lank 8tsats-LK'eeten-6eLcdäkt in Frankfurt a. M. 3 
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Oesterreichische Eisenbahn - Uoose. 
Bei der am 3. Januar stattgefundenen Ziehung sind die Hauptgewinne auf nachste­
hende Nummern gefallen: 
Serie 2VS<> ss (Z 5^ 1 -Mttb . I 
R 
». «. fl. 250,000  ̂150,000 Silb.-Rub,, 
fl. M,«VV, fl. fl. SM«, 
fl. S,«««, fl. SM«, fl. 3M«, 
fl. t,AX>, fl. t 'lw, fl. t,«V«, 
fl. RMV, fl. t,«0«, ^ ^ ^ 
fl. fl. t,«W 
Auf alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien-Nummern: 90, 664, 877, 
1249, 1328, 1622, 1752, 1981, 2050, 2171, 2241, 2610, 2851, 3012, 3131, 3265, 3837, 
U 3856 sind Gewinne von fl. 400 und fl. 120 gefallen. 
R Sämmtliche Gewinne werden an der Casse des unterzeichneten Banquierhauses in baa-
I rem Gelde ausbezahlt. 
Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müssen abermals 2100 Loose 2100 Gewinne 
erhalten, es werden somit 300 Gewinne mehr gezogen. 
U Hauptgewinne dieses Anlehens sind fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
A 20,000, 15,000, 5,000, 4,000, 3,000, 2,500, 2,000, 1,000 zc. 
Da bereits sehr zahlreiche Aufträge zur nächsten Ziehung eintreffen, so können nur bei 
Bestellungen, welche im Laufe dieses Monats ertheilt werden, besondere Vergünstigungen ge­
stattet werden. 
Z Loos kostet I« Silb.-Rbl. 
U « Loose kosten SV „ H 
U 14 „ „ Ivo „ K 
Ausführliche Gewinnlisten, sowie Verloosnngspläne sind gratis zu haben und werden W 
U  f r a n c o  ü b e r s c h i c k t .  G  
D Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staatseffecten-Ge- M 
schäft von U 
^ Rorlx in Frankfurt a. M. U 
^ Bei Aufträgen ist der Betrag mit zu überschicken oder kann derselbe durch mein Banquier- H 
Haus in Riga erhoben werden. 2 ^ 
Süße Messinaer Apfelsinen wie auch Wohnhaus ist zu verkaufen oder auch zu vermie-
Citronen empfing so eben ttM. Näheres bei dem Schuhmachermeister Herrn 
I. B. Specht. 2 H n p e l .  2  
Das in der Vorstadt, Fehmerstraße, belegene, ^ ^anuar. 
der Frau Obristin Sadochow gehörige Wohn- Getankte. St. Elisabeth's - Kirche: Mathias 
Haus nebst Garten ist zu vermietheu; die Bedin- Ratsiborinsky. 
gnngen sind ebendaselbst zu erfahren. 2* verstorbene. St. Nikolai-Kirche: Julie Anna 
Bertha Schmidt, geb. Gohs, alt 33 Jahr. — 
Das der Schneidermeisterswittwe Kellberg ge- St. Elisabeth's-Kirche: Andres Jürwetson, alt 
hörige, neben dem Kreisschulgebäude belegene 6 Jahr. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ms Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
^ 3. Sonnabend, den 31. Januar R839. 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  2 3 .  J a n u a r .  L a u t  A l l e r h ö c h s t e n  T a ­
gesbefehls vom 17. Januar ist Se. Durchlaucht 
der Kriegs-Gouverneur von Riga, General-Gon-
verneur von Liv-, Esth- und Kurland, General-
A d j u t a n t  F ü r s t  J t a l i i s k i ,  G r a f  S n w o r o w -
Rimnikski 1. auf zwei Monate in's Ausland 
beurlaubt worden. (Rig. Z.) 
St. Petersburg, 17. Januar. Die M 2 
der „Senatszeitung" enthält eine Allerhöchste Ver­
ordnung über eine von den Domainenbauern in 
den Baltischen Gouvernements zu erhebende Ab­
gabe, deren Ertrag zur Bestreitung der localen 
Verwaltungskosten bestimmt ist. 
Aus dem „Journal des Ministeriums der Reichs-
domainen", welches im September- und October-
heft pro 1858 den Rechenschaftsbericht des Ministe­
riums für das Jahr 1856 enthält, entnimmt das 
„Inland" folgende, die 3 Ostsee-Provinzen betref­
fende Data. 
Die Zahl der Kronsbauern betrug 1856: in 
Kurland 70,092 männl. und 79,211 weibl., zu­
sammen 149,303 Seelen; in Livland 53,651 m. 
und 59,908 weibl., zusammen 113,559 Seelen; in 
Esthland 2318 männl. und 2555 weibl., znsamm. 
4873 Seelen, während die Gesammtzahl der Krons­
bauern des Europäischen Rußlands, ohne Finn­
land und Polen 18,007,539 betrug, wozu noch 
376,786 ausländische Ansiedler und 52,504 ange­
siedelte ackerbautreibende Ebräer kamen. Die größ­
te Zahl Kronsbauern in den 47 Gouvernements 
hatte Wjätka (1,524,549), darauf folgten Woro-
nefch, Kasan, Perm, Poltawa, Kursk, Tambow, 
Ssamara, Charkow und Tschernigow, welche 10 
Gouvernements zusammen 9 Mill. Kronsbauern 
hatten. 
Die Zahl der Volks-Schulen, der Schüler und 
Schülerinnen war auf den Kronsgütern: in Kur­
land 56 Volks-Schulen und 1893 Schüler; in 
Livland 258 Volks - Schulen, 7229 Schüler und 
6148 Schülerinnen; in Esthland 5 Volks-Schulen 
und 232 Schüler, während auf allen Kronsdo-
mainen 2536 Volksschulen, 92,549 Schüler und 
19,911 Schülerinnen waren, wozu noch 60,030 
Lernende der obigen ausländischen Ansiedler, und 
1042 der angesiedelten Ebräer kommen, so daß 
aus der Zahl der Kronsbauern ein Lernender auf 
161 Seelen kam, bei den ausländischen Ansied­
lern einer auf 6, und bei den angesiedelten Ebrä-
ern einer auf 50 Seelen. 
1856 ernteten die Kronsbauern an Getraide: 
in Kurland 396,589 Tfchetwert, oder 5^/io Korn; 
in Livland 204,324 Tfchw., oder 4^/io Korn; in 
Esthland 7760 Tschw., oder 4^» Korn. 
Dies sind zugleich die reichlichsten Ernten; denn 
alle übrigen Gouvernements sind mit einem Ern­
teertrage von nur 4—11/2 Korn verzeichnet, und 
zwar folgen zunächst Orenburg mit 4 Korn, Perm 
37/10, Rjäfan 36/10, Wologda 34/10, Kowno 34/10, 
Wolhynien 32/10 zc.; unter 2 Korn haben Kalnga 
(1 ̂ 2), Jekaterinoßlaw (1 ̂ 2), Tanrien (16/10), Cher-
son (l^/io) und Moskau (l^/io). Zwischen beiden 
Extremen stehen die Gouvernements mit der be­
rühmten Schwarzen Erde. 
Die Kartoffelernte war 1855 und 1856 folgende: 
In Kurl., Kronsgüter: 112986 Tfch. 150450 Tsch. 
auf Privatgütern: 345100 „ 330000 „ 
„ Livl., Kronsgüter: 92895 „ 59071 „ 
auf Privatgütern: 920966 „ 426639 „ 
„ Esthl., Kronsgüter: 3489 „ 2404 „ 
auf Privatgütern: 487796 „ 211587 „ 
In ganz Rußl.,Kgüt.: 5977162 „ 6755950 „ 
auf Privatgüt.: 14246304 „ 14716066 „ 
Der Gesammt-Ertrag aller Kronsgüter für die 
Staatskasse betrug 1856 netto 33,856,271 Rubel 
Silber. 
M o s k a u ,  1 2 .  J a n u a r .  G e s t e r n  b e g i n g  d i e  
Kaiserliche Moskauer Universität die 104. Jahres­
feier ihres Bestehens. 
D o r p a t ,  1 9 .  J a n u a r .  A m  1 7 .  d .  M .  v e r ­
schied Hieselbst an den natürlichen Blattern der 
R e d a c t e u r  d e s  „ I n l a n d s " ,  H e r r  O s c a r  K i e n i t z ,  
im 43. Lebensjahre. (Rig. Ztg.) 
W i l n a .  D a s  „ R u s s i s c h e  J o u r n a l "  s c h r e i b t :  D i e  
Arbeiten an der Eisenbahn sind seit dem Mai-
Monat v. I. in Wilna zu beiden Seiten der 
Stadt in Angriff genommen; zu Anfang August 
begannen sie auch in der Stadt; im südlichen 
Theile derselben, jenseit der Ostraja - Brama, wo 
von der Hauptsocietät viele Häuser angekauft und 
abgebrochen wurden, sind die Arbeiten bis zu den 
letzten Octobertagen fortgesetzt und erst bei eintre­
tendem Frost und Schnee eingestellt worden. 
N i s h n i  -  N o w g o r o d .  ( M o s k .  Z t g . )  Z u m  
hiesigen Jahrmarkt wurden im I. 1858 Waaren 
für 95,019,470 Rbl. anhergebracht, für 87,883,450 
Rbl. verkauft und blieben für 7,136,020 Rbl. 
unverkauft. Gegenüber dem Jahrmarkt von 1857 
wurden für 8,972,260 Rbl. mehr Waaren ange­
führt und hatte der Absatz ein Plus von 9,439,785 
Rbl. Das ganze Umsatz-Capital des Jahrmarkts-
Handels vom I. 1858, — mit der während der 
Marktzeit gewechselten Scheidemünze (497,750 R.), 
dein verbackenen Brod (für 370,000 Rbl.), dem 
gelösten Gelde in Tracteuren, Conditoreien und 
Theehäusern (299,340 Rbl.), in Theater und Co-
mödianten-Buden (53,000 Rbl.), in den Aphotheken 
15,500 Rbl.), Badstuben (15,300 Rbl.), den Ein­
fahrten (51,500 Rbl.) u. A. m. — belief sich aus die 
Summe von 96,303,495 Rbl. Diese Ziffern sind 
offiziell, aber die Kaufmannschaft äußerte sich, daß 
der tatsächliche Werth aller zum Jahrmarkt an­
geführten Waaren bei weitem 100 Mill. Rbl. 
überstiegen habe. Während der Jahrmarktszeit 
befanden sich über 300,000 Menschen in Nishni-
Nowgorod. '— Von russischen Waaren wurden im 
Ganzen angeführt für 69,084,155 Rbl., verkauft 
für 65,454,335 Rbl. und blieben für 3,629,820 
Rbl. Waaren unverkauft; von europäischen und 
Colonialwaaren wurden total für 10,087,080 Rbl. 
angeführt, für 8,766,880 Rbl. verkaust und blie­
ben für 1,320,400 Rbl. unverkauft; Apotheker­
und Farbewaaren wurden für 3,504,275 Rbl. 
angeführt, für 3,144,975 Rbl. verkauft und blie­
ben für 359,300 Rbl. unverkauft; Chinesische 
Waaren (Thee) waren für 9,615,900 Rbl. vor­
handen, fanden für 8,145,900 Rbl. Käufer und 
blieben für 1,470,000 auf dem Lager; Buchari­
sche und Chiwasche Waaren wurden für 617,440 
Rbl. angeführt und verkauft, Persische, Armeni­
s c h e  u n d  t r a n s k a u k a s i s c h e  W a a r e n  w u r d e n  f ü r  
2,110,620 Rbl. angeführt, für 1,754,120 M. ver­
kauft und blieben für 356,500 Rbl. auf dem Lager. 
Ausländische Nachrichten. 
D ä n e m a r k .  
A u s  A n g e l n ,  2 2 .  J a n u a r .  ( N .  P r .  Z . )  
Obwohl man glauben sollte, daß die gegenwärtige 
Zeit doch manche Anzeichen enthielte, die die Dä­
nen vor zu extremen Maßregeln in Schleswig 
warnen müßten, so scheint doch das Beispiel des 
Dänischen Ministers Wolfhagen, mit trotzigem Hoh­
ne gegen das Deutsche sein Danisirungssystem in 
jeder Richtung in Ausführung zu bringen, von 
Seiten unserer Dänen die überhaupt unbedingteste 
Nacheiferung zu finden. So stellt der Propst Hansen 
an ein zu seiner Propstei gehöriges adeliges Gut 
die Forderung, den Dänischen Lehrern Zulage zu 
machen, obwohl es notorisch, daß sie zu den best­
gestellten des Landes gehören. Das Gut weigert 
sich, aber vergeblich, der Herr Propst setzt seinen 
Willen mit Zwang durch. Es handelt sich ja um 
Belohnung getreuer Diener. Und wie die einen 
durch Belohnungen ermuntert, so werden die ande­
ren durch Drohungen geschreckt. Beispielsweise 
sei erzählt, daß einem Lehrer mit Absetzung ge­
d r o h t  w u r d e ,  w e n n  e r  e s  a u c h  n u r  i n  s e i n e r  
Familie wagen würde. Deutsch zu sprechen. 
Sie sehen, es ist hier ein schweres Vergehen, 
Deutsch zu reden. Die Brutalität kennt keine 
Schranken mehr. Ein Knabe wird mit einer Be­
stellung von seinem Vater zu einem Dänischen 
Pastor geschickt, und wie er sie Deutsch ausrich­
tet, applicirt ihm der Pastor eine Ohrfeige: „Jng 
skal läre Dig, at tale Tansk!" (Ich will es 
Dir beibringen, Dänisch zu sprechen!) Man weiß 
nicht, ob man sich mehr über die Frechheit oder über 
die Dummheit der Dänischen Propagandisten wun­
dern soll. Was sie ausrichten, möge Ihnen fol­
gende Geschichte beweisen, die sich vor mehreren 
Jahren zutrug: Ein Dänischer Schulmeister wen­
det sich an den oberstsitzenden Knaben in der Schule: 
„Wie heißt Dein Vaterland?" — „Schleswig", 
lautet die Antwort, die aber mit Schlägen in die 
Hand gelohnt wird. Der Schulmeister wendet sich 
an den zweiten: „Wie heißt Dein Vaterland?" 
— „Schleswig", lautet die Antwort zum zweiten 
Male, und auch dieser wird in die Hand geschla­
gen. Ergrimmt wendet sich der Däne an den 
dritten: „Wie heißt Dein Vaterland?" und als 
er auf die nun zum dritten Male ihm gegebene 
Nachricht „Schleswig" erbost, auch dessen Hand 
ergriffen und geschlagen, reicht ihm der Knabe 
mit den Worten: „Und doch Schleswig!" sofort 
die andere Hand hin. Sollte man nicht glauben, 
d a ß  d i e s e r  S c h u l m e i s t e r  d i e  d r e i  K n a b e n  f ü r  a l l e  
Zeiten zu recht hartnäckigen Gegnern des Dänen­
thums geprügelt habe! Die Dänischen Schulmei­
ster, Prediger und Beamten haben sehr viel sür 
Schleswig gethan — freilich wider ihren Willen. 
D e u t s c h l a n d .  
I t z e h o e ,  3 0 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  E s  c i r c u l i r t  
hier eine an die Mitglieder der Ständeversamm­
lung gerichtete Adresse aus Dresden, welche die 
Stände auffordert, die „Rechte des Landes Schles­
wig-Holstein" zu wahren. Es heißt am Schluß 
derselben: „Benutzt diesen Moment und verkün­
det laut, Ihr Holsteinischen Männer, daß das 
meerumschlungene Holstein und Schleswig nur 
Ein Land sei. Bleibt Ihr jetzt stumm, sprecht 
Ihr es jetzt nicht kräftig und einstimmig aus, 
Euer Losungswort „Ewig zusammen", so ist aus 
immer das feste Band zerrissen und Schleswig 
fortan und durch Euch ein Südjütland." — Un­
ter den Unterschriften befinden sich u. a. O. Bau-
dissin, v. Ahleseldt, W. Beseler, Bremer, Droysen, 
Francke, v. Rumohr, I. Olshausen, Scherck, A. 
Michelsen. 
B e r l i n ,  2 8 .  J a n u a r .  ( P r .  Z . )  D i e  t e l e g r a ­
phische Depesche Sr. Königlichen Hoheit des Prin­
zen Wilhelm, welche gestern die glückliche Entbin­
dung Höchstseiner erlauchten Gemahliu von einem 
Prinzen nach Schloß Windsor meldete, wurde bei 
der Telegraphen-Central-Station um 3 Uhr 36 
Minuten präsentirt und war um 3 Uhr 45 Mi­
nuten an dem Orte ihrer Bestimmung; und um 
4 Uhr 10 Minuten hatte Se. Königliche Hoheit 
bereits die betreffende telegraphische Antwort von 
Ihrer Majestät der Königin von England in Hän­
den. — Noch war der Donner der Geschütze nicht 
verhallt, welcher der Residenz Kunde gegeben von 
einem neuen Freudentag in dem Festkalender des 
Preußischen Volkes, als die Straßen mit einer 
froh bewegten Menge sich füllten und überall 
laut die innigste Theilnahme an diesem frohen 
Ereigniß sich aussprach. Aeußerlich kündigte sich 
diese Theilnahme durch Flaggen :c. in den Preu­
ßischen und Englischen Farben, so wie Abends durch 
eine vielverbreitete Illumination an, die, ungeach­
tet des Mangels an Vorbereitungen, sehr glän­
zend war. Gegen 5 Uhr erscholl von den Zinnen 
der Schloß-Capelle durch ein Trompeten-Corps 
der Choral: „Lobe den Herrn, den mächtigen Kö­
nig der Ehren", und sprach sich darin nicht nur 
der fromme Sinn des Königshauses, sondern ebenso 
die Stimme des Volkes aus. 
(Nat.-Z) Das Haus der Abgeordneten trat 
heute um 1 Uhr zu einer Sitzung zusammen, in 
der auf Antrag des Präsidenten eine Deputation 
von dreißig Mitgliedern durch das Loos erwählt 
wurde, um dem Prinzen Friedrich Wilhelm die 
Glückwünsche des Hauses zu der Geburt des jun­
gen Prinzen zu überbringen. Der Präsident wird 
sich an die Spitze der Deputation stellen; wegen 
des Empfanges ist bereits Anfrage beim Hofmar­
schallamt geschehen. Wie der Präsident mittheilte, 
wünscht der Prinz-Regent, daß die Glückwünsche 
des Hauses nur seinem Sohne ausgesprochen wer­
den. — Auch das Herrenhaus war heute zu einer 
Sitzung einberufen und beschloß ebenfalls dem Prin­
zen Friedrich Wilhelm zu gratuliren, womit der 
Gefammtvorstand als Deputation beauftragt wurde. 
Das heute ausgegebene erste Bülletin über das 
Befinden der Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm 
und des jungen Prinzen lautet: I. Königl. Hoheit 
die Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preu­
ßen haben in der Nacht ruhig geschlafen. Höchst-
derselben Befinden, so wie das des jungen Prin­
zen ist befriedigend. Berlin, 28. Januar. 1859. 
Dr. Schönlein. vr. Wegener. Dr. Martin. 
B e r l i n ,  2 .  F e b r u a r .  ( N a t . - Z . )  D a s  h e u t i g e  
Bülletin über das Befinden der Frau Prinzessin 
Friedrich Wilhelm lautet: „Das Wohlbefinden 
I. K. H. der Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm 
von Preußen, Prinzeß Royal von Großbritannien, 
so wie des neugebornen Prinzen ist fortdauernd. 
Berlin, 1. Februar 1859. 10 Uhr Morgens, vr. 
Schönlein, vr. Wegener. vr. Martin." 
H a n n o v e r ,  2 7 .  J a n u a r .  D e r  „ E l b e r f e l d e r  
Zeitung" gcht aus Hamburg folgende Nachricht 
zu, die im Hinblick auf die Geschichte des Sund­
zolls nicht recht glaublich erscheint: „Wie es 
scheint, wird der Stader Elbzoll dieses Jahr ein 
Ende nehmen, ohne das Hannover dafür eine 
Geldentschädigung erhält, wie sie Dänemark sür 
den Sundzoll bewilligt worden ist. Die Nord­
amerikanische Regierung, deren Vertrag mit Han­
nover im Juni zu Ende geht, soll bereits die Ca-
pitaine Nordamerikanischer Handelsschiffe aufge­
fordert haben, von dieser Zeit an den Stader 
Zoll nicht mehr zu bezahlen, ja, sich nötigenfalls 
mit Gewalt die Fahrstraße zu eröffnen. In ähn­
licher Weise wird England verfahren, dessen Ver­
trag ebenfalls gekündigt worden ist, und es ist 
die Rede davon, daß die Seemächte sich unter ein­
ander darüber verständigt hätten, sich zu keiner 
Geldentschädigung für das Aufhören dieses Zolles 
zu verstehen." 
D r e s d e n ,  2 7 .  J a n u a r .  D a s  h e u t e  e r s c h i e n e n e  
„Dresdener Journal" enthält einen Correspondenz-
Artikel aus München, in welchem auf das Be­
stimmteste versichert wird, daß die Nachricht, das 
Ministerium habe seine Demission eingereicht, un­
begründet sei; auch stehe keine Ministerkrisis be­
vor. 
Aus Kur Hessen, 30. Januar. (Magd. Z.) 
In Hofkreisen bildet gegenwärtig eine unebenbür­
tige Ehe, mit welcher das Kurfürstliche Haus auf's 
Neue bedroht ist, den Gegenstand einer teilneh­
menden Besprechung. Einer der jüngern Söhne 
des Kurfürsten soll nämlich eine so zärtliche Nei­
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gung zu der Tochter eines höheren Beamten, 
Fräulein v. H., gefaßt haben, daß er um ihre 
Hand anhalten will. Man zweifelt aber an der 
Genehmigung des Kurfürsten und giebt sich daher 
in diesem Betreff mancherlei Vermuthungen hin. 
B i e b e r i c h ,  3 0 .  J a n u a r .  ( F r .  I . )  I h r e  
Hoheit die Herzogin von Nassau ist so eben, halb 
2 Uhr Mittags, von einem Prinzen glücklich ent­
bunden worden. 
W o r m s ,  2 4 .  J a n u a r .  ( P r . - Z )  D e r  A u s s c h u ß  
unseres Luther-Denkmalvereins hat seinen zwei­
ten Jahresbericht, den über den Zeitraum vom 
18. Januar 1858 bis dahin 1859, veröffentlicht. 
Der Ausschuß kann im Hinblick auf die bisherige 
Erfolge seine vor Jahressrist ausgesprochene Hoff­
nung, daß das Lutherdenkmal in Worms ein Ge­
meingut der Protestanten aller Länder der Erde 
sein werde, als gerechtfertigt bezeichnen, da es fast 
kein von Protestanten bewohntes Land der Erde 
mehr gebe, das nicht zu diesem Unternehmen Bei­
träge geleistet habe. Die Summe dieser Beiträge 
betrug am Abschlüsse des ersten Jahresberichts 
51,402 Guld. und hat sich bis zum Abschlüsse des 
zweiten auf 120,531 Guld. (68,875 Thaler circa) 
erhoben. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  2 4 .  J a n u a r .  D a s  S c h w e r t  d e r  S t a t u e  
Carl Alberts soll im Senatspalaste nun bereits 
zum dritten Male zerbrochen gefunden worden sein. 
Eine große Truppenmenge ist seit einigen Tagen 
um Allessandria und Casale concentrirt. Fanti soll 
als Armee - Generalstabs - Chef designirt sein. 
Nach einer Depesche der „Hamb. Nachrichten" 
aus Paris vom 28. d. ging dort das Gerücht, in 
Ravenna sei eine Jnsurrection ausgebrochen. 
T u r i n ,  2 5 .  J a n u a r .  D e m  „ D a i l y  N e w s "  
wird aus Turin, 20. Januar, geschrieben: Ich 
glaube, ich kann Ihnen zuversichtlich die Absen-
dung zweiec diplomatischen Noten von der Eng­
lischen Regierung anzeigen. Die eine ging nach 
Oesterreich, die andere nach Piemont. In dieser 
zweiten Note wird gesagt, daß England als auf­
richtiger Alliirter Sardiniens sich verpflichtet 
glaubt, es von dem gefährlichen Pfade, den es 
betreten zu wollen scheine abzulenken. Die Note 
erinnert Piemont unter Anderem, daß seine 
wahre und edle Aufgabe in Italien die sei, die 
andern Italienischen Regierungen durch die Kraft 
seines Beispiels zu bessern und zu erheben. Lord 
Malmesbury's zweite Note ist an den Grafen 
Buol gerichtet und ermahnt die Kaiserliche Re­
gierung dringend, den ernsten Uebelständen Ita­
liens abzuhelfen und so die Ursachen und Vor­
wände des androhenden Krieges aufzuheben. Ich 
denke, ich kann behaupten, daß die Note auf keine 
Einzelheiten eingeht, außer etwa in Bezug auf 
die Päpstliche Regierung, von der, wie Se. Herr­
lichkeit sich ausdrückt, viel Böses gesprochen nnrd 
und der Earl ersucht Oesterreich, es möge aufrich­
tig mit Frankreich sich einigen und die Annahme 
der Vorschläge erwirken, welche das von der Sar­
dinischen Gesandtschaft während des Pariser Con-
gresses dem Kaiser Napoleon vorgelegte Memoran­
dum enthielt. 
Die wichtigsten Clauseln des Heiraths-Vertrages 
sind, nach der „Augsburger Allgemeinen Zeitung", 
ungefähr folgende: die Prinzessin erhält eine Mit­
gift von 5000 Lire in Geld und 100,000 Lire in 
Juwelen. Frankreich seinerseits verspricht dem 
Kaiserlichen Paar eine Apanage von 200,000 Fr. 
jährlich, außerdem noch 100,000 Fr. der Prinzes­
sin für ihre Toilette (sMatico). Heute früh ce-
lebrirte man in der Kathedrale die Hochmesse, 
welcher die ganze Königliche Familie in der Hof­
loge beiwohnte, am Abend werden die beiden ho­
hen Verlobten im festlich erleuchteten Opernhause 
zum ersten Male vor dem Publicum zusammen 
erscheinen. Morgen Abend wird großer Hofball 
zu Ehren dieser Begebenheit gehalten. 
Der wohlunterrichtete Pariser Correspondent 
des „Journal de Geneve" erklärt es für ganz 
positiv, daß die Prinzessin Clotilde nur ungern 
die Heirath mit dem Prinzen Napoleon eingehe, 
und daß sie, wenn sie es thue, nur ihren patrio­
tischen Gefühlen folge. Sie opfere sich, nach ihrer 
Meinung, für ihr Vaterland und Italien, indem 
sie ihm die Allianz Frankreichs zubringe. 
T u r i n ,  2 8 .  J a n u a r .  D e r  „ A .  A .  Z . "  g e h e n  
jetzt wieder Briefe aus Turin zu. Sie findet in 
ihnen bestätigt, daß man in Turin nur um den 
Vorwand zum Kriege noch verlegen ist, daß aber 
alle Vorbereitungen dazu getroffen wurden, und 
daß namentlich die Truppenbewegungen auf's Neue 
begonnen haben. Es scheint der Plan, einen Auf­
stand in den kleineren Herzogthümern, die von Maz-
zinistischen und Piemontesischen Emissairen ganz 
unterhöhlt sind, ausbrechen zu lassen, dann Oester­
reich das Jnterventionsrecht in diesen der Lombar­
dei benachbarten Staaten streitig zu machen, und 
so einen Krieg herbeizuführen. — Demselben Blatte 
wird aus Trieft geschrieben: Heute las ich den 
Brief eines Piemontesischen pensionirten Corvetten-
Capitains an seine hier lebende Schwester, in 
welchem er sie vor dem traurigen Schicksal warnt, 
welches Trieft erwartet — denn binnen wenigen 
Wochen würde eine gewaltige Französische Ar 
mada vor Trieft erscheinen! Alle Classen der Pie 
montesischen Bevölkerung sind überzeugt, daß Frank 
reich Sardinien helfen werde. 
T u r i n ,  3 .  F e b r u a r .  ( N a t . - Z . )  D e r  K ö n i g  
ist gestern aus Genua, wohin er den Neuvermähl­
ten das Geleit gegeben, zurückgekehrt. In Genua 
hatte die Municipalität dem Könige eine Adresse 
überreicht, in welcher gesagt wird, die Stadt lebe 
zwar vom Handel und sei darum dem Frieden 
geneigt. Wenn aber der Frieden mit der Wohl­
fahrt des Vaterlandes unverträglich sei, so wäre 
Genua, eingedenk des Jahres 1746, bereit, jedes 
Opfer zu bringen, um die großmüthigen Absichten 
der Regierung zu unterstützen. Der König dankte 
für den herzlichen Empfang in Genua und fügte 
hinzu, der politische Horizont sei trübe, er sei 
indeß überzeugt, daß, wenn dem Lande große 
Schwierigkeiten entstünden, Genua keiner andern 
Stadt in den Opfern für die gemeinschaftliche 
Sache nachstehen würde. 
R o m ,  2 3 .  J a n u a r .  ( J n d e p . )  I n  d e r  h i e s i g e n  
Universität war ein Placat an die Römischen 
Studenten in zahlreichen Exemplaren in der Vor­
halle und den Corridoren angeheftet; dasselbe trug 
die Form einer Adresse der Studenten von Pavia 
und Padua; diese rufen zur Eintracht auf Ange­
sichts der zu erwartenden großen Vorgänge, an 
welchen sich alle jungen Italiener betheiligen 
müssen; den Schluß bildet ein Hoch auf Italien 
und den König Victor Emanuel. Die Mauer-
Anschläge wurden rasch abgerissen, trotzdem cir-
culirten Exemplare in der Stadt. Uebrigens hat 
die Polizei viel von ihrer Brutalität verloren, 
seitdem ihr die neuerdings von Frankreich Italien 
gegenüber angenommene Haltung, zu Ohren ge­
kommen ist. 
N e a p e l ,  2 8 .  J a n u a r .  ( A .  Z . )  D e r  K ö n i g  
ist gestern, vollkommen wieder hergestellt, von 
Lecce abgereist, und wird heute der osficiellen Zei­
tung zufolge in Bari ankommen. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 6 .  J a n u a r .  D e r  „ M o n i t e u r  d e  l a  
Colouifation" enthält einen Erlaß des Prinzen 
Napoleon an den Gouverneur der Insel Reunion, 
welcher jede weitere „Anwerbung von Auswande­
rern" an der Ostküste Afrika's und auf Madagas­
kar verbietet. Dies wäre nun ein Anfang der Lösung 
der Negerfrage, der wenigstens für die ostafrika­
nischen Besitzungen Portugals eine zweite Auflage 
der Angelegenheit des „Charles et Georges" aus­
schließt und in so fern dem Lissaboner Cabinet eine 
nachträgliche Genugthuung gewährt. 
Prinz Napoleon wird auf den Wunsch des Kai­
sers mit seiner Gemahlin einen feierlichen Einzug 
in Paris halten. Von der Eisenbahn über die Bou­
levards, die Rue de la Paix und die Rivolistraße 
entlang sollen die Truppen Spalier bilden, Tri­
umphbogen sollen errichtet werden und eine osficielle 
Illumination stattfinden. Auf den Boulevards 
wurden heute Nachmittag bereits die Fenster zu 
hohen Preisen vermiethet. Ohne Zweifel wird 
das Gedränge groß werden, da die Pariser neu­
gierig sind, die Sardinische Prinzessin zu sehen, 
und seit lange hier keine größere Schaustellung 
stattfand. 
Die Fortdauer der Rüstungen, namentlich in 
den Häfen des Mittelmeeres, läßt noch immer ein 
festeres Vertrauen in die Absichten der Regierung 
nicht aufkommen. In Toulon wird eine große 
Zahl von Kriegsschiffen schleunig zum Dienst be­
reit gemacht; wie es heißt, sollen dieselben dazu 
verwendet werden, ein Truppen-Corps, das die 
Besatzung von Rom verstärken soll, direct von 
Algier, nach Civita Vecchia zu führen. Man will 
wissen, es sei von hier eine Note an das Wiener 
Cabinet gesandt worden, um über die bedeutende 
Truppen - Concentriruug an der Piemontesischen 
Grenze Aufklärung zu verlangen. Die Antwort 
Oesterreichs würde nicht schwer zu errathen sein. 
P a r i s ,  2 7 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  V o n  W i c h t i g ­
keit ist die in den Blättern von Brest enthaltene 
Nachricht, daß der Marineminister dem dortigen 
Seepräsecten so eben den Befehl habe zukommen 
lassen, die Ausrüstung der in dem Hasen befind­
lichen sieben Kriegsschiffe, zehn Fregatten, drei 
Transportschiffe und einer Corvette aus das Schleu­
nigste zu bewerkstelligen. Gleichzeitig habe der 
Marineminister bemerkt, er setze voraus, daß sechs 
andere Kriegsschiffe im Hasen von Brest — sie 
werden genannt — bereits vollständig ausgerüstet 
seien. Und aus Cherbourg wird gemeldet, daß 
drei Kriegsschiffe die Ordre erhalten haben, sich 
sofort zum Evolutions-Geschwader des Mittellän­
dischen Meeres zu begeben. 
Die Einzahlungen sür den Suez - Canal gehen 
gut vor sich; es haben viele Unterzeichner, was 
man kaum erwartet hatte, ihre Actien durch Ein­
zahlung von 150 auf einen längeren Termin frei 
gemacht. 
Der Kaiser hat zu den Hochzeitsgeschenken, die 
an die Prinzessin Clotilde abgegangen sind, 300,000 
Fr. gegeben. 
P a r i s ,  2 9 .  J a n u a r .  N a c h d e m  d i e  N e g e r - J m -
migration vollständig beseitigt ist, hat man im 
Colonieen - Ministerium eine Commission ernannt, 
welche das Reglement für die freiwillige Immi­
gration von Kulis aufstellen soll. 
Der „Univers" vom 29. bringt Nachrichten 
aus Turin, wonach katholische Geistliche auf der 
Straße angefallen und schwer mit Dolchen ver­
wundet wurden. Der „Fischietto" soll offen den 
Mord der Geistlichen anrathen, und wörtlich sa­
gen: „Um Italien zu begründen, müsse man sich 
von Priestern, Mönchen und Nonnen befreien." 
P a r i s ,  3 1 .  J a n u a r .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet, die Vermählung des Prinzen Napoleon 
mit der Prinzessin Clotilde von Sardinien sei 
gestern zu Turin auf's Glänzendste gefeiert wor­
den; die Neuvermählten seien in Begleitung des 
Königs Victor Emanuel Abends in Genua einge­
troffen und mit großem Enthusiasmus begrüßt 
worden; die Ankunft zu Marseille werde am näch­
sten Mittwoch Morgens erfolgen, Nachmittags die 
Weiterreise nach Fontainebleau vor sich gehen, wo 
die Prinzessin Mathilde sie empfange, und der 
feierliche Einzug in Paris am nächsten Donnerstag 
Nachmittags stattfinden. 
Die „A. A. Z." schreibt: Nach Briefen aus 
Nizza und Genua ist Kossuth daselbst mit mehre­
ren anderen Ungarn angekommen und nach Turin 
weiter gereist. 
P a r i s ,  2 .  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i g e  
„Moniteur" meldet aus Dscheddah vom 13. Ja­
nuar, daß die beiden Hauptbeförderer des Blut­
bades, der Polizeichef und das Haupt der Adro-
manten, zum Tode verurtheilt worden sind. Das 
Urtheil wurde sofort vollstreckt. Die Kaimakams 
und andere Angeschuldigte sind nach Konstantino­
pel gesandt worden, woselbst über sie eine Bestim­
mung getroffen werden wird. 
Der Prinz Napoleon und seine Gemahlin ha­
ben sich gestern in Genua eingeschifft. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  2 8 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  I n  F o l g e  
der freudigen Nachricht von der glücklichen Ent­
bindung der Prinzessin Friedrich Wilhelm gaben 
sich gestern in Windsor und in den Theatern der 
Hauptstadt die herzlichsten Symphatieen zu erken­
nen. Alle heutigen Morgenblätter beglückwünschen 
das für Preußen und England freudige Ereigniß 
auf das Herzlichste. 
L o n d o n ,  2 9 .  J a n u a r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u ­
tige „Times" empfiehlt Oesterreich Nachgiebigkeit 
gegen Frankreich in Betreff Römischer Reformen, 
obgleich sie sich nicht für eine sofortige Abberu­
fung seiner Römischen Besatzungen ausspricht. 
S e r b i e n .  
B e l g r a d ,  2 0 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  D i e  S t e l ­
lung des Senats gegenüber der Skuptschina wird 
je weiter, desto schroffer und unerquicklicher. Dar­
über liefert die heutige Skuptschina - Sitzung ei­
nen neuen Beweis. In derselben wurde beschlos­
sen: „1) Die Volks - Versammlung ist mit dem 
Skuptschina - Gesetze, wie es von dem Senate ab­
geändert wurde, nicht zufrieden, ernennt eine 
Commission zur Revision und Prüfung desselben, 
welche schon morgen darüber Bericht zu erstatten 
haben wird. 2) Annahme der Preßfreiheit in 
Serbien und Aufnahme des Princips derselben 
in das Staats - Grundgesetz. 3) Die Volksver­
sammlung verlangt, daß das Schreiben des Senats 
(vom 24. December v.J. n. St.), womit derselbe 
die Skuptschina auflösen und den Fürsten Alexan­
der aus der Festung zurückberufen wollte, auf 
den Tisch des Hauses niedergelegt werde. 4) Ver­
einfachung des gerichtlichen Verfahrens bei liqui­
den oder Obligations-Schuldprozesseu. 
Eine aus Belgrad auf telegraphischem Wege 
am 29. Januar in Wien eingetroffene Nachricht 
meldet, daß der Senats-Präsident Wutschitsch re-
signirt und Stewcza als Stellvertreter des Für­
sten die von der Skuptschina beschlossenen Abände­
rungen des Skuptschiua-Gesetzes bestätigt hat. 
Nach eingegangenen Nachrichten in Wien aus 
Belgrad vom 31. Januar hat die Skuptschina ein 
Mißtrauens-Votum gegen sämmtliche Minister be­
schlossen und um deren Entsetzung und Enthebung 
ersucht. Auch gegen die Senatoren hat die Skup­
tschina ein Mißtrauens-Votum ausgesprochen. 
M o n t e n e g r o .  
Aus Eattaro wird der „Augsburger Allgemei­
nen Zeitung" geschrieben, daß am Griechischen 
Neujahrstage in Cettinje die übliche Jahres-Ver­
sammlung abgehalten wurde und etwa 2000 Per­
sonen daran theilnahmen. Man verhandelte über 
Verminderung der Abgaben, und es fehlte wenig, 
so wäre es zu einem ähnlichen Ereignisse, wie in 
Belgrad, gekommen. Der Fürst, über die Auf­
regung besorgt, war mit Versprechungen und Ge­
schenken freigebig, so daß die Versammlung schließ­
lich ohne ernsten Vorfall auseinanderging. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 2 .  J a n u a r .  D e r  E r n e n -
nungsherat für den Fürsten Milosch ist bereits 
abgegangen. Das „Journal de Constantinople" 
spricht die Ansicht aus, Herr Couza besitze nicht 
hinreichend die durch die Convention vom 19. 
August vorgezeichneten Eigenschaften für die Für­
stenwürde. 
(St.-A.) Eine Post aus Konstantinopel 
vom 19. Januar bringt folgende Nachricht: „Vor 
der Wahl des Hospodaren der Moldau hatte die 
Pforte den Gesandten der fremden Mächte ange­
zeigt, daß sie sich das Recht des Veto vorbehalte. 
Durch die große Mehrheit, welche Couza erhalten 
hatte, war dies Project gescheitert. Die Civilliste 
hatte eine neue Anleihe von 30,000,000 Piastern 
zum Satze von 40 Procent contrahirt. Aus Persien 
wird über einen neuen Sieg des Schah berichtet, 
welcher die Unterwerfung der Turkomannen her­
beiführte. 
A m e r i k a .  
In einer Mittheilung der „Times" über die 
Revolution auf Hayti wird berichtet, daß Gene­
ral Geffrard am 24. December von Gonaives nach 
St. Marc, einer gut befestigten Stadt, aufgebro­
chen sei, deren Commandant sich ihm sogleich an­
geschlossen und zu seiner Verfügung gestellt habe. 
Dort, in einer guten und festen Stellung mit zwei 
Regimentern zu seiner Verfügung, wartete Gef­
frard auf die Unterwerfung der übrigen Städte, 
und bald erkannten ihn auch Cap Havti, Plaisance, 
Port de Paix, Limbe, St. Michel u. s. w., kurz, 
der ganze Norden, als ihren Beherrscher an, und 
es handelt sich jetzt nur noch um die Concentri-
rung der Wöchigen Truppencorps, um sofort ge­
gen die Hauptstadt Port-au-Prince vorzurücken, 
welche, wie man glaubte, dem Einzüge des neuen 
Präsidenten keinen bedeutenden Widerstand entge­
gensetzen wird. General Geffrard ist von fast 
ganz schwarzer Farbe, 50 Jahre alt, gilt für 
sehr intelligent und hat sehr gewandte Manieren. 
Er ist bei der Armee und bei dem Volke beliebt 
und hat sich gegen die Ausländer stets freund­
schaftlich erwiesen. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden Alle und Jede, welche an das 
in der hiesigen Vorstadt im 2. Quartal sub M 
2 65/95». belegene den Erben des weil. Herrn Belgi­
schen Consuls in Pernau Carl Röthgen gehörig ge­
wesene und von demselben mittelst am 23. April 
1858 abgeschlossenen und am 2. Juli 1858 corro-
borirten Contracts dem Herrn Propst Waldemar 
Schultz verkaufte hölzerne Wohnhaus nebst Gar­
ten und sonstigen Appertinentien, aus irgend einem 
Rechtstitel Ansprüche haben, oder wider die ge­
schehene Eigenthumsübertragung zu protestiren ge­
sonnen sein sollten, hiermit aufgefordert, sich mit 
solchen ihren Ansprüchen und Protestationen in 
der Frist von einem Jahre und sechs Wochen a 
dato dieses Proclams allhier beim Rathe in ge­
setzlicher Art anzugeben und selbige in Erweis 
zu stellen, bei der Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser präclusivischen Frist Niemand weiter gehört 
noch zugelassen, sondern ipso kacto präcludirt, das 
vorbezeichnete Grundstück aber dem Herrn Propst 
Waldemar Schultz adjudicirt werden wird. Wo­
nach sich zu achten. Lxtradiit Pernau, Rathhaus, 
den 17 Januar 1859. 
Im Namen und von wegen des Rathes der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
112. Schmid, Secrt. 3 
Von dem Pernau'schen Stadt Cassa - Collegio 
wird desmittelst zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß bei demselben am 9. und 12. Februar d. I. 
Vormittags 11 Uhr 
1) die Benutzung der Fischerzüge im Meere und 
2) die Erhebung der taxenmäßigen Passage-Re-
venüen von den Floßbrücken und der Fähre 
im öffentlichen Meistbot verpachtet werden wird. 
Pernau, Cassa - Collegium, den 22. Jan. 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
37. Notr. G. Lehbert. 1 
Das Pernau'sche Stadt Cassa-Collegium brMHj 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß bßi dem­
selben am 12. und 16. Februar e. Vormittags 
11 Uhr 
1) das Wachthaus an der Wasserpforte zur 
Miethe — und 
2) die Reparaturen an einem Theil der großen 
3) ^ie Instandsetzung des zum Bollwerk führen­
den Weges, 
im öffentlichen Ausbot abgegeben werden sollen. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 29. Januar 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
43. Notr. G. Lehhert. 2 
Auctions - Anzeige. 
Am 9. Februar d. I. wird auf dem Gute In­
sel Kühno die dahin geborgene Takelage des in 
der Nähe dieser Insel gescheiterten zweimastigen 
Schiffes „Wohlfahrt", bestehend in Segel, Blöcken, 
Tauen, Anker und Ankerketten zc. wie auch son­
stiges Schiffsgut, imgleichen 817 Bund Matten 
(Rogoschen), 60 Stück alte Säcke und ein Schiffs­
boot, so wie das Schiffswrack in öffentlicher Au-
ction, die um 9 Uhr Vormittags beginnen wird, 
gegen gleich baare Zahlung meistbietend verstei­
gert werden; welches von dem Pernau'schen Ord­
nungsgerichte bekannt gemacht wird. 
Pernau, den 28. Januar 1859. 2 
Am 16. Februar d. I. Nachmittags 2 Uhr wer­
den im Locale der Bürgergesellschaft verschiedene 
Meublen als: Sopha, Tische, Stühle, Schränke, 
Kommoden, ein Schreibbureau, ein Fortepiano, fer­
ner Fayence-Sachen, Haus- und Küchengeräthe, 
Equipagen als: zwei Kibitken, ein Korbwagen, 
eine Träberdroschke, 2 Fuhrwagen so wie andere 
brauchbare Sachen, auch ein Brandweinsapparat, 
welcher auf dem Gute Kühno in Augenschein zu 
nehmen ist, gegen gleich baare Bezahlung öffent­
lich versteigert werden. 
Pernau, den 30. Januar 1859. 2 
Zu dem Unterricht mit eigenen Kindern wün­
sche ich noch einige Theilnehmer. Zu gleicher 
Zeit mache bekannt, daß ich in den Schulwissen -
schasten so wie in der Musik und im Gesänge Un­
t e r r i c h t  e r t h e i l e n  w e r d e .  D i e  G e s a n g s t u n d e n  f ü r  
Kinder, wenn wenigstens 10 zusammen sind, kosten 
für wöchentlich eine Stunde per Semester 1 Rbl. 
5 0  K o p .  S .  A .  R o s e n b e r g .  3  
Süße Messinaer Apfelsinen wie auch 
Citronen empfing 
I. B. Specht. 1 
40 
Guld. SÄ. z« gewinne« 
bei der am kommenden 1. April (20. März) stattfindenden Gewinnziehung 
der Kaiserl. Kimigl. Oejterreich'schen Matt.-Eisendahnloose. 
Die Hauptgewinne des Anlehens sind: 21 mal fl. 250,000, 71 mal fl. 
200,000, 103 mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal 
fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000 , 258 mal fl. 
2000, 754 mal fl. 1000 östr. Währung. 
Der geringste Preis, den mindestens jedes Obligationsloos erzielen muH, ist fl. I.2V 
Oestr. Währ, oder Silber-Rubel 73. 
Obligationsloose für alle Ziehungen kosten S.-R. 7S. — Das unterzeichnete Bankhaus erbietet 
sich aber die in dieser Ziehung nicht gezogen werdende Loose zu S.-R. SS zurückzunehmen, weßhalb 
auch Loose für obige Ziehung allein zu folgenden Preisen von demselben überlassen werden: 
1 Obligationsloos kostet. .S.-Rbl. I.V. Obligationsloose kosten. .S.-Rbl. 1VV. 
S „ „ „ 3V» 32 „ 20V. 
Der Betrag der Bestellung kann durch unsern Banquier in Riga erhoben, oder an uns direct 
in Gold, Banknoten oder Coupons übersandt werden. Ebenso werden Wechsel auf alle Handelsplätze 
von uns an Zahlung angenommen. 
Die entfallenden Gewinne auf diejenigen Loose, welche von unterzeichnetem Bankhause direet 
bezogen wurden, werden von demselben in baarem Gelde ausbezahlt. 
Alle Aufträge beliebe man daher direct an unterzeichnetes Bankhaus zu rich­
ten, um nicht nur allein der reellsten sondern auch deren promptesten Ausfuhrung 
resp. mit Wendung der Post versichert zu sein. 
W. Pläne gratis. — Listen sofort Bank- Sc Staats-Effecten-Geschäst 
kranco nach der Ziehung. in Frankfurt a. M. 6 
IV« » T8. (Ik.) R « R8SS. 
AekuiiA des (AroLLkersoxliek Ladisoden Disendalm -
voiQ 1345. 
vis desselben sinü: 14inal ü. 50,000, 54ma1 ü. 40,000, 12mal ll. 35,000, 
23ma1 kl. 15,000, 55mal tl. 10,000, 40inal kl. 5,000, 58mal ü. 4,000, 36kma1 kl. 2,000, 1944ms1 
N. 1,000, 1770mal tt. 250. 
ver KerinZste Kevvinn äen minäestens leäes vblixationsloos erzielen muss, i8t ü. 45 oäer 8il-
ber-kube! 25. 
ObliAatiollsloose kür alle NebunFen, üeren Verkauk üderall Fesetxliek erlaubt i8t, erlS88en wir 
xu 8.-kbl. 38, nelimen aber 8olebe auk Verlangen 80kort naeli obiger NebunA xu 8-kbl. 34 vvieäer 
Zurück. — Ibeilneluner, ^velcbe nun äie8e8 beab8iedtiAen, baben äaker aueb nur sur dev0r8tedenäe» 
^iekunK kol^enäe ?rei8e ^u entriebten: 
1 l)bliAati0li8lo08 kostet 8.-kbl. 4. 
8 „ „ 30. 
18 0bl!Aati0U8l008e k08ten 8.-kbl. 60. 
32 „ „ „ 100. 
Der ketrsA äer ke8tellunF Kanu äureb un8ern Lanyuier in kiZa erboben oäer an un8 äireet in 
Kolä, kanknoten, Coupons oäer Week8el auk alle tlanäelsplätxe übermaebt weräen, vvo^eAen äie t!e-
öirunA äer xu verlan^enäen ObliAationsloose mit erster ?ost erkolFt. 
^lle ^ukträZe sinä äader üireet xu riekten an 
Ktirn H? Greim, 
kauk 8taat8-Llkecten-l?esebäkt in Frankfurt a. M. 
(Hiezu eine Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt M S. 
Sonnabend, den 31. Januar 1859. 
Oesterreichische Eisenbahn - Loose. 
Bei der am 3. Januar stattgefundenen Ziehung sind die Hauptgewinne auf nachste­
hende Nummern gefallen: 
fl. 250,000  ̂150,000 Silb.-Rub., 
fl. ^ fl. 
fl. 3,VW, fl. 3M«, fl. 5,<xx>, 
fl. fl. t »(w, fl. tM«, 
HM fl. t HM fl. RFVV, fl. t,«00, 
fl. t,«w, fl. 
Aus alle übrigen 1800 Loose der herausgekommenen Serien-Nummern: 90, 664, 877, 
1249, 1328, 1622, 1752, 1981, 2050. 2171, 2241, 2610, 2851, 3012, 3131, 3265, 3837, 
3856 sind Gewinne von fl. 400 und fl. 120 gefallen. 
Sämmtliche Gewinne werden an der Casse des unterzeichneten Banquierhauses in baa-
rem Gelde ausbezahlt. 
Bei der demnächst stattfindenden Ziehung müssen abermals 2100 Loose 2100 Gewinne 
erhalten, es werden somit 300'Gewinne mehr gezogen. 
Hauptgewinne dieses Anlehens sind fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 5,000, 4,000, 3,000, 2,500, 2,000, 1,000 zc. 
Da bereits sehr zahlreiche Aufträge zur nächsten Ziehung eintreffen, so können nur bei 
Bestellungen, welche im Laufe dieses Monats ertheilt werden, besondere Vergünstigungen ge­
stattet werden. 
I Loos kostet 1V Silb.-Rbl. 
« Loose kosten SV ,, 
„ ,, ivv ,, 
Ausführliche Gewinnlisten, sowie Verloosuugspläne sind gratis zu haben und werden 
sranco überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staatseffecten-Ge-
schäst von 
ZZorLx in Frankfurt a. M. 
' Bei Aufträgen ist der Betrag mit zu überschicken oder kann derselbe durch mein Banquier-
! Haus in Riga erhoben werden. 1 
Das in der Vorstadt, Fehmerstraße, belegene, Grimm. — St. Elisab.-Kirche: Christian Mar­
der Frau Obristiu Sadochow gehörige Wohn- tinson. Anna Marie Albrecht. Julie Reinojahn. 
Haus nebst Garten ist zu vermiethen; die Bedin- verstorbene. St.-Elisab.-Kirche: CarlJacken-
gungen sind ebendaselbst zu erfahren. 1 feldt, alt 52 I. Lisa Hindrikson, alt 4 I. 
. HAroclsmirte. St. Nikolai-Kirche: Hans Die-
Vom 23. bis zum 28. Januar. brich Commende und Caroline Dorothea Baum-
Getaukte« St. Nikolai-Kirche: Julius Franz gart. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 7 Februar 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  2 9 .  J a n .  ( D .  S t .  P .  Z . )  S e .  M a ­
jestät der Kaiser haben geruht, dem General-
Lieutenant, General-Adjutanten Fürsten A. Jta-
liiski Grafen Soworow-Rymnikski, Militair-Gou-
verneur von Riga und General-Gouverneur von 
Livland, Esthland und Kurland, zu gestatten, den 
Preußischen Rothen Adler-Orden 1. El. anzuneh­
men und zu tragen. 
'St. Petersburg,' ÄÄ. Januar. Se. Maj. 
der Herr und Kaiser haben Allerhöchst zu be-
sehlen geruht: dem erblichen Ehrenbürger, Reva-
ler Kaufmann 1. Gilde Karl Klementz, handelnd 
unter der Firma „Klementz, Tunder Sc Co.", dem 
erblichen Ehrenbürger, St. Petersburgischen Kauf­
mann 1. Gilde Friedrich Schlisser, handelnd 
unter der Firma „Schlisser öc Co.", dem erblichen 
Ehrenbürger Alexander D. Rodde, den Lübeck-
s c h e n  B ü r g e r n ,  N e g o c i a n t e n  K .  G .  W i l d t s a n g ,  
P. G.Rodde und K. G. Schröder zu gestatten, 
eine Actien - Gesellschaft unter der Bennennung 
„ D a m p f f c h i f f f a h r t s  -  C o m p a g n i e  T r i ­
ton", auf Grundlage des am 13. December v. I. 
der Allerhöchsten Durchsicht und Bestätigung ge­
würdigten Ustaws, zu errichten. 
In den ausländischen Journalen erhält sich das 
Gerücht von der Absicht der Rothschilde, in St. 
Petersburg ein Banquierhaus zu errichten. 
Der Correspondent des „Russischen Tagblatts" 
berichtet aus Wladimir, daß in diesem Gouverne­
ment drei große Baumwollen-Spinnereien und 
Fabriken errichtet werden. Dieselben sollen zu­
sammen 58,000 Spindeln enthalten und 1100 
Weber beschäftigen. Eine derselben, welche von 
Frau Karetnikow und Söhnen im Dorfe Teikow, 
im Schujaschen Kreise angelegt wird, soll 17,000 
Spindeln und 300 Weber zählen und wird, ver­
bunden mit einer Zitz-Fabrik dieses Hauses, wel­
che bereits seit 50 Jahren existirt, die wichtigste 
Manusactur Rußlands bilden. (Die „Deutsche 
St. Petersburger Zeitung" bemerkt hierüber: Soll-
tS das'mW zu viel gesagt sein? Die M Ba^e-
griffene Baumwollenfabrik in Narwa soll eine 
der größten in der Welt werden, üIer 3000 Ar­
beiter beschäftigen und jährlich dieMKungen von 
60 bis 80 Schiffen verbrauchen. Die Fabriken 
Livlands producirten 1856 bereits für 6,140,000 
Rbl. Waaren, wovon auf Riga und dessen Um­
gebung 3,200,000 Rbl. kamen. Eine dortige Tuch­
fabrik producirte für beinahe 800,000 Rbl. S.; 
die Tuchfabrik auf Zintenhof bei Pernau für 
600,000 Rbl. S. Die Baumwollen - Manufactur 
auf Straßenhof producirt nicht selten jährlich sür 
800,000 Rbl. S. Waaren. In Esthland ist die 
einzige größere Fabrik die auf dem Ungern-Stern-
berg'schen Gute Kertel (Insel Dago); sie produ­
cirt Tuch für 2—300,000 Rbl. S. jährlich und 
beschäftigt über 1200 Menschen. (Kurland hat kei­
ne bedeutenden Fabriken aufzuweisen. Die zweite 
Fabrik, im Wladimir'fchen Kreise, mit 25,000 
Spindeln und 500 Webern gehört dem Ehrenbür­
ger A. Nikitin. Die dritte endlich, welche in der 
Stadt Wjasniki sich befindet, wird 16,000 Spin-
44 
dßln und 300 Weber beschäftigen. Wenn diese 
drei neuen Etablissements fertig sind, wird das 
Gouvernement Wladimir 9 Spinnereien mit 
240,000 Spindeln zählen, welche 300,000 Pud 
Baumwolle spinnen, und sechs mechanische Webe­
reien, die zusammen 450,000 Stück Callico wer­
den liefern können. 
Die Senatszeitung enthält in M 6 Folgendes: 
Die Ober-Schulverwaltung hat in ihrer Sitzung 
vom 31. October 1858 nach Durchsicht der die 
Umbildung des pädagogischen Hauptinstituts be­
treffenden Acten in Entscheidung der principiellen 
Fragen in Bezug auf die Mängel, welche in den 
gegenwärtigen Mitteln der Bildung der Pädagogen 
bemerkbar werden, sich dahin bestimmt, daß das 
pädagogische Hauptinstitut aufzuheben und zum 
Ersatz desselben besondere pädagogische Curse zu 
gründen seien, in welche junge Leute, die ihren 
Universitätscursus beendet haben, aufzunehmen 
sind. Diese pädagogischen Curse, welche die Fa-
cultätsbilduug mit der speciellen und praktischen 
Bildung zu vereinigen haben, sollen zwei Jahre 
dauern, und damit die pädagogische Ausbildung 
größere Entwicklung und Verbreitung finde, sol­
len in diese Curse außer den Stipendiaten auch 
freie Zuhörer eintreten können, und zwar nach 
denselben Grundsätzen in Bezug aus die Ausnah-
me-Bedingungen, jedoch in der Art, daß die Sti­
pendiaten nach Beendigung ihrer Ausbildung ver­
pflichtet sind, im Ministerium der Volksaufklä­
rung als Lehrer nicht weniger als sechs Jahre zu 
dienen, welcher Verpflichtung die freien Zuhörer 
nicht unterliegen. Sowohl den Stipendiaten, als 
auch den freien Zuhörern wird die Zeit ihres 
Verweilens in den pädagogischen Cursen als wirk­
licher Dienst angerechnet; den letzteren jedoch nur 
dann, wenn sie beim Austreten aus den pädago­
gischen Cursen sich dem Lehrfache widmen. Da 
endlich die bei den Universitäten bestehenden pä­
dagogischen Institute durchgängig Verbesserungen 
erheischen, so sollen in allen Städten, wo Univer­
sitäten sind, pädagogische Curse gegründet werden. 
So lange jedoch die genannten Institute nicht de­
finitiv umgebildet sind, bleiben die Krons-Studen-
ten derselben verbunden, in das praktische Lehr­
fach nach Verfügung der Behörde einzutreten und 
d i e  g e s e t z l i c h e  F r i s t  a u s z u d i e n e n .  —  S e .  M a j e ­
stät der K a i s e r  haben am 15. November 1858 
geruht, diesen Beschluß der Oberschulverwaltung 
zu sanctioniren. 
(„Jrkutskische Gouv.-Ztg.") Vor wenigen Ta­
gen gelangte nach Jrkutsk die Nachricht, daß die 
Amur-Compaguie den Entschluß gefaßt habe, von 
Moskau aus, über ganz Sibirien hin, bis zu den 
Ufern des östlichen Oceans einen elektrischen Tele­
graphen zu errichten. Diese Nachricht verdient 
allen Glauben, denn sie ist uns durch einen von 
den Begründern der Amur - Compagnie, sogleich 
nach betreffender Beschlußfassung in der Versamm­
lung der Actionaire, mitgetheilt worden. 
St. Petersburg, 24. Januar. Se. Maj. 
der Kaiser haben in väterlicher Fürsorge für 
das Heer anzuordnen geruht, daß die Kinder der 
Soldaten versuchsweise vom vollendeten zehnten 
Lebensjahre an in die Schulen aufgenommen wer­
den, da ihren Vätern durch Dienstpflicht, Alter 
und andere Ursachen die Erziehung der unmün­
digen Kinder besonders erschwert wird. 
St. Petersburg, 26. Januar. Heute um 
etwa 4 Uhr Morgens, gerieth das hiesige Deut­
sche Theater (der Theater-Circus), in welchem ge­
stern die Oper „Jndra" gegeben war, in Flam­
men. Die riesige Gluth ist nicht mehr zu löschen; 
glücklicherweise wird kein anstoßendes Gebäude 
von derselben ergriffen. — Wir haben endlich ei­
nige Grade Frost. 
Im Gouvernement Wologda beginnt man, wie 
an mehreren anderen Punkten des Reichs, sich 
des Genusses von Branntwein zu enthalten. 
Es ist davon die Rede, im Gonvernement Olo-
netz eine Actiengesellschast zu gründen, um den 
Handel und die Industrie dieser Provinz zu ent­
wickeln, welche außer anderen noch nicht ausge­
beuteten Naturschätzen ungeheure Wälder besitzt, 
welche Schiffsbauholz und Brennholz liefern kön­
nen. 
Nach dem Rechenschafts-Bericht des Ministeriums 
des Innern pro 1842 und 1843 hatten sich in 
diesen Jahren 939 und 924 Personen zu Tode 
getrunken. Im Jahre 1856 aber starben 1500 
Menschen an den Folgen der Trunksucht. Es hat 
sich demnach im Laufe von 13 Jahren die An­
zahl der an diesem Laster Gestorbenen um mehr 
als die Hälfte vergrößert. 
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M o s k a u ,  2 2 .  J a n u a r .  G e s t e r n  u m  7 ^  U h r  
M o r g e n s  g e r u h t e  S e .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t  N i ­
kolai Nikolajewitsch, Vater, aus Woronesh 
hier einzutreffen. 
R e v a l ,  2 7  J a n u a r .  A m  2 3 .  d .  t r a f  S e .  
Exellenz der neue Herr Civil-Gouverneur von 
Ehstland, General-Major von Ullrich, hier ein 
und empfing am 24. die hiesigen Behörden, die ge-
genwärtigen Glieder der Ritterschaft, die Reprä­
sentanten der Kaufmannschaft und Gilden und be­
ehrte Abends eine in der St. Kanuts-Gilde statt­
findende Maskerade mit seinem Besuche. Schon 
am 9. d. war der neue Herr Vice-Gouverueur, 
Baron von Rahden, angekommen und trat am 
12. in Function. 
Das neuerdings veröffentlichte obrigkeitliche Ar­
rangement, daß von einem noch näher zu bestim­
menden Termin ab Holz nur auf Erlaubnißfcheine 
der Waldbesitzer hier zum Verkauf gebracht wer­
den darf, erregt bei den Unbemittelten und Ar­
men hiesiger Stadt große Sorge, daß das jetzt 
schon sehr theure Brennholz noch mehr im Preise 
steigen werde. 
Das Brennholz wird in Charkow von Tage 
zu Tage theurer. Man zahlt für den Faden 24 
Werschock langen Holzes erster Qualität 19 bis 
191/2 Rubel S., zweiter Qualität 14 bis 16 Ru­
bel und dritter 8 bis 10 Rubel Silber. Es wird 
nichts übrig bleiben, als die Ausbeutung der im­
mensen Torflager zu versuchen, welche sich in der 
Umgegend finden. (Rig. Ztg.) 
R o f t o w  a m  D o n ,  1 3 .  J a n .  E i n  C o r r e s p o n -
dent schreibt der „Nord. Biene": Niemand unter 
den ältesten Personen erinnert sich eines so heftigen 
Weststurmes, wie er hier durch zweimal 24 Stun­
den, den 30. und 31. December, erlebt worden 
ist. Durch die Wuth dieses Orkans wurden von 
vielen Häusern die Dächer sammt Latten und Kar­
niesen heruntergeschleudert, Schornsteine, Zäune, 
Pforten u. A. umgeworfen; auf den Kirchen die 
eisernen Kreuze krumm gebogen, gegenüber der 
Stadt die ganze linke Seite vom Donflusse über­
schwemmt und auf dem Meere das Eis gebrochen. 
In Taganrog wurde der Anfahrts - Quai total 
unter Wasser gesetzt, Holzsähren und über 80 Han­
delsschiffe, die sich daselbst auf Winterlager befan­
den, von den Ankern losgerissen und mit dem 
Eise in See getrieben, wo sie freilich alle hätten 
zertrümmert werden können, aber glücklicherweise 
blieben Fähren und Schiffe, von Eis eng umschlos­
sen, eine Werststrecke vom Ufer stehen. Die von 
diesem Unwetter überrumpelten Leute, als: Fischer, 
Fischhändler u. a. m., ließen Geräthe und Pferde 
in Stich und entzogen sich, von einer Scholle auf 
die andere springend, mit Lebensgefahr der toben­
den, Alles Verschlingenden See. Wie wir verneh­
men, sind leider einige dieser Unglücklichen diesem 
schrecklichen Sturme zum Opfer gefallen. Die 
Schiffseigenthümer haben bis 10,000 Rubel S. 
Verlust in Folge der durch Eis beschädigten Fahr­
zeuge, wozu noch die Unkosten für Rückbugsirung 
der im Eise eingesrornen Schiffe vom Meere zum 
Winterlager zuzurechnen sind. 
Ausländische Nachrichten. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
(N. Pr. Z.) Für Duldung der Katholiken und 
Einführung von „Gewissensfreiheit" sind unlängst 
zahlreich unterzeichnete Petitionen an Se. K. H. 
den Kronprinzen-Regenten von Belgischen und 
Nordamerikanischen Protestanten hier eingetroffen. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  3 .  F e b r u a r .  ( A .  A .  Z . )  I n  h i e s i ­
gen politischen Kreisen laufen seit einigen Tagen 
auf Grund aus Paris eingetroffener vertraulicher 
Mittheilungen eigentümliche Gerüchte über den 
Gesundheitszustand des nunmehr 3 Jahre alten 
Kaiserlichen Prinzen um. Man ist nicht abgeneigt, 
die scheinbar ziemlich beschleunigte Verbindung des 
Prinzen Napoleon mit der Prinzessin Clotilde mit 
jenen Gerüchten in Verbindung zu bringen, in so 
fern es dem Kaiser Napoleon allerdings daran 
gelegen sein muß, bei dem Mangel eigener qua-
lificirter Defcendenz anderweit für die Fortdauer 
seiner Dynastie gesorgt zu sehen. 
B e r l i n ,  4 .  F e b r u a r .  ( B . - Z . )  D i e  T a u f e  d e s  
jüngst geborenen Prinzen wird dem Vernehmen 
nach in einigen Wochen stattfinden. Als Taus-
pathen sollen, soweit bis jetzt bestimmt ist, unsere 
K ö n i g i n ,  S e .  M a j .  d e r  K a i s e r  v o n  R u ß ­
land, 5ie Königin von England, die Prinzessin 
Karl, der Großherzog von Sachsen-Weimar:c. ein­
geladen werden. 
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B e r l i n ,  6 .  F e b r u a r .  D e r  h e u t i g e  „ S t . - A . "  e n t ­
hält Folgendes: Da Ihre Königliche Hoheit die 
Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preußen, 
Prinzessin Royal von Großbritannien, und der neu-
geborne Prinz Sich wohl befinden, so werden auf 
Höchsten Befehl von heute ab keine Berichte mehr 
veröffentlicht. Berlin, den 5. Februar 1859, Mor­
gens 10 Uhr. Dr. Schönlein. vr. Wegner vr. 
Martin. 
B e r l i n ,  9 .  F e b r u a r .  ( H .  B . - H . )  D e m  p o l i ­
tischen Flüchtling vr. Kinkel sollen Aussichten er­
öffnet sein, Amnestie zu erhalten und in das 
Vaterland zurückkehren zu dürfen. 
S t e t t i n ,  4 .  F e b r u a r .  I n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  
sind, der „Nordd. Ztg." zufolge, hier größtenteils 
für Italienische und Französische Rechnung über 
eine halbe Million Quart Spiritus bei steigenden 
Preisen gekauft worden; eine Thatsache, die in 
den gegenwärtigen Kriegsgerüchten ihre Erklärung 
findet. 
M a g d e b u r g ,  4 .  F e b r u a r .  ( P r .  Z . )  D u r c h  
eine Verfügung des Ministers des Innern ist die 
hiesige Regierung angewiesen worden, von allen 
inhibirenden Maßregeln gegen die hiesige sreie 
Gemeinde von nun ab gänzlich abzusehen. Die 
regelmäßigen Sonntags - Versammlungen der Ge­
meinde, schreibt die „Magdeb. Ztg.", dürften da­
her demnächst wieder ihren Anfang nehmen. 
D r e s d e n ,  1 0 .  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  D a s  
„Dresdener Journal" bringt in einem Extrablatt 
die Trauerbotschaft, daß die Tochter des Königs 
von Sachsen, Prinzessin Anna, Erbgroßherzogin 
von Toscana, heute Vormittag 10 Uhr in Nea­
pel gestorben ist. 
K o b u r g ,  2 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  N a c h d e m  f ü r  
unser Herzogthum das alte Eriminal - Verfahren 
aufgehoben und an dessen Stelle öffentliches mit 
Schwurgericht gesetzlich eingeführt worden, werden 
noch in diesem Monat die ersten Schwurgerichts-
Sitzungen hier gehalten werden. 
S c h o p f h e i m ,  1 .  F e b r .  ( K a r l s r .  Z t g . )  G e ­
stern früh 5 Uhr fand dahier und in der Umge­
gend eine Erderschütterung statt; gegen halb 6 
Uhr folgte derselben eine zweite, welche letztere 
etwas heftiger gewesen sein soll als die erste. 
Wie wir hören, wurde das Ereigniß im ganzen 
Oberland wahrgenommen. 
D a r m  s t a d t ,  3 1 .  J a n u a r .  D e m  „ F r a n k f u r t e r  
Journal" zufolge circulir? hier seit mehreren Ta­
gen eine Ansprache, welche die Einwohner auffor­
dert, den Großherzog mit Rücksicht auf die „von 
einer Anzahl Geistlicher angestrebte Reform der 
protestantischen Kirche" „um Erhaltung des kirch­
lichen Friedens im Lande, um Schutz der Union, 
als einfachen Cultus, und der Glaubensfreiheit", 
zu bitten. Die Vorstellung erhält zahlreiche Un­
terschriften und soll dem Großherzog überreicht 
werden, sobald er von München zurückgekehrt ist. 
M ü n c h e n ,  5 .  F e b r u a r .  W i e  d e m  „ F r .  J o u r n . "  
aus glaubwürdiger Quelle geschrieben wird, sol­
len zwischen Preußen und den südlichen Staaten 
bezüglich einer Kriegs - Eventualität bereits feste 
Zusagen gemacht worden sein, die jegliche Neu­
tralität ausschließen würden. 
M ü n c h e n ,  7 .  F e b r u a r .  A l s  b e s t i m m t  k a n n  
der „N. C." mittheilen, daß auf den von unserer 
Staats-Regierung ausgegangenen Vorschlag, ein 
Verbot der Pferde-Ausfuhr zu erlassen, das Preu­
ßische Cabinet bereits beistimmend geantwortet hat. 
W ü r z b u r g ,  8 .  F e b r u a r .  W i e  d a s  „ W ü r z b .  
I." vernimmt, ist vom Königlichen Baierischen 
Kriegsministerium an den verschiedenen Truppen-
Commando's die Ordre ergangen, sür den Stand 
der Kriegsbereitschaft die nöthigen Anordnungen 
zu treffen. 
S t u t t g a r t ,  3 1 .  J a n u a r .  E i n e  C o r r e s p o n d e n z  
der „Köln. Ztg." bestätigt die entschiedene Stim­
mung, die sich in Süddeutschland gegen die mut­
willigen Kriegsdrohungen immer lauter ausspricht. 
„Eine Kundgebung in den Preußischen Kammern 
würde hier mit wahrem Jubel empfangen werden; 
man lechzt nach einer Demonstration, welche ge­
gen die Pariser Kriegslust das „Schwert Deutsch­
lands" blinken ließe." 
L i n d a u ,  5 .  F e b r u a r .  ( A .  A .  Z . )  D i e s e n  M o r ­
gen traf hier ein nach Frankreich bestimmter Pfer­
detransport (10 Stück) ein. Der denselben be­
gleitende Jude war voll Angst, daß eine die Aus­
suhr verbietende telegraphische Depesche ihm aus 
dem Fuße nachfolgen werde und beeilte die Ein­
schiffung seiner Waare. Aber zum schmerzlichsten 
Bedauern von ganz Lindau blieb die telegraphische 
Depesche aus, und Deutschland fährt fort Frank­
reich beritten zu machen. 
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O e st e r r e i ch. 
W i e n ,  2 .  F e b r u a r .  ( D r .  I . )  D a s  B u r g ­
theater war am 29. v. M. Abends der Schau­
platz einer politischen Demonstration. Als Kur­
fürst Friedrich die Worte ausrief: „Daß er als 
Deutscher Fürst die Drohungen auswärtiger Mächte 
verachte", und dann bei den Worten: „er werde 
fremden Uebermuth zu züchtigen wissen", erschol­
len hundertstimmige Zurufe, die sich bei der An­
spielung auf die Vereinigung zwischen dem Hofe 
von Berlin und Wien nur noch steigerten. Die 
enthusiastische Stimmung wa'rd noch gehoben, als 
man bemerkte, daß die in der Hosloge anwesenden 
K. K. Hoheiten den allgemeinen Beifall unter­
stützten. 
W i e n ,  7 .  F e b r u a r .  D i e  I t a l i e n i s c h e n  F e s t u n ­
gen werden in noch besseren Verteidigungszustand 
gesetzt und zu diesem Zwecke so eben von Oberst 
Möring vom Generalstabe, dem bekannten Abge­
ordneten beim Deutschen Parlamente, bereist. 
I t a l i e n .  
Aus Turin wird der „N. Pr. Z." geschrieben: 
In Genua soll es bei Gelegenheit der Durchreise 
des Prinzen Napoleon toll hergegangen sein. Das 
Ganze war eine Demostration. Es lebe der Kö­
nig von Italien! Es leben die Neuvermählten! 
Es lebe Allianz! u. s. w. Vor dem Eingange 
des Theaters „Carlo Felice" hatte man eine 
Triumphsäule improvisirt, auf deren Spitze man 
„Italien" sah, in der Hand die dreifarbige Fahne 
haltend. 
T u r i n ,  3 1 .  J a n u a r .  N a c h  d e r  „ G a z z .  m i l i -
tare" sind alle aus-Urlaub befindlichen Offiziere 
einberufen worden; die mit unbestimmtem Urlaub 
von ihrem Corps abwesenden Militairs erhalten 
keine Pässe nach dem Ausland. Von der Gene­
ral-Direction der Post ist die Anordnung ergan­
gen, die an Militairbehörden adressirten Sendun­
gen schleunigst zu befördern. 
T u r i n ,  2 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  M a n  e r ­
zählt, die Französischen Schiffe, welche den Prin­
zen Napoleon und seine Gemahlin von Genua ab­
holten, hätten Munition dorthin gebracht. 
Unter dem 1. Februar wird der „Jndep. Bel­
gs" von hier telegraphirt, daß in Venedig zahl­
reiche Verhaftungen vorgenommen worden sind. 
Unter den davon Betroffenen befindet sich auch 
der Advocat Lonbardini, der Redacteur Fambri 
und einige bereits amnestirte Personen. Zu Pa­
dua hat der Prozeß gegen die bei den Ruhestö­
rungen betheiligten Studenten begonnen. 
Aus Rom wird vom 5. Februar berichtet: der 
Prinz von Wales ist am Donnerstag hier einge­
troffen. Prinz Albrecht von Preußen war abge­
reist, nachdem er mehrere Zusammenkünfte mit 
dem Papste gehabt hatte. Das osficielle „Gior-
nale di Roma" stellt in Abrede, daß der Velage-
rungs - Zustand in Ferrara erklärt worden sei. 
Aus Neapel wird vom 4. Februar berichtet: der 
König sei wieder erkrankt; er werde nach Caserta 
zurückkehren. Eine Note der Englischen Regierung 
hebt hervor, daß die sogenannte Amnestie unge­
nügend sei. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 .  F e b r u a r .  E s  u n t e r l i e g t  k e i n e m  
Zweifel, daß England fortwährend seine Anstren­
gungen für die Erhaltung des Friedens aufbietet. 
Lord Cowley soll dem Kaiser in einer langen Un­
terredung die Gefahren vorgeführt haben, welche 
die Allianz im Falle eines Italienischen Krieges 
laufen würde. 
Der Herzog von Chartres ist in Folge der Fa­
milienverbindung zwischen dem Hause Savoyen 
und der bonapartistischen Dynastie von seinen Ohei­
men aus der Militairschule von Turin zurückbe­
rufen worden. 
Der Correspondent der „Pr. Ztg." schreibt: 
Man meldet mir, daß die Agenten des Ministe­
riums in der Bretagne und Normandie alle Pfer­
de aufkaufen, welche auf den Märkten zu haben 
sind. Der Gegenschlag bis Paris bleibt nicht aus. 
Auf dem letzten Wochenmarkte in Argentau sind 
in wenigen Stunden 450 Pferde angekauft worden. 
P a r i s ,  2 .  F e b r u a r .  D e r  P r i n z  u n d  d i e  P r i n ­
zessin Napoleon haben so eben ihren feierlichen 
Einzug in den Tuilerieen gehalten. 
P a r i s ,  3 .  F e b r u a r .  ( N a t . - Z . )  I m  K r i e g s -
Ministerium ist ein Contract wegen Ankaufs von 
Pferden jetzt definitiv abgeschlossen worden. — 
Sardinien hat bei Französischen Fabrikanten eine 
hinreichende Zahl von Büchsen bestellt, um einige 
neuzubildende Jäger-Bataillone damit zu bewaff­
nen. 
Das Ereigniß des Tages war, um es offen zu 
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sagen, weniger der Einzug des Prinzen Napoleon 
und seiner jungen Gemahlin, als vielmehr die 
Englische Thronrede, welche mit krankhafter Un­
geduld, Nachmittags an der Börse und später vor 
den Thüren der Abendblätter, erwartet wurde. 
Die Börse deutete die Rede anfangs in friedlichem 
Sinne, später aber sprach man von einer bedeu­
tenden Anleihe, welche England behufs großarti­
ger Seerüstungen zu contrahiren gedenke. Dies, 
so wie der Umstand, daß bedeutende Bankhäuser 
a 1k bcüsse speculirt haben und deshalb alle An­
strengungen machen, die Course herabzudrücken, 
brachte die Rente zum Fallen. In politischen 
Kreisen findet man, daß die Rede so gehalten ist, 
daß Jedermann sich herausnehmen kann, was er 
will. Die Anhänger der Englischen Allianz lesen 
d a r i n ,  d a ß  E n g l a n d  s e i n e n  E i n f l u ß ,  s o  w e i t  e s  
kann, dahin verwenden will, daß die Verträge 
gehalten werden; sie lesen darin die Worte: „der 
Kaiser, mein Verbündeter." Ihre Gegner beach­
ten nur den Vordersatz und die Ankündigung der 
umfangreichen Rüstungen zur See. Alle Welt 
aber hält den Krieg zwischen Frankreich und Oe­
sterreich für nahe bevorstehend. Die Laguerro-
niere'sche Broschüre „Kaiser Napoleon III. und 
Italien", welche morgen erscheinen soll, wird 
diese Ansicht befestigen und nachträglich die heu­
tige sinkende Bewegung der Börse rechtfertigen. -— 
Ueber den Einzug des prinzlichen Ehepaares ist 
zu sagen, daß der hiesige Empfang kaum mehr 
als ein ceremoniöfer war. Die eingeladene Hos-
und Beamten-Gesellschaft, welche im Wartesaale 
des Lyoner Bahnhofes die hohen Reisenden erwar­
tete, verhielt sich durchaus schweigsam, man hörte 
nicht einen Ruf, nicht das Geräusch einer einzi­
gen Hand. Draußen auf den Straßen war der 
Enthusiasmus nicht größer. Der Prinz schien sicht­
lich verstimmt. Die Prinzessin hat eine frappante 
Ähnlichkeit mit ihrem Vater, auch fehlen die 
Reminiscenzen an den Habsburgischen Familienty­
pus nicht. Uebrigens steht sie noch in so jugend­
lichem Alter, daß man füglich zwei Jahre wird 
warten dürfen, ehe man ein entschiedenes Urtheil 
über die bis jetzt noch nicht vollständig entwickelte 
und vielleicht deshalb weniger ansprechende Per­
sönlichkeit fällen kann; eine gewisse Gutmüthigkeit 
liegt allerdings in ihren Zügen. — Zunächst ist 
nun die allgemeine Erwartung auf die Kaiserliche 
Thronrede gerichtet, welche Montag in den Tui-
lerieen gehalten werden wird. Die vorsichtige 
Haltung der Englischen Rede ist ganz geeignet, 
die Ansicht zu bestärken, daß man sich auch hier 
hüten wird, der Frage des Moments offen in's 
Antlitz zu schauen. 
P a r i s ,  5 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  D i e  D e p u t a ­
ten sind bereits fast vollzählig in Paris eingetrof­
fen; es waren heute Nachmittag wohl 150 dieser 
Herren im Saale der pas perüus des Palais Bour-
bon versammelt. Es ist wichtig, daß dieselben 
s i c h  e i n s t i m m i g  u n d  m i t  g r o ß e r  E n t s c h i e d e n h e i t  f ü r  
den Frieden aussprechen; die meisten Deputirten 
haben sogar von ihren Committenten die aus­
drückliche Weisung mitgebracht, eine Demonstration 
des gesetzgebenden Körpers für Erhaltung des 
Friedens hervorzurufen. Man muß indessen erst 
abwarten, wie weit die vorläufigen Redensarten 
dieser Herren später Stich halten. 
P a r i s ,  7  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i ­
ge „Moniteur" sagt in der Depesche aus Buka­
rest, welche die Wahl des Fürsten der Moldau 
Couza zum Fürsten der Walachei meldet, daß die 
durch das organische Reglement und Convention 
nom 19. August in Betreff der Wahl geschriebe­
nen Formen beobachtet worden seien. Die Proc-
lamation ist mit Freude begrüßt worden; die Stadt 
war illuminirt. 
P a r i s ,  6 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  W i e  d e r  „ I n d . "  
aus Athen gemeldet wird,- hat die Pforte für den 
ganzen Umfang des Ottomanischen Reiches den 
Unterricht im alten Griechischen verboten und die 
Ausweisung aller aus Griechenland und den Jo­
nischen Inseln gebürtigen Lehrer befohlen. Die 
Bestätigung dieser Nachricht ist abzuwarten. 
Der Inhalt der Gerüchte über das Befinden 
des jungen Kaiserlichen Prinzen, der jetzt sein drit­
tes Lebensjahr zurückgelegt hat, wird von der 
„Br. Z." näher dahin angegeben, daß der Prinz 
bis jetzt noch sehr jedes entwickelten Gebrauchs 
der Sprache und des Gehörs entbehre, ja daß die 
Pariser Aerzte bereits die Besorgniß hegen, er sei 
taubstumm. 
P a r i s ,  7 .  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  K a i ­
ser hat die Session so eben. Mittags 1^ Uhr, 
in Person eröffnet. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  9 .  F e b r u a r .  ( N a t .  -  Z . )  K r a f t  d e s  
zwischen England und Rußland abgeschlossenen 
neuen Handels- und Schiffsahrtsvertrages haben 
Englische Unterthanen fortan in Rußland diesel­
ben Rechte wie die Unterthanen aller anderen 
Staaten, und sind alle Häfen den betreffenden bei­
den Nationen in beiden Staaten geöffnet. Britische 
Schiffe genießen in jeder Beziehung dieselben Rechte, 
wie Russische, nur betreffs des Küstenverkehrs be­
hält sich jeder der beiden Staaten das Recht vor, 
besondere Reputationen aufzustellen. Doch können 
Britische Schiffe in so vielen Russischen Häfen, 
als ihnen beliebt, ein- und ausladen. Britische 
Unterthanen können sich in Rußland nach Belie­
ben niederlassen, ^zahlen Steuern wie Eingeborne 
und sind, wenn sie nicht Grundbesitz erlangt ha­
ben, von Militair- und Municipaldiensten, so wie 
von Zwangsanleihen befreit. In allen Städten 
und Häfen können Confuln ernannt werden. Je­
der Staat wird dafür sorgen, daß Personen, wel­
che Waaren mit gefälschten Fabrikszeichen einfüh­
ren, bestraft werden. — Die Jonischen Inseln 
sind in diesen Tractat mit eingeschlossen. Er hat 
auf 10 Jahre Geltung, und sind die Ratificatio­
nen binnen 6 Wochen vom 12. Januar in Lon­
don auszutauschen. 
S e r b i e n .  
W i e n ,  6 .  F e b r u a r  ( T e l .  D e p . )  N a c h  h i e r  
eingegangenen Nachrichten aus Belgrad hat Fürst 
Milosch mit seinem Sohne Michael unter dem Ju­
bel der Bevölkerung gestern daselbst seinen Einzug 
gehalten. Die Minister und der Senat waren 
von der Empfangsfeierlichkeit ausgeschlossen. Der 
Senator Wutschitsch hatte, als der Reaction ver­
dächtig, Hausarrest. 
(St.-A.) Nachrichten aus Belgrad vom 9. Fe­
bruar zufolge hat die Skuptschina den Berat der 
Pforte, die Investitur des Fürsten Milosch betref­
fend , vernommen und sehr lebhaft gegen denselben 
protestirt, weil darin weder der Erblichkeit, noch 
der Volkswahl Erwähnung geschieht. 
G r i e c h e n l a n d .  
Man schreibt Folgendes aus Eandia, das 
wohl zur richtigen Beurtheilung der Türkischen 
Zustände dienen kann: Eine Anzahl von 15 Der­
wischen aus Kleinasien besuchte neulich die Um­
gegend von Rhetymnos und vertheilte sich in die 
Dörfer; einer derselben fragte in einer kleinen 
Stadt nach dem Namen eines Mustapha - Aga. 
Ein Grieche, der Türkisch sprach, erklärte sich ihm 
selbst als der Gesuchte und führte ihn zu sich in's 
Haus, wo ihn der Derwisch in seinem Jrrthum 
in eine allgemeine Verschwörung gegen den Sul­
tan und zur Niedermetzelung aller Christen ein­
weihte, mit der Bitte, auch die übrige Türkische 
Bevölkerung für diesen Plan zu gewinnen! 
J o n i s c h e  I n s e l n .  
Der „A. Z." wird aus Trieft, 3. Februar, 
geschrieben: Aus Korfu erhielten wir mittelst 
des heutigen Dampfers die Nachricht, daß die ge­
setzgebende Versammlung ein Comite gebildet hat, 
welches mit der Förderung des Projects der Ver­
einigung der Jonischen Inseln mit Griechenland 
betraut worden ist. 
O s t i n d i e n  u n d  C h i n a .  
Aus Bombay wird vom 11. Januar officiell 
mitgetheilt, daß sich ueuerdings eine große Anzahl 
von Rebellen unterworfen haben und daß die Ent­
waffnung einen günstigen Fortgang nehme. 
Die „Times" hat über Korfu folgendes Tele­
gramm von ihrem Correspondenten aus Alexan­
drien erhalten: „Alexandrien, 2. Februar. Die 
Posten aus Indien und China sind angekommen 
aus Calcutta vom 9. Januar, Madras 4. Jan. 
und Hongkong 30. December. Einer aus Alla­
habad, 1. Januar, datirten Anzeige zufolge ist 
das Pendschab zu einer besonderen Präsidentschaft 
erhoben worden. Zu Calcutta betrachtete man den 
Feldzug in Audh als beendigt. Ein vom 11. (?) 
Januar aus Allahabad datirtes Telegramm Mel­
aus Gwalior, daß 3000 Mann von dem Heere 
Tantia Topi's über den Tschumbul gegangen wa­
ren und nach Dscheypur marschirten. Baron Gros 
befand sich noch immer in Hongkong. Lord Elgin 
hatte nichts von sich hören lassen. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden Alle und Jede, welche an das 
in der hiesigen Vorstadt im 2. Quartal sub M 
265/gs» belegene den Erben des weil. Herrn Belgi­
schen Eonsuls in Pernau Carl Röthgen gehörig ge­
wesene und von demselben mittelst am 23. April 
1858 abgeschlossenen und am 2. Juli 1858 corro-
borirten Contracts dem Herrn Propst Waldemar 
Schultz verkaufte hölzerne Wohnhaus nebst Gar­
ten und sonstigen Appertinentien, aus irgend einem 
Rechtstitel Ansprüche haben, oder wider die ge­
schehene Eigenthumsübertragung zu protestirea ge­
sonnen sein sollten, hiermit aufgefordert, sich mit 
solchen ihren Ansprüchen und Protestationen in 
der Frist von einem Jahre und sechs Wochen s 
äato dieses Proclams allhier beim Rathe in ge­
setzlicher Art anzugeben und selbige in Erweis 
zu stellen, bei der Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser präclusivischen Frist Niemand weiter gehört 
noch zugelassen, sondern ip80 kseto präcludirt, das 
50 
vorbezeichnete Grundstück aber dem Herrn Propst 
Woldemar Schultz adjudicirt werden wird. Wo­
nach sich zu achten. Lxtraäirt Pernau, Rathhaus, 
den 17. Januar 1859. 
Im Namen und von wegen des Rathes der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
112. Schmid, Secrt. 2 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden alle und Jede, welche wi­
der das am 30. August 1858 errichtete, offen 
allhier eingelieferte und am 10. Februar d. I. 
zur gewöhnlichen Sessionszeit Hierselbst zu verle­
sende Testament des verstorbenen hiesigen Bürgers 
und Glasermeisters Anton Gottlieb Zeitz zu pro-
testiren oder ihre Rechte als Erben wahrzunehmen 
gesonnen sein sollten, hiermit aufgefordert, ihre 
Protestationen und Rechtsansprüche in der Frist 
von einem Jahre und sechs Wochen a äato der 
Verlesung des Testaments sub poena xrseclusi in 
gesetzlicher Art allhier beim Rathe zu exhibiren 
und ausführig zu machen. 
Lxtraäirt Pernau, Rathhaus, den 17. Januar 
1859. 
Im Namen und von wegen des Rathes der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
M 114. Schmid, Secrt. 3 
Diejenigen, welche das Amt eines Canzellisten 
bei einem Wohledlen Rathe dieser Stadt zu er­
halten wünschen und dazu die erforderlichen Fä­
higkeiten haben, werden hiermit aufgefordert, sich 
bei demselben zu melden, wobei bemerkt wird, 
daß nur solche Personen angestellt werden sollen, 
welche exemten Standes und auch der russischen 
Sprache mächtig sind. 
Pernau, Rathhaus, am 15. Januar 1859. 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
M 88. Schmid, Secrt. 1 
Das Pernau'sche Stadt Cassa-Collegium bringt 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß bei dem­
selben am 12. und 16. Februar e. Vormittags 
11 Uhr 
1) das Wachthaus an der Wasserpforte zur 
Miethe — und 
2) die Reparaturen an einem Theil der großen 
Floßbrücke, so wie 
3) die Instandsetzung des zum Bollwerk führen­
den Weges, 
im öffentlichen Ausbot abgegeben werden sollen. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 29. Januar 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 43. Notr. G. Lehbert. 1 
Auetions - Anzeige. 
Am 9. Februar d. I. wird auf dem Gute In­
sel Kühno die dahin geborgene Takelage des m 
der Nähe dieser Insel gescheiterten zweimastmen 
Schiffes „Wohlfahrt", bestehend in Segel, Blocken, 
Tauen, Anker und Ankerketten :c. wie auch son­
stiges Schiffsgut, imgleichen 817 Bund Matten 
(Rogoschen), 60 Stück alte Säcke und ein Schiffs­
boot, so wie das Schiffswrack in öffentlicher Au-
ction, die um 9 Uhr Vormittags beginnen wird, 
gegen gleich baare Zahlung meistbietend verstei­
gert werden; welches von dem Pernau'schen Ord­
nungsgerichte bekannt gemacht wird. 1 
Am 16. Februar d. I. Nachmittags 2 Uhr wer­
den im Locale der Bürgergesellschaft verschiedene 
Meublen als: Sopha, Tische, Stühle, Schränke, 
Kommoden, ein Schreibbureau, ein Fortepiano, fer­
ner Fayence-Sachen, Haus- und Küchengeräthe, 
Equipagen als: zwei Kibitken, ein Korbwagen, 
eine Träberdroschke, 2 Fuhrwagen so wie andere 
brauchbare Sachen, auch ein Brandweinsapparat, 
welcher auf dem Gute Kühno in Augenschein zu 
nehmen ist, gegen gleich baare Bezahlung öffent­
lich versteigert werden. 1 
26. I'edi'uai' 1359 
AietuivA äes Lancken 
Jedes Koos muß einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Kuläen: 50,000, 40,000, 
35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 
1000 etc. etc. 
1.008« kür alle Nekungen sinä ?um ?a-
geseours xu Ilaben. 
1.0086 kür eine Liedling kosten: 
1 I-oos 4 
8 I-ooss 30 „ 
18 „ 60 ,, 
32 „ 100 
?Iäne sinä gratis ?u Kaden unä vveräen 
kr aneo übersckickt. 
^11e Lrieke unä ^ukträge sinä äirect ?u 
aäres8iren an äa8 Lank- unä Staats-Lffee-
ten-kesekäkt 
in ?rankkurt a. 
vuiek meine ausgebreiteten Verdinäungen 
ist mir e8 mögliek, Men ^uktrag sogleicd 
ausxuküdren unä in äer näekstgelegenen 
llauptstaät eine ^äresse ?u de?eie!men, wo-
diu äer Betrag übersokickt vveräen kann. 
(Hiezu eine Beilage.) 
Beilage zum Pernauschen Wochenblatt M <» 
Sonnabend, den 7. Februar 1859. 
Mcdste Xiekung 
300 Kewinn6 M6kr 
als de! voriger. 
iövM Kilver-KMI. 
SauptZs^inii <1sr 
2 1 0 0  l . o o s 6  
erkalten 
2 1 0 0  K 6 w i n n e .  
,U«ck«« I/««S !>»««« 
l l s u p t g e w i n n e  i n  K u l ä e n :  2 5 0 , 0 0 0 ,  2 0 0 , 0 0 0 ,  1 5 0 , 0 0 0 ,  4 0 , 0 0 0 ,  3 0 , 0 0 0 ,  2 0 , 0 0 0 ,  1 5 , 0 0 0 ,  
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. 
vdligationsloose kür alle Nekungen sinä?um lagescours ^u Kaden. 





14 I.oose 100 8.-kudel. 
32 „ 200 
Ls äürkte kür ^eäermann von Interesse sein, äen ?Ian äie8er, auk's Krossartigste au8-
s t a t t e t e n  V e r l o o 8 u n g e n  k e n n e n  ? u  l e r n e n ,  e s  i 8 t  ä e r s e l d e  g r a t i 8  x u  K a d e n  u n ä  w i r ä  k r a n e o  
üdersckickt. 
^Ue Lrieke unä Aufträge sinä äireet ^u aäressiren an äas Lank unä Staats - Mee-
ten-kesekakt 
^orix in krankkurt am Min. 
vurck meine ausgedreiteten Verdinäungen ist mir es möglich Men ^uktrag sogleiek 
ausxukükren unä iu äer näckstgelegenen llauptstaät eine ^äresse xu dexeicknen, wokin äer 












IZSIR T8. (RS.) R8SS. 
Siekiinx Äes (ArossIierTioxlloli LaÄiseden DiL6QdaIui-^.QlSli6ii8 
vom 5alir 1845. 
vis SaiiptAswimis äesselden sinä: 14mal ü. 50,000, 54mal g. 40,000, 12ma1 S. 35,000, 
23ma1 ü. 15,000, 55mal tl. 10,000, 40mal ü. 5,000, 58mal ll. 4,000, 366msl ü. 2,000, 1944mal 
«. 1,000, 1770mal S. 250. 
ver geringste Kewinn äen minäestens ^eäes vdligationsloos erzielen MU88, i8t tl. 45 oäer 8il-
der-kudel 25. 
0d1igati0N8l00se kür alle bedungen, äeren Verkauk üderall geset/liek erlaudt i8t, erlassen wir 
?u 8.-Ldl. 38, nekmen »der solelie auk Verlangen sokort nack odiger Xiekung ?u 8.-kdI. 34 wieäer 
Zurück. — Ikeilnekmer, welcke nun äies68 deadsicktigen, Kaden äaker auck nur xur devorstek6näen 
Xiekung kolgenäe ?reise ?u entrickten: 
1 Odligationsloos kostet 
8 ,, „ 
8.-KK1. 4. 
„ 30. 
18 Odligationsloose kosten 
32 ,, ,, 
8.-kdl. 60 
„ 100. 
Der ketrag äer Bestellung kann äurek uv8ern Kanonier in Liga erkoden oä6r an uns äir6et in 
6o!ä kanknot6n, Coupons oäer VV6edse1 auk alle llanäelsplät?e üdermackt vveräen, wogegen äie Ce-
äirung äer ?u verlangenäen vdligationsloose mit erster ?ost erkolgt. 
^lle Aufträge sinä äaker äirect ?u riekten an 
Atirn ^ Greim, 
Lank ä: 8tsat8-Ltkeeten-6esekäkt in Irankfurt a. M l 
52 
Guld. zu gewinnen 
bei der am kommenden 1. April (20. März) stattfindenden Gewinnziehung 
der Kaiser!. Königl. Ochmeich'schcn Patt-Eiscnbahnloose. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, <1 mal fl. 
200,000, 103 mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal 
fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 258 mal fl. 
2000, ?54 mal fl. 1000 östr. Währung. 
Der geringste Preis, den mindestens jedes Obligationsloos erzielen muH, ist fl. 12V 
Oestr. Währ, oder Silber - Rubel 73. 
Obligationsloose für alle Ziehungen kosten S.-R. 7S. — Das unterzeichnete Bankhaus erbietet 
sich aber die in dieser Ziehung nicht gezogen werdende Loose zu S.-R. KZ zurückzunehmen, weßhalb 
auch Loose für obige Ziehung allein zu folgenden Preisen von demselben überlassen werden: 
1 Obligationsloos kostet 
K „ „ 
.S.-Rbl. 10. 
so. 32 
Obligationsloose kosten, .S.-Rbl. 10V. 
2VV. 
Der Betrag der Bestellung kann durch unsern Banquier in Riga erhoben, oder an uns direct 
in Gold, Banknoten oder Coupons übersandt werden. Ebenso werden Wechsel auf alle Handelsplätze 
von uns an Zahlung angenommen. 
Die entfallenden Gewinne auf diejenigen Loose, welche von unterzeichnetem Bankhause direet 
bezogen wurden, werden von demselben in baarem Gelde ausbezahlt. 
Alle Aufträge beliebe man daher direct an unterzeichnetes Bankhaus zu rich­
ten, um nicht nur allein der reellsten sondern auch deren promptesten Ausführung 
resp. mit Wendung der Post versichert zu sein. 
Bank- Se Staats-Effecten-Geschäft M. Pläne gratis. — Listen sofort 
kraneo nach der Ziehung. in Frankfurt a. 
kreitag äen 13. kekruar .Vbenäs 8 llkr wirä 
im 8sale äer Msse-kesellsekakt vom liesang-t^-
elus kür Damen unä Herren eine 
m u L i k a l l L o l i e  L o i r e ?  
Kegeden weräen, ?u weleker kremäe, wie kiesige 
Damen unä lierren äurek )litglieäer äes 6esang-
Vereins eingekükrt weräen können. 
Lillette a 30 Xop. 8ilb.-N. sinä am genannten 
läge in äer 6rimmscken ^potkeke unä ^benäs 
an äer Kasse xu erkalten. 1 
Zu dem Unterricht mit eigenen Kindern wün­
sche ich noch einige Theilnehmer. Zu gleicher 
Zeit mache bekannt, daß ich in den Schulwissen­
schaften so wie in der Musik und im Gesänge Un­
t e r r i c h t  e r t h e i l e n  w e r d e .  D i e  G e s a n g s t u n d e n  f ü r  
Kinder, wenn wenigstens 10 zusammen sind, kosten 
für wöchentlich eine Stunde per Semester 1 Rbl. 
50 Kop. S. Auch übernehme ich die gewissenhaf­
teste Beaufsichtigung und Unterweisung hiesiger 
Kreisschüler beim Verrichten ihrer Schularbeiten. 
A .  R o s e n b e r g .  3  
Frische Flensburger Austern 
erhielt so eben und verkaust 
H. G. Oehlbaum. 3 
Eine sehr bequeme Reisekalesche, auch ganz zu 
verschließen, und ein Tarantaß sind Abreise halber 
billig zu verkaufen. Wo? erfährt man in der 
hiesigen Buchdruckerei. 3 
Vom 30. Januar, bis zum 6. Februar. 
Getankte. St. Nikolai-Kirche: Ida Beate 
Schwarz. — St. Elisab.-Kirche: Ida Caroline 
Springfeldt. — Alexander Merrewits. 
Verstorbene. St. Elisab.-Kirche: Christian 
Martinson, alt 2 Wochen. — Alide Emilie 
Willepert, alt 1 Jahr 6 Monat. 
Uroclamirte. St. Nicolai-Kirche: Hartwig 
Jacob Virgilius Hermann und Charlotte Emi­
lie Golck. — Carl Theodor Pfaff und Marie 
Agnes Sparwardt. 
Pernau'sches Wachenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resp. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
äS. 7 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  7 .  F e b r u a r .  ( L .  G . - Z . )  D e r  K i r c h ­
spielsrichter des 1. Bezirks Pernau'schen Kreises, 
dimitt. Lieutenant von Helmersen ist für 35-
jährigen tadellosen Dienst im Classenrang Aller-
gnädigst zum Ritter des St. Wladimir-Ordens 4. 
Cl. ernannt worden. 
St. Petersburg, 30. Januar. Der Brand 
des Cirque-Theaters entstand am 26: um 4^ Uhr 
Morgens, und dauerte bis 9 Uhr: Das ganze 
Innere und der rechte Flügel wurden ein Raub 
der Flamms«? Die-Ursache des Brandes ist noch 
völlig unbekannt. Es verbrannte der Gemeine 
Lwow vom Löschcommando, welcher die Wache 
hatte, außerdem wurden 2 andere Individuen 
von demselben Commando schwer verletzt. 
Gegenwärtig werden von St. Petersburg aus 
folgende Telegraphen-Verbindungen benutzt: a. 
Nach Warschau und in's Ausland; b. nach den 
Ostseeprovinzen; c. nach Helsingfors und Abo; 
ü. nach Kiew, Odessa, Ssimferopel und verschie­
denen Orten in Wolhynien, Podolien und nach 
Tultschiu; e. über Moskau, Tula, Orel und Kursk 
nach Charkow; k. über Moskau nach Wladimir 
und Nishni-Nowgorod. — Jetzt hat Rußland im 
Ganzen 58 Telegraphen-Stationen, die sich mit 
einander in ununterbrochener Verbindung befin­
den. Wir fügen dem Obigen hinzu, daß im ge­
genwärtigen 1859. Jahre noch für 2865 Werst 
neue Telegraphen-Linien werden errichtet werden. 
Dem Telegraphen-Netze werden sich Neu-Ladoga, 
Nowgorod, Wilna, Minsk, Mohilew, Witebsk und 
Smolensk anschließen. Von Nishni-Nowgorod wird 
die Linie bis Kasan und von dort wieder nach 
Laischew an der Kama fortgesetzt werden. Von 
diesem Punkte aus soll die Telegraphen-Linie in der 
Folge bis Orenburg geführt werden. Endlich wird 
noch eine neue Telegraphen-Linie von Moskau 
nach Sfaratow über Kolomna, Rjäfan, Tambow 
und Pensa errichtet werden. Demnach treten in 
gegenwärtigem Jahre 34 Gouvernementsstädte ver­
mittelst elektrischer Telegraphen in Verbindung, 
und können wir die Anzahl der Stationen muth-
maßlich auf einige 80 anschlagen. 
Das „Russische Journal" berichtet aus dem 
Grodnoschen Gouvernement: Bei der Stadt Grod-
no an den Ufern des Njeman herrscht eine un­
gewöhnliche Thätigkeit und Rührigkeit unter den 
dort von verschiedenen Seiten zusammengeströmten 
Arbeitern. Seit dem 28. September v. I. näm­
lich wurden hier die Erdarbeiten zur Errichtung 
der Petersburg-Warschauer Eisenbahn begonnen, 
nachdem in Gegenwart des Herrn Gouvernements-
Chefs durch den Bischof von Brest Jgnati ein Te-
deum celebrirt worden. Ueber den Njeman wird 
eine Brücke gebaut und in der Stadt selbst auf 
einer Strecke von 110 Faden ein Tunnel angelegt 
werden. Zu dem BeHufe beabsichtigt man gegen 
sechszig Häuser abzubrechen. 
St. Petersburg, 4. Februar. Der bereits 
in ^!Z, 5 dieses Blattes erwähnte Ukas des Diri-
girenden Senats aus dem 1. Departement vom 
22. December 1858, M 52,207, veröffentlicht das 
Allerhöchst am 24. November 1858 bestätigte Gut­
achten des Reichsraths folgenden Inhalts: Der 
Reichsrath hat im Oekonomie-Departement und in 
seiner Plenar-Versammlung, nach Durchsicht der 
Vorstellung des Ministers der Reichs - Domainen 
über die Einführung einer Gemeindesteuer von den 
Kronsbauern der Ostsee-Gouvernements, dahin 
sentirt: 1) Zum Unterhalt der örtlichen Verwal­
tung der Reichs-Domainen in den Ostsee-Gouver-
nements, vom Jahre 1859 an, eine besondere 
Steuer von den Bauern der Kronsgüter unter 
der Benennung einer Gemeindesteuer zu verord­
Sonnabend, den 14. Februar 
nen. 2) Diese Steuer während der ersten drei 
Jahre mittelst besonderer, vom Minister der Reichs-
Domainen zu bestätigender Anschläge festzustellen, 
vom Jahre 1862 aber, auf das folgende Trien-
nium, einen allgemeinen Anschlag und eine Re­
paration derselben anzufertigen, und beim Reichs­
rath, in der Verordnung vom 20. März 1840 
über die Gemeindesteuer von den Kronsbau­
ern vorgeschriebenen Weise, zur Bestätigung einzu­
bringen. 3) Den Betrag der Steuer auf das 
Jahr 1859, gemäß den bevorstehenden Ausgaben 
zum Unterhalt der Verwaltung und den Mitteln 
der Bauern: im Kurländischen Gouvernement auf 
50 Kop., im Livländischen auf 40 Kop. und im 
Esthländischen auf 30 Kop. von jeder Revisions­
seele zu bestimmen. 4) Die nach der Repartition 
zu zahlenden Steuer-Summen in den für die Zah­
lung der Abgaben verordneten Terminen zu erhe­
ben und bei den örtlichen Kreis-Renteien zur Re-
fundation der Ausgaben, .welche aus der Kronkasse 
zum Unterhalt der örtlichen Verwaltung im Res­
sort der Reichsdomainen bestimmt sind, einzuzah­
len, die Überschüsse aber, die sich nach Bestrei­
tung dieser Ausgaben nach Ablauf des Jahres er­
geben dürften, zum Oekonomie-Capital zu schlagen. 
5) Dem Minister der Reichsdomainen zu überlas­
sen, nach definitiver Organisation derselben in den 
Ostsee-Gouvernements diejenigen Ausgaben außer 
dem Unterhalt der Verwaltung festzustellen, deren 
Bestreitung ohne Schwierigkeit auf Rechnung der 
Gemeindesteuer gesetzt werden könnte, und die be­
treffenden Entwürfe wohin gehörig zur Bestätigung 
in gesetzlicher Weise vorzustellen. 
St. Petersburg, 5. Februar. Das Gou­
vernement Wladimir zählt nach dem „Russischen 
Journal" als das dritte in ganz Rußland bezüg­
lich der Entwicklung der Manufactur- und Fa-
brikthätigkeit, und als das erste nach dem St. Pe­
tersburgischen und Moskau'schen Gouvernement. 
Die Gesammtanzahl der verschiedenen Fabriketa­
blissements betrug im Jahre 1858 906, von denen 
sich 207 in den Städten und 699 in den Kreisen 
befinden. In denselben wurden 49,647 Arbeiter 
beschäftigt, welche für 23,139,446 Rubel S. die 
mannigfaltigsten Fabrikate anfertigten. 
I n  A r c h a n g e l  i s t  a m  6 .  J a n u a r  d .  I .  d i e  
d e n  K a u f l e u t e n  1 .  G i l d e  W i l h .  B r a n d t  u .  S ö h ­
nen zugehörige chemische Fabrik mit allen darin 
befindlichen Apparaten und Erzeugnissen abge­
brannt. Der Verlust ist auf 10,000 Rbl. Silb. 
taxirt, die Veranlassung des Feuerschadens nicht 
bekannt. 
Ausländische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 1 .  F e b r u a r .  ( W e s . - Z . )  D e r  f a s t  
neunjährige Kampf Uhlichs zu Magdeburg für die 
Interessen der dortigen freien Gemeinde, welcher 
von ihm mit einer seltenen Ausdauer geführt wor­
den ist, hat einen plötzlichen und glänzenden Er­
folg gehabt. Der Minister des Innern hat we 
Regierung zu Magdeburg angewiesen, von allen 
beschränkenden Maßregeln gegen die dortige freie 
Gemeinde von nun an gänzlich abzusehen. Ab­
gesehen von der Wichtigkeit, welche diese Verfü­
gung für die freie Gemeinde in Magdeburg hat, 
giebt sie auch den Weg an, den das jetzige Mini­
sterium den Dissidenten gegenüber einzuhalten ge­
denkt und der darin besteht, ihnen in der Eonsti-
tuirung ihrer Gemeinden, in ihrer religiösen An­
dacht, in ihren Taufen, kurz in der Ausübung 
ihres ganzen Cultus keinerlei Schwierigkeit mehr 
in den Weg zu legen. Der Paragraph der Ver­
fassung, wornach in Preußen freie und unbehin­
derte Ausübung jedes religiösen Bekenntnisses ga-
rantirt ist, soll nun in seinem ganzen Umfange 
aufrecht gehalten werden. Principiell ist die Ver­
fügung des Ministers des Innern, also von einer 
außerordentlichen Wichtigkeit, indem sie eins der 
wichtigsten Rechte, die Freiheit des religiösen Glau­
bensbekenntnisses, thatsächlich anerkennt. 
B e r l i n ,  1 2 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  N a c h  e i ­
nem Rescripte des Handelsministers hat die Kai­
serlich Russische Regierung gegen die Preußischer-
seits ertheilte Zusage der Reciprocität mehrere 
Begünstigungen in Betreff des Aufenthalts Preu­
ßischer Unterthanen in Rußland nunmehr eintre­
ten lassen. Es haben danach die Unterthanen des 
einen der beiden Staaten in dem Gebiete hes an­
dern die Befugniß, in den Städten und Häfen 
Häuser, Magazine, Läden und Localitäten, deren 
sie bedürfen, zu miethen oder zu besitzen, ohne 
hierbei andern allgemeinen oder localen Taxen 
und Auflagen oder sonstigen Verpflichtungen un­
terworfen zu sein, als diejenigen sind, denen die 
Einheimischen jetzt oder zukünftig unterliegen möch­
ten. In gleicher Weise genießen dieselben hin­
sichtlich des Handels und der Industrie alle Befrei­
ungen und sonstige Begünstigungen, deren sich jetzt 
oder zukünftig die Nationalen zu erfreuen haben. 
(H. E.) Graf Perponcher hat, dem Vernehmen 
nach, erfreuliche Nachrichten aus London mitge­
bracht. Die Königin Victoria und Prinz Albert 
haben, so hört man, die Einladung zur Taufe 
angenommen. Der hohe Besuch ist auf Ostern 
zu erwarten, bis auf welche Zeit nun jedenfalls 
die Taufe hinausgeschoben werden dürfte. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  1 5 .  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Tessin 
ist daselbst der Wahlsieg der Liberalen wahrschein­
lich. Es herrschte große Aufregung und waren 
Ruhestörungen vorgekommen. In Lugano hatte 
ein Kampf stattgefunden, bei welchem seitens der 
Ultramontanen das Crucifix vorgetragen wurde. 
Es wurden mehrere verwundet und einer getödtet. 
A u s  W e s t f a l e n ,  1 0 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  
Auch hier kommen noch immer Pferdeankäufe von 
Seiten Französischer Händler vor, wenn auch wohl 
nicht so häufig, wie in anderen Theilen der Mon­
archie. Der Gegenstand ist aber wichtig genug, 
um das Interesse der Regierung in hohem Grade 
in Anspruch zu nehmen. Die Franzosen zahlen 
enorme Preise und werden in wenigen Wochen 
die besten Pferde so viel wie möglich aufgekauft 
haben. (Nach der „Köln. Ztg." ist die Nachricht 
süddeutscher Blätter, daß die Preußische Regierung 
auf den von der Baierischen ausgegangenen Vor­
schlag, ein Verbot der Pferde-Ausfuhr zu erlassen, 
bereits beistimmend geantwortet habe, zum minde­
sten verfrüht. Man habe noch keinen Beschluß 
darüber gefaßt, da zur Zeit noch nicht das erfor­
derliche Material dafür zur Hand sei, die Gewiß­
heit nämlich, ob denn in der That Pferde-Ausfuh-
ren in solchem Umsang bewirkt oder zu erwarten 
sind, um ein derartiges Verbot nöthig zu machen.) 
L ü b e c k ,  1 3 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  G e s t e r n  
starb hier der hiesige Russische General-Consul, 
Karl von Schlözer, im 79. Lebensjahre. 
W i e s b a d e n ,  8 .  F e b r u a r .  D e r  H e r z o g  h a t  
die Genehmigung zum Tragen der Helena-Me­
daille den betreffenden Nassauischen Veteranen 
nicht gestattet. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  1 1 .  F e b r .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  e i n e r  h i e r  
eingetroffenen telegraphischen Depesche aus Bel­
grad vom heutigen Tage ist Fürst Milosch zum 
erblichen Fürsten von Serbien proclamirt worden. 
W i e n ,  1 3 .  F e b r u a r .  D e r  „ K .  Z . "  w i r d  v o n  
hier von einer Note geschrieben, welche am 9. Fe­
bruar von Wien nach Berlin abgegangen sein soll. 
Oesterreich soll in derselben die Bereitwilligkeit 
ausgesprochen haben, dem Französischerseits kund­
gegebenen Wunsche zur Räumung der Legationen 
bis auf die vertragsmäßig festgesetzten Garnisons­
plätze zu willfahren, und ersucht das Berliner Ea-
binet, sich der Mühe unterziehen zu wollen, die­
sen Schritt der großen Mäßigung Oesterreichs zur 
Kenntniß des Grafen Walewski zu bringen. Zu 
bemerken ist übrigens noch, daß in dieser Depe­
sche die von Frankreich gewünschten Reformen im 
Kirchenstaate in keiner Weise berührt werden, son­
dern sich dieselbe jenen Anschauungen anschließt, 
die im Englischen Unterhause offen ausgesprochen 
wurden. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  8 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  A u s  B o ­
logna im Kirchenstaate erfahren wir, daß die dor­
tigen Streitkräfte der Oesterreicher um 4000 Mann, 
eine Batterie und ein halbes Regiment Husaren 
vermehrt worden sind. Im Fort Castelsranco sol­
len über 800 politische Gefangene sitzen, während 
das flache Land von Räuberbanden wimmelt und 
die Landhäuser von ihren Besitzern verlassen sind. 
T u r i n ,  9 .  F e b r u a r .  A u s  R o m ,  5 .  F e b r u a r ,  
berichtet die „Correspondenz Bnllier": Die Fran­
zösische Regierung beabsichtigt ihre in Rom be­
findlichen Regimenter zu completiren und aus den 
Kriegsfuß zu setzen. 
(N. Pr. Z.) In Monaco sind in den letzten 
Tagen wieder Unruhen vorgekommen. Die Bagno-
arbeiter schaarten sich zusammen und wollten 
die Stadt überrumpeln, aber die Nationalgarde 
trat unter die Waffen und sperrte die Stadtthore. 
Auf den Wällen wurden Steine aufgeschichtet, 
um, salls die Aufständischen einen Sturm wagen 
sollten, sie auf ihre Köpfe herunterzuwälzen. Die 
Ruhe wurde hergestellt, nachdem fünfzig der Tu-
multuanten verhaftet worden waren; dieselben 
werden vor ein Kriegsgericht gestellt. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  1 0 .  F e b r u a r .  ( S .  M . )  P i e m o n t  l ä ß t  
in der Schweiz viele Pserde aufkaufen und zahlt 
sehr gut. Ein hiesiger Bürger hat allein die Lie­
ferung von 500 Stück übernommen. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 0 .  F e b r u a r .  D e r  P a r i s e r  K o r r e s p o n ­
dent der „N. Pr. Z." schreibt: „Aus Ihrer Zei­
tung ersehe ich, daß in gewissen Deutschen Blättern 
versichert wurde, das Befinden des Französischen 
Kronprinzen gebe zu verschiedenartigen Besorgnis­
sen Anlaß. Ein Berliner Blatt will sogar wissen, 
die Aerzte hegten die Besorgniß, daß das Kind 
taubstumm sei. Ich habe mich beeilt, Erkundi­
gungen einzuziehen, und ich kann Ihnen aus durch­
aus zuverlässiger Quelle mittheilen, daß jene An­
gaben der Begründung entbehren. Der kleine 
Prinz entwickelt sich in geistiger und körperlicher 
Beziehung in ganz normaler Weise. 
Im See-Arsenal von Murillon werden zwei 
Modelle von gepanzerten Fregatten gebaut; sie 
sind von kleineren Dimensionen als die eigentlich 
eventuell später zu erbauenden Panzer-Schiffe 
und werden bald für den Beginn der Versuche über 
ihre Schußfestigkeit bereit sein. 
Nach dem „Nord" werden die Französischen 
Kriegsrüstungen eifrig fortgesetzt. Die Arsenale 
von Vincennes und Metz senden Tag für Tag be­
deutende Massen Kriegsmaterial und Munition 
nach Marseille und Toulon. Ein Befehl des Kriegs­
ministers bestimmt auch, eine gewisse Anzahl Ar­
beiter für den Proviantdienst zu rekrutiren. Aus 
Algier wird gemeldet, daß die Obersten der Re­
gimenter von der activen Division bereits seit 
Ende Januar Befehl hatten, sich marschfertig zu 
halten. Am 4. Februar traf dann die Depesche 
ein, sofort nach Frankreich zurückzukehren. Die 
Division Renauld besteht aus 7—8000 Mann. 
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Die Offiziere sind in Algier mit Pferdekaufen be­
schäftigt und Alles ist für den nahe bevorstehen­
den „Feldzug nach Italien" in Bewegung. 
(Nat.-Z.) Die Deputirten haben inzwischen 
heute wirklich ihre Friedensdemonstration gemacht, 
und zwar eine ganz witzige. Es fanden nämlich 
heute Nachmittag die Wahlen der Büreau - Präsi­
denten, Vice-Präsidenten und Secretairs statt, und 
es wurden dabei systematisch die im gesetzgebenden 
Körper so zahlreichen Militairs gänzlich ausge­
schlossen. Diese kleine Meuterei wird immerhin 
einiges Aufsehen erregen. 
P a r i s ,  1 2 .  F e b r u a r .  D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  
den verschiedensten Theilen von Frankreich deuten 
auf fortwährende Kriegsrüstungen in den See-Ar-
senälen und innern Waffenplätzen hin. Man fühlt 
so sehr das Bedürfniß eines ungeheuren Vorrathes 
an Patronen, daß man in Vincennes, wie bereits 
früher gemeldet, die Zahl der damit gewöhnlich 
beschäftigten Soldaten beinahe verdreifacht hat. 
In Befanxon, dem Hauptwaffenplatz im Fall eines 
Italienischen Krieges, arbeiten nicht allein Solda­
ten Tag und Nacht an der Anfertigung von Pa­
tronen, sondern man beschäftigt auch nahe an 400 
Frauen mit dieser gewiß nicht sehr weiblichen Ar­
beit. In Marseille werden unter Anderm ganz 
enorme Quantitäten von gesalzenem Fleisch ange­
häuft. Es sind sogar von Lille aus zehn Metzger­
burschen des dortigen Verpfleg-Amtes zur Aushilfe 
nach Marseille beordert worden. 
Die Londoner Andeutungen in Beziehung auf 
e i n e  n a h e  W i e d e r a u f n a h m e  d e r  P a r i s e r  C o n f e -
renzen finden heut eine anderweitige Bestäti­
gung. Die Pforte hat nämlich hier, sowie in 
Wien, Berlin, London und St. Petersburg anzei­
gen lassen, daß sie den Wunsch hege, die Schwie­
rigkeiten, welche die Doppelwahl des Obersten Cou-
sa herbeigeführt habe, durch eine Entschließung 
der Conserenz gelöst zu sehen. Von hier aus ist 
sofort die Antwort erfolgt, daß man diesem Wun­
sche durchaus beistimme; ein Gleiches steht von 
den übrigen Mächten zu erwarten und es unter­
liegt daher keinem Zweifel, daß die Bevollmäch­
tigten ihr Werk hier binnen Kurzem wieder auf­
nehmen werden. Daß diese Thatsache die Aussich­
ten auf Erhaltung des Friedens steigert, liegt auf 
der Hand, allein die fortwährenden Rüstungen 
und Truppen-Concentrirungen, welche in Algier 
und an den Alpen stattfinden, und die seit der 
Kaiserlichen Rede mit noch größerem Eifer betrie­
ben werden, stehen in zu scharfem Gegensatze zu 
den officiellen Friedens-Versicherungen. 
(N. Pr. Z.) Nächsten Montag findet bekannt­
lich zu Ehren der Prinzessin (5lotilde ein Fest 
im Stadthause statt. Nächsten Dienstag ist Ball 
im Palais Royal. Ein dritter Ball zur Feier 
der Heirath wird bei der Prinzessin Mathilde, 
und ein vierter bei dem Sardinischen Gesandten 
Statt finden. Ueber den Ehe-Contract erfährt 
m a n ,  d a ß  d e r  K a i s e r  d e m  P r i n z e n  N a p o l e o n  f ü r  
seine Einrichtung 100,000 Fr. giebt. Die Aus­
stattung der Prinzessin beträgt 150,000 Fr.; chr 
persönliches Eigenthum an Schmuck zc. rst auf 
350,000 Fr. geschätzt. Der Prinzessin ist, falls 
sie Wittwe ohne Kinder werden sollte, ein Wit-
thum von 200,000 Fr. ausgesetzt, das sie auch im 
Auslande verzehren darf. 
P a r i s ,  1 3 .  F e b r u a r .  ( N a t . - Z . )  D e r  „ N o r d "  
enthält in seiner politischen Uebersicht die, wenn 
sie sich bestätigt, wichtige Nachricht, daß der An­
trag auf Einberufung der Pariser Konferenz zur 
Verständigung über die Angelegenheiten der Do-
naufürftenthümer von der Pforte ausgegangen und 
von Oesterreich unterstützt worden. Dieses Entge­
genkommen könnte als ein günstiges Vorzeichen 
sür eine glückliche Lösung der Moldau-Walachischen 
Frage angesehen werden. 
Aus Deutschland erfahren wir hier nur wenig. 
Denn fast alle Deutschen Zeitungen werden hier 
seit Wochen confiscirt. 
P a r i s ,  1 6 .  F e b r u a r .  W i e  d e r  h e u t i g e  „ M o -
niteur" meldet, ist der Entwurf des Senatus-
Eoufultus in Betreff der Erhöhung der Dotation 
der Prinzen und Prinzessinnen des Kaiserlichen 
Hauses von 1,500,000 Fr. auf 2,200,000 Fr. und 
der Feststellung der Heiraths- und Einrichtungs­
kosten des Prinzen Napoleon auf 800,000 Fr., 
so wie des Witthums der Prinzessin Elotilde dem 
Senat vorgelegt worden. 
P a r i s ,  1 7 .  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  „ M o -
niteur" meldet ferner, daß die Vertreter der Mächte 
in Paris zu einer Conferenz zusammentreten wer­
den, um das Resultat der Wahlen in der Mol­
dau und Walachei zu prüfen. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  5 .  F e b r u a r .  ( P r .  Z . )  I n  d e r  h e u ­
tigen Congreß-Sitzung wurde an das Ministerium 
eine Interpellation gerichtet betreffs der dem Ame­
rikanischen Congresse vorgelegten Bill zum Ankaufe 
Cuba's. Das Ministerium möchte sich erklären, 
ob es Kenntniß von dieser Thatsache erhalten, und 
dann die Correspondenz vorlegen, die mit Frank­
reich und England über diese Frage geführt wor­
den wäre. Der Finanzminister gab zur Antwort, 
daß er das Gouvernement von dieser Interpella­
tion in Kenntniß setzen würde. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  9 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  I n  V a n -
bury ist der zweite Jude für das Parlament ge­
wählt worden, ein Mr. Samuelson. In Hythe 
bewirbt sich Baron Meyer Rothschild, jüngerer 
Bruder des bereits im Unterhause sitzenden Lionel 
Rothschild, um den erledigten Parlamentssitz; und 
für die bevorstehende Wahl in Greenwich stehen 
sich sogar zwei Juden gegenüber, ein Mr. Salo-
mons (früher Lord Mayor von London) und ein 
reicher Grundbesitzer Mr. Angerstein. 
L o n d o n ,  1 0 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  A u s  a l l e n  
Arsenalen und Schiffswerften der Regierung wird 
übereinstimmend gemeldet, daß die begonnenen Ar­
beiten zum Umbau und zur Verstärkung der Kriegs­
flotte im allergrößten Maßstabe fortgesetzt werden. 
So sollen erst vorgestern bei verschiedenen Firmen 
16 große Maschinen für Kriegsdampfer bestellt 
worden sein, und aus Woolwich schreibt man der 
„Times", daß Mr. Armstrong, der Erfinder des 
nach ihm genannten neuen Geschützes, welches 
schwere Kugeln auf eine Entfernung von mehr denn 
einer Deutschen Meile wirft, einen Contract mit 
der Regierung zur möglichst raschen Lieferung 
einer großen Anzahl seiner Kanonen abgeschlossen 
habe. 
L o n d o n ,  1 4 .  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u ­
tige „Morning Herald" theilt mit, daß der Zu­
sammentritt des Pariser Kongresses zur Reguli-
rung der Donaufürstenthümer - Frage beschlossen 
worden sei. 
D o n a u f ü r  s t  e n t h ü m e r .  
(N. Pr. Z.) Wie Oesterreichische Blätter aus 
Jassy melden, hat der Hospodar der Moldau, 
Alexander Cousa, die auf ihn gefallene Wahl zum 
Hospodar auch der Walachei abgelehnt. Die Be­
stätigung dieser Nachricht wird abzuwarten sein. 
B e l g r a d ,  5 .  F e b r u a r .  ( P r .  Z . )  D a s  E r e i g -
niß des heutigen Tages ist der von der Skup­
tschina gefaßte und von dem fürstlichen Stellver­
treter angenommene Beschluß, den Ex-Senats-Prä-
sidenten Wucsics arretiren und gegen ihn Ankla­
ge erheben zu lassen. Alsobald wurde das Haus 
des Wucsics mit Gendarmen und Panduren um­
zingelt; eine Aufforderung, sich zum fürstlichen 
Stellvertreter zu begeben, lehnte er ab, indem 
er sich zugleich in seinem, mit eisernen starken 
Thüren wohlgeschützten Hause befestigte. Bis spät 
Abends war das Haus des Wucsics noch umzin­
gelt, und man hoffte, daß er während der Nacht 
sich den Händen der öffentlichen Gewalt freiwil­
lig übergeben werde. Die Stadt war in Aufre­
gung, die Erbitterung der Volksmasse auf einen 
hohen Grad gestiegen. Man bemerkte Kabuli 
Efendi, Osman Pascha und die fremden Consuln 
bei dem fürstlichen Stellvertreter, da Wucsics den 
Ersteren um seinen Schutz angerufen hatte. (Ein 
Correspondent des „P. Ll." erzählt, daß Wucsics 
vom Balkone aus die um sein Haus versammelte 
Menge fragte, warum sie sein Haus umzingele, 
da er doch keinen Menschen getödtet habe; die 
Antwort der Menge aber lautete: „Einen Men­
schen hast du nicht getödtet, sondern 4000 sind 
die Knochen hoch auf dem Rade gebleicht; die 
Zahl aber Derjenigen, die die Finsterniß fraß, 
beläuft sich vielleicht auf das Fünfzigfache, und 
du tbatest es^" 
B e l g r a d ,  1 1 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  W u c s i c s  
ist unter starker Escorte und unter allgemeinem 
Volkszusammenlaufe in das Gefängniß gebracht 
worden. Wegen ihm zugemutheter Veruntreuung 
von Staatsgeldern und als angeblicher Landes­
verräther wird derselbe nach einem Beschlüsse der 
Skuptschina vor Gericht gestellt. 
B e l g r a d ,  1 2 .  F e b r u a r .  D i e  S k u p t s c h i n a  w u r ­
de heute durch den Fürsten Milosch persönlich ge­
schlossen. Ein Comite derselben von 34 Mitglie­
dern bleibt, um die begonnenen Arbeiten fortzu­
setzen. 
(St.-A.) Einer telegraphischen Depesche aus 
Belgrad vom 17. Febr. zufolge ist der Senat re-
constituirt worden. Eilf Mitglieder desselben sind 
bereits disignirt, darunter vier frühere und sie­
ben neue. Stevfcha ist zum Präsidenten des Se­
nats ernannt, der ehemalige Vice - Präsident des 
Senats, Jankovich, gefänglich eingezogen und der 
ehemalige Ministerpräsident Markovich exilirt wor­
den. 
J a s s y ,  3 .  F e b r u a r .  ( P r .  Z . )  U e b e r  d i e  b e ­
reits erwähnte Verschwörung schreibt man der 
„Oesterr. Zeit." aus Brody Folgendes: Ein ge­
ringfügiges Ereigniß führte in Jassy zur Entde­
ckung eines schauderhaften Complottes daß wenige 
Stunden später hätte zum Ausbruch gelangen sol­
len. Ein Musiklehrer, Namens Schwarzenberg, 
wurde bestohlen. Er zeigte den Diebstahl der Po­
lizei an und lenkte den Verdacht auf einen ge­
wissen N. N. Die Polizei schritt zu einer Haus­
durchsuchung und fand bei dieser Gelegenheit ei­
nen ausführlichen Verschwörungsplan sammt Na­
mens - Verzeichniß der teilnehmenden Mitglieder, 
meist Fremde und Renegaten, 400 an der Zahl, 
demzufolge Jassy am darauf folgenden Tage an 
60 verschiedenen Stellen angezündet und im Wirr­
warr Fürst Cousa und Senat gemordet werden 
sollten. Die Polizei schritt sofort zur Verhaftung 
der Verschwörer, womit die Gefahr, aber nicht die 
Aufregung beseitigt wurde. — Das „Journal de 
Constantinople" vom 2. Februar hat Berichte aus 
Jassy, jedoch ohne Datum, wonach Gregor Stourd-
za in Jassy Hausarrest erhalten hatte und der 
National-Versammlung Mittheilungen wegen eines 
Aufstands-Versuches gemacht wurden. Als Haupt-
Agent Stourdza's war Murad Bey verhaftet wor­
den. 
Einer der Führer der nationalen Partei, Herr 
Gogolnitschano, Redacteur des „Donausterns", hat 
Beweise beigebracht, daß Fürst Michael Stourdza 
ihm 130,000 Dukaten bot, wenn er seine Wahl 
zum Hospodaren durchsetzen wollte. Um den Pa­
triotismus des Herrn Gogolnitschano, der den 
Antrag ablehnte, zu belohnen, hat man eine Sub-
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scription eröffnet, um ihm ein Gut für 40,000 
Dukaten zu kaufen. 
T ü r k e i .  
A l e x a n d r i e n ,  2 .  F e b r u a r .  D i e  „ P r o g r e s s o  
d'Egitto" meldet, daß die Geldentschädigung, wel­
che der Französische und Englische Bevollmächtigte 
wegen der Ermordungen und Plünderungen in 
Dscheddah beanspruchen, nicht weniger als fünf 
Millionen Fr. beträgt. 
M a r s e i l l e ,  9 .  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  L a u t  
Nachrichten aus Konstantinopel vom 2. d. bewaff­
net die Türkei ihre Reserve; aber die Ebbe im 
Schatz ist so groß, daß die Asiatische Armee seit 
18 Monaten keinen Sold und selbst die Beamten 
in Konstantinopel kein Gehalt bekommen haben. 
Man bietet den Gläubigern der Civilliste 10 pEt., 
aber die Lieferanten protestiren. — Gleichwohl 
werden in Veranlassung der zweiten Verheirathung 
der Tochter des Sultans, der Wittwe Ghalib Pa­
schels, ungeheure Festlichkeiten beabsichtigt. 
Der „Presse d'Orient" zufolge ward die Mol­
dauische Deputation, welche die Investitur des 
Hospodaren begehrt, am 9. erwartet. Wie Pri­
vatbriefe melden, sollte sie nicht vorgelassen werden. 
Längs der Donau waren 15,000 Mann aufge­
stellt. Die Haltung der Rumänen war entschlos­
sen. — Zwischen Sir H. Bulwer, Herrn v. Pro-
kesch und-^er Pforte hatten häufige Konferenzen 
stattgefunden. 
A s i e n .  
(St.-A.) Nachrichten aus Japan, 10. Novem­
ber, melden: „Der neue Kaiser, Foen Tzigo, er­
ließ ein Edict, betreffend die Ausführung der jüngst 
mit den fremden Mächten abgeschlossenen Verträge. 
Es ist in ziemlich liberalem Sinne abgefaßt, er­
wähnt, daß die Ausübung der katholischen Religion 
in den Häfen von Simoda, Hakodadi, Nangasaki, 
Desima erlaubt ist, erklärt aber, daß die Opium-
Cinsuhr im ganzen Reiche strenge verboten bleibt. 
Diese letztere Disposition ist um so wichtiger, als 
die Engländer beim neuen Kaiser durchzusetzen 
hofften, was sie von dessen Vorgänger nicht erlan­
gen konnten. 
A m e r i k a .  
(St.-A.) Privatnachrichten aus Hayti zufolge, 
die mit dem „La Plata" in London den 15. Febr. 
eingetroffen sind, ist die Republik allenthalben ohne 
weiteres Blutvergießen angenommen und Geffrard 
Präsident geworden. Soulouque und Delva sind 
nach Jamaica gegangen. Alles macht sich befrie­
digend. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kaiserli-
chen Stadt Pernau wird hierdurch bekannt ge­
macht, daß in Auftrag Eines Hochedlen Raths 
vom 7. d. M. s. c. sud 263, das dem hiesi­
gen Sattlermeister W. Mayer gehörige, allhier 
in der Rittergasse sud M 152 belegene stemerne 
Wohnhaus eum sppertinentüs öffentlich versteigert 
werden soll, und die Ausbotstermine auf den 26., 
27. und 28. März, der vierte und letzte Termin 
aber, falls auf dessen Abhaltung angetragen wer­
den sollte, auf den 30. März c. angesetzt worden 
sind. Kaufliebhaber werden demnach hierdurch auf­
gefordert, sich an diesen Tagen Vormittags 11 
Uhr Hierselbst einzufinden, Bot und Ueberbot zu 
verlautbaren, und sich zu gewärtigen, daß ihnen 
bei einem annehmbaren Preise der Zuschlag er-
theilt werden wird. Pernau, Rathhaus, den 12. 
Februar 1859. Obervogt R. Hehn. 
48. A. G. Mors, Secrt. 3 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kaiserli­
chen Stadt Pernau wird hierdurch bekannt ge­
macht, daß in Auftrag Eines Hochedlen Raths 
vom 4. d. M. sud M 235 das zur Concursmasse 
des verstorbenen hiesigen Einwohners Iwan Ja-
cowlew gehörige in hiesiger Vorstadt im 3. Quar­
tal sud M 358 belegene hölzerne Wohnhaus cum 
sppertiuentiis öffentlich versteigert werden soll, und 
die dessallsigen Ausbotstermine auf den 18., 19. 
und 20. März e. der vierte und letzte Termin 
aber, falls auf dessen Abhaltung angetragen wer­
den sollte, auf den 21. März a. e. anberaumt 
worden sind. Kaufliebhaber werden demnach hier­
durch aufgefordert, an den angesetzten Terminen 
Vormittags 11 Uhr Hierselbst sich einzufinden. Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren, und alsdann ab­
zuwarten, was wegen des Zuschlages verfügt wer­
den wird. Pernau, Rathhaus, den 12. Februar 
1859. Obervogt R. Hehn. 
»U 49. A. G. Mors, Secrt. 3 
Auf Antrag des pernauschen Invaliden - Kom­
mandeurs vom 6. d. Mts. sud M 157 wird von 
Seiten des pernauschen Polizeigerichts hiermit be­
kannt gemacht, daß am 14. d. Mts. um 11 Uhr 
Vormittags 726 leinene Säcke in der Canzellei 
des genannten Invaliden - Eommandeurs zu 4 Kop. 
Silb. Mze. das Stück öffentlich verkauft werden 
sollen. Pernau, Polizeigericht, den 12. Februar 
1859. Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
196. E. v. d. Borg, Secrt. 1 
Von Einem Edlen pernauschen Polizeigerichte 
werden auf Antrag des pernauschen Ordnungs-Ge-
richts vom 6. d. M. ̂  500 hiermit alle diejenigen, 
welche die Bereinigung des hiesigen Kreis-Rentei-
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gebäudes zu übernehmen gesonnen sein sollten, auf­
gefordert, sich mit der erforderlichen Salogge ver­
sehen, zum Torg am 17. d. Mts. um 11 Uhr 
Vormittags bei dem genannten Ordnungs-Ge­
richte zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 12. Februar 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
197 . E. v. d. Borg, Secrt. 1 
Es sind an baarem Gelde 4 Rubel Slb.-Mze. 
als gefunden Hierselbst eingeliefert worden, und 
wird der Eigenthümer dieses Geldes hiermit auf­
gefordert, bei Verlust seiner Ansprüche innerhalb 
drei Wochen a äato Hierselbst sich zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 12. Februar 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
198 . E. v. d. Borg, Secrt. 3 
Das Pernausche Stadt-Cassa-Collegium bringt 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß bei dem­
selben am 16. und 23. d. Mts. 
1) der Umbau der Amtswohnung des Herrn 
Oberpastors an der Nikolai-Kirche — 
2) die Erbauung eines neuen Hauses für das 
Waage-Comptoir und 
3) die ehemalige Nachtarbeiter-Wohnung zur 
Miethe — im öffentlichen Ausbot vergeben 
werden sollen. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 12. Febr. 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 58. Notr. G. Lehbert. 1 
23. 1859 
Nekung äes öaäiscken 
Jedes Boos muß einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Kuläen: 50,00V, 40,000, 
35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 
1000 etc. etc. 
l.00se kllr alle Aedungen sinä ?um ls-
geseours ?u Kaden. 
I.008e kür eine Aiekung kosten: 
1 IZoos 4 L.-R.ubo1. 
8 I-003S 30 „ 
18 „ 60 „ 
32 „ 100 „ 
?läne sinä gratis 2U Kaden unä weräen 
kraneo üdersckickt. 
^lle Lrieke unä ^ukträge sinä äirect ?u 
aäres8iren an äas Lank- unä Staats-Lffec-
ten-kesekäkt 
in krankkurt a. U. 
vurck meine ausgedreiteten Verdinäungen 
ist mir es möglick, ^eäen ^uktrag sogleick 
auszüukükren unä in äer näckstgelegenen 
llauptstaät eine ^äresse de?eieknen, wo-
kin äer ketrag üdersckickt weräen kann. 
20«,««« Guld. zu gewinne« 
bei der am kommenden 1. April (20. März) stattfindenden Gewinnziehung 
der Kaiscrl. Kinigl. Vcstcmich'schen Part -Eiscnbahnloosc. 
Die Hauptgewinne des Amlehens sind: 21 mal fl. 250,(XXI, 71 mal fl. 
200,000, 103 mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal 
fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 258 mal fl. 
2000, 754 mal fl. 1000 östr. Währung. 
Der geringste Preis, den mindestens jedes Obligationsloos erzielen muß, ist fl. 1SV 
Oestr. Währ, oder Silber-Rubel 7S. 
Obligationsloose für alle Ziehungen kosten S.-R. 73. — Das unterzeichnete Bankhaus erbietet 
sich aber die in dieser Ziehung nicht gezogen werdende Loose zu S.-R. 6S zurückzunehmen, weßhalb 
auch Loose für obige Ziehung allein zu folgenden Preisen von demselben überlassen werden: 
1 Obligationsloos kostet. .S.-Rbl. Obligationsloose kosten. .S.-Rbl. IVO. 
«S „ „ „ SV. 32 „ „ 2V«. 
Der Betrag der Bestellung kann durch unsern Banquier in Riga erhoben, oder an uns direct 
in Gold, Banknoten oder Coupons übersandt werden. Ebenso werden Wechsel auf alle Handelsplätze 
von uns an Zahlung angenommen. 
Die entfallenden Gewinne auf diejenigen Loose, welche von unterzeichnetem Bankhause direet 
bezogen wurden, werden von demselben in baarem Gelde ausbezahlt. 
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Alle Aufträge beliebe man daher direct an unterzeichnetes Bankhaus zu nch-
ten, um nicht nur allein der reellsten sondern auch deren promptesten Ausführung 
resp. mit Wendung der Post versichert zu sein. 
W. Pläne gratis. — Listen sofort Bank- Sc Staats-Effecten-Geschäft 
kraneo nach der Ziehung. in Frankfurt a. M. 4 
Mckste Aekung 
300 Kewinne mekr 
als dei voriger. 
1ZYM Kilver-kudel. 
der 
2 1 0 0  l .  o  0  s e  
erkalten 
2 1 0 0  K e w i n n e .  
I.««« »»««« 
l l a u p t g e  w i n n e  i n  K u l ä e n :  2 5 0 , 0 0 0 ,  2 0 0 , 0 0 0 ,  1 5 0 , 0 0 0 ,  4 0 , 0 0 0 ,  3 0 , 0 0 0 ,  2 0 , 0 0 0 ,  1 5 , 0 0 0 ,  
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. 
Obligationsloose kür alle Nekungen sinä xum lagescours xu Kaden. 





14 l^oose 100 8.-kudel. 
32 200 
Ls äürkte kür ^eäermann von lntere8se sein, äen ?lan äieser, auk's Kr088artig8te »U8-
g e s t a t t e t e n  V e r l o o s u n g e n  k e n n e n  x u  l e r n e n ,  e s  i s t  ä e r s e l d e  g r a t i s  ? u  K a d e n  u n ä  w i r ä  k r a n e o  
üdersckickt. 
^lle krieke unä ^ukträge sinä äirect?u aäressiren an äss Lank- unä Staats-Lffec-
ten-kesckäkt 
in krankkurt am Nain. 
vurck meine au8gedreiteten Verdinäungen i8t mir e8 möglick ^eäen ^uktrag sogleick 
ausxukükren unä in äer näckstgelegenen llauptstaät eine ^äresse ^u de^eicknen, wokin äer 
ketrag üdersckickt weräen kann. 3 
Zu dem Unterricht mit eigenen Kindern wün­
sche ich noch einige Theilnehmer. Zu gleicher 
Zeit mache bekannt, daß ich in den Schulwissen­
schaften so wie in der Musik und im Gesänge Un­
terricht ertheilen werde. Die Gesangstunden für 
Kinder, wenn wenigstens 10 zusammen sind, kosten 
für wöchentlich eine Stunde per Semester 1 Rbl. 
ü0 Kop. S. Auch übernehme ich die gewissenhaf­
teste Beaufsichtigung und Unterweisung hiesiger 
Kreisschüler beim Verrichten ihrer Schularbeiten. 
A .  R o s e n b e r g .  2  
Das der Schneidermeisterswittwe Kellberg ge­
hörige, neben dem Kreisschulgebäude belegene 
Wohnhaus ist zu verkaufen oder auch zu vermie­
den. Näheres dei dem Schuhmachermeister Herrn 
H u p e l .  1  
Eine sehr bequeme Reisekalesche, auch ganz zu 
verschließen, und ein Tarantaß sind Abreise halber 
billig zu verkaufen. Wo? erfährt man in der 
hiesigen Buchdruckerei. 2 
Frische Flensburger Austern 
erhielt so eben und verkauft 
H. G. Oehlbaum. 3 
Vom 6. bis zum 13. Februar. 
Getankte. St. Nikolai-Kirche: Heinrich Franz 
Gordofsky. — Friedrich Bernhard und Johann 
Woldemar Albrecht. 
I^erltordene. St. Nicolai-Kirche: Herrmann 
Gottlieb Stegmann, alt 20 Jahr 9 Wochen. 
Pernausches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  1 6 .  F e b r u a r .  V o r g e s t e r n  A b e n d  g e g e n  
10 Uhr trat Se. Durchlaucht der General-Gou­
v e r n e u r  v o n  L i v - ,  E s t h -  u n d  K u r l a n d ,  F ü r s t  J t a -
liiski, Graf Suworow-Rymnikski, seine 
Reise in's Ausland an. 
Dorpat. (Inland.) Zu Gliedern des Exami-
nations-Comite's für die Ausnahme-Prüfung unter 
dem Präsidio des Rectors vr. Bidder, Excellenz, 
sind von seiner Excellenz dem Herrn Curator des 
Dorpatschen Lehrbezirks auf das laufende Jahr 
bestätigt: die Professoren DD. Neue Cxcellenz für 
die Griechische und Lateinische, Rosberg Excel­
l e n z  f ü r  d i e  R u s s i s c h e ,  L e c t o r  R i e m e n s c h n e i d e r  
für die Deutsche Sprache, die Professoren DD. 
H e l m l i n g  f ü r  M a t h e m a t i k ,  A .  v .  D e t t i n ­
gen für Religion Evangelischen Bekenntnisses und 
Schirren für Geschichte und Geographie. 
St. Petersburg, 6. Februar. Se. Maj. 
der Kaiser haben am 12. December 1858 Aller­
höchst zu befehlen geruht, denjenigen Französischen 
Unterthanen, die bereits unregelmäßiger Weise zu 
der 2. und 3. Gilde in der Stadt Odessa und den 
anderen südlichen Häfen des Kaiserreichs angeschrie­
ben waren, die Nutznießung des Handels bis zum 
Jahre 1860 zu gestatten. 
Se. Maj. der Kaiser haben Allergnädigst 
den im Kaiserreiche sich aufhaltenden und Handel 
treibenden Großbritannischen Unterthanen gestat­
tet, alle Vorrechte, welche den Französischen, Grie­
chischen, Belgischen und Niederländischen Untertha­
nen ertheilt worden sind, zu genießen, ohne einen 
neuen Handels - Tractat mit ihrer Regierung ab­
zuwarten. 
Se. Kaiserl. Höh. der Großfürst Thron­
folger, hat, geleitet von dem ganz besonderen 
Interesse, das Er für die Russische Industrie hegt, 
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sich vorgenommen, die Hauptsächlichsten Fabriken 
unserer Hanptstadt zu besuchen. Diese mit ver­
schiedenen Druckereien begonnene Rundschau fand 
eine Fortsetzung in der prüfenden Besichtigung der 
für Rußland so überaus wichtigen Lederfabrika-
tion. Man hatte Se. Kaiserl. Hoheit aus 
die Fabrik des Obersten A. E. von Seidlitz, auf­
merksam gemacht, welche auf den beiden letzten 
Ausstellungen in Moskau und Warschau gekrönt 
worden und sich durch Anwendung der besten und 
neuesten Arbeitsmethoden auszeichnet. Die Wahl 
Sr. Kaiserl. Hoheit fiel demnach aus dieses 
Etablissement, welches Höchstderselbe in Beglei­
tung Seiner hohen Brüder am 5. Januar ge­
g e n  3  U h r  N a c h m i t t a g s  b e s u c h t e .  S e .  K a i s e r l .  
Hoheit fanden nach sorgfältiger Anschauung und 
Beprüfung sämmtliche Einrichtungen und Erzeug­
nisse dieser Fabrik vorzüglich. Erst als es be­
reits Nacht geworden, entfernten sich die hohen 
Gäste, indem Sie an den Eigenthümer der Fa­
brik einige glückwünschende und dankende Worte 
richteten. 
(St. P. H.-Z.) Im Hafen von St. Petersburg 
wurde die Schifffahrt des Jahres 1858 am 25. 
April eröffnet und am 7. Nov. geschlossen; nach 
Kronstadt und St. Petersburg kamen 2132 Schiffe, 
195 weniger als im Jahre 1857, es liefen 2120 
Schiffe aus, und blieben zur Überwinterung 24 
Schiffe. Der Werth der Gefammt-Ausfuhr durch 
den St. Petersburger Hafen betrug 68,641,000 
Rubel, d. h. 6,765,279 Rubel mehr als im Jahre 
1857. 
St. Petersburg, 9. Februar. Laut Tages­
befehls im Ressort der Wege - Communicationen 
und öffentlichen Bauten vom 30. Januar ist der 
General-Adjutant Tschewkin, Oberkommandi-
render dieser Verwaltung, Krankheit halber be­
urlaubt, und der Gehilfe desselben, Ingenieur Ge­
Sonnabend, den 21. Februar 
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nerallieutenant Gerstfeldt, zu seinem Stellver­
treter ernannt worden. (D. St. P. Z.) 
Mit Genehmigung der Staatsregierung wird 
i m  g e g e n w ä r t i g e n  1 8 5 9 s t e n  J a h r e  e i n  „ J o u r ­
nal des Justiz-Ministeriums" herausge­
geben werden. Dieses Journal hat in möglichst 
vollständigem Umfange die Besprechung der Re-
gierungs - Maßnahmen im Ressort des Justiz-Mi­
nisteriums, sowie gleichzeitig die Verbreitung von 
practischen Kenntnissen im gerichtlichen Wesen, der 
Gesetzgebung und der Rechtskunde überhaupt, zum 
Zwecke. (Das detaillirte Programm s. in M 29 
oes „Russ. Invaliden" vom 6. Februar e.) Das 
Journal wird monatlich in Heften vom 10 bis 12 
gedruckten Bogen erscheinen, und das Abonnement 
zu St. Petersburg beim Commissionair des Ju­
stiz - Ministeriums A. I. Dawidow, Newski-Pro-
spect, im Hause Sawätnow, entgegengenommen. 
Auch die auswärtigen Pränumeranten haben sich 
an erwähnten Commissionair zu wenden. Der 
Abonnements-Preis sür die Jahres-Ausgabe vom 
Juli 1859 bis Juli 1860 beträgt 6 Rbl., mit 
Uebersendung durch die Post 7 Rbl. 50 Kop. S. 
St. Petersburg, 10. Februar. Die „Nord. 
Biene" vom 9. Februar schreibt: „Von Seiten 
der Hauptsocietät Russischer Eisenbahnen wird die 
Eröffnung der Fahrten auf der Bahnstrecke der 
St. Petersburg-Warschauer Eisenbahn — zwischen 
Luga und Pskow — zur Kenntniß des Publi-
cums gebracht." 
Wir lesen im „Russischen Tagesbatt": „Am 
7. Februar, um 2 Uhr nach Mitternacht, fand 
im steinernen vieretagigen Flügel der Expedition 
zur Anfertigung der Reichspapiere, welcher die 
Aussicht aus den Neu-Jsmailowschen Prospect hat 
und woselbst sich die geheimen Werkstätten, die 
Typographie und Trockenkammer der Creditbillette 
und des Stempelpapiers befanden, eine Feuers­
brunst statt. Zuallererst zeigte sich das Feuer in 
der 3. Etage und setzte, bei seiner plötzlichen Aus­
dehnung über den ganzen Flügel der Expedition, 
auch die beiden angrenzenden Flügel sowie die ge­
genüber befindlichen hölzernen Privatgebäude dro­
hender Gefahr aus; indeß wurde durch die ener­
gische Wirksamkeit der Spritzenmannschaften der 
Ausbreitung des Brandes Einhalt gethan, und ge-
gegen 5 Uhr war das Feuer gelöscht. Die gan­
ze innere Einrichtung der drei Etagen ist einge­
äschert, die Parterre-Etage, welche mit Gewölben 
gebaut ist, allein blieb unversehrt." 
Laut einer Privat-Correspondenz des Russ. Ta-
gesbl." wird in Wilna in Kurzem eine höhere 
Realschule eröffnet werden. Diese Nachricht ist 
daselbst mit Enthusiasmus aufgenommen worden. 
— Auch steht im Plane, für ganz Lithauen und 
Weißrußland eine Gewerbe-Ausstellung zu veran­
stalten. — Graf Tysenhaus ist, in Erfüllung 
eines Testaments seines Vaters, berühmten Na­
turforschers, im Begriff, in Wilna eine Augenheu-
anstalt in's Leben treten zu lassen. Ein Arzt der 
M o s k a u ' s c h e n  m e d i z i n i s c h e n  F a c u l t ä t ,  N a m e n s  Z r -
winski, talentvoller junger Mann, ist nach Be­
endigung seiner ärztlichen Ausbildung in Paris 
für Rechnung des Grafen Tysenhaus bereits vor 
einem Jahre nach Wilna gekommen. Das zum 
Krankenhause bestimmte Gebäude ist angekauft. 
Ausländische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 7 .  F e b r u a r .  ( P r .  Z . )  G e s t e r n  
Abend wurde Ihren Königl. Hoheiten dem Prin­
zen und der Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm 
aus Anlaß der Geburt Höchstihres Sohnes von 
den Studirenden der Berliner Universität ein Fa­
ckelzug gebracht, der ein eben so glanzvolles wie 
großartiges Schauspiel gewährte. 
B e r l i n ,  1 9 .  F e b r u a r .  ( N .  C . )  W e n n g l e i c h  
die hier und da gemachten Angaben über eine 
Mobilmachung der Preußischen Armee als unbe­
gründet zu bezeichnen sind, so ist doch andererseits 
die verbürgte Thatsache nicht zu übersehen, daß 
die Militair-Verwaltung Vorkehrungen mancherlei 
Art trifft, welche die Kriegsbereitschaft mindestens 
beschleunigen dürften. So hat u. A. das K. Pro­
viantamt 20,000 Säcke angekauft und ist deshalb 
auch die Leinewand, welche hierzu verarbeitet wird, 
im Preise gestiegen; ferner sind Maßnahmen zur 
Vollzähligmachung der Landwehr getroffen worden 
und z. B. bei den Gerichten bereits Stellvertre­
tungen für die einzuberufenden Offiziere :c. vor­
gesehen. 
K o b l e n z ,  1 9 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  E i n  
schönes Beispiel von ächter Vaterlandsliebe liefer­
ten am 16. d. Nachmittags vier Landleute aus 
der Gegend von Mayen. Dieselben handelten in 
einem hiesigen Wirthshause mit einem fremden 
jüdischen Pferdehändler um den Verkauf ihrer 
Pferde, als ein Coblenzer Bürger hinzutrat und 
den Pferdehändler als ein Individuum aus der 
Gegend von Frankfurt bezeichnete, das im Fran­
zösischen Solde schon viele Pferde aufgekauft ha­
be. Die Landleute brachen die Unterhandlungen 
sofort ab, erklärten, für die Franzosen keine Pfer­
de zu haben, und drückten sich dabei so energisch 
aus, daß der bestürzte Pferdehändler gerathen 
fand, schleunigst das Weite zu suchen. 
K a r l s r u h e ,  1 6 .  F e b r u a r .  ( H .  C . )  A m  1 0  
d. sollte das Schauspiel „Das Testament des gro­
ßen Kurfürsten" gegeben werden, welches aber 
auf Ansuchen des Französischen Gesandten abge­
sagt wurde, weil man allgemein erwartete, daß 
eine Demonstration, erfolgen könnte bei den Wor­
ten: „Mögen Preußen und Oesterreich nur immer 
zusammenhalten, dann können sie vereint ganz 
Europa trotzen." 
S t u t t g a r t ,  1 9 .  F e b r u a r .  ( S t .  A . )  D e r  
Ständische Ausschuß hat den Beschluß gefaßt, die 
Eingabe mehrerer Abgeordneten, dahin lautend, 
daß die Bundesfestungen und die Pässe des Schwarz­
waldes in Vertheidigungszustand gesetzt und ein 
Pferde-Ausfuhrverbot erlassen werden möge, der 
Regierung vorzulegen. 
M ü n c h e n ,  1 1 .  F e b r u a r .  D e m  „ S c h .  M . "  
wird geschrieben: Ein katholischer Geistlicher, der 
ehemalige Pfarrer Braun aus Niederbaiern, hat 
eine Beschwerde, „Verletzung der Verfassung, be­
ziehungsweise wegen Beeinträchtigung der Gewis­
sensfreiheit und freien Religionsübung" betreffend, 
eingereicht. Derselbe hat nämlich ein Buch geschrie­
ben, in welchem er das Dogma von der unbe­
fleckten Empfängniß Mariä bestritt; der Bischos 
von Passau hat ihn deswegen suspendirt, und ge­
gen diesen oberhirtlichen Machtspruch wendet sich 
der Suspendirte nunmehr an die Kammer des 
Landtages. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  1 5 .  F e b r u a r .  D e r  „ A l l g .  Z t g . "  w i r d  
aus Trieft, 9. Februar geschrieben: Eine von ei­
nem angesehenen Londoner Handlungshaus gestern 
hier angelangte Depesche sagt in Bezug aus eine 
Früchteladung: „Laden Sie schnell, und vermei­
den Sie es ein Oesterreichisches oder Französisches 
Schiff zu befrachten." Daraus ist deutlich zu erse­
hen, daß man in England dem Frieden nicht traut. 
Daß man auch Französische Schiffe nicht für sicher 
hält, beweist, daß man auch einen Seekrieg mit 
einer bedeutenden Seemacht für möglich hält. 
Welchen nachtheiligen Einfluß diese Lage schon 
jetzt auf unfern Handel und Verkehr äußert, ist 
aus obiger Mittheilung zu ersehen. Unsere Rhe-
derei war schon in Folge der Handelskrisis ziem­
lich matt und nun sollen unsere Schiffe noch mehr 
vom Verkehr ausgeschlossen werden! 
W i e n ,  1 9 .  F e b r u a r .  D e r  „ S c h l e s .  Z t g . "  
schreibt man: Oesterreich hat erklärt, daß es be­
reit sei, mit Frankreich wegen Aufhörung der mi­
litärischen Occupation in Unterhandlungen zu tre­
ten. Es hat diese Erklärung in so loyaler Weise 
abgegeben, daß die übrigen Mächte, nämlich Preu­
ßen und England, nicht umhin konnten, dem dies­
seitigen Cabinet ihre Anerkennung auszudrücken. 
Wenn ich recht unterrichtet bin und ich glaube es 
zu sein, so hat das K. K. Cabinet erklärt, „daß 
es im Interesse des Europaischen Friedens bereit 
sei, jeder Verständigung über schwierige Fragen 
die Hand zu bieten, und das es nur solche For­
derungen zurückweisen werde, die mit seiner Ehre 
und mit der Integrität und Souverainetät des 
Kaiserstaates nicht vereinbar wären." 
I t a l i e n .  
G e n u a ,  1 5 .  F e b r u a r .  N e u e r d i n g s  s i n d  h i e r  
30 Rekrutirungs-Flüchtlinge und Deserteure sammt 
mehreren Studenten aus dem mittleren Italien nach 
Turin durchgereist, um in das dortige Heer emzu-
trteten, wo sie sich nach früherem Gebrauche nicht 
mehr zurückgewiesen oder festgenommen zu werden 
fürchten. Nach dem „Diritto" bilden sich politische 
Verzweigungen in Piemont überall unter der stu-
direnden Jugend. 
G e n u a ,  1 6 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  D e r  v o n  
Spezzia kommende Dampfer „Roma" brachte etwa 
100 Flüchtlinge aus den Herzogtümern. Ein 
Bericht aus Sarzano meldet, daß man dort fort­
während Confcribirte und Studenten nach Piemont 
durchpassiren läßt. Man spricht von Errichtung 
mehrer neuer Regimenter. 
T u r i n ,  1 3 .  F e b r .  ( S t . - A . )  D i e  R ü s t u n g e n  d a u ­
ern hier mit verdoppelter Thätigkeit fort. Es wer­
den noch immer zahlreiche Beförderungen in der 
Armee vorgenommen, um die Cadres zu vervoll­
ständigen; eine große Anzahl von Unteroffizieren 
sind in den letzten Tagen zu Lieutenants befördert 
worden, uud man erwartet noch mehrere solche 
Ernennungen. Auf der Insel Sardinien werden 
die Reserve - Contingente der zweiten Kategorie 
(Landwehr) einberufen und es sind vom Festlande 
die Cadres zur Bildung der betreffenden neuen 
Bataillone abgesandt. Die Regierung hat diese 
Maßregel ergriffen, um die Insel bei den mögli­
chen Eventualitäten nicht ganz wehrlos zu lassen, 
keineswegs aber weil die öffentliche Sicherheit 
dort besonders gefährdet wäre. 
T u r i n ,  1 5 .  F e b r u a r .  D i e  „ K ö l n .  Z t g . "  t h e i l t  
folgendes Schreiben mit, daß König Victor Ema-
nuel an den Kaiser Napoleon gerichtet hat: Sire! 
Wenn aus Gründen der inneren Politik, deren 
Beurtheilung mir nicht zusteht, die Regierung 
Eurer Majestät die Sache Italiens aufgeben sollte, 
so wäre dieser Abfall Frankreichs tausendmal un­
heilvoller für Sardinien, als der Verlust der 
Schlacht von Novara. Angesichts einer solchen 
Eventualität, die ich als unmöglich ansehen will, 
bliebe mir nichts übrig, als dem Beispiele meines 
Vaters, des Königs Karl Albert, zu folgen und 
eine Krone niederzulegen, die ich fortan nicht mehr 
mit Ehre für mich und mit Sicherheit für mein 
Volk tragen könnte. Gezwungen, dem Throne 
meiner Väter zu entsagen, würde das, was ich 
mir selbst, dem Ruhme meines Geschlechtes und 
dem Interesse meines Vaterlandes schuldig bin, 
mir die Verpflichtung auferlegen, der Welt die 
Ursachen mitzutheilen, welche mich in die Lage 
versetzt hätten, ein so schmerzliches Opfer zu brin­
gen, u. s. w. 
Der Prinz Napoleon hat die Vertheilung von 
400,000 Fr. an die in Piemont mit der Helena-
Medaille Decorirten angeordnet. Man schlägt die 
Zahl derselben auf etwa 20,000 an, und so dürf­
ten etwa 20 Fr. auf den Mann kommen. 
R o m ,  1 5 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  G e s t e r n  h a t  
der Papst den Fasching und zwar mit Masken er­
laubt, wie er seit zehn Jahren nicht mehr statt­
finden durfte; am Sonnabend künftiger Woche soll 
er beginnen. Der Zudrang Italienischer Fremden 
zu diesem Nationalfeste wird ein großer sein. 
Von mehreren Seiten ist darauf als auf eine nicht 
eben willkommene Combination bei der gegenwär­
tigen politischen Stimmung hingewiesen, zumal 
da sich schon jetzt mancher Sturmvogel aus Pie­
mont hier eingefunden haben soll. Allein Gene­
ral Goyon verbürgt die Aufrechthaltung der Ru­
he auch während des Faschingtaumels, und so hat 
der Papst nicht umhingekonnt, es zu gestatten. 
T o s c a n a .  N a c h  e i n e r  t e l e g r a p h i s c h e n  D e p e ­
sche des „Observer" aus Mailand foll der Groß­
herzog von Toscana die Absicht haben, seinen 
Unterthanen eine liberale Verfassung zu verleihen. 
V e n e d i g ,  8 .  F e b r u a r .  ( A .  A .  Z . )  A u s  N e a ­
pel wird wieder von einem heftigen Erdbeben 
berichtet, daß in Geffopalena, einer Ortschaft der 
Provinz Abruzzo citeriore, in den letzten Tagen 
des Januars nicht nur Häuser zum Einsturz ge­
bracht, sondern auch Bäume entwurzelt und Was­
serströme aus dem Innern der Erde emporgeho­
ben hat, die eine reiche Landschaft in einen tiefen 
See verwandelten. 
S c h w e i z .  
A u s  d e r  S c h w e i z ,  1 7 .  F e b r u a r .  ( N a t . - Z . )  
Die Wahlanfregung in Tefsin hat zu blutigen 
Auftritten geführt, obwohl der Staatsrath in ei­
nem Aufruf Ruhe und Ordnung nachdrücklich ein­
geschärft hatte. Schon vorher war der liberale 
Advocat Battaglini gefährlich verwundet worden; 
er ist in der Besserung begriffen. Ein anderer 
Liberaler, Jnstructor Donada, ist in Folge eines 
Dolchstichs gestorben. Am Wahltage selbst fielen 
Unordnungen vor zu Bellinzona und Ponte Tresa. 
Am letzteren Orte, wo die Pfaffenpartei aus Ma-
gliafo Händel anfing, wurde ein Fahnenträger er­
schossen, der conservative Oberst Stoppani verlor 
den Arm, dem Zolleinnehmer wurden 3 Finger 
abgeschlagen, 14 Andere verwundet. Die Regie­
rung hat vier Halbcompagnieen Miliz dahin ge­
sandt. An 9 Orten wählten die beiden Parteien 
gesondert, um nicht an einander zu gerathen; 
diese Wahlen können aber nicht als giltig aner­
kannt werden. Die „Democrazia" zählt 7 Tes-
siner Opfer auf, welche in 20 Jahren dem politi­
schen Meuchelmord fielen, darunter 1852 National­
rath Soldini, 1854 Demarchi, 1855 Degiorgi; 
andere kamen mit dem Leben davon. Sonderba­
rer Weise gehörten alle diese zur liberalen Par­
tei, welche auch diesmal wieder in den Großraths­
wahlen den Sieg davon getragen hat. Unter 114 
Mitgliedern hat sie, so weit bis jetzt bekannt, 57 
gewonnen, während nur 20 Conservative durch­
kamen. Mehrere Wahlhandlungen mußten vertagt 
werden. Battaglini ist doppelt oder dreifach ge­
wählt worden. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 5 .  F e b r u a r .  ( N a t . - Z . )  D e r  g e s t n g e  
Stadthaus-Ball war in gewohnter Weise glänzend 
und überfüllt. Prinz Napoleon und die Prinzes­
sin Ctotilde verweilten nur kurze Zeit auf dem 
Feste; die Prinzessin Clotilde ist merkwürdiger 
Weise eine abgesagte Feindin des Tanzens. 
P a r i s ,  1 7 .  F e b r u a r .  ( H .  B . - H . )  D e r  „ M o - .  
teur" enthält eine Verfügung, durch welche die 
Loskaufssummen für den Militärdienst bedeutend 
erhöht werden, und zwar um 200 Fr. jährlich 
für ganz neu eintretende Soldaten und um 400 
Fr. für solche, die bereits gedient haben und sich 
von den noch übrigen Dienstjahren loszukaufen 
wünschen. Es gilt dies für ein wenig friedliches 
Zeichen; man will möglichst viele Leute heranzie­
hen. Eine Depesche des Marquis Turgot meldet 
als bestimmt die Anwesenheit Mazzini's im Can-
ton Tessin. 
P a r i s ,  1 8 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  D i e  h i e r  a n ­
wesenden Mitglieder der Conferenz versammelten 
sich heute zu einer Besprechung, um den Tag der 
ersten Sitzung anzuberaumen. 
P a r i s ,  1 9 .  F e b r .  D i e  „ N .  P r .  Z . "  s c h r e i b t :  
Wie uns aus Lyon geschrieben wird, hat die dor­
tige Armee Befehl erhalten, ihre Infanterie und 
Cavallerie auf Kriegsfuß zu bringen. 
(Nat.-Z.) Kaiser Soulouque hat sich bei dem 
Französischen Consul in Port au Prince, Herrn 
Mellinet, dafür bedankt, daß dieser seine Flucht 
begünstigt hat. Sonst erfahren wir, daß in Fol­
ge des Sieges von General Geffrard schon Un­
terhandlungen bezüglich der Vereinigung der Do­
minikanischen Republik mit dem Staate von Hayti 
getroffen worden. 
(N. Pr. Z.) Im heutigen „Constitutionnel" 
unternimmt es Renee die Notwendigkeit, die 
Wahl des Fürsten Couza in den Donausürstenthü-
mern zu genehmigen, nachzuweisen. Im entgegen­
gesetzten Falle würden die Mächte verpflichtet sein, 
die Fürstentümer zu besetzen; militairische Oc-
cupationen seien aber keine glücklichen Auskunfts­
mittel. Wie schwierig es oft sei, dieselben auf­
hören zu lassen, davon gäben Rom und Ancona 
Zeugniß, welche heute die Verwickelungen in Ita­
lien vermehren. Alles lasse hoffen, daß die Con­
ferenz zusammentreten werde, nicht um die Orga­
nisation der Donaufürstenthümer zu stören, son­
dern um sie sicher zu stellen und zu befestigen. 
— Gestern war in den Fourage-Magazinen zu 
Vincennes ein großes Feuer. 
Einem Schreiben der „Jndep." aus Lyon zufol­
ge verfertigt man dort täglich gegen 25,000 Pa­
tronen, und seit einem Monat wird Tag und Nacht 
Zwieback sür das Heer gebacken. Auch wird be­
stätigt, daß bedeutende Mund- und Fourage-Vor-
räthe nach Toulon und Marseille geschafft werden. 
Man glaubt, daß in kurzer Frist ein Heer von 
30,000 Mann in Lyon zusammengezogen sein wird. 
P a r i s ,  2 4 .  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u ­
tige „Constitutionnel" theilt mit, daß Lord Cowley 
nach London berufen worden fei, um, wie es 
heißt, mit dem Ministerium über die Fragen zu 
couferiren, welche die Conferenzen von Neuem be­
schäftigen werden. Wie man aus London meldet, 
ist Lord Cowley nach der letzten Unterredung mit 
Lord Derby direct nach Wien abgereist, um dem 
dortigen Gouvernement die freundschaftlichen Rath­
schläge Englands persönlich mitzutheilen. 
Der Senat hat die Dotation des Prinzen Na­
poleon votirt. 
P a r i s ,  2 5 .  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  „ P a -
trie" sieht in der Abreise Lord Cowley's ein Zei­
chen der Annäherung Englands an Frankreich. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  9 .  F e b r u a r .  ( B . - H . )  A u s  d e n  N o r d -
Provinzen hört man, daß daselbst starker Schnee 
gefallen ist. 
M a d r i d ,  1 3 .  F e b r u a r .  D i e  R i f f p i r a t e n  h a b e n  
die Spanischen Gefangenen herausgegeben, ohne 
Zugeständnisse erhalten zu haben. 
(Nat.-Z.) Aus Madrid, 14. Februar, wird 
telegraphirt: Die „Gaceta" veröffentlicht eine 
Vorstellung, von 6000 Einwohnern Cuba's unter­
zeichnet, worin sie sich energisch gegen jede etwaige 
Veräußerung der Insel aussprechen. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 4 .  F e b r u a r .  ( N a t . - Z . )  E s  i s t  h i e r  
von einem Prozesse die Rede, der von England 
aus gegen Kaiser Napoleon geführt werden soll 
und dessen Gegenstand die Erbschaft der Königin 
Hortense ist, die ihm während seines Aufenthalts 
in London zugefallen war. 
L o n d o n ,  1 8 .  F e b r u a r .  D i e  K r ö n  -  J u r i s t e n  
haben erklärt, die Doppelwahl des Obersten Couza 
stehe im Widerspruche mit der Convention vom 
19. August 1858. 
L o n d o n ,  2 1 .  F e b r u a r .  H e u t e  M o r g e n s  i s t  
hier die Nachricht vom Tode des Herzogs von 
Buckingham eingetroffen. Er war im Jahre 1797 
geboren. 
D o n a u f ü r  s t  e n t h ü m e r .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  1 2 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  
Eine Depesche aus Jassy meldet den Einzug Cou-
za's in Bukarest und die decretirte Vereinigung 
beider Fürstentümer mit einer Versammlung in 
Fokschani. Die Pforte protestirt und verlangt die 
Berufung der Conferenz. Herr Mussurus, Pfor­
ten-Gesandter in London, wird als Conferenz-Be-
vollmächtigter genannt. 
J o n i s c h e  I n s e l n .  
K o r f u .  A u s  M a r s e i l l e  w i r d  d e r  „ J n d e p e n -
dance Belge" telegraphisch gemeldet, daß, Nach­
richten aus Athen vom 10. Februar zufolge, die 
Botschaft Gladstone's und die Antwort der Köni­
gin, welche verweigert, dem Wunsche zu Gunsten 
der Vereinigung der Jonischen Inseln mit Grie­
chenland Folge zu geben, im Jonischen Parlament 
mit einem finsteren Stillschweigen aufgenommen 
worden und daß eine starke Majorität sich weigern 
zu wollen scheine, die constitutionellen Reformen 
zu berathen, welche der Lord - Obercommiffair be­
antragt hat. Eine Auflösung würde von dem­
selben Geiste beseelte Kammern herbeiführen. 
A s i e n .  
(St.-A.) Ueber Malta in London, 21. Febr., 
eingetroffene telegraphische Nachrichten aus Cal­
cutta vom 28. v. M. melden, daß Rebellen, die 
aus Nepaul in Rohilcund eingefallen waren, eine 
furchtbare Niederlage erlitten haben. 
Nach aus Hongkong eingegangenen Berichten 
vom 15. v. M. hatte Lord Clgin Shanghai er­
reicht. 'Vor Kanton hatten die Engländer ein sieg­
reiches Gefecht gegen Angreifer, die, wie es heißt, 
von der Regierung aufgehetzt waren, bestanden. 
(St.-A.) Die „Times" hat folgendes Telegramm 
von ihrem Correspondenten aus Malta, den 15. 
Febr., erhalten: „Die Post aus Bombay vom 
25. Januar ist am 11. Februar in Alexandria 
eingetroffen. Der Feldzug in Audh war am 8. 
Januar beendigt worden. Zehn Führer der Auf­
ständischen hatten sich ergeben. Die Begum war 
mit einigen ihrer Anhänger nach Nepaul entflo­
hen. Man glaubte, daß Nena Sahib sich bei den 
erwähnten Personen befand. Lord Clyde war auf 
dem Wege nach Luckno begriffen. Sämmtliche 
Forts waren zerstört und 400,000 Stück Waffen 
ausgeliefert worden. Es war ein die Befitz-Ver-
hältnisse des Zimindars regelnder Plan im Werke, 
und man glaubte, daß derselbe am 10. Februar 
zum Abschlüsse kommen werde. Tantia Topi trieb 
sich noch immer herum, und in seiner Gesellschaft 
befand sich Feroze Schah. Dem Vernehmen nach 
verursachten die Murri-Volksstämme Unruhen an 
der Grenze von Scinde. Laut Berichten aus 
Dscholna hatten heftige Zusammenstöße zwischen 
dem Obersten Campbell und 3000 Rohillas statt­
gefunden. Sir Hugh Rose war auf dem Marsche 
nach dem Kriegs-Schauplatze begriffen." 
A m e r i k a .  
Durch Privatmittheilung aus Haiti wird der 
„Weser-Zeitung" die Nachricht bestätigt, daß der 
Kaiser Soulouque am 15. Januar sein Reich ver­
lassen und sich an Bord einer Englischen Fregatte 
in Begleitung seiner Familie und eines Adjutan­
ten nach Jamaica eingeschifft hat. In den Kof­
fern, die der flüchtige Kaiser zurücklassen mußte, 
fanden sich 28,000 Dublonen (448,000 Doll.) und 
5 Millionen Brasilianische Thaler. 
V e r m i s c h t e s .  
— Ein Stadthausdiener zu Gent wollte vor ei­
nigen Tagen Feuer mit einem Phosphorhölzchen 
anmachen. Das Hölzchen brach und ritzte ihn 
leicht am Finger. Nach 24 Stunden starb er an 
unaufhaltsam sich verbreitender Entzündung, ver­
anlaßt durch den in die Wunde gekommenen Phos­
phor. 
— Aus Malta, 5. Februar, wird der „K. Z." 
geschrieben: „Wir haben neuerdings durch Unvor­
sichtigkeit im Umgehen mit Feuerwaffen ein gro­
ßes Unglück zu beklagen. Herr D., ein Bildhauer, 
war mit seiner Familie auf dem Lande; er schießt 
im Garten nach wilden Tauben und trifft seine 
junge Tochter; das arme Mädchen erhielt die 
ganze Ladung in die Stirn und starb nach we­
nigen Stunden. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden Alle und Jede, welche an das 
in der hiesigen Vorstadt im 2. Quartal sud 
265/952 belegene den Erben des weil. Herrn Belgi­
schen Consuls in Pernau Carl Röthgen gehörig ge­
wesene und von demselben mittelst am 23. April 
1858 abgeschlossenen und am 2. Juli 1858 corro-
borirten Contracts dem Herrn Propst Waldemar 
Schultz verkaufte hölzerne Wohnhaus nebst Gar­
ten und sonstigen Appertinentien, aus irgend einem 
Rechtstitel Ansprüche haben, oder wider die ge­
schehene Eigenthumsübertragung zu protestiren ge­
sonnen sein sollten, hiermit aufgefordert, sich mit 
solchen ihren Ansprüchen und Protestationen in 
der Frist von einem Jahre und sechs Wochen s 
äato dieses Proclams allhier beim Nathe in ge­
setzlicher Art anzugeben und.selbige in Erweis 
zu stellen, bei der Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser präclusivischen Frist Niemand weiter gehört 
noch zugelassen, sondern ipso kacto präcludirt, das 
vorbezeichnete Grundstück aber dem Herrn Propst 
Waldemar Schultz adjudicirt werden wird. Wo­
nach sich zu achten. Lxtraäirt Pernau, Rathhaus, 
den 17, Januar 1859. 
Im Namen und von wegen des Rathes der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
112. Schmid, Secrt. 1 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden alle und Jede, welche wi­
der das am 30. August 1858 errichtete, offen 
allhier eingelieferte und am 10. Februar d. I. 
zur gewöhnlichen Sessionszeit Hierselbst zu verle­
sende Testament des verstorbenen hiesigen Bürgers 
und Glasermeisters Anton Gottlieb Zeitz zu pro­
testiren oder ihre Rechte als Erben wahrzunehmen 
gesonnen sein sollten, hiermit aufgefordert, ihre 
Protestationen und Rechtsansprüche in der Frist 
von einem Jahre und sechs Wochen a äato der 
Verlesung des Testaments sud poeua prseelusi in 
gesetzlicher Art allhier beim Rathe M exhibiren 
und ausführig zu machen. 
Lxtraäirt Pernau, Rathhaus, den 17. Jan. 1859. 
Im Namen und von wegen des Rathes der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
M 114. Schmid, Secrt. 2 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kaiserli­
chen Stadt Pernau wird hierdurch bekannt ge­
macht, daß in Auftrag Eines Hochedlen Raths 
vom 4. d. M. sud W. 235 das zur Eoncursmasse 
des verstorbenen hiesigen Einwohners Iwan Ja-
cowlew gehörige in hiesiger Vorstadt im 3. Quar­
tal sud M 358 belegene hölzerne Wohnhaus cum 
sppertmeutiis öffentlich versteigert werden soll und 
die dessallsigen Ausbotstermine auf den 18., 19. 
und 20. März c., der vierte und letzte Termin 
aber, falls auf dessen Abhaltung angetragen wer­
den sollte, auf den 21. März a. c. anberaumt 
worden sind. Kaufliebhaber werden demnach hier­
durch aufgefordert, an den angesetzten Terminen 
Vormittags 11 Uhr Hierselbst sich einzufinden. Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und alsdann ab­
zuwarten, was wegen des Zuschlages verfügt wer­
den wird. Pernau, Rathhaus, den 12. Februar 
1859. Obervogt R. Hehn. 
49. A. G. Mors, Secrt. 2 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kaiserli­
chen Stadt Pernau wird hierdurch bekannt ge­
macht, daß in Auftrag Eines Hochedlen Raths 
vom 7. d. M. a. c. sud 263, das dem hiesi­
gen Sattlermeister W. Mayer gehörige, allhier 
in der Rittergasse sud M 152 belegene steinerne 
Wohnhaus cum appertinentiis öffentlich versteigert 
werden soll, und die Ausbotstermine auf den 26., 
27. und 28. März, der vierte und letzte Termin 
aber, falls auf dessen Abhaltung angetragen wer­
den sollte, auf den 30. März e. angesetzt worden 
sind. Kaufliebhaber werden demnach hierdurch auf­
gefordert, sich an diesen Tagen Vormittags 11 
Uhr Hierselbst einzufinden. Bot und Ueberbot zu 
verlautbaren, und sich zu gewärtigen, daß ihnen 
bei einem annehmbaren Preise der Zuschlag er-
theilt werden wird. Pernau, Rathhaus, den 12. 
Februar 1859. Obervogt R. Hehn. 
48. A. G. Mors, Secrt. 2 
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Es sind an baarem Gelde 4 Rubel Slb.-Mze. 
als gefunden Hierselbst eingeliefert worden, und 
wird der Eigenthümer dieses Geldes hiermit auf­
gefordert, bei Verlust seiner Ansprüche innerhalb 
drei Wochen a äato Hierselbst sich zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 12. Februar 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
198. E. v. d. Borg, Secrt. 2 
Am 26. Februar d. I. (Donnerstag) Morgens 
9 Uhr werden im Locale der Bürgergesellschaft 
verschiedene Meublen, Wirthschaftsgeräthe, Glas-, 
Fayence, Blechsachen und andere brauchbare Ge­
genstände so wie auch zwei Frachtwagen gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert werden. 
Pernau, den 17. Februar 1859. 1 
Optikus Töwenstein 
macht hiermit die ergebene Anzeige, daß er bei 
seiner Rückkehr vom Arensburgschen Markte zum 
27. d. M. in Pernau einzutreffen gedenkt und sich 
etwa acht Tage daselbst aufhalten wird. Er er­
laubt sich daher sein reichhaltiges Lager von op­
tischen Instrumenten, namentlich Brillen jeglicher 
Art und von bester Qualität, bestens zu empfehlen. 
Besondere Affichen werden f. Z. das Nähere be­
kannt machen. 1 
Frische Flensburger Austern 
erhielt so eben und verkaust 
H. G. Oehlbaum. 1. 
23. 1859 
Nekung äes öaäiscken 
ki8eiM!nl-4ll!el!e»8. 
Jedes Laos muß einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Kuläen: 50,000, 40,000, 
35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000, 2000, 
1000 etc. etc. 
I^oose kür alle Aiekungen sinä?um la-
gescours ?u Kaden. 
1.0086 kür eine Nekung kosten: 
I I-oos 4 3.-Ratzel. 
8 IZooss 30 „ 
18 ,, 60 „ 
32 „ 100 „ 
?Iäne 8inä gratis ?u Kaden unä weräen 
kraneo üdersckickt. 
A ^Ue Lrieke unä ^ukträge sinä äirect xu 
E aäressiren an äas Lank- unä Staats - Mec-
^ ten-6esckäkt 
H in krankkurt a. N. 
^ vurck meine ausgebreiteten Verdinäungen 
A ist mir es möglick, ^'eäen ^uktrag sogieick 
^ susxukükren unä in äer näckstgelegenen 
E llauptstaät eine ^äresse xu dexeicknen, wo-
^ kin äer ketrag üdersckickt weräen kann. 
so«,««« Guld. N-U zu gewinnen 
bei der am kommenden 1. April (20. März) stattfindenden Gewinnziehung 
der Kaiserl. Königl. Oejtcrrcich'schen Paü.-Eiscndahnloose. 
Die Hauptgewinne des Anlehens sind: 21 mal fl. WO,MX), 71 mal fl. 
200,000, 103 mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal 
fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000 , 258 mal fl. 
2000, 754 mal fl. 1000 vstr. Währung. 
Der geringste Preis, den mindestens jedes Obligationsloos erzielen muH, ist fl. 12V 
Oeftr. Währ, oder Silber-Rubel 73. 
Obligationsloose für alle Ziehungen kosten S.-R. 73. — Das unterzeichnete Bankhaus erbietet 
sich aber die in dieser Ziehung nicht gezogen werdende Loose zu S.-R. KZ zurückzunehmen, weßhalb 
auch Loose für obige Ziehung allein zu folgenden Preisen von demselben überlassen werden: 








Der Betrag der Bestellung kann durch unsern Banquier in Riga erhoben, oder an uns direct 
in Gold, Banknoten oder Coupons übersandt werden. Ebenso werden Wechsel auf alle Handelsplätze 
von uns an Zahlung angenommen. 
Die entfallenden Gewinne auf diejenigen Loose, welche von unterzeichnetem Bankhause direet 
bezogen wurden, werden von demselben in baarem Gelde ausbezahlt. 
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Alle Aufträge beliebe man daher direet an unterzeichnetes Bankhaus zu rich­
ten, um nicht nur allein der reellsten sondern auch deren promptesten Ausfuhrung 
resp. mit Wendung der Post versichert zu sein. 
M. Pläne gratis. — Liften sofort 
kranco nach der Ziehung. 
Bank- Sc Staats-Effecten-Geschäft 
in Frankfurt a. M. 
Mcdste Xiekung 
300 Gewinne inekr 
als dei voriger. Äer 
2 1 0 0  I ^ o o s e  
erkalten 
2 1 0 0  l ? 6 w i n n e .  
1^««« 
H a u p t g e w i n n e  i n  6 u l ä e n :  2 5 0 , 0 0 0 ,  2 0 0 , 0 0 0 ,  1 5 0 , 0 0 0 ,  4 0 , 0 0 0 ,  3 0 , 0 0 0 ,  2 0 , 0 0 0 ,  1 5 , 0 0 0 ,  
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 ete. 
Odligationsloose kür alle Xiekungen sinä ?um Isgeseours xu Kaden. 
I.ov8e kür eine Aiekung kosten: 
1 1.008 10 8ild. kudel. 
50 
14 1.0086 100 8.-kudel. 
32 200 
Ls äürkte kür ^eäermann von Interesse sein, äen ?lsn äieser, auk's Krossartigste aus­
g e s t a t t e t e n  V e r l e s u n g e n  k e n n e n  Z u l e r n e n ,  e s  i s t  ä e r 8 e l d e  g r a t i s  x u  K a d e n  u n ä  w i r ä  k r a n c o  
üdersckickt. 
^lle krieke unä ^ukträge sinä äirect xu aäressiren an äas Lank- unä Staats-LL'ee» 
ten-kesckäkt 
^Orix in krankkurt am Alain. 
vurck meine ausgedreiteten Verdinäungen i8t mir es möglick ^jeäen ^uktrag 80gleick 
ausxukükren unä in äer näckstgelegenen llauptstaät eine ^äres8e xu dexeicknen, wokin äer 
ketrag üdersckickt weräen kann. 4 
Zu dem Unterricht mit eigenen Kindern wün­
sche ich noch einige Theilnehmer. Zu gleicher 
Zeit mache bekannt, daß ich in den Schulwissen­
schaften so wie in der Musik und im Gesänge Un­
t e r r i c h t  e r t h e i l e n  w e r d e .  D i e  G e s a n g s t u n d e n  f ü r  
Kinder, wenn wenigstens 10 zusammen sind, kosten 
für wöchentlich eine Stunde per Semester 1 Rbl. 
50 Kop. S. Auch übernehme ich die gewissenhaf­
teste Beaufsichtigung und Unterweisung hiesiger 
Kreisschüler beim Verrichten ihrer Schularbeiten. 
A .  R o s e n b e r g .  1  
Zeitige Bestellungen auf holländische Dachpfan­
nen, die die Wasserprobe bestanden haben und im 
Frühjahr an der großen Floßbrücke geliefert werden, 
werden angenommen in der Gräbnerfchen Bude. 
Das der Schneidermeisterswittwe Kellberg ge­
hörige, neben dem Kreisschulgebäude belegene 
Wohnhaus ist zu verkaufen oder auch zu vermie­
den. Näheres bei dem Schuhmachermeister Herrn 
Hupel. 1 
Eine sehr bequeme Reisekalesche, auch ganz zu 
verschließen, und ein Tarantaß sind Abreise halber 
billig zu verkaufen. Wo? erfährt man in der 
hiesigen Buchdruckerei. 1 
Vom 13. bis zum 20. Februar. 
Getsutte. St. Nikolai-Kirche: Luise Agathe 
Molly Jacoby. Herrmann Matthias Fiegel. — 
St. Elisabeths-Kirche: Lisette Caroline Kukk. 
Olga Emilie Kommison. Johanna Dorothea. ^ 
verstorbene. St. Nikolai-Kirche: Rosalie 
Christiane Dettenborn. 
Hßroclsmirte. St. Nikolai-Kirche: Ferdinand 
Martinsen und Catharine Elisabeth Wissor. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resp. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
M s. Sonnabend, den 28. Februar 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  1 9 .  F e b r u a r .  ( R i g .  Z . )  I n  d e r  N a c h t  
von gestern auf heute, bald nach Mitternacht, 
b r a c h  i n  e i n e m  d e r  F a b r i k g e b ä u d e  d e r  S c h e p e -
lerschen Kammwollenfabrik auf Jlgezeem, 4—5 
Werst von der Stadt, Feuer aus, das sich bald 
auf die angrenzenden Gebäude und, bei dem herr­
schenden Winde, allen schleunigst und umsichtig 
angewandten Löschanstalten zum Trotz, auch auf 
die jenseits der Straßen gelegenen Häuser verbrei­
tete. Zehn Fabrikgebäude wurden ein Raub der 
Flammen, denen man, ungeachtet der unausgesetz­
ten Thätigkeit der Löschmannschaften, erst um 6 
Uhr Morgens Herr werden konnte. Doch verdankt 
man dieser Thätigkeit, daß die der Windrichtung 
entgegengesetzte Seite vollständig vom Feuer ver­
schont blieb. Menschenleben sind nicht zu beklagen. 
Nach einer Bekanntmachung der „Livl. G.-Z." 
hat der Herr Kriegsminister den Termin zur Ver­
keilung der zum Gedächtniß an den letzten Krieg 
gestifteten Medaille für das Gouvernement Livland 
bis zum 5. August e. zu verlängern sür nöthig 
befunden. 
Riga. (Rig. Ztg.) Im Jahre 1858 hat die 
Riga'sche Kaufmannschaft durch Ankauf und Bau 
zwei Dampfer und 12 Segelschiffe erworben. Zum 
Jahre 1859 besteht die Riga'sche Kaussahrtei-Flotte 
demnach aus 66 Segel- und 15 Dampfschiffen, 
letztere zusammen von 1065 Pferdekraft. Der La­
deraum dieser und jener umfaßt circa 7600 Last. 
Dorpat. (Jnl.) Ein beklagenswerthes Unglück 
hat in der Nacht vom 2. auf den 3. Febr. die Fa­
brik des Herrn vr. A. von Schrenk auf dem 
Müttä-Gesinde des Gutes Rathshof bei Dorpat 
getroffen, indem das zur Kachelbereitung bestimmte 
Gebäude niederbrannte, ein Schaden, der auf circa 
6000 R. S. geschätzt wird. Vor vier Jahren wur­
de das Etablissement zunächst zur Verfertigung 
von Drainagen - Röhren angelegt, hierauf 
durch mehrere Gebäude für Fabrik- und land­
wirtschaftliche Zwecke erweitert. Die daselbst ver­
fertigten Kacheln, Kamine und Estrich-Platten, 
vorzugsweise aber die Thonröhren zur Drainage 
erfreuen sich bereits eines weitverbreiteten Rufes 
in Liv- und Esthland. 
St. Petersburg, 12. Februar. Die „D. 
St. Petersb. Z." entnimmt dem „Oekonomischen 
Anzeiger" folgende Notizen: Ein Englischer Specu-
lant ist in St. Petersburg eingetroffen, welcher ei­
ne Eisenbahn nach Indien ohne Staatsgarantie 
proponirt. Es heißt, daß Nowossilski, einer unse­
rer bekanntesten Bau-Unternehmer, sich warm für 
die Sache interefsirt. — Wir haben bereits ange­
zeigt, daß das definitive Project des Libanschen 
Hafens vollständig fertig ist und daß die Arbeiten im 
März beginnen sollen. Die große Eompagnie der 
Russischen Eisenbahnen hat in der Umgegend von 
Libau noch gar keine Arbeiten unternommen. Ihre 
in jener Stadt befindlichen Ingenieure sind mit 
Projecten für Brückenarbeiten beschäftigt. Man 
sagt, daß die Messungen auf der Libau-Dünabur-
ger Strecke noch nicht ganz beendigt sind. — Ei­
ne Brücke über den Dniepr bei Mohilew wird 
projectirt. 
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St. Petersburg, 14. Febr. Am 8. Febr. 
feierte die St. Petersburger Universität das Fest 
ihres vierzigjährigen Bestehens. 
Nach dem „Russ. Tgbl." verbreitet sich die Ent­
haltung vom Branntweingenuß aus dem Grodno-
schen Gouvernement nach dem Wilna'schen weiter 
und weiter. Trotzdem, daß die Preise für den 
Branntwein an manchen Orten sechsmal herabge­
setzt worden sind, bleiben die Bauern enthaltsam. 
Jetzt wollen die Pächter das Quartier Branntwein 
Stoos für 4 Kop. Silb.) verkaufen. In man­
chen Krügen wird den Bauern Branntwein un­
entgeltich angeboten, aber der eigensinnige Li-
thauer widersteht auch dieser Lockung! (D. Z.) 
P l e s k a u ,  1 0 .  F e b r u a r .  D i e  E i s e n b a h n  i s t  
seit heute nach St. Petersburg über Luga eröff­
net und geht zwei Mal täglich von hier ab: 
Morgens 6 Uhr 55 Minuten, 
Abends 4 „ 55 „ 
Ausländische Nachrichten. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  2 2 .  F e b r u a r .  ( N a t . - Z . )  V o r g e ­
stern ist hier eine vom 11. Januar d. I. datirte 
Königliche Verordnung publicirt worden, welche, 
sich auf gleichartige Verordnungen aus den Jah­
ren 1792 und 1810 stützend, die Verantwortlich­
keit für diejenigen, welche ungesetzliches (Hazard-) 
Spiel treiben, erhöht. Wer der Uebertretung 
dieser Verordnung überführt wird, soll beim er­
sten Falle 50 bis 200 Thaler Reichsmünze Geld­
strafe erlegen, jedes spätere Mal aber eine Geld­
strafe von 200—800 Thalern oder eine Gefäng-
nißstrase von 3 Monaten bis zu einem Jahre er­
leiden. Die Geldstrafen werden zu gleichen Thei-
len unter den Angebern und das hiesige große 
Kinder-Asyl vertheilt. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  2 6 .  F e b r u a r .  ( N a t . - Z . )  S e i t e n s  d e s  
Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten 
sind, wie die „N. Pr. Z." hört, alle politi­
schen und handelspolitischen Agenten, die sich auf 
Urlaub befinden, aufgefordert worden, ungesäumt 
sich auf ihre Posten zu begeben. 
M a g d e b u r g ,  2 4 .  F e b r u a r .  D e m  P r e d i g e r  
Uhlich ist, der „Magdb. Ztg." zufolge, heute aus 
dem Ministerium des Innern die Eröffnung zu­
gegangen, „daß das Königliche Polizei-Präsidium 
in Berlin ermächtigt worden ist, seinem vorüber­
gehenden Aufenthalte in Berlin kein Hinderniß fer­
nerhin in den Weg zu legen." 
K a r l s r u h e ,  1 8 .  F e b r u a r .  ( A . A .  Z . )  D a s  
Kriegsfeuer ist endlich auch hier ausgebrochen, 
und ist der Angriff, der von Französischer Seite 
kam, glänzend zurückgeschlagen worden. Marquis 
de S. befand sich vor mehreren Tagen in hoher 
Gesellschaft, und sprach da in sehr aufgeregtem 
Ton über das Gebühren der süddeutschen Presse. 
Freiherr v. B. (der ein bedeutendes Hofamt be­
kleidet), welcher ebenfalls unter den Gebetenen sich 
befand, glaubte dem Repräsentanten des Kaisers 
seine Achtung und Verehrung dadurch beweisen zu 
müssen, daß er ihn auf möglichst bescheidene Weise 
einlud, in Berücksichtigung des Ortes sich etwas 
zu mäßigen. Hierauf stellte der Franzose an den 
Freiherrn die Frage: ob denn die Aufregung, 
welche jetzt in Deutschland herrsche, auch auf län­
gere Zeit fortbestehen werde? worauf Letzterer er­
widerte, er glaube, Ja! Wenn dem so ist, versetzte 
der Marquis mit Heftigkeit, so werden Sie Krieg 
bekommen. „Den haben wir schon früher gehabt", 
versetzte Freiherr v. B., „und ich hoffe, daß wir 
dabei einig sein und uns wieder so benehmen wer­
den, wie in den Jahren 1813 und 1814." Marquis 
de S. verließ die Gesellschaft, und es ging das Ge­
rücht, daß er nach Paris gereist sei, um sich bei 
dem Kaiser die Erlaubniß zu einem Duell zu er­
bitten. Dem ist aber nicht so. Es lag in den 
Worten des Freiherrn durchaus keine persönliche 
Beleidigung für den Marquis de S., sondern nur 
eine recht deutsche kernhafte Zurückweisung einer 
Drohung, die dem Französischen Herrn gewiß 
nur in der Uebereilung entschlüpft ist. 
S t u t t g a r t ,  2 4 .  F e b r u a r .  D i e  „ B ü r g e r z e i ­
tung" vom 24. Februar schreibt: „Wie wir aus 
guter Quelle wissen, sind gestern Abend an 
sämmtliche Oberämter Schreiben ergangen des In­
halts: die Beurlaubten einzuberufen, so daß in­
nerhalb 24 Stunden, von deren Eintreffen an, un­
ser Armeecorps mobil gemacht werden kann." 
P r e ß b u r g ,  2 0 .  F e b r u a r .  E i n e  v o n  m e h r  
als 200 Unterschriften bedeckte Petition wurde vor 
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einigen Tagen dem hiesigen Gemeinderath einge­
reicht, in welcher die Bürger und Einwohner pro­
testantischer Consession, da sie an gemeinschaftli­
chen Lasten, Steuern und Zuschlägen in gleichem 
Maß wie ihre Mitbürger katholischer Consession 
beitragen, die Bitte aussprechen: auch an der Be­
nutzung des Gemeindevermögens in ganz gleichem 
Maß theilnehmen zu können. Dieses Mißverhält-
niß mache sich insbesondere bei den Bedürfnissen 
der protestantischen Kirche und Schule fühlbar, 
welche von Seiten des Gemeinderaths kaum den 
23. Theil dessen erhalten, was dem katholischen 
Cultus von der Commune zugewendet wird. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  2 4 .  F e b r u a r .  A u s  K o n s t a n t i n o p e l  i s t ,  
wie der „Allg. Ztg." von hier geschrieben wird, 
die verbürgte Nachricht hier eingetroffen, daß die 
Pforte rüstet. Abgesehen davon, daß die Einbe­
rufung der Redif-Bataillone mit Eifer betrieben 
wird, ist auch befohlen worden, das Artillerie-Ma-
terial der in Konstantinopel und Scutari liegen­
den Regimenter in Stand zu setzen, und wurde 
ein Theil des Garde-Artillerie-Regiments auf den 
Kriegsfuß gesetzt. An der Donau soll, den neue­
sten Anordnungen zufolge, ein Theil des ersten 
Armee-Corps aufgestellt werden. 
W i e n ,  2 6 .  F e b r u a r .  D e r  „ A u g s b .  A l l g .  Z . "  
wird über die Sendung Lord Cowley's geschrieben: 
„Lord Cowley sei auf Einladung des Kaisers Na­
poleon mit annehmbaren Ausgleichungs-Vorschlä­
gen desselben nach Wien abgereist, und hienach 
die Erhaltung des Friedens zu hoffen." 
W i e n ,  2 7 .  F e b r u a r .  A u s  T r i e f t  s c h r e i b t  m a n  
der „Allg. Ztg.:" „Von Seiten unserer Regierung 
wird schon energisch für die Verteidigung der 
Küsten gesorgt: durch Blockhäuser, fliegende Bat-
terieen, eine Lieferung von 100,000 Sandsäcken 
und dergleichen. Der Wiener „Times" - Korre­
spondent macht auf die Möglichkeit eines Hand­
streichs von Seiten Frankreichs im Adriatischen 
Meere aufmerksam, worauf der Bau von Flach­
booten in den Französischen Kriegshäfen hindeute. 
Gegen diese Eventualität wird umsichtige Vorsor­
ge getroffen. 
W i e n ,  1 .  M ä r z .  D i e  „ W i e n e r  Z t g . "  m e l d e t  
amtlich: Der am 27. d. M. aus London hier ein­
getroffene Königliche Großbritannische Botschafter 
am Kaiserlich Französischen Hose, Lord Cowley, 
ist Tags daraus von Sr. K. K. apostolischen Ma­
jestät in besonderer Audienz empfangen worden. 
W i e n ,  4 .  M ä r z .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u t i g e  
„Wiener Ztg." sagt in ihrem nichtamtlichen Theile: 
Von Rom ist nun auf telegraphischem Wege der 
Wunsch zu einer beiderseitigen noch in diesem Jah­
re zu bewirkenden Räumung hierher gelangt. Die 
in Aussicht gestellte Ratification wird noch erwar­
tet. Es ist selbstverständlich, daß die apostolische 
Majestät nur auf Verlangen des Papstes die Oe-
sterreich'schen Truppen zur Wiederherstellung der 
gesetzlichen Ordnung im Kirchenstaate einrücken 
ließ. Auch jetzt sei die diesfallsige Willensäußerung 
des Papstes maßgebend, somit würden Oesterrei­
chische Occupationstruppen räumen, sobald die Lan-
des-Regierung deren Anwesenheit zur Aufrechthal­
tung der Ordnung nicht mehr für nöthig erachtet. 
I t a l i e n .  
G e n u a ,  2 0 .  F e b r u a r .  ( N .  P .  Z . )  M a n  s c h r e i b t  
uns von hier, daß die Ankunft einer großen Men­
ge politischer Flüchtlinge die dortigen Behörden 
in keine geringe Verlegenheit gesetzt habe. Ein 
Schiff aus Amerika habe deren über hundert ge­
bracht. Auf Befehl des Grafen Cavour hatte man 
versucht, sie gegen eine Geld-Entschädigung zur 
Abreise zu bewegen, aber vergebens. Aus Turin 
erfahren wir, daß der Graf Cavour entschlossen, 
seine Liegenschaften zu Gelde zu machen. Vorsicht 
ist die Mutter der Weisheit. 
G e n u a ,  2 5 .  F e b r u a r .  D e m  „ N o r d "  w i r d  F o l ­
gendes telegraphirt: „Es sind dringende Befehle 
eingetroffen, sofort den Hafen von La Spezzia in 
Vertheidigungszustand zu setzen." 
Aus Turin, 26. Februar, wird telegraphirt: 
„Der Französische Gesandte ist heute wieder hier 
eingetroffen. Die Oesterreicher beschleunigen ihre 
Rüstungen; sie arbeiten an der Befestigung von 
Pavia und am Lager von Cremona. Während 
dreier Tage, nämlich am 24., 25. und 26., ward 
die Eisenbahn für Beförderung von Truppen und 
Munition von Verona nach Mantua refervirt. 
Die Marine - Canzlei ist von Mailand entfernt 
worden." 
Die heutige „Opinione" sagt, England und Preu­
ßen hätten dem Wiener Hofe ihre Vermittelung 
zur Beilegung der Differenzen mit Frankreich an­
geboten. Nach der Thronrede des Kaisers der 
Franzosen könne die Italienische Frage nicht un­
terdrückt werden, und ein Conflict sei unvermeid­
lich, wenn Oesterreich deren Discussion verweigere. 
Diese müsse sich nicht auf die Occupationsfrage 
des Kirchenstaates beschränken, sondern auf die 
Uebelstände von ganz Italien und deren Abhilfe 
ausgedehnt werden. Der Wiener Hof, fährt die 
„Opinione" fort, habe nun den beiden Mächten 
für ihren guten Willen dankend geantwortet, sich 
aber dahin ausgesprochen, daß er keine Vermittler, 
sondern Aliirte wünsche, daher statt der Vermitte-
lungsvorschläge Vorschlägen zu einer Allianz ent­
gegensehe, und daß er es demgemäß unterlasse, auf 
der Basis der Vermittelung zu discutiren. Wie 
es heißt, fährt die „Opinione" fort, wollen Eng­
land und Preußen auf die Verpflichtung zu einem 
B ü n d n i s s e  m i t  O e s t e r r e i c h  n i c h t  e i n g e h e n ,  s e l b s t  f ü r  
den Fall nicht, daß Oesterreich die Vermitteluugs-
basis annehme und Frankreich dieselbe zurückwiese. 
Cowley's Mission habe den Zweck, dem Oesterrei­
chischen Gouvernement die Annahme der Vermitt­
lung, ohne dieselbe an ein Bündniß zu knüpfen, 
anzuempfehlen. 
T u r i n ,  2 8 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  D e r  a n g e b ­
liche Brief des Königs Victor Emanuel an den 
Kaiser Napoleon, der in letzter Zeit die Runde 
in den Deutschen Blättern machte, wird als apo­
kryph erklärt. 
N e a p e l ,  2 2 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  D e m  „ N o r d "  
wird aus Neapel, 24. Februar, telegraphirt, die 
Krankheit des Königs Ferdinand nehme eine be­
denkliche Wendung, und man rede von einer Schwä­
chung der Geisteskräfte. 
N i e d e r l a n d e .  
A u s  d e m  H a a g ,  2 4 .  F e b r u a r .  ( P r .  Z . )  A u s  
Kadix lief hier so eben ein vom Bord eines der 
zur Niederländischen, dort gegenwärtig befindli­
chen Uebungs - Escadre gehörigen Schiffe datirter 
Brief ein, der meldet, daß die Escadre wegen der 
bedrohlichen Zustände im Westen Europa's von 
der Regierung telegraphische Ordre zur Rückkehr 
noch den Niederlanden empfangen habe. 
P a r i s ,  1 2 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  D i e  P ä p s t ­
liche Regierung geht bereits für den Fall, daß 
die fremden Truppen abziehen und den heiligen 
Vater unter dem Schutze der Liebe und Vereh­
rung seiner Unterthanen zurücklassen, mit dem Pla­
ne um, Schweizer-Regimenter zu bilden. Es ist 
bereits eine Commission, der auch der Französische 
General Goyon angehört, ernannt, um sich mit 
dieser Angelegenheit zu beschäftigen. 
P a r i s ,  2 2 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  W i e d e r  „ J n ­
dependance Belge" von hier geschrieben wird, rührt 
sich im Senate einige Opposition gegen Vermeh­
rung der Dotation des Prinzen Napoleon wegen 
der Sardinischen Heirath, da der Prinz für die 
Seele der Kriegspartei gilt, und diese im Senate 
fast eben so unpopulair wie im gesetzgebenden Kör­
per ist. ^ 
P a r i s ,  2 4 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  D e r  S e n a t  
erhob gestern den Entwurf, der den Prinzen und 
Prinzessinnen dös Kaiserlichen Hauses 2,200,000 
Fr. für Vermählungs- und Einrichtungskosten und 
der Prinzessin Clotilde ein Wittwengehalt von 
200,000 Fr. nebst standesmäßiger Wohnung be­
willigt, mit 126 gegen 2 Stimmen zum Senats-
beschlusse. 
P a r i s ,  2 7 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  M a n  l i e s t  
in einem Pariser Blatte: Um sich eine genaue 
Aufklärung über die Bewegung der Geister in 
Deutschland und Italien zu verschaffen, hat 
das Französische Cabinet diejenigen diplomatischen 
Agenten, welche die wichtigsten „Beobachtungs-
Posten" in den beiden Ländern bekleiden, in Pa­
ris versammelt: die Französischen Gesandten näm­
lich in Turin, in Frankfurt, in München, in Kas­
sel und in Hamburg. 
(St.-A.) Der Kaiser hat eine Deputation von 
Rumänen, an deren Spitze sich Herr Basil Ales-
sandri, Moldauischer Minister des Aeußern, be­
fand , in einer Privat-Audieuz mit großer Freund­
lichkeit empfangen. 
Die „Jndependance Belge" meldet: „Ein Theil 
der Division Renault ist bereits in Lyon einge­
troffen. Diese Division erhält die Nummer Eins 
in der Armee von Lyon und der Alpen. Im Mar­
seille Arsenal befinden sich dem Vernehmen nach 
auch bereits 16 Batterieen Artillerie nach dem 
neuen Muster." Der „Nord" berichtet in dieser 
Beziehung: „Das Metzer Arsenal ist mit Absen-
dung einer gewissen Anzahl neuer Batterieen nach 
Lyon und Marseille beschäftigt. Die Garnison 
in Metz fertigt in diesem Augenblicke an 6. Mill. 
Patronen für die Infanterie an. 10,000 Pferde 
sollen in den östlichen Provinzen angekauft wer­
den. Die Commission für den Ankauf von Pfer­
den operirt gegenwärtig im Elsaß und wird dem­
nächst im Mosel-Departement erwartet. Die mit 
dem Ankauf beauftragten Offiziere dürfen Pferde 
bis zum Alter von 10 Jahren erstehen. In Tou-
lon foll ein neues Marine Hospital gebaut werden. 
P a r i s ,  2 8 .  F e b r u a r .  D i e  b e i d e n  K a b e l ,  w e l ­
che directe Depeschen zwischen London und Paris 
befördern, sind, wie die „Jndependance" meldet, 
wieder zerrissen; der Depeschendienst geht jetzt 
über Ostende. 
Der Türkische Geschäftsträger Agob Efendi ist 
in Paris eingetroffen. 
P a r i s ,  1 .  M ä r z .  D e r  „ M o n i t e u r "  b e r i c h t e t  
über die Niederlegung der Vermählungs-Urkunde 
des Prinzen Napoleon und der Prinzessin Clotilde 
und die Eintragung derselben in die Civilstands-
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Register der Kaiserlichen Familie. Diese Feier 
fand am 27. Abends im Saale Ludwigs XIV. in 
den Tuilerieen statt. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  2 2 .  F e b r u a r .  ( S t . - A . )  D i e  N a c h ­
richt vom Tode des Herzogs von Buckingham war 
eine falsche. Der Herzog war krank, befand sich 
aber auf dem Wege zur Besserung. 
L o n d o n ,  2 4 .  F e b r .  ( S t . - A . )  V o n  d e n  h e u t e  
erschienenen Zeitungen meldet die „Times" allein 
die Abreise Lord Cowley's nach Wien, findet diese 
sonderbar, weil die Anwesenheit des Lords in Pa­
ris jetzt nothwendig sei, und hegt die Besorgniß, 
Lord Cowley werde melden müssen, daß England 
vergebens versucht habe, den Kaiser Napoleon um 
zustimmen. Die „Times" räth deshalb, Oester 
reich möge, so weit es seine Ehre gestatte, ver 
söhnliche Entschlüsse kundgeben, denn die Gelegen 
heit zur Abwendung weiteren Unheils werde kaum 
wiederkehren. 
Die Regierung hat für den transatlantischen 
Telegraphen eine Zinsgarantie von 8 pCt. auf 
25 Jahre übernommen. 
L o n d o n ,  2 6 .  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  S i r  M o ­
ses Montefiore tritt am Mittwoch feine Wallfahrt 
nach Rom an, um die Rückgabe des Knaben Mor-
tara zu erbitten. Am Sonnabend wurden in al­
len Synagogen Londons Gebete für seinen Erfolg 
gehalten. 
L o n d o n ,  2 8 .  F e b r u a r .  ( T e l .  D e p . )  I n  d e r  
so eben stattgehabten Sitzung des Oberhauses er­
klärte Lord Malmesbury auf eine desfallsige In­
terpellation Lord Clarendon's, daß, einer neueren 
Mittheilung des Marschalls von Pelissier zufolge, 
der Papst die Räumung des Kirchenstaats von 
Französischen Truppen gefordert habe und daß die 
Französische Regierung Anstalten dazu treffe. Aehn-
liches gelte wahrscheinlich auch in Betreff Oester­
reichs. Auf eine anderweite Interpellation Broug-
ham's erwiderte Lord Malmesbury, daß Frank­
reich erklärt habe, seine Rüstungen seien nicht au­
ßergewöhnlich und hätten keinen speciellen Zweck. 
L o n d o n ,  2 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  D e r  K ö n i g  v o n  
Sardinien und der Kaiser der Franzosen haben 
hier kürzlich große Summen auf ihr Leben zu 
versichern gesucht, sind aber von allen soliden Ge­
sellschaften abgewiesen worden. 
S e r b i e n .  
B e l g r a d ,  1 9 .  F e b r u a r .  ( N a t . - Z . )  F ü r s t  
Milosch, bei welchem sich in den ersten Tagen ein 
gewisses Schwanken von einem Extrem zu dem 
andern bemerkbar machte, scheint zu der Ueberzeu-
gung gelangt zu sein, daß es mit willkürlichen 
Maßregeln in Serbien jetzt wohl nicht mehr ge­
hen dürfte, und daher Willens zu sein, dem Volke 
eine gewisse Freiheit gesetzlich zu gestatten und 
sicherzustellen. Es steht demnach eine Art neuer 
Constitution in Aussicht. Auch scheint Fürst Mi­
losch alles das, was in Bezug auf die innere 
Verwaltung in Serbien von der Türkei octroyirt 
wurde, annulliren zu wollen und sich auf den 
Rechtsboden der Verträge (Bukarester Friedens-
Tractat Art. VIII, Convention von Akjerman Art. 
V und Friedens-Tractat von Adrianopel Art. VI) 
zu stellen, daher, wenigstens theilweife, auch den 
Ustaw zu verwerfen, und alle Eingriffe, die auf 
Grundlage desselben von der Pforte geschahen. 
Es sollen bereits Berathungen über das neue 
Staats - Grundgesetz stattfinden. Auch soll eine 
Staatsschrift vorbereitet werden, die an die Pforte 
und die garantirenden Großmächte gerichtet, die 
Stellung der Familie Obrenowitfch gegenüber der 
Pforte und Serbien auseinandergesetzt und die 
Erblichkeit der Fürstenwürde in der Familie des 
Fürsten Milosch aus Grundlage des Nationalwil­
lens begründet. Die 34 Vertrauensmänner, wel­
che als Rest der Skuptschina noch hier zurückge­
blieben sind, haben vom Fürsten die Weisung er­
halten, gleichfalls nach Hause sich zu begeben, und 
sind derselben auch sogleich nachgekommen. — Fol­
gende Scene charakterisirt die patriarchalische Re­
gierungsweise des Fürsten Milosch. Bekanntlich 
hat derselbe 100 Sträflingen, die in Topschider 
in der dortigen Strafanstalt waren, den Rest ih­
rer Strafzeit erlassen. Bevor sie jedoch in ihre 
Heimath gingen, mußten sie dem Fürsten vorge­
führt werden. Nun hielt er ihnen eine Vermah-
nung, schalt sie dabei nach Serbischer Sitte tüch­
tig aus und erklärte ihnen, daß er sie bei einem 
Rückfalle in ihre früheren Verbrechen nicht mehr 
einsperren lassen und umsonst füttern, sondern 
ohne Gnade und Barmherzigkeit erschießen lassen 
werde, ließ hierauf jedem derselben 2. Gulden C.-
M. reichen und sich von jedem Einzelnen die Hand 
küssen. 
A s i e n .  
B o m b a y ,  2 5 .  J a n u a r .  ( S t . - A . )  D i e  B e e n ­
digung des Aufstandes in Audh wird in einem 
nach Agram abgesandten Telegramm des Ober 
Commissairs von Audh in folgenden Worten ge 
meldet: „Die Rebellion in Audh ist vollkommen un 
terdrückt. Die Begum und einige ihrer Anhän 
ger nebst Geschütz haben sich auf Nachtmärschen 
nach Nipal begeben, theils ihren Durchmarsch er­
zwingend, theils ihn erkaufend. Die Sipahis un­
ter ihrem Gefolge sollen die Dorfschaften in Ni­
pal plündern. Ein Observations-Corps bleibt an 
der Grenze. Man vermuthet, daß Nena bei ihnen 
ist." 
V e r m i s c h t e s .  
— Von Paris wird der Vorschlag gemacht, 
die Uhren der Art einzurichten, daß sie, wie dies 
an den Uhren in Italien der Fall ist, von 1 bis 
24 zeigen. Die erste Stunde würde beginnen, 
wenn die Sonne in den Meridian tritt. Um die­
sen Vorschlag zu berathen, wird ein Uhrmacher-
Congreß in Paris beantragt. 
— Am 18. Februar zog ein Gewitter, beglei­
tet von einem oder zwei Donnerschlägen, durch 
Nieder-Schlesien. In Glogau wurde dasselbe um 
11^/2, in Löwenberg um 12, in Zobeln um 12^ 
Uhr Mittags wahrgenommen. (Auch in Stettin 
sind am 23. Februar, wie in anderen Gegenden 
in diesen Tagen, dergleichen Erscheinungen vorge­
kommen.) 
— Dem „Moniteur de la Flotte" entnehmen 
wir über den enthronten Kaiser Soulouque Fol­
gendes : „Der Kaiser von Haiti, Faustin I. (Sou­
louque), ist 1789 auf St. Domingo geboren. 1803 
nahm er Theil an dem Aufstande der Neger ge­
gen die Franzosen und wurde später der Lieb-
lings-Adjutant des Präsidenten Boyer. Während 
der Präsidentschaft Herard's zum Obersten ernannt, 
wurde er von Guerier zum Brigade-General und 
von Riche zum Divisions-General ernannt. Am 
1. März 1847 wurde er zum Präsidenten erwählt 
und ließ sich am 26. August 1849 zum Kaiser 
proclamiren. Faustin ist weit entfernt, ein ge­
wöhnlicher Mensch zu sein; während seiner Ver­
waltung machte das Volk von Haiti unbestreitbar 
wesentliche Fortschritte, und sein so oft lächerlich 
gemachtes und als von Verbrechen umgeben ge­
schildertes Leben bietet Züge eines wenig gewöhn­
lichen Edelsinns. Soulouque war Sklave eines 
Französischen Colonisten, dessen Peitsche mehr als 
einmal blutige Spuren auf dem Antlitze des jun­
gen Negers hinterließ. Viele Jahre verstrichen; 
der Sklave war Kaiser geworden — der greise 
Colonist war verarmt. Eines Tages sah der Greis 
den Kaiser in sein Haus treten und glaubte, er 
komme, die Demüthigung des Sklaven zu rächen. 
Wie sehr aber staunte er, als er Faustin I. zu 
seinen Füßen stürzen und ihn ausrufen hörte: 
„Vor Ihnen, mein Herr, bin ich nicht der Kaiser-
von Haiti, ich bin der Sklave Faustin, zu dessen 
Glück es mangelt, in Ihre Arme gedrückt zu wer­
den und Sie die Gaben annehmen zu sehen, durch 
welche er Sie ehren und die Tage ihres Lebens 
versüßen möchte." 
Gemeinnütziges. 
Ueber  den  Nutzen  des  Meer re t t igs  
(Kreen) .  
(Von Karl Krüger in Lübbenau.) 
Wohl giebt es wenig Gemüse, welche so viel 
Heilkräfte besitzen als der Meerrettig und kann 
derselbe mehr als eine officinelle Pflanze betrach­
tet werden, da er in der Medizin zu vielfach benutzt 
und angewandt wird. Ich will die vielfachen Ar­
ten wozu er verwendet wird, nicht aufzählen, son­
dern nur ein Paar anführen, welche sich größ­
tenteils immer bewährt, und welche gewiß viel­
fach empfunden werden. Daß er die Stelle der 
spanischen Fliegen vertritt, und das beste Zugpfla­
ster ist, möchte von Vielen schon gekannt sein, daß 
er aber ein so gutes Mittel für Zahnschmerzen 
ist, möchte weniger bekannt sein. Ist der Zahn 
hohl, so reibt man ein wenig und steckt ihn in 
die Oeffnung, und der Schmerz läßt in der Re­
gel nach; ist d.ie Oeffnung zu klein, so lege man 
den Meerrettig unten an den Zahn auf's Zahn­
fleisch, oder hinter das Ohr auf der Seite wo der 
Schmerz ist, und es hilft größtenteils. Für Frost­
beulen erfrorne Füße und Hände ist er ausgezeich­
net, man nimmt 1 Theil geriebenen Meerrettig 
und 3 Theile Wasser, läßt das Wasser aufkochen, 
gießt es auf den Merrettig und läßt so die Masse 
eine Zeit lang zugedeckt stehen; sobald es irgend 
möglich ist, die erfrorenen Theile darin halten zu 
können, halte man sie hinein und lasse sie so 
lange darin, bis das Wasser verkühlt. Dies zwei­
mal im Winter gemacht, hilft jedenfalls und be­
freit von den fürchterlichen Leiden. Daß er Ma­
gen stärkend ist, möchte auch noch wenig bekannt 
sein, allein es hat sich schon sehr oft erwiesen, 
und kann man oft dadurch theuere Medizin ersparen. 
F r o s t s a l b e  d e s  P f a r r e r s  W a h l e r .  D i e s e  
schon seit langer Zeit bekannte und in ihren Wir­
kungen sür offene Frostgeschwüre höchst heilsame 
Salbe wird auf nachstehende Weise dargestellt: 
24 Loch Hammeltalg, ebensoviel Schweineschmalz 
und 4 Loth Eisenoxyd, (Eisenrost) werden in ei­
nem eisernen Gefäß, unter Umrühren, mit einem 
eisernen Stäbchen, so lange gekocht, bis diese Masse 
schwarz geworden ist; herauf werden noch hinzu­
gesetzt 4 Loth venetianischer Terpentin, 2 Loth 
Pergamotöl und 2 Loth armenischer Bolus, wel­
cher vor seiner Hinzusetzung mit Baumöl fein an­
gerieben worden ist. Beim Gebrauch wird die 
Salbe auf Leinwand oder Charpie aufgestrichen. 
Für die Mittheilung dieser Vorschrift zu dieser 
Salbe ist dem Pfarrer Wahler von der Würtem-
bergschen Regierung eine Prämie ertheilt worden. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden alle und Jede, welche wi­
der das am 30. August 1858 errichtete, offen 
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allhier eingelieferte und am 10. Februar d. I. 
zur gewöhnlichen Sessionszeit Hierselbst zu verle­
sende Testament des verstorbenen hiesigen Bürgers 
und Glasermeisters Anton Gottlieb Zeitz zu pro-
testiren oder ihre Rechte als Erben wahrzunehmen 
gesonnen sein sollten, hiermit aufgefordert, ihre 
Protestationen und Rechtsansprüche in der Frist 
von einem Jahre und sechs Wochen a äato der 
Verlesung des Testaments sud poena prseelu8i in 
gesetzlicher Art allhier beim Nathe zu exhibiren 
und ausführig zu machen. 
Lxtraäirt Pernau, Rathhaus, den 17. Jan. 1859. 
Im Namen und von wegen des Rathes der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
114. Schmid, Secrt. 1 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kaiserli­
chen Stadt Pernau wird hierdurch bekannt ge­
macht, daß in Auftrag Eines Hochedlen Raths 
vom 4. d. M. sud M 235 das zur Concursmafse 
des verstorbenen hiesigen Einwohners Iwan Ja-
cowlew gehörige in hiesiger Vorstadt im 3. Quar­
tal sub 358 belegene hölzerne Wohnhaus cum 
sppertmentiis öffentlich versteigert werden soll und 
die desfallsigen Ausbotstermine auf den 18., 19. 
und 20. März e., der vierte und letzte Termin 
aber, falls auf dessen Abhaltung angetragen wer­
den sollte, aus den 21. März s. e. anberaumt 
worden sind. Kaufliebhaber werden demnach hier­
durch aufgefordert, an den angesetzten Terminen 
Vormittags 11 Uhr Hierselbst sich einzufinden. Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und alsdann ab­
zuwarten, was wegen des Zuschlages verfügt wer­
den wird. Pernau, Rathhaus, den 12. Februar 
1859. Obervogt R. Hehn. 
M 49. A. G. Mors, Secrt. 2 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kaiserli­
chen Stadt Pernau wird hierdurch bekannt ge­
macht, daß in Auftrag Eines Hochedlen Raths 
vom 7. d. M. a. e. sub 263, das dem hiesi­
gen Sattlermeister W. Mayer gehörige, allhier 
in der Rittergasse sud M 152 belegene steinerne 
Wohnhaus cum sppeitmentUs öffentlich versteigert 
werden soll, und die Ausbotstermine auf den 26., 
27. und 28. März, der vierte und letzte Termin 
aber, falls auf dessen Abhaltung angetragen wer­
den sollte, auf den 30. März e. angesetzt worden 
sind. Kaufliebhaber werden demnach hierdurch auf­
gefordert, sich an diesen Tagen Vormittags 11 
Uhr Hierselbst einzufinden, Bot und Ueberbot zu 
verlautbaren, und sich zu gewärtigen, daß ihnen 
bei einem annehmbaren Preise der Zuschlag er-
theilt werden wird. 
Pernau, Rathhaus, den 12. Februar 1859. 
Obervogt R. Hehn. 
M 48. A. G. Mors, Secrt. 1 
Sonnabend den 38. d. Mts. wird im 
Locale der Bürgergesellschaft eine musi­
kalische Abendunterhaltung mit 
Zutritt von Damen stattfinden. 
Pernau, den 27. Februar 1859. 
Die  Vors teher .  1  
Auf dem Gute Patzal in der Strandwiek wird 
gegen contante Zahlung eine Partie Mehl in 
Kullen, bei einzelnen Kullen zu den Preisen von 
4^/s Rbl. und 4 Rbl., je nach der Qualität, pr. 
Kulle von 9 Pud, verkaust, und haben Kauflieb­
haber sich dieserhalb an den in Patzal anwesen­
den Commis Herrn Ribakow zu wenden. 
Jacob Jacke Sc Co. 3 
so«,00« Guld. NA. zu gewinnen 
bei der am kommenden I. April (20. März) stattfindenden Gewinnziehung 
der Kaiserl. Königl. Oesterreich'schen Part.-Eisenbahnloose. 
Die Hauptgewinne des Anlehens sind: 21 mal fl. 250,000, 71 mal fl. 
200,000, 103 mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal 
fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 258 mal fl. 
2000, 754 mal fl. 1000 östr. Währung. 
Der geringste Preis, den mindestens jedes Obligationsloos erzielen muß, ist fl. 12V 
Oeftr. Währ, oder Silber-Rubel 73. 
Obligationsloose für alle Ziehungen kosten S.-R. 73. — Das unterzeichnete Bankhaus erbietet 
sich aber die in dieser Ziehung nicht gezogen werdende Loose zu S.-R. KS zurückzunehmen, weßhalb 
auch Loose für obige Ziehung allein zu folgenden Preisen von demselben überlassen werden: 
1 Obligationsloos kostet. 







Der Betrag der Bestellung kann durch unfern Banquier in Riga erhoben, oder an uns direct 
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in Gold, Banknoten oder Coupons übersandt werden. Ebenso werden Wechsel auf alle Handelsplätze 
von uns an Zahlung angenommen. 
Die entfallenden Gewinne auf diejenigen Loose, welche von unterzeichnetem Bankhause direct 
bezogen wurden, werden von demselben in baarem Gelde ausbezahlt. 
Alle Aufträge beliebe man daher direct an unterzeichnetes Bankhaus zu rich­
ten, um nicht nur altein der reellsten sondern auch deren promptesten Ausfuhrung 
resp. mit Wendung der Post versichert zu sein. 
Bank- Sc Staats-Effecten-Geschäft 
in Frankfurt a. M. 2 
M. Pläne gratis. — Listen sofort 
kranco nach der Ziehung. 
Mcdste Neluing 
300 Gewinne medr 
als bei voriger. 
15VM »er-kudel. 2 1 0 0  I . 0 0 S K  erkalten 
2 1 0 0  K e v v i n n e .  
H a u p t g e w i n n e  i n  K u l ä e n :  2 5 0 , 0 0 0 ,  2 0 0 , 0 0 0 ,  1 5 0 , 0 0 0 ,  4 0 , 0 0 0 ,  3 0 , 0 0 0 ,  2 0 , 0 0 0 ,  1 5 , 0 0 0 ,  
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 ete. 
Obligationsloose kür alle Aiekungen sinä ^um lageseonrs ?u Kaden. 





14 1.0086 100 8.-Kübel. 
32 „ 200 
Ls äürkte kür ^eäermann von Interesse sein, äen ?Ian äieser, auk's Krvssartigste aus­
g e s t a t t e t e n  V e r l 0 0 3 u n g e n  k e n n e n  a n l e r n e n ,  e s  i s t  ä e r s e l d e  g r a t i s  ? u  K a d e n  u n ä  n i r ä  k r a n e o  
üdersckiekt. 
^Ile Lrieke unä ^ukträge sinä üireet aäressiren an «las Lank- unä Staats-Lffee-
ten-kesekäkt 
in ?rankkurt am Nain. 
vnrek meine ausgebreiteten Verbinäungen ist mir es möglick ^eäen ^uktrag sogleiek 
ansxuküdren unä in äer näckstgelegenen kauptstaät eine ^äresse bexeieknen, ^vokin üer 
Betrag übersekiekt weräen kann. 3 
Unterzeichnete beehrt sich hiermit ergebenst an­
zuzeigen, daß sie, wie srüher, gegenwärtig wieder 
hier am Orte Unterricht in der Zuschneide-Kuust 
von Damenkleidern nach der neueren vervollkomm­
neten Methode ertheilen, so wie auch mit Schnei 
deriren sich beschäftigen wird, und bittet ihre ver 
ehrte Gönnerinnen, ihr das früher so vielfach ge 
schenkte Zutrauen wiederum zu Theil werden zu 
lassen. Pernau, den 27. Februar 1859. 
W i l h e l m i n e  S c h ü t z ,  
wohnhaft im Bliebernichtschen Hause. 3 
Zeitige Bestellungen auf holländische Dachpfan­
nen, die die Wasserprobe bestanden haben und im 
Frühjahr an der großen Floßbrücke geliefert werden, 
werden angenommen in der Gräbnerschen Bude. 
Vom 20. bis zum 27. Februar. 
Getankte. St. Nikolai-Kirche: Ami Friedrich 
August Saget. Elisabeth Johanna Emilie 
Schiele. — St. Elisab.-Kirche: Johann Kallas. 
Maria Munak. Martha Caroline Norrenberg. 
verstorbene. St. Elisab.-Kirche: Gust. Hindrich-
son, alt 2 I. 9 M. Joh. Heinr. Meukow, alt 42 
I. Tio Aspe, alt 48 I. Rina Jürgenson, alt 65 I. 
HIroclamirte. St. Nikolai-Kirche: Der Artil-
lerie-Capitain Georg v. Schweder und Louise 
Catharina v. Schmid. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jabr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 7 März 
Inländische Nachrichten. 
St. P e t e r s b u r g ,  1 8 .  F e b r u a r .  S e .  M a j .  
der Kaiser haben, auf Vorstellung des Finanz­
ministers behufs Abänderung der bezüglichen Pa-
ragraphey des allgemeinen Zolltarifs für den Eu­
ropäischen Handel des Russischen Kaiserreichs und 
des Königreichs Polen vom Jahre 1857, Aller­
höchst zu befehlen geruht: 1) Die Einfuhr von 
Korinthen ist in allen Häsen des Schwarzen und 
Asowschen Meeres zollfrei; 2) für Holländische, 
gesalzene Häringe wird in den Häfen eine Ein­
fuhr-Zollgebühr von 90 Kop. von der Tonne zu 
9 Pud Brutto erhoben. 
Das Aufsuchen und Gewinnen von Gold im 
Lande der Baschkiren ist nach dem am 29. Decbr. 
v. I. Allerhöchst bestätigten Gutachten des Reichs­
raths untersagt worden. 
St. Petersburg, 22. Februar. Vorigen 
Dienstag fand die ganz kurz vorher beschlossene 
Auflösung des dritten Departements im Ministe­
rium der Reichsdomainen statt. Es war das land­
wirtschaftliche Departement, dessen Abtheilungen 
unmittelbar darauf mit dem zweiten Departement 
(als dessen Chef der frühere Kurländische Civil-
Gouverneur Walujew hieher berufen ist) ver­
einigt wurden. — Heute fand zu Ehren des bis­
herigen Chefs dieses Departements, wirkl. Staats­
rath Sablotzki, ein festliches Diner statt, an 
dem 56 Beamte dieses Departements Theil nah­
men. Unter den ausgebrachten Toasten wollen 
wir nur eines gedenken, welcher von dem Gefei­
erten unter einem wahren Beifallssturm und nicht 
enden wollenden Applause ausgebracht wurde, 
nämlich: auf die baldige und erfolgreiche Verbes­
serung der Lage der Bauern. 
Eine interessante Erscheinung der Gegenwart 
is t  d ie  Anwesenhe i t  der  Buchar ischen Gesand­
schaf t  aus  Mi t te las ien ,  der  m i t  v ie le r  Ausze ich­
nung begegnet wird. (Rig. Ztg.) 
St. Petersburg, 23. Febr. Auf Allerhöch­
sten Befehl werden die Gendarmen - Commando's 
der Festungen Dünaburg und Bobruisk aufgeho­
ben; die diesen Commando's ungehörigen Perso­
nen werden nach besonderer Bestimmung placirt. 
S t .  Petersburg ,  25. Februar. Dem „Russ. 
Tagbl." zufolge ist eine Gesellschaft im Begriff, 
eine Eisenbahn von Moskau bis zum Troitzo-Sser-
giewschen Kloster (64 Werst) anzulegen; die Vor­
arbeiten sind beendet, und vielleicht erhält die Ei­
senbahn eine Ausdehnung bis Jaroslawl. 
Odessa,  13. Februar. Die politischen Nach­
richten, welche uns im Laufe der verflossenen Wo­
che vom Auslande zugingen, waren weniger wi­
dersprechend als sonst. Ueberall scheint sich die 
Wahrscheinlichkeit eines Krieges zu rechtfertigen: 
solchen Schluß zieht man aus dem plötzlichen Fal­
len der Fonds auf allen auswärtigen Börsen vor­
zugsweise aber auf der Wiener. Derartige Ver­
hältnisse, bei völliger Abwesenheit von Schiffen 
sowohl hier als auch in Konstantinopel, was den 
sofortigen Waaren-Export aufhält, haben in den 
Handels-Angelegenheiten Stillstand eintreten lassen. 
Ausländische Nachrichten. 
D ä n e m a r k .  
Kopenhagen,  24. Februar. (A. A. Z.) Man 
bemerkt, daß eine lebhafte Verbindung zwischen 
unserm Cabinet und dem Stockholmer stattfindet. 
Die beiden Seemächte sollen gegenseitig den Wunsch 
ausgesprochen haben, daß sie in bestimmter Weise 
ihre Stellung fortsetzen wollen für den Fall, daß 
in andern Theilen der Welt ein Krieg, dessen Rück­
wirkungen im Norden verspürt werden könnten, 
ausbrechen sollte. Man will wissen, daß die Ver-
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Handlungen zwischen den beiden Staaten sich um 
den Abschluß eines neuen Tractats drehen, in Fol­
ge dessen sie sich verpflichten, die Neutralität zu 
bewahren, wenn ein neuer Krieg in Europa aus­
bricht. 
D e u t s c h l a n d .  
O l d e n b u r g ,  6 .  M ä r z .  ( W e s . - Z . )  A m  1 4 .  
d. M. wird in Folge der seit dem 1. November 
v. I. in's Leben getretenen Justizreform hier die 
erste Schwurgerichts-Sitzung gehalten werden. 
B e r l i n ,  4 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  O b g l e i c h  d i e  
Kriegs-Vorbereitungen in Frankreich und Oester­
reich in gleicher Stärke fortdauern, und man bis­
her an die Sendung Lord Cowley's nach Wien 
nur geringe Erwartungen zu knüpfen geneigt war, 
so sind doch, wie wir hören, Nachrichten aus Wien 
hier eingegangen, welche in Beziehung auf den 
Erfolg dieser Sendung nicht ganz ungünstig lau­
ten sollen. 
B e r l i n ,  5 .  M ä r z .  ( S t . - A . )  H e u t e  M i t t a g  
um 1 Uhr hat in der Capelle des Königlichen Pa­
lais Hierselbst die Taufe des am 27. Januar d. 
I. gebornen Prinzen, Sohnes Sr. K. H. des Prin­
zen Friedrich Wilhelm von Preußen, durch den 
Ober-Hofprediger, wirkl. Ober-Consistorialrath vr. 
Strauß, in Assistenz der anderen Hos- und Dom­
prediger stattgefunden. Der junge Prinz hat in 
d e r  h e i l i g e n  T a u f e  d i e  N a m e n  F r i e d r i c h  W i l ­
helm Victor Albert erhalten. Von den Aller­
h ö c h s t e n  u n d  H ö c h s t e n  T a u f z e u g e n  w a r e n  a n w e ­
send: II. KK. HH. der Regent, Prinz von 
Preußen, die Prinzessin von Preußen, der Prinz 
und die Prinzessin Karl von Preußen, der Prinz 
und die Prinzessin Friedrich Karl von Preußen, 
der Prinz Albrecht von Preußen, der Prinz Albrecht 
(Sohn) von Preußen, der Prinz Alexander von 
Preußen, der Prinz Georg von Preußen, der 
Prinz Adalbert von Preußen, der Großherzog von 
Sachsen-Weimar, II. HH. der Herzog und die Her­
zogin von Sachsen Coburg-Gotha, der Erb-Groß-
herzog und I. K. H. die Erb - Großherzogin von 
Mecklenburg - Strelitz und Se. H. der Fürst zu 
Hohenzollern-Sigmaringen. — Abwesend: II. 
MM. der König und die Königin von Preu­
ßen, die Königin von Großbritannien und Se. K. 
H .  d e r  P r i n z - G e m a h l ,  S e .  M a j e s t ä t  d e r  K a i ­
s e r  v o n  R u ß l a n d ,  I h r e  M a j .  d i e v e r w i t t -
wete Kaiserin von Rußland, II. MM. der 
König von Hannover, der König der Belgier, 
Se. K. H. der Prinz von Wales, II. KK. HH. 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
Ihre Kais. H. die verwittwete Großherzogin von 
Sachsen-Weimar, II. KK. HH. die verwittwete 
Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin, der 
Großherzog von Mecklenburg-Strelitz, die Prinzes­
sin Alexandrine von Preußen, der Prinz Frie­
drich von Preußen, die Herzogin von Kent, der 
Herzog von Cambridge, die verwittwete Herzogm, 
von Cambridge, der Prinz und die Prinzessin Frie­
drich der Niederlande, II. HH. die verwittwete 
Herzogin von Sachsen-Koburg-Gotha, die Fürstin 
von Hohenzollern-Sigmaringen und Ihre Durch­
laucht die Fürstin von Liegnitz. Nach beendigtem 
Tausact fand bei Sr. Königlichen Hoheit dem Prin­
zen Friedrich Wilhelm eiu ÄHeuner ämatoire 
statt. — Haltpathe des Täuflings war Se. K. H. 
der Prinzregent von Preußen. 
B e r l i n ,  5 .  M ä r z .  D e r  „ H a m b .  C o r r e s p o n d . "  
läßt sich aus Berlin schreiben: Lord Cowley hat 
eine Depesche nach London entsendet. Der In­
halt ist unserem Cabinette.mitgetheilt worden; 
er lautet gutem Vernehmen nach günstig für 
den Frieden. Die Unterhandlung ist in vollem 
Gange. Der Lord ist durch die in Wien ihm zu 
Theil gewordene Aufnahme zufriedengestellt. Die 
Nachricht hat hier angenehm berührt, immerhin 
fehlt es für jetzt noch an einem Anhaltspunkte 
zu einem höheren Rückschlüsse in Betreff des even­
tuellen Erfolges der Mission. 
B e r l i n ,  9 .  M ä r z .  D i e  K .  S t a a t s r e g i e r u n g  
h a t  f o l g e n d e  d a s  V e r b o t  d e r  P f e r d e a u s ­
fuhr betreffende Bekanntmachung erlassen: 
Auf Grund des Z 3 des Zollgesetzes vom 23. 
Januar 1838 (Gesetz-Sammlung Seite 34) und 
in Folge besonderer Allerhöchster Ermächtigung 
vom 2. d. M. wird hiermit vom 10. d. M. ab 
bis auf Weiteres die Ausfuhr von Pferden über 
die äußere Zollgrenze (gegen das Zollvereins-
Ausland) für den ganzen Umfang des Staats 
und nach jeder Richtung hin, unter Hinweisung 
aus die im H 1 des Zollstrafgesetzes vom 23. 
Januar 1838 Gesetz-Sammlung Seite 78) an­
gedrohten Strafen, verboten. 
Berlin, den 7. März 1859. 
Der Minister d. Innern Der Finanz-Minister 
F l o t t w e l l .  v o n P a t o w .  
B e r l i n ,  6 .  M ä r z .  ( H .  C . )  U n s e r e  h e u t i g e n  
Blätter enthalten an ihrer Spitze Folgendes: „Die 
Geburt Unseres Sohnes wurde in allen Theilen 
des Landes mit einer Theilnahme begrüßt, die 
Unserem Aelternherzen eben so unvergeßlich blei­
ben wird, wie die Aufnahme, welche.Uns gerade 
vor einem Jahre als Neuvermählten zu Th'eil ward. 
Unseren innigsten wärmsten Dank für alle die 
zahlreichen Beweise der Freude, die sich in den 
herzlichsten Glückwünschen kund gaben, glauben 
Wir an keinem geeigneteren Tage dem ganzen 
Lande aussprechen zu können, als an dem heutigen, 
wo Unser geliebtes Kind die heilige Taufe em­
pfangen hat. Möge es uns gelingen, unter Got­
tes Beistand unsern Sohn zur Ehre und zum Wohle 
des theuern Vaterlandes zu erziehen! Berlin, den 
5. März 1859. (gez.) Friedrich Wilhelm, Prinz 
von Preußen. Victoria, Prinzessin Friedrich 
Wilhelm von Preußen, Prinzeß Royal von Groß­
britannien und Irland." 
K ö l n ,  4 .  M ä r z .  ( A .  A .  Z . )  E i n  m i t  H a r t ­
näckigkeit seit einigen Tagen wiederkehrendes Ge­
rücht verdient mitgetheilt zu werden. Man sagt 
nämlich: die HH. Minister Simons und von 
der Heydt (die einzigen Ueberbleibsel des Ministe­
riums Manteuffel) würden zurücktreten. Schon 
das bloße Gerücht erregt um so größere Freude, 
als es zugleich den Grafen Schwerin in das Mi­
nisterium eintreten läßt. Das ist gerade der Mann 
den man am liebsten unter den Rüthen der Kro­
ne erblickte. 
W i e s b a d e n ,  8 .  M ä r z .  ( F r .  I . )  D e r  n e u -
geborne Herzogliche Prinz ist gestern im Palais 
zu Bieberich auf die Namen Franz Joseph feier­
lich getauft worden. Die Pathenstelle hatte Kai­
ser Franz Joseph von Oesterreich übernommen 
und sich bei der Handlung durch den Erzherzog 
Stephan vertreten lassen. 
K a s s e l ,  7 .  M ä r z .  ( P r .  Z . )  D i e  G e s e t z s a m m ­
lung veröffentlicht so eben eine ministerielle Be­
kanntmachung, wonach auf Grund des § 3 des 
Zollgesetzes vom 28. December 1837 die Ausfuhr 
von Pferden über die Zollvereins - Grenze gegen 
das Ausland verboten wird. 
R e n d s b u r g ,  2 5 .  F e b r .  ( H .  C . )  G e s t e r n  u n d  
heute sind hier ca. 150 aufgekaufte Pferde durch-
passirt, sämmtlich hübsche Thiers. Ueberhaupt 
haben wir schon längere Zeit Durchzüge von aus 
dem Schleswigschen und Dänemark kommenden 
Pferden bemerkt, die wohl fast alle direct nach 
Frankreich oder Sardinien gehen. (Auch von der 
Elbe wird von zahlreichen Pferde-Transporten 
berichtet, welche angeblich nach Frankreich gehen. 
D r e s d e n ,  5 .  M ä r z .  ( T e l .  D e p . )  D a s  h e u ­
tige „Dresdener Journal" enthält einen Corre-
spondenz-Artikel aus Wien, nach welchem Oester­
reich kraft Artikel 47 der Wiener Schlußacten 
beim Deutschen Bunde auf Kriegsbereitschaft an­
getragen habe. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  4 .  M ä r z .  U n t e r  d i e s e m  
Datum wird den „Hamb. N." telegraphirt: „Oe­
sterreich erklärt in einer am 22. Febr. an Preu­
ßen gerichteten und den Deutschen Regierungen 
mitgetheilten Depesche: Angesichts der drohenden 
Kriegsgesahr sei zwar der Augenblick gekommen, 
beim Bunde Folgendes zu beantragen: die Bun-
dessestungen in Verteidigungszustand zu setzen, 
Bestimmungen über Bundes-Commandos zu tref­
fen, ein Pferde-Ausfuhrverbot zu erlassen; allein 
aus Rücksicht für Preußen stelle Oesterreich diesen 
Antrag noch nicht, es behalte sich denselben jedoch 
vor, salls seine Italienische Armee auf den Kriegs­
fuß gesetzt werden sollte." 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  8 .  M ä r z .  ( P r .  Z . )  D i e  
Pferde-Ausfuhr-Verbote werden nach und nach 
aus allen Zollvereinsstaaten bekannt. Wir regi-
striren noch dergleichen Verfügungen aus Nassau, 
dem Großherzogthum Hessen und dem Großherzog­
thum Baden. Weitere Mittheilungen von Verbo­
ten können wir nun wohl unterlassen. 
O e  s t  e r r e i c h .  
W i e n ,  6 .  M ä r z .  ( K .  Z . )  V o n  S e i t e n  d e r  d i e s ­
seitigen Regierung wird gegenwärtig eine Staats­
schrift vorbereitet, welche nach der Abreise des Lord 
Cowley an die befreundeten Höfe versandt werden 
soll. Der Inhalt derselben läßt sich in folgenden 
drei Sätzen präcisiren: Oesterreich kann nicht 
nachgeben, es darf nicht nachgeben, und es will 
nicht nachgeben. Das Schriftstück soll sehr um­
fangreich sein. 
W i e n ,  1 0 .  M ä r z ,  ( T e l .  D e p . )  L o r d  C o w l e y  
nebst Gemahlin sind heute Morgen halb 8 Uhr 
von hier abgereist. Lord Cowley begiebt sich über 
Prag nach London, Lady Cowley über Köln nach 
Paris. 
I t a l i e n .  
F l o r e n z ,  2 8 .  F e b r u a r .  A u s  N e a p e l ,  2 2 .  
Febr., wird der „Times" geschrieben: „Der Kö­
nig befindet sich noch immer in Bari, und das 
amtliche Blatt schweigt über seinen Gesundheits-
Zustand, woraus man allgemein schließt, daß es 
sehr schlecht damit aussieht. 
T u r i n ,  3 .  M ä r z .  M a n  s c h r e i b t  d e r  „ A .  A .  Z . "  
aus Turin: So wenig Hoffnung ich auch bisher 
auf die Erhaltung des Friedens setzte, so hat mir 
ein Besuch in einem Fleisch-Proviantirungs-Eta-
blissement auch noch dieses Wenige genommen. 
Erst ungefähr seit zwanzig Tagen von der Regie­
rung errichtet und einem Unternehmer übergeben 
(gerade wie für den Feldzug in der Krim), hat 
man schon jetzt bei 10,000 Rationen für je 20 
Mann aufgespeichert. Tagtäglich schlachtet man 
bei 30 Ochsen, bringt das Fleisch in blecherne 
Büchsen, welche die Rationen für 20 Mann 
enthalten. Man verschließt hierauf die Büchse 
luftdicht, und das darin enthaltene Fleisch kann 
man für mehrere Jahre unversehrt aufbewah­
ren. Diese Fleischprovisionen können zu keinem 
andern Zwecke dienen, als in einem bevorste­
henden Feldzuge den Mangel an frischem Fleisch 
zu ersetzen. Die große Anzahl der geschlachteten 
Ochsen und die Menge hölzerner Kisten, in welche 
man die Büchsen verpackt, zeigen an, daß man 
sich auf einen längeren Feldzug gefaßt macht. Auch 
im Arsenal arbeitet man ununterbrochen, und von 
hier werden fortwährend Kanonen nach Allessan-
dria und Cafale geschickt. 
(Tel. Dep. der Hamb. Nachr.) Die Oesterrei­
chischen Truppen in Piacenza werden täglich ver­
mehrt. Seit dem 1. März sind 12,000 Mann 
auf Kriegsfuß gestellt. 
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T u r i n ,  5 .  M ä r z .  „ B e v o r  d i e  T h o r e  d e r  
Bank geöffnet wurden", sagt die „Opinione", „war 
die Zahl der Subscribenten auf die Anleihe schon 
ungeheuer. Zur Aufrechthaltung der Ordnung 
bedurfte es der bewaffneten Macht. Patrizier, 
Banquiers, Kaufleute, Geistliche, Militairs, Dienst­
boten, alle Classen der Gesellschaft drängten sich 
herbei. Gleiches ist in Genua der Fall." 
Wie dem „Jndipendente" aus Novara, den 4. 
März, geschrieben wird, war in Mailand folgen­
de Proclamation angeschlagen: „Tagesbefehl des 
Volkes. Seid ruhig, so wünscht es Cavour. — 
Die Angelegenheiten stehen gut. — Die ganze Ju­
gend ziehe aus. Ich habe so eben mein Obol in 
der Provinzial-Kasse hinterlegt. Die Subscription 
beläuft sich bereits auf 25 Millionen Franken." 
T u r i n ,  9 .  M ä r z .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u t i g e  
„Gazetta Piemontese" sagt, daß, nachdem Oester­
reich die Beurlaubten der Italienischen Armee ein­
berufen, die Piemontesische Regierung ebenfalls 
die Beurlaubten der Contingente unter Waffen ge­
rufen hat. 
T u r i n ,  6 .  M ä r z .  E i n e m  P a r i s e r  C o r r e s p o n -
denten der „Köln. Ztg." schildern die letzten Be­
richte aus Piemont die dortige Stimmung als 
aus dem Gipsel der Agitation angelangt. Mazzini 
hat durch seine Agenten in ganz Ober-Italien ein 
Circular verbreiten lassen, in dem er sich gegen 
die Französische Einmischung in die Angelegenheit 
Sardiniens und namentlich mit höhnischer Ver­
achtung über den Ehrgeiz des Grafen Cavour 
ausspricht. Die Piemontesische Regierung hat die 
ihr zugelaufenen Lombarden zu einem Lager ver­
einigt, das sie sich gezwungen sieht, mit Allem zu 
verpflegen. 
S c h w e i z .  
A u s  d e r  S c h w e i z ,  8 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  A u s  
Basel wird wiederholt von starken Bestellungen 
in weiß-grün-rothen Seidenbändern (Italienische 
Nationalfarbe) gemeldet. 
Aus Deutschland kommen noch immer Pferde­
züge durch die Schweiz. 
B e r n ,  4 .  M ä r z .  H e u t e  w u r d e  u n t e r  g r o ß e r  
Heiterkeit ein Antrag Mülethaler's im Großen 
Rath niedergelegt: der Regierungsrath, resp. das 
Justiz- und Polizeidepartement ist beauftragt zu 
untersuchen: ob diejenigen Töchter des Landes, 
welche Crinolinen tragen, mit einer Taxe zu be­
legen seien. 
P a r i s ,  3 .  M ä r z .  ( P r .  Z . )  E i n i g e s  A u f s e h e n  
erregt es, daß man plötzlich den Befehl ertheilt 
hat, in Fontainebleau Gemächer für einen Sou-
verain einzurichten. Andererseits ist nach Cher-
bourg der Befehl ergangen, die Kaiserliche Dacht 
„Der Adler" bis zum 15. April in Bereitschaft 
zu setzen. Beim Tapezierer des Kaisers werden 
in diesem Augenblicke die Möbel für die Kajüten 
des Kaisers und der Kaiserin fertig gemacht. 
In den östlichen Departements sind der „Jnde-
pendance" zufolge bereits 10,000 (?) Pferde bis 
jetzt angekauft worden. Die mit dem Ankaufe be­
traute Commission setzt dies Geschäft nun beson­
ders lebhaft im Elsaß fort. Seit drei Wochen 
werden täglich 50 Stück Pferde für die Cavalle-
rie-Remonte auf der Cherbourger Bahn befördert. 
Heute wurde im Faubourg du Roule in Anwe­
senheit des Grafen Kisseleff und der ganzen Rus­
sischen Gesandtschaft der Grundstein zu einer Rus­
sischen Capelle gelegt. Der Erzpriester Wassiljew 
hielt eine Rede, die, wie die „Presse" sagt, alle 
Diejenigen tief ergriff, die der Russischen Sprache 
mächtig waren. 
P a r i s ,  5 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  D e r  „ M o n i t e u r "  
veröffentlicht den Senatsbeschluß, wodurch die Do­
tation der Prinzen und Prinzessinnen der Kai­
serlichen Familie erhöht, die Unkosten für die 
Vermählung des Prinzen Napoleon bezahlt und 
das Wittwenthum (200,000 Fr.) für die Prinzes­
sin Clotilde festgesetzt wird. 
P a r i s ,  6 .  M ä r z .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
veröffentlicht ein Kaiserliches Decret, wonach kein 
Franzose eine von einem fremden Souverain ver­
liehene Auszeichung annehmen darf, ohne vorheri­
ge Ermächtigung der Regierung, die nur aus wich­
tigen und besonderen Gründen erfolgen werde. 
Der „A. A. Z." wird aus Genua geschrieben: 
„Ein Privatschreiben aus Paris meldet, daß die 
Prinzessin Clotilde sehr leidend sei, und alle os-
ficiellen Empfänge, Feste und Bälle verschoben 
werden mußten. In Turin und hier circuliren 
über dieses Unwohlsein verschiedene Gerüchte, und 
es heißt, daß die Aerzte es für den Beginn einer 
Gemüthskrankheit ausgeben, welche die größte 
Schonung erfordere. Die Prinzessin, fügt man 
hinzu, bringe oft halbe Tage mit Weinen hin 
und empfinde eine unendliche Sehnsucht nach Tu­
rin, nach ihren alten Freundinnen und Dienern. 
Es sei ihr fast unmöglich, sich in die neuen Ver­
hältnisse zu schicken, und sie sehe erst jetzt ein, 
welches Opfer sie dem Willen ihres Vaters ge­
bracht habe. Wie es nun auch mit der Richtig­
keit dieser Angaben stehen mag, so ist doch gewiß, 
daß bei dieser ausschließlich diplomatischen Verbin­
dung von einer Neigung der jungen Fürstin zu 
ihrem künftigen Gemahl kaum die Rede sein konnte, 
und ich kann Ihnen versichern, daß jene Nachrich­
ten im ganzen Lande einen höchst schmerzlichen 
Eindruck hervorriefen." 
P a r i s ,  8 .  M ä r z .  ( S t . - A . )  D e r  P r i n z  N a ­
poleon hat seine Entlassung als Minister für Al­
gerien und die Colonieen genommen, und der Kai­
ser hat, nach einer langen Unterredung mit sei­
nem Vetter, diesen Schritt gut geheißen; seit ge­
stern hat der Prinz seine amtliche Thätigkeit ein­
gestellt und Herr Rouher die Führung des Eolo-
nial-Ministeriums provisorisch übernommen, und 
heute bestätigt der „Moniteur" diese Thatsache 
durch Veröffentlichung eines Decrets. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 .  M ä r z .  E i n e  n e u e  F r a n z ö s i s c h e  
Mordverschwörung — unter dieser Ueberschrist 
bringt der „Expreß" (Abendblatt von „Daily 
News") folgende Mittheilung. Sämmtliche Fran­
zösische Journale erzählen, die Prinzessin Mathilde 
habe „von mehreren Personen ihres Haushaltes 
begleitet" vor ein oder zwei Tagen die Polizei-
Präsectur besucht, um daselbst einige alte Docu-
mente in Augenschein zu nehmen. Ich habe jedoch 
meine Gründe, zu glauben, daß ihr Besuch einen 
ganz andern Zweck hatte. Vor zehn Tagen näm­
lich war, wie ich aus verläßlicher Quelle erfahre, 
ein in Kaiserlicher Livree gekleideter Mann auf 
einem der Pariser Bahnhöfe erschienen, und for­
derte drei Kisten, die für die Prinzessin mit dem 
letzten Zuge angekommen sein sollten. Es fanden 
sich jedoch nur zwei mit der bezeichneten Adresse 
unter den eingetroffenen Frachtstücken und der li-
vrirte Mann nahm nach langem Suchen diese Bei­
den mit sich. Tags darauf kam die dritte Kiste, 
die ohne weiteren Verzug der Prinzessin zugesandt 
wurde. Der Portier wollte von den beiden ersten 
Kisten nichts gehört haben, worauf die Prinzessin 
selbst, als sie von der Sendung hörte, in den Vor­
saal kam, und die Kiste öffnen ließ. In ihr la­
gen, wohlverpackt, eine Anzahl Bomben, genau 
den von Orsini gebrauchten nachgemacht, nur et­
was kleiner. Natürlich drängte sich jedem der 
Anwesenden sofort der Gedanke auf, das die bei­
den andern Kisten sich in Paris in den Händen 
von Verschwornen befinden müssen, und kein Zwei­
fel, daß höheren Ortes sofort Meldung geschah, 
denn als der Kaiser am Abend das Theater besuchte, 
war er von nicht weniger denn zwei Schwadronen 
Eavallerie escortirt, und wurden sämmtliche Zugän­
ge mit ganz unerhörter Sorgfalt bewacht. Wer 
weiß, ob die beiden ersten Kisten nicht von der 
Polizei aufgespürt worden sind und ob die Prin­
zessin nicht auf die Polizei-Präfectur kam, um sie 
zu identificiren. Auffallend ist übrigens, daß die 
Turiner „Opinione" vor Kurzem von einer mit 
Granaten gefüllten Kiste sprach, die der Prinzes­
sin Clotilde zugeschickt worden sein soll. 
L o n d o n ,  8 .  M ä r z .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i g e  
„Morning Herald" meldet aus Dublin vom gestri­
gen Tage, daß die in Neapel zum Exil nach Ame­
rika begnadigten Poerio und Genossen ihren 
Schiffs-Capitain inmitten des Oceans zur Umkehr 
nach Europa gezwungen haben und in Queenstown 
in Irland gelandet seien. 
(St.-A.) Ueber Poerio's und Gefährten am 
Sonntage erfolgte Ankunft in Cork oder Queen­
stown sind zwei neue Telegramme eingelaufen. 
Die Meuterei auf dem „David Stuart" fand gleich 
in Cadix statt. Die aus 17 Matrosen bestehende Be­
mannung mußte den 69 Neapolitanern nachgeben. 
Diese setzten den Capitain zeitweilig ab und er­
nannten den zweiten Schiffsoffizier an seine Stelle. 
Letzerer soll in Cadix auf dem Schiff Dienste ge­
nommen und sich bald als Raffaella Settembrini, 
Sohn des Patrioten, zu erkennen gegeben haben. 
Unter den Flüchtlingen sind 8 Priester. 
L o n d o n ,  1 1 .  M ä r z .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u t i g e  
„Times" hält den friedlichen Umschlag der Fran­
zösischen Politik für unverkennbar. Dasselbe Blatt, 
wie auch „Morning Post", beantragen Geldsamm­
lungen für die Neapolitanischen Verbannten. 
D o n a u f ü r  s t  e n t h ü m e r .  
B u k a r e s t ,  2 5 .  F e b r u a r .  ( B . - H . )  E i n e h e u t e  
erlassene Proclamation des Fürsten Alexander Cou-
za beginnt mit folgenden Worten: „Vereinigte 
Fürstentümer." — Wir Alexander Johann I., 
durch die Gnade Gottes und den Willen der Na­
tion Fürst der Moldau und Wallachei. Allen Ge­
genwärtigen und Kommenden Gruß. Der Wille 
der Nation hat Uns durch deren gesetzliche Orga­
ne, die nationalen Wahl-Versammlungen in Jassy 
und Bukarest zum Fürsten der Moldau und der 
Wallachei erwählt. Dieser große nationale Act, ein­
stimmig aus der Abstimmung beider Versammlun­
gen hervorgegangen, hat die Throne Stephan des 
Großen mit dem Michael des Braven vereint. 
In Unfern Augen ist dieser Act der Triumph ei­
nes Principes, welches die Herzen aller Rumänen 
klopfen macht: der Rumänischen Verbrüderung! 
Wir besteigen den Thron unter dem Namen Ale­
xander Johann I., stolz und glücklich. Unseren Na­
men eingetragen zu sehen in die Liste der Wala­
chischen Fürsten. Unsere erste Pflicht ist, Uns an 
Euch zu wenden, geliebte Mitbürger der Walachei, 
Euch Frieden und Glück zu wünschen und unsere 
Wünsche und Absichten auszusprechen." (Es fol­
gen dann Verheißungen über einzuführende Re­
formen.) 
G r i e c h e n l a n d .  
A t h e n ,  1 9 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  A u s  L a ­
rissa im Türkischen Thessalien lausen mit jeder 
Post betrübende Nachrichten ein; mit Verhaftun­
gen in Masse wird fortgefahren trotz Amnestie 
und Hat-Humajum. 
T ü r k e i .  
(St.-A.) Im Türkischen Ministerium herrscht 
Uneinigkeit. Kybrisli Mehemed Pascha, der un­
ter Französischem Einflüsse steht, soll, dem Ver­
nehmen nach, an Ali Pascha's Stelle treten. Sir 
Lytton Bulwer hat der Pforte eine Note zugestellt, 
worin in Uebereinstimmung mit Frankreich von 
England auf Vollzug der im Hat - Humayum ge­
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machten Zusagen gedrungen wird. In Bulgarien, 
Bosnien, Albanien und in der Herzegowina wird 
lebhast gewühlt, und es sind Emissaire thätig, die 
dem Grundbesitzer Verweigerung der Zehnten an 
die Pforte predigen. Die verfolgten Bulgaren 
fliehen in die Balkanschluchten oder nach Serbien. 
Auch in Epirus und in Thessalien herrscht große 
Gährung. Die Pforte trifft militärische Vorsichts­
maßregeln und beruft überall die Redifs ein. Als 
Befehlshaber des Obfervations - Corps, das bei 
Schumla zusammengezogen wird, bezeichnet man 
Osman Pascha. — Zwischen dem Divan und den 
Griechischen Patriarchen ist wegen Kirchenreform 
Zwiespalt ausgebrochen. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 6 .  F e b r u a r .  D a s  „ J o u r ­
nal de Constantinople" bestätigt, daß der Sultan 
dem Fürsten Milosch die Erblichkeit der Fürsten­
würde in dessen Familie verweigert. 
A m e r i k a .  
Die Nachrichten aus Port au Prince reichen 
bis zum 10. Februar. Der Ministerrath war ein­
gesetzt und in Thätigkeit. Am Sonntag, den 23. 
Januar, hatte Fabre Geffrard vor dem Senate den 
Eid als Präsident der Republick auf die Verfas­
sung geleistet. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Vogteigerichte der Kaiserli­
chen Stadt Pernau wird hierdurch bekannt ge­
macht, daß in Auftrag Eines Hochedlen Raths 
vom 4. d. M. suk 235 das zur Concursmasse 
des verstorbenen hiesigen Einwohners Iwan Ja-
cowlew gehörige in hiesiger Vorstadt im 3. Quar­
tal suk M 358 belegene hölzerne Wohnhaus cum 
appertinentiis öffentlich versteigert werden soll und 
die dessallsigen Ausbotstermine auf den 18., 19. 
und 20. März e., der vierte und letzte Termin 
aber, falls auf dessen Abhaltung angetragen wer­
den sollte, auf den 21. März a. c. anberaumt 
worden sind. Kaufliebhaber werden demnach hier­
durch aufgefordert, an den angesetzten Terminen 
Vormittags 11 Uhr Hierselbst sich einzufinden, Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und alsdann ab­
zuwarten, was wegen des Zuschlages verfügt wer­
den wird. Pernau, Rathhaus, den 12. Februar 
1859. Obervogt R. Hehn. 
M 49. A. G. Mors, Secrt. 1 
Ein Taschenbuch mit einliegenden 14 Rubl. und 
ein Beutel mit 72^ Kop. S. M. sind bei diesem 
Polizeigerichte als gefunden eingeliefert worden, 
und werden die Eigentümer dieses Geldes hiermit 
aufgefordert, bei Verlust ihrer Ansprüche sich in­
nerhalb 3 Wochen a dato Hierselbst zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 5. März 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 243. E. v. d. Borg, Secrt. 3 
Bei dem Pernau'schen Stadt-Eassa-Collegio wer­
den am 16. und 19. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
— zum öffentlichen Ausbot gebracht werden: 
1) zur Miethe der ehemaligen Wohnung der 
Nachtarbeiter, 
2) die Lieferung der Stempel zum Einbrennen 
der Leinsaat-, Härings- und Strömlingston-
nen, 
3) die Verpflegung der Militair- und Privat­
kranken im Stadtkrankenhause. 
Die contractlichen Bedingungen sind in der 
Kanzellei des Stadt-Cassa-Collegii zu erfahren. 
Pernau, Cafsa-Collegium, den 5. März 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltester A. G. Oestberg. 
M 81. Notr. G. Lehbert. 3 
Iliedurck keekre ick mick, mein seit 2 5akrev 
am kiesigen?lat? kestekendes 
. vttlNlNj88i0N8-, 
8MMVN8- »Ml IMZ88V-
äem geekrten kaukmänniseken ?uklicum in güti-
g e  E r i n n e r u n g  x u  d r i n g e n .  D i e  K e s t e n  k e k e -
renken steken mir?ur 8eite. 
Hocksektungsvoll 
Hamburg, äen 1. Närx 1859. 1 
Loireo. 
Ilm äie köckst vvünsekensvvertke ^nsekatkung 
eines kei so käukg vorkommenden kelegenkeiten 
Last unentkekrliek werdenden guten kortexiano 
öu ermöglicken, Kaden die aetiven Mitglieder des 
Kesang-t^elus eine musikaliseke 8oiree veranstal­
tet, vveleke 8onntag den 15. Mr?, ^kends um 7 
llkr, im 8aale der Lürgermusse stattünden wird. 
1) „Wanderlust", gemiscktes Quartett von ^bt. 
2) „lod des ^kel duick seinen Lruder Xain" 
dramatiscke kassarie von Onslovv. 
3) „Der krükling als ?eldkerr", gemisektes guar-
tett von ^kt. 
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4) XoimsekeZ Duett aus der Oper „6er Nassen-
scdmied xu >Vorm8", von I^ortxing, kür lenor 
unä Kas8, „Das Aädel dat ein Iiüdsek Ke-
siekt" u. s. w. 
5) I.axer-(!kor mit 80I0 au8 der Oper ,Mrma", 
von Lellini. 
8!oA8pie1 von Larl Naria von Weder mit Orcde-
8terbeg1eitunA. 
M 1. kemi8ckter Ltior „Heil ?recioLS, ?reis der 
8eköneu" ete. 
M 2. Melodrama (wird unter MusikdeFleituog Fe-
8proeken.) 
M. 3. Ageuner-tüior „Im Wald" etc. 
4. I.ied der ?reciv8a „Linsam din ied" ete. 
M 5. Ageuner-t^dor „Die 8onn erwaekt" ete. 
M 6. l?emi8ekter l^dor „L8 blinken 80 1u8tig die 
8terne" ete. 
Lillette a 50 kop. 8. 8ind in der krimmsedev 
^potkeke und ^dend8 an der Xa8se ?u Kaden, 
>voseld8t auek gekällige Ileder^aklungen 2U de« 
nanntem Zwecke mit Dank entgegengenommeu 
werden. Die Vorstände des Gesangcyclus. 
Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heu­
tigen Tage am hiesigen Orte eine 
Material- und Aurzwaaren-Handlung 
unter der Firma Carl Th. Pfaff im Strahlbergschen Hause in der Ritterstraße 
eröffnet habe. 
Außer mehrerem Andern erlaube ich mir dem geehrten Publicum folgende Ar­
tikel besonders zu empfehlen, als: Colonial-, Fayence-, Porzellan-, Stahl- und Mes­
sing-Waaren, Werkzeuge, Schreibmaterialien, farbige Papiere, Goldborden und 
lackirte Bilder, Farben und Farbenpinsel, Dielen-, Hand-, Kopf- und Kleiderbürsten, 
complete Sargbeschläge von? Rbl. bis 40 Rbl. S., wie auch einzelne Theile der­
selben, Taback und Cigarren von verschiedenen Fabriken, Weine zu Rigaschen Prei­
sen 2c. :c. — Reelle und billigste Bedienung zusichernd, bittet um geneigten Zu­
spruch  Car l  Th .  Pfa f f .  3  
Guld. zu gewinnen 
bei der am kommenden I. April (20. März) stattfindenden Gewinnziehung 
der Kaiscrt. Königl. Ochmeich'schcn Patt.-Eisenbahnloose. 
Die Hauptgewinne des Anlehens sind: 21 mal fl. 250,000, 71 mal fl. 
200,000, 103 mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal 
fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 258 mal fl. 
2000, 754 mal fl. 1000 vstr. Währung. 
Der geringste Preis, den mindestens jedes Obligationsloos erzielen muß, ist fl. 12V 
Oestr. Währ, oder Silber-Rubel 73. 
Obligationsloose für alle Ziehungen kosten S.-R. 73. — Das unterzeichnete Bankhaus erbietet 
sich aber die in dieser Ziehung nicht gezogen werdende Loose zu S.-R. 63 zurückzunehmen, weßhalb 
auch Loose sür obige Ziehung allein zu folgenden Preisen von demselben überlassen werden: 
1 Obligationsloos kostet. .S.-Rbl. I.V. I Obligationsloose kosten. .S.-Rbl. IVO. 
,/ ,, ,/ 3V. 32 „ „ 2VV. 
Der Betrag der Bestellung kann durch unsern Banquier in Riga erhoben, oder an uns direct 
ni Gold, Banknoten oder Coupons übersandt werden. Ebenso werden Wechsel auf alle Handelsplätze 
von uns an Zahlung angenommen. 
Die entfallenden Gewinne auf diejenigen Loose, welche von unterzeichnetem Bankhause direet 
bezogen wurden, werden von demselben in baarem Gelde ausbezahlt. 
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Alle Aufträge beliebe man daher direct an unterzeichnetes Bankhaus zu rich­
ten, um nicht nur allein der reellsten sondern auch deren promptesten Ausfuhrung 
resp. mit Wendung der Post versichert zu sein. 
M. Pläne gratis. — Listen sofort 
kraneo nach der Ziehung. 
öc Staats-Effecten-Geschäft 
in Frankfurt a. M. 
Bank-
Medste Nedung 
300 Gewinne medr 
als dei voriger. 
M.M 8»der-IUide>. 
der 
2 1 0 0  I .  o o s e  
erdalten 
2 1 0 0  G e w i n n e .  
H a u p t g e w i n n e  i n  K u l ä e n :  2 5 0 , 0 0 0 ,  2 0 0 , 0 0 0 ,  1 5 0 , 0 0 0 ,  4 0 , 0 0 0 ,  3 0 , 0 0 0 ,  2 0 , 0 0 0 ,  1 5 , 0 0 0 ,  
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 ete. 
Odligationsloose kür alle Xiedungen sinä ?um lageseours ?u daden. 
I.00se kür eine Nedung kosten: 
1 1.008 
K „ 
10 8ild. liudel. 
50 
14 1.0086 100 8.-kudel. 
32 „ 200 
Ls äürkte kür jedermann von lntere88e 8ein, äen ?lan dieser, auk'8 krossartigste aus­
g e s t a t t e t e n  V e r l 0 0 s u n g e n  k e n n e n  2 U  l e r n e n ,  e 8  i 8 t  ä e r s e l d e  g r a t i 8  ? u  d a d e n  u n ä  w i r ä  k r a n e o  
üdersediekt. 
^lle krieke unä ^ukträge sinä äireet xu aäre88iren an äa8 Lank- unä 8taats-Lffee-
ten-<?escdäkt 
in krankkurt am Main. 
vured meine au8gedreiteten Verdinäungen ist mir es möglicd ^eäen ^uktrag 80gleied 
ausxuküdren unä in äer näedstgelegenen Ilaupt8taät eine ^äresse ^u dexeiednen, vvodin äer 
ketrag üdersediekt vveräen kann. 2 
Unterzeichnete beehrt sich hiermit ergebenst an­
zuzeigen, daß sie, wie früher, gegenwärtig wieder 
hier am Orte Unterricht in der Zuschneide-Kunst 
von Damenkleidern nach der neueren vervollkomm­
neten Methode ertheilen, so wie auch mit Schnei­
deriren sich beschäftigen wird, und bittet ihre ver­
ehrte Gönnerinnen, ihr das früher so vielfach ge­
schenkte Zutrauen wiederum zu Theil werden zu 
lassen. Pernau, den 27. Februar 1859. 
W i l h e l m i n e  S c h ü t z ,  
wohnhaft im Bliebernichtschen Hause. 2 
Ein junger Mensch von guter Führung und 
mit den erforderlichen Schulkenntnissen versehen, 
der das Landmesserfach erlernen will, kann unter 
vorteilhaften Bedingungen eine Anstellung finden 
b e i  d e m  g e s c h w o r e n e n  L a n d m e s s e r  C .  J ü r g e n s  
in Leal. Die näheren Bedingungen sind daselbst 
zu erfragen. 3 
Auf dem Gute Patzal in der Strandwiek wird 
gegen contante Zahlung eine Partie Mehl in 
Kullen, bei einzelnen Kullen zu den Preisen von 
41/2 Rbl. und 4 Rbl., je nach der Qualität, pr. 
Kulle von 9 Pud, verkaust, und haben Kauflieb­
haber sich dieserhalb an den in Patzal anwesen­
den Commis Herrn Ribakow zu wenden. 
J a c o b  J a c k e  ä c  C o .  2  
Vom 27. Febr. bis zum 6. März. 
Getankte« St. Elisabeth's-Kirche: Marie Wil­
helmine Arnemann. Eduard Heinrich Conrad 
Petermann. Hans Wiljak. Lifo Maddisson. 
?7erttorbene. St. Elisab.-Kirche: Liso Karro, 
alt 73 I. Andres Para, alt 1 I. 6 M. Luise 
v. Berg, alt 73 I. Liso Mats, alt 40 I. Jakob 
Petermann, alt 1 I. 2 M. Ann Mitt, alt 29 
Jahr. Maddis Matzson, alt 79 Jahr. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Ml. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pervau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
RR Sonnabend, den 14. März R83S 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 27 Februar. Se. Kai­
serliche Majestät haben zu befehlen geruht, 
als temporaire Maßregel festzusetzen, daß alle Ci-
vilbeamten des Militairressorts auf ihre Bitte 
nicht nur in dem September-Drittel, sondern im 
Laufe des ganzen Jahres 1859 beurlaubt werden 
können. 
Se. Maj. der Kaiser haben am 29. Decem-
ber 1858, auf Vorstellung des Ministers des In­
nern in dem Reichsrathe, folgendes Gutachten des 
Letztern Allerhöchst zu bestätigen geruht: Behufs Er­
gänzung der bezüglichen Paragraphen des Swods 
der Gesetze ist festzustellen: den Collegien allge­
meiner Fürsorge wird erlaubt. Darlehn zu erthei-
len auf Verpfändung steinerner Manusactur- und 
Fabrikgebäude in denjenigen Gouvernements- und 
Kreisstädten, in welchen nach dem Gesetze es den 
Collegien erlaubt ist, als Pfand steinerne Gebände 
mit Beobachtung aller hierfür (§116 Punkt 2, 
§ 125 Punkt 2, 3 und 4, § 126 und 127 der 
Verordnungen für die Collegien allgemeiner Für­
sorge, Swod der Gesetze Band XIII, Ausgabe vom 
Jahre 1857) festgestellten Regeln anzunehmen; 
wobei jedoch darauf zu achten ist: 1) daß das 
Maß des Darlehns nicht den dritten Theil der­
jenigen Summe übersteige, auf welche das Gebäu­
de nur nach seinen feuerfesten Materialien, ohne 
Gerätschaften und übrige bewegliche Habe der 
Manufacturen und Fabriken, taxirt worden ist; 
und 2) das Darlehn nur in dem Falle ertheilt 
werde, wenn der Verkauf des zu verpfändenden 
Gebäudes, nach seiner Lage und anderen Umstän­
den, als vorteilhaft anerkannt werden wird. 
St. Petersburg, 28. Februar. Obgleich die 
Enthaltsamkeit vom Branntweintrinken im Kow-
noschen Gouvernement seit kaum ein paar Mona­
ten datirt, so sind die wohlthätigen Einflüsse dort 
bereits fühlbar geworden. Die Preise der not­
wendigsten Nahrungsmittel sind bedeutend gefal­
len, die Armuth hat um ein Bedeutendes abge­
nommen. Die Abgaben sind regelmäßiger einge­
laufen und der Gesundheitszustand des Volks ist 
ausgezeichnet; keine von den Krankheiten, die sich 
in den schlechten Jahreszeiten einstellten, nament­
lich, wenn sie so feucht war, wie in diesem Jahre, 
ist bis jetzt aufgetreten. 
St. Petersburg, 3. März. Der berühmte 
Pferdebändiger M. Rarey ist am Sonnabend in 
unserer Hauptstadt angelangt und im „Hotel de 
Russie" (bei Klee) abgestiegen. 
St. Petersburg, 4. März. Ein Allerhöch­
ster Ukas vom 26. Februar verbietet die Pferde-
Ausfuhr aus Rußland und Polen über die euro­
päische Grenze. 
Man spricht vom Umbau des Michael- und 
des Cirque-Theaters. Das erste wird vergrößert 
durch eine Reihe neuer Logen und eine Vermeh­
rung derselben in jeder Etage. Das Cirque-Thea-
ter wird nach dem stattgehabten Brande völlig 
umgebaut und für die Russische Oper bestimmt. 
Der Bau beider Theater soll zum ersten December 
1859 beendet sein. (D. St. P. Z.) 
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Ausländische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 2 .  M ä r z .  D e r  v i e l b e s p r o c h e n e  „ M o -
niteur"-Artikel hat bekanntlich enthüllt, daß wirk­
lich eine Allianz zwischen Frankreich und Piemont 
besteht. Zwar legte er derselben nur einen defen­
siven Charakter bei, doch findet sich, wie der „Köln. 
Ztg." von hier mitgetheilt wird, doch auch noch 
eine weitere äußerst wichtige Stipulation in dem 
betreffenden Vertrage. Frankreich hat nämlich, au­
ßer dem Beistande für den Fall eines Angriffs, 
Sardinien noch unter allen Umständen garantirt, 
daß es, wenn es in irgend einen Krieg verwickelt 
werden sollte, beim Friedensschlüsse seinen gegen­
wärtigen Besitzstand behalten soll. 
B e r l i n ,  1 4 .  M ä r z .  W a s  d e n  D e p e s c h e n w e c h ­
sel zwischen den Deutschen Regierungen betrifft, 
so hat nach der „Köln. Ztg." Preußen am 27. 
Februar ein neues Rundschreiben an die Deut­
schen Höfe gerichtet, in welchem zugleich eine in-
directe Antwort auf die Oesterreichische Depesche 
vom 22. Februar enthalten wäre. Das Wiener 
Cabinet hatte Anträge am Bunde auf Kriegsbe­
reitschaft in Aussicht gestellt, sobald die Oesterrei­
chische Armee in Italien sich vollständig auf dem 
Kriegsfüße befinden werde. Preußen hält in der 
neuen Circular-Depesche den Standpunkt derjeni­
gen vom 12. Februar fest und betont eher die 
Europäische Seite der schwebenden Verwickelung 
noch schärfer. Anfang März soll denn auch eine 
directe Antwort in diesem Sinne von hier nach 
Wien abgegangen sein. 
L e i p z i g ,  8 .  M ä r z .  ( S .  M . )  G e s t e r n  s i n d  i n  
der neu eingerichteten Walter Wigandschen Buch­
druckerei die unteren Räume ausgebrannt. Da­
bei sollen auch mehrere neue Verlagswerke des 
Buchhändlers Otto Wigand zu Grunde gegangen, 
namentlich das im Drucke schon weit vorgeschrit­
tene Prachtwerk über Schiller ganz vernichtet sein. 
D a r m s t a d t ,  8 .  M ä r z .  ( P r .  Z . )  D a s  h e u t e  
erschienene Großherzogliche Regierungsblatt ent­
hält eine Verordnung, betreffend die Musterung, 
Abschätzung und Aushebung der für den Kriegs­
gebrauch nöthigen Pferde. 
M ü n c h e n ,  9 .  M ä r z .  E s  i s t  b e m e r k e n s w e r t ^  
schreibt man der „Leipz. Z.", daß gerade vorge? 
stern, wo der Wortlaut der „Moniteur" - Note 
durch die „N. Münch. Ztg." Vormittags bekannt 
wurde, am Abend die Befehle an die einzelnen 
Regimenter der Cavallerie und Artillerie expedirt 
wurden, ihren Pferdebestand complet zu machen. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  9 .  M ä r z .  ( P r .  Z . )  D a s  i n  d e r  N ä h e  
Pesth's gelegene Soroksar ist abgebrannt, 414 
Häuser wurden ein Raub der Flammen. Wie 
viele Menschenleben zu beklagen sind, wie viel 
zu Grunde gegangen, darüber konnte bei der gren­
zenlosen Verwirrung, die in dem von dem Un­
glück heimgesuchten Marktflecken herrschte, noch keine 
Auskunft ertheilt werden. 
W i e n ,  1 3 .  M ä r z .  W i e  d i e  „ O s t d .  P o s t "  m e l ­
det, schließen die Preußischen Assecuranz-Compag-
nieen schon seit vierzehn Tagen die Seeversiche­
rungen sämmtlich nur mit der Clausel „mit Kriegs­
gefahr" oder „ohne Kriegsgefahr" ab. Daß die 
Versicherungsprämien, je nachdem die eine oder 
andere Clausel gewählt wird, sich sehr verschieden 
stellen, ist natürlich. Die Prämie für Fahrten 
nach dem Mittelmeere, fast durchschnittlich nicht 
über 1 pCt., stellt sich in Fällen auf den dreifa­
chen Betrag. Auch die Verschiedenheit der Natio­
nalität entscheidet bei der Arbitrirung der Prä­
mien, die höchsten Sätze werden Oesterreichischen 
und Französischen Schiffen berechnet. 
Der Gemeinderath der Stadt Wien hat einstim­
mig 50,000 Gulden für die Einrichtung einer 
selbstständigen protestantischen Schule bewilligt. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  9 .  M ä r z .  D i e  S u b s c r i p t i o n  a u f  d i e  
Anleihe wurde gestern geschlossen. Sechszig Mil­
lionen Lire wurden gezeichnet. Für morgen wird 
im ossiciellen Blatte das Decret erwartet, welches 
die Conscribirten einberuft und die Armee auf 
den Kriegsfuß setzt. Aus die Nachricht, daß Poerio 
mit 60 Neapolitanischen Deportirten in Irland ge­
landet ist, hat Graf Cavour den Sardinischen 
Gesandten in London angewiesen, dieselben in je­
der Beziehung zu unterstützen. 
T u r i n ,  1 0 .  M ä r z .  D e r  C o r r e s p o n d e n t  d e r  
„Jndependance" berichtet, daß aus der Lombar­
dei und anderen Theilen Italiens noch fortwäh­
rend junge Leute zu Hunderten unter die Sardi­
nischen Fahnen eilen; die größten aristokratischen 
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Familien sind unter den Flüchtlingen vertreten; 
so sähe man einen Herzog Visconti, einen Grafen 
Traverna und selbst einen Grafen Sebregondi, 
Sohn des Podesta von Mailand. Der „Patrie" 
schreibt man aus Turin: „daß die ganze Garni­
son dieser Stadt nach dem Ticino abmarschirt ist. 
Der General Garibaldi ist zum Divisions-General 
ernannt worden und wird drei neue Bataillone 
befehligen, die man in Cuneo sormirt. Der Pie­
montesische Patriotismus nimmt zu. Der Mar­
quis Ala-Ponzoni hat auf seine Kosten eine Feld-
Artillerie - Batterie errichtet, um sie der Sardini­
schen Regierung zum Geschenk zu machen. In der 
katholischen Partei findet ein Umschwung statt. 
Ungeachtet ihres Widerwillens gegen den Krieg 
fordert das Organ dieser Partei, die „Armonia", 
das Ministerium Cavour auf, die Rüstungen und 
die militärischen Vorbereitungen mit größerem 
Eifer zu betreiben." 
Dem „Observer" wird aus Paris telegraphirt: 
„Man versichert, die Sardinische Regierung habe 
von dem Kaiser der Franzosen ein Hilfscorps von 
75,000 Mann begehrt." 
Aus Neapel vom 1. März wird dem „Nord" 
geschrieben, das Befinden des Königs sei rettungs­
los. Der Kronprinz wird vom „Nord" als durch­
aus Oesterreichisch gesinnt geschildert. 
N e a p e l ,  8 .  M ä r z .  D a s  a m t l i c h e  B l a t t  m e l ­
det, daß der König und die Königliche Familie 
sich gestern Mittags zu Bari eingeschifft haben, 
um nach Neapel zurückzukehren. 
N e a p e l ,  9 .  M ä r z .  I n  d e n  A b r u z z e n  f a n d e n  
abermals Erderschütterungen statt; im Vesuv hat­
ten sich mehrere neue Krater geöffnet. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  8 .  M ä r z .  D i e  o f f i c i e l l e  „ W i e n .  Z t g . "  
bringt unter die Ueberschrift „Französische Nach­
richten über die Rüstungen in Frankreich" Fol­
gendes : Fünf Divisionen sind bereit, um in's Feld 
zu ziehen. Die erste commandirt General Re­
nault; die zweite General Luzy de Pelifsac mit 
den Brigade-Generalen Donet und Lenoble; die 
dritte General Bonat mit den Brigade-Generalen 
Collineau und Bataille; die vierte General Wal-
sin Esterhazy mit den Brigade-Generalen Osanelle 
und Saurin; die fünfte besteht aus den Garde-
Regimentern. Das 2., 11. und 14. Artillerie-
Regiment sind bestimmt, mit diesen fünf Divisio­
nen zu ziehen. Die Avantgarde würde General 
Bourbaki befehligen mit dem General Parthuneau 
an der Spitze von zwei Cavallerie - Divisionen. 
General Niel ist zum Chef des Generalstabes aus­
ersehen. 
P a r i s ,  1 2 .  M ä r z .  ( N .  P r .  Z . )  G e s t e r n  A b e n d s  
wurden die Börsenmänner, die sich auf dem Bou­
levard des Italiens eingefunden hatten, mit aller 
Strenge verjagt. Zahlreiche Polizeidiener mit ei­
nem Polizei-Commissair und einem Brigadier an 
der Spitze hielten den ganzen Börsenplatz besetzt 
und der Polizei-Commissair erschien im Cafe Gre-
try, dem Hauptquartiere der Börsenmänner, um ih­
nen zu erklären, daß jeder verhaftet werden würde, 
der ein Geschäft machen sollte. Diese Maßregeln 
sind insofern bezeichnend, als man sie nie nimmt, 
wenn Hausse erwartet wird. — Heute Morgens 
wurde ein hiesiger bekannter Finanzier und gro­
ßer Börsenspeculant aus nicht politischen Gründen 
in seinem Bette verhaftet. — Alexander Dumas 
ist von seiner Russischen Reise wieder in Paris 
zurück. In Marseille, wo er gestern mit dem 
Dampfer „Gange" eintraf, zeigte er sich der Ju­
gend in Tscherkessischem Costüm. 
P a r i s ,  1 3 .  M ä r z .  ( N . - Z . )  H e u t e  f a n d  h i e r  
die Trauung des Fräulein Eveillard mit dem 
Herrn Emerat unter großer Betheiligung des Pu-
blicums in der Kirche St. Clotilde statt. Nach 
dem vorgestern unterzeichneten Ehecontracte bringt 
Fräulein Eveillard außer der jährlichen Pension 
von 5000 Francs, welche die Französische Regie­
rung im gesetzgebenden Körper als Nationaldank 
beantragt hat, 250,000 Fr. als ihren Antheil an 
dem den Bewohnern von Dscheddah auferlegten 
Schadenersatze, und eine jährliche Pension von 
6000 Francs, die der Sultan ihr auf seine Scha­
tulle bewilligt hat, mit in die Ehe. Herr Emerat 
hat außer dem Orden der Ehrenlegion die Zusa­
ge auf rasche Beförderung erhalten. 
Was die Französischen Kriegsvorkehrungen be­
trifft, so versichert man, daß fortwährend für 
Rechnung des Kriegsministeriums Pferde ange­
kauft werden. Man spricht von 20,000 anstatt 
der 4000, welche der „Moniteur" angiebt, und 
zwar wären 12,000 davon für die Artillerie und 
8000 für die Cavallerie bestimmt. 
(Pr. Z.) Die in Frankreich sich aufhaltenden 
Sardinischen Landes - Angehörigen, welche dem 
zweiten Aufgebote und der Reserve angehören, 
haben durch ihren Gesandten in Paris die Wei­
sung erhalten, nach Hause zurückzukehren und in 
die Armee einzutreten. 
(N. Pr. Z.) Privatbriefe aus Paris sagen, 
daß man dort im Allgemeinen mehr an Krieg 
als an die Erhaltung des Friedens glaubt. Wohl­
unterrichtete Personen versichern, der „Moniteur"-
Artikel vom 5. März sei nur veröffentlicht wor­
den, damit der Kaiser im entscheidenden Augen­
blicke sagen könne: Ihr (Franzosen) sehet, Oester­
reich will nichts einräumen, obgleich ich mich selbst 
den Vorwurf der „Reculade" ausgesetzt hatte. — 
Der Director der Arsenale von Toulon ist durch 
den Telegraphen nach Paris gerufen worden. — 
In Marseille ist der Befehl eingetroffen, sofort 
alle zu einer »entree en cainpagne« erforderlichen 
Gerätschaften nach Rom zu schicken. Mehrere 
Algierische Regimenter haben Ordres erhalten, 
sich zur directen Uebersahrt von Afrika nach Civi-
tavecchia bereit zu halten. 
P a r i s ,  1 4 .  F e b r .  ( S t . - A . )  » I / L i n p e r e u r  e t  1 e  
?rwee Hapolson« ist der Titel einer neuen Flug­
schrift, in welcher die bemerkenswerthe Thatsache 
mitgetheilt wird, daß der Minister des Innern dem 
Kaiser die Berichte der 86 Präsecten des Reiches 
über die Stimmung des Volkes vorgelegt habe 
und daß unter diesen 86 nicht weniger als 83 
Präsecten gemeldet haben, die Kriegsgerüchte be­
unruhigten die Bevölkerungen. 
Aus Marseille, 15. März, wird telegraphirt: 
„Laut Berichten aus Rom vom 12. d. hat der 
Papst im letzten Consistorium erklärt, er habe nicht 
die sofortige Räumung seiner Staaten von Seiten 
der fremden Truppen verlangt, sondern sich blos 
bestrebt, dem Zusammenstoße der beiden katholi­
schen Kaiserreiche auf seinem Gebiete vorzubeugen." 
Der Exkaiser Faustin I. hat die schönsten Ge­
mächer des Hotel du Louvre miethen lassen und 
wird demnächst in Paris erwartet. 
P a r i s ,  1 5 .  M ä r z .  D i e  „ P r e s s e "  v e r ö f f e n t l i c h t  
heute Abends ein Schreiben Mazzini's, worin er 
die Italienischen Patrioten ermahnt, unter gewis­
sen Bedingungen Victor Emanuel zwar in der 
Italienischen Angelegenheit zu unterstützen, doch 
von vorn herein und unter allen Bedingungen 
die Mitwirkung Frankreichs zur Befreiung Ita­
liens zurückzuweisen. 
(Pr.-Z.) Der heutige „Moniteur" enthält einen 
Artikel, in welchem es heißt: Ein Theil von Deutsch­
land bietet heute einen Anblick dar, welcher uns tief 
betrübt und in Erstaunen setzt. Eine vage unbe­
stimmte Frage, welche die höchsten Interessen be­
rührt, taucht plötzlich auf. Die Französische Re­
gierung sieht in ihr einen Gegenstand der Prüfung, 
der Pflicht, der Wachsamkeit. Sie will mit ihren 
Alliirten im europäischen Interesse die beunruhi­
gende Lage Italiens lösen. Ist es möglich, auf­
richtiger den Wunsch zu zeigen, auf friedliche 
Weise die Schwierigkeiten zu lösen, den Eompli-
cationen, welche stets aus Mangel an Vorsicht 
und aus Mangel an Entschluß entstehen, vorzu­
beugen? Und dennoch antwortet ein Theil von 
Deutschland durch den unbesonnensten Lärm. — 
Aus eine einfache Voraussetzung, die durch nichts 
gerechtfertigt wird und die Alles zurückweist, er­
wachen Vorurtheile, verbreitet sich Mißtrauen. 
Eine Art von Kreuzzug wird von einzelnen Kam­
mern und von der Presse gegen Frankreich un­
ternommen. Man klagt Frankreich an, ehrgeizige 
Pläne, welche es desavouirt, zu unterhalten: 
Eroberungen, die es nicht nöthig hat, vorzuberei­
ten. Wenn die Französische Regierung nicht über­
zeugt wäre, daß die Handlungen, Grundsätze und 
Empfindungen der Majorität des Deutschen Vol­
kes diese Verdächtigungen Lügen strafen, würde 
sie ein Recht haben, verletzt zu sein, und könnte 
in ihnen nicht nur eine Ungerechtigkeit, sondern 
noch einen Angriff auf die Unabhängigkeit der 
Französischen Politik erkennen. — Die Bewegung, 
die man in Betreff des Rheines anregt für eine 
Frage, die Deutschland nicht bedroht, die aber 
Frankreich als europäische Macht interessirt, wür­
de dahin streben, Frankreich das Recht zu bestrei­
ten, seinen Einfluß geltend zu machen, seine In­
teressen selbst mit der äußersten Mäßigung zu ver­
teidigen. Diese Zumuthung würde beleidigend 
sein, wenn sie ernst sein könnte. Das Leben 
einer großen Nation, wie die Frankreichs, ist nicht 
in seinen Landesgrenzen eingeschlossen, es ma-
nisestirt sich in der ganzen Welt durch heilsame 
Handlungen als eine nationale und civilisatori-
sche Macht. Eine Nation, welche dieser Stellung 
entsagt, würde abdanken. — Auf solche Weise 
diesen legitimen Einfluß, welcher überall das gute 
Recht beschützt, bestreiten oder mit Ehrgeiz ver­
wechseln, heißt gleichzeitig, die Frankreich gebüh­
rende Stellung und die Mäßigung verkennen, 
von der der Kaiser so viele Beweise gegeben, seit­
dem die Französische Nation ihm die Verantwort­
lichkeit für die höchste Macht übertragen hat. — 
Der Kaiser, der die Vorurtheile zu beherrschen 
wußte, konnte erwarten, daß man sie nicht gegen 
ihn selbst anrufen würde. Was würde daraus 
geworden sein, wenn der Kaiser, als er den Thron 
bestieg, von engherzigen Gesinnungen, gereizten 
Erinnerungen, die man heute wachruft, um ihn 
zu verdächtigen, beseelt gewesen wäre. Statt ei­
nes Bündnisses mit England, statt Europa zu be­
ruhigen, würde er Europa erschüttert, die Erin­
nerung an 1815 wieder erweckt haben. Wenn der 
Kaiser in einer Aera des Friedens den Krieg und 
die Eroberungen des ersten Kaiserreichs wieder 
hätte erneuern wollen, so würde er den größten 
Tadel verdient haben, der des Oberhaupt einer 
Regierung treffen kann. Es ist kein Ruhm, wenn 
man dem Grolle, dem Hasse Folge leistet. — Con-
statiren wir einfach die Lage, die der Kaiser durch 
jede politische Handlung klar dargelegt hat. Vor 
dieser klaren offenen Sachlage wird Europa in sei­
ner Sicherheit befestigt sein; die, welche es in Furcht 
setzen, täuschen wollen, werden einige Verlegenheiten 
empfinden. Frankreich, das bis jetzt nicht durch diesen 
unbestimmten Lärmen und durch diese ungerechten 
Angriffe erschüttert worden ist, macht nicht ganz 
Deutschland verantwortlich für den Jrrthum, für die 
Böswilligkeit einiger Manifestationen, die mehr 
armseligen Rachegefühlen als ernsten Befürchtun­
gen entsprechen. — Der patriotische Deutsche weiß, 
wenn er nicht von vorgefaßter Meinung eingenom­
men ist, Pflicht von Vorurtheil zu unterscheiden. 
Deutschland hat von uns nichts für seine Unab­
hängigkeit zu fürchten. Wir dürfen von Deutsch­
land so viel Gerechtigkeit für unsere Absichten er­
warten, als wir Sympathieen für seine Natio­
nalität haben. Indem sich Deutschland unpar­
teiisch zeigt, wird es sich voraussehend zeigen und 
dem Frieden dienen. Preußen hat dies begriffen. 
Es hat im Verein mit England in Wien seinen 
guten Rath hören lassen, in dem Augenblicke, wo 
einige Agitatoren Leidenschaften zu erregen und 
den Deutschen Bund gegen uns zu vereinen streb­
ten. Diese reservirte Haltung des Berliner Ca-
binets ist für Deutschland vortheilhafter, als der 
Ungestüm Derjenigen, die an den Groll und an 
die Vorurtheile von 1813 appelliren und sich der 
Gefahr aussetzen, in Frankreich das Nationalge­
fühl zu reizen. Das Französische Volk besitzt ein 
reizbares Ehrgefühl und zu gleicher Zeit eine 
Mäßigung seiner Kraft. Wenn man es durch 
Drohung aufregt, so vermag man es durch Ver­
söhnung zu beruhigen. 
P a r i s ,  1 6 .  M ä r z .  L o r d  C o w l e y  i s t  h i e r  e i n ­
getroffen und heute vom Kaiser empfangen wor­
den. Am Sonntage findet auf dem Marsfelde 
eine große Revue statt. 
S p a n i e n .  
Aus Madrid, 7. März, wird telegraphirt: 
„Der Spanische Consul zu Tanger ließ die Be­
hörden auffordern, die Spanischen Gefangenen bin­
nen acht Tagen auszuliefern. Im Verweigerungs­
falle drohte er den Hafen zu blokiren. Drei 
Französische Kriegsdampfer langten vor Tanger 
an." 
Aus Madrid, 9. März, wird telegraphirt: Die 
Regierung hat Befehle zur definitiven Lösung des 
Mexikanischen Streites gegeben. Ein imposantes 
Geschwader wird gebildet, und man macht große 
Kriegs-Vorbereitungen zu diesem BeHufe. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 0 .  M ä r z .  D i e  „ T i m e s "  e n t h ä l t  
e i n e n  B e r i c h t  ü b e r  d e n  A u f e n t h a l t  S r .  K a i s e r l .  
Hoheit des Großfürsten Konstantin auf 
Malta. Die Ankunft erfolgte am 24. Februar. 
Am folgenden Tage fand bei dem Gouverneur, 
S i r  J o h n  G a s p a r d  L e  M a r c h a n t ,  d e m  G r o ß ­
fürsten und der Großfürstin zu Ehren Diner 
und Ball statt. Die Großfür st in erregte durch 
ihre persönliche Anmuth? so wie durch den Glanz 
und die Pracht ihres Kopfschmuckes, allgemeine 
Aufmerksamkeit. Se. Kaiserl. Hoheit unter­
hielt sich, wie die „Times" meldet, fließend in 
Deutscher Sprache mit dem Oesterreichischen und 
dem Oldenburgischen Consul, in Französischer 
Sprache mit den Consuln Frankreichs und Bel­
giens, in Portugiesischer Sprache mit dem Portu» 
giesischen und dem Brasilischen Consul, in Engli­
scher Sprache mit dem Hamburger Consul, und 
in Türkischer Sprache mit dem Consul der hohen 
P f o r t e .  A m  2 6 .  F e b r u a r  b e s i c h t i g t e  d e r  G r o ß ­
fürst die Schiffswerfte, die Dampfbäckerei, das 
Proviant-Magazin 2c. Die „Times" sagt zum 
Schlüsse: „Jedenfalls ist dieser Empfang auf 
Malta ein bemerkenswerthes Ereigniß, in so fern 
er nämlich seit Beendigung des großen Krieges 
der erste wirkliche Austausch von Höflichkeiten 
zwischen England und Rußland ist." 
(St.-A.) Detaillirte Berichte über das Ver­
halten der Neapolitanischen Verbannten in Cork 
liegen heute in dortigen und Dubliner Journa­
len vor. Nachträglich zeigt es sich, daß der Ca-
pitain, der sie nach Newyork führen sollte, nicht 
der numerischen Uebermacht seiner gezwungenen 
Passagiere, sondern ihren friedlichen Vorstellungen 
nachgegeben hatte. So wenigstens erklären sie 
in einer, dem Mayor von Cork überreichten Adresse, 
in welcher es unter Anderem heißt: „Der Capi-
tain bedeutete uns anfangs, daß er sein Wort 
gegeben habe, uns nach Amerika zu bringen, und 
daß er nicht gegen sein eigenes Interesse handeln 
könne; aber am 21. Februar Morgens hatte er 
sich eines Besseren besonnen, hatte vielleicht die 
Bedeutsamkeit unseres ihm überreichten schriftli­
chen Protestes erfaßt, zeigte seiner zusammenbe­
rufenen Mannschaft unfern Protest und erklärte 
dieser, daß er kraft desselben bemüßigt sei, nach 
Cork zu steuern." In diesem Protest, den die Ver­
bannten vor ihrer Abfahrt von Cadix den Spani­
schen Behörden und dem Sardinischen Consul zu­
geschickt hatten, erklären sie, auf der Ueberfahrt 
den Schiffs-Regeln fügen, in Newyork angelangt, 
jedoch eine Klage gegen den Capitain anhängig 
machen zu wollen, weil er sie gegen ihren ausge­
sprochenen Willen für eine bestimmte Geldsumme 
über der Ocean transportirt habe. 
Der große Hochverraths-Prozeß gegen die ge-
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Heime Phönix-Gesellschaft hat in diesen Tagen vor 
den Geschworenen der Grafschaft Kerry begonnen. 
Einstweilen stehen 5 Angeklagte vor den Geschwo­
renen. Sie sind der Hauptsache nach beschuldigt, 
jenem geheimen Vereine angehört zu haben, dessen 
Zweck es war, „mit Hilfe von Ausländern, vor­
nehmlich Amerikanern, oder in Amerika Angesie­
delten, in Irland einzubrechen, dieses Land von 
den übrigen Theilen des Königreichs loszureißen 
und es der Botmäßigkeit der Königin zu entzie­
hen, um daselbst eine republikanische, oder irgend 
eine andere selbstständige Regierungsform, voll­
ständig unabhängig, oder in Verbindung mit ei­
nem anderen Staate, einzuführen." 
L o n d o n ,  1 2 .  M ä r z .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u t i ­
ge „Times" charaktetisirt die neueste Depesche des 
Grasen Buol gegen Sardinien als diplomatisch 
geschickt und theoretisch vollständig berechtigt. Oe­
sterreich werde hoffentlich, um praktisch weiteren 
Gefahren auszuweichen, Reformen in Mittel-Jta-
lien befürworten, da es sonst durch provocirte 
Aufstände in Mittel-Italien zur Offensive gezwun­
gen werden könnte. 
L o n d o n ,  1 4 .  M ä r z .  ( S t . - A . )  V o n  d e n  N e a ­
politanischen Verbannten befinden sich seit vorge­
stern drei in der Hauptstadt, darunter Settembri-
ni, Vater und Sohn, die England so bald nicht 
verlassen werden. Poerio mit einigen Begleitern 
wird erwartet, die Uebrigen folgen auf dem 
Dampfer „Nimrod", der sie nach Piemont sichren 
wird. 
Donau fü r  s t  en thümer .  
B u k a r e s t ,  1 .  M ä r z .  ( A .  A .  Z . )  I n  d e r  
Person des Herrn Balatschnano ist ein neuer Aga 
für die Hauptstadt ernannt worden. Fürst Cousa 
greift hier mit einer kraftvollen Thätigkeit in den 
alten Verwaltungs-Schlendrian ein, die selbst die 
Partei bestürzt macht, welcher er seine Wahl ver­
dankt. Von der Ministerial-Canzlei an bis zum 
Verkehr des Marktes sieht er selbst, und leitet je 
nach Befund die entsprechenden Reformen ein. 
Es ist dies eine wahre Augeas-Arbeit, und wenn 
auch der Wille und die Energie Cousa's noch so 
groß sind, es giebt hier etwas, was noch größer 
ist: die Trägheit, Ignoranz, die Sittenverderbniß 
des Bojarenthums. Da Cousa sich lebhaft für 
das Militair interessirt und hier vorzugsweise der 
Zopf herrscht, so hat er bereits eine Reihe von 
strengen Befehlen erlassen, die geeignet sind, un­
sere geschniegelten und gebügelten Herren in Uni­
form, welche seither die Cafes und Trottoirs mit 
ihren rasselnden Schleppsäbeln unsicher machten 
und sich mehr um ihre Frisur als um den Dienst 
bekümmerten, auf ihren wahren Beruf aufmerk­
sam zu machen. Der Drohung, daß er jeden Of­
fizier, der sich mit dem beliebten weibischen lan­
gen Haar nochmals sehen lasse, vor der Haupt­
wache scheeren lasten werde, ist dieser Schmuck des 
classischen Hellenenthums alsbald gewichen. Dienst­
versäumnisse seiner Adjutanten hatten sofort Ar­
rest zur Folge. Cousa hat sich in den breiten 
Spalt, der zwischen den Alt-Bojaren und der li­
beralen Partei trennend sich aufthut, hineingestellt, 
um die Kluft auszufüllen. Indessen was kann 
von ihm geschehen, so lange er nicht bestätigt ist; 
hängt nicht jeder Erfolg seines Thuns von dem 
guten Willen der Regierten ab, und werden sich 
nicht endlich Gegner genug finden, die laut darauf 
hinweisen, daß Cousa bis auf Weiteres die gesetz­
liche Basis fehle? Der Moldauer Kogilnitschano 
rieth in einer langen und feurigen Rede, in der 
hiesigen Nationalversammlung aus beiden Ver­
sammlungen der Fürstentümer eine gemeinsame 
in Fokschan und eine Volksbewaffnung zu bilden. 
Cousa jedoch soll nicht damit einverstanden sein. 
B u k a r e s t ,  5 .  M ä r z .  F ü r s t  M i l o s c h  s a n d t e  
folgende telegraphische Depesche von Belgrad an 
H e r r n  P .  D e r b e s k u :  „ D i e  v e r e i n t e  W a h l  E i n e s  
Regenten für beide Fürstenthümer durch die Bu­
karester Wahlversammlung hat mich herzlich ge­
freut, und bitte die Kammer in meinem Namen 
zu beglückwünschen — und Gott gebe die glückli­
che Bestätigung und Eintracht." 
G r i e c h e n l a n d .  
A t h e n ,  2 8 .  F e b r u a r .  ( N .  P r .  Z . )  I n  C a n -
dia wird von Seiten der Türkischen Behörden Al­
les gethan, die christlichen Einwohner auf's Aeu-
ßerste zu bringen. Der letzthin zurückberufene 
Pascha hat die meisten der versprochenen Verbes­
serungen gar nicht oder nur provisorisch gewährt; 
Privilegien nahm er zurück, unter dem Vorwande, 
sie würden mißbraucht. Und nun scheint die Pforte, 
nachdem sie eine Armee von 12,000 Mann in 
Candia zusammengezogen, noch tyrannischer han­
deln zu wollen. Dies beweist wenistens die Er­
nennung des neuen Gouverneurs, eines heftigen 
Mannes von alttürkischen Grundsätzen; die Tür­
haben sich unter die Kanonen der großen Festun­
gen zurückgezogen, und die Christen sehen sich wie­
der einmal getäuscht und der Willkür preisgege­
ben. Die telegraphische Linie zwischen Syra und 
Candia ist auf Veranlassung der Pforte wieder 
aufgehoben. 
T ü r k e i .  
(St.-A.) Aus Konstantinopel vom 2. März 
sind in Marseille am 9. März Berichte eingetrof­
fen, wonach die Pforte ihr Beobachtungsheer an 
der unteren Donau auf 30,000 Mann bringen will. 
Kons tan t i nope l ,  ö .  März .  D ie  Wa lach i ­
sche Deputation ist hier angekommen und auf die 
Entscheidung der Conserenz verwiesen worden. 
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V e r m i s c h t e s .  
—  I n  B e r l i n  g e h t  m a n  m i t  d e r  A b s i c h t  u m ,  
eine sogenannte Gouvernanten-Heimath, wie solche 
in England bestehen, d. h. eine Anstalt, in wel­
cher Erzieherinnen, die eine Stelle suchen, zeit­
weise Unterkunft finden, zu begründen. Mehrere 
vornehme Damen, die Gemahlin des Englischen 
Gesandten, Lorg Bloomfield, an der Spitze, sind 
als Comite zusammengetreten, um die projectirte 
Anstalt in's Leben zu rufen. Ihre Königliche 
Hoheit die Prinzessin Friedrich Wilhelm hat sich 
bereit erklärt, das Protectorat der Anstalt zu 
übernehmen. Zunächst sind 2000 Thaler erfor­
derlich, um eine Reihe von Zimmern zu miethen, 
sie angemessen zu möbliren und die sonstigen Ko­
sten der ersten Einrichtung zu bestreiten. Die 
Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm hat 500 Tha­
ler beigesteuert. 
— Ein Blatt schreibt: „Was kann ich für Ita­
lien thun?" fragte Napoleon III. den Marchese 
G., seinen Jugendbekannten, einen Italienischen 
Patrioten. „Majestät", war die Antwort, „ziehen 
Sie Ihr Bein aus diesem Stiefel!" 
— Alle Journale Belgiens bringen jetzt fast täg­
lich Anzeigen von Ehemännern, die Jeden warnen, 
ihren Ehehälften etwas zu borgen. Die Sache 
gehörte früher zu den größten Seltenheiten der 
Oeffentlichkeit, und, wie einige Journale meinen, 
wäre es eine Folge des übertriebenen Luxus, des 
Hauptverbrechens der heutigen Gesellschaft. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Ein Taschenbuch mit einliegenden 14 Rubl. und 
ein Beutel mit 72^ Kop. S. M. sind bei diesem 
Polizeigerichte als gefunden eingeliefert worden, 
und werden die Eigentümer dieses Geldes hiermit 
aufgefordert, bei Verlust ihrer Ansprüche sich in­
nerhalb 3 Wochen a äato Hierselbst zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 5. März 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 243. E. v. d. Borg, Secrt. 2 
Bei dem Pernau'schen Stadt-Cassa-Eollegio wer­
den am 16. und 19. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
— zum öffentlichen Ausbot gebracht werden: 
1) zur Miethe der ehemaligen Wohnung der 
Nachtarbeiter, 
2) die Lieferung der Stempel zum Einbrennen 
der Leinsaat-, Härings- und Strömlingston­
nen, 
3) die Verpflegung der Militair- und Privat­
kranken im Stadtkrankenhause. 
Die contractlichen Bedingungen sind in der 
Kanzellei des Stadt-Cassa-Collegii zu erfahren. 
Pernau, Eassa-Collegium, den 5. März 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltester A. G. Oestberg. 
M 81. Notr. G. Lehbert. 2 
Demnach die Reparaturen an verschiedenen Stadt­
häusern und Gebäuden am 19. und 23. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr Hierselbst im öffentlichen Aus­
bot vergeben werden sollen, als wird solches hier­
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. — 
Pernau, Cassa-Eollegium, den 12. März 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
93. Notr. G. Lehbert. 2 
Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heu­
tigen Tage am hiesigen Orte eine 
Material - und Aurzumaren-Handlung 
unter der Firma Carl Th. Pfaff im Strahlbergfchen Hause in der Ritterstraße 
eröffnet habe. 
Außer mehrerem Andern erlaube ich mir dem geehrten Publicum folgende Ar­
tikel besonders zu empfehlen, als: Colonial-, Fayence-, Porzellan-, Stahl- und Mes­
sing-Waaren, Werkzeuge, Schreibmaterialien, farbige Papiere, Goldborden und 
lackirte Bilder, Farben und Farbenpinsel, Dielen-, Hand-, Kopf- und Kleiderbürsten, 
complete Sargbeschläge von ? Rbl. bis 40 Rbl. S., wie auch einzelne Theile der­
selben, Taback und Cigarren von verschiedenen Fabriken, Weine zu Rigascheu Prei­
sen !c. :c. — Reelle und billigste Bedienung zusichernd, bittet um geneigten Zu­
spruch .  Pe rnau ,  den  6 .  März  1859 .  Car l  Th .  P fa f f .  2  
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Mekste Aiekung 
300 Gewinne mekr 
als bei voriger. 
IAM »M-Kudel. 
LtauptKS^iiui der 
2 1 0 0  I ^ o o s e  
erkalten 
2 1 0 0  G e w i n n e .  
<V«st«rr«teI»svI»vi» 
^e«R«s I^«a« n 
H a u p t g e w i n n e  i n  k u l ä e n :  2 5 0 , 0 0 0 ,  2 0 0 , 0 0 0 ,  1 5 0 , 0 0 0 ,  4 0 , 0 0 0 ,  3 0 , 0 0 0 ,  2 0 , 0 0 0 ,  1 5 , 0 0 0 ,  
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 ete. 
Obligationsloose kür alle Stellungen sinä xuin lageseours 2U Kaden. 





14 I.oose 100 8.-kudel. 
32 200 
Ls äürkte kür ^eäermann von Interesse sein, äen ?Ian äieser, auk's Krossartigste aus-
g e s t a t t e t e n  V e r l o o s u n g e n  k e n n e n  Z u l e r n e n ,  e s  i s t  ä e r s e l d e  g r a t i s  ? u  K a d e n  u n ä  w i r ä  k r a n e o  
üdersediekt. 
^lle krieke unä ^ukträge sinä äireet xu aäressiren an äas Lank^ unä 8taats-Lffee-
ten-kesekäkt 
in krankkurt am Alain. 
vurek ineine ausgedreiteten Verdinäungen ist mir es mögliek ^eäen ^uktrag sogleied 
ausxukükren unä in äer näekstgelegenen Hauptstaät eine ^äresse /u dexeieknen, vvokin äer 
Betrag üdersediekt weräen kann. 1 
Ein ordentlicher junger Mensch, der das Töpfer­
handwerk erlernen will, kann eine Stelle finden 
bei dem Töpfermeister Simonfon in Pernau, 
w o h n h a f t  i n  d e r  V o r s t a d t ,  n e b e n  d e m  Z i m m e r ­
mann sch en Gartenh ause. 3 
Ein junger Mensch von guter Führung und 
mit den erforderlichen Schulkenntnissen versehen, 
der das Landmesserfach erlernen will, kann unter 
vortheilhaften Bedingungen eine Anstellung finden 
b e i  d e m  g e s c h w o r e n e n  L a n d m e s s e r  C .  J ü r g e n s  
in Leal. Die näheren Bedingungen sind daselbst 
zu erfragen. 1 
Am 30. März 1859 Vormittags soll beim Trac-
teur, genannt der weiße Schwan, unter Staelen-
hof, eine Bretterscheune, so wie verschiedenes Haus-
geräthe, auch ein Klavier und andere Möbeln 
nebst mehreren Branntweinsfastagen verauctionirt 
werden. 3 
Unterzeichnete beehrt sich hiermit ergebenst an­
zuzeigen, daß sie, wie früher, gegenwärtig wieder 
hier am Orte Unterricht in der Zufchneide-Kunst 
von Damenkleidern nach der neueren vervollkomm­
neten Methode ertheilen, so wie auch mit Schnei­
deriren sich beschäftigen wird, und bittet ihre ver­
ehrte Gönnerinnen, ihr das früher so vielfach ge­
schenkte Zutrauen wiederum zu Theil werden zu 
l a s s e n .  W i l h e l m i n e  S c h ü t z ,  
wohnhaft im Bliebernichtschen Hause. 1 
Auf dem Gute Patzal in der Strandwiek wird 
gegen contante Zahlung eine Partie Mehl in 
Kullen, bei einzelnen Kullen zu den Preisen von 
45/2 Rbl. und 4 Rbl., je nach der Qualität, pr. 
Kulle von 9 Pud, verkaust, und haben Kauflieb­
haber sich dieferhalb an den in Patzal anwesen­
den Commis Herrn Ribakow zu wenden. 
Pernau, den 14. März 1859. 
J a c o b  J a c k e  ö e  C o .  1  
Vom 6. bis zum 13. März. 
Getankte. St. Nikolai-Kirche: Carl Martin 
Mau. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
tS. Sonnabend, den 21. März 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg,^ März. Laut Senats-Ukas 
vom 23. Januar 1859 hat in Betreff der Aus­
schließung der Soldatensöhne aus der Militair-Ju-
r i s d i c t i o n  a u f  G e s u c h e  i h r e r  W o h l t h ä t e r  d e r  H e r r  
und Kaiser am 14. des verwichenen Decembers 
Allerhöchst zu befehlen geruht: 1) Soldatensöhne, 
welche Aeltern haben, nicht anderen Personen ab­
zugeben, falls die Aeltern nicht selbst darum bit­
ten, oder ihre Einwilligung dazu nicht erfolgt war. 
Eine Ausnahme dieser Regel macht nur der ent­
fernte Wohnort der Aeltern, wenn übrigens von 
den Vertretern der Gemeinden, in welchen die 
Wohlthäter sich befinden, die Zuverlässigkeit der 
Personen, welche die Soldatenkinder in ihre Ver­
sorgung aufzunehmen wünschen, attestirt wird. 
2) Als Regel festzustellen, daß anderweitige Wohl­
thäter, welche Soldtenwaifen, gleichwie auch Sol­
datensöhne, welche Aeltern haben, mit Einwilli­
gung dieser letztern, in ihre Fürsorge zu nehmen 
wünschen, sich mit ihren Gesuchen wegen Aus­
schließung der Soldatensöhne, nicht an die Mili-
tair-Obrigkeit, sondern an die Gouvernements-
Chefs zu wenden haben, und solchen Gesuchen 
nur in einem solchen Falle nachzugeben ist, wenn 
die Gemeinde aus dem Gesuche attestirt, daß der 
Wohlthäter den Zögling zu dem von ihm erwähl­
ten steuerpflichtigen Stande wird anschreiben lassen, 
ihm ferner eine gute Lebensrichtung geben und 
um sein Fortkommen Sorge tragen wird. 3) Die 
Personen, welche um die Abgabe der Soldatensöh­
ne und Kantonisten bitten, zu verpflichten, sie un­
verzüglich zu den freien steuerpflichtigen Ständen, 
wohin sie selbst gehören, falls sie aber nicht zu 
den freien steuerpflichtigen Ständen angeschrieben 
sind, zu einem der freien Stände anschreiben zu 
lassen, und 4) die aus der Militair- Jurisdiction 
ausgeschlossenen minorennen Soldatensöhne, welche 
um deren Rücknahme in diese Jurisdiction we­
gen der schlechten Führung der sie aufgenommen 
habenden Personen bitten, oder um deren Rück­
gabe an die Militair-Jurisdiction die Wohlthäter 
selbst bitten werden, weil sie aus Armuth und an­
deren Ursachen sie nicht bei sich halten können, 
sind in die Anstalten der Militair-Cantonisten auf­
zunehmen, jedoch nicht anders, als nach der ge­
nauesten Attestirung der Gemeinden, daß diese 
Gesuche der Beachtung werth sind. 
St. Petersburg, 8. März. Seine Ma­
jestät der Kaiser haben folgendes Gutachten 
des Reichsraths Allerhöchst zu bestätigen geruht: 
1) In den Fällen, wenn auf Grundlage zuverläs­
siger Auskünfte es sich herausstellt, daß ein Eh­
renbürger, Kaufmann oder Bürger durch aus­
schweifenden Lebenswandel sein Vermögen ver­
schwendet, schreiben die Central-Chefs der Gou­
vernements, und wo es deren nicht giebt, die Ci-
vil- oder Kriegs-Gouverneure der Duma, und wo 
eine solche nicht vorhanden, dem Rathhause oder 
Magistrate vor, der bezüglichen Kaufmanns- oder 
Bürgergemeinde jene Auskünfte zur Berathung 
und Befchlußnahme über Einsetzung einer Vor­
mundschaft für das Vermögen des Verschwenders 
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M eröffnen. 2) Die hierin gefaßten Beschlüsse der 
Gemeinden stellt die Duma, das Rathhaus oder 
der Magistrat, nachdem es sie durchgesehen, in der 
Gouvernements-Regierung vor. 3) Die Beschlüsse 
dieser Art werden für die Ehrenbürger und Kauf­
leute auf Beschluß einer gemeinschaftlichen Plenar-
Sitzung der Gouvernements-Regierung und der 
Palaten entschieden und in Ausführung gebracht; 
für die Bürger aber nach Bestimmung der Gou­
vernements-Regierung; in denjenigen Gouverne­
ments, welche unter Central-Chess stehen, werden 
diese Sachen der endgiltigen Entscheidung dersel­
ben anheimgestellt, und 4) Klagen über Verfü­
gungen der Gonvernements-Obrigkeiten in diesen 
Sachen werden vor des Dirigirenden Senates 
Departement gebracht. 
K a t s c h a n o w k a ,  i m  G o u v .  P o d o l i e n ,  2 6 .  F e ­
b r u a r .  D e r  G r a f  K u f c h e l e f f  -  B e s b o r o d k o  
ließ auf seinen hiesigen Besitzungen im Gouver­
nement Podolien den Bauern die Mittheilung 
machen, daß auf einer seiner Besitzungen im Sa-
ratowschen Gouvernement die Bauern freiwillig 
das feierliche Versprechen abgegeben haben, dem 
Branntweintrinken gänzlich zu entsagen, und es 
ihn, den Grafen, sehr freuen werde, wenn dieses 
Beispiel auch auf seinen Besitzungen in Podolien 
Nachahmung finden würde. Bei Anhörung dieser 
Nachricht entsagten 7 Dörfer mit 3000 Bauern 
feierlich dem Genüsse des Branntweins und setzten 
für jeden Uebertreter dieses Gelübdes eine bei 
Wiederholung des Vergehens stets zu steigernde 
Geld- oder Körperstrafe, je nach der Entscheidung 
der Gemeine, fest. Ueber das feierliche Gelöbniß 
wurde ein Act aufgenommen und von den Aelte-
sten der Gemeinde unterzeichnet. Ferner baten 
die Bauern, daß die Schenken in den Dörfern, 
so wie die Branntweinbrennereien geschlossen und 
kein Branntwein mehr verkauft werde, was der 
edle Besitzer auch gern zugestand, obzwar er da­
durch eine bedeutende Einnahme eingebüßt. Man 
sieht, der Russische Bauer erwacht zu neuem Le­
ben und merkt, daß für ihn eine neue Aera be­
ginnt ! 
R j a f a n .  A u s  d e n  s ü d l i c h e n  K r e i s e n  d i e s e s  
Gouvernements wird der „Moskauschen Zeitung" 
geschrieben: Im Jrrthum, vollkommen im Jrr-
thum sind Diejenigen gewesen, die von der Un­
möglichkeit überzeugt waren, unsere Bauern je von 
der Leidenschaft für den Branntwein befreit zu 
sehen. Auf die Nachricht, daß in drei Kreisen des 
Kownoschen Gouvernements die Bauern sich vom 
Branntweingenusse losgesagt haben, bildeten sich 
rund umher in Rußland Gesellschaften, die frei­
willig, ohne jegliche Anordnung der örtlichen Obrig­
keit, sich des Branntweins enthielten. Die nach den 
Städten Fahrenden trinken statt des bisherigen 
Branntweins Thee, fühlen sich bei diesem erqui­
ckenden Getränk sehr wohl und ersparen auf jeder 
Fahrt zur Stadt wenigstens 20 Kop. S. baar. 
In der hiesigen Gegend haben sich sehr viele Dör­
fer vollkommen vom Branntweintrinken losgesagt. 
Ausländische Nachrichten. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  1 2 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  H i e r  i s t  
vor Kurzem folgende interessante Thatsache vor­
gekommen: Eine tüchtige Orgelspielerin, Namens 
Elsrida Andree, hatte sich dem Organisten-Examen 
bei der musikalischen Academie unterzogen und 
ein rühmliches Zeugniß über ihre Kenntnisse er­
halten; sie wandte sich darauf an die Regierung 
mit der Bitte, sich um einen Organistenposten be­
werben zu dürfen, und verpflichtete sich für den 
Fall, daß da, wo ihre Bewerbung stattfände, die 
Organistenstelle mit den Funktionen eines Glöck­
ners verbunden wäre, aus ihren eigenen Mitteln 
einen von dem Geistlichen und der Gemeinde ap-
probirten Glöckner zu besolden, wie es Geistliche 
und Schullehrer in gleicher Lage zu thun pflegten. 
Die Regierung übergab das Gesuch dem Erzbi-
schos, der demselben aber hauptsächlich aus dem 
Grunde die Genehmigung versagte, weil darin 
eine Abweichung von der jetzt im Reiche gelten­
den Ordnung liegen würde, welche ausdrücklich 
bestimmt, daß Aemter und Bedienungen von Män­
nern bekleidet werden solle, welche in das Alter 
der Mündigkeit getreten sind. In Folge dessen 
hat jetzt auch die Regierung die Bittstellerin ab­
schläglich beschieden. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 6 .  M ä r z .  ( N .  P r .  Z . )  D a s  P r o -
ject einer in Berlin zu begründenden Bank für 
Handwerker ist seiner Ausführung näher getreten. 
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Gestern Abend hat in der Musen-Halle eine Ver­
sammlung zum BeHufe einer Bildung solcher Bank 
stattgefunden. Man berieth zunächst über die Fra­
gen, ob die Bank für alle Handwerker Berlins zu 
s t i f t e n  s e i ,  o b  e i n z e l n e  I n n u n g e n  B a n k e n  f ü r  s i c h  
gründen sollten, oder ob eine Vereinigung der ein­
zelnen Stadtbezirke zu besonderen Credit-Anstalten 
vorzuziehen sei. Man einigte sich in dem Plan 
einer allgemeinen Handwerker-Creditbank für Ber­
lin, nach der Art der bereits in vielen Städten 
Deutschlands bestehenden Banken mit Corporations-
rechten. Dem Unternehmen soll ein vom Bankier 
Ebeling ausgearbeitetes Statut zu Grunde gelegt 
werden, zu dessen Revision die gestrige Versamm­
lung eine Commission von neun Mitgliedern wählte. 
Der hiesigen Eisenbahnwagen-Bauanstalt, welche 
für die St. Petersburg-Moskauer Bahn schon im 
vergangenen Jahre 400 Waggons für Personen 
und Güter lieferte, ist jetzt ein Auftrag zur An­
fertigung von 350 Waggons für die Petersburg-
Warschauer Bahn zugegangen, dessen Ablieferung 
bis Ende Mai d. I. erfolgen soll. 
B e r l i n ,  1 7 .  M ä r z .  ( H .  B . - H . )  A u s  T u r i n  
meldet man hierher, daß die kriegerische Bewegung 
dort einen solchen Höhepunkt erreicht habe, daß 
der König und der Minister Cavour dieselbe zu 
bemeistern nicht mehr im Stande seien. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  1 7 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  
Nach fast einjähriger Unterbrechung fanden gestern 
Abends wieder einmal Reibungen und Schläge­
reien zwischen Soldaten der hier garnisonirenden 
Preußischen und Oesterreichischen Bundestruppen 
statt, in Folge deren einige Verhaftungen vorge­
nommen wurden. Schutzmannschaft und Patrouil­
len (des Frankfurter Militairs, das gerade den 
Dienst an der Hauptwache hatte) waren auf den 
Beinen. 
K a r l s r u h e ,  2 0 .  M ä r z .  F r a n k r e i c h  b e s e t z t  
nach und nach ganz im Stillen die Rheingrenze. 
Von der Gegend am Badischen Oberrhein habe 
ich in meinem letzten Briefe das Bezügliche ge­
schrieben; nun sind auch gutem Vernehmen nach 
in den kleinen Französischen Festungen gegenüber 
Rastatt, nämlich in Lauterburg und Hagenau, 
und, wie man sagt, sogar in dem unbefestigten 
Orte Selz, etwa 1^/2 Stunden von Rastatt jenfeit 
des Rheines gelegen, Artilleriemannschaften ange­
kommen. Die Besetzung wird in kleinen Abthei­
lungen ausgeführt, wahrscheinlich auch „um Auf­
sehen zu vermeiden", wie bei den Pferdekäufen. 
Zwischen Kehl (Badisch) und Straßburg giebt es 
bereits Reibereien, so daß sich der Großh. Com-
mandant von Kehl, Major v. Weiler, schon wie­
derholt veranlaßt gesehen hat, öffentliche Erklä­
rungen gegen jenseitige Aufregungen abzugeben. 
Gestern war der Großh. Kriegsminister zur Jn-
spection in der Bundesfestung Rastatt. Wie man 
versichert, wird demnächst eine Ministerialverfü-
gung erscheinen, welche sämmtlichen Zeitungen des 
Landes verbietet, über Vorgänge in der Festung 
und überhaupt von Truppenbewegungen im Lan­
de zu berichten. 
O e  s t  e r r e i c h .  
W i e n ,  1 8 .  M ä r z .  ( F .  I . )  S e i t  e i n i g e n  T a ­
gen circuliren hier Gerüchte über eine Verschwö­
rung, welche von Studirenden der polytechnischen 
Schule ausgegangen, und aus welchem Anlasse 
nahe an vierzig junge Leute verhaftet worden wä­
ren. Die Sache scheint wirklich nicht grundlos zu 
sein und einen sehr gefährlichen Charakter gehabt 
zu haben. — Eine politische Bedeutung dürfte ihr 
aber nicht beizulegen sein; vielmehr liegt die Ver­
anlassung in der falschen Auffassung des Rekruti-
rungsgesetzes, und die Wühlereien einer excentri-
schen Propaganda mögen vielleicht die Gemüther 
der jungen Leute aufgeregt haben. 
Neueste Turiner Nachrichten wollen wissen, daß 
der bekannte Ungarische Jnsurgentenchef Klapka 
(Klapka ist jedoch kein geborener Magyar und war 
früher K. K. Hauptmann, wie auch dessen Bruder 
noch heute als Oberstlieutenant in den Reihen der 
Oesterreich'schen Armee dient) in Turin angekom­
men ist, um ein Commando in der Piemontesischen 
Armee zu übernehmen. 
W i e n ,  1 9 .  M ä r z .  D e r  „ K ö l n .  Z t g . "  z u f o l g e  
denkt Se. Majestät der Kaiser, mit großem mili­
tärischem Gefolge sich im Laufe der künftigen 
Woche nach Italien zur Armee zu begeben. Der 
Feldzeugmeister Baron v. Heß und der erste Ge­
neraladjutant, Graf Grünne, werden den Kaiser 
begleiten. Der Kriegsrath soll sich täglich in der 
Hofburg versammeln, auch der eventuelle Feld­
zugsplan bereits bis in die Details festgestellt 
sein. 
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I t a l i e n .  
T u r i n ,  1 1 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  D e r  Z u z u g  v o n  
Flüchtigen aus der Lombardei und den Herzogtü­
mern dauert noch immer in großer Anzahl fort und 
geht täglich in die Hunderte. Die Ankommenden, 
welche zum Militairdienst tauglich sind, werden so­
fort enrolirt und in das Depot nach Cuneo gesendet, 
wo sie militärisch gekleidet und einexercirt, und 
später zu den verschiedenen Regimentern, denen 
sie zugeschrieben sind, gesendet werden. Für die 
zu Jvrea neuerrichtete Offiziersschule, zu welcher 
Diejenigen Zutritt haben sollen, die schon eine hö­
here Schulbildung erhalten haben, melden sich je­
doch nur Wenige. 
T u r i n ,  1 2 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  D i e  N a c h r i c h ­
ten aus Neapel reichen bis zum 12. d. M. Der 
König hatte eine Operation durchgemacht, welche 
in einem Schenkelschnitt bestand. Das Fieber hatte 
noch immer nicht nachgelassen. Der Herzog von 
Calabrien führte den Vorsitz im Ministerrathe zur 
Erledigung der laufenden Geschäfte. 
T u r i n ,  1 4 .  M ä r z .  D i e  „ O p i n i o n e "  b r i n g t  
einen großen Leitartikel über die „Unvermeidlich­
keit des Krieges" Es wird hervorgehoben, daß 
England der Sache Piemonts sich feindlich zeige 
und dessen Haltung Oesterreich zu Gute komme. 
Aus Turin, 17. März, wird telegraphirt: 
„Briefe von der Grenze melden, daß die Oester­
reicher angefangen haben, unter der über den Ti-
cino führenden Brücke von Buffalora Minen an­
zulegen. Die Zahl der Freiwilligen überschreitet 
bereits 6000." 
T u r i n ,  1 8 .  M ä r z .  N a c h  t e l e g r a p h i s c h e n  D e ­
peschen der „Jndependance" soll Frankreich gegen 
die neuen Befestigungen, welche die Oesterreicher 
in Piacenza errichten, Protest eingelegt haben. 
Die Bestätigung dieser Nachricht wird abzuwar­
ten sein. Was übrigens die Rüstungen Oester­
reichs anbelangt, so schreibt man dem „Schwäbi­
schen Merkur" Folgendes: „In Pavia, Piacenza, 
Lodi, Eremona schaffen die Oesterreicher furchtba­
res Kriegsmaterial zusammen und verschanzen sich 
auf eine Weise, daß diese Städte ein würdiges 
Vorwerk zu dem berühmten Viereck von Verona 
:c. geben. Zu Pavia sind 40 Stück (nach dem 
„Jndependance" 110 Stück) 36-Pfünder-Kanonen 
angekommen. Die Besatzung von Lodi zählt 6000 
Mann; die von Piacenza über 9000 Mann." 
Von Seiten Sardiniens geschieht ebenfalls, was 
geschehen kann. Auch zu Allessandria wird Tag 
und Nacht bei Fackelschein gearbeitet, um die Rück­
stände fertig zu bringen. Eben so zu Easale. 
Zu Easale, zu Asti, zu Valenzia und noch anderen 
Orten mußten die Klöster und die Seminarien in 
Kasernen umgewandelt werden. Asti ist der Sta­
pelplatz sür Subsistenz und Material. 
T u r i n ,  2 0 .  M ä r z .  ( T e l .  D e p . )  I n  T o s c a n a  
herrscht ungewöhnliche Aufregung, viele Freiwil­
lige sind nach Piemont abgegangen. 
V e n e d i g ,  1 1 .  M ä r z .  ( A .  A .  Z . )  T r o t z  d e r  
„Moniteur"-Noten, des Rücktritts des Prinzen Na­
poleon und der friedlichen Wendung, welche die 
Dinge zu nehmen scheinen, dauern die kriegerischen 
Vorbereitungen Oesterreichs fort. So ist erst ge­
stern der Befehl eingetroffen: vom 1. April d. I. 
angefangen, der Italienischen Armee die Be­
reitschafts - Gebühren und den Offizieren den 
Kriegsausrüstungs - Beitrag auszubezahlen. Die 
vierten seitherigen Depotbataillone, so wie die 
Urlauber sämmtlicher im Lombardisch - Venetiani-
schen Königreich stehenden Regimenter sind schon 
auf dem Hermarsch; gestern sind über 1500 Ur­
lauber verschiedener Deutscher Truppenabtheilun-
gen hier gelandet. Jedes Regiment hat als Kern 
eines fünften Bataillons eine neue Division (zwei 
Eompagnieen) unter einem Stabsoffizier errichtet; 
überall haben zahlreiche Offiziersernennungen und 
Beförderungen stattgefunden; der See von Man-
tua ist wieder im Besitz einer Kanonenbootflottille. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  1 8 .  M ä r z .  ( T e l .  D e p .  d e r  „ H a m b u r ­
ger Nachr.") Es ist hier der Auftrag angelangt, 
alle disponiblen Pferde für Piemont anzukaufen. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 5 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  V o m  1 0 .  M ä r z  
an soll, nach einer neueren Verfügung des Kriegs­
ministers, in der Armee kein neuer Urlaub mehr 
ertheilt und kein früherer mehr verlängert werden. 
P a r i s ,  1 6 .  M ä r z .  ( N .  P r .  Z . )  L o r d  C o w ­
ley ist heute hier eingetroffen. Das, was er mit­
gebracht hat von Wien, ist genügend, um es zur 
Basis oder zum Ausgangspunkte diplomatischer 
Unterhandlungen zu machen. Einzelne der Fran­
zösischen Staatsmänner scheinen nicht daran zu 
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zweifeln, daß diese Unterhandlungen ein glückliches 
Resultat haben werden, vorausgesetzt, daß sie nicht 
durch ein plötzliches Ereigniß in Italien unter­
brochen werden. Solch ein Ereigniß kann, wie 
die Dinge jetzt stehen, freilich jeden Augenblick 
eintreten. Und andererseits kennt auch Niemand 
die wirklichen Absichten Louis Napoleons. 
P a r i s ,  1 9 .  M ä r z .  D e r  C o r r e s p o n d e n t  d e r  
„Pr. Z." schreibt: Man sprach heute sehr stark 
von der bevorstehenden Abreise des Prinzen Na­
poleon nach Italien. Allerdings gedenkt der Prinz 
in einiger Zeit abzureisen, aber er wird dies nur 
mit Genehmigung des Kaisers thun und abwar­
ten, bis der Horizont sich etwas aufgeklärt hat. 
— Ich erfahre so eben, daß die Befehlshaber der 
Militair - Divisionen Befehl erhalten haben, die 
vor dem 1. Januar ertheilten Urlaubsbewilligun­
gen nicht zu verlängern. Eine große Zahl der 
Beurlaubten wird Ende März, wo ihr Urlaub 
abläuft, sich einstellen und nach den betreffenden 
Corps dirigirt werden. Die active Armee wird 
dadurch um 50,000 Mann verstärkt werden. 
Es wird uns geschrieben, daß einer der Korre­
spondenten der „Allgemeinen Zeitung", Herr H., 
ausgewiesen worden sei und Frankreich bereits 
verlassen mußte. 
Nach und nach reisen alle hier befindlichen Ita­
liener nach Turin ab. Desgleichen die aus Lon­
don. — Man spricht von einer Bestellung von 
700,000 Paar Schuhen für Rechnung des Kriegs­
ministeriums. 
P a r i s ,  2 0 .  M ä r z .  D e m  „ C o n s t i t u t i o n n e l "  z u ­
folge werden die Conferenzen behufs der Prüfung 
der Angelegenheit wegen der Doppelwahl des Für­
sten Alexander Cousa Ende dieses Monats oder 
in den ersten Tagen des April eröffnet. 
P a r i s ,  2 2 .  M ä r z .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i g e  
„Moniteur" meldet, daß Rußland die Vereinigung 
zu einem Congresse vorgeschlagen habe, um den 
Verwickelungen vorzubeugen, welche der Zustand 
Italiens hervorrufen könnte; ein Zustand, welcher 
geeignet wäre, die Ruhe Europa's zu stören. Der 
Congreß, zusammengesetzt aus Bevollmächtigten 
Frankreichs, Oesterreichs, Preußens und Rußlands, 
würde in einer neutralen Stadt abzuhalten sein. 
Die Französische Regierung habe dem Vorschlage 
des Russischen Cabinets beigestimmt. Die Cabi-
nette von London, Wien und Berlin haben jedoch 
nicht officiell darauf geantwortet. 
P o r t u g a l .  
L i s s a b o n ,  1 6 .  M ä r z .  ( S t . - A . )  D a s  P o r t u ­
giesische Ministerium hat seine Entlassung einge­
reicht und der Herzog von Terceira ist mit der 
Bildung eines neuen beauftragt. 
D o n a u f ü r  s t  e n t h ü m e r .  
B u k a r e s t ,  9 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  A u s  P a r i s  
sind Depeschen des dort anwesenden Moldauischen 
Ministers der auswärtigen Angelegenheiten, Hrn. 
Alexandrini, eingetroffen, welche wichtige Ver­
sprechungen von Seiten des Kaisers Napoleon ent­
halten. Napoleon III. verspricht, dem Fürsten 18 
Instructions - Offiziere zu schicken, und macht den 
beiden Armeen ein Geschenk von je 4000 Geweh­
ren, außerdem verspricht er noch das in der Mol­
dau bereits votirte Anlehen von 5 Mill. Piaster 
zu garantiren. 
Die „Bukarester Ztg." vom 9. März bringt 
eine Depesche des Fürsten Cousa an die hohen 
garantirenden Mächte. Ihr zufolge sieht der neu­
gewählte Fürst in der Toppelwahl den Ausdruck 
der „festen Idee des „gefammten Rumänischen 
Landtags", daß „das Wohl des Vaterlandes uur 
durch die Union bewerkstelligt werden kann." Er 
wendet sich nun an die hohen Mächte mit der Bitte 
um „die gnädige Genehmigung" der aus ihn ge­
fallenen Doppelwahl, und „glaubt erinnern zu 
müssen, daß eine Versagung und gewaltsame Tren­
nung nur unberechenbare, verzweifelnde Zwischen­
fälle herbeiführen würde." Indem Cousa schließ­
lich auf den von den Divans aä Iwc ausgespro­
chenen Wunsch für die Union mit einem fremden 
Fürsten als Regenten zurückweist, versichert er, 
daß „er, srei von jedem persönlichen Ehrgeiz, nur 
von dem Wunsch erfüllt fei, das Wohl seines Va­
terlandes zu befördern, und daß ein Zurücktreten 
in den Schatten des Privatlebens für ihn durch­
aus kein Opfer sei, wenn die hohen Mächte die legi­
timen Wünsche des Volkes berücksichtigen möchten." 
S e r b i e n .  
B e l g r a d ,  1 0 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  F ü r s t  M i -
losch ist am 6. d. M. erkrankt; es wurde ein ärzt­
liches Consilium abgehalten. Fürst Michael ver­
tritt seine Stelle und ist rastlos beschäftigt. 
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T ü r k e i .  
Aus Konst antin op el, 9. März, wird dem 
„Nord" telegraphirt, daß der Divan sich mit aller 
Macht gegen die Vereinigung der Donau-Fürsten-
thümer wahren werde, obschon der Englische Ge­
sandte bereits Englands Absicht, die vollbrachte 
Thatsache anzuerkennen, kundegeben habe. Der­
selben Depesche zufolge steht die Psorte mit Per­
sien so schlecht, daß sie sich hat entschließen müs­
sen, ein Heer von 20,000 Mann nach Kars zu 
schicken, da der Schah bedrohliche Heeresmassen in 
Khorassan zusammenzieht. 
A s i e n .  
Nachrichten aus Cochinchina zufolge (über 
Manilla, 24. Januar) fanden dort zwei Gefechte 
statt, in welchen 130 Franzosen und Spanier einer 
mehr als zehnmal so großen Zahl Cochinchinesen 
eine so starke Niederlage beibrachten, daß jetzt in 
der Rähe des Lagers kein Feind mehr zu sehen ist. 
In Manilla heben die Franzosen jetzt abermals 
eine Compagnie Freiwillige (2—300 Mann) un­
ter den Eingeborenen aus. 
A m e r i k a .  
N e w y o r k ,  2 .  M ä r z .  D u r c h  e i n  D e c r e t  d e s  
Senates von Hayti ist das gesammte Vermögen 
des Ex-Kaisers Soulouque, seiner beiden Töchter, 
Oliva, und Eelia mit Namen, confiscirt worden. 
Napoleon und seine Gegner. 
Die Allg. Ztg. theilt eine interessante Reihen­
folge von Pariser Briefen und Brieffragmenten mit, 
welche an einen angesehenen Mann in Frankfurt 
gerichtet worden sind, von verschiedenen Per­
sonen, die alle mehr oder minder gut unterrichtet 
sind, ausgehend. Wir lassen dieselben im Auszuge 
folgen: 
P a r i s ,  1 .  M ä r z .  U m  d i e  L a g e  r i c h t i g  z u  v e r ­
stehen, bedarf es vor allem einer unparteilichen 
Würdigung der Verhältnisse wie sie sich gegenüber 
dem Wiener Hof, den Beziehungen von Herrschern 
und Ministern, gestaltet haben. Schon längst 
schien das ursprüngliche Vertrauen des Kaisers 
Franz Joseph auf Napoleon getrübt: man war 
in Wien immer sparsamer mit entgegenkommen­
den Schritten, man bedachte sich wo England sich 
beeilte nachzugeben oder Napoleons Wünschen sich 
zu bequemen; man boudirte über diese oder jene 
Vorspiele in den Donaufürstenthümern, Serbien, 
Montenegro, über das Vorgehen des französischen 
Gesandten in Konstantinopel, oder über die an­
fangs geheimen, aber immer offener hervortreten­
den Manöver in Italien, die vorausgesetzte Unter­
stützung Murats, die Coketterie mit Cavour, vor 
allem als Briefschaften entdeckt wurden, welche auf 
eine weitverzweigte, ganz Italien umfassende fran­
zösische Machination aufmerksam machten. Man 
war betroffen, bestürzt, ungehalten, zornig darü­
ber. Aber man wollte doch dem Glauben nicht 
so schnell entsagen, daß Napoleon, dem man die 
Beruhigung Frankreichs dankt, drauf und dran 
sein könne die Welt in neue Verwirrung zu stür­
zen. Man unterdrückte also das aufkeimende Miß­
trauen wieder, und brachte sich -— halb mit Ge­
walt — zu der früheren Sicherheit zurück. Aber 
dennoch blieb ein Wiederhacken da. Man räumte 
unwillig ein, man widerstrebte, widersetzte sich 
insgeheim, oder opponirte offen; aber wenn es 
zur letzten Entscheidung kam, schreckte man doch 
vor dieser zurück. Das ist bei den Franzosen so 
schlimm als bei den Italienern Wohlwollen und 
Nachsicht. Sie schreiben auf den Mangel an Cha­
rakter, was wahrscheinlich viel edlern Motiven ent­
sprang, dem Wunsch, nicht den Frieden Europa's 
um vergleichungsweise unbeteutender Anlässe wil­
len preiszugeben. Napoleon erinnerte sich hiebei 
wohl immer der Schilderungen, welche der frühere 
Minister des Auswärtigen Hr. Drouyn de Lhuys 
vom Wiener Hof gegeben, von dem er doch im 
ganzen in Güte geschieden war. Was er über 
Franz Joseph und die Kaiserliche Familie berich­
tet haben soll, übergehe ich. Aber in Graf Boul 
erkannte er viel von der Art und Weise des Für­
sten Metternich, der auch, namentlich gegen Ruß­
land, eine Menge Demonstrationen machte, am 
Ende aber immer nachgab. Dabei sand er es 
auffallend, daß Graf Boul so unvollkommen um­
geben sei. Während Fürst Metternich Männer 
wie Friedrich Schlegel, Gentz, Adam Müller, Pil­
lersdorf, Werner, Zedlitz, Jarcke, Hurter um sich 
versammelte, sehe man sich bei Graf Boul, einen 
oder zwei ausgenommen, vergebens nach bekann­
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ten Namen um. *) Während Metternich durch den 
Zauber seiner Conversation selbst die für sich ein­
nahm, die sonst seinen Grundsätzen nicht huldig­
ten, sei Graf Boul viel zugeknöpfter, und gegen 
Diplomaten zweiten Ranges oft abstoßend stolz. 
Ich gebe Ihnen natürlich hier nur das Echo der 
hiesigen Kreise. Recht leicht mag es sein, daß dies 
vielfach gefärbt ist nach den Ansichten die man 
eben hier braucht. Namentlich gegen Rußland 
hat Graf Boul bewiesen, daß er recht gut weiß, 
welche Monarchie er vertritt. Vor allem vergessen 
Sie nicht, daß Franz Joseph jugendfrisch und blü­
hend, an der Seite einer eben so jungen und rei­
zenden Gemahlin steht, deren Schwester den Kai­
ser der Franzosen einst ausgeschlagen hat, worauf 
dieser eine Spanierin zur Frau nahm. Man über­
sieht dergleichen oft in den weltgeschichtlichen Com-
binationen, und doch spielt es nur zu oft eine 
verborgene Rolle. 
Für einen von Ehrgeiz gestachelten Kopf wie 
Napoleon III., der sich viel zu spät ans Werk ge­
kommen glaubt, und der daher Alles überstürzt, 
lag eine große Verlockung in den unsichern Ver­
hältnissen von Italien und dem Chaos der halb­
türkischen Donauprovinzen. Doch ist dies ein zu 
interessantes Thema, und Sie erlauben mir wohl 
in einem meiner nächsten Briese darauf zurückzu­
kommen. 
P a r i s ,  4 .  M ä r z .  E s  i s t  s e h r  z u  w ü n ­
schen, daß in Deutschland Fürsten und Völker die 
Augen austhun und zu der Einsicht gelangen, 
daß Einigkeit und inniges Einverständniß allein 
entweder das heranziehende Ungewitter beschwö­
ren, oder die Wirkung desselben ohne allgemeine 
Ueberfluthung aushalten können. Sie verlangen 
von mir offene Nachweisungen über die Lage; al­
lein es wird mir schwer sein, sie Ihnen mit jener 
Genauigkeit zu geben, welche Sie wünschen. Sie 
wissen, daß alles von einem Kopf abhängt, der nie­
manden zu Rath zieht, der nach Ideen handelt, 
die er schon lange gefaßt und vorbereitet, der oft 
mystischen Eingebungen folgt, sich prädestinirt 
glaubt, und oft sogar nicht ohne einen gewissen 
*) Frhr. von Werner ist noch jetzt Unterstaatssecretair, 
und unter ihm arbeiten Männer wie Max v. Gagern, Ar-
neth, Meyseburg, Biegeleben ?c. 
Aberglauben ist. Was in diesem Kopf einmal 
beschlossen war, läßt sich durch den Drang der Um­
stände wohl vertagen, allein er verzichtet niemals 
vollständig darauf. Sie können hieraus erkennen, 
wie schwer es bei solchen Prämissen ist, auf das 
zu schließen, was wahrscheinlich geschehen wird. 
Man kann nur dadurch zu irgend einer Schluß­
folgerung gelangen, daß man diesen außerordent­
lichen Charakter, der den gewöhnlichen Würdigun­
gen Trotz bietet, zur Grundlage nimmt. Gleich­
wohl will ich Ihre Fragen, jedoch mit allem Vor­
behalt, zu beantworten versuchen; denn es giebt 
viele Punkte über die ich mich im Wiederspruch 
mit den Ansichten meiner Umgebung befinde, wel­
che am Ende vielleicht einen klareren Ueberblick 
über die Dinge besitzt als ich. (Schluß folgt.) 
V e r m i s c h t e s .  
Zur Feier des 100jährigen Geburtstages Schil­
lers wird in diesem Sommer in Weimar ein 
„Schillerfest" stattfinden. Zu dieser Jubelfeier 
sollen vom 11. bis 30. Juni sämmtliche drama­
tische Originalwerke des Dichters in der Reihen­
folge ihrer Entstehung unter der Mitwirkung 
nahmhaster deutscher Bühnenkünstler auf der wei-
marschen Hofbühne zur Aufführung gelangen, die­
sem Darstellungs-Cyklus am 9. Juni als Vorfeier 
vorausgeschickt werden: ein Festspiel, gedichtet von 
Friedrich Halm, mit einer dazu gehörenden musi­
kalischen Composition von Fr. Liszt, dazu Beetho­
vens 9. Symphonie („Freude, schöner Götterfun­
ken"). Diese Feier hat der General-Intendant 
des weimarschen Hoftheaters, Herr Dingelstedt, 
in Anregung gebracht. 
K e l l e r ' s  G l a s -  u n d  P o r z e l l a n - K i t t .  
Klein geschnittene Hausenblase ^2 Loth wird mit 
4 Loth Wasser Übergossen und 24 Stunden damit 
hingestellt. Dann kocht man das Ganze auf 2 
Loth ein, fügt 2 Loth Weingeist hinzu und seiht 
durch ein Leintuch, worauf die heiße Mischung 
mit einer Lösung von ^ Loth Mastix in 2 Loth 
Weingeist vermischt und mit ^ Loth gepulverten 
Ammoniakharzes fein verrieben wird, bis die Flüs­
sigkeit ganz gleichmäßig aussieht. 
— Zur Heilung der Vorderkniewunden bei Pfer­
den, welche durch Stürzen entstanden sind, em­
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pfiehlt Mr. Brown in London, um so Salben 
und das mühsame Anlegen von Bandagen :c. zu 
vermeiden, ein Pulver auf die Wunde aufzutra­
gen, welches aus Sublimat, schwefelsaurem Zink, 
Alaun und Bolus besteht. In Folge der Anwen­
dung dieses Pulvers bildet sich ein Schorf, wel­
cher eine schützende Decke bildet, unter welcher die 
Heilung allmälig bewerkstelligt wird. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Ein Taschenbuch mit einliegenden 14 Rubl. und 
ein Beutel mit 72^ Kop. S. M. sind bei diesem 
Polizeigerichte als gefunden eingeliefert worden, 
und werden die Eigentümer dieses Geldes hiermit 
aufgefordert, bei Verlust ihrer Ansprüche sich in­
nerhalb 3 Wochen a äato Hierselbst zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 5. März 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
243. E. v. d. Borg, Secrt. 1 
Demnach die Reparaturen an verschiedenen Stadt­
häusern und Gebäuden am 19. und 23. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr Hierselbst im öffentlichen Aus­
bot vergeben werden sollen, als wird solches hier­
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. — 
Pernau, Cassa-Collegium, den 12. März 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 93. Notr. G. Lehbert. 1 
Die Administration der „Hilfe" bringt hier­
mit zur Kenntniß deren Mitglieder, daß seitdem 
1. September vorigen bis zum 28. Februar d. I. 
nachstehende Mitglieder mit Tode abgegangen sind, 
und zwar: 
m ä n n l i c h e :  
Herr Propst Lundberg, M 117. 
„ Gotthard Marquardt, 72. 
„ G. Zeitz, 453. 
„ Julius Siewerssen, M 99. 
„ F. B. Rosenplänter, 153. 
„ Carl Jackenseldt, M 462. 
w e i b l i c h e :  
Frau Caroline Göschel, M 149. 
„ W. D. Kraft, M 79. 
„ Auguste Nagel, M 587. 
„ M. H. Jürgensen, ^Z, 450. 
„ C. Nielander, M 557. 
„ R. C. Peters, M 411. 
„ Staatsräthin v. Landesen, M 379. 
Frau C. E. v. Wahl, 449. 
„ Amalie Emmerich. ...... 
Da die Casse bei dieser großen Sterblichkeit 
stark in Vorschuß ist, so ergeht an alle Mitglie­
der, die noch ihre Beiträge schulden, die dringende 
Aufforderung, solche ohne Aufschub zu entrichten, 
widrigen Falls die Verwaltung sich genöthigt sieht, 
nach dem Gesetze zu verfahren. 
W . S c h u l t z .  S c h ü t z .  N .  F r e y ,  
derz. Vorsteher. 3 
Frische Holl. Heeringe in Tönnchen zu 1 
Rbl. 75 Kop., revalsche Killoströmlinge die Burks 
zu 45 Kop., frische kurische Rauchwurst das Pfund 
zu 25 Kop. und moskowischen Karavanenthee mit 
der Blume von 2 Rbl. 50 bis 3 Rbl. 40 Kop. 
und ohne Blume von 1 Rbl. 50 bis 2 Rbl. 40 
Kop. pr. Pfund erhielt und verkauft 
C a r l  T h .  P f a f f .  2  
Am 30. März 1859 Vormittags soll beim Trac 
teur, genannt der weiße Schwan, unter Staelen 
Hof, eine Bretterscheune, so wie verschiedenes Haus 
geräthe, auch ein Klavier und andere Möbeln 
nebst mehreren Branntweinsfastagen verauctionirt 
werden. 2 
Ein ordentlicher junger Mensch, der das Töpfer­
handwerk erlernen will, kann eine Stelle finden 
bei dem Töpfermeister Simonson in Pernau, 
w o h n h a f t  i n  d e r  V o r s t a d t ,  n e b e n  d e m  Z i m m e r -
mannschen Gartenhause. 2 
Auf der Fabrik Zintenhof ist die Stelle 
eines Knochenhauers zu vergeben. Bedin­
gungen im Comptoir der Fabrik zu er­
fahren. 3 
Auf dem Gute Rawasar werden gute Kartoffeln 
zu 1 Rbl. 95 Kop. Silb. pr. Tschetwert verkauft. 
Lein zur Besorgung zur Bleiche nach dem 
Küstorate Tor gel, wo selbiges für anderthalb 
Kop. Silb. die Weberelle gebleicht wird, nimmt 
a n  K ü s t e r  L o r e n z s o n n .  2  
Vom 13. bis zum 20. März. 
Getankte. St. Elisab.-Kirche: Johanna Maria 
Andresson. Alide Marie. * 
verstorbene. St. Nikolai-Kirche: Adelheid 
Catharine Therese Vockrodt, alt 1 I. 6 M. — 
St. Elisab.-Kirche: Johann August Samuel 
Clasen, alt 8 Monat. 
HIroclsmirte. St. Elisab.-Kirche: Wilhelm 
Reinhold Olberg mit Elise Lukas. Jakob Rand 
mit Marri Schantz. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S^M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resp. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
R? Sonnabend, den 28. März R83N. 
Inländische Nachrichten. 
P e r n a u .  A m  2 7 .  M ä r z ,  A b e n d s  z w i s c h e n  6  
und 7 Uhr, zog ein Gewitter, begleitet von meh­
reren heftigen Donnerschlägen, in östlicher Rich­
tung unserer Stadt vorbei. 
R i g a ,  2 0 .  M ä r z .  B e i  v e r h ä l t n i ß m ä ß i g  s c h w a ­
cher Strömung und niedrigem Wasserstande unserer 
Düna nimmt der Eisgang einen außergewöhnlich 
ruhigen und gefahrlosen Verlauf. Das Wasser 
ist, so weit das Auge reicht, offen und soll, 
Privatnachrichten zufolge, bereits bis Dünaburg 
hinauf die Eisdecke der Düna gebrochen sein. 
— Bei der Stadt wird die Communication mit 
dem jenseitigen Ufer durch Ruder- und Segelböte, 
namentlich aber durch die Vajenschen Dampfböte 
lebhaft unterhalten. (Rig. Z.) 
D o r p a t ,  1 6 .  M ä r z .  ( I n l a n d . )  S e .  M a j .  
der Herr und Kaiser haben auf Vorstellung des 
Herrn Ministers der Volksaufklärung Allergnä-
digst geruht, am 24. Februar d. I. Allergnädigst 
zu genehmigen, daß die Erlaubniß für Studirende 
der Medizin, zu einer anderen Facultät überzu­
treten, künftig von den Curatoren der Lehrbezirke 
ertheilt werden kann. 
St. Petersburg, 10. März. Einem Aller­
höchsten Befehl (in M 20. der „Sen.-Z.") zufol­
ge ist es jetzt allen Privatpersonen (außer den 
zur Zwangsarbeit verschickten) gestattet, sobald sie 
es wünschen, Edelsteine, farbige Steine und über­
haupt Mineralien, an allen Orten Sibiriens udn 
der Amurgegenden zu sammeln, ohne daß sie da­
für irgend eine besondere Abgabe zahlen müßten. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  1 1 .  M ä H .  D e r  K i r c h ­
spielsrichter im ersten Bezirke des Pernau'schen 
K r e i s e s ,  v e r a b s c h i e d e t e r  L i e u t e n a n t  A n d r e a s  v o n  
Helmersen ist für 35-jährigen untadelhasten 
Dienst zum Ritter des St. Wladimir-Ordens 4. 
Cl. Allergnädigst ernannt worden. 
Durch die am 29. December 1858 Allerhöchst 
bestätigte Meinung des Reichsraths ist festgesetzt 
worden: in allen Gouvernements, wo die Poststa­
tionen auf 12 Jahre in Arrende abgegeben wer­
den, von den Durchreisenden, sowohl zu Krons-
als Privatbedürfnissen, anstatt 1^/2 Kop., wo nur 
diese Taxe gegenwärtig exestirt, 2^/2 Kop. pr. 
Werst und Pferd zu nehmen. Die Gouvernements, 
auf welche sich erwähnter Allerhöchster Befehl er­
streckt, sind folgende: Archangel, Astrachan, Bess-
arabien, Wilna, Witebsk, Wladimir, Wolhy-
nien, Wologda, Woronesch, Wiatka, Grodno, 
Jekaterinoßlaw, das Land der Don'schen Kosaken, 
Kaluga, Kamenez-Podolien, Kasan, Kiew, Kurland, 
Kursk, Kowno, Kostroma, Mohilew, Moskau, 
Minsk, Nishegorod, Nowgorod, Olonez, Orel, 
Orenburg, Perm, Pensa, Poltawa, Pskow, Rjäsan, 
St. Petersburg, Ssamara, Ssaratow, Ssimbirsk, 
Ssmolensk, Tambow, Twer, Tula, Taurien, 
Charkow, Cherßon, Tschernigow und Jaroßlaw. 
Die Progongelder werden, laut Bericht des Ober-
dirigirenden des Postdepartements vom 7. Febr. 
hierüber an Einen Dirigirenden Senat, mit dem 
1. April v. I. nach erhöhter Taxe von allen Rei­
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senden beigetrieben werden, was durch die Senats-
Zeitung zu allgemeiner Kenntniß gebracht wird. 
Der „Odefs. Bote" berichtet aus dem Podo-
lischen Gouvernement: „Die Zeit der schlechten 
Wege, wie überhaupt der traurige, unbeständige 
Winter, hat endlich mit dem 4. Febr. angefangen, 
durch Regen und Wärme milder aufzutreten. 
Die hiesigen Gutsbesitzer klagen über Geldmangel 
und allgemeine Mißernte. Der Pferdediebstahl 
wird bei uns mit allem Raffinement betrieben, 
weil Oesterreich eben an Pferden Mangel leidet. 
Besondere Neuigkeiten fehlen. Den hervorragend­
sten Platz in unserem socialen Leben nehmen die" 
Branntwein-Accise und dessen freier Verkauf in 
Podolien ein. Die Trunksucht hat über die Ma­
ßen zugenommen, so daß der hiesige Branntweins­
pächter nur noch bis April Branntwein vorräthig 
hat; dann wird er uns aus den innern Gouver­
nements und Kleinrußland geliefert werden." 
Im Jahre 1857 war die Zahl der Kaufleute in 
Rußland folgende: 
erster zweiter dritter Gilde 
Ehrenbürger. 332 415 347 „ 
Christl. Kaufleute 1360 4924 135409 „ 
Ebräer . 665 761 35703 „ 
Muhamedaner . 11 167 4097 „ 
Ueberhaupt 2368 6267 175556 „ 
St. Petersburg, 18. März. Im „Journ. 
des Marinewesens" finden wir folgende, von Bri­
tischen Schiffsinhabern und Seefahrern an Se. 
K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e n  G e n e r a l  -  A d m i -
ral gerichtete Adresse: 
„Ew. Kaiserliche Hoheit! Wir unterzeich­
nete Schiffsinhaber und Commandeure Britischer 
Dampf- und Segelschiffe, die nach Kronstadt fah­
ren, wünschen Ew. Kaiserlichen Hoheit unser 
tiefes Dankgefühl für die Sorgfalt auszudrücken, 
w e l c h e  d i e  S t a a t s r e g i e r u n g  S r .  M a j e s t ä t  d e s  H r n .  
und Kaisers aller Neuffen in Betreff der Schiff­
fahrt im Finnländifchen Meerbusen an den Tag 
gelegt hat, indem sie durch Aufstellung von Feu­
erbaken und Bakenfahrzeugen an den zumeist ge­
fährlichen Orten dieselbe weniger gefährlich ge­
macht hat; unter den Baken erwähnten wir mit 
Freuden der unlängst aufgestellten zu Revalsteiu, 
Kalbodegrund und der zwei Feuer auf Kronslot. 
Nächst Gottes Hilfe werden diese Baken als Mit­
tel für die Sicherheit des kostbaren Lebens vieler 
Menschen und zur Erhaltung großer Kapitalien 
dienen. Den Nutzen dieser Maßnahmen vollkom­
men erkennend, nehmen wir uns die Freiheit, 
Ew. Kaiserl. Hoheit auch für die Beseitigung 
vieler Stipulationen, welche bis hiezu für die er­
folgreiche Handelsbewegung ein bedeutendes Hin-
derniß waren, zu danken. — Wir bitten um die 
Erlaubniß, Ew. Kaiserlichen Hoheit unsere 
aufrichtige Erkenntlichkeit in unserem wie im Na­
men unserer Landsleute bezeugen zu dürfen und 
Sie zu versichern, daß wir ewig mit Dankbar­
keit des Antheils gedenken werden, welchen Ew. 
Kaiserliche Hoheit an dem Erfolge eines men­
schenfreundlichen Werkes zur Förderung der Han­
delsinteressen durch die verbesserte Erleuchtung der 
schwierigen Schifffahrt auf dem Finnländifchen 
Meerbusen genommen haben." (Folgen die Un­
terschriften der Schiffs-Jnhaber und Seefahrer.) 
Ausländische Nachrichten. 
D ä n e m a r k .  
K o p e n h a g e n ,  2 4 .  M ä r z .  ( H .  C . )  E i n  E i n ­
sender spricht sich in der heutigen „Kjöbenhavns-
post" für die endliche Erledigung der Deutsch-Dä-
nischen Differenzen aus einem auf Russischen, 
Französischen und Englischen Elementen zusam­
mengesetzten Kongresse aus, da jetzt nach 11-jäh­
rigen erfolglosen Bestrebungen auf eine friedliche 
Einigung zwischen dem Deutschen Bundestage und 
der Dänischen Regierung nicht mehr gehofft wer­
den dürfe. Deutschland und Dänemark hätten je 
einen Vertreter zu senden, die sich, jeder von sei­
nem Standpunkte aus, über den Stand der Din­
ge aussprechen müßten, denen aber bei der Ab­
stimmung das Stimmrecht vorenthalten werden 
müsse. Die Repräsentanten der drei nichtdeutschen 
Großmächte hätten alsdann durch Stimmenmehr­
heit über die entgegengenommenen Vorträge zu 
entscheiden, und sei der desfällige Beschluß nach 
erfolgter Publicirung unumstößlich. Für Däne­
mark erachtet der Einsender es schließlich rathsam, 
wenn es sich durch gegenwärtigen Conseils-Präsi-
denten, Cultus-Minister der auswärtigen Angele­
genheiten vertreten lasse. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  2 8 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  D e r  E o n g r e ß  
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wird, wie wir hören, erst nach Beendigung der 
Pariser Conferenzen beginnen und daher keinen-
falls früher als in der zweiten Hälfte des April 
zusammentreten. Als Ort der Zusammenkunst 
wird uns aus guter Quelle bestimmt Mannheim 
bezeichnet. Es gewinnt den Anschein, daß die voll­
berechtigte Theilnahme auf die fünf Großmächte 
beschränkt bleiben wird; den Italienischen Staa­
ten würde man zwar eine Vertretung am Kon­
greß, nicht aber die Zulassung in den Kongreß 
zugestehen. Es würden dieselben demnach nur in­
soweit zu den Kongreß-Verhandlungen zugezogen 
werden, als sie für diejenigen Angelegenheiten, 
welche sie speciell interessiren, gehört werden wür­
den. Die Großmächte werden, wie verlautet, auf 
dem Kongresse durch zwei Bevollmächtigte vertre­
ten sein; als erste Bevollmächtigte dürften die be­
treffenden Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten fungiren. 
M a g d e b u r g ,  2 6 .  M ä r z .  ( N .  P r .  Z . )  D i e  
freie Gemeinde durfte sich schon neulich am Sonn­
tag um 9 Uhr, also während der üblichen „Kir­
chenstunden", versammeln. Dies war ihr früher 
untersagt, da ihre Versammlung nicht als religiöse 
angesehen wurde. 
S c h w e r i n ,  2 3 .  M ä r z .  W i e  w i r  k ü r z l i c h  n a c h  
dem „N. k." meldeten, hat ein Mecklenburgischer 
Pferdehändler aus Baiern Aüfträge zu bedeuten­
den Pferdeankäufen erhalten. Nach demselben 
B l a t t e  w e r d e n  h i e r  s e i t  e i n i g e n  T a g e n  a u c h  f ü r  
Württemberg und Dessau Pferde zu kaufen gesucht. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 5 .  M ä r z .  D a s  O e s t e r ­
reich seine Zustimmung zu einem Kongresse gege­
ben, war in den bundestäglichen Kreisen schon ge­
stern bekannt, so sprach man von „gewissen Be­
dingungen", über deren Inhalt nichts Näheres 
verlautete. 
G o t h a ,  2 3 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  D e r  L a n d t a g  
für das Herzogthum Gotha ist heute zusammen­
getreten. 
M ü n c h e n ,  2 7 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  W i e  v o r ­
auszusehen war, hat das Ministerium nur den 
Schluß des Landtages abgewartet, um seine Ent­
lassung einzureichen. Sämmtliche Minister haben 
heute die Enthebung von ihrem Posten nachge­
sucht, und wir befinden uns sonach in voller Mi­
nisterkrise, deren Verlauf, wie sich mit Sicherheit 
erwarten läßt, zu einer Neubesetzung sämmtlicher 
Departements führen wird. 
O e  s t  e r r e i c h .  
W i e n ,  2 2 .  M ä r z .  ( K .  Z . )  D i e  A b r e i s e  d e s  
Kaisers nach Italien soll verschoben worden sein. 
Man will darin ein Friedens-Symptom sehen. 
W i e n ,  2 5 .  M ä r z .  D i e  h e u t e  e r s c h i e n e n e  „ O f t ­
deutsche Post" meldet die Bereitwilligkeit Oester­
reichs zur Beschickung eines Kongresses und sagt, 
Oesterreich habe die Bedingungen gestellt, daß 
Sardinien den außerordentlichen Rüstungen ent­
sage und daß der Kongreß auf den Principien des 
Aachener Kongreß-Protokolls vom 15. Nov. 1818 
zusammentrete. Der Ort für den Kongreß sei un­
bestimmt. — Im Uebrigen ist die „Ostdeutsche Post" 
durch die Zustimmung Oesterreichs noch keineswegs 
beruhigt. Sie sagt in einem zweiten Artikel: „Si­
cherlich ist durch den Beitritt Oesterreichs zu dem 
Kongresse ein großer Schritt im Sinne einer fried­
lichen Lösung geschehen. Aber unser Mißtrauen 
in die Intentionen der Französischen Politik kann 
nur nach und nach erschüttert werden. Von ge­
stern auf heute ist es nicht zusammengeschmolzen. 
Wir können der Politik des Kaisers Napoleon die 
Ehre nicht vorenthalten, sie als eine tiefe, feinan­
gelegte und ihre Zielpunkte mit zäher Konsequenz 
verfolgende zu betrachten, auch wenn äußere Ver­
hältnisse sie uöthigen, sich momentan in sich selbst 
zurückzuziehen." — In einem dritten Artikel heißt 
es unter der Ueberschrist: „Rückblicke: „Ein Eon-
greß zur definitiven und gar permanenten Beruhi­
gung Italiens hat eine überaus schwierige und 
gefährliche Aufgabe. Man braucht kein Pessimist 
zu sein, um den Resultaten eines solchen Kongres­
ses mit Besorgniß entgegenzusehen." Es folgt ei­
ne Beleuchtung der Italienischen Bewegung und 
der Ereignisse seit dem Kongresse zu Laibach, aus 
welcher der Schluß gezogen wird, daß man „es 
fast als ein Wunder preisen müssen wird, wenn 
die Welt von dem grünen Tische eines solchen Kon­
gresses wirklich die Palme eines dauernden Frie­
dens bekommt." 
W i e n ,  2 6 .  M ä r z .  ( F r .  I . )  U m  d i e  V e r a n t ­
wortlichkeit der Gerichtsbeamten zu erhöhen, hat 
der Kaiser ein wichtiges Gesetz sanctionirt. Wenn 
eine richterliche Person nämlich bei der Justizver­
waltung schuldbarer Weise durch Vernachlässigung 
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oder Verletzung ihrer Amtspflicht einer Partei 
Schaden zufügt, so ist sie der letzteren, sofern die­
selbe auf andere Weise den Ersatz zu erlangen nicht 
vermag, zur vollen Schadloshaltung verpflichtet 
und hiezu im Syndikatswege zu verhalten. Diese 
Verbindlichkeit erstreckt sich auf alle Civil- Mili-
tair - Gerichtsbehörden und Aemter, dieselben mö­
gen die Gerichtsbarkeit in bürgerlichen Rechts-An-
gelegenheiten oder die Strafgerichtsbarkeit dem vol­
len Umfange nach ausüben oder nur einen Theil 
der dahin gehörigen Geschäfte besorgen. Sie er­
streckt sich auch auf alle Personen, welche bei die­
sen Behörden und Aemtern im Dienste stehen oder 
zur Vornahme gerichtlicher Amtshandlungen be­
stellt sind, sofern ihnen hinsichtlich der Erfüllung 
ihrer Amtspflichten ein Verschulden zur Last fällt. 
Für den in einer Rathsversammlung gefaßten Be­
schluß haften alle Mitglieder des Gerichts, welche 
der Beratschlagung mit entscheidender Stimme 
beigewohnt und nicht eine andere Meinung geäu­
ßert haben, zur ungetheilten Hand. 
W i e n ,  2 8 .  M ä r z .  ( T e l .  D e p . )  M i t  U e b e r -
landspost hier eingetroffene Nachrichten aus Ale­
xandrien vom 20. d. melden, daß der Vicekönig 
von Aegypten das' Gesuch des Herrn v. Lesseps 
um Erlaubniß zum Beginn der Arbeiten am Suez-
Kanal abgelehnt habe. Der Ober - Ingenieur 
Liuantbey hat seine Entlassung eingereicht. 
W i e n ,  2 9 .  M ä r z .  „ D e r  K ö l n .  Z t g . "  s c h r e i b t  
man aus Wien: Nach einer aus Modena vor ei­
nigen Tagen hieher gelangten verläßlichen Depe­
sche ist die Herzogliche Armee durch Desertionen 
so gelichtet, daß hieher das Ansuchen um militä­
rische Aushilfe zur Aufrechthaltung der Ordnung 
und zum Versehen der nöthigen Garnisonsdienste 
gestellt worden ist. 
Bei den Ungarischen Regimentern werden jetzt 
auch die vierten Bataillone errichtet, letztere aber 
nicht zu den Regimentern stoßen, sondern sollen zu 
eigenen Brigaden formirt werden. Wie man fer­
ner vernimmt, soll auch in Böhmen ein größeres 
Armee-Corps von beiläufig 60,000 Mann concen-
trirt werden. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  2 2 .  M ä r z .  D i e  „ A r m o n i a "  v e r s i c h e r t ,  
Mazzini sei in den letzten Tagen in Turin gewe­
sen. Am 20. d. M. machten die Freiwilligen eine 
prunkhaste Demonstration, die Bevölkerung von 
Turin nahm keinen Theil daran. „Terre promise" 
meldet, Garibaldi befinde sich zu Rivoli und sei 
mit Formirung seiner Legion beschäftigt, die täg­
lich wächst. Der „Jndipendente" erzählt, zu Li-
vorno sei ein Manifest der Bürgerschaft, worin 
diese das Volk auffordert, sich ruhig zu verhalten 
und jeden Conflict mit dem Militair zu vermeiden, 
erschienen. Nach vollzähliger Bildung der Freiwil-
ligen-Corps in Cuneo werden weitere in Savigli-
ano, Mondovi, Chieri errichtet. Zum BeHufe der 
Prägung einer sogenannten Befreiungs - Medaille 
hatte sich hier ein Comite gebildet; die Mitglie­
der gehören verschiedenen Italienischen Ländern 
an, eines davon figurirt merkwürdigerweise für 
das Gebiet von Trient. 
Der „Agence Havas" wird von vorstehendem 
Datum geschrieben: Die auf telegraphischem Wege 
hier angelangten Berichte vom Zusammentritte ei­
nes Europäischen Congresses zur Regelung der 
Italienischen Frage haben hier einen großen Ein­
druck hervorgebracht. Alle Welt fragt sich, was 
das Ergebniß von Unterhandlungen über so schwie­
rige verwickelte Fragen sein könne und wie viel 
Zeit vorübergehen wird, ehe der Congreß zu einer 
definitiven Entscheidung kommt. 
T u r i n ,  2 5 .  M ä r z .  ( S t . - A . )  N a c h  h i e r  e i n ­
getroffenen Nachrichten aus Neapel vom 22. d. 
ist die Schenkelgeschwulst des Königs mit bestem 
E r f o l g e  o p e r i r t  w o r d e n .  —  S e .  K .  H .  d e r  G r o ß ­
fürst Kon st antin ist mit einem Geschwader von 
vier Schiffen hier eingetroffen. 
Der in Florenz erscheinende „Monitore Tys-
cano" vom 23. d. M. enthält ein Decret, durch 
welches eine präventive Censur sür politische und 
gemischte Druckschriften jeden Umfanges eingeführt 
wird. 
M a i l a n d ,  1 9 .  M ä r z .  A u s  P a v i a  l a n g t  e b e n  
die Nachricht an, daß der Redacteur der dortigen 
Provinzialzeitung, Herr Ripamonti Carpano, ge­
stern AbendH dem Dolche seiner Feinde unterlag. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 1 .  M ä r z .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
erstattet Bericht über die gestern stattgefundene 
Musterung und meldet sodann, der Kaiser habe, 
als er sich zu dem Concerte in dem Jndustrie-
Palaste begeben wollte, Befehl ertheilt, die Volks­
105 
menge sich nähern zu lassen. Eine große Bewe­
gung habe sich hierauf kundgegeben. Der Kaiser 
sei vom Volke umringt worden, das sich fast un­
ter die Füße der Pferde gestürzt und fortwährend 
voll Begeisterung gerufen habe: „Es lebe der 
Kaiser!" Uebrigens sei bei dieser plötzlichen Be­
wegung der Volksmassen durchaus kein Unfall 
vorgekommen. 
P a r i s ,  2 2 .  M ä r z .  ( S t . - A . )  D i e  O f f i z i e r e ,  
die in Grenz-Garnisonen stehen und sich in Paris 
auf Urlaub befinden, haben Befehl erhalten, so­
fort zu ihren Regimentern zu eilen. 
Durch Decret vom 19. März wird bestimmt, 
daß die Präsecten zwar provisorische Crlaubniß 
zur Eröffnung neuer Tempel, Capellen und Bet­
säle zum Gottesdienste der protestantischen Culte 
ertheilen können, der Kaiser sich jedoch die defi­
nitive Crlaubniß in jedem Falle nach Berichter­
stattung des Cultus - Ministers vorbehält. Eine 
Crlaubniß für den Gottesdienst eines vom Staate 
nicht anerkannten Cultus soll fortan nur durch 
den Kaiser auf Bericht des Kultusministers er­
folgen, und es bleiben die so gestatteten Ver­
sammlungen den allgemeinen Anordnungen des 
Gesetzes vom 18. Germinal des Jahres X unter­
worfen. Auch die Zurücknahme einer ertheilten 
Crlaubniß dieser Art soll nur durch den Kaiser 
selbst verfügt werden. 
P a r i s ,  2 3 .  M ä r z .  N a c h  d e n  B e r i c h t e n  v e r ­
schiedener Consuln aus Belgrad soll sich eine 
schlecht verhehlte Feindseligkeit gegen die Regie­
rung des Fürsten Milosch in einem großen Theile 
Serbiens kundzugeben anfangen. 
P a r i s ,  2 5 .  M ä r z .  ( T e l .  D e p . )  D e r  „ M o -
niteur" meldet, daß der Graf Cavour von Turin 
abgereist sei und sich auf Einladung des Kaisers 
nach Paris begebe. 
P a r i s ,  2 6 .  M ä r z .  ( H .  B . - H . )  D i e  R ü s t u n ­
gen und Vorbereitungen dauern fort trotz Congreß 
und Friedens - Aussichten. Hauptsächlich ist die 
Aufmerksamkeit des Kriegs-Ministeriums auf Lyon 
und Marseille gerichtet. Alles neu angeschaffte 
Kriegs-Material wird unmittelbar nach diesen bei­
den Plätzen geschafft. 
Par i s ,  27. März. In der auswärtigen Po­
litik laufen die Bestrebungen der Kriegspartei und 
der Friedensmänner, wie zwei parallele Strömun­
gen in entgegengesetzter Richtung an einander 
vorüber. Der Kaiser hört Alle an, widerspricht 
Riemanden, ist verschlossener und undurchdringli­
cher als jemals. Sein Ministerium vertritt ent­
schieden den Frieden, die wirklich furchtbaren Rü­
stungen und die Vorbereitungen in den Gegenden 
von Lyon und von Grenoble deuten unzweifelhaft 
auf Krieg. Denn wenn diese Rüstungen nur als 
Drohung den Frieden ertrotzen sollten, so würden 
sie mit mehr Ostentation gemacht werden, wäh­
rend bis jetzt gerade das Geheimniß die Regel ist. 
Auch hat man absichtlich noch die Einberufung 
neuer Conscriptions - Classen vermieden, und um 
der Budget - Kommission, welche sich diesmal mit 
einiger Energie für Sparsamkeit und Frieden aus­
gesprochen hat, vorläufig noch kein neues Aulehen 
zur Begutachtung vorzulegen, sucht man mit finan­
zieller Hunst und Gewandheit die vorhandenen 
Ressourcen auszubeuten. — Der Congreß, wie er 
auch beschickt und organisirt sein möge, gehört 
doch nur zu den verschiedenen diplomatischen Ma­
növern, welche die Situation maskiren und die 
friedliche Gesinnung hervorheben sollen. Die 
Punkte, welche dem Conflict zu Grunde liegen, 
werden auf keinem Congreß entschieden, höchstens 
könnte der Congreß einem friedlichen Rückzüge 
zum Vorwand dienen. Damit wäre aber keine 
Lösung herbeigeführt, und die fortdauernde Unsi­
cherheit, das gesteigerte Mißtrauen würden viel­
leicht auf die Länge schlimmer wirken, als ein 
Krieg. 
Man spricht vom Bau dreier neuen Fregatten 
und zweier neuen, mit Eisen beschlagenen Linien­
schiffe. In Folge der Einführung der gezogenen 
Kanonen werden die Eisenblenden eine andere Ge­
staltung bekommen. In Toulon kam vor einigen 
Tagen eines der neuen Transport-Schiffe, die 
„Dryade", aus dem Hafen von Lorient an ; dasselbe 
kann 2500 Mann aufnehmen und im Nothfalle mit 
40 Kanonen versehen werden. Das Kaliber der 
neuen gezogenen Kanonen für die Kanonenboote ist 
definitiv auf 58 angesetzt worden. Der Kriegs­
minister läßt 200,000 Militairanzüge anfertigen. 
Nach einer Meldung des „Courrier du Havre" 
soll der Exkaiser Soulouque am 28. Januar in 
Jamaika gestorben sein. 
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P o r t u g a l .  
L i s s a b o n ,  1 7 .  M ä r z .  D a s  n e u e  M i n i s t e r i u m  
unter dem Vorsitze des Herzogs von Terceira, 
welches an die Stelle des Ministeriums Loule 
tritt, ist, wie in einem Schreiben der „Times" 
bemerkt wird, das vollständigste Cabinet seit eini­
gen Jahren. Auch enthält das neue Cabinet 
Männer von Talent. Es ist ein Fusions-Mini­
sterium, dessen Hauptelement indeß aus s. g. Pro-
gressista-Regeneratorios besteht. In der Deputir-
tenkammer wird es ohne Zweifel eine starke Op­
position an den s. g. Progressista-Historicos finden, 
indeß kann man darauf rechnen, daß die Minister 
mit der Zeit einzelne Fractionen an sich ziehen 
und sich dadurch die Majorität sichern werden. Als 
Ursache des Sturzes des Cabinets Loule bezeich­
nen Einige die Differenzen über den Contract 
wegen der Anlage der Eisenbahn zwischen Lissa­
bon und Oporto, — Andere die schon seit zwei 
Monaten offenbare innere Schwäche des Cabinets, 
das nur aus vier Ministern, Loule, Avila, Car­
los Bento und Sa da Bandeira bestand, und des­
sen Versuche, sich zu reconstruiren, fehlschlugen. 
Das neue Cabinet ist folgendermaßen zusammen­
gesetzt: Terceira, Conseils - Präsident, Krieg und 
Auswärtiges; Fontes Pereira de Mello, Inneres; 
Casa Ribeiro, Finanzen; Serpa Pimental, öffent­
liche Bauten; Martins Ferrao, Justiz; General 
Ferren, Krieg. 
T ü r k e i .  
Aus Konstantinopel, 16. März, wird das 
Eintreffen der Gefangenen von Dscheddah gemel­
det. Dieselben wurden bis zum Beginne des Pro­
zesses eingekerkert. Die Pforte hat die Walachi­
sche Deputation immer noch nicht empfangen. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 3 .  M ä r z .  D i e  A r b e i t e r  
der Civilliste, welche seit geraumer Zeit keine Zah­
lung erhielten, haben eine Kundgebung unter den 
Fenstern des Sultans gemacht; es waren ihrer 
an 1000 Mann. Dieselben wurden durch Infan­
terie und Reiterei mit Kolbenstößen und flachen 
Säbelhieben auseinander gejagt. — Die Kurden 
weigern die Stellung von Rekruten; Jskender Bey 
ist gegen sie im Anmärsche. 
A s i e n .  
Das Londoner Sonntagsblatt „Observer" vom 
27. März bringt ein ihm vom Ostindischen Amte 
mitgetheiltes Telegramm und leitet dasselbe mit 
folgenden Worten ein: „Die Berichte über die 
ungeheure Zahl der gesammelten Kanonen und 
Waffen aller Art, so wie über die große Zahl der 
geschleiften Forts legen Zeugniß ab von dem aus­
gedehnten und furchtbaren Charakter des Aufstan­
des und von der bei Unterdrückung desselben ent­
falteten Energie. Wir müssen bedauern, daß 
Nena Sahib uns noch immer nicht in die Hände 
gefallen ist. Allein die Zeit kann nicht fern sein, 
wo ihn die Strafe für seinen Verrath und seine 
Grausamkeiten ereilen wird. Tantia Topi besm-
det sich in Central - Indien mit einigen wenigen 
Rebellen, die ihn noch immer bei seinen hoffnungs­
losen Bewegungen begleiten. Daß sich eine 6000 
Mann starke Rebellenschaar dem Radschah von 
Bikanir ergeben hat, wird einen heilsamen Ein­
fluß aushben, insofern dadurch die letzten noch 
unter der Asche glimmenden Funken der Meute­
rei in Central-Jndien erstickt werden." 
A m e r i k a .  
N e w y o r k ,  5 .  M ä r z .  ( S t . - A . )  A u s  V a l p a ­
raiso sind Berichte vom 31. Januar und aus 
Callao vom 11. Februar zur Hand. — Die re­
volutionäre Bewegung in Chili machte Fort­
schritte. Im Süden stand die Provinz Tolca, im 
Norden Huasco und Copiapo, gegen die Regie­
rung unter Waffen. Es werden gegen Copiapo 
neuerdings Regierungstruppen abgesandt. In Val­
paraiso gewärtigte man täglich den Ausbruch einer 
Revolution und befürchtete Gewaltthätigkeiten des 
Pöbels. — Der unblutige Krieg zwischen Peru 
und Equador dauert fort, doch erwartete man sein 
baldiges Ende. Peru war der Blokade herzlich satt. 
Napoleon und seine Gegner. 
(Schluß.) 
Es ist unstreitbar, daß das Attentat vom 14. 
Jan. 1858 einen sehr lebhaften Eindruck auf die 
Einbildungskraft des Kaisers gemacht hat; man 
hat seitdem zu bemerken geglaubt, daß er nicht mehr 
mit jener Freiheit und Klarheit des Geistes han­
delte, welche seine Politik bis dahin sowohl nach 
außen wie nach innen ausgezeichnet hatte. Aus die­
ser Zeit datirt sich auch sein ganz verändertes Be­
nehmen gegenüber dem Prinzen Napoleon, diese 
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fast intime Annäherung, welche jedermann beun­
ruhigt und in Erstaunen setzt. Man glaubt, daß 
die wohlbekannten Verbindungen des Prinzen mit 
der vorgerücktesten Emigration den Kaiser veran­
laßt haben, sich demselben zu nähern, um durch 
seine Vermittlung eine Art Waffenstillstand in 
dem Krieg auf Leben und Tod zu erhalten, wel­
chen die Italienischen geheimen Gesellschaften, an 
denen er, wie man glaubt, ehedem selbst Theil 
genommen, gegen ihn führen. Dafür soll er sich 
verpflichtet haben, die Befreiung Italiens begün­
stigen zu wollen. Wenn Sie diesen Gedanken ver­
folgen, wird es Ihnen leicht werden daraus einen 
Schluß zu ziehen auf die Politik welche er seit dem 
14. Jan. 1858 beobachtete. Man versichert: der 
Ausbruch sei anfangs für das Jahr 1860 vorbe­
halten gewesen, wo man vollständig vorbereitet zu 
sein glaubte, und dann sollte, nach dem Ausdruck 
des Prinzen Napoleon, Oesterreich von der Karte 
Europa's gestrichen werden. Allein ein hervorra­
gender Zug im Charakter der Italiener ist ihre 
Ungeduld, und da die Verheißungen sich nicht schnell 
genug verwirklichen, so sollen zwei neue Italieni­
sche Meuchelmörder im December 1858 in Paris 
angekommen und, mit Pistolen bewaffnet, am Thor 
eines Theaters in dem Augenblick verhaftet wor­
den sein, wo der Kaiser und die Kaiserin dasselbe 
betraten. Diese Warnung habe ihre Früchte ge­
tragen, und man habe die sardinische Heirath und 
die Kriegsvorbereitungen beschleunigt. Indem man 
Krieg führt, schützt man sich gegen die Versuche 
der Italienischen Verschwörer, wenigstens für eini­
ge Zeit, und hoffte mittlerweile die gallische Kriegs­
furie wieder entflammen und auch dem öffentlichen 
Geist Nahrung geben zu können, der anfängt sich 
in den engen Grenzen, welche ihm die Nappleoni-
sche Politik gesteckt, unheimlich zu fühlen. 
Man kann hiebei eine doppelte Rücksicht im Auge 
haben: nämlich die persönliche und die politische 
Lage. Es mag besser dünken den Krieg zu unter­
nehmen mit seinen Wechselsällen von Siegen und 
Eroberungen, als Frieden zu halten gegenüber 
der Gefahr der italienischen Dolche und der innern 
Schwierigkeiten. Die Wahl war nicht zweifelhaft 
bei einem Heere das man als unbesiegbar betrach­
tet. Um so schlimmer für die materiellen Inter­
essen; man bedurfte ihrer um sich zu befestigen; 
allein man verstand es nicht sie für immer an 
sich zu ketten. Die Ueberlieferung der Napoleoni­
schen Politik wurde nie ganz bei Seite gelegt. 
Man erwartete nur den Augenblick um sie von 
neuem ins Leben treten zu lassen. Man hat mir 
von einem Worte Napoleons gesagt, das er lange 
vor 1848 in der Schweiz gesprochen. „Ich brauche 
vier Jahre um Frankreich zu reconstituiren; erst 
wenn ich dieses Resultat erreicht habe, werde ich mir 
die Kehler Brücke betrachten." Verlassen sie sich dar­
auf, die damaligen Anschauungen lebet! noch heute. 
Was die geheimen Gesellschaften betrifft, so ha­
ben diese ihre unterirdische Arbeit nie eingestellt, 
und finden eine nur allzugünstige Stimmung un­
ter den Arbeitern. Nach dem 14. Jan. 1858 konnte 
man eine sehr verzweigte Bewegung in den bekann­
ten übelgesinnten Departements wahrnehmen. Sie 
halten sich indeß seit einiger Zeit, namentlich seit 
man von Italien spricht, ziemlich ruhig, was dem 
feindlichen und wohlhabenden Theil der Bevölke­
rung keineswegs besonders angenehm ist wegen der 
Nebenbedingungen, die es voraussetzt. Der Krieg 
wird die Sache der Demagogie fördern, denn wenn 
er zufälligerweise nicht glücklich ausfiele, so dürfte 
man sich nicht wundern, wenn Napoleon einen Auf­
ruf an die in den Mantel der Befreiung der Na­
tionalitäten verhüllte revolutionäre Propaganda 
erließe. Glauben Sie sicher, daß man es nicht 
daran fehlen lassen wird, wenn man glaubt man 
habe kein anderes Mittel sich aus der Sache heraus­
zuziehen. Die Revolution hat also diese Chance, 
ferner die eines siegreichen Krieges, der ihren 
Grundsätzen in Italien die Oberhand verschaffen 
und von wo man ihnen dann den Weg zurück 
nach Frankreich bahnen würde. Endlich wird der 
Krieg trübes Wasser machen, und dieses eben braucht 
die Revolution. Wenn Nepoleon, was nicht wahr­
scheinlich ist, zurückweicht, so würde die Lage schwie­
riger für ihn werden, als dies durch den Krieg 
geschehen könnte. 
Schließlich muß man sich billigerweise fragen: 
ob es für Oesterreich und für Deutschland mög­
lich ist noch lange in einem bewaffneten Frieden 
zu verharren. Auch müßte man über die Frage 
der Allianzen im Reinen sein. Ich habe Ihnen 
früher Aufklärung gegeben über den Zustand der 
öffentlichen Meinung in Frankreich, die keinen ge­
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nützenden Grund zum Kriege sieht. Eben deshalb 
aber würde sie ihn lieber vom Kaiser annehmen, 
als warten, bis er Mittel findet, irgend einen 
neuen Fall, bei welchem die Nationaleigenliebe 
srnstlich ins Spiel gezogen würde, aufs Tapet 
zu dringen. (D. Ztg.) 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Auf Antrag des Livländischen Herrn Oberpro­
viantmeisters vom 23. d. Mts. suk M 489 wird 
von Seiten des Pernau'schen Polizeigerichts hier­
mit bekannt gemacht, daß 726 untauglich gewor­
dene leinene Säcke in der Kanzellei des Pernau'­
schen Invaliden - Commandeurs öffentlich verstei­
gert werden sollen und die desfallsigen Ausbots-
termine auf den 20. und 24. April angesetzt wor­
den sind. 
Pernau, PoliMgericht, den 26. März 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
311. E. v. d. Borg, Secrt. 3 
Die Administration der „Hilfe" bringt hier­
mit zur Kenntniß deren Mitglieder, daß seit dem 
1. September vorigen bis zum 28. Februar d. I. 
nachstehende Mitglieder mit Tode abgegangen sind, 
und zwar: 
m ä n n l i c h e :  
Herr Propst Lundberg, M 117. 
„ Gotthard Marquardt, M 72. 
„ G. Zeitz, M 453. 
„ Julius Siewerssen, M 99. 
„ F. B. Rosenplänter, M 153. 
„ Carl Jackenfeldt, M 462. 
w e i b l i c h e :  
Frau Caroline Göschel, M 149. 
W. D. Kraft, M 79. 
Auguste Nagel, M 587. 
M. H. Jürgensen, 450. 
C. Nielander, M, 557. 
R. C. Peters, M 411. 
Staatsräthin v. Landesen, 379. 
C. E. v. Wahl, 449. 
Amalie Emmerich. 
Da die Casse bei dieser großen Sterblichkeit 
stark in Vorschuß ist, so ergeht an alle Mitglie­
der, die noch ihre Beiträge schulden, die dringende 
Aufforderung, solche ohne Aufschub zu entrichten, 
widrigen Falls die Verwaltung sich genöthigt sieht, 
nach dem Gesetze zu verfahren. 
W .  S c h u l t z .  S c h ü t z .  N .  F r e y ,  
derz. Vorsteher. 1 
Montag den 6. April, Nachmittags 4 Uhr, wer­
den die Vorsteher des Pernau'schen Vereins zur 
Unterstützung seiner Wittwen, Waisen und Alten, 
zur Besorgung der Geschäfte des Vereins, in der 
Wohnung des Herrn Commerzienrath C. I. 
Schmidt versammelt sein. 2 
Auf der Fabrik Aintenhof ist die Stelle 
eines Knochenhauers zu vergeben. Bedin­
gungen im Comptoir der Fabrik zu er­
fahren. 2 
Ein ordentlicher junger Mensch, der das Töpfer­
handwerk erlernen will, kann eine Stelle finden 
bei dem Töpfermeister Simonson in Pernau, 
w o h n h a f t  i n  d e r  V o r s t a d t ,  n e b e n  d e m  Z i m m e r -
mannschen Gartenhause. 1 
80 eben erkielt m neuer SenäunK LvZI. LHas, 
Mse. Zrüne Lrdsen, kriseken Kaviar, Xuriseke 
Wurst a 23 kop. pr. nie auck süsse UessL-
naer ^pkelsinen derabFeset^ten Dreisen 
k .  8 p e c k t .  3  
Frische Holl. Heeringe in ^/is Tönnchen zu 1 
Rbl. 75 Kop., revalsche Killoströmlinge die Burke 
zu 45 Kop., frische kurische Rauchwurst das Pfund 
zu 25 Kop. und moskowischen Karavanenthee mit 
der Blume von 2 Rbl. 50 bis 3 Rbl. 40 Kop. 
und ohne Blume von 1 Rbl. 50 bis 2 Rbl. 40 
Kop. pr. Pfund erhielt und verkauft 
C a r l  T h .  P f a f f .  1  
Auf dem Gute Rawasar werden gute Kartoffeln 
zu 1 Rubel 95 Kop. Silb. pr. Tschetwert ver­
kauft. 2 
Am 30. März 1859 Vormittags soll beim Tra^ 
teur, genannt der weiße Schwan, unter Staelen 
Hof, eine Bretterscheune, so wie verschiedenes Haus 
geräthe, auch ein Klavier und andere Möbeln 
nebst mehreren Branntweinsfastagen verauctionirt 
werden. 1 
Innerhalb acht Tagen wird Pernau verlassen 
C .  M .  B j ö r k .  
Pernau, den 27. März 1859. 1 
Vom 20. bis zum 27. März. 
Getankte« St. Nikolai-Kirche: Hermine El­
friede Daugul. Herrmann Gustav Carl Steg­
mann. 
verstorbene. St. Nikolai-Kirche: Friedrich 
Nikolai Vockrodt, alt 6 Jahr 4 Monat. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jabr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Bonn. 
Sonnabend, den 4. April R83Ä. 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 19. März. Die „St. Pe-
tersb. Ztg." vom letzten Datum enthält folgenden 
Artikel: „Indem wir zu den Neuigkeiten unserer 
industriellen und Handelswelt übergehen, richten 
wir uusere Aufmerksamkeit vorzugsweise auf die 
Nachrichten über unsere Communicationswege, ohne 
welche einmal Handel und Wandel nicht vorwärts­
gehen. Es ist Allen bereits bekannt, daß die Ei-
fenbahnstrecke von St. Petersburg nach Pskow er­
öffnet worden; wie erfreulich auch diese Nachricht 
ist, ihre lichte Seite wird durch die theure Zah­
lung in Schatten gestellt, welche für die Fahrt 
und besonders für den Vieh- und Waarentransport 
angesetzt ist. Die Ausdehnung dieser Bahnstrecke 
beträgt 257 Werst, ist folglich um 2,35 Mal ge­
ringer als die der Moskauschen Eisenbahn; für 
Plätze der ersten Classe zahlt man 7 Rbl. 71 Kop., 
der zweiten — 5 Rbl. 78 Kop, der dritten — 
3 Rbl. 21 Kop. Folge dessen ist, daß sehr viele 
Paffagiere, die auf der Moskauschen Eisenbahn 
Plätze zweiter Classe nehmen, sich auf der Psko-
wer Bahn in die dritten Plätze setzen. Vieh und 
Waaren werden in folgender Weise bezahlt: für 
Schafe per Kopf 1 Rbl. 28^ Kop., für ein Lamm 
— derselbe Preis, für ein Schwein — 2 Rbl. 
57 Kop., für ein Kalb eben so viel, für eine Kuh 
oder ein Pferd je 7 Rbl. 71 Kop. — Für 1 Pud 
Waaren der ersten Section 19^/ioo Kop., der zwei­
ten 12^/ioo Kop., der dritten 9^/100. Für zwei­
sitzige Equipagen wird per Stück 15 Rbl. 42 K. 
S., für vierfitzige 20 Rbl. 56 Kop. S. gezahlt. 
— Der „Bote der Industrie" schreibt hiezu: 
„Es muß sehr bedauert werden, daß die Haupt-
Societät in ihren Operationen so wenig der Öf­
fentlichkeit huldigt. Es wäre sehr zu wünschen, 
daß die Gesellschaft alle ihre Taxen und Bedin­
gungen durch die täglich erscheinenden Zeitungen 
zur allgemeinen Kenntniß des Publicums bringen 
möchte." — Schließlich theilen wir unseren Le­
sern mit, daß die Kraßnojeßelosche Zweigbahn der 
Peterhoffschen Eisenbahn im gegenwärtigen Som­
mer eröffnet werden wird. 
St. Petersburg, 22. März. Eine Beilage 
zur Senats-Ztg." M 24 enthält die unterm 13. 
März von Sr. Kaiserl. Majestät bestätigten 
Regeln über Ausgabe der neuen ununterbrochen 
zinstragenden Reichsschatzbillete; dieselben sollen 
nach § 1—5 auf 250, 500, 1000, 5000, 10,000 
und 100,000 Rbl. ausgegeben werden und vier Pro­
cent jährlich tragen. Die Billete werden nach be­
sonderer Form angefertigt und können, nach dem 
Wunsch der Privatpersonen auf den Namen einer 
bestimmten Person, oder eines bestimmten Ortes, 
oder auch ohne diese Bestimmungen, auf den Vor­
zeiger, ausgestellt werden. Sowohl In- als Aus­
länder können diese Billete erwerben. Die Ein­
schreibung zur Erlangung der Billete geschieht bei 
der Leih- und Commerz-Bank und derer Comptoirs, 
in den Sparkassen und Collegien der allgemeinen 
Fürsorge, nach Bestimmung des Finanzministers 
auch in einigen Kreisrenteien. Die Interessen 
werden, nach § 11, jährlich während des ganzen 
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Hai- und des November-Monats in der Reichs-
schuldentilgungs-Commission und in allen Kreis-
renteien der Gonvernementsstädte ausgezahlt. 
St. Petersburg, 24. März. Die „St. Pe-
tersb. Handels-Zeitung" enthält folgendes 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s c r i p t  a n  d e n  F i n a n z ­
m i n i s t e r .  
Zur Verstärkung des Wechsel-Fonds der Expe­
dition der Credit - Billets haben Wir für nöthig 
befunden, in Übereinstimmung mit ihrer Vorstel­
lung, durch Vermittelung des hiesigen Banquier-
hauses Thomson Bonar u. Co. und des Berliner 
Hauses F. Mart. Magnus eine auswärtige An­
leihe von zwölf Millionen Pfd. St. (12,000,000 
Pfd. St.) unter Bedingungen abzuschließen, deren 
Grundlage von Uns bestätigt, und befehlen Ih­
nen nachstehende Verfügungen zu treffen: 1) Diese 
Anleihe in das Staatsschuldenbuch unter der Be­
nennung dreiprocentige Anleihe einzutragen. 2) 
Die Billets der Staatsschulden-Tilgungs-Commis-
sion für diese Anleihe auf den Vorzeiger (au por-
teur), zu nicht weniger als hundert und nicht 
mehr als tausend Pfd. St. ein jedes, auszustel­
len. 3) Auf diese Billets zu drei Procent für 
das Jahr zu zahlen, vom 19. April (1. Mai) die­
ses Jahres an. Zu einem jeden Billet 20 Cou­
pons hinzuzufügen, um, auf Vorzeigung derselben 
in London, bei den Banquiers I. Thomson T. 
Bonar u. Co., und in Berlin bei dem Banquier 
F. Mart. Magnus, zu den Terminen: 19. April 
(1. Mai) und.20. October (1. November), die an 
diesen Terminen fälligen Procente zu empfangen. 
4) Diese Procente für ein jedes verflossene Halb­
jahr vom 19. April (1. Mai) bis zum 20. Mai 
(1. Juni) und vom 20. October (1. November) 
bis zum 19. November (1. December) auszuzahlen. 
5) Nach Verlauf des ersten Jahrzehntes sollen für 
die Billets, welche im Umlaufe geblieben sind, 
neue Coupons und Talons ausgegeben werden. 
6) Zur Tilgung dieser Anleihe wird vom Jahre 
1859 an ein besonderer, mit den anderen Anlei­
hen nicht zu vermengender Tilgungs - Fond be­
stimmt, welcher alljährlich anderthalb Procent von 
dem nominellen Capitale der Anleihe ausmachen 
muß. — Dieser Fond, welcher in der Folge durch 
Hinzufügung der Procente, die auf die getilgten 
Billets hätten verwendet werden müssen, sich ver­
größern wird, soll zum Auskauf der Billets zu 
ihrem Börsenpreise verwandt werden; endlich 7) 
wenn Jemand von den Inhabern von Billets die­
ser Anleihe es wünscht, dieselben auf Russisches 
Geld umzuschreiben, so wird behufs dieser Berech­
nung der Werth, zu sechshundertvierzig Rubel 
gleich hundert Pfd. St., festgestellt und das Bil­
let muß zu gleicher Zeit in ein auf den Namen 
ausgestelltes ohne Coupons umgewandelt werden; 
die Procente auf dasselbe sollen hier in der Schul­
den-Tilgungs-Commission zu den oben bezeichne­
ten, halbjährlichen Terminen ausgezahlt werden. 
Auf dem Original ist von Sr. Kaiserl. Ma­
jestät Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
St, Petersburg, Alexander, 
den 20. März 1859. 
Im „Ökonomischen Anzeiger" wird aus dem 
St. Petersburgischen Gouvernement Folgendes mit-
getheilt: „Die Bauern des circa 10 Werst von 
St. Petersburg entlegenen Dorfes Kolomiaga, bil­
den unter sich einen Verein, der sich die Aufgabe 
stellt, keinen Branntwein zu trinken. Es wäre 
wohl zu wünschen, daß im Allgemeinen die Guts­
besitzer der beginnenden Branntweins-Enthaltsam-
keit nach Kräften Unterstützung angedeihen ließen." 
— Zugleich fügt dasselbe Blatt hinzu, daß auch 
die Bauern von Nowaja-Derewna, welches eben­
falls in der Nähe von St. Petersburg belegen ist, 
wie man vernimmt, einen Mäßigkeits-Verein zu 
stiften beabsichtigen. 
Aus dem Kastromaschen Gouvernement schreibt 
ein Privatcorrespondent dem „Russischen Tages­
blatt", daß sämmtliche Bauern auf dem Land­
gute des Grafen Heyden, im Dorfe Rikolsk on 
der Upa, dem Branntweingenusse auf ein Jahr 
freiwillig entsagt haben, und nur Traubenwein 
zu trinken sich gestatten, jedoch keineswegs bis zur 
Betrunkenheit. Nachdem die Bauern in einer fried­
lichen Zusammenkunft diese Bestimmung festgesetzt, 
begaben sie sich zur Kirche und baten den Geist­
lichen, zu ihrer Stärkung in Betreff energischer 
Erfüllung des von ihnen gegebenen Gelöbnisses 
ein feierliches Gebet abzuhalten. 
Ausländische Nachrichten. 
D ä n e m a r k .  
K o p e n h a g e n ,  3 0 .  M ä r z .  „ K j ö b e n h a v n s p o -
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sten" spricht heute die Ansicht aus, daß es bedenk­
lich sein dürfte, bei der jetzigen Sachlage den Deutsch-
Dänischen Streit vor einen Congreß bringen zu 
wollen, doch werde es wesentlich von dem Ausfalle 
des nunmehr bevorstehenden Europäischen Kongres­
ses abhängen, ob die Differenzen zwischen Däne­
mark und Deutschland auf friedlichem Wege oder 
mit Gewalt der Waffen zum Austrage gebracht 
werden sollen. Es sei deshalb gerathen, sich dies­
seits schon jetzt für den Krieg bereit zu machen. 
K o p e n h a g e n ,  1 .  A p r i l .  D i e  Z o l l b u d e  b o t  
diesen Morgen ein glücklicherweise hier zu Lande 
seltenes Schauspiel dar. Eine große Menge Mor­
monen, etwa 400 an der Zahl, ging mit dem 
Dampfschiff „L. N. Hvidt", Capt. Carl, nach Hull 
ab, um von da nach dem Salzsee befördert zu 
werden. Die Männer waren im Ganzen junge, 
kräftige Leute, die Frauen älter, und nicht we­
nige unter ihnen hatten kleine Kinder auf dem Arm. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 .  A p r i l .  P r e u ß e n  s e t z t ,  u n g e a c h t e t  
seiner energischen Anstrengungen, die Dinge zu 
diplomatischer Erledigung sühren zu helfen, die 
Eventualitäten nicht aus den Augen. Die 6-Pfün-
der werden durch schwereres Kaliber ersetzt, weil sie 
gerade nur so weit tragen wie das Zündnadel­
gewehr. Mehrere ältere Stabsoffiziere werden beim 
ersten Signal zum Kriege den activen Dienst quit-
tiren, um rüstigeren Kräften Platz zu machen, de­
ren Avancement viele andere zur Folge haben 
werden. Der Geist der Preußischen Armee ist bei 
aller Ruhe kriegerisch. 
(H. C.) Die Russische Regierung hat in Be­
zug auf den Bau der Russischen Bahn bis zur 
Preußischen Grenze, in Anschließung an die Ost­
bahn, wie wir hören, die Erklärung abgegeben, 
daß der Bau bis zum Herbste des Jahres 1860 
vollendet sein werde. Nach der zwischen Preußen 
und Rußland getroffenen Übereinkunft hätte der 
Bau der Russischen Bahn allerdings gleichzeitig 
mit der Verlängerung der Ostbahn bis an die 
Russische Grenze vollendet sein müssen, so daß die 
ganze Verbindung schon im Herbste dieses Jahres 
hergestellt gewesen wäre. Durch die Uebertragung 
der Ausführung der Russischen Bahnen auf eine 
Französische Gesellschaft ist aber eine Verzögerung 
eingetreten. Da der baldige Anschluß an die Ost­
bahn im offenbarem Interesse der die Russische 
Strecke ausführenden Gesellschaft liegt, so kann 
man sich wohl der sicheren Hoffnung hingeben, daß 
von Seiten derselben Alles aufgeboten werden 
wird, daß der Bau im Herbste 1860 wirklich voll­
endet sei. 
B e r l i n ,  6 .  A p r i l .  ( N .  P r .  Z . )  W a s  e i n e  
Londoner Depesche gestern meldete, wird uns heute 
auch aus Wien berichtet, daß nämlich Rußland, 
England, Frankreich und Preußen eine Einladung 
an die Cabinette von Wien und Turin habe er­
gehen lassen, ihre Truppen von der Grenze zu­
rückzuziehen, um jedem zufälligen Zusammenstoß 
einzelner Truppenkörper zuvorzukommen. Es wird 
uns aber ferner berichtet, daß wenig Hoffnung 
für die Annahme dieser Einladung vorhanden ist, 
indem Oesterreich verlangt, daß Sardinien, als 
die kleinere Macht, damit vorangehe, Sardinien 
aber für angemessen hält, daß Oesterreich, als der 
Stärkere, zuerst einen Schritt zurückweiche. 
P o s e n ,  3 0 .  M ä r z .  ( A .  A .  Z . )  Z u  w e l c h e n  
Unzukömmlichkeiten, man möchte fast sagen Komö­
dien, die dermaligen Wirren bezüglich der Ehe­
scheidungen und der Wiederverheirathung Geschie­
dener führen, davon zeugt folgendes Beispiel: 
In einer kleinen Stadt in unserer Provinz wollte 
ein geschiedenes Ehepaar sich anderweit wieder 
verheirathen, der evangelische Geistliche aber ver­
weigerte die Trauung. Da erklärte das Braut­
paar sein Ausscheiden aus der evangelischen Lan­
deskirche, und wurde sodann am 12. Februar ge­
richtlich getraut. Wenige Wochen später meldete 
es sich beim Kreissuperintendenten, und verlangte 
die Wiederaufnahme in den evangelischen Kirchen­
verband, der nicht verweigert werden konnte. 
W e i m a r ,  2 8 .  M ä r z .  ( A .  A .  Z . )  U n s e r e  S ä -
cularseier Schiller's im kommenden Juni verspricht 
einen erhebenden Erfolg. Nicht nur eine Reihe 
dramatischer Künstler ersten Ranges aus Wien, 
Dresden, Berlin, Hannover und Stuttgart ist für 
die Darstellungen Schiller'scher Stücke gewonnen, 
auch eine große Anzahl freiwillig sich meldender 
hat sich vormerken lassen, so daß man gern Act 
nimmt von der warmen Theilnahme, die sich über­
all bei Künstlern und Publicum für die große 
Festlichkeit ausspricht. 
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O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  2 9 .  M ä r z .  ( H .  C . )  R u ß l a n d  h a t  d u r c h  
seine Gesandten bei den Großmächten die Erklä­
rung abgeben lassen, daß es unter den gegenwär­
tigen Verhältnissen sehr wünschenswerth sei, daß 
die Angelegenheit der Donau-Fürstenthümer nun­
mehr ihrer definitiven Erledigung zugeführt werde, 
da durch das dermalen bestehende Provisorium so­
wohl die politische als auch die materielle Lage 
dieser Länder wesentlich verschlimmert würde. Es 
müsse daher darauf dringen, daß die Eonferenzen 
über die Wahl Couza's so bald wie möglich er­
öffnet werden. 
W i e n ,  3 1 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  F ü r s t  M i c h a e l  
Milosch Obrenowitsch ist gestern von Belgrad hier 
angekommen und wurde am Nordbahnhofe durch 
eine Deputation der hier domicilirenden Serben 
begrüßt. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  1 .  A p r i l .  ( N . - Z . )  G r a f  C a v o u r  k a m  
diesen Morgen aus Paris zurück. Er wurde am 
Bahnhofe von Susa von einer zahlreichen Ver­
sammlung erwartet; der Kriegsminister Lamar-
mora und Herr Ratazzi begrüßte ihn zuerst. Man 
bemerkte allgemein das zufriedene Aussehen des 
Premierministers, der sich sofort zum König be­
gab und längere Zeit bei ihm verweilte. Die Kam­
mer vertagte sich bis Montag. — Das „Diritto" 
richtet unter der Aufschrift „Graf Cavour in Pa­
ris" folgende Ansprache an den Genannten: „Sa­
gen Sie es Jedem, der es leugnen möchte, daß, 
wenn Italien nicht vom Oesterreichischen Joche be­
freit wird, es nie ruhig sein wird und eine stete 
Quelle des Unheils für Europa und der Gefahren 
für die gegenwärtige Dynastie Frankreichs bleibt; 
daß Tausende von Stimmen, welche den Kaiser 
der Franzosen als aufrichtigen Freund Italiens 
zu begrüßen bereit waren, diese Zurufe in furcht­
bare Verwünschungen, die Vorläufer verzweifelter 
Schritte, wilder Attentate umwandeln werden. 
Sagen Sie es laut, daß in diesem Augenblicke ein 
Rückzug Frankreichs für dasselbe eben so unheilvoll 
sein würde, als für Italien; daß er der Politik 
des Kaisers jeden Glanz rauben würde vor Völ­
kern und Diplomaten, und daß diese Mißachtung 
die Zukunft seines Thrones selbst schwer erschüt­
tern müßte. — Die „Opinione" fährt fort auf 
der vollberechtigten Zulassung zum Congresse zu 
bestehen; Piemont habe dort Italien zu vertreten 
und es werde den Congreß lieber gar nicht beschicken, 
als sich in eine untergeordnete Stellung weisen las­
sen ; die übrigen Italienischen Staaten möchten nach 
Belieben sich über ihre Rolle untereinander ver­
ständigen. — In Toscana läuft eine Art von Adresse 
an den Congreß um, in welcher verlangt wird; 
1) die Unabhängigkeit der Italienischen Staaten 
soll unter die Collectivbürgschaft der Mächte gestellt 
werden, welche an die Stelle der Oesterreichischen 
Sonderverträge zu treten hat; die Wiener Stipu­
lationen, welche Oesterreich die Besetzung von Pia-
cenza, Ferrara und Comacchio gestatten, sind auf­
zuheben; 2) einige mittelitalienische Staaten sind 
zu Gunsten der größeren zu mediatisiren; 3) eine 
oberste Bundesbehörde hat die militärische Ver­
teidigung Italiens zu ordnen und es sollen Bun­
desfestungen mit gemischten Garnisonen errichtet 
werden; 4) fremde Truppen dürfen nicht zur Er­
haltung der Ordnung herbeigerufen werden; 5) 
endlich sollen die Italienischen Staaten Repräsen­
tativverfassung erhalten, welche auf Gemeindever­
fassungen zu begründen sind. 
(Pr. Z ) Die Oesterreicher concentriren sich an 
der Po-Linie. Die Lombardo - Venetianischen Ei­
senbahn-Administrationen haben Ordre erhalten, 
betreffs Truppen- und Munitionstransporte vom 
1. bis 7. April die nöthigen Vorkehrungen zu 
treffen. 
Aus Turin, 28. März, wird telegraphirt: 
„Laut Briefen aus Piacenza waren daselbst am 
23., 24. und 25. d. M. 1200 Mann Oesterreichi­
scher Verftärkungs - Truppen angekommen. Eine 
Kirche war in ein Magazin zur Aufnahme der 
aus Mantua kommenden Mehlvorräthe verwan­
delt worden. 
T u r i n ,  2 .  A p r i l .  U e b e r  e i n e n  d e m  G r a f e n  
Cavour bei seiner Rückkehr von Paris dargebrach­
ten Fackelzeug meldet die „Opinione" Folgendes: 
„Mehrere Hundert Einwohner Turins mit Fackeln 
und Fahnen zogen vor den Palast Cavour's, von 
einer ungeheuren (auf 15,000 Mann angeschlage­
nen) Menge gefolgt, welche rief: „„Es lebe der 
König! Es lebe Cavour! Es lebe Italien! Es 
lebe Frankreich!"" Eine Deputation von Studen­
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ten und Arbeitern wurde vom Grafen Cavour 
aufs Wohlwollendste empfangen." Dem „Jndi-
pendente" zufolge richtete der Minister-Präsident 
an diese Deputation folgende Worte: „Ich bin 
entzückt, die Repräsentanten der Jntellienz und der 
Arbeit um mich versammelt zu sehen. Es ist dies 
die schönste Belohnung, welche mir für meine 
Sorgfalt um die nationale Sache werden kann. 
Die Sache ist zu heilig, als daß sie nicht trium-
phiren sollte. Die Schwierigkeiten und Gefahren, 
gegen welche wir zu kämpfen haben, um zum 
Ziele zu gelangen, sind sehr zahlreich; wenn man 
aber sieht, wie einig das Volk, wie einig ganz 
Italien ist; wenn man das hohe Vertrauen in die 
Loyalität des Königs Victor Emanuel sieht, dann 
kann man glauben, daß die Hindernisse besiegt 
werden, wenn der Augenblick gekommen sein wird, 
und die Regierung Sr. Majestät wird dann nie 
weniger fest, weniger ausdauernd, weniger muthig 
sein. Das Verhalten der Studenten und Arbei­
ter bei verschiedenen Anlässen giebt mir die feste 
Hoffnung, daß auch bei anderen ernsteren Anläs­
sen die Italienische Jugend einig den Gefahren 
der Zukunft trotzen wird." 
T u r i n ,  3 .  A p r i l .  D i e  „ S e n t i n e l l a  d e l l e  A l p i "  
versichert, daß der Beschluß gefaßt sei, 22,000 
Mann von der Reserve einzuberufen. Nach der 
„Jtalia" sind zahlreiche Italiener aus Amerika 
über Genua eingetroffen, um den sogenannten 
Unabhängigkeitskrieg mitzumachen. Nach der „Ve-
detta" beträgt die Gesammtzahl der bereits ein­
gereihten Freiwilligen 10,000 Mann; die betref­
fenden Cadres sind nunmehr schon completirt. 
Nach der „Armonia" hat General Garibaldi mit­
telst des Telegraphen die Obersten Cosenza und 
Medici berufen, um den Offizierstatus der Frei-
willigen-Bataillone zu Cuneo und Savigliano zu 
vervollständigen. Nach der „Opinione" herrscht 
in Lucca eine gewaltige Aufregung und mehrere 
Winkelpreffen sind beschäftigt, Brandschriften im 
Lande zu verbreiten. In Perugia und in ganz 
Umbrien herrscht die lebhafteste Gährung. Es 
heißt endlich in diesem Blatte, von Seiten Frank­
reichs sei bei den Sardinischen Eisenbahn-Verwal-
tungen Anfrage gestellt, wie viel Französische Sol­
daten in einem Zuge darauf befördert werden 
könnten. 
A u s  d e r  n ö r d l i c h e n  L o m b a r d e i ,  2 6 .  
März. (A. A. Z.) (Aus einem Italienischen Pri­
vatbrief.) Damit Sie die hier herrschende Stim­
mung einigermaßen kennen lernen, will ich Ihnen 
einige Nachrichten aus diesem so schönen und sonst 
so gesegnetem Lande geben. Auf den beabsichtig­
ten Congreß setzt man fast gar keine Hoffnung, 
und der Krieg wird für die ersten Tage des Mai 
als gewiß erwartet. Es scheint, daß die Freiwil­
ligen Garibaldis, welche von den Chefs Ulloa 
und Mezzocapa, früher Obersten in Neapolitani­
schen Diensten, so wie von Medici und Fanti be­
fehligt werden, zur Verwendung im Gebirge und 
Hügelland bestimmt sind. Die Gegend zwischen 
Mincio und Ticino dagegen wird die Operations-
Basis der Armeen bilden. Die Lombardischen 
Städte sind von jungen Männern von 16 bis 25 
Jahren entblößt, und es ist kaum eine Familie 
da, welche nicht einen Sohn bei der Armee in 
Piemont hätte. Die Städte sind mit Truppen 
überfüllt. So z. B. liegen in Como 4000 Mann 
Infanterie, nebst Cavallerie, Artillerie, Ambulan­
zen, und Alles ist marschfertig. In Varefe und 
Laveno sind 5000 Mann aufgestellt. Die Kassen 
sind leer, das Volk ist unzufrieden, und die Poli­
zei eingeschüchtert durch den Gang der Ereignisse 
und die Drohungen, die gemacht werden. Der 
Erzherzog-Statthalter befindet sich in Monza, um­
geben von Militair. Täglich langen Verstärkun­
gen aus den Deutschen Provinzen an, jedoch in 
geringer Anzahl, denn die großen Corps befinden 
sich im Venetianischen, da man eine Landung der 
vereinigten Franzosen und Piemontesen befürchtet. 
Die von der Oesterreichischen Regierung Decorir-
ten oder als Anhänger Oesterreichs Bekannten rich­
ten ihre Augen nach der Schweiz und nach Deutsch­
land: so z. B. miethete sich der Herzog v. Melzi, 
Kammerherr und Freund des Erzherzogs Max, 
dieser Tage in der benachbarten Schweiz ein Haus. 
In Mailand sind wieder mehrere Verhaftungen 
vorgekommen. Aus all diesem können Sie auf 
die trübe Stimmung schließen, die in diesem schö­
nen Lande herrscht. 
S c h w e i z .  
A u s d e r S c h w e i z , 3 .  A p r i l .  L a u t  d e m  „ B ü n d ­
ner Tagblatt" herrscht in Tyrol auch in den Deut­
schen Landestheilen eine (übrigens schon lange ge­
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nährte) dumpfe Gährung und es wird nicht nur 
nächst der Grenze, sondern auch tiefer im Lande 
offen davon gesprochen, es müsse bald anders wer­
den, man müsse einmal mit dem Veamtenheere auf­
räumen u. f. w. Meran ist in Sorge, daß die 
Pafseyrer losbrechen und dem Städtchen, das viele 
Oesterreichische Beamte hat, übel mitspielen könn­
ten. Die Beamten schleichen schon jetzt sehr nie­
dergebeugt und furchtsam einher. 
N i e d e r l a n d e .  
A u s  d e m  H a a g ,  2 .  A p r i l .  ( P r . Z . )  I n  A m ­
sterdam bereitet man eine Monstre - Adresse vor, 
um den Plan der Durchgrabung Nordhollands an 
seiner schmälsten Ausdehnung zu unterstützen. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 9 .  M ä r z .  ( N a t . - Z . )  N a c h  B r i e f e n  
aus Algier nimmt die Petitions-Bewegung für die 
Ernennung des Prinzen Napoleon zum Vice-Kö­
nig von Algerien riesige Verhältnisse an. Auch 
die Araber betheiligen sich dabei, und in den Städ­
ten wie auf dem Lande werden die Petitionen 
mit massenhaften Unterschriften bedeckt; die Ge-
meinderäthe sämmtlicher Städte haben sich der Agi­
tation angeschlossen. Es ist hierin vor Allem ein 
Protest gegen das Militair-Regiment zu erblicken, 
dessen Rückkehr man übrigens mit Unrecht befürch­
tet. Der neue Minister hat in einem Rundschrei­
ben an die Behörden mit großer Entschiedenheit 
erklärt, sein einziges Bestreben werde sein, das von 
dem Prinzen Napoleon begonnene Organisations-
Werk fortzusetzen. 
P a r i s ,  2 .  A p r i l .  ( N a t . - Z . )  I n  e i n e m  b o n a -
partistischen Salon wurden, wie die „A. Z." be­
richtet, neulich die sich widersprechenden Gerüchte 
wegen der politischen Frage lebhaft besprochen. 
Ein füherer Minister des Präsidenten Louis Napo-
leon's äußerte dabei: „Durch die Ungewißheit rui-
nirt uns das Kaiserthum; durch den Krieg rich­
tet das Kaiserthum sich und und uns zu Grunde; 
durch den Frieden bringt sich das Kaiserthum um 
sein letztes Ansehen, und es geht in der Verach­
tung unter; wir müssen uns auf Alles gefaßt 
machen." 
P a r i s ,  3 .  A p r i l .  D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  T u r o -
Bay (Cochinchina) lauten sehr ungünstig. Die 
Truppen verloren in den letzten Monaten an 300 
Mann durch Dysenterie. 
Heute Nachmittags fand auf dem Marsfelde die 
Revue über die Truppen des ersten Militair-Be-
zirkes Statt. Das Publicum hatte sich, wie bei 
der Revue über die Kaiserliche Garde, in großer 
Anzahl eingefunden. Große Begeisterung kam 
auch diesmal nicht zum Vorschein; Die Truppen 
riefen: „Es lebe der Kaiser!" Ein anderer Ruf 
wurde diesmal weder erwartet noch gehört. Der 
Marschall Magnan führte den Oberbefehl über die 
aufgestellten 35 bis 36,000 Mann. 
P a r i s ,  4 .  A p r i l .  ( N a t . - Z . )  D i e  S t o c k u n g  
der Geschäfte greift sehr um sich, und der Moment 
ist wohl nicht fern, wo die Handelswelt den bal­
digen Ausbruch des Krieges wünschen mag, um 
rascher aus der peinlichen Ungewißheit zu kom­
men und wenigstens gewisse Gewerbszweige blü­
hen zu sehen. Dazu kommt noch die Aussicht auf 
eine kleine Geld-Krisis, welche wohl von der über 
London gehenden ungeheuren Silber-Ausfuhr nach 
Indien zu befürchten sein wird. 
P a r i s ,  5 .  A p r i l .  ( S t . - A . )  I .  K .  H .  d i e  
Großfürstin Marie Nikolajewna traf ge­
stern um 6 Uhr Abends an Bord der Fregatte 
„Rurik" in Marseille ein; dieselbe befindet sich 
auf der Rückreise nach St. Petersburg. 
P a r i s ,  6 .  A p r i l .  D i e  K a i s e r g a r d e  w i r d  c o m -
pletirt; wie der „Conftitutionnell" meldet, werden 
zahlreiche Detachements aus den Jäger- und Li-
nien-Regimentern in die entsprechenden Corps der 
Garde eingereiht. 
P a r i s ,  7 .  A p r i l .  H e u t e  M i t t a g  1  U h r  h a t  
die erste Conserenz-Sitzung, die Donaufürstenthü-
mer-Frage betreffend, stattgefunden. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  3 1 .  M ä r z .  U e b e r  d e n  R u s s i s c h e n  
Congreß - Vorschlag bemerkt heute die „Morning-
Chronicle: „Die Geradheit und Weisheit, mit wel­
cher Se. Maj. der Kaiser von Rußland der 
Erste war, der einen Congreß zur Ordnung der 
Italienischen Angelegenheiten vorschlug, beweist, 
daß er keineswegs gesonnen ist, seinen rechtmäßi­
gen Einfluß im Rath Europa's aufzugeben. Es 
ist nur gerecht und billig anzuerkennen, daß die­
ser Einfluß ihm mit vollem Rechte gebührt; daß 
England ein großmüthiger Feind und werthschä­
tzender Freund, Rußland als einen würdigen Kol­
legen in dem großen Areopagus, der im Interesse 
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des Friedens zusammentreten wird, mit offenen Ar­
men willkommen heißt." 
Donaufür st enthümer.  
Aus Temesvar, 29. März, wird der „Oe­
ster?. Ztg." berichtet: Die von der Skuptschina 
declarirte Preßfreiheit ist durch einen Fürstlichen 
Erlaß wieder aufgehoben worden. Professor Kon­
stantin Brankowitsch wurde zum Censor aller er­
scheinenden Druckschriften ernannt. 
S e r b i e n .  
Aus Temesvar vom 26. März meldet die 
„Oesterr. Ztg.": Die Krankheit des Fürsten Mi-
losch, welche in einem Herzleiden besteht, hat sich 
derart verschlimmert, daß er sich aller physischen 
und geistigen Aufregung enthalten muß. Um sich 
der Ruhe ungestört hingeben zu können, geht der 
Fürst nach Kragujevatz; mittlerweile leitet der 
Thronfolger Michael die Regierungsgeschäfte. 
M o n t e n e g r o .  
(O. Z.) Auch in Montenegro werden seit ei­
niger Zeit Kriegsrüstungen getroffen. Unter An­
derem werden Baumstämme gefällt, um daraus 
Lafetten für die wenigen Geschütze zu fertigen, 
die sich in Cettinje vorfinden. Allgemein heißt es, 
Montenegro werde, sobald in Italien der Krieg 
ausbricht, die Waffen ergreifen, um die ruhigen 
Bewohner der Bocche di Cattaro anzugreifen. 
Man glaubt auch, daß die Anwesenheit des Fran­
zösischen Consuls in Cettinje, Jequart, einen gro­
ßen Einfluß auf den kriegerischen Geist Danilo's 
ausübe. Der Consul war der Ueberbringer von 
hundert und einigen mit Silber verzierten Pisto­
len, welche die Französische Regierung als Ge­
schenk für jene Montenegriner gesendet, die sich im 
Kampfe gegen die Türken am Grahovofelde am 
meisten ausgezeichnet haben. Der Fürst soll mit 
der von der betreffenden Commission projectirten 
Grenzlinie sehr unzufrieden sein, da ihm in dieser 
Beziehung vom Consul Hequard bedeutende Ver­
sprechungen gemacht wurden. 
C h i n a .  
Die mit der jüngsten Ueberlandspost am 26. 
März in Trieft eingetroffene „Bombay Gazette" 
kündigt mit gesperrter Schrift an, daß die große 
Indische Rebellion von 1857 ihr Ende erreicht ha­
be. Es handle sich nur noch um die Einsangung 
der wenigen versprengten Anführer, die sich noch 
auf freiem Fuße befinden. Nena Sahib soll, 
überall Verrath befürchtend, von einem Orte zum 
andern verkleidet irren. Der berüchtigte Salud 
Hoffein habe sich erboten, wenn man ihn begna­
dige, Nena lebendig einzuliefern. Tantia Topi 
und Maun Singh sollen um Amnestie angesucht 
haben, die Begum, heißt es, sei bereits gefangen. 
— Die Nachrichten aus China lauten befriedigend. 
Die Beziehungen zwischen den Engländern und 
der einheimischen Bevölkerung gestalten sich fried­
licher. Contre - Admiral Sir M. Seymour geht 
nach England und wird durch Sir Byam Mar­
tin ersetzt. 
(Tel. Dep. d. St.-A.) Nach den neuesten in 
St. Petersburg eingetroffenen Privatnachrichten 
aus Kiachta herrscht im Norden Chinas Hungers-
noth. 
Theater-Notiz. 
Brieflichen Nachrichten zufolge wird in den näch­
sten Tagen Herr Theater - Director Nielitz mit 
seiner bedeutend completirten Gesellschaft in Per­
nau eintreffen und einige Zeit hier verweilen. 
Durch das Engagement mehrerer tüchtigen neuen 
Kräfte stehen einem kunstliebenden Publikum ge­
wiß recht genußreiche Abende bevor, und wir 
wünschen daher Herrn Nielitz, daß sein Unter­
nehmen von Seiten des Publikums zahlreiche und 
aufmunternde Anerkennung finden möge. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Auf Antrag des Livländischen Herrn Oberpro­
viantmeisters vom 23. d. Mts. sub M 489 wird 
von Seiten des Pernau'schen Polizeigerichts hier­
mit bekannt gemacht, daß 726 untauglich gewor­
dene leinene Säcke in der Kanzellei des Pernau'­
schen Invaliden - Commandeurs öffentlich verstei­
gert werden sollen und die desfallsigen Ausbots-
termine auf den 20. und 24. April angesetzt wor­
den sind. 
Pernau, Polizeigericht, den 26. März 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 311. E. v. d. Borg, Secrt. 2 
Das Material einer Scheune von Holz wird 
aus freier Hand verkaust. Kaufliebhaber belieben 
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sich am Montage den 6. April Vormittags 11 Uhr 
auf dem sogenannten Hesseltinschen Platze, ge 
genwärtig dem Herrn Generallieutenant v. Gerst 
feldt gehörig, belegen in der Rittergasse, einzu 
finden. Pernau, den 3. April 1859. 
Syndicus Schmid. 1 
In der Nacht vom 17. auf den 18. März d. I. 
s i n d  i n  R e v a l  i n  d e r  W o h n u n g  d e r  G r ä f i n  S t e n  -
bock zu Kolck, Breite-Straße M 115, verschiedene 
werthvolle Gegenstände durch Einbruch gestohlen 
worden, als: 
1) Eine Schnur ächter Kolck'scher Flußperlen, zwei 
und vierzig an der Zahl, von welchen die mitt­
leren die Größe einer großen Erbse haben und 
die andern verhältnißmäßig kleiner sind. — 
2) Eine goldene Cylinder-Damen-Uhr in 8 Stei­
nen gehend, mit grüner Emaille und kleinen 
Bouquets emaillirt, auf der goldenen Kapsel 
Uermoä kreres s Keneve «k a 8t. Ooix, gra-
virt, nebst goldener Kette. 
3) Eine goldene Broche mit einem rochen Stein. 
4) Ein goldener Siegelring mit vereinigtem Wap­
pen. — 
5) Ein silberner Becher mit der Inschrift Elvi-
ne Stenbock und einer gravirten Landschaft. 
6) Ein paar Ohrgehänge mit ächten Perlen. 
7) Eine Breloque in Form eines Schlosses mit 
einem Medaillon, welches einen Engelskopf 
zeigt. — 
S) Eine Nadel mit einer geplatzten weißen Coralle, 
an welcher Breloques hingen, als: ein kleiner 
Schuh aus schwarzem Silber, ein kleines gol­
denes Herz, ein kleiner emaillirter Korb, da­
rin ein Nest mit Eiern und einem Vogel, eine 
Broche aus Achat. 
Demjenigen, der im Stande sein sollte auf die 
Spur des Thäters zu leiten, wird eine angemes­
sene Belohnung zugesichert. — Für die Rückgabe 
oder für sicheren Nachweis der Perlenschnur 
allein, als Familienkleinod dem Ei-
genthümer besonders Werth, zahlen 
die Unterzeichneten eine Belohnung 
von Hundert Rubeln Silber. 
Graf M. v. Stenbock zu Kolck oder 
Thomas Elayhi l ls  Sc Sohn 
in Reval. 3 
Montag den 6. April, Nachmittags 4 Uhr, wer­
den die Vorsteher des Pernau'schen Vereins zur 
Unterstützung seiner Wittwen, Waisen und Alten, 
zur Besorgung der Geschäfte des Vereins, in der 
Wohnung des Herrn Eommerzienrath E. I. 
Schmidt versammelt sein. 1 
Ball-Anzeige. 
Zum Geburtsfeste Sr. Majestät des 
Kaisers, Freitag den 17 d. M., wird 
im Locale der privil. Bürgergesellschaft 
ein Ball stattfinden. 
Pernau, den 3. April 1859. 
Die  Vors teher .  2  
Mein in der Vorstadt an der Rigaschen Post­
straße belegenes Gartenhaus nebst Garten ist für 
die Sommermonate zu vermiethen. Darauf Re-
flectirende bitte ich, sich an mich zu wenden. 
E .  N .  F r e y .  2  
Auf der Fabrik Zintenhof ist die Stelle 
eines Knochenhauers zu vergeben. Bedin­
gungen im Comptoir der Fabrik zu er­
fahren. 1 
8o eden erkielt m neuer 8eväunA Lnxl. 8Hss, 
Msc. Zrüne Li-bsen, kriscden Kaviar, Xuriscde 
Wurst a 23 kop. pr. ?kunä, >vie suek süsse Alessi-
vaer ^pkelsinen ?u keradxesetxten Dreisen 
k. 8peckt. 2 
Ein neuer rigascher Korbwagen steht zum Ver­
k a u f  b e i  I .  F .  G l a b e .  3  
Auf dem Gute Rawasar werden gute Kartoffeln 
zu 1 Rubel 95 ^Kop. Silb. pr. Tschetwert ver­
kauft. 1 
Ich wohne gegenwärtig im Oppermannschen 
H a u s e .  A .  M i c k i n ,  
Instrumentmacher u. Stimmer. 3 
Lein zur Besorgung zur Bleiche nach dem 
Küstorate Tor gel, wo selbiges für anderthalb 
Kop. Silb. die Weberelle gebleicht wird, nimmt 
a n  K ü s t e r  L o r e n z s o n n .  1  
Vom 27. März bis zum 3. April. 
Getankte« St. Nikolai-Kirche: Marie Adol­
phine Lantzky. Arthur Franz Ferdinand v. 
Brunnow. — St. Elisab.-Kirche: Johann Jan-
son. Hans Ruut. Anna Maria Jaanson. 
Heinrich *. 
P^erttorbene. St. Elisab.-Kirche: Marri 
Omann, alt 50 I. 6 M. Catharina Mathiesen, 
alt 40 Jahr. Johann Mart, alt 75 Jahr. 
HIroclamirte. St. Nikolai-Kirche: Gottfried 
Daniel Friedrich Kruse mit Henriette Adeline 
Rothschild. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ms Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Norm. 
Sonnabend, den 11. April t«39 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 27 März. Man beabsich­
tigt nach dem „Journal des Marinewesens" ver­
mittelst einer Actien-Gesellschaft auf der Insel 
Gutujew einen Handelshafen für Petersburg an­
zulegen. Viele Kapitalisten haben bereits ihre 
Theilnahme und den Wunsch ausgesprochen, an 
der Realisirung dieses Unternehmens mitzuwirken. 
Die Insel Gutujew wixd hPM Centralpunkt des 
Seehandels, sie wird durch Erhöhung der Ufer 
vor Überschwemmungen gesichert, das Fahrwasser 
aus Kronstadt wird vertieft, und aller Wahrschein­
lichkeit nach werden die Zollgebäude und Packhäu­
ser von Wassili-Ostrow dorthin verlegt und diese 
Einrichtungen mit den Eisenbahnen verbunden 
werden. Man spricht auch von dem Plane, auf 
dem Smolenskischen Felde ein tiefes Bassin zur 
Ueberwinterung von Schiffen zu graben. 
Nach dem „Ökonomischen Anzeiger" beginnt 
der Mäßigkeits - Enthusiasmus nunmehr auch im 
Kalugaschen Gouvernement wirksam zu werden. 
„In den letzten Tagen," schreibt dieses Blatt, er­
hielten wir die Nachricht, daß im Tarusschen Kreise 
die Dorfgemeinden vor Klischino, Schiliwka, Tscher-
kassowo, Schalitfchno und Seliwerstowo während 
der Butterwoche in einer Versammlung nach fei­
erlichem Gelöbniß und abgehaltenem Gottesdienst 
beschlossen haben, fortan keinen Branntwein zu 
trinken." — In Kaluga selbst haben viele Leute 
der unteren Stände gleichfalls dem Branntwein 
entsagt, anstatt dessen sie jetzt Bier trinken. 
St. Petersburg, 29. März. Ein am 13. 
März d. I. dem Dirigirenden Senate gegebener 
Allerhöchster Ukas lautet folgendermaßen: 
Mittelst Ukases vom 20. Juli 1857 haben Wir 
für gut befunden, den Zinsfuß für die Bankan­
stalten fließenden Capitale herabzusetzen, um da­
durch den liegenden Kapitalen eine dem Wohle des 
Staates entsprechende Richtung zu geben. 
Dieser Zweck ist erreicht, die Gewerbethätigkeit 
belebt. und ansehnliche Capitale, welche unthä-
tig in den Banken liegen, sind zur Förderung 
verschiedenartiger Unternehmungen in den Umlauf 
gekommen. 
Unterdessen haben sich die Einkünfte derjenigen 
Personen, welche ihre Capitale in den Kreditan­
stalten hatten und sie aus denselben nicht haben 
herausziehen wollen, um den vierten Theil ver­
ringert, was viele in eine bedrängte Lage ver­
setzt hat. 
In dem Wunsche, den Personen, welche ihre 
Capitale in den Banken haben, die Möglichkeit ei­
ner vorteilhafteren und gleich sicheren Placirung 
ihrer Capitale zu gewähren, haben Wir eine in 
der festgestellten Ordnung durchgesehene Vorstellung 
des Finanzministers wegen Emission vierprocenti-
ger ununterbrochen Renten tragender Reichspa­
piere nach einer von Uns bestimmten Form be­
stätigt. Formulare dieser Papiere wird das Fi­
nanzministerium dem Dirigirenden Senate behufs 
der Publication vorstellen. 
Auf dieser Grundlage ist es Allen, die sich eine 
Einnahme von vier von Hundert jährlich von ihren 
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Capitalien sichern wollen, gestattet, die besagten 
Papiere sowohl für baares Geld, als auch gegen 
Billets der Reichs-Credit-Anstalten zu erwerben. 
Nachdem Wir die vom Finanzminister aufge­
setzten Regeln über die vierprocentigen ununter­
brochen Renten tragenden Reichspapiere bestätigt, 
befehlen Wir dem Dirigirenden Senate, unter 
Zusendung dieser Regeln, die Verfügung zu tref­
fen, daß dieselben in Wirksamkeit gesetzt werden. 
Das Original ist von Sr. Kaiserlichen Ma­
jestät Eigenhändig unterzeichnet: 
„A l e x a n d e r." 
St. Petersburg den 13. März 1859. 
M i  t a u ,  E n d e  M ä r z .  ( R i g .  Z . )  D a s  I n t e r ­
esse unseres städtischen Publicums, und wohl auch 
daD des größten Theiles der Provinz, wurde in 
den letzten Wochen fast ausschließlich durch die 
Eisenbahnfrage in Anspruch genommen. Es nah­
ten sich die Fragen der Entscheidung: wird die 
von der großen, sogen. Französischen Gesellschaft 
im Anschluß an das allgemeine Eisenbahnnetz nach 
Libau zu führende Eisenbahn von Dünaburg über 
Mitau, oder durch Lithauen über Janischki gehen? 
— Seit längerer Zeit waren hier zwei Sections-
Chefs mit einem zahlreichen Personal stationirt, 
die mit unausgesetztem Fleiß im Felde und im 
Bureau, je nach der Jahreszeit, ihre Arbeiten fort­
setzten. Die detaillirten Pläne sind nach St. Pe­
tersburg gesandt, und nun verbreitet sich ein Ge­
rücht, die Linie auf Libau werde entweder von 
Kursk direct über Kowno gezogen, oder einstweilen 
für ein oder mehrere Jahre aufgegeben werden. 
Was an allen diesen Gerüchten wahr ist, können 
wir nicht beurtheilen; denn einerseits sind die 
Herren Beamten der Eisenbahn-Büreaux äußerst 
discret, andererseits dürfte es noch zweifelhaft sein, 
ob die Frage in St. Petersburg schon ihre defi­
nitive Lösung gefunden hat. — Nun aber — soll 
Mitau ganz ohne Eisenbahn bleiben? Gewiß, das 
kann nicht sein, und so taucht denn das frühere 
Project einer Eisenbahn zwischen Mitau und Ri­
ga wieder mit erneuerter Lebhaftigkeit auf. Es 
ist wunderbar! Schon im Jahre 1836 stellte der 
geistvolle und Kenntnißreiche Ritter von Gerstner, 
welcher die erste Eisenbahn in Rußland — St. 
Petersburg-Zarskoje-Selo — baute, dem Publi­
cum eine Eisenbahn zwischen Riga und Mitau 
bei dem günstigen Terrain und in Betracht des­
sen, daß auf derselben ein starker Personen - Ver­
kehr stattfinden würde, als höchst vorteilhaft dar, 
und — nach 22 Jahren sind wir nicht um einen 
Schritt weiter gekommen! Wir wissen wohl, daß 
hochgeachtete Patrioten keine Mühe und kein Opfer 
gescheut haben, diesen Plan in Ausführung zu 
bringen, bisher jedoch ohne Erfolg. — Möge ihr 
Muth und ihre Thatkraft nicht erschlaffen! 
L i b a u ,  2 6 .  M ä r z .  ( L i b .  Z t g . )  D i e  A r b e i t e n  
zur Verbesserung des Libauschen Hafens, wel­
che im nächsten Frühjahre beginnen sollen, beste­
hen hauptsächlich in Folgendem. Der gegenwär­
tige Hafen, d. h. der Canal, welcher den Libau­
schen See mit dem Meere verbindet, wird auf 50 
Faden Breite erweitert, auf 18 Fuß vertieft und 
auf beiden Seiten mit steinernen Quais eingefaßt. 
Dieser Canal wird in's Meer hinaus durch zwei 
parallele Dämme von Stein, in 50 Faden Abstand 
einer von dem andern, verlängert, von denen der 
südliche Damm etwas länger werden wird als der 
nördliche. Zwischen beiden wird der Canal auf 20 
Fuß vertieft und sie werden bis auf diese Tiefe 
in's Meer hinausgeführt. Auf der Spitze des 
Süddammes wird ein Leuchthurm erbaut. Die 
Arbeiten sollen in vier Jahren beendet werden. 
In derselben Zeit werden auch die neuen Zollge­
bäude vollendet. >— Docks zum Entladen der Schiffe 
werden nicht gebaut werden, wie anfangs beab­
sichtigt worden. Der Herr Obrist Heidatel wird 
die Hasen-Arbeiten leiten. 
J r k u t s k ,  2 .  F e b r u a r .  ( S t .  P e t e r s b .  Z t g . )  
Sibirien bleibt in dem Streben nach geistiger Ent-
wickelung nicht hinter andern Gebieten des Kai­
serthums zurück. Die Jrkutskische Gemeinde be­
absichtigt ebenfalls ein „weibliches Gymnasium" 
zu gründen. In Jrkutsk werden ferner öffentliche 
Vorlesungen über Chemie und Volksmedicin abge­
halten; neulich erregte unser bekannter Natura­
list, Herr Radde, der von den Ufern des Amur-
fluffes mit reichen zoologischen und botanischen Col-
lectionen zurückgekehrt, durch eine Vorlesung im 
Saale des adligen Clubbs lebhaftesten Enthusias­
mus. Endlich ist M. W. Sagoskin willens, au­
ßer der hiesigen Gouvernements-Zeitung", die mit 
großer Sachkenntniß redigirt wird, ein wöchent­
lich erscheinendes politisches, gelehrtes und literä-
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risches Journal, welches den Namen „Amur" oder 
„Amur-Bote" führen soll, herauszugeben. In Be­
treff der Genehmigung dazu hat Herr Sagoskin 
b e r e i t s  e i n  G e s u c h  e i n g e r e i c h t .  —  A u c h  i n  J e n i s -
seisk schreitet man zur Errichtung einer Töchter­
schule zweiter Kategorie. 
Ausländische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
H a n n o v e r ,  8 .  A p r i l .  ( N a t . - Z . )  D a s  W e r k  
der Küstenbefestigung wird mit großem Eifer an­
gegriffen. Von hier sind mehrere Jnsanterie-Re-
gimenter an die Elbe, Weser und an den Dollart 
in Ostfriesland detachirt, um Schanzen aufzuwer­
fen und andere nothwendige Einrichtungen zu tref­
fen. Zu Brunshausen werden Blockhäuser mit 
bombenfesten Dächern, am Dollart Schanzen mit 
bedeckten Schießständen errichtet, wohinein je 18 
Stück 68-pfündige Kanonen kommen. 
B e r l i n ,  8 .  A p r i l .  W i e  d i e  „ S c h l e f .  Z t g . "  m e l ­
det, traf der am 5. d. M., Abends, von hier nach 
Breslau abgegangene Zwischen-Verkehrs-Perso­
nenzug gegen 10 Uhr Abends zwischen Guben und 
Jeßniß zwei mit Pferden bespannte Wagen, auf 
dem Schienengeleise fahrend. Der letzte der Wa­
gen wurde von dem heranbrausenden Zuge ereilt, 
gänzlich zertrümmert, und die vorgespannten drei 
Pferde wurden getödtet. Von den auf dem zer­
trümmerten Wagen befindlichen drei Personen ka­
men zwei Personen um's Leben, und der dritten 
wurden von den Rädern des Dampfzuges die Bei­
ne abgeschnitten. (Nach neueren Nachrichten ist 
dieselbe kurze Zeit darauf verschieden.) 
S t a l l u p ö n e n ,  4 .  A p r i l .  ( P r .  Z . )  D e r  e r ­
ste Spatenstich zum Bau der Eisenbahn zwischen 
Kowno und Eydtkuhnen ist, wie der „Köln. Z." 
geschrieben wird, jetzt auf Russischem Gebiete in 
der Nähe der Preußischen Grenze gethan, und ist 
solches sofort Sr. Majestät dem Kaiser nach St. 
Petersburg per Telegraph von Wirballen aus ge­
meldet worden. 
M ü n c h e n ,  1 1 .  A p r i l .  ( S t . - A . )  H e u t e  h a ­
ben die Regimenter Befehl erhalten zur Einberu­
fung fämmtlicher beurlaubter Mannschaft. Jedes 
Infanterieregiment wird dadurch mit Einschluß 
von 800 Unmontirt - Assentirten auf den Kriegs­
stand von 3541 Mann, jedes Cavallerieregiment 
auf 1138 Mann mit 916 Pferden, jedes Jäger­
bataillon auf 980 Mann gebracht. In Folge da­
von wurde sofort der Ankauf von 4000 Pferden 
anbefohlen. Da das Heer in vier Armeedivisio­
nen eingetheilt ist, aber nur zwei Sanitäts-Com-
pagnieen vorhanden sind, so werden noch zwei 
weitere errichtet, damit jeder Armee-Division je 
eine zugetheilt werden kann. 
V o m  M a i n ,  i m  A p r i l .  U n t e r  d e r  Ü b e r s c h r i f t  
„die Rüstungen in Frankreich" bringt die „A. A. 
Z." Folgendes: „Nach den uns durch militärische 
Beobachter direct zugegangenen Nachrichten muß 
in sehr kurzer Zeit die ganze Französische Reiterei 
und der größte Theil der Feld-Artillerie kriegsbe­
reit sein. An ausgebildeter Infanterie leidet Frank­
reich keinen Mangel, und da die Rahmen vorhan­
den, so wird dann in höchstens 14 Tagen, vom 
Tage der Einberufungs-Ordre, der Französische 
Kaiser 500,000 Mann Infanterie, 80,000 Mann 
Reiterei und etwa 1000 Feldgeschütze zur Dispo­
sition haben. Rechnen wir 40,000 Mann Infan­
terie und 10,000 Mann Reiterei und 100 Ge­
schütze für Algerien ab, so bleibt noch immer ei­
ne Armee von 460,000 Mann Infanterie, 70,000 
Mann Reiterei und 900 Geschützen für Europa 
übrig. Von diesen mögen 60,000 M. Infanterie 
und 5000 Reiter im günstigen Fall für die Auf­
rechthaltung der Ruhe im Innern genügen, so daß 
eine Armee von 400,000 M. Infanterie, 65,000 
M. Reiterei und 900 Geschützen zur Durchführung 
der äußern Politik bereit ist. Rechnen wir, daß 
die Tuilerieen 100,000 M. Infanterie und 20,000 
Mann Reiter Piemont zu Hilfe senden, so bleiben 
3 0 0 , 0 0 0  M a n n  I n f a n t e r i e  u n d  4 5 , 0 0 0  R e i t e r  f ü r  
Deutschland übrig. Rechnen wir von diesen 100,000 
M. und 15,000 Pferde als Beobachtungs - Armee 
gegen Preußen, so kann doch die Pfalz zc. mit 
200,000 Mann und 30,000 Pferden angegriffen 
werden. Man sieht, daß mit diesen Kräften ein 
sehr heftiger Stoß auf die Deutschen Rheinlande 
geführt werden kann, denen selbst die verbundenen 
süddeutschen Staaten nach Monaten nicht zu be­
gegnen im Stande sind, wenn sie in der Weise 
zu rüsten fortfahren, wie es leider zu geschehen 
scheint. Wie in Frankreich die Rüstungen betrie­
ben werden, mag man daraus ersehen, daß in 
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der letzten Zeit gute Kürassierpferde mit 1200 
Fr., ja mit 2000 Fr. bezahlt worden sind, wäh­
rend man in Deutschland sich scheut, die Hälfte 
anzuwenden. Die Rüstungen in Frankreich wer­
den, wir müssen das wiederholen, mit beispielloser 
Energie betrieben, und man meldet, daß der Kai­
ser gesonnen sein soll, nach den ersten Erfolgen 
Nationalgarden zu errichten. Gelingen die ersten 
Stöße, so wird das Wort „Sieg" den Tuilerieen 
allerdings eine Popularität verschaffen, die ihnen 
erlauben wird, Nationalgarden zu errichten. Bei 
einem siegreichen äußeren Kriege darf man auf 
keine Partei des Friedens im Innern Frankreichs 
rechnen." 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  7 .  A p r i l .  D e r  W i e n e r  C o r r e s p o n d e n t  
der „Hamb. Börsen-Halle" bestätigt, daß die Engli­
sche Regierung die Oesterreichische Forderung ei­
ner sofortigen Entwaffnung Sardiniens mit der 
Weigerung Piemonts, auf dieses Verlangen ein­
zugehen, durch den Vorschlag zu vermitteln ge­
sucht habe, daß sowohl Oesterreich als Sardinien 
ihre Streitkräfte auf eine bestimmte Entfernung 
von Tessin zurückzuziehen hätten, daß aber das 
Wiener Cabinet diesen Vorschlag abgelehnt habe. 
Dasselbe habe vielmehr, in Erwiderung der an 
dasselbe gelangten Mittheilung von der Weigerung 
Piemonts, an die Cabinette von London, Paris, 
und Berlin, eine Mittheilung des Inhalts erge-
gehen lassen, daß Oesterreich bedauere, das Zustan­
dekommen des Congresses durch die Haltung Sar­
diniens in Frage gestellt zu sehen. 
Der „A. A. Z." schreibt man aus Trieft vom 
4. April: „Die Deputation der Schiffsrheder, 
welche nach Wien gegangen war, um den Beistand 
der Regierung in dieser kritischen Lage zu erbit­
ten, erhielt vom Grafen Buol die Versicherung, 
daß keine Gefahr eines Krieges mit Frankreich zu 
befürchten sei." 
W i e n ,  8 .  A p r i l .  H e u t e  h a t  a u f  d e m  S c h m e l -
zerschen Exercierplatze in Gegenwart des Kaisers 
eine Heerschau über circa 30,000 Mann stattge­
funden. 
W i e n ,  1 0 .  A p r i l .  W i e  m a n  d e r  „ S c h l e f .  
Ztg." schreibt, wird in Wien und Umgegend eine 
Armee von 50,000 M. ausschließlich der gewöhn­
lichen Garnison concentrirt, und sind die Trup­
pen, aus welchen dieselbe gebildet wird, bereits 
aus Böhmen und Ungarn im Anmärsche auf 
Wien. Dieselben werden theils in den Vorstädten 
und in der nächsten Umgebung einquartirt. — 
Der „Oesterreichischen Zeitung" schreibt man aus 
Prag: Der Böhmische Adel hat die gegenwärtige 
Situation dazu benützt, seiner patriotischen Gesin­
nung einen Ausdruck zu verleihen. Derselbe hat 
sich dahin geeinigt, dem Kaiser eine Adresse zu 
überreichen, in welcher sämmtliche Glieder des 
Böhmischen Adels sich bereit erklären, dem Va­
terlande im Falle einer Gefahr „mit Gut und 
Blut" beizustehen, und die Regierung ihrer steten 
Opferwilligkeit und unerschütterlichen Treue zu 
Versichern. Die Adresse, die von dem glühendsten 
Patriotismus dictirt ist, ist bereits von mehreren 
Gliedern der höchsten Adelsfamilien unterzeichnet. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  9 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  H e u t i g e  z u v e r ­
lässige Berichte aus Paris lautenläußerst kriege­
risch. In Genf geht heute das Gerücht: der 
Krieg sei erklärt. In Toulon seien Truppen ein­
geschifft. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  8 .  A p r i l .  D i e  „ J t a l i a "  d e m e n t i r t  
das Gerücht, daß Graf Cavour von feinem Po­
sten als Minister-Präsident beseitigt werden solle. 
Aus Turin, 9. April, wird telegraphisch ge­
meldet: „Oesterreichs Haltung an der Grenze ist 
äußerst drohend." 
T u r i n ,  1 0  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  h i e r  e i n ­
getroffenen Nachrichten aus Mailand ist die Ein­
berufung aller Reserven in der Lombardei amtlich 
verkündet worden. 
B e l g i e n .  
B r ü s s e l ,  7 .  A p r i l .  ( A .  A .  Z . )  U t r e c h t  i s t  
der Schauplatz eines seltenen Drama's gewesen. 
Ein junger Arzt, vr. D., liebte leidenschaftlich 
ein Mädchen, das seine Liebe erwiederte, und des­
sen Hand ihm auch zugesagt wurde, nachdem er 
in Folge einer überaus glänzend bestandenen Prü­
fung eine hohe ärztliche Charge in der Armee ge­
wonnen. Der Schwiegerpapa stellte nur die eine 
Bedingung: daß vr. D. seinen künftigen Schwa­
ger, der, ebenfalls Arzt, im gleichen Examen eben 
so glänzend durchgefallen war, so weit vorbe­
reite, daß er die nochmalige Prüfung bestände. 
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Nach ungemeiner Anstrengung war die Bedingung 
erMt; kaum besaß aber der Bruder der Braut 
das Diplom, als der Vater seine Einwilligung 
zurückzog. Die Liebenden uahmen darauf Gift. 
Das Mädchen unterlag sofort, den vr. D. rettete 
man aber durch Gegengift, indem man ihn glau­
ben machte, seine Geliebte hätte ebenfalls dasselbe 
genommen, und ihn bitte, an die Rettung seines 
Lebens zu denken. Nach der Herstellung wurde er 
vor Gericht gezogen und zum Tode verurtheilt, in 
zweiter Instanz jedoch freigesprochen. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  7 .  A p r i l .  ( P r . - Z . )  D i e  K o n f e r e n z  
in der Sache der Donaufürstenthumer hat sich heute 
Nachmittag um 1 Uhr im Ministerium des Aus­
wärtigen versammelt. Graf Walewski führte, wie 
früher, den Vorsitz und Herr Benedetti fungirte 
als Protokollführer. Die beiden neuen Bevoll­
mächtigten, Graf v. Pourtales für Preußen und 
Herr Mufsurus für die Pforte, überreichten ihre 
speciellen Vollmachten. Nach einer einleitenden 
Ansprache des Grafen Walewski entwickelte der 
Vertreter der Türkei in einem längeren Vortrage 
die Stellung seines Souverains zu der vorliegen­
den Frage, und die Gründe, welche die Pforte 
veranlaßt hätten, die Doppelwahl des Obersten 
Couza der Conserenz zu unterbreiten. Er führte 
aus, daß diese Doppelwahl sowohl nach dem Wort­
laute als nach dem Geiste des Pariser Vertrages 
und des von der Conserenz vereinbarten Regle­
ments ungiltig sei und einen flagranten Eingriff 
in die Hoheitsrechte der Sultans bilde. Wenn 
trotzdem die hohe Pforte, lediglich aus Rücksicht 
auf die Wünsche der Mächte, sich dazu verstehe, 
die Wahl als vollendete Thatsache anzuerkennen, 
so geschehe dies unter dem ausdrücklichen Vorbe­
halt rücksichtlich der Rechtsfrage. Nach diesem 
Vortrage wurde die Conserenz auf morgen ver­
tagt und man hofft in dieser zweiten Sitzung zum 
Ende zu gelangen, so daß die Unterzeichnung des 
Schluß - Protokolls schon am Sonnabend stattfin­
den könnte. Die Lösung ist, wie man sieht, eine 
halbe, die ebensowenig der Pforte als den Mäch­
ten zur Ehre gereicht. Die Pariser Convention 
wird nicht abgeändert, sondern soll für die Zu­
kunft maßgebend bleiben; aber ein Ausnahmefall, 
der ihrer spottet, empfängt die allgemeine San-
ction. So weit hat die Französische Politik gesiegt, 
und den Knoten für die Zukunft noch unentwirr­
barer geschürzt, da die Unionisten inzwischen diese 
erste große Errungenschaft nach allen Seiten wei­
ter ausbeuten werden. 
P a r i s ,  9 .  A p r i l .  ( S t . - A . )  D e r  „ S i e c l e "  
constatirt, daß sich nach der Ansicht der „Presse" 
die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens täglich 
vermindere. 
Laut Nachrichten, die gestern aus Algier ein­
trafen, hat daselbst bereits die Einschiffung der 
Fremden-Legion begonnen. 
P a r i s ,  1 0 .  A p r i l .  D e r  „ U n i v e r s "  f i n d e t ,  
daß die Nation in Frankreich bei allen Kriegsge­
rüchten durchaus ruhig bleibe, und das lebhafte­
ste Verlangen hege, dem Kriege fern zu bleiben. 
Frankreich sei weder insultirt noch provocirt, die 
revolutionairen Programme seien nicht die der 
Französischen Nation, und sie begehre allgemein 
den Frieden, weil sie keine Veranlassung zum 
Krieg entdecken könne. 
Nach Privatbriefen der „Patrie" rücken die Oe­
sterreichischen Truppen gegen die Piemontesische 
Grenze vor und nahmen eine drohende Stellung 
ein. 
(St.-A.) Der „Moniteur" veröffentlicht eine 
Liste der in den verschiedenen Departements zu 
stellenden Rekrutenzahl sür das Contingent von 
1858, welches 100,000 Mann betragen wird. 
Die Cantonal-Listen müssen am 26. Mai behufs 
Aufstellung der Departemental - Listen eingeschickt 
sein. 
P a r i s ,  1 2 .  A p r i l .  D e r  „ M o n i t e u r "  m e l d e t :  
„In Folge der internationalen Conserenzen, wel­
che zu Paris im Jahre 1851 gehalten worden, 
wurden die Grundzüge eines Übereinkommens 
entworfen, um in den südeuropäischen Häfen gleich­
mäßige Sanitäts - Anordnungen zu treffen; die 
Einführung dieses neuen vereinbarten Rechtes er­
hielt jedoch nicht die gewünschte Ausdehnung, und 
die verschiedenen betheiligten Mächte haben sich 
neuerdings dahin verständigt, daß die damals be­
gonnenen Verhandlungen wieder aufgenommen 
werden sollen, um durch eine vollständige endgil-
tige Uebereinstimmung dem Handel sowohl als auch 
der Schifffahrt, alle mit den Interessen der öffent­
lichen Gesundheit verträglichen Erleichterungen zu 
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verschaffen. Eine neue Versammlung von Bevoll­
mächtigten dieser Mächte findet gegenwärtig in 
Paris statt, und sie hat vorgestern ihre erste Sitzung 
im Hotel des Ministeriums des Auswärtigen ge­
halten." Vertreten sind bei diesem Sanitäts-Con-
gresse: Frankreich, Oesterreich, Spanien, der Kir­
chenstaat, England, Griechenland, Portugal, Ruß­
land, Sardinien, Toscana und die Türkei. 
P a r i s ,  1 3 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  E i n  a u s  B u ­
karest hier eingetroffene Depesche meldet die Ent­
deckung einer Verschwörung gegen das Leben Cou-
za's. Man habe eine Höllenmaschine gefunden 
und sieben Personen seien verhaftet worden. 
P a r i s ,  1 4 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  I n  L i v o r n o  
hat ein Erdbeben stattgefunden. 
Man versichert, die Verhandlungen wegen des 
Congresses schreiten, wenn auch langsam, vor, und 
es seien noch große Schwierigkeiten zu besiegen. 
In der gestrigen Conserenz - Sitzung in Betreff 
der Donau - Fürstenthümer - Frage haben bei der 
Lesung des Projects zum Protokolle die Bevoll­
mächtigten Oesterreichs und der Pforte einige Mo-
dificationen verlangt; aus diesem Grunde wird 
eine dritte Conferenz-Sitzung statthaben. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  4 .  A p r i l .  ( P r .  Z . )  I n  d e n  l e t z t e n  
Tagen sind hier mehrere Meuchelmorde begangen 
worden, die unter den Einwohnern von Madrid 
eine große Unruhe erregt haben. Am 29. März 
früh halb 8 Uhr drangen vier maskirte Perso­
nen in ein Haus in der lebhaften Straße del 
Duque de Alba, legten dem Herrn und der Frau 
des Hauses einen Mundknebel an und raubten 
dann theils an Geld, theils an Schmucksachen bei­
nahe eine Million Realen. Der Mann starb wäh­
rend die Räuber noch sein Haus plünderten, die 
Frau ist diesen Morgen gestorben. Die Magd, 
die Mitschuldige dieses Verbrechens, welche mit 
den Räubern sich geflüchtet hatte, wurde an der 
Toledobrücke erdolcht gefunden. 
M a d r i d ,  8 .  A p r i l .  M e x i k o  g e w ä h r t e  d e f i n i ­
tiv Spanien vollständige Genugthuung. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  5 .  A p r i l .  ( N a t . - Z . )  M i t  d e r  A u f ­
lösung des Parlaments, zu der sich die Königin 
erst gestern entschlossen haben soll, erklären sich 
nur diejenigen Blätter, welche der Regierung na­
he stehen, im vollen Einverständniß. Die übrigen 
erkennen an, daß sie vollkommen verfassungsmä­
ßig sei, läugnen aber, daß mit ihr dem Ministe­
rium Derby und der Reformfrage, sowie dem 
Lande und dem europäischen Frieden ein guter 
Dienst erwiesen wurde. Unmöglich kann man 
— so schreibt die „Times" — dem Parlamente 
den Vorwurf machen, daß es die Reform-Debatte 
nicht mit Ernst und Würde geführt habe, und 
selbst die Regierung muß eingestehen, daß ihre 
Bill von Freund und Feind mit gleichem Feuer 
verdammt wurde. Die Regierung hat das ganze 
Land wider sich, dennoch begeht sie „die rücksichts­
lose Thorheit", große nationale Interessen eben 
jetzt durch eine Auflösung zu gefährden. Ihr 
Vorwand ist, es herrsche in den Reihen der Op­
position keine Einigkeit. Aber diese sei für die 
Durchführung der Reformbill gar nicht notwen­
dig, da alle Parteien des Hauses in ihren Prin-
cipien einander näher getreten sind. Ferner sagt 
man, die Regierung müsse im Amte bleiben um 
Europa's willen. Aber ohne weiter Lord Mal-
mesbury's Befähigung zu erörtern, könne man 
sich mit der Frage begnügen, welchen Einfluß 
wohl eine Regierung im In- oder Auslande besi­
tzen werde, die ihren Fortbestand nur durch eine 
Auflösung um 2 Monate verlängern konnte, um 
später zuverlässig gestürzt zu werden. Viel wich-
tige^fei es für die Nationen des Festlandes, zu 
wissen, wer über Englands Einfluß und Hilfsmit­
tel in der letzten Hälfte dieses Jahres gebieten 
würde. Jede Anstrengung der Minister werde 
durch den Schatten ihres bevorstehenden Falles 
angefröstelt werden, und jetzt schon seien die Au­
gen Derer, mit denen sie unterhandeln, ihren mut­
maßlichen Nachfolgern zugewendet. — „Daily 
News" erinnert daran, daß auch im conservativen 
Lager nicht die beste Einigkeit herrsche, und be­
dauert die Auflösung namentlich der auswärtigen 
Politik wegen, die jetzt ganz in den Händen Lord 
Malmesbury's liege. 
L o n d o n ,  9 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u t i g e  
„Times" enthält eine Depesche aus Turin vom 
gestrigen Tage, nach welcher der Englische Gesandte 
am dortigen Hofe nach London abgereist ist. Ei­
ne zweite Depesche desselben Blattes meldet aus 
Wien vom 8. d., daß man daselbst eine Krisis für 
bevorstehend halte. Heute und in den nächsten 
Tagen würden 50,000 Mann von hier nach Ita­
lien abgehen, 60,000 Mann würden in Wien und 
70,000 Mann in Böhmen und Mähren concen-
trirt werden. Außerdem hieß es, daß die Reserve­
mannschaften einberufen seien. 
(Pr. Z-) Am „Great Eastern", oder wie er 
vom Volke noch immer genannt wird: am „Le-
viathan", sind jetzt 500 Arbeiter beschäftigt, und 
es ist Aussicht vorhanden, daß er im August 'voll­
endet sein werde. 
L o n d o n ,  1 5 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u t i ­
gen „Times" melden aus Wien vom gestrigen 
Tage als authentisch, daß Oesterreich ohne vorhe­
rige allgemeine Entwaffnung seinen Beitritt zum 
Congreß entschieden verweigert habe. 
D o n a ü f ü r s t e n t h ü m e r .  
W i e n ,  7 .  A p r i l .  ( H .  C . )  A u s  B u k a r e s t  
und Jassy laufen auch beunruhigende Nachrich­
ten über die Rüstungen ein, welche Fürst Couza 
vornimmt, Nachrichten, die hier großen Verdacht 
erregen, weil man glaubt, daß die Donaüfürsten­
thümer unter ihrem neuen Herrscher leicht die jetzi­
gen politischen Verwickelungen benutzen könnten, 
um sich von der Oberhoheit der Pforte gänzlich 
zu emancipiren. 
G r i e c h e n l a n d .  
A t h e n ,  2 6 .  M ä r z .  ( N .  P r .  Z . )  A u s  v e r ­
schiedenen Provinzen der Türkei sind betrübende 
Nachrichten eingelaufen. In Candia setzt der 
neue Gouverneur Husni-Pascha die willkürliche 
Verletzung der vor Kurzem zugestandenen Freihei­
ten und Rechte fort. Derselbe hat eine allgemei­
ne Verhaftung der christlichen Militairchess, so 
wie aller einflußreichen Christen versucht, indem 
er dieselben aufforderte, an einem bestimmten Ta­
ge unbewaffnet in der Festung Chania vor ihm 
zu erscheinen. Glücklicher Weise hat man seinen 
Zweck zur rechten Zeit entdeckt und der Einladung 
keine Folge geleistet. Eine junge Türkin, welche 
zur christlichen Religion übergetreten und einen 
Christen geheirathet hatte, ward in's Serail ge­
sperrt und erst, nachdem sie versprochen, zum Mu-
hamedanismus zurückzukehren, wieder freigelassen. 
Man hatte in Thessalien gehofft, daß mit dem 
neuen Gouverneur, einem „civilisirten" Türken, 
der seine Erziehung in Paris erhalten, endlich 
bessere Tags sür das arme Land beginnen wür­
den. Leider ist dem nicht so. Alle einflußreiche­
ren Christen werden verhaftet und der Folter über­
geben, um angebliche Verschwörungen einzugeste­
hen. 37 Thessalier, die seit 1855 in den Gefäng­
nissen von Konstantinopel schmachteten und durch 
Vermittlung der Englischen Gesandschaft freigelas­
sen wurden, sind, kaum zu Hause angelangt, wie­
der in Hast gesetzt worden. In Almiros haben 
die Türkischen Einwohner eine vor Kurzem erbaute 
Kirche geplündert und zerstört. Zahlreiche Schaa-
ren durchstreifen das Land, um den Rajahs die 
in deren Häusern befindlichen Waffen zu entrei­
ßen. Natürlich leben diese Menschen auf Kosten 
der armen Landleute, und was sie nicht genießen 
oder vergeuden können, das nehmen sich die ihnen 
als Einquartirung folgenden Räuberbanden. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bei meiner Abreise von Pernau sage ich allen 
meinen Freunden und Bekannten ein herzliches 
L e b e w o h l !  C .  M .  B j ö r k .  
Bekanntmachungen. 
Aus Antrag des Livländischen Herrn Oberpro­
viantmeisters vom 23. d. Mts. sub 489 wird 
von Seiten des Pernau'schen Polizeigerichts hier­
mit bekannt gemacht, daß 726 untauglich gewor­
dene leinene Säcke in der Kanzellei des Pernau'­
schen Invaliden - Commandeurs öffentlich verstei­
gert werden sollen und die dessallsigen Ausbots-
termine aus den 20. und 24. April angesetzt wor­
den sind. 
Pernau, Polizeigericht, den 26. März 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 311. E. v. d. Borg, Secrt. 1 
Gestohlene Sachen. 
In der Nacht vom 17. auf den 18. März d. I. 
s i n d  i n  R e v a l  i n  d e r  W o h n u n g  d e r  G r ä f i n  S t e n ­
bock zu Kolck, Breite-Straße 115, verschiedene 
werthvolle Gegenstände durch Einbruch gestohlen 
worden, als: 
1) Eine Schnur ächter Kolck'scher Flußperlen, zwei 
und vierzig an der Zahl, von welchen die mitt­
leren die Größe einer großen Erbse haben und 
die andern verhältnißmäßig kleiner sind. — 
2) Eine goldene Eylinder-Damen-Uhr in 8 Stei­
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nen gehend, mit grüner Emaille und kleinen 
Bouquets emaillirt, auf der goldenen Kapsel 
Nermoü kreres s Keneve a 8t. eroix, gra-
virt, nebst goldener Kette. 
3) Eine goldene Brochs mit einem rothen Stein. 
4) Ein goldener Siegelring mit vereinigtem Wap­
pen. 
5) Ein silberner Becher mit der Inschrift Elvi-
ne Stenbock und einer gravirten Landschaft. 
6) Ein paar Ohrgehänge mit ächten Perlen. 
7) Eine Breloque in Form eines Schlosses mit 
einem Medaillon, welches einen Engelskopf 
zeigt. 
8) Eine Nadel mit einer geplatzten weißen Coralle, 
an welcher Breloques hingen, als: ein kleiner 
Schuh aus schwarzem Silber, ein kleines gol­
denes Herz, ein kleiner emaillirter Korb, dar­
in ein Nest mit Eiern und einem Vogel, eiue 
Brochs aus Achat. 
Demjenigen, der im Stande sein sollte auf die 
Spur des Thäters zu leiten, wird eine angemes­
sene Belohnung zugesichert. — Für die Rückgabe 
oder für sicheren Nachweis der Perlenschnur 
allein, als Familienkleinod dem Ei-
genthümer besonders Werth, zahlen 
oie Unterzeichneten eine Belohnung 
von Hundert Rubeln Silber. 
Graf M. v. Stenbock zu Kolck oder 
T h o m a s  C l a y  H i l l s  ö e  S o h n  
in Reval. 2 
Auf der Krähnholm'fchen Manusacturwaa-
ren-Fabrik bei Narwa werden Arbeiter unter 
folgenden Bedingungen angenommen: 
M i t  F a b r i k k o s t ,  Q u a r t i e r  u n d  H e i z u n g  
e r h a l t e n  j ä h r l i c h :  
Männer von 25 bis 35 Jahren. 40—50 R. S. 
Weiber von 20 bis 25 Jahren 30—35 „ „ 
Knaben von 15 Jahren. 20—22 „ „ 
Mädchen von 15 Jahren. . 17—20 „ „ 
Knaben von 10 bis 12 Jahren 12, 15, 18 R. 
Mädchen v. 10 bis 12 Jahren. 10, 12, 13 „ 
O h n e  K o s t ,  m i t  Q u a r t i e r  u n d  H e i z u n g  
e r h a l t e n  j ä h r l i c h :  
Männer durchschnittlich 80—90 R. S. 
Weiber „ 55—65 „ „ 
Kinder „ ... 25, 30, 35 R. 
Wer von den Arbeitern 3 Monate nach seinem 
Eintritte bei der Fabrik verbleibt, fleißig ist und 
sich ordentlich aufführt, dem wird eine Zulage zu 
der obigen Gage zugesichert. — In den meisten 
Ateliers wird die Arbeit stückweise berechnet, wor­
aus den fleißig Arbeitenden ein nicht unbedeu­
tender Vortheil erwächst. — Die Annahme der 
Arbeiter geschieht im Comptoir der Krähnholm-
schen Manusacturwaaren-Fabrik bei Narwa, in 
D o r p a t  b e i  I .  R .  S c h r a m m .  2  
Meine Tjalk „Psingstvogel" kommt mit erstem 
offenen Wasser von Riga mach Pernau. — Ich 
empfehle dieses Fahrzeug bestens zum Transport 
von Frachtgütern, und beliebe man sich dieserhalb 
an Herrn Carl H. Meitzer in Riga zu wenden. 
H a n s  D i e d r .  S c h m i d t .  3  
80 eben erkielt in neuer 8enäunZ Ln^I. 8Hss, 
Mse. Zrüne Lrbsen, kriseken Xuriseke 
Wurst a 23 kop. pr. ?kunü, nie auek süsse Alessi-
vaer Apfelsinen ?u derabAesetxten Dreisen 
L. 8peckt. 1 
Ein neuer rigascher Korbwagen steht zum Ver­
k a u f  b e i  I .  F .  G l a b e .  2  
Ich wohne gegenwärtig im Oppermannschen 
H a u s e .  A .  M i c k i n ,  
Instrumentmacher u. Stimmer. 2 
Mein in der Vorstadt an der Rigaschen Post­
straße belegenes Gartenhaus nebst Garten ist für 
die Sommermonate zu vermiethen. Darauf Re-
flectirende bitte ich, sich an mich zu wenden. 
C .  N .  F r e y .  1  
Mittwoch den IS. April 
wird der Gesang - Eyclus für Damen und Herren 
unter Mitwirkung eines Streichquartetts im Saale 
der privil. Bürgermusse seine letzte diesjährige 
Abendunterhaltung geben, wozu Billette s 30 Kp. 
S. für NichtMitglieder in der Grimmschen Apo­
theke und Abends an der Kasse gelöst werden kön­
nen. — Der Anfang ist präcis 8 Uhr Abends. 
Der Vorstand des Gesangcyclus 
in Pernau. 
Ball-Anzeige. 
Zum Geburtsfeste Sr. Majestät des 
Kaisers, Freitag den 1? d. M., wird 
im Locale der privil. Bürgergesellschast 
ein Ball stattfinden. 
Pernau, den 3. April 1859. 
Die  Vors teher .  1  
Vom 3. bis zum 10. April. 
Getautte« St. Elisab.-Kirche: Emilie Dorothea 
Kukk. August u. Julie Luur, Zwillinge, 
verstorbene. St. Nikolai-Kirche: Elisabeth 
Borscheit, geb. Tanßeit, alt 74 I. — St. Eli-
sabeth's-Kirche: Minna Tuift, geb. Awikson, alt 
24 I. Gottlieb Hosewitz, alt 73 I. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 18. April I»3S 
Inländische Nachrichten. 
D o r p a t ,  6 .  A p r i l .  ( J n l . )  S e .  M a j .  d e r  
Herr und Kaiser haben am 24. v. M. Aller­
höchst auf den Beschluß der Ober - Schuldirection 
zu befehlen geruht, bei der Dorpatfchen Universi­
tät für alle Sachen in Bezug auf die Verletzung 
der Disciplin und der Polizei durch die Studi-
renden und für den Fall, wenn dieselben wegen 
ihnen zugefügter Beleidigungen die gesetzliche Ge­
nugtuung erlangen wollen, das Amt eines Pro-
rectors zu errichten. Derselbe wird so wie der, 
ihn ersetzende, Stellvertreter, vom Conseil der Uni­
versität aus der Zahl der ordentlichen Professoren 
auf vier Jahre gewählt und vom Minister der 
Volksaufklärung bestätigt, genießt ein Zulage-
Gehalt von 400 Rbln. S. jährlich und entschei­
det in allen Sachen, wenn die Strafe sich auf 
Verweis oder auf Carcerhaft von 5 Tagen be­
schränkt, summarisch und inappellabel; die bedeu­
tenderen Sachen gehören vor das Universitäts-
Gericht. — Ferner haben Se. Majestät der 
Herr und Kaiser an demselben Tage auf Be­
schluß der Ober - Schuldirection Allerhöchst zu ge­
nehmigen geruht, das Gehalt der etatmäßigen 
(Privat-) Docenten der Dorpatschen Universität 
auf 500 Rbl. S. und das des Executors und Ober­
pedells dieser Universität auf je 450 Rbl. S. jähr­
lich zu erhöhen. 
R i g a ,  8 .  A p r i l .  ( R i g .  Z . )  V o n  z w e i  a u s  
Berlin per Telegraph eingegangenen Privat-De­
peschen meldet die eine, daß d'Jsraeli erklärt 
hat, England habe Rußlands Vorschläge acceptirt; 
ferner: der Krieg in Italien könne bald europäisch 
werden, aber noch sei Hoffnung vorhanden, den 
Frieden durch Geduld und Festigkeit zu erhalten; 
— die andere, daß der „Moniteur" erklärt, 
Frankreich sei auf die allgemeine Entwaffnung 
eingegangen, wenngleich alle Schwierigkeiten noch 
nicht gehoben, so sei doch Verständigung und Zu­
standekommen des Congresses wahrscheinlich. 
Ausländische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
Aus Hamburg vom 9. April wird der „Pres­
se" gemeldet, daß vorgestern in Lübeck zwischen 
den Senatoren und den Hannoverschen Genieoffi­
zieren Berathungen behufs der Befestigung Tra­
vemündes zum Schutz der Deutschen Küsten statt­
gefunden. 
B e r l i n ,  1 5 .  A p r i l .  ( P r .  Z . )  A u s  W i e n  e r ­
hält die hiesige „Bank- und Handelszeitung" eine 
Mittheilung, durch welche die hier in den bestun­
terrichteten Kreisen verbreiteten Angaben über die 
neueste Wendung in der politischen Lage Unter­
stützung finden. Dieser Mittheilung zufolge hätte 
nämlich die von Preußen neuerdings aufgenom­
mene, von England fecundirte vermittelnde Thä-
tigkeit Oesterreich zu der Erklärung veranlaßt, daß 
es den Eongreß beschicken und die Entwaffnungs-
Forderung fallen lassen wolle, wenn die Mobil­
machung der Deutschen Bundescontingente erfolge. 
Man glaubt, daß die Verständigung über diesen 
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Punkt der Zweck der Sendung des Erzherzogs Al­
brecht nach Berlin sei. 
V e r l i n ,  1 6 .  A p r i l .  ( H .  C . )  D i e  a u s  d e r  L a n ­
deskirche ausgetretenen Dissidenten benutzen jetzt 
überall die ihnen zu Theil gewordene größere 
Freiheit der Bewegung zur Wiederherstellung förm­
licher freier Gemeinden. Dem Vernehmen nach 
liegt es in der Absicht der hiesigen freien Gemein­
den, eine Versammlung von Abgeordneten aller 
Dissidenten-Gemeinden Preußens zu veranstalten. 
Als Zweck der Versammlung wird die Stiftung 
einer Union aller Dissidenten-Gemeinden hingestellt. 
W e i m a r ,  1 3 .  A p r i l .  ( A .  A .  Z . )  A u c h  i n  u n -
sern stillen Musensitz hat das Kriegsgewitter, oben­
drein vor dem Ausbruch, schon eingeschlagen. Die 
Festvorstellungen und Gesammtgastspiele, mit wel­
chen die hiesige Hofbühne im Monat Juni d. I. 
eine Vorfeier von Schillers hundertjähriger Ge­
burt zu begehen gedachte, sind durch ein Hand­
schreiben des Großherzogs an den General-Jnten-
danten Dr. Dingelstedt vom 7. d. M. für jetzt ab­
gesagt worden. Unser Groß-Herzog hat es, ge­
wiß mit Recht, für Pflicht gehalten, den Kunstsinn 
der Vaterlandsliebe unterzuordnen; Weimar will 
und darf nicht jubeln, wo Deutschland gefährdet 
ist. Da das Unternehmen in sich so gut wie fer­
tig und gesichert gewesen, kann man wohl der 
Hoffnung Raum geben, dasselbe in späterer gün­
stigerer Zeit noch ausgeführt zu sehen. 
O s n a b r ü c k ,  4 .  A p r i l .  ( H .  C . )  C o l o n u s  A l -
trup in der Bauerschaft Atter hatte einen katho­
lischen Knecht und eine lutherische Magd, welche 
ein uneheliches Kind, ein Mädchen, erzeugten. 
Um dieses Mädchen bekümmerte nun den katholi­
sche Vater bisher sich nicht, wohl aber die luthe­
rische Mutter, die es ernährte, erzog und in die 
Schule schickte. Jetzt ist das Kind im 14. Jahre 
und soll confirmirt werden, und zwar, da jene 
Bauerschaft hier eingepfarrt ist, zu St. Marien 
Hierselbst durch Pastor Spiegel. Zu diesem Zweck 
ist das Kind vorigen Donnerstag in die Stadt 
gekommen, auch im Confirmanden-Unterricht zuge­
gen gewesen, ist dann mit dem katholischen Vater 
zusammengetroffen und verschiedentlich um Mittag 
gesehen. Seitdem sind Beide spurlos verschwun­
den, Vater und Tochter. Ob blos aus eigenem 
Antrieb des Vaters, oder auf fremde Eingebung, 
wer kann das wissen? Genug, Beide sind fort! 
Polizei und Gendarmerie verfolgen den Vater als 
Kindesräuber; es ist aber stark zu vermuthen, daß 
er hinter Mauern steckt, wo sie ihn nicht suchen. 
— In der Bauerschaft Lechtingen, die zu Rulle 
eingepfarrt ist, starb vorige Woche ein lutherischer 
Mann und sollte in Rulle begraben werden; aber 
der katholische Pfarrer weigerte sich, eine lutherische 
Leiche auf seinen katholischen Kirchhof zu nehmen. 
Ein Mann, welcher sich deswegen sehr bekümmerte, 
ging nun, da Lechtingen etwa eine Stunde von 
hier liegt, nach der Stadt und fragte den Pastor 
Sülze, ob die Leiche nicht in Osnabrück begraben 
werden könne. Dieser Pastor ist noch nicht lange 
hier und kennt die hiesigen Verhältnisse nicht genau, 
forderte deshalb eine Stunde Bedenkzeit, um sich 
bei Kundigen Raths zu erholen. Unterdessen trifft 
der Lechtinger den Ruller Pastor auf der Straße, 
welcher ihm sagt, daß er dieser Sache halber in 
die Stadt gekommen sei, und dem Bischof davon 
Anzeige gemacht habe. Der erhaltene Bescheid 
laute dahin, daß der Ruller Kirchhof ein katholi­
scher sei, was er nicht bleibe, wenn eine lutheri­
sche Leiche dort begraben werde, daß also an eine 
Bestattung der Lechtinger Todten zu Rulle nicht 
gedacht werden dürfe. Der Todte ist nun bestat­
tet, und zwar zu Osnabrück, und Pastor Sülze 
hat die Rede gehalten. Solches ist geschehen 1859. 
Ahe solche Zeichen der Zeit halten aber unsere 
Hochkirchlichen nicht ab, nach katholischen Formen 
zu ringen; ja jener Pastor Sülze selbst hat ge­
stern Abend einen bedeutenden Schritt gethan, das 
vielgenannte Schulgesangbuch, gegen welches die 
Landgemeinden so lange beharrlich remonstrirt, 
durch Hilfe des weiblichen Geschlechts in den Kir­
chen hiesiger Stadt einzuführen. Ob sich das die 
beiden Gemeinden werden gefallen lassen? Wir 
müssen sehen. 
D r e s d e n ,  1 2 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  D a s  h e u ­
tige „Dresdener Journal" sagt: Oesterreichs neue­
ster Vorschlag einer vorgängigen allgemeinen Ent­
waffnung werde von Preußen und England in 
einer Weise, welche die praktische Durchführung 
erleichtern solle, unterstützt. Im Principe schie­
nen die Großmächte jetzt ziemlich übereinstimmend, 
Sardinien aber stelle fortdauernd Schwierigkeiten 
entgegen. 
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L e i p z i g ,  1 5 .  A p r i l .  ( N .  P r .  Z . )  D a s  K r i e g s ­
ministerium hat mittelst Bekanntmachung vom 12. 
April, deren unverzügliche Aufnahme unfern Blät­
tern geboten war, den Ankauf von Pferden für 
das Artilleriecorps angeordnet; es ist dies die erste 
Kundgebung, daß auch Sachsen sich für alle Fälle 
in Bereitschaft setzen will. 
K a s s e l ,  1 7 .  A p r i l .  ( S t . - A . )  D a s  G e s a m m t -
Ministerium hat gestern wegen Differenzen über 
Verwaltungssachen seine Entlassung eingereicht. 
V o n  d e r  M o s e l ,  9 .  A p r i l .  M a n  s c h r e i b t  
uns von unserer Grenze, daß, trotz des erlasse­
nen Ausfuhrverbots für Pferde, sich die hohen 
Preise und die lebhafte Nachfrage erhalten, und 
daß die theuerbezahlten Thiere mit Umgehung des 
Verbots nach dem benachbarten Frankreich einge­
führt werden. 
K a r l s r u h e ,  1 6 .  A p r i l .  D a s  G r o ß h e r z o g l i ­
che Kriegsministerium hat unterm Gestrigen eine 
Aufforderung an praktische Aerzte, Thierärzte und 
Wundarzneidiener erlassen, welche dem Großher­
zoglichen Armee - Corps auf Kriegsdauer Dienste 
leisten wollen. 
K e h l ,  1 5 .  A p r i l .  ( F r b .  Z t g . )  M i t  d e n  A r ­
beiten an der Rheinbrücke geht es rasch vorwärts. 
Die Hilfsbrücke ist nun vollendet und kann ganz 
begangen werden. Dieselbe, bekanntlich nach ei­
nem Amerikanischen System verfertigt, bietet ein 
recht schönes und solides Aussehen dar. Mit dem 
Senken der Kästen zur Herstellung des Pfeilers 
am Französischen Ufer geht es ausgezeichnet; man 
stieß bis jetzt, mit Ausnahme eines verfaulten 
Faschinats, sonst noch auf keine bedeutendere Hin­
dernisse. 
M ü n c h e n ,  1 3 .  A p r i l .  ( N a t . - Z . )  B a i e r i s c h e n  
Blättern zufolge, ist heute der Eisenbahntrain, 
mit dem der König in den Spessart abgereist, 
zwischen München und Augsburg verunglückt, doch 
ist der König und sein Gefolge unversehrt geblie­
ben und auch keiner der Passagiere verwundet 
worden. Außerhalb der Station Lochhausen kam 
nämlich der Extrazug, mit dem der König und 
sein Gefolge fuhren, aus den Schienen, wodurch 
mehrere Waggons zertrümmert wurden. Auch die 
Königlichen Reisewagen, die mit dem Zuge beför­
dert wurden, gingen dabei in Trümmer. Den 
Herrschaften blieb nichts übrig, als zu warten, 
bis der nächste Postzug von Augsburg nach Loch­
hausen kam, der sie dann weiter brachte. Die 
Bahn selbst konnte erst bis zum Abend wieder 
sahrbar gemacht werden. 
(Fr. P.-Z.) Die Umbildung des Eabinets ist 
vollendet, nur die Ernennung des Finanzministers 
ist noch nicht erfolgt. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  1 5 .  A p r i l .  D e m  „ B u n d "  z u f o l g e  i s t  
die Französische Antwort auf die Schweizerische 
Neutralitäts - Erklärung von Paris eingetroffen 
und lautet zustimmend, eben so lautet die Sardi­
nische Antwort. 
B e l g i e n .  
B r ü s s e l ,  1 2 .  A p r i l .  D e r  h i e r  e r s c h e i n e n d e  
„L'Universel" gibt über die am 4. April in der 
komischen Oper vorgenommene Verhaftung nach­
stehende Aufschlüsse, welche er aus guter Quelle 
haben will. Die Polizei war seit einem Monat 
benachrichtigt, daß ein Individuum, welches in 
dem Räuberproceß Pechard zu Caen in contumaciam 
verurtheilt worden war, in Frankreich einzudrin­
gen suche, und ein Attentat auf die Person des 
Kaisers beabsichtige. Alle möglichen Vorsichtsmaß­
regeln wurden dagegen getroffen. Mehrere Mal 
war der Besuch des Kaisers in der großen Oper 
angesagt, und jedes Mal mußte Gegenbefehl ge­
geben werden. Am 4. April Nachmittags wurde 
das gefährliche Individuum im Boulogner Gehölz, 
Abends in der Nähe der komischen Oper von der 
Polizei scharf beobachtet. Als dasselbe sich gegen 
10 Uhr entdeckt sah, wollte es sich in den Nebengas­
sen verlieren. Polizei-Agenten ließen es nicht aus 
den Augen, und verhafteten es in einem Hötel 
garni in der Rue de l'Echiquir. Dem Kaiser wurde 
die Verhaftung um Mitternacht in seiner Lage 
gemeldet. Der in contumaciam Verurtheilte soll 
über seine verbrecherische Absicht, wie über alle 
seine Vorbereitungen zur Ausführung ein umständ­
liches Geständniß abgelegt haben. 
I t a l i e n .  
Florenz. Eine Pet i t ion,  welche gegenwärt ig 
hier und in Livorno unterzeichnet wird, und den 
Großmächten übergeben werden soll, lautet, nach 
der „Allg. Z.", folgendermaßen: „Die Unterzeich­
neten begrüßen gern das Factum eines Europäi­
schen Congresses als den Ausdruck der allgemei­
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nen Meinung, welche die Beschwerden der Italie­
ner und die Nothwendigkeit, ihnen Abhilfe zu brin­
gen, anerkennt; ohne die Ehrerbietung gegen ihren 
Souverain zu verletzen, glauben sie ihre Pflicht 
zu erfüllen, wenn sie die Vorstellung machen: 
1) daß die Pacisication der Halbinsel auf die Un­
abhängigkeit aller Staaten, aus denen sie besteht, 
basirt sein muß — eine Unabhängigkeit, die von 
allen Großmächten collectiv gesichert und in solen­
ner Weise mittelst eines neuen Vertrages aner­
kannt werden müßte, durch welchen die seit dem 
Jahre 1815 zwischen Oesterreich und den verschie­
denen Souverainen Italiens abgeschlossenen Spe­
cialverträge und gewisse mit der erwähnten Un­
abhängigkeit im nothwendigen Widerspruch stehen­
de Klauseln des Wiener Vertrags, wie das Recht 
der militärischen Besetzung von Ferrara, Comac-
chio und Piacenza, annullirt würden; 2) daß die 
Staaten, aus denen Italien besteht, auf Kosten 
der kleinen Staaten Central-Italiens, deren Be­
stand sich der Entwicklung der natürlichen Kräfte 
der Nation entgegenstellt, und weder ihrer eigenen 
Unabhängigkeit noch der Unabhängigkeit der ge-
sammten Nation nützt, möglichst gleichmäßig und 
stark gemacht werden sollen; 3) daß in jedem die­
ser Staaten die Aufrechthaltung der Ordnung im 
Innern nur immer einer inländischen Armee an­
vertraut werden solle; 4) daß in Italien keine 
andern Festungen und feste Plätze als solche be­
stehen die zur Verteidigung des nationalen Bo­
dens für nöthig erachtet werden, und daß die 
Garnisonen dieser Festungen und festen Plätze von 
gemischten Contingenten, gebildet von den einzel­
nen Staaten je nach Verhältniß ihrer Bevölkerung, 
versehen werden sollten; 5) daß ein Specialact 
dem neuen Vertrag (Art. 1) zur Einsetzung einer 
föderativen Autorität beigegeben werden soll, die 
mit Allem, was die militärische Vertheidigung 
Italiens angeht, betraut werden muß; 6) das Re-
präsentativ-Jnstitutionen, vornehmlich auf Muni-
cipal-Gesetzen und Preßfreiheit basirt, den Italie­
nischen Staaten bewilligt werden sollen. Florenz, 
26. März 1859." 
T u r i n ,  1 0 .  A p r i l .  ( N a t . - Z t g . )  D i e  R ü s t u n ­
gen werden hier mit dem größten Eifer betrieben, 
und dies um so mehr als noch neulich der König 
dem Kriegsminister vorwarf, daß man damit noch 
zu langsam vorgehe. Die Bataillone der Frei­
willigen zu Cuneo und Sovigliano werden rasch 
organisirt und sind in ihrem Betragen musterhaft. 
T u r i n ,  1 1 .  A p r i l .  V o r g e s t e r n  i n s p i c i r t e  d e r  
König selbst die Festungswerke von Allessandria. 
T u r i n ,  1 3 .  A p r i l .  M a n  h a t  h i e r  w i c h t i g e  
Nachrichten aus Neapel erhalten. So wie die Krank­
heit des Königs sich verschlimmert, nach Maßgabe, 
als die starke Willenskraft erlischt, nimmt die Auf­
regung im Lande zu. Man hat wenig Vertrauen 
zum Thronerben, der, ohne den Verstand und den 
entschlossenen Charakter seines Vaters zu besitzen, 
dessen despotische Bestrebungen theilt. Dazu kommt 
noch, daß die Königin, deren Jntriguen mit Recht 
gefürchtet werden, den Prinzen durchaus nicht liebt. 
Die Königin hat ihre Neigung ihrem ältesten 
Sohne, dem Grafen Trani zugewandt, während 
die öffentliche Meinung für den Bruder des Kö­
nigs, den Grafen von Syracus, einige Sympa­
thien fühlt. Man schreibt diesem, mit Recht oder 
mit Unrecht, liberale Gesinnungen zu. 
T u r i n ,  1 4 .  A p r i l .  ( P r .  Z . )  N a c h  e i n e r  t e ­
legraphischen Depesche der Wiener „Presse sind die 
vom König am 12. April inspicirten Truppen an 
die Grenzen abgegangen. Neuerdings wurde die 
Aushebung von 9000 Mann angeordnet. 
R o m ,  7 .  A p r i l .  D e r  „ G a z z e t t a  d i  V e n e z i a "  
wird geschrieben: Der Staatssecretair hat in ei­
ner Note erklärt, daß der Pabst keinen Vertreter 
zum Congreß schicken werde, und Niemanden das 
Recht einräume, die Angelegenheiten des Kirchen­
staates zu regeln. Er werde daher darauf bezüg­
liche Beschlüsse, welche der Congreß etwa sassen 
könnte, keineswegs als verbindlich anerkennen. 
L i v o r n o ,  1 3 .  A p r i l .  ( N . - Z . )  G e s t e r n  ( 1 2 . )  
wurden in Siena 21 Erdstöße verspürt. Die er­
schreckte Bevölkerung verließ die Stadt. Alles lief 
gut ab; ein Verlust an Menschenleben ist nicht zu 
beklagen. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 2 .  A p r i l .  I n  e i n e r  P a r i s e r  K o r r e ­
spondenz der „Köln. Ztg." wird berichtet: „Man 
hat hier mehrfach in deutschen Blättern die Mel­
dung gefunden, der Kaiserliche Prinz sei taubstumm. 
Hier hat man noch nie etwas von einem so schwe­
ren Uebel gehört, und man wird zugeben, daß es 
doch Leute genug giebt, welche ein bestimmtes In­
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teresse dabei hätten, wenn die Sache begründet 
wäre, sie möglichst zu verbreiten. Meine persön­
lichen Beziehungen bringen mich in keiner Weise 
in die Lage, mir selbst darüber Auskunft zu ver­
schaffen: Personen jedoch, welche häufige Gelegen­
heit haben, dies zu thun, versichern auf das be­
stimmteste, daß an der ganzen Sache auch kein 
wahres Wort ist. Der Kaiserliche Prinz ist ge­
rade wie alle Kinder seiner Jahre, spricht wie sie 
und lernt fleißig exerciren." 
P a r i s ,  1 3 .  A p r i l .  ( S t .  A . )  D i e  „ G a z e t t e  d e  
France" berichtet: „Alle Correspondenzen aus dem 
südlichen und westlichen Frankreich stimmen darin 
überein, daß eine ungeheure Bewegung in den 
See-Arsenalen herrsche. Auch wird gemeldet/ daß 
jedes Cavallerie-Regiment um eine siebente Schwa­
dron verstärkt werden soll, und daß Remonte-Of-
fiziere zum Ankauf von 3000 Pferden nach Afrika 
abgegangen sind." 
P a r i s ,  1 4 .  A p r i l .  ( S t . - A . )  M i t  e i n e r  g a n z  
ungewöhnlichen Strenge werden jetzt in Frankreich 
die Steuern aller Art eingetrieben. Es regnet 
von allen Seiten Mahnzettel mit der einfachen 
Andeutung: folge in drei Tagen keine Zahlung, 
so werde zu Militair-Execution geschritten. 
Die erste größere Aushebung von Matrosen für 
die Staatsmarine ist in aller Stille dieser Tage 
vor sich gegangen; die Seesoldaten sind einstwei­
len nur um 2000 Mann vermehrt worden. 
P a r i s ,  1 5 .  A p r i l .  ( A .  A .  Z . )  W i r  v e r n e h ­
men aus guter Quelle, daß zwischen dem Palais 
des Ministeriums der auswärtigen Angelegenhei­
ten und den Tuilerieen eine große Spannung 
ausgebrochen ist, indem die letztern eine Umge-
staltuug der Karte Europa's festhalten, und alle 
anscheinend eine friedliche Ausgleichung unterstü­
tzende Schritte nur als Mittel betrachten, um wei­
tere Zeit für die Rüstungen zu gewinnen. 
Der „Moniteur" meldet, daß der Marine-Mi-
nister vom Vice-Admiral Rigault de Genouilly 
einen vom 28. Februar datirten Bericht erhalten 
hat, worin die am 17. Februar erfolgte Einnah­
me der Citadelle von Saigun durch das Franzö-
sisch-Spanische Expeditions-Corps gemeldet wird. 
In Folge eines Ministerraths, zu dem auch der 
Prinz Jerome berufen worden sein soll, circuliren 
heute Gerüchte, welche weniger friedlich lauten. 
Zugleich treffen Nachrichten aus England ein, wel­
che die Absicht des dortigen Cabinets bekunden, 
außerordentliche militärische Maßregeln zu ergrei­
fen. Die Bewaffnung der Englischen Küsten wird 
mit großem Eifer betrieben, und es macht dies 
in unfern höheren Kreisen lebhaften Eindruck. 
Es heißt sogar, daß die alten Seeleute, welche die 
Britischen Küsten bewohnen, bewaffnet und zu 
Compagnieen organisirt werden. Zugleich wird 
von einer gewissen Mißstimmung gesprochen, die 
in der Englischen Bevölkerung gegen Frankreich 
sich kundgeben und die dem Kaiser Napoleon, der 
aufrichtig die Allianz mit England will, sehr un­
angenehm sein soll. 
Die von Afrika kommenden Truppeymassen, wel­
che in Marseille ausgeschifft werden, sind so zahl­
reich, daß ein Theil derselben bis zu seiner Wei­
terbeförderung nach dem Lager von Sathonay un­
weit des Marseille? Bahnhofes ein Lager bezo­
gen hat. 
P o r t u g a l .  
L i s s a b o n ,  7 .  A p r i l .  ( N a t . - Z t g . )  I m  g a n ­
zen Lande wird über Mangel an Regen geklagt. 
Es herrscht seit mehreren Tagen eine Hitze wie 
sonst nur im Juni, und man fängt an für die 
Waizenerndte zu fürchten. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 2 .  A p r i l .  ( N a t . - Z . )  C a p i t a i n  N o r ­
ton, der Erfinder des mit „flüssigem Feuer" ge­
füllten neuen Hohlgeschosses, hat gestern bewiesen, 
daß sich die zündende Substanz, die er anwendet, 
mit großem Erfolge auch in Holzkapseln füllen 
läßt. Werden diese aus Kanonen, Büchsen und 
Pistolen gegen Segel, Schiffskörper, Zelte oder 
Munitionskarren abgefeuert, so entzündet sich nicht 
nur die Füllung, sondern auch die Holzkapsel, wo­
durch die Wirkung des Brandgeschosses natürlich 
größer als bei Metallhüllen ist. Solche Holzkap­
seln, die von beliebiger Größe angefertigt werden 
können, lassen sich übrigens leicht mit der Hand 
werfen, und sind Dem, der sie zu werfen hat, 
bei weitem nicht so gefährlich als die bisher üb­
lichen Handgranaten. 
D o n a u f ü r  s t  e n t h ü m e r .  
B u k a r e s t ,  6 .  A p r i l .  W i e  d e m  „ P e s t .  L l o y d "  
berichtet wird, hat Fürst Alexander Eouza wesent­
liche Aenderungen im Ministerium vorgenommen, 
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indem er die den extremen Richtungen nach bei­
den Seiten hin ungehörigen Männer entfernte. 
In letzter Zeit war der innere Zwiespalt unter den 
Mitgliedern des Cabinets so auffallend geworden, 
daß dessen weiteres Fortbestehen rein unmöglich 
war; man begrüßt daher die neue Conbination 
allgemein als eine glückliche. 
T ü r k e i .  
Aus Konstantinopel, vom April, wird 
dem „Nord" telegraphirt, am 3. habe der große 
Rath des Tansimats eine Berathung darüber ge­
halten, ob die Ausführung des Hatti - Humayum 
an der Zeit sei; Mehemed Ruschdi Pascha habe 
sich bei dieser Gelegenheit warm für Einführung 
der verheißenen Reformen ausgesprochen, Fuad 
Pascha dagegen diese Ansicht bekämpft und dem 
ferneren Zuwarten das Wort geredet; die Majo­
rität der Tansimatsräthe habe letzterer Auffassung 
zugestimmt, so daß das dermalige Türkische Mi­
nisterium nach wie vor dem Fortschritte widerstre­
ben werde. 
Em genialer Scherz des Fürsten 
Kutusow. 
Moskau war eingeäschert. In einem anfangs 
geregelten Rückzüge, der nach und nach in wilde 
Flucht und verzweiflungsvolles Jagen ausartete, 
verließen die Schaaren des übermüthigen Erobe­
rers in bedauernswertem Zustande Rußlands Bo­
den, den sie in stolzem Siegesmuth betreten hat­
ten, und ihnen auf dem Fuße folgten drängend 
die Russen, geführt von ihrem berühmten Feld­
herrn Kutufow, dessen Name aus jenen denkwür­
digen Zeiten noch vielbekannt ist. 
Kaum hatten die Franzosen Wilna verlassen, 
als Fürst Kutusow siegreich daselbst einzog. Der 
Director einer Polnischen Schauspielertruppe, wel­
cher während der Französischen Occupation daselbst 
Vorstellungen gegeben hatte, durch die Schnellig­
keit der Flucht seiner bisherigen Beschützer aber 
verhindert worden war sich zu salviren, hing als 
kluger Mann, und durch seinen Stand an Rollen­
wechsel gewöhnt, den Mantel sogleich nach dem 
Winde und wagte es vor dem gebietenden Feld­
herrn mit der demüthigen Bitte zu erscheinen, seine 
Vorstellungen auch während der Anwesenheit der 
Russischen Truppen fortzusetzen und den neuen Cy-
clus derselben mit einem zu diesem Zwecke gedich­
teten Festspiele eröffnen zu dürfen. Mit barscher 
Miene schlug Fürst Kutusow dies ab, auf wieder­
holtes Bitten jedoch erlaubte er die Vorstellungen, 
aber unter einer Bedingung, über die der Schau-
spieldirector vor Schreck beinahe zusammenge­
stürzt wäre, unter der Bedingung nämlich, die 
Vorstellungen mit eben dem Stücke zu eröffnen, 
welches er zum Einzüge der Franzosen gegeben 
hätte. Vergebens deprecirte der Director. Kutu­
sow blieb bei der Entscheidung und entließ den 
unglücklichen Thespis-Karren-Führer endlich mit 
den Worten: 
„Es bleibt bei meinem Befehle; und sorgen 
Sie dafür, daß ihre Schauspieler gut memoriren; 
denn wer ein Wort von dem ausläßt, was bei 
den Franzosen gesprochen wurde, wandert nach 
Sibirien, und Sie mit ihm, wenn Sie ihn dazu 
veranlaßten." 
Mehr todt als lebendig entfernte sich der Di­
rector, und wohl hatte er dazu Ursach, denn das 
Stück, welches seine Vorstellungen unter der Fran­
zösischen Herrschaft eröffnete, war ein Festspiel voll 
der enthusiastischesten Anspielungen auf die Un­
ternehmung Napoleons und der beredtesten Wün­
sche für das Gelingen derselben gewesen. Diese 
Worte zu sprechen stellte daher die Gefahr in 
Aussicht, von den Russischen Soldaten, welche die 
Vorstellung besuchten, in Stücke zerrissen zu wer­
den; ihr Verschweigen aber war der zuverlässige 
Reisepaß nach Sibirien. 
Als die Schauspieler von der ihnen drohenden 
Gefahr hörten, verweigerten sie beinahe einstim­
mig das Auftreten, und schwerlich würden die fle­
hentlichen Bitten des Directors sie zum Nachgeben 
bewegt haben, hätte nicht Fürst Kutusow diese 
Weigerung vorausgesehen. Noch waren daher die 
Coulissen-Debatten nicht beendigt, als ein Ordon-
nanz-Offizier des Fürsten Kutusow erschien und den 
strengsten Befehl überbrachte, daß am Abend 
alle Mitglieder der Gesellschaft, die unbeschäftig­
ten eben sowohl als die beschäftigten, im Theater 
zu erscheinen hätten. 
Einem solchen Befehle zuwider zu handeln wagte 
natürlich Keiner, obgleich Alle nur mit Zittern 
und Zagen gehorchten, die aber, welche die anzüg-
lichften Stellen zu sprechen hatten, mit zähneklap­
pernder Todesangst. 
Der Sturm, vor welchem der Theaterdirector 
und dessen Mitglieder zitterten, vermuthete auch 
Kutusow selbst, aber er war sich bewußt, gleich 
dem Donnergotte Zeus den Ausbruch beschwören 
zu können. Deshalb begab er selbst sich, umge­
ben von seinem ganzen Generalstabe, in das Thea­
ter, und so oft eine Stelle, welche die Schauspie­
ler oder Schauspielerinnen zu sprechen hatten, An­
spielungen aus Napoleon und dessen Siegesbahn 
(in Rußland) enthielt, gab Fürst Kutusow durch 
lautes Händeklatschen das Zeichen zu einem allge­
meinen Beifallssturme. Und wohl konnte es den 
Zuschauern damit voller Ernst sein, denn Alles, 
was zum Ruhm und Preis des Kaisers der Fran­
zosen gesagt wurde, gestaltete sich durch den Con-
trast seines regellosen Rückzuges zu beißender 
Ironie. 
Die Schauspieler hatten ihre Rollen mit einem 
Gefühle durchgeführt, das sich schwer beschreiben 
läßt, und oft mußten sie sich den kalten Angst­
s c h w e i ß  v o n  d e r  S t i r n  w i s c h e n ;  u m  s i e  a b e r  f ü r  
die ausgestandene Furcht zu entschädigen, ließ 
Fütst Kutusow sie nach beendigter Vorstellung auf 
seine Kosten mit einem splendiden Male tractiren, 
bei dem sie selbst über das so eben Ueberstandene 
scherzten. 
V e r m i s c h t e s .  
— Bei der neu geschaffenen südrussischen Actien-
Gesellschast, der „Landwirth", welche in der Nähe 
von Taganrog große Schlächtereien und Viehhöfe 
besitzt, sind, wie wir so eben erfahren, bedeutende 
Bestellungen auf Conferven (Fleisch-Präparate) 
seitens der Französischen Regierung gemacht wor­
den. Eben so macht diese Regierung ansehnliche 
Aufkäufe an Pferden in Rostow, Taganrog, Ber-
diansk, an Hafer in Odessa und den Donausür-
stenthümern. (Pr. Ztg.) 
— In Frankreich hat man den Anfang zu der 
Errichtung schwimmender Festungen gemacht, in­
dem man das Dampfschiff „Jemappes" in eine 
solche umwandelte. Man beabsichtigt, mehrere 
solcher Vertheidigungsmittel zu errichten und die­
selben vorzugsweise zum Schutze der Kriegshäfen 
zu verwenden, welche dadurch beinahe vor jedem 
Angriffe bewahrt würden. Diese gewaltigen Schiffs­
baue sollen, gleich den schwimmenden Batterieen, 
deren man sich mit so furchtbarem Erfolge gegen 
Kinburn bediente, mit einem Küraß von Schmie­
deeisen bekleidet werden. Die früheren Batterieen 
hatten gerade Wände; da aber die neuen cylindro-
conischen Kugeln, welche die furchtbaren Geschütze 
von Paixhans und Armstrong schleudern, diese 
Eisenbekleidung durchdringen und in den Wän­
den des Schiffes explodiren, wodurch gewaltige Ha-
varieen entstehen, so werden die neuen schwim­
menden Festungen mit krummlinigen, von Ein­
schnitten durchzogenen Wänden versehen, wodurch 
nur e i n Schuß unter 20,000 geradeaus trifft und 
seine volle Wirkung äußert. Diese Schiffs-Cita-
dellen, mit Geschützen von dem stärksten Kaliber 
und dem sichersten Schusse versehen, ankern oder 
manövriren unter Dampfkraft an dem Eingang 
einer Rhede, und zwei oder drei derselben halten 
eine ganze feindliche Escadre in Refpect, während 
sie zugleich die Städte und die Arsenäle vor der 
Erreichung durch Brandgeschosse sichern. Aber sie 
thun noch mehr, denn sie versetzen die Befestigungs­
werke, welche gewisse wichtige Seepässe verteidi­
gen, in einen Zustand der Ohnmacht. Zwei die­
ser schwimmenden Festungen, z. B. an der Küste 
von Ceuta vor Anker gelegt, würden die Kano­
nen von Gibraltar vollständig lähmen und Herren 
der Säulen des Herkules sein. 
— Oeffentliche Blätter erzählen einem Bairi-
schen Kammer-Mitgliede folgende Aeußerung nach: 
„Die Englische Presse ist ein Mann; die Deutsche 
ein den Gymnasialstudien entwachsener Jüngling, 
der eben seine Kraft fühlt, ohne sie noch ganz 
richtig anwenden zu können (eine schonende Ue-
bersetzung des Wortes „Flegeljahre"); die Franzö­
sische aber gleicht jenem Geisteskranken, der an 
alle Welt Reichthümer und Herrlichkeiten verschenkt 
und — o armer Tropf! — vergißt, daß er selbst 
in der Zwangsjacke streckt!" 
— Lessing wagte einst die Behauptung auszu­
sprechen, eine Frau, welche denke, sei ihm fast 
eben so zuwider als ein Mann, der sich schminke. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Auf der Krähnholm'schen Manufacturwaa-
ren-Fabrik bei Narwa werden Arbeiter unter 
folgenden Bedingungen angenommen: 
M i t  F a b r i k k o s t ,  Q u a r t i e r  u n d  H e i z u n g  
e r h a l t e n  j ä h r l i c h :  
Männer von 25 bis 35 Jahren. 40—50 R. S. 
Weiber von 20 bis 25 Jahren 30—35 „ „ 
Knaben von 15 Jahren. 20—22 „ „ 
Mädchen von 15 Jahren. . 17—20 „ „ 
Knaben von 10 bis 12 Jahren 12, 15, 18 R. 
Mädchen v. 10 bis 12 Jahren. 10, 12, 13 „ 
O h n e  K o s t ,  m i t  Q u a r t i e r  u n d  H e i z u n g  
e r h a l t e n  j ä h r l i c h :  
Männer durchschnittlich 80—90 R. S. 
Weiber „ 55—65 „ „ 
Kinder „ ... 25, 30, 35 R. 
Wer von den Arbeitern 3 Monate nach seinem 
Eintritte bei der Fabrik verbleibt, fleißig ist und 
sich ordentlich aufführt, dem wird eine Zulage zu 
der obigen Gage zugesichert. — In den meisten 
Ateliers wird die Arbeit stückweise berechnet, wor­
aus den fleißig Arbeitenden ein nicht unbedeu­
tender Vortheil erwächst. — Die Annahme der 
Arbeiter geschieht im Comptoir der Krähnholm-
s c h e n  M a n u s a c t u r w a a r e n - F a b r i k  b e i  N a r w a ,  i n  
D o r p a t  b e i  I .  R .  S c h r a m m .  1  
Gestohlene Sachen. 
In der Nacht vom 17. auf den 18. März d. I. 
s i n d  i n  R e v a l  i n  d e r  W o h n u n g  d e r  G r ä f i n  S t e n ­
bock zu Kolck, Breite-Straße M 115, verschiedene 
werthvolle Gegenstände durch Einbruch gestohlen 
worden, als: 
1) Eine Schnur ächter Kolck'scher Flußperlen, zwei 
und vierzig an der Zahl, von welchen die mitt­
leren die Größe einer großen Erbse haben und 
die andern verhältnißmäßig kleiner sind. — 
2) Eine goldene Cylinder-Damen-Uhr in 8 Stei­
nen gehend, mit grüner Emaille und kleinen 
Bouquets emaillirt, auf der goldenen Kapsel 
Alermoä kreres a Keneve <L s 8t. t^roix, gra-
virt, nebst goldener Kette. 
3) Eine goldene Broche mit einem rothen Stein. 
4) Ein goldener Siegelring mit vereinigtem Wap­
pen. 
5) Ein silberner Becher mit der Inschrift Elvi-
ne Stenbock und einer gravirten Landschaft. 
6) Ein paar Ohrgehänge mit ächten Perlen. 
7) Eine Breloque in Form eines Schlosses mit 
einem Medaillon, welches einen Engelskopf 
zeigt. 
8) Eine Nadel mit einer geplatzten weißen Eoralle, 
an welcher Breloques hingen, als: ein kleiner 
Schuh aus schwarzem Silber, ein kleines gol­
denes Herz, ein kleiner emaillirter Korb, dar­
in ein Nest mit Eiern und einem Vogel, eine 
Broche aus Achat. 
Demjenigen, der im Stande sein sollte auf die 
Spur des Thäters zu leiten, wird eine angemes­
sene Belohnung zugesichert. — Für die Rückgabe 
oder für sicheren Nachweis der Perlenschnur 
allein, als Familienkleinod dem Ei­
gentümer besonders Werth, zahlen 
die Unterzeichneten eine Belohnung 
von Hundert Rubeln Silber. 
Graf M. v. Stenbock zu Kolck oder 
T h o m a s  C l a y h i l l s  S e  S o h n  
in Reval. 1 
Mein Lichter „der gute Wille" nebst voll­
ständigem Jnventario ist zu verkaufen, und sind 
die Bedingungen in meinem Comptoir zu erfragen. 
H a n s  D i e d r .  S c h m i d t .  3  
Meine Tjalk „Pfingstvogel" kommt mit erstem 
offenen Wasser von Riga nach Pernau. — Ich 
empfehle dieses Fahrzeug bestens zum Transport 
von Frachtgütern, und beliebe man sich dieserhalb 
an Herrn Carl H. Meitzer in Riga zu wenden. 
H a n s  D i e d r .  S c h m i d t .  1  
Ein neuer rigascher Korbwagen steht zum Ver­
k a u f  b e i  I .  F .  G l  a b e .  1  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
1) Den 11. April: Russ. Schiff Wilhelmine, 
Capt. I. E. Guthmannshausen, von Newcastle 
mit Kohlen an H. G. Oehlbaum. 2) Dänisch. 
Iris, H. Jessen, von Reval mit Klinkersteinen 
an M. Strahlberg Sc Co. 3) Englisch. Neva, G. 
Paris, von Dundee in Ballast an H. D. Schmidt. 
4) Holl. Harmanna Wilmink, I. T. Wilmink, von 
Schiedam mit Dachpfannen an M. Strahlberg Sc 
Co. 5) Dänisch. Adolph, I. C. Andersen, von 
Kopenhagen in Ballast an I. Jacke Sc Co. 6) 
Dän. Marie, C. Jörgensen, von Kopenhagen in 
Ballast an I. Jacke Sc Co. 7) Holl. Sieka, I. 
P. de Groot, von Schiedam mit Dachpfannen an 
M. Strahlberg Sc Co. 
Vom 10. bis zum 17. April. 
Getsukte. St. Nikolai-Kirche: Arthur Rein­
hold Hugo Hanson. — St. Elisab.-Kirche: Georg 
Ottemann. Carl Saard. Adele Wilhelmine 
Lorenzsonn. 
P"erttorbene. St. Nikolai-Kirche: Anna Chri­
stine Stempelin, gb. Tietz, alt 83 Jahr 11 M. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
R7 Sonnabend, den 25. April R839. 
Inländische Nachrichten. 
U k a s  a n  d e n  D i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
Die neue Form des Reichswappens bestätigend, 
befehlen Wir dem Finanzmmister, demgemäß auch 
das Wappen auf den Gold-, Silber- und Kupfer­
münzen zu ändern. Indem die von Uns geneh­
migten Zeichnungen der erwähnten Münzen (f. 
Beil. zur Sen.-Ztg. M 28) mit dem neuen Wap­
pen dem Dirigirenden Senat beifolgend übersendet 
werden, befehlen Wir, nach demselben vom Jah­
re 1859 an die Münzen anzufertigen, und dar­
über eine Publication zu veröffentlichen. 
Das Original ist von Sr. Majestät dem 
K a i s e r  H ö c h e i g e n h ä n d i g  u n t e r z e i c h n e t :  
'  „ A l e x a n d e r . "  
Riga. (Dörpt. Ztg.) Es ist dem Livländischen 
Herrn Vice - Gouverneur Staatsrath I. v. Cube 
die Allerhöchste Genehmigung zur Begründung ei­
ner deutschen periodischen Zeitschrift in Riga un­
t e r  d e m  N a m e n :  „ B a l t i s c h e  M o n a t s s c h r i f t "  
ertheilt worden, deren Zweck und Tendenz 1) pro­
vinzielle, Russische und ausländische Zeitfragen und 
Interessen, insbesondere agronomische Verhältnisse, 
Handel, Industrie und Gewerbewesen; 2) das 
Rechtsleben, Geschichte, Ethnopraphie und Stati­
stik, bilden werden. Die „Baltische Monatsschrift" 
wird in Riga allmonatlich ausgegeben werden. 
Der Abonnementspreis beträgt jährlich in Riga 
6 Rbl. 50 Kop. S.-M., mit Übersendung durch 
die Post 8 Rbl. S.-M. Die Redactions-Geschäste 
haben die Herren Hofgerichtsrath Th. Bötticher 
und Coll.-Assessor Alex. Faltin übernommen. 
I n  R i g a  w i r d  m i t  o b r i g k e i t l i c h e r  G e n e h m i g u n g  
e i n e  L e h r e r  -  W i t t w e n  u n d  W a i s e n - S t i s -
tung gebildet werden. Die Statuten besagen, 
daß „alle Lehrer in den Ostseeprovinzen, wel­
che „Privat-Unterricht ertheilen", als Mit­
glieder dieser zunächst für die Privatschulmänner 
Rigas gegründeten, Stiftung beitreten können, 
auch dann Mitglieder bleiben, wenn sie ihren 
Wohnort ändern oder aus dem Lehrfache treten. 
Der Jahresbeitrag foll 10 R. S., bei größerer 
Anwartschaft das Doppelte, Dreifache:c. betragen, 
das Eintrittsgeld richtet sich nach der Altersklasse. 
Außerdem werden 4 Rbl. S. jährlich zur Witt-
wenstistung gezahlt. Wer 30 Jahre gezahlt hat, 
wird Ehrenmitglied. Am 1. April ist der Stif­
tungstag; bereits wurde die Stiftung am 28. 
März durch einen feierlichen Akt, welchen Herr 
vr. A. Buchholtz mit einer Rede einleitete, er­
öffnet. Die Zahlungen beginnen nach 5 Jahren. 
St. Petersburg, 8. April. Sämmtliche Fir­
men, die am St. Petersburger Hafen im Jahre 
1858 Handel mit dem Auslande trieben, haben 
im Ganzen für 95,297,774 Rbl. Waaren einge­
führt und für 68,641,630 Rbl. S. ausgeführt. 
Die Newa ist bereits vom Eise frei. Wir ha­
ben schönes warmes Wetter. (D. St. P. Z.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  9 .  A p r i l .  D i e  „ S t .  P e -
tersbrg. Ztg. enthält folgende Nachrichten über 
zwei Unglücksfälle, von denen der eine durch Feuer 
und der andere durch Wasser herbeigeführt wurde. 
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In Nishni-Nowgorod brannte am 17. März das 
vom Domainenhofe eingenommene Gebäude mit 
allen Acten und Papieren ab. <— Aus Astrachan 
erfahren wir, daß sich im gegenwärtigen Winter 
während der Seehundsjagd in der Nähe der Ost-
Ufer des Kaspifchen Meeres eine ungeheure Eis­
strecke losriß und mit allen darauf befindlichen 
Menschen und Fuhren in's Meer fortgetragen wur­
de. Die Anzahl dieser Unglücklichen wird auf 
mehr als 200 Individuen angeschlagen. 
Nach der „St. Petersb. Ztg." sind Aufstellungs-
Arbeiten von neuen Telegraphen-Linien begonnen 
worden, und werden zum Jahre 1860 alle Gou­
vernementsstädte des europäischen Rußlands, mit 
Ausschluß von Kischinew, Kamenez-Podolsk, Oren-
burg, Astrachan, Perm, Wiatka, Archangelsk und 
Petrosawodsk, verbunden sein, so daß wir alsdann 
bei uns mehr als für 16,000 Werst Telegraphen 
und bis 121 Telegraphen-Stationen haben werden. 
St. Petersburg, 12. April. (R.Tgbl.) Das 
Adels-Comite für die Bauernfrage im Gouverne­
ment Wladimir hat seine Arbeiten beendet; das 
des Gouvernement Pskow am 24. März. 
(D. St. P. Z.) Die wichtigste Angelegenheit 
des Staates, die Befreiung der Bauern von dem 
auf ihnen seit zwei Jahrhunderten lastenden Joche 
der Leibeigenschaft, macht mit jedem Tage neue 
erfreuliche Fortschritte. Unabhängig von der Thä-
tigkeit des Haupt-Comites und von den Arbeiten 
in der landwirtschaftlichen Abtheilung des stati­
stischen Central - Comites beim Ministerium des 
Innern haben noch unlängst die Arbeiten der Re-
dactions-Commissionen begonnen unter Vorsitz des 
General-Adjutanten Rostowzow. In diesen Kom­
missionen werden Zusammenstellungen aus den 
Projecten der Gouvernements-Adels-Comites ge­
macht und überdies wird der Entwurf einer all­
gemeinen Verordnung für die aus der Leibeigen­
schaft tretenden Bauern abgefaßt, mit Gesetzesbe­
stimmung in administrativer, juridischer, finanziel­
ler und wirtschaftlicher Hinsicht. In Überein­
stimmung mit dem Allerhöchsten Willen sind 
in diesen Comites bereits Mitglieder des Mini­
steriums des Innern, der Justiz, der Reichs-Do-
mainen und der zweiten Abtheilung der eigenen 
Canzlei Sr. Kaiserlichen Majestät ernannt, 
außerdem werden dabei erfahrene Gutsbesitzer zu­
gezogen. 
C h a r k o w ,  2 7 .  M ä r z .  ( R .  T g b l . )  W i r  b e e i ­
len uns, eine erfreuliche Nachricht mitzutheilen: 
Das Charkowfche Gouvernements - Comite für die 
Verbesserung der Lage der Bauern hat am 24. 
März seine Arbeiten beendet und das ausgearbei­
tete Gesetzes - Project nebst einer verdeutlichenden 
Erklärung und allen Beilagen unterschrieben. Die 
Federn, mit welchen dieser Act vollzogen wur­
de, waren eigens zu diesen Zweck von Bronze 
angefertigt und mit dem für Rußland theuren 
Namenszeichen II. versehen; sie wurden von 
allen bei der Unterschrift Betheiligten als Anden­
ken behalten. Einige gelobten sogar, dieselben 
ihrer Kirchspiels-Kirche zu vererben. Festlichkei­
ten und allgemeiner Jubel herrschen in Folge des­
sen in diesen Tagen in unserer Stadt. Das Char-
kowsche Gouvernement enthält 225,000 Leibeigene. 
Ausländische Nachrichten. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  2 4 .  A p r i l .  ( P r .  Z . )  D i e  K ö n i g l i c h e  
Staats-Regierung hat gegen das Vorgehen Oester­
reichs gegen Sardinien die lebhaftesten Vorstellun­
gen erhoben. 
B e r l i n ,  2 6 .  A p r i l .  ( N a t . - Z . )  N a c h  e i n e r  
am 23. Abends in München ausgegebenen Num­
mer des Militairverordnungsblattes ist dem Prin­
zen Karl (Oheim des Königs) das Obercomman-
do über das Baierische Bundescontingent übertra­
gen worden. Der Mobilisirung in Folge des zu 
erwartenden Bundesbeschlusses sieht man im Laufe 
der Woche entgegen. In Sachsen und Großher­
zogthum Hessen sind die nothwendigen Verordnun­
gen wegen „Aushebung von Pferden" schon er­
gangen. 
H a n n o v e r ,  1 8 .  A p r i l .  D e r  „ M a g d .  Z t g . "  
zufolge ist den hiesigen Zeitungen aufgegeben, sich 
aller Mittheilungen über die Kriegsvorbereitungen 
und namentlich über die Errichtung der Strand-
batterieen zu enthalten. 
D r e s d e n ,  2 3 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  D a s  h e u ­
tige „Dresdener Journal" enthält eine Königliche 
Verordnung, datirt vom 16. April, die Aushe­
bung von Pferden für den Bedarf der Armee be­
treffend. 
D r e s d e n ,  2 7 .  A p r i l .  D a s  s o  e b e n  e r s c h i e n e ­
ne „Dresdener Journal" berichtet, daß Frankreich 
dem neuesten Vorschlage Englands seine Zustim­
mung nicht ertheilt habe. 
W i e s b a d e n ,  2 4 .  A p r i l .  ( F r .  I . )  D i e  R e ­
gierung hat wegen der in Aussicht stehenden Mo­
bilmachung unserer Truppen die Verfügung getrof­
fen, daß junge Leute von wissenschaftlicher Bil­
dung, namentlich junge Angestellte, welche im Fall 
eines Kriegs für dessen Dauer als Freiwillige 
mit der Aussicht auf Beförderung zu Offizieren 
in den Militärdienst einzutreten Lust haben sollten, 
durch die Aemter zur Anmeldung einzuladen sind. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 4 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Bern be-
giebt sich der Englische Gesandte in der Schweiz, 
Capitain John Harris, auf Befehl seiner Regie­
rung nach Mailand, um dem General Giulay ei­
nen Protest seiner Regierung gegen das Ultima­
tum Oesterreichs zu überbringen. Dieselbe Depe­
sche aus Bern meldet, daß 160,000 Franzosen nach 
Savoyen in Bewegung sind. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 8 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Bern 
finden die Franzosen beim Uebergange über den 
Mont Cenis große Schwierigkeiten. 4000 Arbeiter 
räumen den Paß von ungeheuren Schneemassen. 
120,000 Mann Oesterreicher haben den Ticino 
überschritten; General Giulay sührt 30,000, Ge­
neral Benedeck 60,000, General Zobel 30,000 
Mann. Sie marschiren von Mailand über Bus-
falora auf Novara und über Abbiategraffo auf 
Vigevano und Mortara. Die Sardinischen Trup­
pen haben sich hinter den Sessiafluß zurückgezogen. 
H e i d e l b e r g ,  2 5 .  A p r i l .  ( S c h w .  M . )  V o n  
hier sind bereits viele junge Männer, meist noch 
auf der Hochschule studirend, dem Aufruf des 
Kriegsministers gefolgt und haben sich als Por­
tepee - Fähnriche in das Armeecorps gemeldet. 
Fast sämmtliche Mitglieder der hier bestehenden 
Studenten-Verbindung „Suevia" sind nach Karls­
ruhe geeilt und haben sich dem Kriegs - Minister 
zur Verfügung gestellt. 
M ü n c h e n ,  2 3 .  A p r i l .  A u f s e h e n  e r r e g t  e i n  
Aufruf in einem der gelesenften hiesigen Blätter 
„zur allgemeinen bewaffneten Völkerwanderung 
Deutschlands gegen Napoleon III. Zu diesem Zwe­
cke sollen ohne Verzug bei den Magistraten in 
Städten und bei den Amtsvorständen auf dem 
Lande Protokolle zu Anmeldungen persönlicher 
Kriegsleistungen, zur Stellung armirter Freiwil­
ligen, zu Geldbeiträgen, zu Beiträgen an Mate­
rialien, Vieh, Kleidungsstücken u. dgl. eröffnet 
werden." Die Namen der Geber sollen zur ewi­
gen Erinnerung in einem Kriegsalbum im Drucke 
erscheinen. Am Schlüsse heißt es: „Wer ist der 
erste hochherzige Patriot, der sich zu irgend ei­
nem Beitrage erklärt? Wer ist der Edle, der dem 
eröffneten Protokolle zuerst mit seineck Namen die 
Weihe giebt? 
O e  s t  e r r e i c h .  
W i e n ,  1 7 .  A p r i l .  ( N . - Z . )  G r a f  C a r o l y  i s t  
gestern in besonderer Mission nach St. Petersburg 
abgereist. 
W i e n ,  2 4 .  A p r i l .  D i e  a m t l i c h e  „ W i e n e r  Z e i ­
tung" meldet, daß das Wiener Cabinet unterm 
19. d. M. an den Grafen Eavour ein Schreiben 
gerichtet habe, in welchem von Sardinien die Zu-
rückführung seines Heeres auf den Friedensfuß 
und die Verabschiedung der Freiwilligen begehrt 
wird. Das Schreiben fordert binnen drei Tagen 
eine bündige Antwort und betont schließlich die 
Anwendung von Waffengewalt, wenn die Oester­
reichische Forderung bedauerlicher Weise keine An­
nahme finden sollte. 
W i e n ,  2 5 .  A p r i l .  ( N a t . - Z . )  I n  K e c z k e m e t  
(Ungarn) sollte kürzlich eine Ackerbauschule errich­
tet werden. Bereits war das Geld beisammen. 
Weil aber die Gründung des Instituts von Pro­
testanten ausging, wurde die Bewilligung rund­
weg abgeschlagen. Der Druck, der auf den Pro­
testanten lastet, nimmt in bedenklicher Weise zu. 
W i e n ,  2 8 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u t i g e  
„Oesterreichische Correspondenz" setzt auseinander, 
wie die Unterhandlungen in Betreff des Eongres-
ses gescheitert seien, weil Frankreich darauf bestan­
den, daß Sardinien ein Platz in den Konferenzen 
eingeräumt werde. Oesterreich habe in der letzten 
Stunde einen neuesten Vermittelungs - Vorschlag 
Englands angenommen, Frankreich habe denselben 
abgelehnt. Seit dieser Zeit haben Französische 
Truppen Piemont betreten und selbst neutrales 
Gebiet verletzt. Nachrichten aus Florenz melden, 
daß daselbst ein Militair - Ausstand ausgebrochen 
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sei. Die Empörer hätten dem Großherzoge die 
Wahl gelassen, sich entweder mit Sardinien zu 
verbinden oder abzudanken. Die Truppen hätten 
mit dem Volke sraternisirt, der Großherzog habe 
Toscana verlassen und sich nach Bologna begeben. 
Massa und Carrara seien insurgirt und wären 
daselbst provisorische Regierungen ernannt worden. 
— Somit, fährt die „Oesterreichische Korrespon­
denz fort, wären die geheimen Bestrebungen der 
Piemontesischen Regierung, die von der Französi­
schen Regierung unterstützt würden, enthüllt. Oe­
sterreich ziehe, seinem Weltberufe getreu, das 
Schwert für die Rechte der Verträge, für die Un­
abhängigkeit der Staaten, so wie für die sociale 
Europäische Ordnung. 
S c h w e i z .  
A u s  d e r  S c h w e i z ,  1 7  A p r i l .  ( N a t . - Z t g . )  
Aus dem Genfer und Murtener See haben furcht­
bare Orkane gewüthet und auf ersterem etwa zehn 
Opfer gefordert. — In Bern, Zürich u. a. brauste 
fast die ganze Woche eine wilde Jagd über's Land, 
mit Regen, Schnee, Hagel, Blitz und Donner. 
Der Sänger-Verein in Innsbruck läßt die 
Schweizerischen Vereine, welche zum diesjährigen 
Sängerfest eingeladen worden, wissen, daß dassel­
be im Hinblick auf die ernsten Zeitverhältnisse 
nicht wird abgehalten werden. 
B e r n ,  2 3 .  A p r i l .  D e r  B u n d e s r a t h  e r h i e l t  
gestern durch den Telegraphen aus Paris die Nach­
richt, daß die diplomatischen Unterhandlungen zu 
keinem Ziel geführt haben, und nur das Schwert 
entscheiden solle. Bundespräsident Stämpfli ord­
nete sosort eine außerordentliche Sitzung des Bun­
desraths an. Derselbe beschloß, mit der Einbe­
rufung der Bundesversammlung noch zu warten, 
bis genauere Nachrichten einträfen. Oberst Zieg­
ler, Eommandant der dritten Division, hat sich 
bereits auf feinen Posten nach Genf, und Oberst 
Bontems nach Tessin begeben. Das Truppenauf­
gebot zur Besetzung der Grenze wird nicht lange 
auf sich warten lassen. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  1 5 .  A p r i l .  ( S t . - A . )  D i e  W e i g e r u n g  
Roms, an dem Eongreffe sich zu betheiligen und 
dessen Eompetenz anzuerkennen, bestätigt sich. Der 
Cardinal Antonelli erklärte: hie Päpstliche Regie­
rung weise jede Einmischung des Congresses in 
die inneren Angelegenheiten des Kirchenstaates ab. 
Einer angesehenen Person, die den Cardinal be­
reden wollte, den Congreß im Falle einer Beru­
fung der Italienischen Staaten zu demselben zu 
beschicken, antwortete er: „Wozu sollen wir hin­
gehen? Vielleicht um unser Todesurtheil zu un­
terschreiben?" — Der Herzog von Modena ist 
krank. Der dortige Hof macht Anstalten, um sich 
zu entfernen und schickt Geld und Geldeswerth aus 
dem Lande. Starke Hypotheken wurden auf alle 
liegende Gründe des Herzogs gelegt und Gelder 
dafür aufgenommen. Die aufgehäuften Feldfrüchte 
werden um jeden Preis verkauft. Auch der Hof 
von Parma befindet sich in einer sehr schwierigen 
Lage. Eine Partei sucht die Verleihung einer Con­
stitution zu erwirken; dies würde aber nur die 
Krisis beschleunigen. 
T u r i n ,  2 1 .  A p r i l .  D e r  J n d e p e n d a n c e  s c h r e i b t  
man Folgendes: „Die militärischen Vorkehrun­
gen sind darauf berechnet, daß die Landesvertei­
digung nicht an der Grenze, sondern an der Linie 
der Flüsse, deren Ufer eine Art inneren Bollwerks 
bilden, stattfinden soll. Die Sardinische Armee 
soll sich kämpfend nach den Festungen zurückziehen, 
um der Französischen Armee Zeit zum Eintreffen 
und zum Entsätze der Festungen zu lassen; dann 
erst soll die Piemontesische Armee die Offensive 
ergreifen. Die Turiner Nationalgarde hat täglich 
Uebungen im Feuer, um neben der Armee zu 
kämpfen, falls die Oesterreicher durch eine kühne 
Bewegung an der Dorea Baltea, etwa süns Weg­
stunden von Turin, erscheinen. Besestigungs-Ar-
beiten wurden an dieser Linie unter Oberst Me-
nabrea ausgeführt. Durchschnittlich treffen aus 
allen Theilen Italiens täglich an 700 Freiwillige 
in Genua ein; 1000 Toskaner unter Malenchini 
kamen zugleich an, morgen werden 560 Romagno-
len erwartet. Die Außreißereien nehmen bei den 
Truppen in Modena so überhand, daß ein ganzes 
Detachement, welches an der Grenze stand, mit 
Sack und Pack nach Sardinien ging." Der Pie­
montesische Senat hat sich bis zum 26. vertagt. 
Wie der „Jndependente" berichtet, fordert die Mar-
chefe Anna Pallaviano Trivulgio die Damen Tu­
rins zu einem Ausschusse zur Entgegennahme der 
Gaben aus der Provinz auf, damit nicht, wie im 
Jahre 1848, ein großer Theil dieser Geschenke 
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unnütz gespendet werde. — Wie die „Opinione" 
aus Parma, 17. April, meldet, befindet sich der 
Herzog von Modena in einer krankhaften Aufre­
gung. Die Herzogin reiste ab, aber der Herzog 
beharrt darauf, sich nach Reggio zu begeben und 
dort sein Haupt-Quartier aufzuschlagen. — Dem 
„Piccolo Corriere" zufolge würde der Großherzog 
von Toscana sich nach Porto Ferrajo zurückziehen; 
der Herzog von Modena und die Herzogin von 
Parma würden nach Wien gehen, wohin sie ihr 
Geld und ihre Kostbarkeiten bereits vorausgeschickt 
hätten. 
T u r i n ,  2 4 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  G e s t e r n  A b e n d  
6 Uhr übergab Herr von Kellersberg, durch den 
Preußischen Gesandten eingeführt, dem Grafen Ca-
vour die Oesterreichische Sommation, welche die 
Entwaffnung und die Entlassung der Freiwilli­
gen fordert; auf die Sommation soll nach dreitä­
giger Bedenkzeit, bei verneinender oder auswei­
chender Antwort, die Kriegserklärung erfolgen. 
Graf Cavour erwiderte, daß er die Befehle des Kö­
nigs einholen werde. 
Aus Turin, 25. April, wird gemeldet, daß 
der Senat den Gesetzentwurf wegen der außeror­
dentlichen Vollmachten für den König mit Einstim­
migkeit angenommen hat. Die Hochschulen wur­
den geschlossen, da die Studenten sich bei der Lan­
desverteidigung betheiligen. 
T u r i n ,  2 7 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  I n  F l o r e n z  
hat eine Bewegung stattgefunden; die dreifarbige 
Fahne wurde aufgepflanzt. Der Großherzog von 
Toskana hat Buoncompagni berufen. 
G e n u a ,  1 9 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  B e i  G e l e ­
genheit des Einzuges Freiwilliger wurden bei dem 
Oesterreichischen Eonsulats-Gebäude Excesse verübt. 
N e a p e l ,  1 6 .  A p r i l .  ( P r .  Z . )  D e r  N a c h r i c h t  
von dem Tode des Königs beider Sicilien sieht man 
von Stunde zu Stunde entgegen. Gestern hatte 
der König alle seine Kinder um sich versammelt, 
um Abschied von ihnen zu nehmen. Er war ru­
hig und ergeben und mit fester Stimme sprach er 
die Worte: Gott beschütze meine Frau, meine Kin­
der, mein Land. Die Königin verläßt ihren Ge­
mahl nicht einen Augenblick, der König nannte 
sie dankbar seine barmherzige Schwester. Es ist 
zu fürchten, daß sein Absterben das Signal zu 
einer Bewegung sein werde, durch welche die all­
gemeine Situation noch verwickelter werden müßte. 
Der König selber scheint derartige Vorgefühle zu 
haben, wie aus einzelnen Aeußerungen hervor­
geht, die er machte. 
N e a p e l ,  1 9 .  A p r i l .  ( P r .  Z . )  D e r  V e s u v  
bedroht San Torio, die Vorstadt von Portici, die 
am weitesten von der See entsernt ist. Die Lava 
hat eine Schlucht ausgefüllt, in die sie sich wäh­
rend des ganzen Winters ergoß, und sich rechts 
gewendet. Ihr Voranschreiten ist sehr langsam, 
doch ihre Richtung ist drohend. 
B e l g i e n .  
B r ü s s e l ,  1 2 .  A p r i l .  D e r  „ O b s e r v a t e u r "  w i l l  
wissen, daß täglich im hiesigen Kriegsministerium 
Versammlungen von Offizieren gehalten werden 
zur Berathung über die Verteidigung Belgiens. 
Der Vorschlag, Brüssel zu befestigen, ist verwor­
fen worden, doch scheint man der Ansicht zu sein, 
Antwerpen mit einem großen Einschlußwerke zu 
versehen, daß nicht weniger als 60 Millionen ko­
sten würde. Der Gesetzentwurf soll noch vor Schluß 
der Kammer derselben vorgelegt werden. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 7 .  A p r i l .  ( N a t . - Z . )  D i e  R u m ä n i ­
schen Conferenzen haben kein Princip, sondern 
nur eine Thatsache anerkannt, ein kait aecompli, 
das sich wiederholen darf, wenn die Umstände 
günstig sind. Bekanntlich ist auch keine Einstim­
migkeit erzielt worden, und die Minorität hat auch 
bis jetzt den Majoritäts-Beschluß noch eben so we­
nig anerkannt, als dessen Gegenstand, nämlich die 
Regierung Alexander Johann I. 
P a r i s ,  2 1 .  A p r i l .  D i e  f r ü h e r  a u f  4 0  M i l ­
lionen Kilo festgesetzte Steinkohlen-Lieferung für 
Toulon ist einer Bekanntmachung des Marine-Mi-
nisters zufolge auf 80 Mill. erhöht worden. 
P a r i s ,  2 1 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i g e  
„Moniteur" meldet, daß England den vier Groß­
mächten folgende Vorschläge gemacht habe: 1) 
Man solle zuvörderst eine allgemeine gleichzeitige 
Entwaffnung erwirken; 2) die Entwaffnung soll 
geregelt werden durch eine vom Kongresse unab­
hängige Militair- oder Civil-Commission. Diese 
Commission solle aus sechs Commissären zusam­
mengesetzt sein, einer für jede der fünf Großmächte 
und der sechste für Sardinien; 3) sobald diese 
Commission zusammengetreten sein und ihre Auf­
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gäbe begonnen haben wird, solle der Congreß sei­
nerseits zusammentreten und an die Discussion 
der politischen Fragen gehen; 4) die Repräsentan­
ten der Italienischen Staaten sollen sofort durch 
den Congreß eingeladen werden. Ihre Zulassung 
zu der Sitzung der Repräsentanten der fünf Groß­
mächte soll genau in derselben Weise wie auf dem 
Kongresse zu Laibach im Jahre 1821 stattfinden. 
Frankreich Rußland und Preußen haben den Vor­
schlägen des Englischen Gouvernements ihre Zu­
stimmung ertheilt. 
P a r i s ,  2 2 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i g e  
„Moniteur" sagt, Oesterreich habe dem von Eng­
land gemachten, von Frankreich, Rußland und 
Preußen angenommenen Vorschlage nicht beige­
stimmt. Im Uebrigen schiene es, als hätte das 
Wiener Cabinet den Entschluß gesaßt, sich in di-
recte Verbindung mit dem Turiner Cabinet zu 
setzen, um die Entwaffnung von Sardinien zu er­
langen. Angesichts dieser Thatsachen habe der 
Kaiser eine Concentration mehrerer Divisionen 
an der Piemontesischen Grenze befohlen. 
P a r i s ,  2 3 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u t i g e  
„Patrie" versichert, daß das Oesterreichische Ulti­
matum heute zu Turin communicirt worden sei. 
Die Kaiserliche Garde sei auf den Kriegsfuß ge­
setzt worden. Die Offiziere hätten Ordre empfan­
gen, sich bereit zu halten. Marschall Canrobert 
sei heute Morgen zur Uebernahme seines Komman­
dos abgereist. Vor den Kasernen hatten sich zahl­
reiche Gruppen gebildet, um die Truppen abge­
hen zu sehen, die sie bis zu dem Bahnhofe unter 
dem Rufe: „Es lebe der Kaiser" begleiteten. Wie 
die „Patrie" erfährt, hatte die Oesterreichische Ver­
waltung nach Boulogna und Ancona den Befehl 
ertheilt, sich zur Aufnahme neuer Truppen bereit 
zu halten. 
Der heutige „Moniteur" enthält: Das Oester­
reichische Gouvernement hat Sardinien aufgefor­
dert, seine Armee auf den Friedensfuß zu redu-
ciren und die Freiwilligen zu entlassen. Diese 
Mittheilung wurde nach Turin durch einen Ad­
jutanten des Generals Giulay überbracht. Dieser 
Offizier war beauftragt, zu erklären, daß er die 
Antwort innerhalb dreier Tage erwarten würde 
und daß jede Verzögerung der Antwort als eine 
Verweigerung werde betrachtet werden. England 
und Rußland haben nicht gezögert, gegen das Be­
nehmen Oesterreichs zu protestiren. Unter diesen 
Umständen hat der Kaiser das Commando über die 
Truppen also vertheilt : Marschall Magnan Ober­
befehlshaber der Armee von Paris, Marschall Pe-
lissier Oberbefehlshaber des Observationscorps, des­
sen Hauptquartier Nancy ist. Marschall Castellane 
Oberbefehlshaber der Armee von Lyon. Marschall 
Paraguay d'Hilliers Oberbefehlshaber des ersten, 
General Mac Mahon des zweiten, Marschall Can­
robert des dritten und General Niel des vierten 
Armee-Corps der Alpen-Armee. Der Prinz Na­
poleon wird den Oberbefehl über ein abgesonder­
tes Corps erhalten. Marschall Randon wird zum 
Chef des Generalstabes (msM Fsoe'ral) der Al-
pen-Armee ernannt. Die Legislative wird näch­
sten Montag eine Sitzung halten, um Mittheilun­
gen von der Regierung in Empfang zu nehmen. 
P a r i s ,  2 4 .  A p r i l .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet, daß Preußen eben so wie England und 
Rußland gegen das von Oesterreich eingehaltene 
Benehmen protestirt habe. 
P a r i s ,  2 5 .  A p r i l .  E i n e  D e p e s c h e  a u s  T u r i n ,  
theilt mit, daß die Kammern dem König unbe­
schränkte Vollmacht für den Eintritt des Krieges 
zwischen Oesterreich und Piemont votirt haben. 
Die „Patrie" bestätigt heute auf indirecte Weise, 
daß der Kaiser den Oberbefehl über die Italieni­
sche Armee führen wird. 
Während der Abwesenheit des Kaisers wird, wie 
es heißt, die Kaiserin die Regentschaft führen. 
P a r i s ,  2 9 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i g e  
„Moniteur" meldet: Nach einer Depesche aus Flo­
renz vom 27. bestätigt es sich, daß der Großher­
zog abgereist, da er nicht abdanken wollte und die 
Truppen ihn verlassen hatten. Der Großherzog 
ist am 27. Abends 6 Uhr nach Bologna abgereist. 
Die provisorische Regierung besteht aus Peruzzi, 
Anzini und Malemchini. General Ulloa wird 
den Befehl über die Truppen übernehmen. 
Aus Genua vom 27. d. wird dem „Moniteur" 
gemeldet, daß aus Spezzia die Nachricht einge­
troffen sei, in den Fürstenthümern wären Ruhe­
störungen ausgebrochen. Zu Massa wurden die 
politischen Gefangenen befreit; die Telegraphen-
Linien zwischen Carrara und Modena sind unter­
brochen. 
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M a r s e i l l e ,  2 2 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  I I .  
KK. HH. der Großfürst Konstantin und Ge­
mahlin sind mit der Russischen Escadrille abgereist. 
Sicilien wird von Hungersnoth bedroht. 
Man meldet aus Livorno, daß kriegerische Kund­
gebungen in Toscana erfolgen. In Florenz ge­
leitete das Volk fortdauernd die Freiwilligen, wel­
che nach Piemont abgehen. Ein Offizier, der an 
dieser Demonstration sich betheiligt hatte, ist ver­
hastet worden. In der Romagna circulirt eine 
Adresse, welche den Congreß gegen Oesterreich an­
ruft. Die Universiät Bologna ist geschlossen. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 9 .  A p r i l .  ( S t . - A . )  A n  d e r  S p i t z e  
ihrer gewöhnlichen militärischen Nachrichten bringt 
die „Times" heute die Mittheilung, es sei be­
schlossen worden, die Besatzungen der Britischen 
Mittelmeer-Stationen schleunigst zu verstärken, 
und wahrscheinlich würden die zweiten Bataillone 
mehrerer in Indien stehender Regimenter zu die­
sem Dienste verwendet werden. Außerdem sollen 
3 Compagnieen Ingenieurs Ordre erhalten haben, 
nach Malta abzugehen. 
L o n d o n ,  2 5 .  A p r i l .  A b e n d s .  D i e  „ T i m e s "  
veröffentlicht eine telegraphische Depesche aus Wien, 
vom Sonntage 10 Uhr Abends: „Vor einigen 
Stunden ist der Befehl gegeben worden die gesammte 
Oesterreichische Armee auf den Kriegsfuß zu setzen." 
In Portsmouth geht das Gerücht, die Canal-
flotte sei mit versiegelten Befehlen abgesegelt, an­
geblich nach dem Adriatischen Meere. 
L o n d o n ,  2 7 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  Ü b e r e i n ­
stimmenden Telegrammen zufolge verwarf Frank­
reich die letzten Englischen Vorschläge und gehen 
fortwährend Französische Truppen über Genua 
und Savoyen nach Turin. 
D o n a u f ü r  s t  e n t h ü m e r .  
B u k a r e s t ,  1 3 .  A p r i l .  U e b e r  d i e  A t t e n t a t s g e ­
schichte gehen der „Temesvarer Zeitung" folgende 
directe Berichte zu: „Die große Neuigkeit des Ta­
ges ist die Entdeckung eines Complottes gegen 
das Leben des Fürsten. Vorgestern Abends wur­
den, von einem ihrer Genossen verrathen, sieben 
Personen verhastet und in ihrer Werkstätte eine 
Höllenmaschine in Beschlag genommen. Dieselbe 
soll aus einer Granate und mehreren Pistolenläu­
fen bestehen und mittetst einer einzigen Kapsel 
zur Explosion zu bringen sein. Es wird ferner 
versichert, daß sie sehr fein und genau gearbeitet 
sei. Ueber die Ausführung ihres Mordstreiches 
scheinen die Verschworenen nicht recht einig gewe­
sen zu sein. Einmal wollten sie die Höllenma­
schine im Theater explodiren lassen, aber einer 
der Complotanten soll gemeint haben, dabei kämen 
doch zu viel Menschen um's Leben. Die Verschwo­
renen sind sämmtlich Ausländer." — Ein zwei­
ter Bericht lautet: „Heute hat man hier sieben 
Personen, nämlich vier Polen, zwei Ungarn und 
einen Deutschen, Namens Franz Rettig (Schnei­
dergeselle), arretirt. Alle stehen im Verdacht, ein 
Attentat gegen die Person des Fürsten Couza be­
absichtigt zu haben. Ihre Zusammenkünste hiel­
ten sie in einer hiesigen Schenke, bekannt unter 
dem Namen „Polnisches Hotel", dessen Wirth ein 
gewisser Simon Timolsky ist. Die Polizei fand 
bei diesen Leuten mehrere verdächtige Gegenstände, 
welche immer berechtigen, aus ein derartiges Vor­
haben schließen zulassen; unter Anderem mehrere 
Revolver, etliche Kugelbüchsen, ziemlich viel Pul­
ver und Blei, so wie verschiedene Gegenstände und 
Explosionsstoffe, welche aus eine Absicht, Spreng­
geschosse anzufertigen, hindeuten. Die Haupträ­
delsführer sind entflohen, darunter nennt man ei­
nen vornehmen Griechen, dessen Diener jedoch von 
der Polizei noch in Galatz verhaftet wurde. Die 
Aufregung hier ist außerordentlich, und bei der 
herrschenden Parteispaltung in den höheren Krei­
sen ist es natürlich, daß eine Partei der anderen 
jenes Attentat zur Last legt, wodurch das gegen­
seitige Mißtrauen und die Abneigung nur noch 
mehr zu Tage tritt und jede Annäherung und 
Verständigung aus Kosten des Gemeinwohls er­
schwert wird." 
B u k a r e s t ,  1 6 .  A p r i l .  A n  a l l e n  G a s s e n e c k e n  
liest man heute die Abschrist einer telegraphischen 
Depesche des Herrn Stephan Golesku aus Paris 
an das Ministerium des Aeußern, welcher zufolge 
Fürst Couza von fünf Mächten anerkannt worden ist. 
T ü r k e i .  
(St. - A.) Laut Nachrichten aus Konstanti -
nopel vom 13. d. M. erregen die Kriegs-Even-
tualitäten Besorgnisse vor Aufständen in der Tür­
kei. Die Aufregung ist im Steigen. Der Divan 
hat in Folge seiner Berathungen über die Situa­
tion beschlossen, eine abwartende Stellung einzu­
nehmen. Er hat Omer Pascha zurückberufen. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Die Benutzung der hiesigen Stadt-Viehweide 
beginnt in diesem Jahre mit dem 1. Mai, und 
sind die Weide-Zeichen in der Bude des Herrn 
Aeltermanns Marsching, von Nachmittags 2 Uhr 
ab bis Abends 6 Uhr, zu lösen. 
Erhoben wird für die ganze Weidezeit 
für 1 Pferd 2 Rbl. Silb. 
für 1 Kuh 80 Kop. S. 
für 1 Schaaf zc. 25 Kop. 
Pernau, Stadt-Weide-Commission, am 12. April 
1859. 
Rathsherr Joh. A. Klein 
Brackmann, Notr. 1 
Mein Lichter „der gute Wille" nebst voll­
ständigem Jnventario ist zu verkaufen, und sind 
die Bedingungen in meinem Comptoir zu erfragen. 
H a n s  D i e d r .  S c h m i d t .  2  
Unser 
Tapeten-Lager 
wurde durch den Empfang neuer geschmack­
voller Muster sehr vermehrt und erlauben wir 
uns dasselbe gefälliger Beachtung bestens zu em­
pfehlen. Die Muster des vorigen Jahres werden 
jetzt zu ermäßigten Preisen abgegeben. 
R. J a c o b y  Sc 3 
Im Tischler Kleemannschen Hause steht ein 
mahagoni Bureau zum Verkauf. 3 
Von Seiten der Administration der privil. Bür­
gergesellschaft wird den Mitgliedern und Gästen 
derselben hiermit zur Kenntniß gebracht, daß auch 
f ü r  d i e  d i e s j ä h r i g e  S o m m e r - S a i s o n  d a s  Z i m -
mermannsche Sommer-Local sür die Gesellschaft 
gemiethet worden, und der Besuch desselben, außer 
den Mitgliedern und Gästen, auch jeder zur Ge­
sellschaft sich qualificirenden Person, gegen Ent­
richtung der üblichen Entree, vom 1. Mai ab, 
freisteht. 2 
Theater-Anzeige. 
Einem hochverehrungswürdigen Publikum die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich mit Sonntag den 
26. April einen Cyclus von 20 theatralischen Vor­
stellungen eröffnen werde. Unter diesen kommen 
zur Aufführung: 
O p e r n  u n d  S i n g s p i e l e .  
Der Barbier von Sevilla. — Martha. — Stra-
della. — Die Zauberflöte. — Fenella. Fra 
Diavolo. — Der Liebestrank. — Die Regiments­
tochter. — Der Wildschütz. 
S c h a u -  u n d  L u s t s p i e l e .  
Der Irre von St. James. — Jduna. (Deborah.) 
— Die Anne-Liese. — Ein neuer Monte Christo. 
— Der Buckelige oder die Macht der Arbeit. — 
Die Braut aus Bremen. — Ein junges Mädchen. 
— Sperling und Sperber. — Wenn Frauen wei­
nen. — Der Copist. 
V a u d e v i l l e ' s  u n d  G e s a n g s p o s s e n .  
Actienbudiker. — Die Kunst geliebt zu werden. — 
Berlin wie es weint und lacht. — Peters Braut­
fahrt. — Ein armer Milionär. — Meine Tante 
— deine Tante. -— Wurm und Würmer. — La­
dy Beefsteak. — Bei Wasser und Brod. — Der 
Kapellmeister von Venedig. 
(Decorationen neu.) 
Abonnements - Preise. 
Ein Billet zu 20 Vorstellungen zum ersten Platz 
kostet 10 Rbl., zum zweiten Platz 6 Rbl. S. 
Bestellungen werden im Hause des Schlosser­
meisters Herrn Oestberg entgegengenommen. 
Hochachtungsvoll 
Carl Nielitz, Director. 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
8) Den 17. April: Mecklenburger „Carolina 
Amalia", Capt. I. Gerloff, von Rostock in Ballast 
an M. Strahlberg Sc Co. 9) Mecklb. „Emilie", 
Brathering, von Rostock in Ballast an M. Strahl­
berg Sc Co. 10) Mecklb. „Gen.-Lieut. v. Witzle­
ben", Hoffmann, von Wismar in Ballast an M. 
Strahlberg Sc Co. 11) Mecklb. „Johannes", P. 
Niemann, von Rostock in Ballast an H. D. Schmidt. 
12) Mecklb. „Ariadne", D. Niemann, von Rostock 
in Ballast an M. Strahlberg Sc Co. 13) Mecklb. 
„Wolfgang", Voß, von Rostock in Ballast an I. 
Jacke Sc Co. 14) Rufs. „Livonia", Lemmerhirt, 
von Riga in Ballast an I. Jacke Sc Co. 15) Russ. 
„Maria", Hallongren, von Torrevieja mit Salz 
an H. D. Schmidt. 16) Mecklb. „Erwartung", 
Dittmer, von Wismar in Ballast an I. Jacke S« 
Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
1) Den 19. April: Rufs. „St. Nikolai", Lebe-
def, mit Roggenmehl nach Riga, clarirt durch I. 
Jacke Sc Co. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 2. Mai 
Inländische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
Von Gottes Gnaden 
W i r  A l e x a n d e r  d e r  Z w e i t e ,  
Kaiser und Selbstherrscher aller Reussen, 
König von Polen, Großfürst von Finnland, 
u. s. w. u. s. w. u. s. w. 
Thun kund allen Unseren getreuen Unterthanen: 
Am 14. Tage des April wurde Unsere gelieb­
t e  S c h w ä g e r i n ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  F e o -
dorowna, Gemahlin Unseres geliebten Bru­
d e r s ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  N i k o l a j e -
witsch, von einem Sohne, Unserem Neffen, 
entbunden, der den Namen Nikolai erhalten hat. 
I n d e m  W i r  d i e s e n  Z u w a c h s  U n s e r e s  K a i s e r ­
lichen Hauses als ein neues Zeichen göttlicher, 
zu Unserer Freude verliehenen Segens empfan­
gen, sind Wir vollkommen überzeugt, daß alle 
Unsere treuen Unterthanen mit Uns herzliche 
Gebete zum Höchsten richten werden für die Er­
haltung und das glückliche Gedeihen des Neuge-
bornen. Wir befehlen, überall, wo es sich gebührt, 
in Wort und Schrift, diesen Unseren geliebten 
N e f f e n ,  d e n  n e u g e b o r n e n  G r o ß f ü r s t e n  S e i n e  
Kaiserliche Hoheit zu nennen. Gegeben zu 
Zarskoje-Selo am 14. Tage dieses Aprils im Jahre 
nach Christi Geburt dem Eintausend achthundert 
und neun und fünfzigsten und Unserer Regie­
rung im Fünften. 
Das Original ist von Sr. Majestät dem 
Kaiser Höcheigenhändig unterzeichnet: 
„ A l e x a n d e r . "  
S t . Petersburg, 16. April. (D. St. P. Z.) 
Der Graf Karolyi, von der Oesterreichischen 
Regierung in besonderer Mission hierhergesandt, 
ist in St. Petersburg eingetroffen. 
Das „Russische Tagesblatt" sagt in Bezug auf 
die Bauernfrage etwa Folgendes: Wir wissen von 
früher her, daß die Arbeiten von sechs Comite's 
am 1. Januar 1859 beendet waren, nämlich von 
dem St. Pelersburgschen, Nishegorodschen, Grod-
noschen, Kownoschen, Wilnaschen und Kostroma­
schen. Seitdem sind in noch 17 Comite's die Ar­
beiten zu Ende gebracht, nämlich in Astrachan am 
1. April, in Witebsk am 20. Januar, in Wladi­
mir am 23. März, in Woronesh am 18. März, 
in Jekaterinoßlaw am 1. Februar, in Kiew am 
21. März, in Minsk am 19. März, in Mohilew 
am 3. März, in Moskau (wurde der Gesetzent­
wurf am 8. Februar vorgestellt), in Pensa am 
2. März, in Podolien am 24. December 1858, 
in Pskow am 24. März, in Ssimbirsk am 23. 
December 1858, in Taurien am 17 März, in 
Twer am 7. Februar, in Charkow am 23. März, 
in Tschernigow am 15. März. 
So sind denn in 23 Gouvernements die Comi­
te's mit ihren Arbeiten fertig; in diesen Gouver­
nements sind 5,722,226 Leelen männlichen Ge­
schlechts Leibeigne, wenn man die 1407 Seelen 
im westlichen Sibirien hinzurechnet, über die am 
10. Februar Bestimmungen getroffen sind. 
St. Petersburg, 17. April. Durch einen 
mittelst Senats-Ukases vom 10. September 1858 
veröffentlichten Allerhöchsten Befehl ist gestattet 
worden: nach Einzahlung der ganzen Summe 
(500 Rubel) auf die zu emittirenden vier einhalb 
procentigen Obligationen der Central - Gesellschaft 
der Russischen Eisenbahnen, diese Obligationen als 
Caution in Krons-Lieferungs- und Arbeits-Ver-
trägen in ihrem Nominalwerts anzunehmen. Auf 
eine untertänigste Unterlegung des Finanzmini­
s t e r s  h a t  S e .  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  a m  6 .  
März d. I. Allerhöchst zu befehlen geruht: die An­
nahme der obgedachten Obligationen als Caution 
auch bei den Getränk-Pachtungen auf derselben 
Grundlage zu gestatten. 
S  e .  M a j e s t ä t d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  9 .  M ä r z  
d. I. folgendes auf Vorstellung des Finanzmini­
sters in dem Departement der Oekonomie und in 
einer Plenar-Versammlung des Reichsraths er­
folgtes Gutachten Allerhöchst zu bestätigen geruht: 
die einprocentige Poschlin, welche bei dem Ankaufe 
eines ausländischen Fahrzeuges von einem Aus­
länder durch einen Russischen Unterthan oder durch 
einen in Rußland lebenden, oder zu einem Rus­
sischen Handelsstande verschriebenen Ausländer er­
hoben wurde, aufzuheben, und in Folge dessen 
alles über die obgedachte Poschlin in der Han-
dels-Verordnung (Swod der Gesetze Bd. XI.) Ge­
sagte aus den bezüglichen Paragraphen dieser Ver­
ordnung auszuscheiden. 
Die Deutsche „St. Petersburger Zeitung" giebt 
in ihrer M 80 ein Verzeichniß der Handelsfirmen, 
welche im Jahre 1853 im St. Petersburger Ha­
fen am meisten beim ausländischen Handel bethei­
ligt gewesen sind. Es werden im Ganzen 304 
Handelshäuser genannt, deren Gesammtumsatz die 
kolossale Summe von 163,938,804 Rubel Silb. 
erreichte. Davon kamen 95,297,774 R. S. auf 
die Ein- und 68,641,030 R. S. auf die Ausfuhr. 
Die glänzendsten Geschäfte hatte das Haus Stieg­
litz gemacht; nämlich 5,770,000 Rbl. S. Ein- und 
21,985,000 R. S. Ausfuhrgeschäfte. Sieben an­
dere Häuser hatten einen Umsatz von mindestens 
3 Mill. R. S. erzielt; bei 10 überstieg er 2 Mill. 
R. S.; 24 hatten einen Umsatz von wenigstens 1 
Mill. Rbl. S. Es gab demnach im Ganzen 42 
Handelsfirmen in St. Petersburg, deren Geschäft 
sich um mehr als 1 Mill. Rbl. S. drehte. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  2 1 .  A p r i l .  D a s  
üe 8t. ?6tersli.« enthält in der letzten Nummer 
folgenden Artikel: „Wir erachten es für Pflicht, 
neuerdings auf Gerüchte zurückzukommen, welche 
durch einen per Telegraph mitgetheilten Artikel 
der „Times" durch viele Blätter gingen. Wir 
sind ermächtigt, in der allerbeftimmtesten Weise zu 
erklären, daß zwischen Rußland und irgend anderen 
Mächten kein Tractat weder in Betreff einer Ag­
gressiv- noch Defenstv-Alliance besteht. In gegen­
wärtiger Zeit, wo ganz Europa mit Rüstungen 
zu Lande und zu Wasser in größtem Maßstabe 
b e s c h ä f t i g t  i s t ,  h i e l t  e s  d e r  K a i s e r  s ü r  P f l i c h t ,  f ü r  
Vorsichtsmaßnahmen Sorge zu tragen. Unter den 
derzeitigen Umständen bewahrt sich die Politik S r. 
Kaiserlichen Majestät völlige Freiheit des 
Handelns, und wir finden es beinahe unnöthig, 
hinzuzufügen, daß sie ausschließlich von dem Ge­
fühl der Würde Seiner Krone und den Inter­
essen des Staates geleitet wird." 
Se. Kaiserliche Majestät haben aus die 
allerunterthänigste Unterlegung des Ministers der 
Volksaufklärung unterm 11. März d. I. zu be­
fehlen geruht, daß Personen, welche höhere medi-
cinische, Grade unserer Universitäten erlangen wol­
len, ihre Dissertationen nach eigener Wahl in 
lateinischer, russischer oder einer der sonst bei 
uns gebräuchlichsten europäischen Sprachen schrei­
ben und verteidigen können. 
So eben ist ein Kaiserlicher Ukas bekannt ge­
worden, welcher den israelitischen Kaufleuten er­
ster Gilde, so wie den ausländischen israelitischen 
Kaufleuten das Recht gewährt, in allen Städten 
des Russischen Reichs — Petersburg und Moskau 
nicht ausgenommen — sich niederzulassen, Han­
del zu treiben, Fabriken zu gründen, Grundeigen-
thüm zu erwerben, kurz ihnen Rechte einräumt, 
welche die eigentliche Russische Kaufmannschaft er­
ster Gilde genießt. Was die inländischen Juden 
betrifft, so sind, mit Ausnahme der unter gericht­
licher Verfolgung und Polizei-Aufsicht stehenden 
und sonst verdächtigen Personen, alle diejenigen 
zur Niederlassung in die ihnen bisher verschlosse­
nen Städte berechtigt, welche bis zum Erlaß die­
ses Ukases bereits zwei Jahre der ersten Kauf­
mannsgilde angehören oder nach Erlaß desselben 
5 Jahre in dieselbe eingeschrieben sein werden. 
Sie können in diesen Fällen mit der ganzen Fa­
milie, so.wie mit ihren jüdischen Commis und 
Dienern, über deren Zahl die betreffenden Gene-
neral-Gouverneure das Nähere zu bestimmen ha­
ben, sich niederlassen, wo sie wollen. Für den 
Fall, daß diese Kaufleute später aus der ersten 
Gilde ausscheiden, müssen diejenigen, welche in 
ihrem neuen Aufenthaltsorte kein Grundeigen­
thum erworben, innerhalb eines Jahres, und die 
Grundeigentümer binnen — vorbehaltlich einer 
Fristverlängerung seitens der Ortspolizei >— nach 
ihrem früheren Aufenthaltsorte zurückkehren. Sind 
jedoch bereits 10 Jahre verflossen, seitdem sie das 
durch den neuen Ukas gewährte Recht genießen, 
so steht ihrem beständigen Verbleiben auch dann 
nichts mehr entgegen, wenn sie aus der ersten 
Gilde ausscheiden. Mit anerkennenswerter Hu­
manität wird dieses Recht auch den Wittwen und 
Hinterbliebenen derjenigen Kaufleute nicht entzo­
gen, welche vor Ablauf der zehnjährigen Frist 
gestorben sind, wenn jend Hinterbliebenen ferner 
und mindestens 10 Jahre in der ersten Gilde 
verbleiben. — In Bezug auf die ausländischen 
Juden wird in diesem Ukase verfügt, daß denje­
nigen, „welche durch ihre gesellschaftliche Stellung 
und ihren ausgedehnten Handelsverkehr bekannt 
sind, auf besondere und specielle Begutachtung 
und Entschließung der Minister des Innern, des 
A e u ß e r n  u n d  d e r  F i n a n z e n  e r l a u b t  w i r d ,  i m  
Reiche Handel zu treiben und Banquier - Comp-
toirs zu errichten auf Grund der allgemeinen ge­
setzlichen Bestimmungen über die Rechte der aus­
ländischen Gäste, sobald sie einen Handelsschein 
erster Gilde gelöst haben." 
St. Petersburg, 22. April. Ein Allerhöch­
ster Befehl vom 17. April bestimmt eine Gehalts­
erhöhung aller Offiziersgrade vom Fähnrich an 
bis zum General nach einer neuen Tabelle. 
H a p s a l ,  2 8 .  M ä r z .  ( I n l a n d . )  F ü r  d e n  b e ­
vorstehenden Sommer wird unserem Städtchen 
wiederum das Gtück zu Theil werden, einigen 
Gliedern der Kaiserlichen Familie zum Badeaus-
e n t h a l d  z u  d i e n e n ,  i n d e m  f ü r  S e .  K a i s e r l i c h e  
H ö h e n d e n  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r ,  s o  
w i e  f ü r  H h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n  d i e  G r o ß ­
f ü r s t e n  A l e x e i  u n d  S e r g e i  u n d  d i e  G r o ß ­
fürstin Maria im Hause der Gräfin De la 
Gardie die Wohnungen in Stand gesetzt werden. 
Auch Jhr^ Kaiserlichen Majestäten selbst 
werden zum Besuch hierher erwartet. 
Nachichten vom Kaukasus. 
Befehl  a:  d ie Truppen des l inken 
Flügels.  
Gott der HEc hat euch für eure großen Mühen 
und Thaten nn Sieg gekrönt. Die bis hierzu 
unüberwindliche:Hindernisse sind gefallen; Weden 
ist genommen M die eroberte Tschetschna liegt 
zu den Füßen un>res großen Herrschers. 
Ruhm sei dem (?neral Jewdokimow; Dank 
seinen tapfern Mwmpfern! 
Unterschriebe^ 
der Obercomma îrende, General-Adjutant 
Fürst  ̂ ar jat inski .  
N a c h r i c h t  v o m  n k e n  F l ü g e l .  W e d e n ,  
die 14-jährige Residenz^chgmils, ist den 1. April 
genommen und durch innahme desselben ist die 
Eroberung des ganzen ^des am nördlichen Ab­
Hange des Andischen Wirges endlich gesichert. 
Dort, wo sich bisher di Hauptstütze der feindli­
chen Macht befand, wird^tzt das Hauptquartier 
des Infanterie-Regiments'ura errichtet. >— Die 
Einzelheiten dieses neuen ^ges unserer tapfern 
Truppen vom linken Flüg^ sind aus dem vom 
General-Lieutenant Jewdoki^ unterm 2. April 
eingesandten Journal der K^Z. Operationen M 
ersehen. 
Ausländische Mjchtni, 
D e u t s ch l a d. 
B e r l i n ,  3 .  M a i .  A l e x a n d e r .  H u m b o l d t  i s t  
am 8. (20.) April aufs Neue erM. 
B e r l i n ,  6 .  M a i .  ( P r .  Z . )  ! c h  d e m  g e s t r i ­
g e n  B ü l l e t i n  ü b e r  d a s  B e f i n d e n  e x a n d e r  v .  
Humboldt's war gestern der Z^d des Pa­
tienten seit vorgestern wenig verände die Schwä­
che im Zunehmen. — Das heute^sgegebene 
ärztliche Bülletin lautet: Die Kräfte schwinden 
von Stunde zu Stunde. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 8 .  A p r i l .  ( P r .  Z . )  I n  
der heutigen Sitzung der Bundesversammlung ha­
ben diejenigen Gesandten, welche in der am Sonn­
abend stattgehabten Sitzung in Bezug auf den An­
trag Preußens, die Kriegsbereitschaft der Bundes-
Haupt-Contingente betreffend, noch ohne Instru­
ctionen waren, nachträglich die Erklärungen ihrer 
resp. Regieruygen zu Protokoll gegeben. Sie lau­
teten sämmtlich zustimmend, und somit ist der be­
treffende Beschluß einstimmig erfolgt. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  1 .  M a i .  N a c h  h i e r  e i n g e ­
troffenen Nachrichten aus Bern vom heutigen Ta­
ge hätten die Oesterreicher Pallenza, Arona und 
Jntra am Lago Maggiore besetzt. Die Sardini­
schen Truppen hätten sich zurückgezogen. 
A u s  S a c h s e n ,  2 7  A p r i l .  M a n  s c h r e i b t  d e r  
„Fr. Pr.-Z.": Die größere Freiheit, welche man 
gegenwärtig in Preußen den Deutsch-katholischen 
und freien Gemeinden gewährt, hat den Gedanken 
zur Abhaltung eines allgemeinen Concils in Leip­
zig im nächsten Juni hervorgerufen, um sich über 
eine gemeinsame Organisirung und freiere Stel­
lung dem Staate gegenüber zu berathen. Der 
Central - Vorstand jener Gemeinden in unserem 
Königreiche hat zunächst dem Provinzial-Vorftan-
de der Schleichen Gemeinden hiervon Mitthei­
lung gemacht. 
Nach dem „Dr. I." ist Montag, 2. Mai, in 
Frankfurt eine außerordentliche Sitzung der Bun­
des-Versammlung abgehalten worden, in welcher 
Oesterreich ausführliche Mittheilungen über den 
nun erfolgten Ausbruch des Krieges gemacht hat. 
Die Bundesversammlung hat hierauf einstimmig 
beschlossen: für diese Mittheilung ihren Dank aus­
zusprechen und dieselbe zur gutachtlichen Bericht­
erstattung an einen besonderen Ausschuß zu ver­
weisen. Wie die „Kreuz-Ztg." erfährt, haben sich 
die Bundesstaaten darüber geeinigt, eine eigent­
liche Mobilmachung ihrer Truppen zur Zeit noch 
nicht eintreten zu lassen, die Kriegs- und Marsch­
bereitschaft aber thunlichst zu beschleunigen und zu 
vervollständigen. 
H e c h i n g e n ,  2 8 .  A p r i l .  D i e  R e s e r v e n  i n  d e n  
Hohenzollernschen Landen sind einberufen und wer­
den uns dieser Tage verlassen. 
K a s s e l ,  2 8 .  A p r i l .  ( S t . - A . )  D i e  K r i e g s b e ­
reitschaft des Kurhessischen Bundescontingentes ist 
gestern verfügt. 
D r e s d e n ,  3 0 .  A p r i l .  ( S t . - A . )  S e .  K .  H ö h .  
Prinz Georg hat heute früh die Reife zur Ver­
mählung nach Lissabon angetreten. 
D r e s d e n ,  1 .  M a i .  ( S t . - A . )  D i e  H e r z o g i n  
vor Genua, Tochter des Königs von Sachsen, ist 
mit beiden Knaben vom Turiner Hofe zurückbe­
rufen worden. 
K a r l s r u h e ,  2 .  M a i .  ( N .  P r . - Z . )  G e s t e r n  
Abend ist eine Ordre Sr. Königl. Hoheit des 
Großherzogs erschienen, welche die sofortige voll­
ständige Mobilmachung des Großherzoglichen Ar-
mee-Corps befiehlt. 
O e  s t  e r r e i c h .  
W i e n ,  2 9 .  A p r i l .  ( B .  H . )  D a ß  O e s t e r r e i c h  
wirklich noch auf den neuesten Englischen Ver-
mittlungs-Vorschlag hat, eingehen wollen und in 
Folge dessen die Überschreitung des Ticino durch 
seine Truppen verzögert hat bestätigt der gleich­
falls bereits gestern Abend seinem wesentlichen 
Inhalt nach mitgetheilte Artikel der „Oesterreichi­
schen Correspond." Frankreich hat der Oesterrei­
chischen Darstellung zufolge die Vermittlung ab­
gelehnt. 
W i e n ,  3 0 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h i e s i g e  
Dänische Gesandte dementirt officiell das Gerücht 
von einem Bündnisse Dänemarks mit Frankriech. 
W i e n ,  1 .  M a i .  D i e  h e u t i g e  „ O e s t e r r e i c h i s c h e  
Correspondenz" meldet, daß behufs der zur Zeit 
erforderlichen Concentrirung der Civil- und Mi-
litairgewalt der Erzherzog Ferdinand Max seiner 
Mission als Generalgouverneur des Lombardisch-
Venetianischen Königreichs bis auf Weiteres in 
Gnaden enthoben und General Gyulai mit dersel­
ben betraut worden ist. 
W i e n ,  2 .  M a i .  D e r  c o m m a n d i r e n d e  G e n e r a l  
Graf Gyulai hat in ernster, fester und wohlwol­
lender Sprache eine Proclamation an die Lombar­
den erlassen. — Nach hier eingetroffenen Berichten 
vom Kriegsschauplatze erfolgte der Uebergang der 
Oesterreichischen Hauptarmee über den Ticino bei 
Pavia und Beregardo (nordwestlich von Pavia, 
nahe an der Piemontesischen Grenze, auf einer 
Linie, die Mortara und St. Angelo verbände.) 
Der Feldzug in Italien ist hiermit eröffnet. Das 
Hauptquartier befand sich am 30. v. Mts. zu 
Garlasco. 
W i e n ,  3 .  M a i .  D a s  n e u e s t e  K r i e g s b ü l l e t i n  
lautet: Das Hauptquartier besand sich am 2. Mai 
zu Lomello. Die Armee hatte den Vormarsch bis 
zu den Höhen von Pieve del Cairo und Candia 
fortgesetzt. Es haben bisher nur kleine den Oester­
reichern günstige Vorpostengefechte stattgefunden. 
— Die Herzogin von Parma ist in Mantua ein­
getroffen. Ein Piemontesischer Commissar sollte in 
Parma eintreffen. Venedig, die Provinz Jstrien 
bis Görz werden in Kriegszustand erklärt. 
W i e n ,  4 .  M a i .  D i e  h e u t i g e  „ W i e n e r  Z t g . "  
enthält eine Note des Grafen Walewski an Herrn 
v. Banneville Hierselbst vom 29. v. M. und eine 
Note des Letzteren vom 2. d. M. an den Grafen 
Buol, wodurch der diplomatische Verkehr zwischen 
Frankreich und Oesterreich abgebrochen wird. Der 
Oesterreichische Gesandte Baron v. Hübner ist dem­
nach vorgestern auf telegraphischem Wege angewie­
sen worden, Paris zu verlassen. 
W i e n ,  5 .  M a i .  V e r l ä ß l i c h e  N a c h r i c h t e n  a u s  
Mailand vom 2. d. M. melden die Wiederherstel­
lung der Ordnung in Parma. (S. Paris.) 
P r a g ,  2 7 .  A p r i l .  ( B .  H . )  I n  d e r  N a c h t ? u m  
Ostermontag zog eine Procession von ungefähr 
2000 Menschen aus der Stadt Schüttenhosen über 
die Wattawabrücke nach der SchutzengelkirHe, wo 
die Nacht im Gebet durchgewacht werden sollte. 
Bei der Capelle, welche gleich am Ende )es höl­
zernen Brückentheiles an einem Pfeiler des stei­
nernen Theiles steht, wurde Halt gewacht, um 
daselbst eine Stations-Andacht zu verrichten. Da 
brach plötzlich — es war 11^/2 Uhr Nachts — 
durch die Last der im dichtesten Gedinge stehen­
den Wallfahrer ein Theil der hölzern^ Brücke zu­
sammen und mehrere hundert Menshen stürzten 
in die Fluthen. Zum Glück war dF Wasserstand 
klein, und es konnten sich daher d? meisten von 
denen, die in das Wasser gefallen varen, retten. 
Aber trotzdem ist das Unglück gra genug, denn 
man hat am Montag bereits einrtdfunfzig Todte 
und an zwanzig Verwundete gezM. 
I t a l i e n ,  
(St.-A.) Nach Berichten ausTurin, vom 27. 
April hat der König eine Prclamation an die 
Armee erlassen, in welcher r sagt, „das von 
Oesterreich gestellte Verlange' M entwaffnen, sei 
eine Beleidigung gegen den Mig und die Nation 
gewesen; es sei mit GerinMtzung zurückgewie­
sen worden. Victor Ema>el errinnert an den 
Schmerzensschrei Italiens/ Ich werde — sagt 
er — euer Führer sein, A habe eure Tapferkeit 
auf dem Schlachtfelde an ,'r Seite meines erlauch­
ten Vaters kennen gele^! Heute werdet ihr zu 
Gefährten die tapferen Soldaten Frankreichs ha­
ben, eure Kameraden 'U der Tschernaja, welche 
der Kaiser euch schickt ^ eine Sache der Gerech­
tigkeit und der Civiljtion zu vertheidigen. Ei­
len wir zum Siege! .^öge unsere Fahne euch sa­
gen, daß unser Zielte unser Kriegsgeschrei die 
Unabhängig!^ 
Aus Turin, vf 26- wird der „Jndep." als 
wesentlicher Inhalt Antwort des Grafen Ca-
vour auf das Oe^^^che Ultimatum Folgen­
des telegraphisch„Der Oesterreichischen 
Regierung ist m unbekannt, daß die Verhand­
lungen zu dem?rM<M der allgemeinen Ent­
waffnung führA d/r von England gestellt und 
von Frankreick^o^M und Preußen angenom­
men worden Geiste der Versöhnlich­
keit geleitet, / Sardinien diesem Vorschlage oh­
ne Hinteraed/en stme Zustimmung ertheilt, und 
Oesterreich M weder über Englands Vorschlag, 
noch über Eimens Annahme in Unkenntniß 
sein. Die Sardinische Regierung hat dem nichts 
hinzuzufügen, um von ihren Intentionen in Be­
treff der Schwierigkeiten, die sich dem Zusammen­
tritte des Congresses entgegenstellten, Kenntniß zu 
geben. Das Verfahren, das Sardinien bei dieser 
Gelegenheit beobachtet hat, wurde von ganz Eu­
ropa anerkannt. Welche Folgen sich auch daraus 
in Zukunft ergeben werden, so wird doch die Ver­
antwortlichkeit dafür ganz und gar Oesterreich 
zur Last fallen, welches zuerst gerüstet, welches ei­
nen von sämmtlichen Mächten angenommenen Vor­
schlag verworfen und an dessen Stelle eine dro­
hende Sommation gesetzt hat. — Nach demselben 
Blatte wurde dem Oesterreichischen Abgesandten, 
Baron Kellersberg, nach Ablauf der Frist ein 
Extrazug zur Verfügung gestellt; Obrist - Lieute-
nannt Gavone begleitet ihn bis zur Grenze. 
Man war in Rom nicht ohne Besorgniß, daß 
der Papst nach Bologna flüchten und sich unter 
den Schutz Oesterreichs stellen werde. 
T u r i n ,  3 0 .  A p r i l .  D e r  K ö n i g  h a t  e i n e  P r o -
clamation an die Nation erlassen, welche von dem 
Grafen Cavour gegengezeichnet ist und heute zu 
Turin und allenthalben im Königreiche veröffent­
licht wurde. Die wichtigeren Stellen lauten: 
„Oesterreich greift uns an, während es Frie­
densliebe vorgiebt; nachdem es verweigert hat, 
unsere Differenz einem Europäischen Congresse zu 
unterwerfen, verletzt es die England gemachten 
Versprechen; es verlangt von uns, die Zahl un­
serer Truppen zu vermindern und alle die Tapfe­
ren zu entlassen, die von allen Seiten Italiens 
zu uns herbeigeeilt sind, um die heilige Fahne der 
Italienischen Unabhängigkeit zu vertheidigen. Ich 
vertraue die Regierung des Staates meinem viel­
geliebten Vetter an und ergreife wieder mit mei­
nen Soldaten den Degen. Wir werden zusammen 
kämpfen für die Freiheit und die Gerechtigkeit, wäh­
rend uns die tapferen Soldaten des Kaisers Na­
poleon, meines edelmüthigen Verbündeten, so wie 
jene der Völker Italiens, zur Seite stehen. Oester­
reich greift Piemont an, weil es stets die Sache 
des Vaterlandes in den Europäischen Conseils be­
hauptet hat, und weil es nicht unempfindlich blieb 
für eure Schmerzensrufe. Oesterreich bricht heute 
die Verträge, es hat dieselben jedoch nie geachtet. 
G e g e n w ä r t i g  i s t  d a s  R e c h t  d e r  N a t i o n  f r e i ;  i c h  
kann gewissenhaft die Gelübde erfüllen, die ich auf 
dem Grabe meines erlauchten Vaters geleistet ha­
be. Vertrauend auf den Allmächtigen, auf unsere 
Eintracht, auf die Tapferkeit der Italienischen Sol­
daten, auf das Bündniß der edlen Französischen 
Nation, aus die Gerechtigkeit der öffentlichen Mei­
nung, geht mein Ehrgeiz nur dahin, der erste 
Soldat der Italienischen Unabhängigkeit zu sein. 
Es lebe Italien!" 
Turin, 1. Mai. Heute Morgen sind Franzö­
sische Truppen von hier nach Alessandria abge­
gangen. Andere mit Artillerie sind hier einge­
troffen. 
I n  N e a p e l  h e r r s c h t  n o c h  d i e  g r ö ß t e  R u h e .  
Der König befindet sich immer in dem nämlichen 
Zustande, d. h. man zweifelt an seiner Genesung. 
Es ist eine große Genugthuung für diesen von 
der Dummheit noch mehr als von der Bosheit 
viel verleumdeten Monarchen, daß in einem Au­
genblicke , wo das übrige Italien im Begriffe steht, 
eine Beute des revolutionairen Geistes zu werden, 
seine „geknechteten und mißhandelten" Untertha­
nen den Aufreizungen, an denen es gewiß nicht 
fehlen wird, kein Gehör schenken. Eine Corre-
spondenz aus Neapel, die es sich immer zum Ge­
schäfte machte, den König Ferdinand und sein 
Gouvernement anzugreifen, und deren Refrain seit 
zwei Jahren lautete, daß Neapel sich am Voraben­
de einer Katastrophe befinde, kann vor Staunen 
über diese ruhige, würdige Haltung der Bevölke­
rung nicht zu sich kommen, aber was sie am we­
nigsten begreift, ist, „daß sämmtliche Prinzen und 
Prinzessinnen des Königlichen Hauses am Char-
freitage wie in gewöhnlichen Zeiten zu Fuß und 
inmitten der Volksmenge die Kirchen besucht ha­
ben, und daß sie überall mit der größten Ehrer­
bietung empfangen und begrüßt wurden." 
S c h w e i z .  
B e r n ,  5 .  M a i .  N a c h  e i n e r  d e m  „ B u n d "  z u ­
gegangenen telegraphischen Depesche aus Magadi-
no am Lago maggiore machten die Oesterreicher 
längs desselben Streifzüge. In Magadino hatte 
man Flintenschüsse und Kanonendonner gehört. 
Dieselbe Depesche meldet, daß Telegraph und Ei­
senbahn nach Novara zu zerstört uud daß die Ver­
bindung mit Mailand nur über Lugano möglich 
war. Die Franzosen hätten Alessandria und Ca-
sale besetzt. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 7 .  A p r i l .  ( S t . - A . )  D e r  K ö n i g  v o n  
Sardinien, der Turin bereits vorgestern verlas­
sen, hat die Mitglieder der Königlichen Familie 
nach' Pollenza, und von dort nach Nizza geschickt, 
um sie nicht der Gefahr eines möglichen Ueberfalls 
von Turin durch die Oesterreicher auszusetzen. 
P a r i s ,  2 8 .  A p r i l .  ( P r .  Z . )  E s  i s t  j e t z t  g e ­
wiß, daß die Kaiserin während der Abwesenheit 
des Kaisers die Regentschaft übernehmen wird. 
Sie wohnte bereits dem heutigen Ministerräte bei, 
und wird ihren Wohnsitz in den Tuilerieen nicht 
verlassen. Man sieht einer Minister-Veränderung 
entgegen. Der „Moniteur" berichtet, daß, als 
der Kaiser und die Kaiserin gestern Abends die 
15. Vorstellung der Oper „Herculanum" besuchten, 
aus freiem Antriebe alle Zuschauer aufstanden 
und ein allgemeiner Beifallsruf sich erhob. Nach 
Beendigung der Vorstellung hätten ihre Majestä­
ten sich inmitten desselben sympathischen Zurufes 
zurückgezogen. 
Die Befestigung - Arbeiten an der Englischen 
Südküste werden in aller Stille, aber mit unaus­
gesetztem Eifer betrieben. Die neuen Hafenarbei­
ten und Fortificationswerke in und um Portland 
werden als überaus großartig und ausgedehnt 
geschildert. 
P a r i s ,  2 9 .  A p r i l .  M a n  l i e s t  i n  d e r  „ G a ­
zette de France": „Der Enthusiasmus und die 
Begeisterung ist groß bei allen abmarschirenden 
Truppen und theilte sich größtentheils sogar der 
Bevölkerung mit; nur nimmt dieser Enthusiasmus 
— und das war unvermeidlich — in gewissen 
Stadtvierteln und Elassen einen stark ausgepräg­
ten demokratischen Anstrich an." 
P a r i s ,  3 0 .  A p r i l .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i g e  
„Eonstitutionnel" dementirt das Gerücht von ei­
nem Aufstande in Konstantinopel. 
Die Börse war ziemlich beunruhigt durch das 
Gerücht, auf Sicilien sei ein Aufstand ausgebro­
chen, an dessen Spitze der Graf von Syracus 
stehe. 
Es war vorauszusehen, daß Frankreich nicht um 
eine Antwort auf den letzten Vermittelungs-Vor-
schlag Englands verlegen sein werde. Nach dem 
Pariser Korrespondenten von „Daily-News" wollte 
die Französische Regierung den Englischen Vor­
schlag nur unter folgenden zwei Bedingungen (si-
lie qua von) annehmen: 1) daß Baron Kellerberg, 
der das Oesterreichische Ultimatum nach Turin ge­
bracht, wieder nach dieser Stadt gesandt werde, 
um es zurückzuziehen; 2) daß England sich anhei­
schig mache, Oesterreich nötigenfalls mit den Waf­
fen zur Annahme von Lord Malmesbury's vier 
Punkten zu zwingen. Es versteht sich von selbst, 
daß Oesterreich die erste und England die zweite 
Bedingung unannehmbar finden werden. 
P a r i s ,  I . M a i .  ( S t . - A . )  D u r c h  K a i s e r l i c h e s  
Decret vom 30. April, wird die Ausfuhr folgen­
der Artikel aus Frankreich verboten: 1) Kriegswaf­
fen aller Art; 2) Blei, Schwefel, Pulver, Salpe­
ter, salpetersaures Natron, Feuersteine, Zündhüt­
chen, Flintenschafte, Geschosse und andere Kriegs­
munitionen aller Art, Militairbekleidungs-, Lager-, 
Equipirungs- und Pserdegeschirr-Effecten; 3) Pfer­
de; 4) Segel- und Dampffahrzeuge, zur Schiff­
fahrt geeignete Maschinen und Maschinenteile, 
Tackelwerk und Schiffsgeräthe, so wie alle anderen 
rohen oder verarbeiteten Gegenstände von Schiffs­
oder Militairmaterial. 
Nach einer Depesche sagt der „Moniteur": „In 
der Nacht (29. bis 30. April) sind die Oesterrei­
cher in Eussalo eingedrungen auf Barken und zwar 
von Abbiategraffo aus. Heute Morgen sind sie 
zu Stresa und Arona gelandet. 
Ein hier eingegangenes Telegramm aus Turin 
meldet, daß der König von Sardinien zur Armee 
abgegangen ist, daß die Oesterreicher Novara be­
setzt haben und ihren Marsch nach Vercelli nehmen. 
Die „Wiener Zeitung" enthält heute den Kai­
serlichen Armeebefehl an die unter dem Comman-
do des Feldzeugmeisters Grafen Gyulai stehenden 
Truppen der zweiten Armee. Er ist datirt vom 
27. April und lautet: „Nach fruchtlosem Bemü­
hen, Meinem Reiche den Frieden zn erhalten, oh­
ne seine Würde in Frage zu stellen, bin Ich ge­
zwungen, zu den Waffen zu greifen. Mit Zuver­
sicht lege ich Oesterreichs gutes Recht in die besten 
und bewährtesten Hände, in die Hände Meiner 
braven Armee. Ihre Treue und Tapferkeit, ihre 
musterhafte Disciplin, die Gerechtigkeit der Sache, 
die sie verficht, und eine glorreiche Vergangenheit 
verbürgen Mir den Erfolg. Soldaten der zwei­
ten Armee! An Euch ist es, den Sieg an die 
unbefleckten Fahnen Oesterreichs zu binden. Geht 
mit Gott und dem Vertrauen Eures Kaisers in 
den Kamps. Franz Joseph in. p." 
Bei dem Uebertritt nach Piemont erließ Gene­
ral Gyulai eine Proclamation, die den Piemon-
tesen die schonungsvollste Behandlung zusagt. In 
derselben heißt es, daß das Oesterreichische Heer 
nur die Umsturzpartei bekriege, die Oesterreichs 
und der anderen Italienischen Staaten Rechte M-
greise. Ihre Zahl sei schwach und nur durch ihre 
Verwegenheit mächtig; sie unterdrückt selbst die 
Stimme des Piemontesischen Volkes. 
P a r i s ,  M o n t a g ,  2 .  M a i ,  A b e n d s .  D i e  h e u ­
tige „Presse" meldet, daß im Herzogthum Parma 
eine ähnliche Bewegung wie in Florenz stattgefun­
den und denselben Ausgang genommen habe. Die 
Herzogin sei abgereist. Die neue Regierung habe 
sich Piemont angeschlossen. (Tie verwittwete Herzo­
gin von Parma >— Tochter des Herzogs von Berry 
und Schwester des Grafen Chambord — ist Negen-
tin für ihren unmündigen Sohn seit der Ermordung 
ihres Gatten, des Herzogs, im März 1854. Auch 
ihr Bater, der Herzog wurde einst ermordet!) 
P a r i s ,  3 .  M a i .  H i e r  e i n g e t r o f f e n e  P r i v a t d e ­
peschen aus Turin melden, daß die Oesterreicher 
Vercelli besetzt haben. 
Der heutige „Moniteur" meldet aus Parma vom 
1. Mai, daß am Tage vorher eine Kundgebung vor 
dem Herzoglichen Palaste stattgefunden habe. Die 
Offiziere haben im Namen der Truppen das Ver­
langen gestellt, sich mit dem Piemontesischen Heere 
zu vereinigen. Nachdem die Herzogin einen Re­
gentschaftsrath, der aus ihren Ministern zusam­
mengesetzt ist, ernannt hatte, verließ dieselbe eine 
Stunde später Parma. Die Prinzen sind gleich­
falls diesen Morgen abgereist. Die Ordnung wur­
de nicht gestört. 
So sind denn also Toscana und Parma voll­
ständig insurgirt, die Fürsten beider Staaten ge­
flohen, das Militair und das ganze Land zu Sar­
dinien übergegangen. Auch von Modena sind be­
kanntlich die südwestlichen Proinzen Massa und 
Carrara, die zwischen Piemont und Toscana am 
Meere liegen, bereits abgerissen, und es ist im­
merhin fraglich, ob das Uebrige des Herzogthums 
mit Oesterreichischer Hilfe wird abgehalten werden 
von der Verbindung mit Piemont. Der Aufstand 
wächst auf der Italienischen Halbinsel. 
Nach einer Turiner Depesche vom 2. Mai, welche 
wir im „Nord" finden, hat der König Victor Ema-
nuel die Dictatur über Toscana nicht angenommen, 
wohl aber sich entschlossen, Toscana die Teilnah­
me am „Unabhängigkeitskriege" so weit als irgend 
möglich zu erleichtern. Der General Ulloa ver­
wendet die Toskanische Armee im Namen des Kö­
nigs'von Sardinien, und der Sardinische Gesandte 
in Florenz, Chevalier Karl Bon-Compagnie di 
Mombello, der also eben noch bei dem rechtmäßi­
gen Landesherrn, dem Großherzoge, accreditirt 
war, ist zum außerordentlichen Commissair ernannt 
worden. 
P a r i s ,  4 .  M a i .  ( T e l .  B u r . )  D i e  A n l e i h e  v p n  
500 Millionen wird als National-Anleihe aufge­
legt. Dieselbe wird dreiprocentig zu 60, 50 mit 
Zinsen vom December, viereinhalbprocentig zu 90 
mit Zinsen vom März ab creirt. Ein Zehntel wird 
bei der Subscription eingezahlt, der Rest in acht­
zehn Terminen. Der Minister schildert die Lage 
des Schatzes als vortrefflich; die gegenwärtigen 
Hilfsquellen, über die er disponiren könne, gestat­
teten ihm 300 Millionen für den Krieg zu ver­
wenden. 
P a r i s ,  5 .  M a i .  D e r  „ M o n i t e u r "  b r i n g t  f o l ­
gende Depesche: Alessandria, 4. Mai, 1^ Uhr 
Nachmittags. Seit gestern regnet es in Strömen. 
Oesterreichische Truppen haben bei Cambio den 
Po überschritten, ohne daß es zu einem Gefechte 
kam. — Aus Turin wird von gestern Abends in 
einem officiellen Bulletin gemeldet, die Oesterrei­
cher hätten am Abend vorher in der Nähe von 
Valenza eine Kononade begonnen, jedoch ohne Er­
folg; von Cambio seien die Oesterreicher gegen 
Sale, auf dem linken Po-Ufer gegen Trino vor­
gerückt; sie hätten einen vergeblichen Versuch ge­
macht, unterhalb Frassinetto den Po zu überschrei­
ten; sie hätten 20 Todte und Verwundete gehabt. 
Die Oesterreicher näherten sich Parma von Mo­
dena her. Einige dortige Offiziere hätten die Her­
zogliche Fahne erhoben, andere seien auf das Sar­
dinische Gebiet übergetreten. 
P a r i s ,  5 .  M a i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet: Der Kaiser habe auf den Vorschlag des 
Grafen Walewski dahin entschieden, daß Oester­
reichische Unterthanen, welche sich gegenwärtig in 
Frankreich oder in den Colonieen befinden, er­
mächtigt sein sollen, ihren Aufenthalt und ihre 
Handelsgeschäfte während des Krieges fortzuse­
tzen, wenn ihr Benehmen keinen Grund zu einer 
Klage giebt. Der Eintritt Oesterreichischer Unter­
thanen in das Kaiserreich ist von einer speciellen 
Erlaubniß abhängig. Oesterreichischen Handelsschif­
fen, welche sich gegenwärtig in Französischen Hä­
sen befinden oder in dieselben einlaufen, ohne von 
den Kriegsverhältnissen Kenntniß zu haben, soll 
eine sechswöchentliche Frist bewilligt werden, um 
die Häfen zu verlassen. Dieselben sollen Begleit-
Scheine erhalten, um entweder in Oesterreichische 
oder in Häfen eines neutralen Landes einlaufen 
zu können. 
Die „Ostdeutsche Post" schreibt: Die Beziehun­
gen Frankreichs und Englands gestalten sich ernst. 
Lord Cowley hat eine Note, seiner Regierung über­
geben, in welcher die eventuelle Sperrung der 
Meerenge von Gibraltar in Aussicht gestellt wird. 
Graf Walewski soll diese Eventualität als einen 
Kriegsfall bezeichnet haben. 
P a r i s ,  6 .  M a i .  D e r  h e u t i g e  M o n i t e u r  m e l ­
det aus Alessandria vom 4. Abends: Die Oester­
reicher, welche in geringer Anzahl den Po bei 
Cambio überschritten und ihre Vorposten bis nach 
Sale vorgeschoben hatten, sind über den Fluß 
wieder zurückgegangen. Der rechte Flügel der 
Oesterreicher droht fortwährend, den Po bei Fras-
sionetto zu überschreiten, da aber der Po stark 
wächst, so würde der Uebergang großen Schwie­
rigkeiten begegnen. Es regnet fortwährend und 
die Tiefebenen sind mit Wasser bedeckt. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  2 9 .  A p r i l .  ( R u s s .  J n v . )  D e r  „ M o r -
ning Herald" schreibt, daß ein Russisches Corps 
von 60,000 Mann den Dnepr überschritten habe 
um sich an die Oesterreichische Grenze zu begeben. 
L o n d o n ,  2 .  M a i .  E i n e  t e l .  D e p .  m e l d e t :  D a s  
Schiff „Pomona", das Auswanderer von Liverpool 
nach Amerika bringen sollte, hat am 29. April 
an der Küste von Irland Schiffbruch gelitten. 
380 Menschen sind bei diesem Unglück zu Grunde 
gegangen. 
G r i e c h e n l a n d .  
Aus Athen vom 21. April wird gemeldet, daß 
Se. K. H. der Großfürst Konstantin daselbst 
erwartet wurde. Die Athener Blätter geben leb­
hafte Sympathieen für Italien kund, und knüpfen 
daran die Hoffnung, daß das Princip der Natio­
nalitäten auch im Orient siegen werde. 
T ü r k e i .  
Aus Konstantinopel vom 20. April sind 
über Marseille Nachrichten eingetroffen. Durch 
eine ossicielle Depesche wurde der Pforte angezeigt, 
daß fämmtliche Mächte, mit Ausnahme von Oe­
sterreich, zur Anerkennung der Couzaschen Dop­
pelwahl riethen; die Pforte konnte jedoch immer 
noch zu keinem Beschlüsse gelangen. 
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A s i e n .  
I n  J a p a n  i s t  e i n  n e u e r  S i o g u h u ,  o d e r  w e l t ­
licher Kaiser, erwählt worden an die Stelle dessen, 
der sich nach dem Abschlüsse des Vertrages mit 
Lord Elgin selbst entleibt hat. Der neue Kaiser 
ist nur 15 Jahre alt und daher vermuthlich dem 
europäischen Einflüsse zugänglich. Er ist am 14. 
Januar gekrönt worden. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Polizeigerichte der Kaiserli­
chen Stadt Pernau werden mit Beziehung auf 
den Befehl Sr. Excellenz des Herrn Civil-Gou­
verneurs vom 23. Decbr. 1858 diejenigen Ein­
wohner dieser Stadt, welche Besitzer von Hunden 
sind, zur Verhütung der durch den Biß toller 
Hunde drohenden Gefahren hiermit aufgefordert, 
ihre Hunde innerhalb 8 Tage a dato mit Maul­
körben zu versehen, widrigenfalls dieselben als 
herrenlose Hunde von dem hiesigen Stadtbüttel 
eingefangen und getödtet werden sollen. 
Pernau, Polizeigericht, den 30. April 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 420. E. v. d. Borg, Secrt. 1 
Mein Lichter „der gute Wille" nebst voll­
ständigem Jnventario ist zu verkaufen, und sind 
die Bedingungen in meinem Comptoir zu erfragen. 
H a n s  D i e d r .  S c h m i d t .  1  
zUM'I'K.'Ull. 
Ilm die in meinem kesekäkte sied an^ekäutten 
kester und andere VVaaren-Vorrätke räumen, 
als namentlieli: Musseline, Musselin äe laines, 
(^ackemirs, Atxe, kareZe, vvoll. Lanneva, Neuble-
lueli, 8troIiIiüte, kroderien, 8pitxen, Länder, Li-
sen^arn, öleikedern, 8taii1kedern etc., verkaufe 
ick solcke KeZen daare XaklunA vom 4. bis 16. 
Nai ?u Agnxlick kerabKesetxten?reisen. 
8 t r ö k m .  3  
Unser 
Tapeten-Lager 
wurde durch den Empfang neuer geschmack­
voller Muster sehr vermehrt und "erlauben wir 
uns dasselbe gefälliger Beachtung bestens zu em­
pfehlen. Die Muster des vorigen Jahres werden 
jetzt zu ermäßigten Preisen abgegeben. 
R .  J a c o b y  S c  c o .  2  
Frische Revalsche Killoströmlinge a Burke 43 
Kop., Messinaer Apfelsinen a 5 und 6 Kop. und 
Citronen a 3 und 4 Kop. pr. Stück, Pflaumen 
7 Pfund für 1 Rubel, fowie lackirte Bilder von 
3 bis 25 Kop. pr. Stück erhielt und verkauft 
Carl Th. Pfaff. 3 
Im Tischler Kleemannschen Hause steht ein 
Mahagoni Bureau zum Verkauf. 2 
Von Seiten der Administration der privil. Bür­
gergesellschaft wird den Mitgliedern und Gästen 
derselben hiermit zur Kenntniß gebracht, daß auch 
f ü r  d i e  d i e s j ä h r i g e  S o m m e r - S a i s o n  d a s  Z i m ­
mermanns^ Sommer-Local für die Gesellschaft 
gemiethet worden, und der Besuch desselben, außer 
den Mitgliedern und Gästen, auch jeder zur Ge­
sellschaft sich qualificirenden Person, gegen Ent­
richtung der üblichen Entree, vom 1. Mai ab, 
freisteht. 1 
Ich wohne gegenwärtig im Oppermannfchen 
H a u s e .  A .  M i c k i n ,  
Jnstrumeutenmacher u. Stimmer. 1 
Theater-Anzeige. 
Sonntag den 3. Mai: „Jduna" Volks-Schau 
spiel in 4 Abtheilungen, nach Mosenthal's „De 
borah" von H. H. — Montag den 5. Mai: „Ales 
sandro Stradella". Romantisch komische Oper in 3 
Acten von W. Friedrich. Musik von F. v. Flotow. 
Die darauf folgenden Vorstellungen finden Mitt­
woch, Donnerstag und Freitag statt. 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
17) Den 24. April: Mecklenburger Schiff „Tie 
Zwillinge", Capt. P. H. Ahrens, von Wismar in 
Ballast an I. Jacke Sc Co. 18) Mecklb. „Jason", 
I. C. Bey, von Rostock in Ballast an M. Strahl­
berg Sc Co. 19) Holl. „Adriana", I. I. Paap, 
von Schiedam mit Dachpfannen an H. D. Schmidt. 
20) Mecklb. „Fanny v. Schack", H. Voß, von 
Rostock in Ballast an I. Jacke Sc Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
2) Den 24. April: „Harmanna Wilmink", Capt. 
Wilmink, mit Gerste nach Holland, cl. d. M. 
Strahlberg Sc Co. 3) „Sieka", de Groot, mit 
Roggen nach Holland, cl. d. M. Strahlberg Sc Co. 
4) „Iris", Jessen, mit Leinsaat nach Flensburg, 
cl. d. M. Strahlberg Sc Co. 5) Den 28.: „Wolf­
gang", Voß, mit Roggen nach Holland, cl. d. 
I. Jacke Sc Co. 6) „Erwartung", Dittmar, mit 
Roggen nach Holland, cl. d. I. Jacke Sc Co. 7) 
„Masches Platz", Kollmann, mit Roggen nach der 
Maas, cl. d. H. D. Schmidt. 8) Den 29.: 
„Ariadne", Niemann, mit Gerste nach Holland, 
cl. d. M. Strahlberg Sc Co. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ms Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
«U 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Bonn. 
Sonnabend, den 9. Mai 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 24. April. Laut Aller­
höchsten Ukases an den Finanzminister vom 20. 
März d. I. war befohlen worden: Zur Verstär­
kung des Auswechselungs-Fonds der Expedition der 
Creditbillette durch Vermittelung der Banquiers 
Thomson Bonar öe Co. und F. Mart. Magnus 
eine auswärtige Anleihe von 12 Millionen Pfd. 
St. abzuschließen. Der Termin zur Zeichnung 
auf diese Anleihe war in London und Berlin auf 
den 23. April (10. Mai) angesetzt. Während des­
sen hat der in Italien zwischen Oesterreich und 
Sardinien entsponnene Krieg und vorsätzlich ver­
breitete grundlose Gerüchte über die Anteilnah­
me auch Rußlands an demselben einen panischen 
Schrecken an den Börsen Europa's verursacht und 
die Staatspapiere sind allenthalben im Werthe ge­
fallen, weshalb die Anleihe gegenwärtig auf den 
proponirten vortheilhaften Grundlagen nicht zu 
Stande kommen dürfte. Da aber kein besonderes 
Bedürsniß der Reichs-Rentei die Staatsregierung 
zu erwähnter Anleihe bewogen hatte, sondern nur 
eine Verstärkung des metallischen Fonds der Ex­
pedition der Reichscreditbillette beabsichtigt wurde, 
so hat der Finanzminister, mit Allerhöchster Ge­
nehmigung Sr. Kaiserlichen Majestät, den 
Abschluß der Anleihe auf günstigere Zeit verscho­
ben, worüber er auch die Banquiers in London 
und Berlin zu dem Zwecke in Kenntniß gesetzt, 
auf daß Alle, welche sich bereits verbindlich ge­
macht, sich daran zu betheiligen, von den ihrer­
seits übernommenen Verpflichtungen befreit und 
denjenigen, welche vorläufig Baarzahlungen gelei­
stet, dieselben auf Verlangen zurückerstattet würden. 
Zufolge des Allerhöchst am 29. December 1858 
bestätigten Reichsrathsgutachtens ist die Progon-
zahlung auf allen Stationen im Reiche, auf wel­
chen jetzt nur 1^/2 Kop. S. für's Pferd und die 
Werst erhoben wird, für alle Krons- und Privat-
Reifenden auf 2^/s Kop. S. für's Pferd und die 
Werst erhöht worden, und diese Maßregel vom 1. 
April d. I. an in Kraft getreten. 
Der in voriger Nummer dieses Blattes erwähnte 
Allerhöchste Befehl wegen Gehaltserhöhung aller 
Offiziersgrade lautet folgendermaßen: 
B e f e h l  d e s  K r i e g s m i n i s t e r s .  
Vom 17. April, d. I., M 83. 
Se. Majestät der Kaiser hat in väterli­
cher Sorge für die Wohlfahrt der Landarmee im 
Jahre 1858 die Quartier-Gelder für dieselbe er­
höht. Jetzt hat Se. Majestät geruht, auch die 
übrigen Unterhaltsmittel derselben zu vermehren, 
und außerdem denjenigen Militairs, die ihre Ent­
lassung genommen, so wie deren Familien, durch 
Errichtung einer Kasse für Ausgediente, ihre Exi­
stenz sicher zu stellen. 
Indem ich diesen neuen Beweis der unermüd­
lichen Sorge des Monarchen für die Armee zur 
Kenntniß derselben bringe, füge ich den Allerhöch­
sten Ukas über diesen Gegenstand bei. Die Vor­
schriften über Ausführung desselben werden in 
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der Folge im Militair - Ressort bekannt gemacht 
werden. Unterschrieben: 
General-Adjutant Ssnchosanet 2. 
A n  d e n  H e r r n  K r i e g s m i n i s t e r .  
Die Vermehrung des Einkommens der Gene­
rale, Stabs- und Oberoffiziere unserer ganzen 
Armee bildete einen Gegenstand der beständigen 
Sorge Unseres Vaters Hochseligen Andenkens. 
Indem Wir diesen, auch Unserem Herzen na­
heliegenden Wunsch erfüllen, haben Wir für mög­
lich erkannt, eine Gehaltsverbesserung der im 
Kriegsdienst Stehenden eintreten zu lassen, und 
zwar auf folgenden Hauptgrundlagen: 1) Eine 
Gehaltszulage allen Offiziersgraden, vom Fähn­
rich an bis zum General eingeschlossen, zu ge­
währen, nach einer neu angefertigten Tabelle. 
2) Tischgelder zu bestimmen den unteren Stabs­
offizieren, den Compagnie- und Escadrons - Com-
mandeurs und Chefs der Jnvaliden-Commandos, 
nach einem besonderen Verzeichnis 3) Außer De­
nen, die gegenwärtig schon von der Krone Fou-
rage erhalten, dieselben zu verabfolgen: bei der 
Cavallerie den Divisions- und Escadrons - Com­
manders und allen Front-Oberoffizieren bei der 
Garde- und Armee-Infanterie, den Commandeurs 
der nicht abgetheilten Bataillone und den Chefs 
der Schützen, welche zum Bestände der Regimen­
ter gehören; und in den Linien-Bataillonen, wel­
che den Felddienst verrichten, den unteren Stabsof­
fizieren und Adjutanten. 4) Den Generalen, Stabs-
Oberoffizieren und Clafsenbeamten aller Truppen 
und Behörden der Kaukasischen Linie, wie der Re­
gimenter von Transkaukasien, welche bisher einen 
erhöhten Gehalt nur während einer Expedition 
bezogen, eine beständige Gage-Zulage zuzusichern. 
5) Den Bereitern in der Garde und Armee, den 
Musiklehrern für die Musikanten in der Garde, 
desgleichen den Zeugwärtern und Unterzeugwär­
tern des Artillerie- und des Ingenieur-Wesens 
eine Gehaltszulage zu bewilligen, entsprechend 
den Gagen der Militairgrade 6) Den Gehalt der 
Beamten beim Auditoriats- und Kriegs-Medi-
cinalwesen nach neu bestätigten Verzeichnissen zu 
erhöhen, wobei sowohl die alle fünf Jahre ein­
tretenden Zulagen als auch die Pensionen der Mi-
litair-Aerzte nach der neu erhöhten Gage bestimmt 
werden. 7) Die Lage der Offiziere in Bizug auf 
Kronsbedienung zu verbessern, indem für jeden 
Denschtschik (Diener) außer der bestimmten Gage 
nebst Proviant, auch Montur wie für die Solda­
ten hinzugefügt wird. 8) Die Erhöhung des Ein­
kommens in der bestimmten Art vom ersten Mai 
1859 an eintreten, die Kleidung für die Diener 
(Denfchtfchiki) dagegen vom 1. Januar 1860 an 
verabfolgen zu lassen. 
Mit der Erhöhung der Gehalte im Dienste 
wünschen Wir einen Grund zu legen zur Siche­
rung der Existenz verabschiedeter Militair- und 
Civilbeamten und ihrer Familien durch Gründung 
einer besonderen Kasse für Ausgediente, aus wel­
cher in der Folge ergänzende Pensionen und Un­
terstützungen bestimmt werden können. Daher er­
achten Wir für nützlich, zu gleicher Zeit, d. h. 
vom 1. Mai d. I. an, auch einen Abzug von 6 
pCt. des Gehalts eintreten zu lassen; und damit die 
wohlthätige Maßregel dieser Kasse auf alle im 
Militairressort Dienenden ausgedehnt werden kann, 
ohne Verringerung ihres gegenwärtigen Einkom­
mens, haben Wir die nothwendige Summe be­
stimmt, um in Form eines Zuschusses von 6 pCt. 
für diejenigen in die Kasse sür Ausgediente zu 
fließen, deren Einkommen durch die gegenwärti­
gen Bestimmungen nicht vermehrt wird. 
W i r  b e f e h l e n  I h n e n  O b i g e s  i m  M i l i t a i r e s s o r t  
bekannt zu machen und in Ausführung zu bringen 
nach den von Uns gegebenen Grundlagen. 
D a s  O r i g i n a l  i s t  v o n  S r .  K a i s e r l i c h e n  M a ­
jestät Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
„A l e x a n d e r." 
St. Petersburg, den 17. April 1859. 
Der „Ökonomische Anzeiger" schreibt: „Die 
Arbeiten zur Vertiefung der Kronstadtschen Hä­
fen (nicht des Kriegshafens allein) hat dem Ver­
nehmen nach Herr Benardaki in Compagnie mit 
den Herren Kaschin und Baron Wrangell für 
1,800,000 Rbl. S. übernommen. — In Helsing-
fors wird der Bau eines trockenen Docks behufs 
Reparatur großer Schiffe unternommen. Nach un­
gefährer Berechnung wird dieser Dock 60,000 Rbl. 
S. kosten und dürfte zum Navigationsjahre 1860 
fertig werden. Gegenwärtig befindet sich der näch­
ste trockene Dock in Stockholm, und die Schiffe 
sind der Reparaturen wegen genöthigt, dahin zu 
gehen. Hieraus kann man auf die Wichtigkeit 
dieses Unternehmens, zu welchem bereits ein Pri­
vilegium ertheilt ist, schließen." 
Ausländische Nachrichten. 
Unterm 29. April hat der Kaiser von Oester­
reich an seine Völker ein Manifest erlassen, wor­
in er ihnen verkündigt, daß er seiner Armee den 
Befehl gegeben habe, den von Sardinien seit ei­
ner Reihe von Jahren geübten, jetzt aber auf ih­
rem Höhepunkt angelangten Anfeindungen unbe­
streitbarer Rechte seiner Krone und des unverletz­
ten Bestandes des ihm von Gott anvertrauten 
Reichs ein Ziel zu setzen. Das Manifest führt 
dann die von Piemont fortwährend und in wachsen­
dem Grade bewirkte Aufreizung der Oesterreichischen 
Unterthanen, die Vergeblichkeit der diplomatischen 
Vermittelungsversuche weiter aus und weist be­
sonders darauf hin, daß der Herrscher Frankreichs 
unter nichtigen Vorwänden sich in die völkerrecht­
lich geordneten Verhältnisse der Italienischen Halb­
insel eingemischt und bereits seine Truppen zur 
Unterstützung Sardiniens in Bewegung gesetzt ha­
be. Es solgt darauf ein erhebender Anruf an 
den Patriotismus Oesterreichs und die Versicherung, 
das Letztere werde in dem Kampfe nicht allein ste­
hen. Der Kaiser spreche als Deutscher Bundesfürst 
und habe die übrigen Deutschen Fürsten auf die 
gemeinsame Gefahr aufmerksam gemacht und sie 
an die glorreichen Tage erinnert, wo Europa der 
allgemein aufflammenden Begeisterung seine Be­
freiung zu danken hatte. Hoffentlich werde Deutsch­
land schon seiner eignen Sicherheit wegen die wach­
sende Gefahr nicht gering anschlagen. 
Aus den verschiedenen Landestheilen kommen 
fast täglich Adressen an das Kaiserliche Hoflager 
nach Wien, in denen sich die reinste patriotische 
Gesinnung und eine ungeheuchelte Zuneigung für 
das Kaiserhaus kund gibt; wie Böhmen und Mäh­
ren, so hat auch die Stadt Wien in jüngster Zeit 
dem Kaiser eine solche Adresse überreichen lassen 
und selbst der katholische Klerus hat mit ähnli­
chen Kundgebungen nicht zurückbleiben zu dürfen 
geglaubt und bei den wachsenden Schwierigkeiten 
des Reichs sich selbst zu nahmhaften Opfern be­
reit erklärt. >— In gleicher Weise werden zahl­
reiche patriotische Gaben aufgeführt. 
W i e n ,  5 .  M a i .  ( P r .  Z . )  D i e  W i e n e r  S t u d i -
renden haben eine Ergebenheits - Adresse erlassen, 
die der Kaisen von einer Deputation entgegen ge­
nommen hat. Die Adresse, schreibt der „Wande­
rer", ist nur von den Studirenden selbst ausge­
gangen und zwar von Hörern der drei Facultä-
ten, denen sich später die Hörer der Theologie 
anschlössen; das Rectorat stand nur insoweit da­
mit in Verbindung, als dasselbe von jedem außer­
ordentlichen Schritte der Studenten benachrichtigt 
werden muß. Se. Majestät hat ausnahmsweise 
„die Studenten" als eine Corporation angesehen 
und die Adresse in huldvollen Ausdrücken be­
antwortet. 
W i e n ,  6 .  M a i .  ( N a t .  Z . )  D e r  Z u d r a n g  d e r  
Freiwilligen ist in allen Provinzen ein außeror­
dentlicher. Hier allein wurden gestern gegen tau­
send Mann assentirt, und wird das erste Batail­
lon der Wiener Freiwilligen schon im Laufe der 
nächsten Tage vollzählig sein. Der Ungarische 
Adel stellt drei Husaren-Regimenter, die Jazygier 
und Kumanier stellen zwei Regimenter. In Arad 
strömen Tausende zu den Fahnen, gleiche Begei­
sterung herrscht in Böhmen, Mähren, Ober-Oester-
reich, Steiermark, Tyrol, Kärnthen und Kram. 
Alle diese Provinzen stellen aus ihren eigenen Mit­
teln Freiwilligen-Bataillone auf, und ist überall 
der Zudrang ein alle Erwartungen weit übertref­
fender. Das erste der in Wien gebildeten Frei­
willigen-Bataillone hat bereits seine Waffenübun­
gen begonnen und wird in Kurzem nach Italien 
abrücken. 
W i e n ,  8 .  M a i .  M a n  s p r i c h t  d a v o n ,  d a ß  d e r  
Kaiser sich zur Armee nach Italien begeben werde. 
Am 5. Nachmittags 3 Uhr ist in Brody eine 
große Feuersbrunst ausgebrochen, welche den größ­
ten Theil der Stadt, etwa 800 Häuser, zerstörte. 
Das Feuer war angelegt. 
(Tel. Dep. der „Hamb. Nachr.") Fürst Win-
dischgrätz begiebt sich am Dienstag nach Berlin 
und nach St. Petersburg. — England hat erklärt, 
eine Verletzung der Pariser Beschlüsse über das 
Seerecht in Kriegszeiten nicht dulden zu wollen. 
— In den Provinzen haben viele Fallissements 
stattgesunden. 
V o m  B o d e n s e e ,  5 .  M a i .  I n  V e l t l i n  u n d  
zu Como ist, wie dem „N. K." geschrieben wird, 
ein Oesterreichisches Reserve-Corps zur Deckung 
Mailands aufgestellt, dessen Stärke 40,000 Mann 
beträgt. In der vergangenen Nacht war Schnee­
sall in den höheren Alpengegenden. 
B e r n ,  6 .  M a i .  D e r  v o n  O e s t e r r e i c h i s c h e n  T r u p ­
pen gemachte Versuch den Po zu überschreiten, 
ist nur theilweise geglückt. Die Oesterreicher um­
zingeln Allessandria und Casale in einem Bogen 
von 40 Italienischen Meilen. Am Langen See 
hat ein Zusammenstoß Oesterreichischer Truppen 
mit einem Piemontesischen Freicorps stattgefunden. 
B e r n ,  7 .  M a i .  Z u f o l g e  N a c h r i c h t e n  v o m  
Kriegs - Schauplatze hat Sardinien gegenwärtig 
120,000 Mann in Linie. Es sind im Ganzen 
über 90,000 Mann Französischer Truppen einge­
troffen, deren Pferde und Artillerie noch großen­
teils im Rückstände sind. 
Marschall Canrobert's Rath zufolge ist die Do-
ra-Linie aufgegeben. Die dortigen 20,000 Mann 
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sind nach Casale gezogen. Trino und Pobietto (?) 
sind von den Oesterreichern besetzt. Von Turin 
werden keine Telegramme mehr ohne Visum der 
Regierung abgesandt. Von Sitten nach dem Sim-
plon hat der Bundesrath einen Telegraph errichtet. 
B e r n ,  8 .  M a i .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f f e n e n  N a c h ­
richten vom Kriegsschauplatze leitet der Französi­
sche Marschall Canrobert aus dem Hauptquartier 
von Alessandria die kriegerischen Operationen. 
Das Heer der Oesterreicher in Linie wird auf 
140,000 Mann, das der Sardinier und Fran­
zosen auf 120,000 Mann geschätzt. Der Pie­
montesische Telegraphendienst mit dem Auslande 
ist unterdrückt, die politische Correspondenz be­
schränkt. Das Sardinische Heer verlor durch Selbst­
mord den Grafen Sforza aus Mailand. Como 
ist von einem Croatencorps eine Contribution von 
5000 Gulden und Lieferung von Lebensmitteln 
auferlegt worden, weil dreifarbige Fahnen in der 
Stadt geweht hatten. 
F l o r e n z ,  3 0 .  A p r i l .  I n  I t a l i e n  b e f i n d e n  s i c h  
gegenwärtig acht Oesterreichische Armee-Corps, und 
zwar drei Corps, der zweiten Armee, zwei Corps 
der ersten Armee, zwei Corps der dritten Armee 
und ein Corps der vierten Armee. 
Der Herzog von Modena hat bei den Groß­
mächten gegen die durch die Sendung Sardinischer 
Gendarmen nach Massa und Carrara erfolgte Ver­
letzung des Modenesischen Gebiets protestirt und 
Sardinien den Krieg erklärt. 
T u r i n ,  5 .  M a i .  D a s  o f s i c i e l l e  B u l l e t i n  m e l ­
det: Die Oesterreicher haben einen Versuch gemacht, 
den Po bei Frasinetto zu überschreiten. Der An­
griff begann am 3. Mai und das Feuer hat 15 
Stunden gedauert. — Gestern Nachmittag begann 
die Kanonade wieder und dauerte bis zum Ein­
bruch der Nacht. Wir haben unsererseits sehr we­
nige Verwundete, der Feind hatte starken Verlust. 
Gestern waren die Oesterreicher 4000 Mann stark 
zu Castel Nuovo an der Scrivia. 
T u r i n ,  6 .  M a i .  D a s  o s f i c i e l l e  „ B ü l l e t i n "  
berichtet: die Oesterreicher, welche Vercelli besetzt 
haben, sind verstärkt worden; sie bauen daselbst 
Vertheidigungswerke. Sie haben ebenfalls Trino 
und Pobietto (?) besetzt und ihre Vorposten stehen 
bis Tronzano. Die letzte Nacht haben sie sich 
von Tortona zurückgezogen; gestern Abend haben 
sie sieben Bogen der Brücke über die Scrivia ver­
brannt. Zu Piacenza haben sie den Befehl ertheilt, 
alle Gebäude, welche innerhalb des Festungsrayons 
liegen, abzubrechen. Das Bulletin theilt den Be­
richt über die Operationen zu Frassinetto und Va-
lenza mit. 
T u r i n ,  8 .  M a i .  D i e  O e s t e r r e i c h e r  s e t z e n  i h r e  
Verwüstungen und Plünderungen fort. In Ver­
celli haben sie Requisitionen im Werthe von 
300,000 Fr. ausgeschrieben. — In Biella hat der 
Piemontesische Kriegsrath einen Oefterreichischen 
Spion erschießen lassen. 
Das gestern Abend ausgegebene Bulletin mel­
det: Die Oesterreicher haben gestern hastig Voghe-
ra geräumt und sind über den Po nach Boio (?) 
zurückgegangen. Von Vercelli aus sind feindliche 
Truppen unter Commando eines Divisions-Gene-
rals nach Gattinara (am rechten Ufer der oberen 
Sesia) dirigirt und durch andere Truppen in Ver­
celli ersetzt worden. — Die Oesterreicher suchen sich 
an der Sesia festzusetzen. 
C h a m b e r y ,  3 .  M a i .  D i e  „ O s t d .  P o s t "  b e ­
richtet: Die Bewegung der Französischen Schiffe 
in Toulon und Marseille ist außerordentlich. Die 
öffentliche Aufmerksamkeit wendet sich zumeist der 
Expedition zu, welche Herr Jurien de la Graviere 
commaudiren wird. Da dieser Seeoffizier voriges 
Jahr die Küsten von Albanien und Dalmatieu 
studirte, so glaubt man seine Bestimmung zu er-
rathen; er soll 20,000 Mann und sehr schweres 
Geschütz an Bord nehmen. 
F l o r e n z ,  3 0 .  A p r i l .  ( P r .  Z . )  D i e  R u h e  
und Ordnung im ganzen Lande wird durchaus 
aufrecht erhalten. Alle Geschäfte gehen ihren ge­
wöhnlichen Gang, nur leidet selbstverständlich der 
Handel. Die Fremden verlassen in solchen Mas­
sen Italien, daß sich keine Transportmittel mehr 
finden. Die Rüstungen werden in ganz Toscana 
eifrig betrieben, und die Einübung und Einklei­
dung der Freiwilligen geht rasch vor sich. Gestern 
wurden in der Fortezza de Basso gegen tausend 
Freiwillige aufgenommen; und trotzdem füllen sich 
die Straßen noch von Ankömmlingen. Im gan­
zen Lande sind Mittelpunkte zur Einreihung der 
Freiwilligen errichtet.^ Die Schmiede, Tischler, 
Riemer, Sattler u. s. w. werden in einem öffent­
lichen Anschlag eingeladen, sich zu Arbeiten für 
die Artillerie im Arsenal zu melden. 
N e a p e l ,  3 .  M a i .  ( P r .  Z . )  D i e  N a c h r i c h t e n  
über die gegenwärtige Situation Italiens haben 
den König in die lebhafteste Aufregung versetzt 
und sein Befinden verschlimmert. Die Rente ist 
auf 100 gefallen. Man erwartet eine Minister-
Veränderung. 
P a r i s ,  4 .  M a i .  ( N a t .  Z . )  D i e  Z a h l  d e r  F r e i ­
willigen, die sich in Paris und in den Departe­
ments zur Aufnahme in die Italienische Armee 
stellen, übersteigt die Erwartungen. 
P a r i s ,  5 .  M a i .  ( S t . - A . )  M i t  d e r  S p a n i -
nischen Regierung sind Verhandlungen angeknüpft 
worden. Frankreich verlangt nämlich von ihr, wie 
es heißt, die Absendung eines Hilss-Corps von 
25,000 Mann nach Italien. 
P a r i s ,  6 .  M a i .  D i e  p r o v i s o r i s c h e  R e g i e r u n g  
von Toscana hat die Sardinische ersucht, ihre 
Consuln zu beauftragen, den Schutz ihrer Tosca-
naschen Mitbürger im Auslande zu übernehmen. 
Die Sardinische Regierung ist hierauf eingegan­
gen und das Sardinische Consulat in Paris macht 
bekannt, daß Toscanaschen Unterthanen bei ihm 
alle Papiere, deren sie bedürfen, ausgefertigt wer­
den. 
L o n d o n ,  7 .  M a i .  ( N a t . - Z . )  G e s t e r n  A b e n d  
ist in der Nähe von Plymouth ein aus vier Wa­
gen bestehender Eisenbahnzug von einem Viaduct 
eine Höhe von 45 F. in einen Fluß hinabgestürzt. 
Drei Bahndiener blieben todt, eine Passagierin 
brach den Arm. 
L o n d o n ,  9 .  M a i .  ( S t . - A . )  S o  w e i t  b i s  
heute Mittag die Berichte lauten, sind für das 
neue Parlament schon 572 Mitglieder gewählt. 
Davon können 315 als Liberale, 257 als Con-
servative gelten. 
Sir William Codrington, bekannt als Ober-
Commandant der Englischen Armee vor Sewasto­
pol, ist nach Gibraltar abgereist, um das Ober-
Commando in dieser Festung zu übernehmen. Sie 
sowohl, wie die übrigen Kriegshäfen des Mittel­
meeres erhalten fortwährend ungeheure Massen 
von Geschützen des schwersten Calibers und Mu­
nition aller Art. 
Die Exilirten der republikanischen Partei Ita­
liens haben in einer mit 150 Unterschriften be­
deckten Erklärung (^.Al' Italiani; vickia-raxione) 
das Bündniß mit Kaiser Napoleon für ihre Partei 
als ein Verbrechen und seine Kriegspläne als eine 
Europäische Gefahr bezeichnet. Auch von Seiten der 
Französischen Gesellschaft »Union kepudlleame« zu 
London ist ein Manifest in ähnlichem Sinne er­
schienen. 
K o p e n h a g e n ,  2 .  M a i .  „ F ä r e l a n d e t "  z u f o l g e  
ist von Seiten des Kriegsministeriums bereits der 
Befehl ergangen, das Holstein-Lauenburgsche Kon­
tingent in marschfertigen Stand zu setzen. 
S t o c k h o l m ,  2 7 .  A p r i l .  W i e  a u s  G o t h e n b u r g  
der „B.-H." gemeldet wird, ist daselbst die Nach­
richt eingetroffen, daß sechs der schönsten Quar­
tiere der Stadt Uddevalla, zusammen 52 Häuser, 
abgebrannt seien. 
B e r l i n ,  7 .  M a i .  ( S t .  A . )  D e u t s c h l a n d  u n d  
mit ihm die ganze wissenschaftliche Welt haben ei­
nen unersetzlichen Verlust zu beklagen: Alexander 
v. Humboldt ist von seiner irdischen Laufbahn ab­
berufen worden. Einem unvergleichlich wirkuugs-
reichen und ausdauernden Leben, das bis zum 
höchsten Greisenalter in unvermeidlicher Geistes­
frische strahlte, wurde nach rastloser Thätigkeit ein 
für die Nachbleibenden wie für die Wissenschaft 
immer noch zu frühes Ziel gesetzt. Der Hochge­
feierte verschied gestern Nachmittag halb 3 Uhr 
eines sanften Todes, nachdem er mehrere Tage 
krank darniedergelegen, im neunzigsten Jahre sei­
nes Alters. Er ist mit der freudigen Genugtu­
ung dahingegangen, noch in seinen letzten Lebens­
jahren das größte seiner Werke, die naturwissen­
schaftliche Darstellung des Weltalls, als die Frucht 
der umfassendsten Forschungen zur Vollendung ge­
bracht zu haben. Seine Nichte, Frau Ministerin 
Freiin v. Bülow, geb. v. Humboldt, und sein, 
ihm seit 50 Jahren befreundeter Neffe, der Gene­
ral der Cavallerie v. Hedemann, waren an sei­
nem Lager, als er seinen großen Geist aushauchte. 
B e r l i n ,  9 .  M a i .  ( S t . - A . )  I h r e  M a j e s t ä t e n  
der König und die Königin von Preußen sind 
nach einer stürmischen Ueberfahrt am 7. d. Mts. 
glücklich in Trieft angekommen. Am 9. d. M. ge­
dachten Ihre Majestäten bis Laibach, am 10. bis 
Grätz und am 11. bis Wien zu reisen. 
K ö n i g s b e r g ,  5 .  M a i .  ( S t . - A . )  I n  d e r  P r o  -
vinzial-Conferenz freier Gemeinden am 26. v. M., 
wozu sich 24 Abgeordnete der freien und christ­
katholischen Gemeinden der Provinzialorte einge­
funden hatten, wurde beschlossen und erklärt: das 
im Laufe des Sommers stattfindende allgemeine 
Concil zu beschicken; an den von der Leipzig-Kö-
thener Versammlung von 1850 ausgesprochenen 
Grundsätzen festzuhalten; ein vorläufiges Provin-
zialftatut zu acceptiren: daß die Gemeinde vom 
Staate nur Rechte und keine bindende Verpflich­
tungen übernehme; daß die Frage: „ob alle frei­
en Dissidenten-Gemeinden die Übereinstimmung 
in ihren Principien auch äußerlich durch Annah­
me eines gleichen Namens aussprechen sollen", 
den fernerweiten Verhandlungen offen erhalten 
werden solle und der von Zeit zu Zeit stattfin­
dende Wechsel der Prediger bei gottesdienstlichen 
Versammlungen wünschenswert sei. 
M ü n c h e n ,  4 .  M a i .  D e r  „ B a i r .  K u r i e r "  
schreibt unterm 3. Mai: „Gestern nach der kirch­
lichen Feier des Georgiritterfestes der König meh­
rere Cavaliere zu sich, fragte diese über die herr­
schende Stimmung und ermächtigte sie, in allen 
Kreisen zu erklären, daß Baiern in dem ausge­
brochenen Kriege nicht neutral bleiben werde, daß 
die frühere Verzögerung der Rüstungen nur durch 
die Haltung eines andern Deutschen Staates ver­
anlaßt gewesen sei, daß aber jetzt um so energi­
scher gerüstet werde. 
W i e s b a d e n ,  3 .  M a i .  ( S t . - A . )  D e r  P r i n z  
Nikolaus, Präsident der Ersten Kammer, geht, dem 
Vernehmen nach, heute zur Oesterreichischen Armee 
nach Italien ab. 
M a d r i d ,  5 .  M a i .  ( N a t . - Z . )  G e s t e r n  w u r d e  
im Congresse der Gesetzentwurf wegen Verstärkung 
der Armee discutirt. Die Herren Olozago und 
Bravo traten Namens der moderirten und pro-
gressistischen Opposition der Absicht der Regierung, 
eine bewaffnete Neutralität aufrecht zu erhalten, 
bei. Der Gesetzentwurf wurde mit 233 gegen 1 
Stimme (von der demokratischen Partei) angenom­
men. — Eine Commission Spanischer Offiziere 
geht nach Italien, um dort Kriegsstudien zu ma­
chen. — Die Englische Regierung ist bemüht, eine 
Annäherung zwischen den Cabinetten von Madrid 
und London zu bewerkstelligen. 
Aus Athen, 29. April, wird die am 16. da­
s e l b s t  e r f o l g t e  A n k u n f t  I I .  K K .  H H .  d e s  G r o ß ­
fürsten Konstantin nebst dessen Gemahlin ge­
meldet. 
A m e r i k a .  A m  2 2 .  M ä r z ,  u m  h a l b  9  U h r  M o r ­
gens, wurde die Stadt Quito von einem Erdbeben 
heimgesucht und fast ganz zerstört. Kirchen, Klöster, 
Regierungs-Gebäude und viele Privathäuser stürz­
ten zusammen, und die stehen gebliebenen Häuser 
wurden bis zur Unbewohnbarkeit beschädigt. Man 
schätzt den Schaden aus 3,000,000 Doll. Die 
Zahl der Umgekommenen wird — mit offenbarer 
Übertreibung, wie die Zeitungen sagen — auf 
5000 angegeben. Einige kleine Städte im Nor­
den der Hauptstadt sind ebenfalls zerstört, und 
in Guayaquil (welches noch blokirt ist) that der 
Stoß auch einigen Schaden. 
Neueste Post. 
Die „Jndependance Belge" meldet: „Die Nea­
politanische Regierung hat durch ihre Vertreter 
bei den Europäischen Höfen erklären lassen, daß 
der König beider Sicilien die strengste Neutrali­
tät gegen alle Mächte während der gegenwärtigen 
Verwickelungen beobachten wolle." 
Der „Moniteur" meldet, daß die Garnison in 
Rom vollständig beibehalten wird; 10,000 Mann 
Oesterreicher haben Ancona besetzt. Die Stadt hat 
dagegen protestirt. In der Romagna herrscht ei­
ne große Gährung. 
Das officielle Bülletin meldet: Die Oesterrei­
cher seien von Vercelli nach Buronzo und Saluzzo 
vorgerückt und befestigen sich fortwährend auf bei­
den Ufern der Sesia. Die Oesterreicher hätten 
eine Recognoscirung gegen den Brückenkopf von 
Casale gemacht, hätten sich aber nach einem hefti­
gen Angriffe zurückgezogen. 
T u r i n ,  1 0 .  M a i .  G e s t e r n  h a b e n  s i c h  d i e  O e ­
sterreicher von Tronzano auf der Route von Ver­
celli, zurückgezogen. Sie hatten den Platz mit 
8000 Mann und 26 Geschützen besetzt. Sie haben 
einen neuen Versuch gemacht, bei Gerola eine 
Brücke über den Po zu schlagen. (Gerola ist ein 
anderer Punkt des Po, unterhalb Cambio, es ist 
das der vierte Punkt, an welchem ein Brücken­
schlag stattfindet.) Mehrere Karren voll verwun­
deter Oesterreicher sind Gravellona passirt. Der 
Feind setzt seine Vertheidigungswerke fort. 
Die amtliche „Wiener Zeitung" bringt vom 
10. Mai folgende Erklärung: 
Die Möglichkeit, daß der Gegner alle Nachrich­
ten, die in den inländischen Blättern über d:e 
Bewegungen der K. K. Armee mitgetheilt werden, 
binnen einigen Stunden erfahren und dieselben 
zu seinem Vortheile ausbeuten kann, legt hierorts 
die Verpflichtung aus, bei den diessälligen Mitthei­
lungen mit der größten Vorsicht zu Werke zu ge­
hen. In diesem Anbetrachte können dem Publi­
cum die Bewegungen der operirenden Armee nur 
in allgemeinen Zügen und darunter keine solchen 
kund gegeben werden, aus denen sich für den Feind 
wichtige Folgerungen schließen lassen, während be­
reits vollzogene Operationen mit aller Wahrheit 
zur Kenntniß des Publicums gelangen werden. 
Die letzten Nachrichten lauten der Art, daß die 
operirende K. K. Armee eine Aufstellung zwischen 
dem Po und der Sesia inne hat, aus welcher je­
de Offensiv - Bewegung ermöglicht wird. Sie ist 
im Besitz aller Uebergänge der Sesia, und obwohl 
das anhaltende Hochwasser des Po entscheidende 
Bewegungen auf das rechte Ufer dieses Flusses 
noch immer verhindert, werden die Terrain-Ab­
schnitte zwischen Ponte Curone und Voghera den­
noch mit bedeutenden Theilen der Armee fortwäh­
rend festgehalten, zugleich wurde die Eisenbahn­
brücke bei Valenza von uns gesprengt. 
Man sieht aus dem Schlüsse dieser Erklärung 
erstlich, daß die Oesterreicher entscheidende Bewe­
gungen auf dem rechten Ufer des Po vorhaben, 
und zweitens, daß sie sich durch die a ekeval-Stel-
lung der Uebergänge bereits gedeckt haben. 
Aus Turin schreibt der Correspondent der 
„Morn. Post" vom 3. d.: Mit der Susa-Eisen­
bahn kommen fortwährend und in möglichster Eile 
Französische Truppen vom Mont Cenis angefah­
ren, doch gehen diese ohne Verzug nach Alessan­
dria weiter, wobei von den Behörden strenge dar­
aus gesehen wird, daß über Zahl und Waffengat­
tung der Ankommenden nichts verlaute. — Der 
Sardinische Kriegsminister ist fest entschlossen, die 
heimische sowohl wie die fremde Presse aus dem 
Kriegslager ferne zu halten, und die Sardinische 
Regierung hat vor Kurzem dem diplomatischen 
Corps in einem Circular die Anzeige gemacht, daß 
keine Berichterstatter, unter was immer für einem 
Vorwande, im Lager geduldet werden können. 
B e r n ,  1 0 .  M a i .  V o n  d e r  L o m b a r d i s c h e n  G r e n z e  
wird gemeldet, daß im Veltlin von Privaten große 
Mengen von Waffen und Munition angekauft wor­
den sind. Man besorgt eine bevorstehende Jnfur-
rection. (Dazu würde eine zweite Berner Depe­
sche vom 11. Mai passen, nach welcher ein Corps 
Kaiser-Jäger das Stillsser Joch, also einen Paß 
in's Veltlin, besetzt hätte.) Die Oesterreicher er­
heben nach wie vor starke Requisitionen. Der 
Sardinische General Cialdini hat den Oesterreichern 
einen Vieh- und Fouragetransport abgenommen. 
P a r i s ,  7 .  M a i .  ( N a t . - Z . )  G e n e r a l  K l a p k a  
ist gegenwärtig hier; er hat die Absicht, in Sar­
dinische Dienste zu treten. 
Die hiesigen Taktiker beurtheilen die Opera­
tionen der Oesterreichischen Armee als eine de-
maskirte Defensive zum Schutze Mailands. 
Das Italienische Comite hat hier ungefähr 
3000 Freiwillige angeworben. — Der erste Trans­
port derselben ging heute nach Turin ab. 
P a r i s ,  8 .  M a i .  ( N a t . - Z . )  V a e z ,  A d m i n i s t r a ­
tor der großen Oper, ist entlassen worden, weil 
man in den Theater-Magazinen eine Kiste gefun­
den hatte, welche Orsinische Granaten enthielt. 
Die Richtigkeit des Fundes ist verbürgt. 
P a r i s ,  1 0 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i g e  
„Moniteur" enthält nachstehendes Decret: Da es 
in der Absicht des Kaisers liegt, sich an die Spitze 
der Italienischen Armee zu stellen, so überträgt 
er der Kaiserin die Regentschaft mit der Besug-
niß, die Functionen derselben nach den Instru­
ctionen auszuüben, die in das Staats-Archiv ein­
getragen werden sollen. In keinem Falle würde 
die Kaiserin davon abweichen können. Die Kai­
serin wird dem Ministerrath präsidiren. Die Kai­
serin wird über die ihr unterbreiteten Resolutio­
nen und Decrete die Meinung des Prinzen Je-
rome hören. 
P a r i s ,  1 0 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  H e u t e  N a c h ­
mittag halb 6 Uhr ist der Kaiser zur Armee ab­
gereist. — Auf dem Wege nach dem geschmückten 
Lyoner Bahnhofe wurde er von der zahlreich an­
wesenden Bevölkerung mit Enthusiasmus empfan­
gen. Der Prinz Napoleon, der mit dem Kaiser 
abgereist ist, begleitet denselben bis Montereau, 
der einzigen Stadt, in welcher der Kaiser bis 
Marseille einen Aufenthalt nimmt. Morgen wer­
den die Hundertgarden abgehen. 
P a r i s ,  1 1 .  M a i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet in einer Depesche aus Rom vom 9. d. M., 
daß die Oesterreicher die Stadt Ancona und deren 
Gebiet in Belagerungszustand erklärt haben. Das 
Römische Gouvernement habe hiergegen auf tele­
graphischem Wege in Wien reclamirt: Falls der 
Belagerungszustand nicht aufgehoben wird, werde 
der Papst protestiren und alle Päpstlichen Behör­
den zurückziehen. 
P a r i s ,  1 3 .  M a i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet, daß der Kaiser gestern um 2 Uhr zu Ge­
nua gelandet, im Königl. Schlosse abgestiegen und 
mit unbeschreiblichem Jubel empfangen worden sei. 
(Gras Cavour hatte sich zum Empfange Louis 
Napoleon's dorthin begeben.) 
L o n d o n ,  1 1 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  D e r  „ G l o b e "  
dementirt, daß der Herzog von Chartres aus dem 
Dienst in der Sardinischen Armee ausgeschieden sei. 
(St.-A.) Das auswärtige Amt zu London er­
hielt am 7. v. M. eine aus Bombay vom 11. 
April eingegangene Depesche. Sie bestätigt das 
auf dem Indischen Amte erhaltene Telegramm 
über die Gefangennahme von Tantia Topi. 
W i e n ,  9 .  M a i .  U e b e r  d e n  a m  5 .  d .  M .  u m  
3 Uhr Nachmittags ausgebrochenen Brand in 
Brody berichtet die „Lemberger Zeitung" weiter, 
daß der größte Theil der Stadt, etwa 800 Häu­
ser, darunter Bezirksamt, Gericht, Magistrat, Po-
lizei-Commissariat, Russisches Consulat, Post, Te­
legraphenamt, Kirche Realschule, christliches Spi­
tal, abgebrannt sind. Die reichsten Stadtbewoh­
ner betras dieses Brandunglück. Nur das Haus-
nersche und Riegersche Haus blieben unversehrt. 
Die politischen, gerichtlichen und Magistrats-Acten 
wurden gerettet, eben so das Steueramt und die 
Stadtkasse. Zehn Personen verbrannten und viele 
wurden verwundet. Hilfe ist für Tausende not­
wendig, doch aus Localmitteln unerschwinglich. 
Der Brand wurde erst am 6. um die Mittags­
stunde gelöscht. 
W i e n ,  1 0 .  M a i .  V o n  R a g u s a  i s t  d i e  t i e f b e ­
trübende Nachricht eingetroffen, daß gestern Abends 
die Kaiserliche Brigg „Triton" nächst la Coma 
durch eine Entladung der Pulverkammer in die 
Luft gesprengt wurde. Der Commaudant, Schiffs­
lieutenant Barry, befand sich mit 9 Individuen 
der Equipage eben am Lande und wurde daher 
glücklicherweise gerettet. Von der übrigen Be­
mannung blieb 1 Mann gleichsalls vollkommen 
unverletzt; 4 Todte und 10 Verwundete wurden 
jedoch bereits in das Spital nach Ragusa abge­
führt. Der Gesammtverlust konnte bisher noch 
nicht ganz genau ermittelt werden. 
W i e n ,  1 1 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  D e r  T o d  d e s  
Erzherzogs Johann erfolgte in Gratz an einer 
Lungenlähmung. 
B e r l i n .  A m  M o r g e n  d e s  2 8 .  A p r i l  ( 1 0 .  M a i )  
hat Berlin der irdischen Hülle Alexander von 
Humboldt's, des Ehrenbürgers der Welt, das Ge­
leite in den Dom gegeben und seinen palmenum-
zweigten Sarg an den Stufen des Altars hinge­
stellt, an welchem der Abgerufene vor fast neunzig 
Jahren das Bad der Taufe empfing. Von dort 
ward er in der Abendstille nach Tegel geführt 
und in der Familiengruft beigesetzt, wo die Ueber-
reste Wilhelm's des noch lange nach ihm zum 
Stolz seines Jahrhunderts in rüstiger Wirksam­
keit auf Erden gebliebenen Bruders harren. — 
Einfach und schlicht in seiner äußern Entfaltung, 
drückte der Leichenzug nach dem Dom desto ge­
wichtvoller seine Bedeutung durch die Anwesenheit 
der Vertreter des geistigen Lebens aller Kreise aus. 
K a s s e l ,  7 .  M a i .  D i e  E n t l a s s u n g  d e s  M i n i ­
steriums Scheffer ist nunmehr, wie die „Wes. Ztg." 
meldet, erfolgt, und ein neues Ministerium gebildet. 
K a r l s r u h e ,  5 .  M a i .  ( N a t . - Z . )  D i e  N a c h ­
richten aus dem benachbarten Elsaß lauten für 
Deutschland nicht beruhigend. Man zieht dort, 
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wie dem „Schw. M." geschrieben wird, eine Masse 
von Artillerie und Cavallerie zusammen. Sodann 
sind alle jungen Männer bis zu 28 Jahren aufge­
boten. Hierunter waren viele Verheirathete. Daß 
sie zum Kriegsdienst noch herangezogen wurden, 
machte böses Blut, so daß die Französische Regie­
rung sich in die Notwendigkeit versetzt sah, sie 
wieder zu entlassen. 
M ü n c h e n ,  7 .  M a i .  E i n e r  t e l e g r a p h i s c h e n  D e ­
pesche des „N. C." zufolge ist ein Anlehen von 
4 Millionen Fl. für die Bedürfnisse des Heeres 
zur allgemeinen Betheiligung ausgeschrieben wor­
den. Die Emission geschieht zum Cours von 97, 
zu 41/2 Procent. 
L i s s a b o n ,  7 .  M a i .  S e .  K ö n i g l i c h e  H o h e i t  
Prinz Georg von Sachsen ist heute früh 7 Uhr 
glücklich hier eingetroffen. Die Vermählung Höchst-
desselben mit Ihrer Königlichen Höh. der Prin­
zessin Dona Maria Anna findet Mittwoch den 11. 
Mai, statt. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Ilm äie in meinein Kesedäkte sied anKedäukten 
kester nnä andere VVaaren-Vorrätlie 211 räume», 
als vkunentlieti: Musseline, Musselin äe laiaes, 
lüaekemirs, Mxe, Parese, >voll. (üanneva, Neuble-
lued, Ltroddüte, Lroäerien, 8pitxen, Länder, Li-
sen^arn, Lleikeäerv, 8tadlkeäern etc., verkante 
ied solcde Ke^en basre AatilunK vom 4. dis 16. 
Slai /u ganxlied keradFeset?tenpreisen. 
L t r ö d m .  2  
Unser 
Tapeten-Lager 
wurde durch den Empfang neuer geschmack­
voller Muster sehr vermehrt und erlauben wir 
uns dasselbe gefälliger Beachtung bestens zu em­
pfehlen. Die Muster des vorigen Jahres werden 
jetzt zu ermäßigten Preisen abgegeben. 
R .  J a c o b y  Sc Lo. 1 
Frische Revalsche Killoströmlinge a Burke 43 
Kop., Messinaer Apfelsinen ä 5 und 6 Kop. und 
Citronen a 3 und 4 Kop. pr. Stück, Pflaumen 
7 Pfund für 1 Rubel, sowie lackirte Bilder von 
3 bis 25,Kop. pr. Stück erhielt und verkaust 
Carl Th. Psaff. 2 
?riseke Ostliarinen > ?Lauinen, Iraubenrosiven, 
enAl. kruekt-Londons, Messinaer ^pkelsinen nnä 
Zitronen, wie anct» keine loiletten-Leiken empün-
Zen unä verkanten inöZIictist dilliZen preisen 
k e b r .  S t e i n .  2  
Einem bohen Adel und hochgeehrten Publica 
mache ich die ergebenste Anzeige, daß ich mich als 
Gold- und Silberarbeiter hier etablirt babe und 
alle in diesem Geschäfte vorkommenden Arbeiten 
übernehme, so wie selbige prompt und reell zu 
liefern verspreche. Meine Wohnung ist im Hause 
des Tischlermeisters Herrn Klee mann, in der 
Heiligengeist-Straße. 
C .  L .  J a c o b y ,  
Gold- und Silberarbeiter. 2 
Im Tischler Kleemannschen Hause steht ein 
Mahagoni Bureau zum Verkauf. 1 
Theater-Anzeige. 
Sonntag den 10. Mai: „Doctor Faust's Haus-
käppchen, oder: Die Herberge im Walde" Posse 
mit Gesang in 4 Abtheilungen von Fr. Hopp. 
Musik vom Kapellmeister M. Hebenstreit. 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
21) Den 6. Mai: Englisch Schiff „Brothers", 
Capt. I. Tindal, von Liverpool mit Salz an H. 
D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
9) Den 1. Mai: „Maria", Capt. Jörgensen, 
mit Flachs nach Portugal, cl. d. I. Jacke Sc Co. 
10) „Gen.-Lieut. v. Witzleben", Hoffmann, mit 
Roggen nach Holland, cl. d. M. Strahlberg Sc Co. 
11) Den 2.: „Adolph", Andersen, mit Flachs nach 
Portugal, cl. d. I. Jacke Sc Co. I, „Delphin", 
Freibusch, mit Bleizucker nach St. Petersburg, 
cl. d. I. Jacke Sc Co. 12) „Wilhelmine", Gott­
mannshausen, mit Flachs u. Hafer nach Frank­
reich, cl. d. H. G. Oehlbaum. 13) Den 3.: „Li-
vonia", Lemmerhirt, mit Flachs nach Portugal, 
cl. d. I. Jacke Sc Co. 14) „Neva", Paris, mit 
Flachs nach Großbritannien, cl. d. H. D. Schmidt. 
15) Den 5.: „Die Zwillinge", Ahrens, mit Rog­
gen nach Holland, cl. d. I. Jacke Sc Co. 16) 
„Johannes", Niemann, mit Roggen und Gerste 
nach Holland, cl. d. H. D. Schmidt. 17) Den 6.: 
„Fanny v. Schack", Voß, mit Roggen u. Gerste 
nach Holland, cl. d. I. Jacke Sc Co. 18) „Emi­
lie", Brathering, mit Roggen nach Holland, cl. 
d. M. Strahlberg Sc Co. 19) „Carolina Ama-
lia", Gerloff, mit Roggen und Gerste nach Hol­
land, cl. d. M. Strahlberg Sc Co. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
M 2«. Sonnabend, den 16. Mar t»ss 
Inländische Nachrichten. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  3 .  M a i .  V o n  S e i t e n  d e s  
Post-Departements ist in Folge des zwischen Oe­
sterreich und Sardinien entstandenen Krieges die 
Anordnung getroffen, daß die bis hiezu per Post 
über Oesterreich abgefertigte, nach Sardinien 
adressirte Korrespondenz verschiedener Art nun­
mehr über Preußen dahin gesandt werde. Briefe 
s o l l e n  i n s k ü n f t i g  n i c h t  a n d e r s  a l s  d u r c h a u s  u n -
f r a n k i r t ,  P a k e t e  a b e r  f r a n k i r t  b i s  z u r  P r e u ­
ßischen Grenze entgegengenommen werden. 
St. Petersburg, 4. Mai. (5. ä. 8t. ?.) 
Der Französische Gesandte hat dem Kaiserlichen 
Cabinet eine Note zugestellt in welcher er mittheilt, 
daß seine Regierung, in dem aufrichtigen Wun­
sche, das Kriegs-Terrain zu beschränken, den Be­
fehlshabern seiner Land- und Seestreitkräfte die 
Ordre ertheilt habe, die Grenz-, Schifffahrts- und 
Handelsrechte derjenigen Mächte, welche neutral 
bleiben, und insbesondere derjenigen strenge zu ach­
ten, welche die Declaration des Pariser Congresses 
vom 16. April 1856, zur Beobachtung der Grund­
regeln dieses Actes, unterzeichnet haben. Bekannt­
lich waren in dieser Declaration folgende vier 
Punkte enthalten: 1) das Corsarenwesen wird 
aufgehoben; 2) die neutrale Flagge schützt die 
Waare des Feindes, mit Ausnahme der Kriegs-
Contrebande; 3) die Waaren neutraler Staaten, 
außer der Contrebande, sind unter feindlicher Flag­
ge unverletzbar; 4) damit die Blokaden ihre Schul­
digkeit thun, hat eine ausreichende Macht den Ein­
gang zu feindlichen Häfen zu sperren. Das Kai­
serliche Cabinet hat dem Französischen Gesandten 
mitgetheilt, daß die erforderlichen Ordres ertheilt 
werden sollen, damit die Russischen Autoritäten 
und Unterthanen während des ganzen Verlaufs 
der Campagne strenge Neutralität genauestens be­
obachten, und insbesondere, daß sie den Grund­
regeln der Declaration vom 16. April 1856 con-
form seien. 
M o s k a u ,  3 0 .  A p r i l .  G e s t e r n  k a m  d e r  K r i e g s -
General-Gouverneur, General-Adjutant, General 
der Cavallerie Graf Stroganow 1. hier an und 
übernahm sein neues Amt. 
M i t a u ,  2 .  M a i .  ( R i g .  Z . )  D a s  I n t e r e s s e  d e s  
Publicums wird gegenwärtig fast ausschließlich 
durch die Entdeckung eines Verbrechens in Anspruch 
genommen, das in solchem Maaße und in so über­
dachter und gründlich vorbereiteter Weise hier noch 
nicht vorgekommen — das der Falschmünzerei! 
Es galt die Anfertigung falscher 50-rubliger Silber­
scheine. Wir sind ermächtigt. Nachstehendes mit­
zuteilen. Aus die gewordene Andeutung, daß in 
Kurland eine das obbezeichnete Ziel verfolgende 
Verbindung bestehe, hatte der Herr Gouvernements-
Chef sofort einen seiner Beamten nach Goldingen 
und dem nahe bei dieser Stadt belegenen Gütchen 
T. abcommandirt, welcher unter Mitnahme des 
nöthigen Polizeipersonals aus Mitau und unter 
Beihilfe der Goldingenfchen Ortsbehörden die erste 
Untersuchung mit solcher Umsicht, solchem Geschick 
und — Glück leitete, daß alsbald die Fäden des 
ganzen verbrecherischen Unternehmens in seiner 
Hand waren. Das durch diese Untersuchung ge­
wonnene Material war so wichtig und umfangreich, 
daß die höhere Obrigkeit es für angemessen erach­
tete, die weitere Untersuchung in Mitau ihren 
Fortgang nehmen zu lassen, theils um den Gang 
der Verhandlungen und deren Erfolge besser über­
wachen, theils um dieselben, soweit sie über die 
Grenzen des Gouvernements hinausschritt, rascher 
und nachdrücklicher fördern zu können. Die mit 
der Untersuchung betraute Behörde ist unausge­
setzt thätig, die Fäden dieses verbrecherischen Un­
ternehmens in ein enges Netz zu verbinden. So­
viel bisher ermittelt worden, ist das Unternehmen 
seit dem Jahre 1857 vorbereitet und weit vorge­
schritten, wenn es auch — was zur Beruhigung 
des Publicums ausdrücklich gesagt werden möge 
— zur Emission von dieser verbrecherischen Ver­
bindung sabricirter Silberscheine noch nicht ge­
kommen ist, da noch eine zum letzten Acte not­
wendige Maschine fehlte. Der intellectuelle Urhe­
ber ist ein zu Kurland verzeichneter Ebräer, der 
leider flüchtig geworden. Ebenso hat sich dem Arm 
der Gerechtigkeit, wenigstens einstweilen, der tech-. 
Nische Ausführer des Verbrechens — ein Auslän­
der — entzogen, und mit ihm oder gleichzeitig drei 
andere nach den Ergebnissen der Untersuchung schon 
conpromittirte Ebräer. In Haft und Untersu­
chung befinden sich gegenwärtig: ein Polnischer, 
in Kurland lebender Edelmann, dessen Gutsver­
walter (Ausländer), zwei Kaufleute aus Riga und 
zehn Ebräer, die theils dem Kurländischen Gou­
vernement, theils der Stadt Riga angehören, und 
unter denen sich auch eine Frau befindet. — Als 
zur Ausführung des Verbrechens angefertigt sind 
aufgefunden worden: die fast fertige Platte zum 
Avers eines 50-rubligen Silberscheines, der Ad­
ler und die Schriften für den Revers, ein zur 
Anfertigung der Wasserschrift hergerichteter Stein, 
so wie eine Drucker- und eine lithographische Presse. 
Es steht zu hoffen, daß dieses verbrecherische Un­
ternehmen die gerechte Entrüstung aller Stände 
und Glaubensgenossen erregt haben wird, wie denn 
auch schon derartige Stimmen vielfach laut ge­
worden. — Wunder kann es nicht nehmen, daß 
eine so sehr das allgemeine Interesse erregende 
Untersuchung zu vielfachen Unterhaltungen Anlaß 
giebt, in denen die verschiedensten Referate zu 
Tage gefördert werden; diese sind, wie dies in 
der Natur der Sache liegt, in der Regel gänzlich 
irrig, weil kein nicht zum Untersuchungspersonal 
Gehörender etwas Positives weiß, und Jedermann 
gern etwas wissen möchte. Wir können unsere 
Mittheilung nicht schließen, ohne dessen zu er­
w ä h n e n ,  d a ß  S e .  M a j .  d e r  H e r r  u n d  K a i s e r  
mit wahrhaft Kaiserlichen Munificenz zur Beloh­
nung der bei der ersten Localuntersuchung thätig 
gewesenen Subalternbeamten die nahmhafte Sum­
me von 1000 Rbl. S. Allergnädigst anzuweisen 
geruht haben. Welcher Lohn für gehabte Mühen, 
welch ein Sporn für Andere, denen gleiche Mü­
hen auferlegt werden könnten! 
Ausländische Nachrichten. 
W i e n ,  1 2 .  M a i .  ( N a t . - Z . )  A u s  I t a l i e n  i s t  
noch immer Alles still. Aber die Truppen und 
Kriegsmaterial-Transporte gehen noch ununter­
brochen fort. Wenn es endlich zum Losbruche zwi­
schen diesen ungeheuren, von beiden Seiten auf 
einen langen Feldzug ausgerüsteten Massen kommt, 
so müssen wir verheerende Kämpfe erleben, wie 
die Geschichte sie selten aufzuweisen hat. Mit dem 
Abgange des Erzherzogs Albrecht nach Italien 
scheint es Ernst zu werden; wenigstens ist jetzt 
sein bisheriger aä latus Feldmarschall-Lieutenant 
Haller förmlich zu seinem Stellvertreter für Un­
garn ernannt worden, was doch auf eine längere 
Abwesenheit deutet. Von dem Entschlüsse des Kai­
sers, sich selbst an die Spitze des Heeres zu stel­
len — für welchen Fall angeblich Erzherzog Fer­
dinand Max in Stellvertretung die Regierung 
übernehmen sollte, — verlautet nichts mehr. 
W i e n ,  1 4 .  M a i .  ( N .  P r .  Z . )  E i n  v o m  1 1 .  
d. M. aus Trieft datirtes Circular der Oesterrei­
chischen Central-Seebehörde verkündet: „Nach te­
legraphischer Meldung des Oesterreichischen Ge­
sandten in London hat die Französische Regierung 
dem Englischen Geschäftsträger in Paris erklärt, 
daß die Oesterreichischen in Englischen Häfen be­
findlichen Schiffe der Vergünstigung eines sechs­
wöchentlichen Termins, wie er den in Französischen 
Häfen befindlichen Schiffen behufs der Rückfahrt 
ohne Gefahr einer Beschlagnahme bewilligt wur­
de, nicht theilhaftig werden sollen." 
(Tel. Dep.) Das Abendblatt der heutigen „Wie­
ner Zeitung" sagt: Nachdem die freie ungehinderte 
Abfahrt der Sardinischen Schiffe aus den Oester­
reichischen Häfen ausdrücklich in der Erwartung 
eines reciproken Vorganges der Sardinischen Re­
gierung gegen Oesterreichische Schiffe gestattet wor­
den, diese Erwartung aber eingegangenen Nach­
richten zufolge sich nicht bestätigt hat, ist einstwei­
len bis auf Weiteres eine provisorische Beschlag­
nahme der Sardinischen Schisse in Oesterreichischen 
Häfen angeordnet worden. 
W i e n ,  1 5 .  M a i .  D i e  K a i s e r l i c h e  R e g i e r u n g  
hat eine Veneto-Lombardische Anleihe im Beitrage 
von 75 Millionen Gulden ausgeschrieben. Die 
Anleihe wird mit fünf Procent verzinst, ist in 
Silber zahlbar und in Silber rückzahlbar. Der 
Emissions-Cours ist 70. 
W i e n ,  1 6 .  M a i .  D e r  „ W a n d e r e r "  h a t  e i n  
Telegramm aus Triest von gestern Abend 6 Uhr 
erhalten, nach welchem daselbst ein Englischer 
Dampfer angekommen sei, der die Nachricht ge­
bracht habe, daß er bei dem Eingange in das 
Adriatische Meer auf der Höhe von Avlona dreien 
Französischen Dreimastern begegnet und von ihnen 
visitirt worden sei. Derselbe Englische Dampfer 
habe auch nach dem Telegramm des „Wanderer" 
mitgetheilt, daß mehrere Oesterreichische Handels­
schiffe von jenen Dreimastern genommen worden 
seien. 
Die Nachricht vom Tode des Erzherzogs Johann 
erregt lebhafte Theilnahme überall da, wo man 
ihn als Bürger, als Beförderer der Industrie, 
der Landes-Cultur, als schlichten Mann kannte. 
Seine meist von Unglück verfolgte militärische 
Laufbahn, und der noch weniger glückliche Versuch, 
die Geschicke des neuen Deutschlands zu lenken, 
erwerben ihm keinen Anspruch darauf, unter den 
großen Männern der Geschichte zu figuriren. Aber 
mit der höchsten Achtung wird er stets genannt 
werden müssen als ein Fürst, welcher Stellung 
und Mittel, die ihm seine Geburt verlieh, auf 
wirklich segensreiche Weise verwerthete. In Ty-
rol und Steuermark wird die Trauer groß sein. 
Die „Gazz. di Venezia" giebt folgenden Bericht 
aus dem Oesterreichischen Hauptquartier: Vercelli, 
den 9. Mai. Das Hauptquartier ist jetzt in Ver­
celli; vorgestern war es in Mortara; von der 
Bevölkerung ist es überall auf's Freundlichste em­
pfangen worden. Als unser General-Commandant 
vorgestern in die Stadt einzog, kam ihm der Erz-
bischof Monsignor dei Conti d'Angennes entgegen, 
begrüßte ihn im Namen der Stadt und des Clerus, 
und bat ihn, sein Quartier im erzbischöflichen 
Palaste zu nehmen. Die Bevölkerung von Ver­
celli hat uns als Freunde empfangen und das 
vollste Vertrauen in die Mannszucht der Kaiser­
lichen Truppen bekundet. Wir sehen uns vergeb­
lich nach jener Majorität der Bevölkerung um, 
von der man behauptete, daß sie den Krieg mit 
Oesterreich um jeden Preis will. Wir sind nun 
weit im Lande vorgerückt, der Feind zieht sich zu­
rück und wir begegnen einer Bevölkerung, die 
einmüthig die unselige Politik ihrer Regierung 
verwünscht. — Die Franzosen sind ebenfalls noch 
nicht zum Kampfe vorgerückt. Auf dem Lago mag-
giore hat der Dampfer „Radetzky" die gegen ihn 
abgefeuerten Flintenschüsse mit einem einzigen 
Kartätschenschusse erwidert, der fünf Personen ver­
wundete. Nachdem die Garnison von Casale ein 
lebhaftes Gewehr- oder Geschützseuer gegen uns 
eröffnet hatte, haben unsere Truppen eine große 
Recognoscirung bis an den Brückenkopf vorgenom­
men und bei dieser Gelegenheit die Piemontesen 
auch für den empfindlichen Schaden gezüchtigt, den 
sie — die Piemontesen nämlich — den armen Be­
wohnern von Stroppiano zugefügt haben. Sie 
haben ihnen nämlich nicht nur 1500 Stück Horn­
vieh weggenommen, sondern auch Männer und 
Weiber gewaltsam mit sich in die Stadt fortge­
schleppt, wo sie an den Schanzen arbeiten müssen. 
Trotz des feindlichen Feuers haben wir bei Va-
lenza die Po-Brücke unterminirt. Gestern wur­
den zwei Bogen derselben zersprengt; das Krachen 
der Erplosion war bedeutend und wurde bis Rob­
bio gehört. Die Piemontesen haben die Sesia-
Brücke bei Vercelli unterminirt; die Unsrigen ha­
ben jedoch die Mine aufgefunden und entladen." 
T u r i n ,  1 0 .  M a i .  D i e  O e s t e r r e i c h e r ,  w e l c h e  
mit 8000 M. und 26 Geschützen in Tronzano wa­
ren, haben sich gestern Nachmittag um 1 Uhr zu­
rückgezogen. Sie hatten befohlen, die Straße von 
Livorno (auf der jetzt seit der Eisenbahn-Verbin-
duug sehr wenig besuchten Landstraße von Santhia 
nach Chivasso), wo sie in kleiner Zahl angekom­
men waren, nach Satuggia und die Fahrstraße 
von Livorno nach Crescentina (unweit des Ein­
flusses der Dora Baltea in den Po) auszubessern, 
aber sie sind nicht vorgerückt. Sie haben verge­
bens von Neuem versucht, in der Nachbarschaft 
von Gerola (am rechten Po-Ufer, unweit des Ein­
flusses der Bormida in den Po) eine Brücke über 
den Po zu schlagen, und einige Soldaten sind auf 
das rechte Ufer übergesetzt. Auf der Linie von 
Valenza nach Basignona nichts Neues. — Wir er­
fahren, daß zahlreiche Wagen mit Oesterreichischen 
Verwundeten über den Gravellone gesetzt sind, wo 
die Feinde fortfahren, Vertheidiguugs - Werke zu 
errichten. 
Aus Genua wird über die Ankunft des Fran­
zösischen Kaisers telegraphisch gemeldet: „Der 
Dampfer, an dessen Bord sich der Kaiser befand, 
kam bei stiller See am 12. Mai um 1 Uhr Mit­
tags im Golf von Genua in Sicht; eine unabseh­
bare Menschenmenge stand am User. Alles zeigte 
ein festliches Gepränge, die Menge der Flaggen 
und Italienischen wie Französischen Inschriften 
war unermeßlich. Gegen 2 Uhr stieg der Kaiser 
an's Land und begab sich, begleitet von dem Prin­
zen von Savoyen - Carignan, vom Grafen Ca-
vour und vom Fürsten de la Tour d'Auvergne, 
sofort in den Königlichen Palast; um 2 Uhr er­
schien der Kaiser auf dem Balkone. Das Volk 
bewillkommnete ihn mit begeisterten Beifallsrufen 
und Glückwünschen." 
Louis Napoleon hat bei seiner Ankunft in Ge­
nua folgenden Tagesbefehl erlassen: Soldaten! 
Ich komme, mich an Eure Spitze zu stellen, um 
Euch in den Kampf zu führen. Wir wollen ei­
nem Volke, das seine Unabhängigkeit zurückfordert, 
in dem Kampfe beistehen und es fremder Unter­
drückung entziehen. Es ist dies eine heilige Sache, 
welche die Sympathieen der civilisirten Welt für 
sich hat. Ich habe nicht nöthig, Euren Eifer an­
zuspornen. Jede Etappe wird Euch an einen Sieg 
erinnern. Auf der Via Sacra des alten Rom 
drückten sich die Inschriften auf den Marmor, um 
dem Volke seine Großthaten in's Gedächtniß zu­
rückzurufen. — Ebenso heute! Indem Ihr durch 
Mondovi, Marengo, Lodi, Castiglione, Arcole, 
Rivoli kommt, werdet Ihr inmitten dieser glor­
reichen Errinnerungen aus einer anderen Via Sa­
cra dahinziehen. Bewahret die strenge Manns­
zucht, welche die Ehre des Heeres ausmacht. Ver­
gesset nicht, daß es hier keine andern Feinde giebt, 
als diejenigen, welche sich gegen Euch schlagen. 
Haltet Euch in der Schlacht zusammen, und ver­
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lasset nicht Eure Reihen, um vorzugehen. Miß­
trauet zu großem Eifer; es ist dies das Ein­
zige, was ich fürchte. Die neuen Schußwaffen sind 
nur in der Ferne gefährlich; sie werden nicht ver­
hindern, daß das Bayonnet, wie früher, die schreck­
liche Waffe der Französischen Infanterie bleibe. 
Soldaten! Lasset uns Alle unsere Schuldigkeit thun 
und unser Vertrauen auf Gott setzen. Das Va­
terland erwartet viel von Euch! Schon hallen von 
einem Ende Frankreichs bis zum andern die Worte 
einer glücklichen Vorbedeutung wieder: Die neue 
Italienische Armee wird ihrer altern Schwester 
würdig sein. Genua, 12. Mai 1859. 
N a p o l e o n .  
T u r i n ,  1 3 .  M a i .  D e r  F e i n d  v e r s t ä r k t  s i c h  
bei Eastelgiovanni (auf der Straße von Piacenza 
nach Stradella auf Parmesanischem Gebiete); er 
errichtete bei Vigevano und Motto Visconti (am 
Ticino) Befestigungen, um den Rückzug zu decken. 
Heute haben die Unsrigen eine starke Recognosci-
rung nach Cascine di Stra (an der Straße von 
Vercelli nach Santhia) vorgenommen. Da auf 
unser Feuer der Feind nicht antwortete, so nah­
men unsere Truppen ihre alte Stellung wieder ein. 
Am Mittwoch haben 600 Oesterreicher Rever-
zado (die Ortschaft ist Parmesanisch) an der Treb-
bia besetzt, durch welches die Landstraße von Pia­
cenza nach Bobbio sührt. Das Hauptquartier der 
Verbündeten ist nach Occimiano verlegt. 
T u r i n ,  6 .  M a i .  D e s e r t i o n e n  d e r  U n g a r n  
aus der Oefterreichischen Armee will man bewir­
ken durch Vertheilung einer von mehreren flüchti­
ger^ Chefs unterzeichneten Proclamation. Sie ist 
auf grünes Papier gedruckt und enthält unter An-
derm die Namen Klapka, nicht aber den Kossuth's. 
Ihr Sinn ist, Italien und Ungarn seien durch 
die ältere Geschichte, so wie durch das Unglück 
von 1849 verbrüdert; die Befreiung des einen 
werde die des andern nach sich ziehen; man solle 
den falschen Versprechungen Oesterreichs keinen 
Glauben schenken. Die auf dem Kriegsschauplatz 
befindlichen Ungarischen Infanterie-Regimenter 
sind: Liechtenstein, Schwarzenberg, Leiningen, Wo­
cher, Wasa, Don Miguel, dann 7 Husaren Re­
gimenter. Kürassiere, Dragoner und Uhlanen ent­
halten keine Magyaren.) 
P a r m a ,  5 .  M a i .  I h r e  K .  H o h e i t  d i e  H e r z o -
gin-Regentin ist gestern Abend 10 Uhr, dem ein-
müthigen Wunsche der Civil- und Militair-Behör-
den nachgebend, in die Hauptstadt zurückgekommen 
und von der Bevölkerung mit Jubel empfangen 
worden. Heute hat die Herzogin nachstehende Proc­
lamation erlassen: 
„Obwohl die am ersten Tage dieses Monats 
vorgekommenen Unordnungen sich gegen den Wil­
len der immensen Zahl der getreuen Bürger, de­
ren treffliche Gesinnungen jedoch nur mit Schwie­
rigkeit zum öffentlichen Ausdrucke gelangen, zuge­
tragen haben, so erscheint durch dieselben doch mei­
ne, zum Schutze der Sicherheit meiner geliebten 
Kinder getroffene Fürsorge nur zu sehr gerechtfer­
tigt. Nachdem jedoch die Treue der Truppen die 
ungesetzliche Autorität, die sich eingedrängt hatte, 
schnell entfernt und unter der einhelligen Zustim­
mung der eingesetzten Behörden, der Municipalität 
und der übrigen Notablitäten des Landes meine 
Regierungs-Commission wieder zur Herrschaft beru­
fen und dem Wunsch nach meiner Rückkehr ein glü­
hender Ausdruck verliehen worden war, habe ich 
mich sofort wieder in Eure Mitte begeben, um 
die Ausübung der Regentschaft wieder zu über­
nehmen. Voll Muth und Vertrauen in die Loya­
lität der Truppen und der Bevölkerung werde ich 
hier in jener zuwartenden Stellung verbleiben, die 
für uns unbedingte Notwendigkeit ist. Indem mir 
nämlich diese Haltung durch den eigentlichen Geist 
der Verträge gestattet ist, muß sie auch die beste 
Schutzwehr des Landes sein, da die hohe Gerechtig­
keit und Humanität der kriegführenden Mächte von 
demjenigen nicht verletzt werden kann, der nicht 
verletzend zu Werke geht und mittlerweile seiner 
Pflicht nachkommt, indem er die Ordnung bis zu 
jenen Entschließungen aufrecht hält, mittels wel­
cher die Weisheit Europa's den Frieden in dau­
ernder Weise zurückzuführen und zu befestigen wis­
sen wird. 
Gegeben in unserer K. Residenz in Parma, am 
5. Mai 1859. Louise, Regentin." 
P a r m a ,  8 .  M a i .  I n  F o l g e  e i n e r  E n t d e c k u n g  
heimlicher Waffen- und Munitionsdepots wurde die 
allgemeine Ablieferung dieser Artikel befohlen. 
B e r n ,  1 5 .  M a i .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f f e n e n  
Nachrichten vom Kriegsschauplatze machten die Oe­
sterreicher von Bobbio (der Ort liegt an der Treb­
bin in den Vorbergen der Apenninen, ganz nahe 
bei Novi, wo Paraguay d'Hillers, und bei Gavi, 
wo Forey commandirt) aus Recognoscirungen ge­
gen den rechten Flügel der Sardinischen Armee. 
Die Alliirten waren zum zweiten Male gegen 
Vercelli vorgegangen. Uber den Mont Cenis gin­
gen fortwährend Französische Cavallerie und Ar­
tillerie. 
P a r i s ,  1 5 .  M a i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet, daß der Kaiser sich gestern nach seinem 
Hauptquartier bei Alessandria begeben und diese 
Stadt passirt habe. Der König von Sardinien ist 
zu gleicher Zeit daselbst eingetroffen. 
P a r i s ,  1 6 .  M a i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet aus Alessandria vom 15. d., daß der Kai­
ser, der sich des besten Wohlseins erfreue, noch im­
mer daselbst sein Hauptquartier habe. Der Prinz 
Napoleon ist in Genua geblieben, um sein Corps, 
welches von Afrika aus vervollständigt werden 
soll, zu organisiren. Man glaubt, dieses Corps, 
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dessen Bestimmung noch unbekannt ist, werde im 
Stande sein, in acht Tagen in's Feld zu rücken. 
Aus Messina (Sicilien) vom 9. Mai wird die 
daselbst am 8. Mai erfolgte Ankunft des Franzö­
sischen Contre - Admirals Jurien de la Graviere 
gemeldet. Die Flagge des Admirals weht an 
Bord des „Eylau", der von dem „Napoleon" und 
der „Jmpetueuse" begleitet wird. Dieses Geschwa­
der, das durch eine Anzahl Französischer Kriegs­
schiffe, die alsbald nachfolgen werden, verstärkt 
wird, geht in's Adriatische Meer. Auf der Fahrt 
von Toulon nach Messina wurde ein Oesterreichi­
sches Kauffahrtheischiff aufgebracht und nach einem 
Französischen Hasen abgeführt. 
P a r i s ,  1 0 .  M a i .  ( P r .  Z . )  T r o t z  d e r  E r n e n ­
nung der Kaiserin zur Regentin werden die wich­
tigsten Staats-Geschäfte nach wie vor durch den 
Kaiser erledigt werden; es handelt sich hauptsäch­
lich nur darum, daß die Dynastie im Lande fort­
während repräsentirt ist. Der Prinz Jerome war 
anfangs bestimmt, den Kaiser zu vertreten; schließ­
lich aber hat die Ansicht gesiegt, daß es dem Cha­
rakter des Französischen Volkes entsprechender sei, 
wenn man eine Frau mit der Würde der Regent­
schaft bekleidet. In Wahrheit wird der Schwer­
punkt der Staatsgeschäfte im Hauptquartier des 
Kaisers sein. 
P a r i s ,  1 3 .  M a i .  ( S t . - A n z . )  D i e  B l o k a d e  
wird im Adriatischen Meere von zwei Linienschif­
fen und vier großen Dampffregatten unter Admi-
ral Jurien de la Graviere streng gehandhabt wer­
den ; dagegen haben die Befehlshaber der Franzö­
sischen Schiffsstationen im Großen und im Atlan­
tischen Ocean Weisung erhalten, die Oesterreichi­
sche Fregatte „Novara", weil auf einer wissen­
schaftlichen Erdumseglung begriffen, zu schonen. 
Der Kaiser hatte vor seiner Abreise noch eine 
Besprechung mit dem Russischen Gesandten, Gra­
sen Kisseleff, dem am Mittwoch auch das große 
Band der Ehrenlegion ertheilt wurde. 
L o n d o n ,  1 1 .  M a i .  W a s  d i e  R ü s t u n g e n  i n  
den verschiedenen Kriegshäfen betrifft, find heute 
folgende Notizen mitzutheilen: Aus Plymouth 
wird gemeldet, daß der Liniendampfer „Orion" 
(91) unmittelbar nach Bekanntwerden der Oester­
reichischen Kriegs-Erklärung von Gibraltnr nach 
Genua beordert wurde, um den zahlreichen im 
dortigen Hafen liegenden Britischen Kauffahrern 
als Schutz zu dienen. — Die zur Reserve-Flotte 
von Chatham gehörige Schrauben-Corvette „Cad­
mus" (21) ist bestimmt, ohne Verzug für activen 
Dienst fertig gemacht zu werden. — Die Schrau­
ben-Schaluppe „Wash" und die Dampf-Fregatte 
„Amphion" (36) werden in Chatham ausgerüstet; 
der Liniendampfer „Hannibal" (91) in Ports-
mouth wird zum activen Dienst bereit gehalten, 
und in Haslar ist alles vorbereitet, um auf Be­
fehl ein ganzes Geschwader von Damps-Kanonen-
booten in See zu bringen. 
Man hat gemeldet, — erklärt der „Globe" mit 
großer Schrift — daß der Herzog von Chartres 
auf den Rath des Prinzen von Orleans Turin 
verlassen habe und nach England zurückkehre. Wir 
werden ersucht, zu erklären, daß diese Meldung 
ganz ungegründet ist. Der junge Herzog befin­
det sich mit seinem Regiment bei den Vorposten 
der Piemontesischen Armee. 
L o n d o n ,  1 2 .  M a i .  ( S t . - A . )  D i e  R e g i e r u n g  
gestattet die Bildung von freiwilligen Schützen-
Corps. 
In den Regierungs - Werkstätten zu Woolwich 
herrscht eine Thätigkeet, wie zur Zeit des Krim-
Krieges. 
L o n d o n ,  1 4 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  E i n e  s o  e b e n  
erschienene Königliche Proclamation erklärt Eng­
land zur strenger Neutralität entschlossen, empfiehlt 
den in Oesterreich, Frankreich und Sardinien sich 
aufhaltenden Engländern ein neutrales Verhalten 
und verbietet im Königreiche Anwerbung von Trup­
pen, so wie Ausrüstung von Schiffen für die krieg­
führenden Mächte. 
K ö n i g s b e r g ,  1 2 .  M a i .  ( P r .  Z . )  O b g l e i c h  
nach höherer Anordnung aus Rücksicht auf die ob­
waltenden politischen Verhältnisse die öffentlichen 
Bauten möglichst beschränkt werden sollen, so wird 
doch, wie die „Köln. Z." berichtet, außer den be­
reits an Unternehmer vergebenen Bauten auf der 
Eydtkuhner Bahnlinie, auch der Bau der Festung 
Königsberg seinen beschleunigten Fortgang haben, 
da bereits mit circa 15 Gutsbesitzern Lieserungs-
Contracte auf mehrere Millionen Ziegel abgeschlos­
sen sind, die Lieferanten sich in Folge dessen nach 
größestem Maßstabe mit Brennmaterial versorgt 
haben, auch die desfallsigen Contracte ohne Vor­
behalt abgeschlossen sind. 
D r e s d e n ,  1 5 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  I h r e  M a ­
jestäten der König und die Königin von Preußen 
sind so eben von Wien hier eingetroffen und in 
den für Ällerhöchstdieselben bereit gehaltenen Ge­
mächern im Königlichen Schlosse abgetreten. Ihre 
Majestäten werden einige Tage hier verweilen. 
Aus Lissabon ist auf telegraphischem Wege 
die Nachricht eingetroffen, daß daselbst, wie festge­
setzt war, am 11. d. M. Vormittags die Feier der 
Vermählung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Georg mit ihrer Königlichen Hoheit der Jnfantin 
Donna Maria Anna von Portugal stattgefunden hat. 
Neueste Post. 
Italien. Die Oesterreicher stehen nach den 
letzten Nachrichten dicht massirt in und um Rob­
bio und Mortara auf dem linken Ufer des Po, 
wo sich Gyulai's Hauptquartier befindet, während 
sie auf der Rechten ihre Colonnen über die Par­
mesanische Grenze sehr langsam über die Trebbia 
gegen die Scrivia poussiren. Die Oesterreichischen 
Operationen auf dem rechten Po-Ufer haben ei­
nen festen Stützpunkt für Offensive wie für De­
f e n s i v e  i n  d e m  s t a r k e n  P i a c e n z a ,  d a s  m a n  f ü r  
eine Festung ersten Ranges erklärt. Von den 
Bewegungen der Franzosen wissen wir eigentlich 
nur, daß die Truppen trotz des Regens nach und 
nach ihre Stellungen einnehmen. Das Franzö­
sische Hauptquartier ist in Alessandria, das Sar­
dinische allein in Occimiano, ziemlich nahe bei 
Casale, zwei Meilen von dem Po-Uebergang Fras-
sinetto. Die einzige Thätigkeit zeigt der Sardi­
nische General Chevalier Hector Gerbaix de Son-
naz (er hat gegen den Krieg protestirt, thut aber 
natürlich jetzt als General seine Pflicht), der in 
der Baltea-Dora-Linie commandirt; er demonstrirt 
gegen die von den Oesterreichern besetzte Sesia-
Linie; den Bulletins von Turin Zufolge wären 
seine Recognoscirungen bis Vercelli gekommen, 
hätten gegen die Oesterreicher kanonirt, diese aber 
hätten nicht geantwortet. Die Wahrheit ist, daß 
die Sardinischen Recognoscirungen nur bis San 
Germans gekommen sind. 
Aus dem Oesterreichischen Hauptquartier Mor-
tara vom 13. Mai schreibt man der „Allg. Ztg.": 
„Die Piemontesisch-Französische Armee steht in ei­
ner unangreifbaren, in der rechten Flanke durch 
das große verschanzte Lager Alessandria, links durch 
Casale geschützten Stellung, und jedes Manöver 
zur Herauslockung des feindlichen Heeres ist ver­
geblich, weil es eine doppelte Basis hat. Es in 
dieser Stellung anzugreifen, würde zu enormen 
Verlusten, aber zu keiner Entscheidung führen. 
Was bleibt also übrig? Zu warten, bis die ver­
bündete feindliche Armee aus ihrer sesten Stel­
lung rückt. So stehen die Dinge an beiden Ufern 
des Po und so können sie noch eine Weile dau­
ern. An eine Räumung der Provinz Lomellina 
von Oesterreichischer Seite, um den Hilfsquellen 
näher zu sein, wird nach den Feldverschanzun­
gen, die man errichtet, den Brücken und Brücken­
köpfen, die man zu etabliren sucht, offenbar nicht 
gedacht. Wir erwarten also in nächster Zeit die 
Eröffnung der Offensive von Seiten der Franco-
Piemontesischen Armee und, wenn die angeschwol­
lene Sesia es zuläßt, den Uebergang über dieselbe 
und zum mindesten ein ernstliches Engagement. 
In den Fehler so Mancher, alle ihre Kräfte mit 
einem oder zwei Stößen auszugeben, werden die 
Oesterreicher nicht versallen. Wir werden einen 
zähen, nachhaltigen Kampf sehen, in dem die letzte 
Reserve entscheidet." — Der Times-Correspondent 
in Mortara widerlegt in einem zweiten Briefe 
die Piemontesischen Angaben über die Gewalttä­
tigkeiten der Oesterreicher. General Benedek ließ 
2 Leute, die nur sür ein paar Franks Werth Ei­
genthum gestohlen hatten, sofort erschießen. Ue-
brigens sei Strenge bei dem Entgegenkommen der 
Einwohner gar nicht nöthig. Der Korrespondent 
erklärt im Verlaufe seines Schreibens, daß die 
Oesterreicher mit ihren großen Heeresmassen, und 
in der Flanke bedroht, unmöglich rasch auf Turin 
losrücken konnten, er glaubt, eine Schlacht fei so 
bald noch nicht zu erwarten, und schließt seinen 
Brief mit folgenden Worten: „Noch muß ich den 
außerordentlich gastlichen Empfang rühmen, der 
mir hier zu Theil geworden ist. Die Freundlich­
keit, die mir Jedermann, vom Obercommandan­
ten bis zum Letzten, zeigt, übertrifft jede Vorstel­
lung. Sie müssen sich jedoch nicht dem schmei­
chelhaften Wahne hingeben, daß dies blos Ihrem 
Correspondenten zu Liebe geschieht. Jeder, mit 
ein Paar Empfehlungsschreiben versehene Fremde 
würde im Lager gleich gastliche Aufnahme finden." 
Jedenfalls wird im Oesterreichischen Hauptquar­
tier die Bürgschaft verlangt, daß nicht berichtet 
wird, was dem Feinde willkommen sein könn­
te, denn die Oesterreichischen Mittheilungen vom 
Kriegsschauplatze sind fortwährend ganz allgemein 
gehalten. — Im Französisch-Sardinischen Haupt­
quartier wird die Correspondenz nicht minder 
streng überwacht. 
Das neueste Turiner Bulletin vom 17. Mai 
berichtet, daß die Oesterreicher auf dem rechten 
Ufer des Po sich bis zum Castel San Giovanni 
ausdehnen, hier etwa 12,000 Mann stark sind 
und fortwährend an der Befestigung der Brücke 
von La Stella arbeiten lassen. Man ersieht so 
viel, daß die Oesterreicher den Po gegen ein Ue-
berschreiten in der Nähe von Paria zu decken su­
chen. Es steht nun dahin, ob die Französische 
Offensive diese Richtung nehmen oder von Valen-
za aus direct gegen Mortara und Mailand vor­
brechen wird. 
Wie aus Wien berichtet wird, hat der Groß­
herzog von Toscana bereits am 27. April zu Flo­
renz in Gegenwart des diplomatischen Corps ei­
nen feierlichen Protest gegen die ihm angethane 
Gewalt, wodurch er zu einer Kriegserklärung ge­
gen Oesterreich genöthigt werden sollte, erhoben 
und alle Handlungen der revoluli?nairen Macht­
haber, welche an die Stelle der legalen Regierung 
treten würden, im Voraus für null und nichtig 
erklärt. Diese Erklärung ist von Sr. K. Hoheit 
am 1. Mai in Ferrara wiederholt und ausgespro­
chen worden, daß die Revolution in Florenz von 
Piemont angestiftet worden sei. Die Oesterrei­
chische Regierung hat sich dieser wohlbegründeten 
Protestation angeschlossen. 
Die Darmst. „Allg. Mil.-Ztg." sagt: „Die erste 
Entscheidung wird keine Hauptentscheidung sein, 
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mögen die Oesterreicher siegen oder hinter den 
Tessin und weiter zurückgehen. Eine Hauptent­
scheidung für die Oesterreicher läge nur in einem 
großen Sieg in der Ebene von Alessandria, dem 
die Belagerung der Festung solgen könnte; eine 
solche für ihre Gegner in einem ähnlichen Sieg 
am Mincio, dem die Belagerung Mantua's fol­
gen könnte; denn Alessandria entscheidet über den 
Besitz des obern, Mantua mit dem bekannten un­
vergleichlichen Festungs-System über den des un­
tern Polandes; das hat die ganze Kriegsgeschichte 
bewiesen. Die Dinge werden sich also langsamer 
entwickeln, als die öffentliche Aufregung erwartet. 
Insbesondere ist Oesterreich noch lange nicht auf 
dem Punkte, seinen Besitz in Italien zu verlie­
ren, und Deutschland hat noch reichlich Zeit, sei­
nen Moment zu wählen." 
T u r i n ,  M o n t a g ,  1 6 .  M a i .  D a s  o s f i c i e l l e  B ü l -
letin über die Kriegs - Operationen von gestern 
Abend meldete einige Bewegungen der Oesterrei­
cher von Stradella gegen Voghera. Heute ist das 
amtliche Bulletin noch nicht veröffentlicht worden, 
und ist nichts Neues bekannt. 
T u r i n ,  M i t t w o c h ,  1 8 .  M a i .  D a s  h e u t i g e  o s f i ­
cielle Bulletin meldet, daß die Oesterreicher auf 
dem rechten Ufer des Po sich aufgestellt haben 
und bis zum Castell San Giovanni sich ausdeh­
nen. Die Zahl beträgt etwa 12,000. Der Feind 
fährt fort, an der Befestigung der Brücke von 
Stella zu arbeiten, um seinen Rückzug zu schü­
tzen. Ein Tagesbefehl des Königs hat die Namen 
Derer veröffentlicht, welche in den ersten militä­
rischen Operationen sich ausgezeichnet haben. 
Aus Chambery schreibt man unterm 13. Mai, 
daß die Passage der Französischen Truppen dort 
seit einigen Tagen mit neuer Thätigkeit angefan­
gen habe. Vorzüglich transportirte man Artille­
rie, von welcher in kurzen Zwischenräumen Tag 
und Nacht sich große Eonvois folgten. Das Ue-
bersteigen des Mont Eenis sei jetzt viel leichter 
als im Anfange. 
F l o r e n z ,  1 1 .  M a i .  ( N a t . - Z . )  S o  e b e n ,  
Morgens 10 Uhr, ist eine für Toscana bedeu­
tungsvolle Handlung im alten Palast der Signori, 
im Palazzo vecchio, vor sich gegangen. Die Tos-
canische provisorische Regierung hat ihre vom Mu-
nicipium überkommene Vollmacht in die Hände 
des außerordentlichen Commissairs des Königs 
von Sardinien, Vitorio Emanuelo, Comthur Bon-
compagni, niedergelegt. Die Sentenzen und De-
crete der Tribunalö, die Acte der öffentlichen No­
tare müssen von nun an betitelt werden: „Im 
Namen der Regierung von Toscana." 
A n c o n a ,  1 0 .  M a i .  L a u t  o s f i c i e l l e n  E r ö f f n u n ­
gen ist der Kirchenstaat von den kriegführenden 
Mächten als neutrales Gebiet erklärt worden. 
Dem zufolge ist der über die Stadt und Festung 
Ancona verhängte Belagerungszustand aufgehoben 
worden. 
T o s c a n a .  E i n e  A r m e e  v o n  2 5 , 0 0 0  M a n n  
wird Toscana besetzen, zur Hälfte Piemontesen, 
zur Hälfte Franzosen. Die erste Abtheilung Sar­
dinischer Truppen ist bereits in Pisa angelangt, 
um eine Contre-Revolutiou zu vereiteln. 
W i e n ,  1 9 .  M a i .  W i e  d e r  „ I n d .  B e l g e "  v o n  
Paris geschrieben wird, ist die Französische Reite­
rei auf dem Kriegsschauplatze nicht vor dem 25. 
Mai complet und der Kaiser nicht gesonnen, sich 
auf ernste Unternehmungen einzulassen, bevor die­
selbe vollständig eingetroffen ist. 
P a r i s ,  1 4 .  A p r i l .  D a s  „ P a y s "  e n t h ä l t  f o l ­
gendes Mitgetheilt: „Der Kaiser von Oesterreich 
wird sich an die Spitze seiner Armee in der Lom­
bardei stellen. Ein Theil seines militairischen Ge­
folges und seiner Equipagen hat bereits Wien 
verlassen. Die Abreise Sr. Majestät soll sehr feier­
lich vor sich gehen; fast alle Mitglieder der Kai­
serlichen Familie werden ihn begleiten. Man spricht 
von 16 Erzherzogen. Diese Nachricht scheint der 
Vorbote einer nahen Schlacht zu sein. Wir ru­
fen sie mit allen unseren Wünschen herbei." 
P a r i s ,  D i e n s t a g ,  1 7 .  M a i ,  M o r g e n s .  D e r  
heutige „Moniteur" meldet aus Alessandria vom 
16. d. Morgens, daß es seit zwei Tagen regne, 
daß das schlechte Wetter die Truppen jedoch nicht 
gehindert habe, die ihnen vom Kaiser angewiesenen 
Positionen einzunehmen. Das Hauptquartier des 
Kaisers befindet sich sortdauernd in Alessandria. 
P a r i s ,  M i t t w o c h ,  1 8 .  M a i ,  M o r g e n s .  E i n e  
telegraphische Depesche aus Alessandria vom 17. 
d. meldet, daß der Kaiser Louis Napoleon Tags 
zuvor nach Valenza zur Jnspicirung der Vorpo­
sten längs dem Po gegangen ist. Heute Morgen 
hat der Kaiser dem Könige von Sardinien einen 
Besuch zu Occimiano abgestattet, von dem er um 
5 Uhr nach Alessandria zurückgekehrt war. Die 
Witterung ist besser geworden. 
Der „Moniteur" enthält einen Bericht über die 
neueste Anleihe. Die Subscriptionen belaufen sich 
auf 2307 Millionen, von welchen auf Paris al­
lein 1547 kommen. Die Summe der zum Mini­
malsatz gezeichneten Beträge erreicht 80 Millionen. 
Die Anzahl der Unterzeichner beläuft sich auf 
525,000. Der Minister sagt in dem Berichte, ein 
solches Resultat constatire die Solidität des Fi­
nanzsystems, den Reichthum, die Macht und den 
Patriotismus Frankreichs; es zeige das innige Ein­
vernehmen zwischen Frankreich und dem Kaiser. 
P a r i s ,  2 0 .  M a i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet aus Alessandria vom 19. d., Abends 6 
Uhr: Der Kaiser ist von einem Ausfluge nach 
Tortona und Ponte Eurone, den er zur Jnspici­
rung der vom 1. und 3. Armeecorps eingenom­
menen Positionen gemacht hatte, zurückgekehrt. 
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P a r i s ,  1 3 .  M a i .  N a c h  e i n e r  D e p e s c h e  a u s  
Alexandria, 3. Mai, wurden die Arbeiten zur 
Durchstechung des Isthmus von Suez am 25^ 
April eröffnet. 
B e r n ,  1 8 .  M a i .  I m  C a n t o n  T e s s i n  f i n d e n  
Umtriebe der dortigen Flüchtlinge zur Revolutio-
nirung der Lombardei statt. Für die Letztere be­
stimmte Waffen sind von den Schweizer Behörden 
confiscirt worden. 
B e r l i n ,  1 8 .  M a i .  ( N .  P r .  Z . )  I h r e  M a j e ­
stäten der König und die Königin sind aus Ita­
lien zurückgekehrt und haben im Schlosse zu Char­
lottenburg Wohnung genommen. Der Aufenthalt 
Sr. Majestät in einem südlichen Klima ist beendet. 
Wie wohlthätig auch dessen Wirkungen für das 
Befinden des Königs waren — unsere Gebete, 
unsere Hoffnungen, unsere heißen Wünsche für 
seine völlige Genesung warten noch immer der 
Erfüllung. 
S t o c k h o l m ,  1 2 .  M a i .  D i e  K ö n i g l i c h e  K u n d ­
machung vom 8. April 1854, betreffend den Schutz 
der Schifffahrt und des Handels in Kriegszeiten, 
so wie die Pariser Declaration von 1856 über 
das Seerecht sollen zu gelten fortfahren. — Schwe­
dens unparteiische Neutralität ist den Cabinetten 
Europa's notificirt worden. 
L o n d o n ,  1 8 .  M a i .  N a c h  „ M o r n i n g - A d v e r t i -
ser" führen Frankreich und England eine gereizte 
Correfpondenz, weil Oesterreichische Schiffe (Lloyd­
dampfer) in Malta Aufnahme fanden. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Einem bohen Adel und hochgeehrten Publico 
mache ich die ergebenste Anzeige, daß ich mich als 
Gold- und Silberarbeiter hier etablirt babe und 
alle in diesem Geschäfte vorkommenden Arbeiten 
übernehme, so wie selbige prompt und reell zu 
liefern verspreche. Meine Wohnung ist im Hause 
des Tischlermeisters Herrn Kleemann, in der 
Heiligengeist-Straße. 
E .  L .  J a c o b y ,  
Gold- und Silberarbeiter. 1 
lucd, LtrokkMe, öroäerien, Spitzen, öänäer, Li-
senAarn, Lleikeäern, Ltalilkeäern etc., verkaufe 
ick soleke Ze^en baare XalilunA bis xuin 16. 
Älai xu Aänslicd liersbgesetxten preisen. 
0 .  L t r ö k m .  1  
Ilm äie in meinem 6esekäkte S i e k  anFeliäut'ten 
kester unä andere Maaren-Vorrätke ?u räumen, 
als namentlich: Musseline, Musselin äe laines, 
eselieinirs, Ntxe, LareZe, vvoll. ^annevs, Mudle-
Mein hölzernes Wohnhaus nebst Appertinentien, 
in der Stadt, beabsichtige ich aus freier Hand 
zu verkaufen. Hierauf Reflectirende bitte ich, sich 
an mich wenden zu wollen. 
C .  N .  F r e y .  3  
Frische Kurische Wurst ä  22 Kop. per Pfund 
und gutes klares Hanföl erhielt und verkauft 
C a r l  T h .  P f a f f .  1  
Eine viersitzige, sehr leichte Kalesche ist billig 
z u  v e r k a u f e n ,  z u  e r f r a g e n  i m  v o n  B a r a n o f f -
schen Hause in der Vorstadt. 3 
Den resp. Mitgliedern und Gästen der privil. 
Bürgergesellschaft wird hiermit die Anzeige ge­
macht, daß die musikalischen Abendunterhaltungen 
im Sommerlocale Sonnabend den 16. Mai, Sonn­
abend den 23. Mai und vom 1. Juni ab regel­
mäßig jeden Montag stattfinden werden. 
D i e  V o r s t e h e r .  2  
Theater - Anzeige. 
Sonntag den 17. Mai, zum ersten Male: „Der 
Bucklige", oder: „Die Macht der Arbeit" Bür­
gerliches (Original-) Schauspiel in 4 Abtheilun­
gen von B. Scheiden, Verfasser des Jrrren von 
S t .  J a m e s .  E r s t e  A b t h e i l u n g :  F l e i ß  u n d  
L e i c h t s i n n .  Z w e i t e  A b t h e i l u n g :  E i n  e n t l a r v ­
t e r  W ü s t l i n g .  D r i t t e  A b t h e i l u n g :  D i e  V e r ­
haftung und der Bettler. Vierte Abtheilung: 
E d e l m u t h ,  S e l b s t m o r d  u n d  B e t t e l s t a b .  
Montag den 18. Mai: „Der Wildschütz." Oper 
in 3 Acten von Lortzing. 
Obiges Stück „Der Bucklige" kann ich einem 
hochverehrungswürdigen Publicum ganz besonders 
e p m s e h l e n .  C .  N i e l i t z .  
A n g e k o m m e n e  S c h i s s e .  
22) Den 10. Mai: Engl. Schiff „Jefsie", Capt. 
I. Cappon, von Liverpool mit Salz an H. D. 
Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
20) Den 8. Mai: Russ. „Maria" Hallongren, 
in Ballast nach Finnland, cl. durch H. D. Schmidt. 
21) Den 10.: Holl. „Adriana", Paap, mit Rog­
gen nach Holland, cl. d. H. D. Schmidt. 22) Den 
I I .  „ J a s o n " ,  B e y ,  m i t  R o g g e n  u n d  G e r s t e  n a c h  
Holland, cl. d. M. Strahlberg Se Co. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen res^>. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
2K. Sonnabend,  den 23.  Mai R839.  
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  1 3 .  M a i .  ( R i g .  Z . )  H e u t e  M o r g e n  u m  
2 Uhr traf Seine Durchlaucht, der Kriegs-Gou-
verneur von Riga, General-Gouverneur von Liv-, 
E s t h - ,  u n d  K u r l a n d ,  F ü r s t  J t a l i i s k i ,  G r a f  S u -
worow-Rymnikski, aus dem Auslande heim­
kehrend, in erwünschtem Wohlsein in Riga ein. 
St. Petersburg. Laut Allerhöchsten Tages­
befehls im Post-Ressort vom 27. April 1859 ist der 
Pernausche Postmeisters-Gehülfe, Collegien-Secre-
tair Bergmann, zum Titulair-Rath befördert 
worden. 
St. Petersburg, 7. Mai. Ihre Kaiser­
l i c h e  H o h e i t  d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  M a ­
ria Nikolajewna langte am 4. Mai aus dem 
Auslande in Zarskoje-Sfelo an, woselbst Sie eini­
g e  S t u n d e n  v e r w e i l t e ,  u m  I h r e  M a j e s t ä t e n  
die Kaiserin-Mutter, den Kaiser, die 
K a i s e r i n  u n d  d i e  K a i s e r l i c h e  F a m i l i e  z u  
begrüßen. Um 10 Uhr Abends gelangte Sie aus 
Zarskoje-Selo in Ihr Palais in St. Petersburg 
a n .  I h r e  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t e n  d i e  P r i n ­
zen Sergei und Georgi Romanowski be­
gleiteten Ihre erhabene Mutter. 
Auf Grundlage des § 31 der am 13. März 
1859 Allerhöchst bestätigten Regeln für die unun­
terbrochen Renten tragenden Staatspapiere wer­
den diese Papiere als Caution in Kronsbehörden 
angenommen. Da die Zahlung der ununterbro­
chenen Renten auf Papiere, welche als Caution 
deponirt sind, nicht aufhört, so soll die Auszah­
lung dieser Renten an den bestimmten Terminen 
geschehen, auf Vorstellung der Papiere von Seiten 
derjenigen Behörden, in welchen dieselben als 
Caution angenommen sind, und zwar: von den in 
den Gouvernements sich befindenden Behörden in 
die Kreis-Renterei der Gouvernements-Stadt, von 
den in St. Petersburg sich befindenden in die 
Schuldentilgungs-Commission. 
St. Petersburg, 9. Mai. Am 3. Mai ist 
in der Hofkirche des Zarskojeßelofchen großen Pa­
lais laut des Allerhöchst bestätigten Ceremonials 
d i e  h .  T a u f e  S r .  K a i s e r l .  H ö h .  d e s  G r o ß ­
fürsten Nikolai Michailowitsch, in Gegen­
wart Ihrer Kaiserl. Majestäten: des 
Herrn und Kaisers, der Kaiserinnen, Sr. 
K. H. des Thronfolgers Cäfarewitfch, II. 
K K .  H H .  d e r  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  N i k o -
l a j e w i t f c h  d e s  A e l t e r n ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e ­
xandra Petrowna, der Prinzessin Romanows-
k y ,  H e r z o g i n  v o n  L e u c h t e n b e r g ,  M a r i a  M a x i -
milianowna, Sr. K. H. des Prinzen Peter von 
Oldenburg und Ihren Hoheiten der Prinzen Ale­
xander und Georg von Oldenburg, vollzogen wor­
den. — Abends waren Residenz und die Stadt 
Zarskojeßelo illuminirt. 
Der ordentl. Professor der Dorpater Universität 
Hofrath von Oettingen ist als Prorector die­
ser Universität auf 4 Jahre bestätigt worden. 
St. Petersburg, 11. Mai. Bei der aner­
kannten Nothwendigkeit, die jetzt bestehenden Grund­
lagen über Anleihen aus den Credit-Anstalten, 
unter Verpfändung von Gütern mit Bauern ab-
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Mandern, sind mit Allerhöchster Genehmigung neue 
Regeln für diese Anleihen entworfen, nach welchen 
dieselben nicht auf die Seelenzahl der Güter, son­
dern auf die Menge guter Ländereien zu basiren 
s i n d .  G e g e n w ä r t i g  h a b e n  S e .  K a i s e r l i c h e  M  a  -
jestät am 16. April zu befehlen geruht, künftig 
bis zur endlichen Durchsicht dieser neuen Regeln, 
die Vorschüsse aus der Leihbank, den Sparkassen 
und den Collegien der allgemeiner Fürsorge auf 
Güter' mit Bauern, eben so den zweiten Versatz 
(Peresalog) dieser Güter einzustellen. 
Kiew. Die hiesige Gouvernements-Zeitung 
enthält Folgendes: Vom 1. Juli d. I. an wird 
in Kiew eine literärisch-politische Zeitung unter 
dem Titel: „der Kiewsche Telegraph", erscheinen, 
und zwar zwei Mal in der Woche, jede Nummer 
zwei Bogen stark. Redacteure und Herausgeber 
dieser Zeitung sind die Herren P. Tschernyschew 
und A. v. Junk. 
Ausländische Nachrichten. 
P a r i s ,  2 1 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  D e r  K a i s e r  
an die Kaiserin aus Allessandria, 21. Mai: Die 
Oesterreicher haben gestern mit ungefähr 15,000 
Mann die vorgeschobenen Posten des Marschalls 
Paraguay d'Hilliers angegriffen. Sie wurden von 
der Division Forey zurückgeworfen, welche sich be­
wunderungswürdig benommen und nach einem 
vierstündigen erbitterten Kampfe das bereits be­
rühmte Dorf Montebello genommen hat. Die 
Piemontesische Cavallerie, unter dem Befehle des 
Generals Sonnaz, hat eine ungewöhnliche Energie 
gezeigt. Wir haben 200 Oesterreicher zu Gefan­
genen gemacht, worunter sich ein Oberst befindet. 
Wir haben 500 Todte oder Verwundete. Dieses 
Gefecht gereicht dem General Forey zu großer 
Ehre, der eben so viel Tapferkeit als Intelligenz 
bewiesen hat. Die Oesterreicher sind seit gestern 
Abend auf dem Rückzüge." — Eine Depesche des 
„Moniteur" vom 22. giebt die Zahl der Todten 
und Verwundeten auf 5—600 an; unter den Er-
steren ist der General Beuret und der Comman-
dant Duche; unter Letzteren sind die drei Ober­
sten de Lesvarre, de Bellefond und Cousiel Duches-
nel und die Commandanten Lacretelle u. Ferussac. 
Nach einem Turiner Bulletin vom 22. Mai 
sind auf dem äußersten linken Flügel der Verbün­
deten die Piemontesen bei Vercelli über die Sefla 
vorgedrungen. Eine Depesche der „Weser-Zei-
tunos" meldet darüber: „Um sich des linken Brü­
ckenkopfes der Brücke von Vercelli zu bemächtigen 
und den Bau einer zweiten Brücke über die Sesia 
zu decken, schickte General Cialdini zwei Colonnen 
über den Fluß. Eine Colonne, welche durch eine 
Furth in der Gegend von Albano über die Sesia 
gegangen war, wurde von einer starken Oesterrei­
chischen Truppenmacht angegriffen. Es fand ein 
lebhafter Kampf bei Villata statt. Der Feind 
wurde geworfen. Die Unsrigen haben sich in 
Borgo-Vercelli festgesetzt. Eine zweite Colonne, 
die bei Cappuchini Vecchi über die Sesia gegan­
gen war, hat zwei feindliche Compagnieen über­
rascht. Unser Verlust ist gering, der des Fein­
des bedeutend." — Weiter nordwärts soll am Lago 
maggiore Garibaldi mit seinen Freicorps wieder 
erschienen sein. Nach Schweizerischen Berichten 
sollte er wit 4000 Mann am 20. in Romagnano, 
am 21. in Arona einrücken. Die Oefterreichischen 
Vorposten sollen vom Lago maggiore zurückgezo­
gen worden sein. 
P a r i s ,  S o n n t a g ,  2 2 .  M a i ,  M o r g e n s .  D e r  
heutige „Moniteur" bringt die Details über das 
Gefecht bei Montebello. Von den Französischen 
Truppen sind 5—600 Mann verwundet und ge-
tödtet worden. General Beuret und Commandant 
Duche sind getödtet, drei Obristen und zwei Com­
mandanten sind verwundet worden. Der Verlust 
der Oesterreicher übersteigt 2000 Mann. Der Kai­
ser hat die Hospitäler in Voghera besucht, wo 
die verwundeten Oesterreicher mit den Franzosen 
gleichzeitig aufgenommen worden sind und mit 
derselben Sorgfalt behandelt werden. 
Der „Nord" giebt über das Treffen von Mon­
tebello folgenden ausführlichen Bericht: 
„Zwei glänzende Waffenthaten haben die Auf­
nahme der Offensive von Seiten der Verbündeten 
bezeichnet: das Treffen von Montebello und der 
Uebergang über die Sesia durch die Piemon­
tesen. 
„Das Treffen von Montebello, das am 20. d. 
statthatte, war eine sehr ernste Affaire. Ein Oe­
sterreichisches Corps von 15,000 Mann mit Ca­
vallerie uud Artillerie hat um 2 Uhr die Positio­
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nen von Casteggio und Montebello angegriffen. 
Diese Positionen wurden von der Division Forey, 
deren erste Brigade -aus dem 2. und 73. Linien-
regimente, die zweite aus dem 85. und 86. Linien-
regimente und dem K. Regiments der Jäger zu 
Fuße besteht, vertheidigt. Die Cavallerie wurde 
von einem einzigen Piemontesischen Regiments ge­
bildet. Casteggio liegt 10 Kilometer (etwa 10 
Werst) von Voghera: eben da wurde 1800 ein 
Treffen geliefert, welches ein Vorspiel der Schlacht 
von Marengo war. Das Dorf Montebello, mit 
Eröffnung des Feldzuges auf's Neue unsterblich 
geworden, ist dasselbe, bei welchem Lannes am 9. 
Juni 1800 die Oesterreicher schlug. 
„Das Treffen war langwierig, hitzig und blu­
tig, zum Schlüsse wurde mit Bayonnetten gekämpft 
und der Erfolg machte sich hartnäckig streitig. Die 
Französischen Truppen, deren eines Regiment sei­
ne Feuertaufe empfing, legten eine bewunderns­
würdige Unerschrockenst und Tapferkeit an den 
Tag und die Sardinische Reiterei gab Beweise 
von großer Energie. Die Oesterreicher wurden 
mit bedeutenden Verlusten zurückgeschlagen, und 
ihr Rückzug, auf welchem sie ihr Kriegsmaterial 
und zahlreiche Gefangene in den Händen der Fran­
zösischen Truppen ließen, glich einer wahren Flucht. 
„Wenn aber die Verluste der Oesterreicher be­
deutend sind, so sind auch die der Franzosen in 
hohem Grade beklagenswerth, unter Anderen der 
des Generals Beuret, eines der ausgezeichnetsten 
Brigade-Generale der Französischen Armee, und 
zweier Obristen. Der Marschall Baraguay d'Hilliers 
wird nächstens die Oesterreichische Armee diesen er­
sten Angriff theuer bezahlen lassen. — Der Kaiser 
Napoleon, der am Nachmittage des 20. Mai das 
Schlachtfeld von Marengo besuchte, konnte die Ka­
nonen des Treffens von Montebello hören. Den 
Tag darauf besuchte Se. Majestät die Feldlazarethe 
und die Hospitäler von Voghera, wo die Verwun­
deten beider Armeen der Gegenstand gleicher Für­
sorge des Monarchen waren. 
„Die Affaire, die am 22. bei Vercelli stattfand, 
ist nicht weniger wichtig. Das Corps des Gene­
rals Cialdini, das die äußerste Linke der Sardi­
nischen Armee bildet, hat den Uebergang über 
die Sesia erzwungen und die Oesterreicher, die den 
Siegern Alles, bis auf ihre Waffen und Munition 
überließen, zur Flucht genöthigt. Es fehlen uns 
noch die Details über diese Affaire, die den Sar­
dinischen Truppen und dem braven General Cial­
dini die größte Ehre macht." 
Die verhältnißmäßig große Anzahl der im Tres­
sen von Montebello verwundeten und getödteten 
Französischen Offiziere schreibt der Korrespondent 
der „Jndependance" dem Umstände zu, daß die 
grellen Abzeichen der Uniform und die Gewohn­
heit, in der Schlacht zu Pferde zu sitzen, diesel­
ben den feindlichen Kugeln zu sehr preisgeben. 
Der Verlust auf Seiten der Verbündeten wurde 
schon vom „Moniteur" von 500 auf 600 erhöht, 
und dürfte nach dieser Correspondenz an tausend 
heranreichen. 
Aus Turin, 17. Mai, schreibt Amedee Achard 
dem „Journal des Debats": „Jetzt, wo die Ge­
fahr vorüber sei, wo 80,000 Piemontesen in Linie 
stehen und 120,000 Franzosen über Alpen und 
Mittelmeer in Piemont eingetroffen, könne man 
wohl davon reden, daß, wenn die Oesterreicher 
so rasch wie die Franzosen in ihren Bewegungen 
gewesen wären, ihnen Turin „unfehlbar" in die 
Hände gefallen wäre; man habe die Hauptstadt 
nicht vertheidigen können, und sie sei sogar eine 
Zeit lang blos von einer Cavallerie-Brigade ge­
deckt gewesen, während keine einzige Compagnie 
Infanterie in den Cafernen zurückgeblieben war; 
die ganze Infanterie war in und um Alessandria 
und an der Scrivia-Linie." Wenn eine Oester­
reichische Divsiion erschienen wäre, hätte man ihr 
auch nicht ein Gewehr entgegenstellen können. 
Die Piemontesische Armee, damals noch schwach 
und zerstreut, zog sich in Eile zusammen und 
nahm in der Flanke des Feindes Stellung; aber 
das ganze Land nördlich von Turin lag offen. 
Ja, noch mehr: ein kühner Oesterreichischer Ge­
neral konnte Truppen nach der Eisenbahn, die 
Susa mit Turin verbindet, werfen und den Fran­
zosen die Alpenstraße abschneiden. Auch die Bahn 
von Alessandria nach Genua war, obwohl besser 
vertheidigt, damals auch keineswegs außer Ge­
fahr: es stand blos eine einzige Division und ei­
niges Geschütz dort; diese Truppen hatten Befehl, 
jeden Fuß breit dieses Terrains zu vertheidigen 
und von Position zu Position fortwährend zu käm­
pfen; die Regierung schickte fort und fort, was sie 
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disponibel hatte, zur Verstärkung dahin ab, doch 
ein entschlossener Feind, der über den Ticino und 
den Po mit 120,000 Mann gegangen war, konnte 
die Eisenbahn, wo es ihm beliebte, bei Novi z. B., 
zerstören und die Franzosen mit dem Glänze ei­
nes erzielten Erfolges erwarten. Wenn eine Fran­
zösische Armee die Stellung der Oesterreichischen 
Armee gehabt hätte, so wäre es um Turin, Susa 
und Novi geschehen gewesen, und der Feldzug 
hätte ganz anders als nunmehr begonnen." A. 
Achard bemerkt zu dieser Darlegung ausdrücklich, 
er gebe hier nicht sein Urtheil, sondern das von 
militärischen Autoritäten. 
Nach einer im „Morgenblatte" mitgetheilten 
Wiener Depesche faßten die Oesterreicher dem 12 
bis 15,000 Mann starken Piemontesischen Corps 
gegenüber bald wieder Fuß, und machten eine 
Flankenbewegung, die dasselbe zum Rückzüge nö-
thigte; es wird nicht gesagt, ob derselbe den Feind 
bis über die Sesia zurückführte. — Nach einer 
Berner Depesche ist weiter nordwärts am Südende 
des Lago maggiore Garibaldi mit 4000 Mann in 
die Lombardei eingedrungen; es ist nun abzuwar­
ten, ob die Freicorps eine aufständische Bewegung 
hervorrufen werden; für eine solche traten früher 
in Como und der Umgebung einige Anzeichen hervor. 
Ueber die zu erwartenden Operationen in gro­
ßem Maßstabe werden in den Pariser Zeitungen 
mancherlei Combinationen angestellt. So wollte 
man wissen, der linke Flügel der Verbündeten 
unter dem König Victor Emanuel solle seine Be­
wegung auf Mortara richten, während der Kai­
ser mit dem Centrum den Po bei Valenza über­
schreiten werde und das Armee-Corps des Mar­
schalls Baraguay d'Hilliers eine Diversion in der 
Richtung nach Piacenza auszuführen hätte. Der 
König Victor Emanuel hat auch ein Französisches 
Armee-Corps unter seinem Oberbefehl. Der Kö­
nig soll nämlich den linken und der Kaiser den 
rechten Flügel der Armee commandiren. Den Ober­
befehl über die ganze Armee selbst führt der Kai­
ser, unter dessen Befehle sich der König gestellt. 
Die Kaiserlichen Armee-Befehle werden mit fol­
gender Formel eingeleitet: „Der König und die 
Corpscommandanten werden folgende Anordnun­
gen zur Richtschnur nehmen zc." 
P a r i s ,  2 3 .  M a i .  D i e  „ P a t r i e "  m e l d e t ,  d a ß  
Prinz Napoleon sich gestern auf der „Reine Hor­
tense" nach Livorno eingeschifft habe. 
Paris, 25. Mai. Der heutige „Moniteur" 
meldet aus Allessandria vom 24. d., daß die in 
dem Gefecht bei Montebello Verwundeten nach Ales­
sandria gebracht worden sind. Die gefangenen 
Oesterreicher sind nach Genua geführt worden, um 
von dort nach Marseille eingeschifft zu werden. 
Aus Livorno wird vom 23. Mai gemeldet, 
der Prinz Napoleon sei unter lebhaftem Zurufen 
im dortigen Hafen gelandet. Abends war die 
Stadt beleuchtet. In einer von dem Prinzen er­
lassenen Proclamation wird seine Aufgabe als 
eine rein militärische bezeichnet. Sie kann schwer­
lich eine andere sein, als von Toscana aus auch 
Modena und Parma zu occupiren und den Oester­
reichern am untern Po eine Diversion zu machen, 
die ihre jetzige Stellung umgeht, wenn dieselbe 
nicht vorher in der Front durchbrochen werden 
sollte. 
Turin, 23. Mai. Gestern hat der Feind, in­
dem er eine Recognoscirung verhindern wollte, 
welche von dem Könige gegen die Sesia gerichtet 
wurde, in großer Zahl bei Palestra (Palestro an 
der Straße von Robbio nach Vercelli am linken 
Ufer der Sesia) sich gezeigt. Die feindliche Ar­
tillerie wurde überall zum Schweigen gebracht. 
Die Franzosen haben Casteggio besetzt, wo sie sich 
befestigen. Der Kaiser ist heute Morgen nach 
Voghera abgereist. 
Wien, 24. Mai. Die neuesten Nachrichten vom 
Kriegsschauplatze aus dem Hauptquartier von Gar-
lasco melden, daß die feindlichen Truppen, die 
der Oefterreichischen Halbrigade Ceschi gegenüber­
standen, sich über den Sesiafluß zurückgezogen ha­
ben. Eine Recognoscirungs-Patrouille Oesterrei­
chischer Uhlanen stieß bei Borgo Vercelli auf eine 
Piemontesische Dragonerschwadron und jagte die­
selbe in die Flucht, der Commandirende der feind­
lichen Schwadron wurde von dem Oesterreichischen 
Patrouillen-Offizier vom Pferde gestochen. — Ga­
ribaldi, der sich gegen Arona gewendet hat, soll 
die Absicht haben, die Gegend von Como zu alar-
miren. Von Seiten Oesterreichs sind hiergegen 
die nöthigen Maßregeln ergriffen worden. Nach 
einem weiteren aus der Delegation Como einge­
troffenen Telegramme ist der Freischaarensührer 
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Garibaldi mit 6000 Mann gestern Nachmittags 
6 Uhr bereits in Barese (liegt etwa halbwegs 
zwischen Laveno und Como (eingezogen) und hat 
einen Theil seiner Truppen nach Laveno dirigirt. 
B e r n ,  2 5 .  M a i .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f f e n e n  
Nachrichten aus der Lombardei haben die Alarmi-
rungen Garibaldis bereits Bewegungen hervor­
gerufen. 
P a r i s ,  2 4 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  S e .  M a j e s t ä t  
der König von Neapel, Ferdinand II., 
ist gestern, den 11. (23.) Mai aus der Reihe der 
Lebenden geschieden und sein ältester Sohn aus 
der ersten Ehe, der Kronprinz Franz Maria Leo­
pold, Herzog von Calabrien, hat als Franz II. 
den Thron bestiegen und die Zügel der Regierung 
ergriffen. In Neapel herrscht, nach derselben Nach­
richt, vollständige Ruhe. 
L o n d o n ,  S o n n a b e n d ,  2 1 .  M a i .  N a c h  h i e r  
eingetroffenen Nachrichten aus Gibraltar passiren 
viele Französische Transportdampfer und Kanonen­
boote die Meerenge, um sich nach dem Mittelmeere 
zu begeben. 
Briefen aus Malta, vom 15. zufolge kreuzte 
der Englische Vice-Admiral Fanshawe, der Ober-
Commandant im Mittelmeere, im „Marlborough" 
(131) mit drei Linien- und anderen Kriegsschif­
fen noch immer im Angesichte des Hafens von 
Valetta. Mit den Kriegsschiffen, die im Hafen 
selber liegen, bestand die Englische Seemacht da­
selbst aus 19 Fahrzeugen, darunter 6 Liniendam­
pfern erster Clafse. 
V e n e d i g ,  1 7 .  M a i .  E i n e  F r a n z ö s i s c h e  F l o t t e ,  
aus zwei Linienschiffen :c. bestehend, kreuzte An­
gesichts Venedigs. 
B e r l i n ,  2 2 .  M a i .  ( P r .  Z t g . )  I h r e  K ö n i g l .  
Hoheit die Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm ist 
gestern im besten Wohlsein bei der Englischen Kö­
nigsfamilie eingetroffen. Die hohe Frau wird 
bis zum 2. Juni am Englischen Hofe zum Be­
suche verweilen und dann die Rückreise nach Ber­
lin antreten. 
B e r l i n ,  2 3 .  M a i .  I h r e  M a j e s t ä t e n  d e r  K ö ­
nig und die Königin haben heute Allerhöchstihren 
Aufenthalt von Charlottenburg nach Sanssouci 
verlegt. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 0 .  M a i .  D a s  „ M a i n z e r  
Journal" meldet mit gesperrter Schrift: In näch­
ster Woche rücken 25,000 Mann Baierifcher Trup­
pen zum Schutz der Grenze in die Rheinpfalz ein. 
K a r l s r u h e ,  2 0 .  M a i .  ( N .  P r .  Z . )  M a n  
hört hier, daß die Badischen Truppen in Bälde 
die Rheingrenze von hier über Rastatt bis Kehl 
zu besetzen bestimmt seien. 
M ü n c h e n ,  1 9 .  M a i .  I n  d i e  F e s t u n g  L a n d a u  
kommen 10,000, in die Festung Germersheim 
8000 und in die Festung Ulm 6000 Baiern. 
Bereits harrt hier die gesammte Garnison stünd­
lich des Befehls zum Ausmarsch. 
W i e n ,  2 0 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  A u s  T r i e f t  
vom gestrigen Tage wird der „Oesterr. Corresp." 
gemeldet, daß bereits an 20 Oesterreichische Schiffe 
von den Französischen Kreuzern gekapert worden 
waren. Erzherzog Max war kurz vor dem Er­
scheinen der Französischen Flotte von Ragusa auf 
der Rhede von Trieft eingetroffen. 
(St. A.) Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Agram ist der Banus Jellachich heute Nacht 
daselbst verschieden. 
W i e n ,  2 1 .  M a i .  ( N .  P r .  Z . )  D i e  f ü r  d i e  
nächste Zeit anberaumte Abreise Sr. Majestät des 
Kaisers nach Italien ist dem Vernehmen nach ver­
schoben worden. Wichtige schwebende Verhandlun­
gen scheinen die augenblickliche Anwesenheit des 
Monarchen in der Reichshauptstadt uothwendig zu 
machen. 
B r ü n n ,  1 9 .  M a i .  D i e  h i e s i g e  Z e i t u n g  t h e i l t  
mit: Gestern haben sich dem Vernehmen nach die 
hier versammelten ständischen Gutsbesitzer Mäh­
rens einstimmig und unter begeisterten Acclama-
tionen zu dem patriotischen Beschlüsse geeinigt, auf 
eigene Kosten zwei Freiwilligen-Jäger-Bataillone 
mit einem Aufwände von mehr als 200,000 Gul­
den errichten und auszurüsten. 
F l o r e n z ,  2 0 .  M a i .  ( N .  P r .  Z . )  E i n e m  A n ­
sinnen der Sardinischen Gesandtschaft in Paris 
entsprechend, hat die Französische Regierung dem 
Toscanischen Handel den Schutz der Französischen 
Kriegsmarine zugesichert. 
P a r i s ,  1 7 .  M a i .  M a n  e r w a r t e t  b e i  e r s t e r  V e r ­
anlassung die Erhebung des Prinzen Napoleon und 
der Generale Mac Mahon, Niel und Regnault 
de St. Jean d'Angely zur Marschallswürde. In 
Betreff des Herzogs von Chartres wird dem Kai­
ser die Aeußerung beigelegt, er werde mit Vergnü­
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gen bei erster Gelegenheit dem Herzoge von Char-
tres mit eigener Hand den Orden der Ehrenlegion 
überreichen. Der „Jndependance Belge" wird ge­
schrieben: „Der Herzog von Chartres wurde von 
einigen Personen über den Zweck, weßhalb er den 
Feldzug im Piemontesischen Heere mitmache, be­
fragt. „„Ich bin hier,"" soll er geantwortet haben, 
„„um das Waffenwerk zu lernen; ich brauche mir 
über die geheimen Ursachen und das Ziel des Krie­
ges keine Bedenken zu machen, ich diene in einer ta­
pfern Armee unter einem constitutionellen Könige, 
der meiner Familie stets viel Freundlichkeit erwies; 
ich kämpfe an der Seite Französischer Krieger, alles 
Andere geht mich nichts an."" Der Herzog von 
Aumale, dessen Kriegslust erwacht ist, bedauert 
lebhaft, daß sein Sohn, der Prinz von Conde, 
noch nicht alt genug zum Kriegsdienste ist, sonst 
würde er ihn als Freiwilligen haben eintreten las­
sen; der Prinz ist bekanntlich erst vierzehn Jahre alt. 
(Nat.-Z.) Jedes Ministerium hat tagtäglich ei­
nen Bericht an den Kaiser auszufertigen; diese 
wöchentlichen Berichte werden im Staatsministe­
rium des Herrn Fould vereinigt und einem Au-
diteur des Staatsrathes übergeben, welcher den­
selben nach dem Hauptquartier des Kaisers trägt, 
so daß täglich ein Auditeur abreist und täglich ei­
ner wiederkommt; — zum Glück giebt es deren 
vierzig bis fünfzig. 
P a r i s ,  1 8 .  M a i .  A u f  d e r  I n s e l  R e u n i o n  i s t  
die asiatische Cholera ausgebrochen. 
L o n d o n ,  1 9 .  M a i .  L o r d  A b e r d e e n  —  s o  e r ­
zählt das „Court Journal" — hat sich vor we­
nigen Tagen schriftlich an den Kaiser von Oester­
reich mit der Bitte gewendet, die Anwesenheit ei­
nes Berichterstatters der „Times" im Oesterrei­
chischen Hauptquartier zu gestatten und der Kai­
ser hat diese Bitte gewährt. 
A s i e n .  B r i e f e  u n d  Z e i t u n g e n  a u s  B o m b a y  
vom 26. April sind voll von Einzelheiten über 
Tantia Topi's Gefangennehmung, seine Untersu­
chung und Hinrichtung. Er hatte sich, nachdem 
er 10 Monate lang den verfolgenden Engländern 
durch meisterhafte Märsche entschlüpft war, zuletzt 
in die Dschungles werfen müssen, und dort wurde 
er endlich mit Hilfe Maun Singh's gefangen. 
Angeklagt, an der Rebellion Theil genommen 
und auf wiederholte Aufforderung derselben nicht 
entsagt zu haben, wußte er selbst, daß sein Leben 
verwirkt sei. Er bat daher nur, ihn möglichst 
rasch abzufertigen, und gestand dem Kriegsgerichte 
Alles, nur das Eine nicht, daß er oder auch Nena 
Sahib an dem Blutbade von Cawnpur Antheil 
genommen habe. Am 18. Abends wurde er hin­
gerichtet. Er ging festen Schrittes zum Tode, 
und mit ihm starb der Einzige unter den Indi­
schen Rebellenhäuptern, der wahrhaft strategisches 
Talent gezeigt hat. 
In Calcutta ist am 9. April der aus dem Chi­
nesischen Kriege bekannte Mandarin Aeh nach ei­
nem dreiwöchentlichen Unwohlsein gestorben. 
A m e r i k a .  D i e  D i f f e r e n z e n  m i t  d e n  M o r m o ­
nen in Utah scheinen noch nicht ihr Ende gefun­
den zu haben, vielmehr die Aufmerksamkeit der 
Regierung in Anspruch zu nehmen. 
Neueste Post. 
T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e n .  
P a r i s ,  2 5 .  M a i .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f f e n e n  N a c h ­
richten aus Turin haben sich die Oesterreichischen 
und Modenesischen Truppen von Reggio auf Bres-
cello zurückgezogen, wo sie sich verschanzen. (Bres-
cello ist an sich ein befestigter Platz). — Ein Theil 
der bei Montebello gefangen genommenen Oester-
reicher ist in Marseille angekommen. 
B e r n ,  M i t t w o c h ,  2 5 .  M a i ,  2  U h r  N a c h m i t ­
tags. Hier eingegangenen Berichten zufolge ist 
Garibaldi am Montag Nachts in Varese einge­
rückt und wird in Como erwartet. In Camerlata 
(zwischen Como und Varese) stehen 2000 Oester­
reicher, welche Verstärkung erwarten. 
M a r s e i l l e ,  2 3 .  M a i .  B r i e f e  a u s  R o m  v o m  
22. Mai melden: Eine Manifestation der Bauern 
fand unter dem Rufe: „Es lebe der Papst!" in 
Faenza statt. Jedoch scheint die Bewegung nur 
in demjenigen Theile der Legationen, welcher an 
Toscana grenzt, um sich zu greifen. — Man mel­
det aus Neapel vom 21. Mai Abends, daß wäh­
rend der Agonie des Königs Truppen bei Caserta 
campirten. Die Truppen in Neapel waren con-
signirt. Die Generale schliefen in den Forts. 
Der Herzog von Calabrien hat mehrere Indivi­
duen verhaften lassen, welche angeklagt wurden, 
seiner Thronbesteigung sich zu widersetzen. Die dritte 
Truppen - Aushebung verursacht große Schwierig­
keiten. Viele Milizen flüchten in die Gebirge. 
W i e n ,  D o n n e r s t a g ,  2 6 .  M a i ,  N a c h m i t t a g s .  
Das heutige Abendblatt der „Wiener Zeitung" 
bringt einen detaillirten Bericht des Generals 
Gyulai an den Kaiser, betreffend den Kampf bei 
Montebello. Nach demselben sind Oesterreichischer 
Seits verwundet worden 718 Mann, todt 290, 
vermißt 283 Mann. Die Zahl der den Oesterrei­
chern gegenüberstehenden Feinde betrug 40,000 (?!) 
Mann, die jede Verfolgung unterließen. Der Kai­
ser von Oesterreich, der eigenhändig dem General 
Gyulai und seinen Truppen für ihre ausgezeich­
nete Tapferkeit seinen Dank ausgesprochen, hat 
zu gleicher Zeit angeordnet, daß die Namen aller 
Verwundeten und Todten aufgezeichnet und in ih­
rem Heimathslande bekannt gemacht werden sollen. 
B e r n ,  D o n n e r s t a g ,  2 6 .  M a i .  G a r i b a l d i ,  w e l ­
cher die Beamten zu Varese gefangen genommen 
hat, soll 10,000 Mann Infanterie, aber weder 
Cavallerie noch Artillerie bei sich haben. Am 
Dienstage fand in der Nähe von Sestocalende 
eine Kanonade statt. 
B e r n ,  D o n n e r s t a g ,  2 6 .  M a i ,  N a c h m i t t a g s .  
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus dem Can-
ton Tessin greifen die Oesterreicher mit Infante­
rie und Artillerie die Stadt Varese an, in wel­
cher Garibaldi, der weder Cavallerie noch Artille­
rie besitzt, sich verbarricadirt hat. Der Kampf 
hatte begonnen. Nach einer vier Stunden später 
abgegangenen Meldung hatte man in Magadino 
gegen Varese zu heute Morgen eine Kanonade ge­
hört. Von allen Kirchtürmen ertönten die Sturm­
glocken. In Luvino und Maccagno (beide Orte 
liegen in dem Lombardischen Zipfel dicht an der 
Grenze des Schweizer-Cantons Tessin) wehte die 
Tricolore. In dem an der Lombardischen Grenze 
belegenen Schweizerflecken Chiasso ist das Stand­
recht proclamirt worden. 
Die Proclamation, welche der Prinz Napoleon 
bei seiner Ankunft in Livorno erließ, lautet: 
„Rhede von Livorno, an Bord der „Reine Hor­
tense", 23. Mai. Einwohner von Toscana! Der 
Kaiser schickt mich in Euer Land auf Ansuchen 
Eurer Repräsentanten, um hier den Krieg gegen 
unsere Feinde, die Unterdrücker Italiens, zu füh­
ren Meine Mission ist lediglich militairisch. Mit 
Eurer inneren Organisation habe ich mich nicht 
zu beschäftigen und werde ich mich nicht beschäf­
tigen. Napoleon III. erklärte, daß er nur Einen 
Ehrgeiz habe, den, der heiligen Sache der Befrei­
ung eines Volks den Sieg zu verschaffen, und daß 
er nie durch Familien-Interessen geleitet werden 
werde. Er sagte, daß der einzige Zweck des mit 
seiner Macht zufriedenen Frankreichs der sei, an 
seinen Grenzen ein befreundetes Volk zu haben, 
welches ihm seine Wiedergeburt verdankt. Wenn 
Gott uns beschützt und uns den Sieg verleiht, so 
wird Italien sich frei constituiren und, von nun 
an unter den Nationen zählend, das europäische 
Gleichgewicht befestigen. Bedenkt, daß es kein zu 
großes Opfer giebt, wenn die Unabhängigkeit der 
Preis Eurer Bemühungen sein wird. Zeigt der 
Welt durch Eure Einigkeit, durch Eure Mäßigkeit 
wie durch Eure Energie, daß ihr würdig seid, 
frei zu sein. — Der Prinz, Ober - Commandant 
d e s  5 .  C o r p s  d e r  I t a l i e n i s c h e n  A r m e e  N a p o ­
leon (Jerome). 
M o d e n a .  E i n  T u r i n e r  B ü l l e t i n  v o m  2 2 .  M a i  
Abends meldet: „Die Modenesischen Truppen ha­
ben Aulla, Fivizzano, Fosdinovo und die benach­
barten Landestheile verlassen und sich auf der 
Straße von Ceretto zurückgezogen. Die Einwoh­
ner dieser Gemeinden haben sich einstimmig für 
die Dictatur Victor Emanuel's erklärt. Die drei­
farbige Fahne weht in der ganzen Lunigiana." 
Unter dem 23. Mai wird hinzugefügt: „Die Gar-
fagnana hat sich sür die Italienische Sache er­
klärt." Das Herzogthum Modena zerfällt in die 
sieben Provinzen: Modena, Reggio, Guastalla, 
Frignano, Lunigiana, Massa, Carrara und Gar-
sagnana. Der Hauptort der Lunigiana ist Fos­
dinovo, der der Garsagnana heißt Castelnuovo di 
Garfagno, am Serchio. Der ganze südliche Theil 
des Herzogthums hat sich also für die Unabhän­
gigkeit erklärt. Es ist ferner bereits gemeldet, 
daß die Modenesischen Truppen sich von Reggio 
nach der kleinen Festung Brescello am Po zurück­
gezogen. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 7 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  
Gutem Vernehmen nach erklärten in der gestrigen 
Sitzung des Bundestages einige Regierungen, für 
eventuelle militärische Bundesmaßregeln Preußen 
unter gewissen Voraussetzungen die beanspruchte 
Initiative zu überlassen. 
W i e n ,  2 3 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  A u s  d i e  h i e r  
eingegangene Meldung von dem Tode des Königs 
von Neapel ist eine sechszehntägige Hoftrauer an­
geordnet worden. — In Folge lebhaften Andran­
ges wird ein zweites Pesther Freiwilligen-Batail-
lon errichtet. Begeisterung ist in allen Kronlän­
dern im Wachsen begriffen. 
P a r i s ,  2 2 .  M a i .  ( S t . - A . )  D i e  S p i t z e  v o n  
dem Armee-Corps des Prinzen Napoleon ist be­
kanntlich schon in Livorno eingetroffen; auch find 
bereits im Palaste Pitti in Florenz Zimmer für 
den Prinzen Napoleon in Bereitschaft gesetzt. Es 
unterliegt demnach wohl keinem Zweisel mehr, 
daß von Toscana militairisch gegen die Oesterrei­
cher vorgegangen werden soll. Lord Derby findet 
diese, natürlich gegen den Willen der Großherzogs 
beabsichtigte Besetzung so bedenklich, daß er durch 
Lord Cowley bereits sehr dringende Gegenvorstel­
lungen hat machen lassen. 
L o n d o n ,  2 0 .  M ä r z .  D a s  M a z z i n i s c h e  W o ­
chenblatt „Pensiero ed Azione" ist in Folge des 
Kriegsausbruches vorläufig eingegangen. In der 
Abschiedsnummer sagt der Herausgeber unter An­
derem: „Italien strebt nach nationaler Einheit. 
Louis Napoleon kann einen solchen Zweck nicht 
im Auge haben. Außer Nizza und Savoyen, die 
ihm schon von Piemont als Preis seiner Allianz 
zugestanden sind, begehrt er eine Gelegenheit, ei­
nen Thron inl Süden für Murat und einen Thron 
in Mittel-Italien für seinen Vetter zu errichten. 
Rom soll mit einem Theil des Kirchenstaats als 
weltlicher Besitz des Papstes zurückbleiben. Italien 
würde demnach in vier Staaten getheilt. Zwei 
hätten eine directe Fremdherrschaft; indirect würde 
Frankreich ganz Italien beherrschen — da der 
Papst seit 1849 ein Französischer Abhängling ist, 
und der Sardinische König durch die Verpflich­
tung der Dankbarkeit und seine geringere Trup­
penmacht der Vasall Frankreichs wird." 
L o n d o n ,  2 5 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  L o r d  M a l -
mesbury bedeutet die Englischen Rheder, Toscana 
als kriegführenden Staat zu betrachten. — Gu­
tem Vernehmen zu Folge würden Frankreich und 
England ihre Beziehungen zu Neapel sofort wie­
der anknüpfen und werde England durch James 
Hudson daselbst sich vertreten lassen. — Kossuth 
sprach gestern Abend öffentlich in Manchester über 
die Möglichkeit einer baldigen Ungarischen Erhe­
bung und seiner Abreise aus England. 
L o n d o n ,  2 6 .  M a i .  ( T e l .  D e p . )  I h r e  M a j e ­
stät die Königin, Ihre Königliche Hoheit die Frau 
Prinzessin Friedrich Wilhelm und der ganze Hof 
sind so eben inmitten einer wartenden Volksmen­
ge hier eingetroffen. 
Türkei. (St. A.) Man schreibt aus Beirut, 
daß Se. K. H. der Großfürst Konstantin da­
selbst am 9. Mai mit sechs Russischen Schiffen 
eingetroffen ist. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Am 8. und 11. Juni d. I. wird die Erbauung 
zweier neuen Buschwächterwohnungen auf dem 
Stadtgute Reidenhof an den Mindestfordernden 
im öffentlichen Ausbot vergeben werden. Darauf 
Reflectirende haben sich an den bemerkten Tagen 
Vormittags 10 Uhr bei dem Pernauschen Stadt-
Cassa-Eollegio zu melden. 
Pernau, Stadt-Cassa-Collegium, den 19. Mai 
1859. Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 181. G. Lehbert, Notr. 3 
Alle diejenigen, welche die auf 615 Rbl. 45 
Kop. veranschlagten Reparaturen der Zollgebäude 
zu übernehmen gesonnen sein sollten, werden hier­
durch aufgefordert, sich zu den dessallsigen Torgen 
am 8. und 11. Juni Vormittags 11 Uhr Hier­
selbst einzufinden. Die Bedingungen sind in der 
Kanzellei zu ersehen. 
Pernau, Port-Tomoschna, den 22. Mai 1859. 
(I..8.) Zoll-Verwalter Brosse. 
M 48. Secretair Schmid. 3 
Mein hölzernes Wohnhaus nebst Appertinentien, 
in der Stadt, beabsichtige ich aus freier Hand 
zu verkaufen. Hierauf Reflectirende bitte ich, sich 
an mich wenden zu wollen. 
C .  N .  F r e y .  2  
Die Anstalt für warme und kalte See­
bäder, mit allen der Anstalt zustehenden 
Berechtigungen, soll bis zum 1. Mai 
künftigen Jahres verpachtet werden, und 
sind die Bedingungen zu erfragen bei den 
Vorstehern Herrn Commerzienrath C. I. 
Schmidt und Herrn Rathsherr C. F. 
Ströhm. 
Die Direction der Badeanstalt. 2 
Eine viersitzige, sehr leichte Kalesche ist billig 
z u  v e r k a u f e n ,  z u  e r f r a g e n  i m  v o n  B a r a n o f f -
fchen Hause in der Vorstadt. 2 
keine xe>vedte Herren-Ltrodküte neuester 
erhielten unä empkeklen billigen preisen 
K e b r .  S t e i n .  2  
Den resp. Mitgliedern und Gästen der privil. 
Bürgergesellschaft wird hiermit die Anzeige ge­
macht, daß die musikalischen Abendunterhaltungen 
im Sommerlocale Sonnabend den 16. Mai, Sonn­
abend den 23. Mai und vom 1. Juni ab regel­
mäßig jeden Montag stattfinden werden. 
D i e  V o r s t e h e r .  1  
Theater - Anzeige. 
Sonnabend d. 23. Mai, zum Benefiz des 
Regisseurs Hrn. Ernst Rethwisch, auf 
vielfaches Ersuchen: „Der Wildschütz" Komische 
Oper in 3 Acten von A. Lortzing. 
Sonntag den 24. Mai, vorletzte Vorstel­
lung : „Der Maurer und der Schlosser" Ko­
mische Oper in 3 Acten von Auber. 
Montag d. 25. Mai, letzte Vorstellung: 
1) Der 2. Act aus der Oper „Lucretia Borgia" 
2) „Wenn Frauen weinen" Lustspiel in 1 Act 
von Winterfeld. 3) „Mein Vater, oder: Der 
Eopist" Schauspiel in 1 Act nach dem Franzö­
sischen von Hiltl. 4) „Seine Dritte, oder: Span­
dau und Amerika" Vaudeville-Posse in 1 Akt 
von Jacobsohn. Musik von Const. Schmidt, Mu-
sikdirector des hiesigen Theaters. 
C .  N i e l i t z .  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
23) Den 17. Mai: Preuß. Schiff „Albert", 
Capt. A. Reentrack von Stettin mit Wolle und 
Mauersteine an H. G. Oehlbaum. 24) Den 20.: 
Holl. „Catharina", G. H. Duintjer vom Hamburg 
mit Harz und Farbehölzer an H. G. Oehlbaum. 
25) Den 21.: Dänisch „Anne Marie", A. Kors­
holm, von Hull mit Salz an I. Jacke ö- Co. 
m Berlage der unterzeichneten Buchhandlung ist soeben erschienen: 
Maa Kaard i -Ramat ,  
kns sees Iki Maa-Kaarti. 
J u h h a t a j a :  






6) Australia ja Poliuesia. 
7) Weuue-ma. 
8) Läne-merre-Kuberuumangud. 
9) Saksa-ma, Sweitsi-ma, Holland 
ja Belgia. 
10) Rootsi-, Norwegi- ja Tani-ma. 
11) Suur-Brittania ja Jre-ma. 
12) Portilgal ja Hispania. 
13) Prantsusse-ma. 
14) Jtalia. 
15) Türgi-ma, Kreka-ma ja Joni-sared. 
16) Palästina ehk Kanaani-ma. 
Wie aus dem vorstehenden Jnhaltsverzeichniß ersichtlich, enthält dieser Atlas 
in 16 Karten alle Ländertheile, welche sowohl für Schulen, als auch sür Zei­
tungsleser Interesse haben. Die Karten, im Formate der bekannten Schillatlan­
ten von Stieler und Sydow, sind mit steter Berücksichtigung der möglichsten 
Deutlichkeit sorgfältig gezeichnet und sauber eolorirt und geben ein klares Bild 
der betreffenden Länder. 
Wir erlauben uns die Theilnahme der Herren Prediger und Lehrer, sowie 
Aller die sich für ehstuifche Volksbildung interessiren, sür dieses Unternehmen in 
Anspruch zu nehmen und um geneigte Mitwirkung zur Verbreitung desselben er-
gebenst zu ersuchen. In der Hoffnung eines recht zahlreichen Absatzes haben wir 
den Preis so billig als möglich gestellt, nämlich S.-R. 1, 20 Kop. sür das Exem­
plar in lithographirtem starkem Umschlag geheftet. Die Einführung in Schulen 
werden wir gern durch Bewilligung von Freiexemplaren beim Bezug einer grö­
ßeren Parthie unterstützen. 
Pe rnau ,  im Mai  1859 .  R. ^aood^ 6c vo. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
M 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
M 22. Sonnabend, den 30. Äcai R86S 
Inländische Nachrichten. 
Dorpat. (Inland.) Die Dampfschifffahrt 
zwischen Dorpat und Pleskau ist gegenwärtig 
im vollen Gange. Das, dem Handlungshause 
E. G. Gendt öe in Narva gehörige, Pas­
sagier-Dampfschiff „Narova" wird im Laufe der 
diesjährigen Navigations-Zeit regelmäßig Fahrten 
unternehmen, welche vorläufig für den Mai in 
der Art festgesetzt sind, daß das Fahrzeug am 16., 
20., 25. und 30. von Dorpat und am 18., 23. 
und 28. von Plest au abgeht. Die Abfahrt fin­
d e t  p r ä c i s e  u m  6  U h r  M o r g e n s ,  i n  P l e s k a u  
a l s o  u n m i t t e l b a r  b e i  A n k u n f t  d e s  E i s e n b a h n -
zuges aus St. Petersburg statt. Das Pas­
sagegeld beträgt 5 Rbl. S.-M. s Person. An Reise-
Effecten können 80 Pfd. unentgeltlich mitgeführt 
werden. Für Uebergewicht ist 2 Cop. S.-M. per 
Pfund zu entrichten. Alle geforderten Eßwaaren 
und Getränke sind nach einer am Bord des Schis­
ses ausgehängten Taxe zu bezahlen. Die Passa­
giere haben sich im Uebrigen nach einem daselbst 
angeschlagenen Reglement zu richten. Der Trans­
port von Waaren und Equipagen bleibt beson­
derer Vereinbarung vorbehalten. Die Angelegen­
heiten des Dampfschiffs werden besorgt:, in Dor­
pat durch Herrn C. F. Silsky. Reise? Billete 
werden ertheilt und Effekten entgegengenommen 
am Tage vor jeder Fahrt, in der Expedition, im 
früheren Frahmschen, jetzt dem Handlungshause 
E. G. Gendt K (^o. gehörigen, Hause am Em­
bach; in Pleskau wird das Nöthige besorgt durch 
Herrn Robert Kartau, wohnhaft im Hause von 
Schüts Erben an der Nowgorodschen Straße. 
(Jnl.) In Arensburg feierte am 14. April, am 
Dienstage nach Ostern, der dortige Oberpastor und 
Consistorial-Asessor C. E. Hesse, das Fest seiner 
fünfundzwanzigjährigen Amts-Wirksamkeit bei der 
dortigen Stadt-Gemeinde, nachdem schon vor eils 
Jahren das fünfundzwanzigjährige Fest der Erin­
nerung an die erhaltene Weihe als Geistlicher be­
gangen worden war, indem er vor seiner Beru­
fung nach Arensburg eils Jahre lang das Diaco-
nat bei der Deutschen Gemeinde zu Pernau be­
kleidete. Die Ungunst der Witterung, indem hef­
tiger Regen am Festesmorgen herabströmte, con-
trastirte mit der großartigen Theilnahme sämmt-
licher Korporationen und Behörden des Landes und 
der Stadt, der zahlreichen Gemeinde-Glieder des 
Jubilars und vieler Freunde nah und fern. Der 
Präsident Eines Hochwürdigen Oeselschen Konsi­
storiums überreichte ihm im Namen dieser Behörde 
ein Beglückwünschungs-Schreiben; das Oeselsche 
Landraths-Collegium ließ ihm durch die Delega­
ten der Ritterschaft die Anzeige machen, daß in 
Riga ein werthvolles Silber-Geschenk für ihn ge­
arbeitet worden sei. Der Rath der Stadt Arens­
burg mit den Repräsentanten der Gilden über­
reichte einen, vom Silber-Arbeiter und Gildeälte­
sten Schnakenburg gearbeiteten, kostbaren silbernen 
Pokal, der mit ächtem Rheinwein gefüllt war und 
mit Rührung geleert wurde. Equipage, Teppich, 
Tischuhr, Lehnsessel — und viele Gaben der Lie­
be wurden dem Jubilar von seiner Gemeinde zu 
Theil, die außerdem im vorigen Jahre die Ko­
sten zu einer für ihn nothwendigen Gesundheits­
reise in das Ausland ermöglicht hatte. — Es ist 
erfreulich, daß das Jnfelland seine isolirte Lage 
zu um so größerer Herzens - Gemeinschaft seiner 
Bewohner gestaltet; es wird wenige Lutherische 
Gemeinden nah und fern geben, in welchen ein so 
reicher Schatz der Liebe verborgen liegt und eine 
so freudige Theilnahme an dem Wohlergehen des 
Hirten der Seelen herrscht, wie in dem glücklich 
b e d a c h t e n  u n d  d a r a u f  s t o l z e n  A r e n s b u r g .  
M i t  a u ,  7 .  M a i .  D i e  H o f f n u n g  a u f  d i e ,  s e i t  
längerer Zeit projectirte, Eisenbahn zwischen Mi-
tau und Riga scheint nunmehr völlig gescheitert 
zu sein; vor Kurzem sind auch die letzten hier an­
wesend gewesenen Ingenieure und Eisenbahnbeam­
te von hier abgereist. 
St. Petersburg, 14. Mai. Der Herr und 
Kaiser haben Allerhöchst zu befehlen geruht: 1) 
den Rang der Unterfähnriche und Portepee-Fähn-
riche in allen Truppen abzuschaffen und denselben 
den Namen Junker und Portepee-Junker zu er-
theilen; 2) ebenfalls in allen Truppen den Rang 
der Standart-Junker und Fahnen-Junker aufzuhe­
ben und die einen wie die andern Portepee-Jun-
ker zu heißen, und 3) die Schule der Garde-Un-
terfähnriche und Cavallerie-Junker als Nikolajew-
sche Gardejunker-Schule umzubenennen. 
Das „Journal des Marinewesens" enthält fol­
gende Nachrichten: 
W i n d a u .  D i e  A r b e i t e n  z u r  E i n r i c h t u n g  d e s  
Windauschen Hafens, d. h. der beiden Dämme an 
der Mündung des Flusses Windau, werden unter 
Leitung des Jngenieur-Capitains Klekl thätig be­
trieben. — Li bau. Das Project des Libauschen 
Hafens unterliegt in mehreren technischen Einzel­
heiten, von denen in bedeutendem Grade der Werth 
der Arbeit abhängig ist, eingehender Beurtheilung. 
— Kowno. Die Dampfer „Keistut" und „Neris" 
gehen drei Mal in der Woche nach Tilsit und re­
tour. — Helsingsors. Es soll hier ein schwim­
mendes Dock gebaut werden, das circa 60,000 
Rbl. kosten wird. — Von der Wallfischfahrer-Brigg 
„Großfürst Konstantin", welche der Russisch-Finn-
ländischen Wallfischsang-Compagnie gehört und im 
October 1857 von Helsingfors aus in See ging, 
wird vom Stillen Ocean her geschrieben: „Wenn 
die Amerikaner nach wie vor eben so ungehindert, 
wie es bis hiezu geschehen, sich mit dem Wallfisch­
fang an den Küsten der Russischen Besitzungen be­
schäftigen werden, so steht in Aussicht, daß binnen 
zehn Jahren im ganzen Ochotskischen Meere, so­
wie auf dem Raum zwischen Kamtschatka und Rus-
sisch-Amerika keine Spur mehr von einem Wali­
sisch zu finden sein dürste." (Rig. Ztg.) 
Auf Bestellung des General-Gouverneurs von 
Ostsibirien werden zu Hamburg in der Maschinen­
bauanstalt der Firma Godefroy öe Comp. 4 Fluß­
dampfer für den Amurfluß angefertigt, die zum 
Herbst in einzelnen Theilen nach Ostsibirien beför­
dert werden sollen. 
Ein Russisches Schiff, das in diesen Tagen nach 
dem Mittelländischen Meere abging, war genöthigt, 
einer Hamburger Assecuranz-Gesellschast, außer 3 
Procent für Seegefahr, noch 1 Procent für Kriegs­
gefahr zu entrichten, während die Oesterreichischen 
Schiffe in Betreff des Verassecurirens von Schiff und 
Ladung durchaus abschläglich beschieden wurden. 
Ausländische Nachrichten. 
Italien. Der materielle Vortheil, den die 
Franco-Piemontesen von ihrem Siege bei Monte-
bello erhielten, besteht hauptsächlich darin, daß sie 
die Oesterreicher verhinderten, sich in der so wichti­
gen Stellung von Casteggio festzusetzen. Die Kriegs-
Operationen nehmen jetzt ihren raschen Fortgang 
und man erwartet von einem Tage zum andern eine 
entscheidende Schlacht. Am 24. Mai hat der Kai­
ser Napoleon III. sein Hauptquartier nach Voghera 
verlegt, und die Französischen Truppen haben Ca-
steggmund die umliegenden Orte stark besetzt. Dies 
scheint auf einen Angriff der Oesterreichischen Li­
nien in der Nähe von Pavia hinzudeuten, wobei 
die Franzosen etwa bei Mezzanacorti den Po pas-
siren dürften, um die Oesterreichische Rückzugsli­
nie nach Pavia zu bedrohen. Der vorgestrige An­
griff von Vercelli aus scheint nur eine Finte ge­
wesen zu sein; in der That sollen die meisten Trup­
pen, die dort aufgehäuft waren, heute auf der Ei­
senbahn mit der größten Schnelligkeit nach Ales­
sandria gebracht worden sein. Sollte es den Al-
liirten gelingen, sich zwischen Pavia und Garlas-
co etwa bei La Cava festzusetzen, so dürfte die La­
ge Gyulai's kritisch werden, denn die Rückzugsli­
nie auf Vigevano hat keinen directen Zusammen­
hang mit Piacenza, das doch die Hauptbasis der 
Oesterreicher ist. 
Das Garibaldische Corps hat den Ticino in der 
Nähe von Castellutto überschritten und ist gegen 
Somma vorgerückt. Man glaubt, daß bei seinem 
Erscheinen das ganze Hochland der Lombardei in-
surgiren und durch diese Bewegung auf den Flan­
ken und im Rücken die Oesterreicher in große Ver­
legenheit gerathen werden. Garibaldis Corps, 
jetzt ungefähr aus 4000 Mann bestehend und mit 
einigen Haubitzen versehen, wird ohne Zweifel 
durch Zuzug von Insurgenten in der Lombardei 
sich bedeutend verstärken. 
Ueber Neapel gehen seit einigen Tagen verschie­
dene Gerüchte um, welche durch den wirklich er­
folgten Tod des Königs neue Nahrung erhalten 
werden. Es heißt nämlich, daß der Neapolitani­
sche Hof sich entschlossen habe, seine Politik zu än­
dern, in den Bund mit Frankreich und Sardinien 
zu treten und mit 50,000 Mann an dem Kriege 
gegen Oesterreich Theil zu nehmen. Selbst Eng­
land soll zu einer solchen Politik rathen, um mu-
ratistische Umtriebe zu beseitigen. Die Hauptin­
spiration für eine solche nationale Politik Neapels 
soll vom Grafen von Syrakus ausgehen, der mit 
dem Thronfolger auf dem vertrautesten Fuße steht. 
Der Englische Gesandte Sir I. Hudson in Turin 
soll zu diesem Zwecke in geheimer Mission nach 
Neapel gehen. 
Die Bewegung greift im Herzogthum Modena 
immer weiter um sich und außer Massa und Car-
rara sind noch mehrere benachbarte Districte der­
selben beigetreten. Der Ernennung eines König­
lichen Untercommissairs in jenen Gebieten solgte 
die Bekanntmachung eines Decrets, welches diesel­
ben hinsichtlich des Krieges und der Finanzen der 
Sardinischen Monarchie förmlich einverleibt und 
von der Turiner Regierung abhängig macht. Die 
Zwischendouanen sind aufgehoben, die Sardinischen 
Tarife eingeführt, eben so das Sardinische Rekru-
tirungsgesetz. 
Das Hauptinteresse nimmt gegenwärtig die Ex­
pedition Garibaldis in Anspruch. Dieser rückte 
bekanntlich am 23. Mai von Arona aus in das 
Lombardische Gebiet ein und pflanzte von Sesto 
Calende bis Varese überall die dreifarbige Fahne 
auf. Die ganze Gegend scheint damals von Oe­
sterreichischen Truppen durchaus entblößt gewesen 
zu sein; Garibaldi hatte nur einige Zollwachen 
zu entwaffnen. Erst am 25. setzte sich eine kleine 
Oesterreichische Abtheilung von Gallarate auf der 
Straße von Mailand nach Sesto Calende aus in 
Bewegung, um Garibaldi im Rücken zu bedrohen. 
Ein Turiner Bülletin vom 26. meldet darüber: 
„Gestern Morgens sind die Oesterreicher, nämlich 
300 Mann Infanterie mit 130 Reitern und 2 
Kanonen von Gallarate auf Sesto Calende vor­
gerückt; Hauptmann Christopherus vom Alpenjä-
ger-Corps hat dieselben zurückgeschlagen und meh­
rere Gefangene gemacht. Der Feind zog sich auf 
Somma zurück." Die Stärke des Garibaldifchen 
Corps wird sehr verschieden von 5- bis 10,000 
Mann angegeben. Bekanntlich wurde später der 
FML. Urban, der noch am 20. ein Hauptcomman-
do bei dem Gefecht von Montebello hatte, direct 
gegen Varese abgeschickt, und Garibaldi befand sich 
nach den Schweizerischen Berichten in einer bedenk­
lichen Lage, indem er in dem verbarrikadirten 
Orte mit Artillerie angegriffen wurde. Indessen 
bringt ein Turiner Bülletin vom 26. Mai folgen­
de Nachricht: „Nach einer aus Varese eingelaufe­
nen Depesche haben 5000 Oesterreicher das Gari-
baldische Corps diesen Morgen um 4 Uhr angegrif­
fen. Nach einem dreistündigen Kampfe sind die 
Oesterreicher mit großem Verluste zurückgeworfen 
worden; sie ziehen sich auf der Straße nach Como 
zurück. Die Alpenjäger haben sich wacker geschla­
gen und glänzende Angriffe mit dem Bayonnette 
gemacht. Garibaldi verfolgt den auf dem Rück­
züge begriffenen Feind. Varese und das ganze 
Land umher erheben sich und ergreifen die Waf­
fen." — Die neueste Pariser Depesche fügt noch 
hinzu, daß den Oesterreichern eine Kanone abge­
nommen wurde. Nach einer Berner Depesche vom 
26. dauerte das Sturmläuten in der Umgebung 
des Lago Maggiore fort; der Oesterreichische 
Kriegsdampfer wurde vor Arona zurückgewiesen. 
Im Veltlin war es bis dahin noch ruhig. 
Das Turiner Bülletin vom 26. enthält schließ­
lich folgende Nachricht: „Heute ging der Kaiser, 
begleitet von dem Marschall Vaillant, nach Ver-
celli, wo er vom General de la Marmora, von 
den Behörden, der Geistlichkeit und der Bevölke­
rung unter enthusiastischen Beifallsrufen empfan­
gen wurde." 
Aus Paris wird der „Nat.-Z." geschrieben: 
Die Stellung der Oesterreichischen Armee wird 
hier für eine prekäre gehalten. Das Gros der 
Französischen und Sardinischen Armee steht im 
Centrum, während Garibaldi den rechten Oester­
reichischen Flügel im Norden zu umgehen sucht, 
und das 5. Französische Armee-Corps in Toscana 
bald den unteren Po bedrohen kann. Hier zwei­
feln viele Leute schon gar nicht mehr daran, daß 
in den ersten Tagen des Novembers das Haupt­
quartier der Verbündeten in Mailand sein werde. 
— Oberst Cambriels, der durch seinen hartnä­
ckigen Widerstand gegen die Oesterreichische Ueber-
macht bei Montebello den Erfolg des Tages sicher­
te, ist zum Brigade-General an der Stelle des 
gefallenen Beuret ernannt. Die Leiche des Letzte­
ren wird aus dem Friedhofe von Montebello, wo 
sie bereits beigesetzt war, auf Verlangen der Fa­
milie nach Frankreich gebracht. — Der bei Mon­
tebello gefangen genommene Oesterreichische Oberst 
ist gestorben. Man erzählt mir, der Kaiser habe 
ihn zu sehen gewünscht und ihn wiedererkannt; 
er war ihm im vorigen Jahre durch Herrn von 
Hübner in den Tuilerien vorgestellt werden." 
Berlin. (Tel. Dep. aus Bern, 28. Mai.) 
Gestern Abend zog Garibaldi, von den Einwoh­
nern freundlich aufgenommen, in Como ein. Die 
Dampfschiffe auf dem Comer See befinden sich in 
seinen Händen. Die Oesterreicher haben sich zu­
rückgezogen. 
P a r i s ,  2 8 .  M a i .  E s  i s t  h i e r  d i e  N a c h r i c h t  
von dem Einzüge Garibaldis in Como eingegan­
gen, und daß sich mehrere Ortschaften der Umge­
gend im Aufstande befinden. Auch im südlichen 
Theile des Herzogthums Parma soll eine Jnsur-
rection ausgebrochen und General Ribetti mit 
Toscanischen Truppen eingerückt sein. 
H a m b u r g ,  2 6 .  M a i .  ( N a t . - Z . )  D e r  „ V e r e i n  
zur Förderung der Gewissensfreiheit" hielt gestern 
Abend um 8 Uhr im kleinen Saale der „Ton­
halle" die erste General-Versammlung seiner Mit­
glieder. Herr vr. A. Ree eröffnete als Vorsitzen­
der die Versammlung mit einer kurzen Ansprache, 
in welcher er auf den nahen Zusammenhang der 
Bestrebungen des Vereins mit dem gegenwärtig 
geführten Kriege hinwies. Kein wahrhaft freisin­
niger Mensch könne Sympathieen für Oesterreich 
hegen, so lange dasselbe willig die Fesseln des 
Concordats ertrage; das Bedürfniß einer vollen 
und ehrlichen Gewissensfreiheit trete gerade im 
jetzigen Augenblicke lebhaft hervor, wo abermals 
die confessionellen Spaltungen sich als das tren­
nende Moment zwischen Nord- und Süddeutschland 
erwiesen. 
Die Pferde-Aufkäufe in Folge der allenthalben 
stattfindenden Kriegsrüstungen dauern namentlich 
in Jütland und den nordalbingischen Herzogtü­
mern in lebhafter Weise sort. 
L ü b e c k ,  2 6 .  M a i .  ( N a t . - Z . )  D i e  F r a n z ö s i ­
sche Regierung hat dem Capitain des Schwedischen 
Dampfers, der regelmäßig zwischen Schweden und 
Lübeck fährt, 50,000 Francs monatliche Miethe 
bei völlig freien Kosten, auch gegen See- und 
Kriegsgefahr versichert, anbieten lassen; wogegen 
jener contractlich sich verpflichten sollte: „Truppen 
und alle Arten Kriegsmaterial in alle Häfen des 
Mittelländischen Meers, der Nord- und Ostsee", 
und ausdrücklich auch: „an die Englischen Küsten 
von Bristol bis zur Themsemündung" zu führen. 
Der Capitain hat jedoch dies Anerbieten zurück­
gewiesen. 
D r e s d e n ,  2 7 .  M a i .  ( S t . - A . )  I h r e  K ö n i g ­
lichen Hoheiten der Prinz und die Prinzessin Georg 
sind gestern Abend 6 Uhr von Lissabon im Schlosse 
Moritzburg eingetroffen. Gleichzeitig ist Se. Kö­
nigliche Hoheit der Herzog von Oporto daselbst 
angelangt. 
G o t h a ,  2 4 .  M a i .  ( W .  Z . )  E s  i s t  n u n m e h r  
die Haupt-Versammlung der Deutschen Dissidenten 
aus den 16. Juni d. I. anberaumt und es wird 
dieselbe hier stattfinden. 
W e i m a r ,  2 8 .  M a i .  D i e  „ W e i m .  Z t g . "  m e l ­
det den am 26. d. M. erfolgten Tod Ihrer Ho­
heit der Prinzessin Sophie, zweiter Prinzessin-
Tochter Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs. 
W i e n ,  2 6 .  M a i .  ( N a t . - Z . )  U e b e r  d i e  O e ­
sterreichischen Truppen-Ausstellungen in Galizien 
erfährt man einige nähere Details, welche deutlich 
genug zeigen, daß an allen jenen Nachrichten, de­
nen zufolge zwischen Oesterreich und Rußland Ver­
handlungen im Gange seien, welche eine Annähe­
rung in Aussicht stellen sollen, auch nicht ein wah­
res Wort ist. Es werden nämlich zwei vollstän­
dige Armee-Corps in Galizien concentrirt, das 
unter dem Commando des Erzherzogs Karl Fer­
dinand, das andere unter dem Commando des Ge­
nerals der Cavallerie, Grafen Schlick. In Sie­
benbürgen wird ebenfalls ein Armee-Corps auf­
gestellt, eben so in Böhmen. 
Z a r a ,  1 6 .  M a i .  ( P r .  Z . )  D e r  F e s t u n g s - C o m -
mandant GM. Gabler veröffentlicht folgende Kund­
machung: Da es geschehen könnte, daß die Stadt 
Zara zeitweilig blockirt würde, so muß sich jede 
Familie und jeder Einwohner mit Lebensmitteln 
für 3 Monate versehen. 
Z a r a ,  2 6 .  M a i .  ( P r .  Z . )  M e h r f a c h e  e i n ­
langende Anzeigen melden das Kreuzen von Fran­
zösischen Schiffen in diesen Gewässern, namentlich 
aber um die Insel Lissa herum. Am 23. d. M. 
fuhren sechs Schiffe in der Richtung nach Süden 
an der Jsola Grossa, in der Höhe von Zara vorbei. 
Aus Pola, 21. Mai, wird der „Sferza" ge­
meldet, daß die Französische Escadre in jenen Ge­
wässern zwar signalisirt wurde, sich aber noch nicht 
auf Schußweite den Batterieen näherte. Pola sei 
zwar kein Sewastopol, aber mit starker und treff­
lich bedienter Artillerie ausgerüstet, die sich im 
Fall eines Angriffs gewiß tapfer halten werde. 
Aus Turin, vom 18. Mai bringt die „Jn-
dependance" einen Brief, dem zufolge der König 
von Sardinien dem Kaiser folgenden Brief aus 
dem großen Dorfe Nicorvo, das zwischen Robbio 
und Mortara in der Lomellina liegt und seines 
Reichthums wegen berühmt ist, geschrieben hat: 
„Wir haben hier kein Körnchen Reis, kein Körn­
chen Weizen, kein Körnchen Mais, keinen Tro­
pfen Wein mehr. Man hat uns die Pferde ge­
nommen, unsere Ochsen geschlachtet, unsere Aecker 
wie Landstraßen hart getreten, unsere Maulbeer­
bäume niedergehauen, unsere Fuhrwerke wegge­
nommen. Wenn wir noch drei Tage in dieser 
Lage bleiben, müssen wir Alle Hungers sterben." 
T u r i n ,  2 7 .  M a i .  ( J n d e p . )  E i n e  P r i v a t d e ­
pesche meldet, daß der König von Neapel bei Ge­
legenheit seiner Thronbesteigung eine Proclama-
tion erlassen hat, in welcher er die Tugenden sei­
nes Vorgängers aufzählt, jedoch es vermeidet, ir­
gendwie für die Zukunft Verbindlichkeiten zu über­
nehmen und über die Ereignisse sich auszusprechen, 
welche die Italienische Halbinsel beschäftigen. 
P a r i s ,  2 3 .  M a i .  ( N a t . - Z . )  D i e  F r a n z o s e n  
werden in Kurzem 150,000 Mann in Italien ha­
ben, so daß mit den 80,000 Piemontesen die Ar­
mee der Alliirten auf 230,000 Mann gebracht sein 
wird. Man berechnet die Kriegskosten täglich etwa 
auf drei Millionen Francs. 
P a r i s ,  2 5 .  M a i .  ( S t . - A . )  D e r  K a i s e r  N a ­
poleon hat einen sehr heftigen Auftritt mit Para­
guay d'Hilliers über dessen Truppen-Dispositionen 
gehabt, in Folge deren die Division Forey beina­
he einer Ueberrumpelung erlegen wäre. 
Der „Ami de la Religion" sagt über den Thron­
wechsel in Neapel: Franz II. ist ein Sohn der 
Tochter Carl Albert's und des Königs Ferdinand 
aus einer ersten Ehe desselben. Es bestehen somit 
Familienbande zwischen den Höfen von Sardinien 
und Neapel und aus diesem Grunde hat man an­
genommen, die Thronbesteigung des jungen Für­
sten sei als ein günstiges Ereigniß für die Sar­
dinische Politik zu betrachten. Mächtige Einflüsse 
jedoch suchen ihn von den ihm zugeschriebenen li­
beralen Bestrebungen abzulenken. Andererseits 
heißt es, daß die vorzüglichsten Chefs der Nea­
politanischen Armee einen Collectivschritt beim Kö­
nige gethan haben, um diesen zum Anschlüsse an 
Sardinien und Frankreich zu bestimmen. 
M a r s e i l l e ,  2 7 .  M a i .  ( J n d e p . )  D e r  „ V e -
suvio", am 24. Mai von Neapel abgegangen, ist 
mit Passagieren eingetroffen. Der Hof ist getheilt. 
Indessen schickte der König sich an, indem er auf 
die Armee sich stützt, eine Palast-Revolution zu 
unterdrücken und hochgestellte Personen verhaften 
zu lassen. Man versichert, daß der König die 
Neutralität annimmt. Er hat von den Großmäch­
ten beruhigende Mittheilungen erhalten. 
L o n d o n ,  2 8 .  M a i .  ( T e l .  D e p .  d e r  „ H a m b .  
Nachr.") Der „Advertiser" meldet, Kossuth wer­
de demnächst die Revolution in Ungarn zu orga-
nisiren suchen; er begebe sich mit Genehmigung 
von Louis Napoleon und Victor Emanuel zuvör­
derst nach Genua. 
B u k a r e s t ,  1 6 .  M a i .  ( S t . - A . )  S o  e b e n  k o m m t  
aus Jassy die Nachricht, daß Hort am 14. zwi­
schen Walachischen Soldaten und den im K. K. 
Oesterreichischen Consulate anstellten Feldwebeln 
ein Streit entstanden sei, daß die Ersteren in die 
Zimmer des Consulates drangen, die Aktenstücke 
zerrissen und zum Fenster hinauswarfen und al­
lerlei Unfug trieben. 
(St.-A.) Aus Konstantinopel, 18. Mai, 
sind Nachrichten über Marseille eingetroffen, wo­
nach der Großvezier sich seit Ausbruch des Krie­
ges wieder mehr Rußland nähert. Die Slaven 
am Adriatischen Meere zeigen eine gegen Oester­
reich feindselige Haltung. Die Montenegriner 
und die Bewohner der Herzegowina sollen gemein­
schaftliche Sache gemacht und sich der Türkischen 
Festung Klobuk bemächtigt haben. Hauptsächlich 
aber beunruhigen sie die Grenzgegenden des Oe­
sterreichischen Dalmatiens. Die Türkische Regie­
rung hat sich dadurch veranlaßt gesehen, drei Ba­
taillone nach dem Adriatischen Meere zu schicken. 
Neueste Post. 
T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e n .  
B e r n ,  2 8 .  M a i .  A u s  T e s s i n :  G e s t e r n  A b e n d  
hat Garibaldi, nach heftigem vierstündigen Kampf, 
die Vorstadt Borgo Vico, dann Como selbst ge­
nommen. Der Kampf wurde bei Camerlata fort­
gesetzt, bis- die Oesterreicher sich zurückzogen. Alle 
Schiffe auf dem Comer-See sind in den Händen 
der Aufständischen. Heute beschossen Oesterreichi­
sche Dampfer des Lago maggiore während drei 
Stunden Canobbio ohne großen Schaden. 
P a r i s ,  2 9 .  M a i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet aus Alessandria vom gestrigen Tage, daß 
der Kaiser, um die Uebel des Krieges zu mindern. 
beschlossen habe, die verwundeten Gefangenen oh­
ne Auswechselung frei zu lassen. Der „Moniteur" 
meldet ferner den Einzug Garibaldis in Como 
und daß die Bevölkerung sich bewaffnet habe, um 
sich mit ihm zu verbinden. — Nach Berichten aus 
Lugano vom 28. besetzen die Garibaldischen Trup­
pen Camerlata und schicken sich an, die auf Ma­
rians sich zurückziehenden Oesterreicher zu verfolgen. 
T u r i n ,  2 9  M a i .  D e r  i n  F l o r e n z  e r s c h e i n e n d e  
„Monitore Toscano" bringt ein ossicielles Decret 
Buoncampagni's, durch welches das Land als in 
Kriegszustand befindlich erklärt wird. Das Decret 
sagt, daß Toscana sich mit Sardinien und Frank­
reich im gegenwärtigen Kriege gegen Oesterreich 
zur Erkämpfung der Italienischen Unabhängigkeit 
verbündet habe. — In Neapel herrschte nach den 
letzten von dort eingetroffenen Nachrichten Ruhe. 
Die Proclamation des Königs hatte keinen gün­
stigen Eindruck gemacht. 
B e r n ,  2 9 .  M a i .  G a r i b a l d i  h a t  C o m o  w i e d e r  
verlassen und die Oesterr. Truppen aus Camer­
lata verjagt. In Como übernahm ein Sardini­
scher Telegraphist statt des Oesterreichischen den 
Dienst am Telegraphenamt. General Niel soll 
mit Französischen Hilfstruppen in Sesto Calende 
angekommen sein und der Oesterreichische General 
Urban gegen Garibaldi anrücken. Das Veltlin 
und der Lombardische Bezirk Lecco sollen aufstän­
disch sein und Freicorps sich dort bilden. 
P a r i s ,  3 0 .  M a i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet aus Alessandria vom 29. Mai, daß der 
Kaiser sich einer vortrefflichen Gesundheit erfreue, 
daß es im Heere wenig Kranke gebe, daß die Wit­
terung sehr schön und die Hitze sehr mäßig sei; 
das Vertrauen und die Heiterkeit der Soldaten 
sind ungestört. 
P a r i s ,  3 0 .  M a i .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f f e n e n  
Nachrichten aus Turin vom 29. d. hätte Garibal­
di Artillerie erhalten. — Die Oesterreicher befe­
stigen sich in Robbio (zwischen Vercelli und Mor-
tara). 
W i e n ,  3 0 .  M a i .  B e r i c h t e  a u s  d e m  H a u p t ­
quartier Garlasco melden, daß F.-M.-G. Urban 
in Monza stehe und sich dort zum Angriff der 
unter Garibaldi stehenden Streitmacht bereite. 
P a r i s ,  3 1 .  M a i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet aus Alessandria vom 30. d., Abends 7^ 
Uhr, daß der König von Sardinien mit seiner 
Armee die Sesia überschritten und sich nach ei­
nem ziemlich lebhaften Kampfe der Stadt Palestro 
bemächtigt habe; der ganze Vortheil sei den Pie-
montesen geblieben. Der „Moniteur" meldet fer­
ner, daß das Kaiserliche Hauptquartier Alessandria 
verlassen werde, und daß der Kaiser vor seiner 
Abreise die verwundeten Oesterreicher, Franzosen 
und Piemontesen besucht und Worte der Ermuthi-
gung an sie gerichtet habe; namentlich habe er 
178 
sich mit dem Oesterreichischen Obersten Hnttel un­
terhalten. 
P a r i s ,  3 1 .  M a i .  D a s  F r a n z ö s i s c h e  H a u p t ­
quartier befindet sich jetzt zu Vercelli, woselbst der 
Kaiser gestern eingetroffen ist. 
B e r n ,  3 1 .  M a i .  D e r  A u f s t a n d  i m  V e l t l i n  
wächst; die Oesterreichischen Beamten und Gendar­
men wurden theils gefangen genommen, theils ver­
jagt. Im Hauptorte des Veltlin, in Sandrio, sam­
melt sich ein Revolutionsheer, zu welchem das Land­
volk in Massen zuströmt. 
W i e n ,  3 1 .  M a i .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f f e n e n  
Nachrichten aus Verona wurde daselbst heute ein 
detaillirter Bericht über die Operation gegen Gari­
baldi im Gebiete vom Como erwartet. — Mailand 
ist vollkommen ruhig. 
P a r i s ,  1 .  J u n i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet aus dem Hauptquartier Vercelli vom gestri­
gen Tage, daß die Oesterreicher in großer Anzahl 
in der Frühe des Morgens den König von Sardi­
nien heftig angegriffen und versucht haben, unsere 
Truppen an Überschreitung der Flüsse zu hindern. 
Die Sardinier haben aber die Oesterreicher tapfer 
zurückgeschlagen. Die Ersteren wurden durch die 
Division Trochu unterstützt, die indeß wenig enga-
girt war. Das dritte Zuaven-Regiment, der Sar­
dinischen Division attachirt, hat Wunder gethan. 
Angesichts einer Batterie von 8 Kanonen, deren 
Feuer durch Infanterie unterstützt wurde, über­
schritt es allein einen Canal, erkletterte einen sehr 
steilen Abhang, griff die Oesterreicher mit dem 
Bayonnet an, warf 400 Feinde in den Canal und 
eroberte 6 Kanonen. Die Sardinischen Truppen 
nahmen 2 Kanonen. Unsere Verluste sind nicht be­
trächtlich. 
P a r i s ,  1 .  J u n i .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f f e n e n  
Nachrichten aus Turin hat gestern ein Sardini­
sches Corps in der Nähe von Sesto Calende den 
Ticino überschritten und die Oesterreicher, welche 
es angegriffen, zurückgeschlagen. Ein Oesterrei­
chisches Corps steht vor Varese. Ein Angriff der 
Sardinier gegen Laveno hatte keinen glücklichen 
Erfolg. 
B e r n ,  I . J u n i .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f f e n e n  N a c h ­
richten aus dem Canton Tessin hätten die Oester-
reicher gestern mit 4000 Mann Varese besetzt, 
und wären Sardinische Hilfstruppen unter Gene­
ral Cialdini abgeschnitten worden, ehe sie Sesto 
Calende erreichen konnten. Garibaldi soll nach 
derselben Nachricht nach Laveno marschirt sein, 
und will man während der ganzen verwichenen 
Nacht Kanonendonner an der Tessiner Grenze ge­
hört haben. 
P a r i s ,  D o n n e r s t a g ,  2 .  J u n i ,  M o r g e n s .  D e r  
heutige „Moniteur" meldet aus Turin vom ge­
strigen Abend, daß General Niel nach einem leich­
ten Vorpostengefechte gestern Morgen 7 Uhr in 
Novara eingerückt sei. Das ganze Veltlin befin­
det sich im Aufstand. 
W i e n ,  D o n n e r s t a g ,  2 .  J u n i ,  M i t t a g s .  E i n e  
hier eingetroffene Depesche aus Verona vom ge­
strigen Tage meldet, daß der Feind die Vortrup­
pen des siebenten Armeecorps angegriffen habe; 
einem weiteren Vordringen desselben sei jedoch 
durch das Armeecorps des Feldmarschall - Lieute­
nants Zobel Einhalt gethan worden. Zahlreiche 
Verwundete. 
W i e n ,  D o n n e r s t a g ,  2 .  J u n i ,  A b e n d s .  N a c h  
hier eingetroffenen authentischen Nachrichten aus 
Mailand von heutigen Tage hat Feldmarschall-
Lieutenant Urban Varese gestern beschossen, ge­
nommen und die gesetzlichen Behörden daselbst 
wieder installirt 
B e r n ,  D o n n e r s t a g ,  2 .  J u n i ,  A b e n d s .  N a c h  
hier eingetroffenen Nachrichten wurde Varese von 
den Oesterreichern eine Contribution von 3 Mill. 
Lire und 300 Ochsen auferlegt. Aus Como und 
Varese findet eine Massenauswanderung nach dem 
Canton Tessin statt; auch aus dem Veltlin, ge­
gen welches die Oesterreicher anrücken, flüchten 
viele Aufständische auf Schweizer Gebiet. Gari­
baldi soll ein Vorwerk von Laveno genommen 
haben, seine Lage jedoch bedenklich sein. Ein Oe­
sterreichisches Corps befindet sich in Sesto-Calen-
de, ein anderes bei Como. 
Es wird nachträglich folgende Proclamation be­
kannt, welche Garibaldi bei seinem Einrücken in 
die Lombardei erließ: „Lombarden! Ihr seid zu 
einem neuen Leben berufen, und Ihr müßt die­
sem Aufrufe Folge leisten, wie Eure Väter bei 
Pontida und Legnano. Der Feind ist noch immer 
derselbe; ein unmenschlicher, unbarmherziger und 
raubsüchtiger Mörder. Eure Brüder aus allen 
Provinzen haben geschworen, mit Euch zu siegen 
oder zu sterben. Es ist an uns, die Beleidigun­
gen, die Beschimpfungen, die Sclaverei von zwan­
zig vergangenen Generationen zu rächen; es ist an 
uns, unseren Söhnen ein von der Befleckung der 
Herrschaft der fremden Soldateska reines Erbe 
zu hinterlassen. Victor Emanuel, den der Wille 
der Nation zu unserem höchsten Chef gewählt hat, 
schickt mich in Eure Mitte, um aus Euch patrio­
tische Bataillone zu organisiren. Ich bin gerührt 
von der mir gewordenen wichtigen Sendung und 
stolz darauf, Euch zu befehligen! Zu den Waffen 
also! Die Sclaverei muß aufhören. Wer eine 
Waffe ergreifen kann und thut es nicht, ist ein Ver­
räther. Italien, mit seinen vereinten und von 
der fremden Herrschaft befreiten Kindern, wird den 
Rang erobern, den ihm die Vorsehung unter den 
Nationen angewiesen hat." 
Die „Gazz. di Milano" vom 27. Mai enthält 
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folgende Proclamation des Grafen Gyulai, welche 
beweist, das man auch im Oesterreichischen Haupt­
quartier nachträglich die Bedeutung der Garibal­
dischen Expedition begreift: 
„Es scheint die Absicht des Feindes zu sein, im 
Rücken der Armee, welche unter meinem Befehle 
steht, die Revolution hervorzurufen, um in dieser 
Weise mich zu zwingen, eine Stellung zu verlassen, 
welche er, wie es scheint, nicht im offenen Felde 
anzugreifen wagt. Das soll ihm jedoch nicht ge­
lingen. Binnen Kurzem werden aus den Erbstaa­
ten unseres erhabenen Monarchen neue imposante 
Kräfte anlangen, welche genügen werden, mit der 
größten Thatkraft jede etwa ausbrechende Revo­
lution zu unterdrücken. Ich gebe mein Wort, daß 
alle diejenigen Orte, welche gemeine Sache mit 
der Revolution machen, den Durchzug der Ver­
stärkungen sür meine Armee verhindern, die Com-
municationen, die Brücken u. s. w. zerstören wür­
den, mit Feuer und Schwerdt bestraft werden sol­
len. Ich erlasse in diesem Sinne meine Instru­
ctionen an meine Untercommandanten. Ich hoffe, 
daß man mich nicht nöthigen werde, zu solchen 
äußersten Mitteln zu greifen, und daß man nicht 
zu den ohnehin für das Land unseligen Folgen 
des Krieges auch die Schrecken eines Bürgerkrie­
ges werde hinzufügen wollen. Gegeben in mei­
nem Hauptquartier Garlasco, 25. Mai 1859. (gez.) 
Gyulai." 
Es geht hieraus hervor, daß Graf Gyulai nicht 
ganz frei von der Besorgniß ist, die Oesterreichi­
sche Armee könne in Folge jener Ueberslügelung 
und der Ausbreitung des Aufstandes genöthigt 
werden, die Stellung am Tessin und Po, in wel­
cher sie jetzt dem Angriff der feindlichen Haupt­
armee entgegensieht, zu räumen. Bemerkenswerth 
ist ferner, daß er sich nicht mit den schon vorhan­
denen Streitkräften der etwa ausbrechenden Revo­
lution gewachsen glaubt, sondern auf das Corps 
von 40—50,000 Mann verweist, welches eben jetzt 
durch Sachsen, Baiern und Tyrol nach Italien 
zieht. 
Der „Messager de Paris" berichtet: „Nach Ga­
ribaldis Einzug in Varese hatte er den Feind 
und Terrainhindernisse zu besiegen, um nach Co­
mo zu gelangen. Von Biella nach Chiasso war 
er genöthigt, auf einem der schwierigsten Pfade 
und weder auf dem linken noch auf dem rechten 
Flügel gedeckt vorzurücken; auf der einen Seite 
war Schweizerisches Gebiet, dessen Neutralität er 
achten mußte. Vor Chiassa führt zwischen dem 
Gebirge und dem Comer-See nur ein sehr schma­
ler Weg; da, wo dieser Engpaß ausläuft, standen 
die Oesterreicher, die sich hier gesammelt hatten, 
um Garibaldi den Weg zu verlegen. Aber die 
Alpenjäger warsen den Feind und sorcirten den 
Durchgang, worauf sie in Como einzogen. Ein­
mal in den Besitz von Como gelangt, ist Gari­
baldi im^Stande, sich über die ganze Brianza aus­
zubreiten, ukd entweder in's Herz der Lombardei 
oder in's Veltlin einzurücken, oder sich nach Ber­
gamo und Brescia zu wenden, deren Bevölkerun­
gen als entschlossene Patrioten bekannt sind." Auch 
durch andere Mittheilungen wird bestätigt, daß 
Garibaldi, nachdem er den Oesterreichern bei Mal-
nate eine Schlappe beigebracht, von hier nicht die 
Straße über Solbiate nach Camerlata und Como 
verfolgte, sondern nordwärts über Cavallasca und 
Brezzo durch das Gebirge Como erreichte. — Eine 
Turiner Depesche vom 30. Mai meldet: „Gari­
baldi hat Verstärkungen an Truppen und Artil­
lerie erhalten; er hat die National - Garde mobil 
gemacht; Freiwillige eilen herbei, sich um seine 
Fahne zu reihen; die Erhebung greift weiter um 
sich; Lecco ist frei. 
Aus Messina, 22. Mai, wird gemeldet, daß die 
Französischen Kreuzer im Adriatischen Meere eine 
große Thätigkeit entfalten und bereits zwölf Pri­
sen nach dem Hafen von Messina gebracht haben, 
um dieselben von dort nach Französischen Häfen 
zu bringen. Auch aus ^yra, 21. Mai, wird 
berichtet, daß Admiral Lavaud, der dort vom Pi-
räeus an Bord der „Pomone" eintraf, seine sämmt-
lichen leichten Kriegsschiffe nach dem Adriatischen 
Meere abgeschickt habe, um Jagd auf Oesterreichi­
sche Schiffe zu machen. — Laut Nachrichten aus 
Korsu, 20. Mai, die in Trieft eingetroffen sind, 
kreuzen 60 Französische Kriegsschiffe im Mittel­
meere, im Adriatischen Meere und in den Levan-
tinischen Gewässern. 
F l o r e n z ,  2 8 .  M a i .  R u ß l a n d ,  E n g l a n d ,  P r e u ­
ßen und die Türkei haben, wie die „Weser-Ztg." 
meldet, die provisorische Regierung Toscana's nicht 
anerkannt und ist von den betreffenden Gesandten 
die Flagge eingezogen. 
B e r l i n ,  2 8 .  M a i .  ( H .  C . )  E s  w i r d  g e g e n ­
wärtig von Verschiedenen Seiten eine Ausstellung 
von Preußischen Armeecorps angekündigt, der Art, 
daß die betreffenden Corps im Osten und Westen 
der Monarchie, jedoch nicht nahe der Grenze Ue-
bungslager zu beziehen haben würden, um Feld­
dienst - Uebungen mit großen Truppenmassen er­
möglichen zu können. 
Aus Wien, 29. Mai, wird telegraphirt: „Der 
Kaiser, der heute um 11 Uhr Morgens nach Vero­
na abgereist ist, wird von allen General-Directoren 
der Militair - Verwaltung , von der gesammten 
Central - Canzlei und von seinen Adjutanten, den 
Generalen Heß, Hauslab, Schütter, Grünne, Kel­
ler, so wie von den Erzherzogen Wilhelm und Leo­
pold, dem Erbgroßherzog von Toscana und dessen 
Bruder, dem Prinzen Karl, begleitet. Das Gefol­
ge des Kaisers ist 500 Personen stark. Die Bevöl­
kerung der Hauptstadt zeigte die wärmste Begeiste­
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rung. Eine unabsehbare Menschenmenge bewegte 
sich nach dem Schlosse hin, und viele reiche Equipa­
gen fuhren nach dem Bahnhofe, um den Kaiser noch 
zu begrüßen." 
G e n f ,  2 5 .  M a i .  ( N .  P r .  Z . )  D i e  U n g a r n ­
flüchtlinge und ihre Anhänger, welche unsere Stadt 
bewohnen, haben dieselbe nun verlassen, um sich 
nach Italien zu begeben. In Genua heißt es, 
soll eine Ungarische Legion gebildet werden. 
P a r i s ,  2 8 .  M a i .  D e r  K r i e g s m i n i s t e r  h a t  w i e ­
der 60 Stück gezogener Kanonen zur Italienischen 
Armee abgeben lassen. 
P a r i s ,  3 0 .  M a i .  ( N a t . - Z t g . )  D e r  K r i e g s ­
minister hat Befehl ertheilt, das Belagerungs-Ma-
terial, das in Toulon und Marseille aufgehäuft 
ist, nach Italien einzuschiffen. Zum Transporte 
sind 40 Schiffe beordert. Die gezogenen Belage-
rungs-Kanonen, die nach neuen Modellen gearbei­
tet sind, haben ein Caliber von 8 bis 12 Pfun­
den, während die gezogenen Feldgeschütze aus Vier-
und Sechspsündern bestehen. 
V e r o n a ,  3 0 .  M a i .  S e .  K .  K .  M a j e s t ä t  s i n d  
in bestem Wohlsein um halb 6 Uhr hier eingetrof­
fen und feierlich empfangen worden. 
L o n d o n ,  2 8 .  M a i .  ( S t . - A . )  N a c h  e i n e r  M i t ­
theilung des auswärtigen Amtes an Lloyd's hat 
die Sardinische Regierung erklärt, daß sie Oester­
reichische schiffe unter allen Umständen als gute 
Prise betrachten wird. 
L o n d o n ,  2 9 .  M a i .  ( T e l .  B u r . )  I h r e  K ö ­
nigliche Hoheit die Frau Prinzessin Friedrich Wil­
helm besuchte gestern die Ausstellung der Aqua­
rellen, stattete sodann ihrer Großmutter, der Frau 
Herzogin von Kent einen Besuch ab und begab 
sich darauf niit ihren erlauchten Aeltern zur ver-
wittweten Königin Amelie nach Richmond. 
L o n d o n ,  2 .  J u n i .  ( T e l .  D e p . )  I h r e  K ö n i g ­
liche Hoheit die Frau Prinzessin Friedrich Wil­
helm von Preußen verließen heute Nachmittag 3 
Uhr Gravesend. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Die Anstalt für warme und kalte See­
bäder, mit allen der Anstalt zustehenden 
Berechtigungen, soll bis zum 1. Mai 
künstigen Jahres verpachtet werden, und 
sind die Bedingungen zu erfragen bei den 
Vorstehern Herrn Commerzienrath C. I. 
Schmid t  und  Her rn  Ra thsher r  C .  F .  
S t röhm.  
Die Direetion der Badeanstalt. 1 
Alle diejenigen, welche die auf 615 Rbl. 45 
Kop. veranschlagten Reparaturen der Zollgebäude 
zu übernehmen gesonnen sein sollten, werden hier­
durch aufgefordert, sich zu den desfallsigen Torgen 
am 8. und 11. Juni Vormittags 11 Uhr Hier­
selbst einzufinden. Die Bedingungen sind in- der 
Kanzellei zu ersehen. 
Pernau, Port-Tomoschna, den 22. Mai 1859. 
(I..8.) Zoll-Verwalter Brosse. 
M 48. Secretair Schmid. 2 
Hierdurch wird zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht, daß die Reparaturen 
1) an dem hiesigen Stadtkrankenhause 
2) die Reparatur des Schulgebäudes in der Vor­
stadt Bremerseite 
im öffentlichen Ausbot am 8. und 11. Juni d. I. 
Vormittags 11 Uhr bei dem Stadt-Cassa-Collegio 
Vergeben werden sollen. — 
Pernau, Cassa-Collegium, den 28. Mai 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 186. Notr. G. Lehbert. 2 
Ein Reisecollege zur Fahrt nach Reval wird 
bis zum 4. Juni gesucht; das Nähere ist in der 
Steinschen Weinhandlung zu erfahren. 
Pernau, den 30. Mai 1859. 1 
Mein hölzernes Wohnhaus nebst Appertinentien, 
in der Stadt, beabsichtige ich aus sreier Hand 
zu verkaufen. Hierauf Reflectirende bitte ich, sich 
an mich wenden zu wollen. 
E .  N .  F r e y .  1  
keine Kevveble Herren-Ttrolitiüte neuester 
erhielten unä empkeiilen xu billigen Dreisen 
(?ebr. 8t ei ii. 2 
Eine viersitzige, sehr leichte Kalesche ist billig 
z u  v e r k a u f e n ,  z u  e r f r a g e n  i m  v o n  B a r a n o f f -
schen Hause in der Vorstadt. 1 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
26) Den 24. Mai: Holl. Schiff „Sia K Eliza­
beth", Capt. K. Boerhave von Liverpool mit Salz 
an M. Strahlberg ö- Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
23) Den Ä4. Mai: „Anne Marie", Capt. M. 
Korsholm, mit Leinsaat nach Flensburg, cl. d. 
I. Jacke Co. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
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Inländische Nachrichten. 
Riga. (D. Z.) Nach dem vorläufigen Plan 
der hier neu zu begründenden Centralschule für 
Handel und Gewerbe soll dieselbe sowohl: 1) all­
gemeine Wissenschaften (als Religion, Zoologie, 
Botanik, Mineralogie, Geognosie, Experimental­
physik, theoretische Chemie, National-Oeconomie, 
niedere und höhere Mathematik) als auch: 2) spe-
cielle Wissenschaften (Handelswissenschaft, Handels­
geschichte und Geographie, Handelskorrespondenz, 
Wechsel- und Seerecht, Buchhaltung, kaufmänni­
sche Arithmetik, mechanische Technologie, allge­
meine Maschinenlehre, rationelle Mechanik, dar­
stellende und praktische Geometrie (Projectionslehre, 
Feldmessen), Maschinenlehre und Maschinenbau, 
Civilbau, Eisenbahn-Brücken und Wasserbau, tech 
Nische Chemie, praktische Chemie), ferner noch 
3) als graphische Lehrzweige Kalligraphie, Hand 
zeichnen, Ornamentenzeichnen, geometrisches Zeich 
nen, Situationszeichnen, Maschinenzeichnen, Bau 
zeichnen, endlich: 4) Modelliren in Holz und Gyps, 
und: 5) Sprachunterricht im Deutschen, Russi­
schen, Französischen und Englischen, mit Rücksicht 
auf Korrespondenz und Literatur, umfassen. Für 
die hauptsächlichsten Berufsarten des practischen 
Lebens sind besondere Curse festgestellt, und zwar: 
1) ein 3jähriger Cursus für Kaufleute; 2) ein 
desgl. für Fabrik, chem. Zweige; 3) ein desgl. 
Fabrik, mech. Zweige. 4) ein 4jähriger für Ma­
schinenbauer; 5) ein 4jähriger für Architekten; 
K) ein 4jähriger für Ingenieure; 7) ein 3jähriger 
für Landwirthe; 8) ein 2jähriger für Geodäten. 
Die Studienpläne sind so eingerichtet, daß der 
junge Mann, dem die Verhältnisse die Jnnehal-
tung des 3- oder 4jährigen Cursus nicht gestatten, 
in 2 3 Jahren einen zwar engeren, aber abge­
schlossenen Kreis von Kenntnissen sich erwerben 
kann. Der Schwerpunkt der Schule liegt indessen 
nicht sowohl in der strengen Jnnehaltung der fest­
gestellten Curse, sondern vielmehr in der Einrich­
tung das jedem künftigen Geschäfts- oder Gewerbs­
mann, der, je nach Bedürfniß, Bildung und Geld­
mitteln, auf die Erwerbung geringerer Kenntnisse 
sich beschränken muß, der Zutritt zu jedem einzelnen 
Lehrzweige gestattet wird. — Die Unterhaltungs­
kosten sind bei 100 Schülern auf 20,000 R. S.-
M. jährlich angenommen, so daß, das Schulgeld 
mit 12,000 R. S.-M. abgerechnet, ein Zuschuß 
von 8000 R. S.-M. aus andern Mitteln erfor­
derlich ist. Man rechnet nach 10 bis 15 Jahren 
auf 300 Schüler. 
St. Petersburg, 20. Mai. Se. Maj. der 
Kaiser haben geruht, den 8. (20.) April d. I. 
folgendes Rescript, an den Herrn General-Gou­
verneur von Finnland zu erlassen: 
Auf unterthänigste Vorstellung von Ihnen und 
dem Oekonomie-Departement Unseres Finnlän-
dischen Senats haben Wir für nöthig erachtet. 
Allerhöchst zu verordnen: 1) Der Senat wird be­
rechtigt durch einen von ihm ausersehenen Bevoll­
mächtigten, für die Finnländische Staatskasse eine 
Anleihe von fünf Millionen Rbl. S., zu vier Pro­
cent, aufzunehmen, von welcher zwei Procent jähr­
lich durch Verloosung der für diesen Zweck auszu­
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gebenden Staats-Obligationen, deren Nominal­
werth der Senat zu bestimmen hat, getilgt wer­
den sollen. — Die Anleihe wird in dem Maaße, 
wie die Staatsbedürfnisse es erheischen, in zehn 
verschiedenen Serien, jede zu fünfmalhunderttau-
send Rubel Silber, erhoben werden. 
„A l e x a n d e r." 
St. Petersburg, den 8. (20.) April 1859. 
Se. Majestät der Kaiser haben Allergnä-
digst befohlen, daß die Obligationen der jetzt ge­
nehmigten Finnländischen Staatsanleihe zu vier 
Procent in den Kronsbehörden des Kaiserreichs 
als Hypothek zu ihrem Nominalwerthe, so wie 
auch in der Commerzbank, gleich mit den vierpro-
centigen Billetten der Reichsschuldentilgungs-Com-
mission, zum Disconto angenommen werden sollen. 
Der Verkauf der Obligationen obgenannter Staats­
anleihe ist dem Hofmakler Karl Fe hl eisen über­
tragen worden. 
Allerhöchster Befehl vom 17 April d. I. In­
dem Wir die Lehranstalten des Ministeriums der 
Volksaufklärung Unserer nächsten Fürsorge und 
Aufsicht anheimgestellt, haben Wir befohlen, daß 
die Bestimmungen der Oberschul-Verwaltung in 
Allem auf die Regelung gedachter Anstalten Be­
züglichen Uns sofort zur Einsicht vorgelegt wer­
den. Auf diese Weise auf den Zustand der Lehr­
anstalten des Ministeriums der Volksaufklärung 
unser Augenmerk richtend, haben Wir Uns nun­
mehr von der Notwendigkeit überzeugt, die Mit­
tel der niedern und mittleren Schulen zu erhö­
hen, deren Etat vom Jahre 1828 nicht den gegen­
wärtigen Bedürfnissen dieser Anstalten und ihres 
Personals entspricht. Bei Unserer steten Sorge 
für den Zustand der Schulen haben Wir die an 
Uns vom Minister der Volksaufklärung gerichtete 
Vorstellung in Betreff des Unterrichts - Ressorts 
nach der festgestellten Ordnung im ökonomischen De­
partement des Reichsraths durchsehen lassen; dar­
auf, in Übereinstimmung mit dessen Beschluß, es 
für möglich gefunden, zu der jährlich aus dem 
Reichsschatz verabfolgten, eine Vermehrung der für 
mittlere und niedere Schulen nöthigen Geldsumme 
hinzuzufügen. Der bestimmte Mehrbetrag ist be­
reits in dem jährlichen Ausgabenverzeichniß auf­
genommen. Hierdurch wird einem der wichtigsten 
Gegenstände Unserer Fürsorge und des Staates 
Genüge gethan. Wir haben es für nützlich ge­
sunden, die Uns von der Ober-Schulverwaltung 
vorgelegten Gesetzentwürfe für die Gymnasien, das 
Wilnasche Adels-Jnstitut und die Kreisschulen zu 
bestätigen. Hiernach werden die Geldmittel dieser 
Lehranstalten und die Gagen der Lehrer vergrößert, 
ohne Veränderung des derzeitigen Personalbestandes. 
Ausländische Nachrichten. 
T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e n .  
B e r n ,  5 .  J u n i .  Nach hier eingegangenen Nach­
richten vom Kriegsschauplatz haben die Franzosen 
und Sardinier den Ticino bei Turbigo überschrit­
ten ; das Hauptquartier befindet sich in Magenta, 
und es sollen Vorposten bei St. Vito, nahe Mai­
land stehen. Die Oesterreicher ziehen sich überall 
zurück. — Garibaldi hat Como verlassen und sich 
dem General Urban bei Varese entgegengestellt. 
P a r i s ,  5 .  J u n i .  M a g e n t a ,  4 .  J u n i ,  1 0  ̂/ s  
Uhr Abends. Der Kaiser an die Kaiserin. Wir 
haben einen großen Sieg erfochten. 5000 Oester­
reicher sind gefangen, 15,000 verwundet oder ge-
tödtet. 
P a r i s ,  6 .  J u n i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet: Brücke von Magenta, den 5. Juni. Ge­
stern sollte die Armee ihren Weg über die bei 
Turbigo geschlagenen Brücken und nicht über die 
Brücke von Magenta nehmen. Die Operation wurde 
gut ausgeführt; aber der Feind, welcher in gro­
ßer Anzahl den Ticino wieder überschritten hatte, 
leistete den lebhaftesten Widerstand. Die Debou-
ches waren schmal. Zwei Stunden hindurch hielt 
die Kaiserliche Garde den Stoß allein aus. Wäh­
rend dieser Zeit bemächtigte sich General Mac Ma-
hon Magenta's. Nach blutigen Kämpfen haben 
wir den Feind überall geworfen. Von den Unsri-
gen sind ungefähr 2000 Mann kampfunfähig ge­
worden. Die Verluste des Feindes werden auf 
15,000 Todte und Verwundete geschätzt. 5000 
Gefangene sind in unseren Händen. 
M a g e n t a ,  5 .  J u n i .  N a c h  d e n  ü b e r  d i e  
Schlacht bei Magenta bekannt gewordenen Details 
beträgt die Zahl der Oesterreichischen Gefangenen 
7000 Mann, der außer Kampf Gesetzten minde­
stens 20,000 Mann. Wir haben drei Kanonen 
und zwei Fahnen erobert. Heute hat die Armee 
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Ruhetag und organisirt sich. Unsere Verluste be­
tragen ungefähr 3000 Todte nnd Verwundete. Der 
Feind nahm uns eine Kanone. 
I t a l i e n .  D i e  V e r h ä l t n i s s e  a u f  d e m  K r i e g s ­
schauplätze haben sich rasch weiter entwickelt. Nach­
dem eine Zeit lang von der Piemontesischen Ar­
mee längs der Sesia nur demonstrirt worden und 
die Hauptmacht der Verbündeten auf dem südli­
chen Ufer des Po concentrirt geblieben war, hat­
ten diese binnen wenigen Tagen ihre Angriffs­
stellung gänzlich umgewendet, indem mehrere Fran­
zösische Armeecorps mit Hilfe der Eisenbahnen plötz­
lich von dem rechten auf den linken Flügel ver­
setzt wurden. Es zeigt sich bei dieser Gelegenheit 
sehr deutlich, welche tiefgreifende Umgestaltung 
der gewohnten Kriegführung durch die neugeschaf­
fenen Verkehrsmittel hervorgebracht ist. Die Oe­
sterreicher waren aus eine so rasche Umstellung 
nicht vorbereitet und suhren fort den Hauptstoß 
im Süden des Po zu erwarten, wo nach den 
Wahrnehmungen des Grafen Stadion die Haupt­
stärke des Feindes gesammelt war. Nachdem die 
verbündeten Heere in die neuen Positionen einge­
rückt waren und auch Napoleon III. sein Hauptquar­
tier in Vercelli genommen, geht man von dem bis­
herigen vorsichtigen Tasten zu raschen und kräfti­
gen Angriffsoperationen über. Ihr Anfang ist 
durch die Gefechte bei Palestro am 30. und 31. 
Mai bezeichnet. Die Oesterreicher bemerken end­
lich, daß es auf Umgehung ihres rechten Flügels 
angelegt ist und erneuern den Kampf an jenem 
Punkte hartnäckig immer aufs Neue; doch ist der 
Feind übermächtig und sie sind bereits von der 
Straße von Vercelli über Novara und Magenta 
nach Mailand abgedrängt. General Niel hat am 
1. Juni vor Novara nur noch ein Vorpostenge­
fecht zu bestehen und bemächtigt sich dann leicht 
dieses Platzes; das Hauptquartier des Kaisers wird 
von Vercelli dorthin verlegt und man setzt den 
Marsch gegen den Tessin über Trecate fort. 
Unterdessen hatte man auch im Oesterreichischen 
Hauptquartier sich die wahre Lage der Dinge län­
ger nicht verbergen können. Man sieht sich auf 
der rechten Flanke umgangen und den Feind nur 
noch durch eine geringe Entfernung von Mailand 
getrennt. Es bleibt nur übrig, rasch den seit vier 
Wochen besetzten Piemontesischen Gebietstheil zu 
räumen, über den Tessin zurückzugehen und zeitig 
genug noch eine hinreichende Macht in der Nähe 
von Mailand zu sammeln, um die Lombardische 
Hauptstadt wenigstens nicht ohne Schlacht preis­
zugeben. Das Hauptquartier wird von Garlasco 
nach Abiategrasso verlegt, möglichst weit nach dem 
rechten Flügel und in die Nähe der Stelle, an 
welcher die Hauptmacht des Feindes auf dem Mar­
sche nach Mailand den Tessin zu passiren hatte. 
Dieser Uebergang ist hart bestritten worden und 
es hat hier zwischen Magenta und Turbigo die 
erste wirkliche Schlacht dieses Krieges stattgefunden. 
Die Nachrichten über die letzten Bewegungen 
beider Heere sind vorläufig nur noch telegraphische. 
Ein Turiner Bulletin vom 2. Juni Abends mel­
det: „Heute Morgens sind die Oesterrricher von 
Robbio aus gegen die Französischen Vorposten vor­
gegangen, haben sich jedoch nach einem kurzen 
Kampfe wieder zurückgezogen. Diese Bewegung 
sollte den Rückzug der Oesterreicher verbergen. 
Sie begannen Robbio zu räumen, indem sie un­
gefähr tausend Verwundete mitnahmen." Robbio, 
nahe an Palestro, war bekanntlich in der letzten 
Zeit von den Oesterreichern besestigt worden. Ein 
Turiner Bülletin vom 3. Juni Morgens sagt: 
„Die Oesterreicher ziehen sich noch fortwährend zu­
rück. Auf dem linken Po-Ufer haben sie Torre-
Berretti und die umliegenden Ortschaften verlas­
sen." Ein Bülletin vom 3. Abends fügt hinzu: 
„Der Rückzug der Oesterreicher bestätigt sich. Nach­
dem sie eilig die Linie des Po gegenüber von Va-
lenza verlassen hatten, haben sie gestern begonnen 
auf Mortara zurückzugehen. Hierauf haben wäh­
rend der letzten Nacht die Corps Zobel, Schwar­
zenberg und Liechtenstein Mortara geräumt, in­
dem sie die Richtung auf Vigevano, Beregardo 
und Pavia nahmen. Der Rückzug geschah so ei­
lig, daß der Feind die Brodfrüchte und andere 
requirirte Gegenstände im Stiche ließ. Heute Mor­
gens stattete König Victor Emanuel dem Kaiser in 
Novara einen Besuch ab." Bei dieser Zusammenkunft 
am Morgen des 3. scheinen die letzten Dispositio­
nen für die Überschreitung des Tessin verabredet 
worden zu sein, der noch an demselben Tage in 
Angriff genommen wurde. Eine Depesche „aus 
dem Hauptquartier der Fränzösischen Armee in 
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Italien" (ohne »nähere Bezeichnung des Ortes) 
vom Sonnabend (4) Morgens meldet: „Gestern 
wurden Brücken über den Tessin geschlagen. Un­
sere Armee hat begonnen, auf das andere Ufer 
überzugehen. Nach einem Kampfe in welchem 
der Feind bedeutende Verluste erlitt, zog er sich 
zurück, wobei er eine Kanone, sowie eine große 
Menge Waffen und Munition in unseren Händen 
ließ." Eine Turiner Depesche vom 4. Juni Abends 
bestätigt, daß die verbündeten Truppen den Tici­
no auf mehreren Punkten überschritten. Der Feind 
habe die Lomellina geräumt. General Gras Gyu­
lai habe sein Hauptquartier nach Rosate (auf 
dem Wege von Garlasco nach Abbiate Grasso) 
verlegt. Endlich wird aus Turin vom 5. Juni 
um 1 Uhr Nachmittags gemeldet: „So eben will 
man hier die bestimmte Kunde erhalten haben, die 
Sardinier und Franzosen hätten gestern in der 
Nähe der Brücke von Magenta einen großen Sieg 
über die Oesterreicher erfochten. Die Zahl der 
gefangenen Oesterreicher wird auf 5000 angegeben, 
die Zahl der Getödteten und Verwundeten soll 
15,000 betragen, jedoch werden auch die Verluste 
der Franzosen als sehr bedeutend bezeichnet." 
Der heutige „Moniteur" meldet über die Schlacht 
bei Magenta am 4. Juni bereits einige Einzeln­
heiten. Es ergiebt sich, daß die Oesterreicher ei­
nen äußersten Versuch machten, die Tessinolinie 
zu halten und den Feind, der in der Nacht vom 
3. zum 4. den Uebergang begonnen hatte, über 
den Fluß zurückzuwerfen. Der Kampf fand zwi­
schen Magenta und Turbigo statt. Die Franzo­
sen unternahmen den Uebergang auf der Brücke 
bei dem letztern Orte, die dem Oesterreichischen 
Angriff weniger exponirt war, als die bei Ma­
genta. Die Französische Garde stand im Vorder­
treffen. Der Kampf endete mit der Einnahme 
von Magenta. Wenn der „Moniteur" den Ver­
lust der Oesterreicher auf 20,000, den der Ver­
bündeten nur auf 3000 berechnet, so wird wohl 
später eine Annäherung der beiden Ziffern eintre­
ten. Die letzten Angaben des „Moniteur" lassen 
nicht aus eine gänzliche Niederlage der Oesterrei­
cher, sondern vielmehr auf einen ziemlich geord­
neten Rückzug schließen. Denn es ist von einer 
Verfolgung des Feindes nicht die Rede, sondern 
die Französische Armee hielt am 5. Juni Ruhe­
tag und „organisirte sich", ohne Zweifel, weil sie 
selbst hart gelitten und weil die Hauptmasse erst 
über den Tessin nachrücken sollte, um dann den 
Marsch auf Mailand fortzusetzen. 
Nach den Wiener Berichten nahmen nur 2 Oester­
reichische Armeecorps an dem Kämpft Theil. In 
Paris will man wissen, daß 100,000 Franzosen 
bei Magenta mitgefochten. Die Verlustangaben müs­
sen vorerst auf sich beruhen; bis jetzt glänzten die 
Französischen Bulletins durch Übertreibungen, 
die Oesterreichischen durch Verheimlichungen. Nach 
dem „Pays" hätte Graf Gyulai bereits seine 
ganze Armee von 120,000 Mann bei Magenta 
concentrirt gehabt, was offenbar falsch ist, da 
zahlreiche Truppenkörper nicht rechtzeitig aus der 
Nähe von Pavia herbeigezogen werden konnten. 
Feldzeugmeister Heß soll beim Beginne des Kampfes 
bereits in Abbiate Grasso, wo Gyulai sein Haupt­
quartier hatte, gewesen sein und die Operationen 
geleitet haben. 
Ueber den angeblich bereits gestern (6.) Mor­
gens erfolgten Einzug der Verbündeten in Mai­
land liegt vorläufig nur eine Berner Depesche vor. 
Keinem Zweifel unterliegt wohl, daß die ganze 
Lombardei binnen kürzester Frist in den Händen 
der Verbündeten sein wird. Es fragt sich, ob die 
Oesterreichische Armee auch nur den Versuch ma­
chen wird, die Addalinie zu halten. Bekanntlich 
liegt die eigentliche Stärke der Oesterreichischen 
Position in Italien in dem furchtbaren Viereck 
der Festungen an der Minciolinie, welche man in 
Paris als die „vier Sewastopols" des gegenwär­
tigen Feldzugs bezeichnet. Dorthin wird man sehr 
bald den Kampf getragen sehen. 
Die neueste Depesche aus Verona vom 6. Juni 
(vgl. unten) giebt endlich Aufschluß über die ge­
genwärtige Stellung der Oesterreichischen Armee. 
Sie ging nach der Schlacht bei Magenta am 4. 
nicht auf der Straße nach Mailand zurück, sondern 
wandte sich südwestlich nach Abbiate Grasso und 
Binasco, wo sie am 5. Nachmittags in der Flanke 
der Verbündeten stand, jedoch wohl nur um die 
weiter abwärts über den Tessin zurückgegangenen 
Truppen aufzunehmen und gegen Lodi zu die Ad­
dalinie zu gewinnen. Mailand selbst und der 
ganze Norden der Lombardei ist hiermit ausgege­
ben und wohl binnen Kurzem auch die Räumung 
des südlichen Theiles und der Rückzug auf die 
Minciolinie unausbleiblich. Am Morgen des 5. 
hat nach der Depesche aus Verona noch ein Ge-
secht auf dem linken Oesterreichischen Flügel statt­
gefunden; Näheres wird darüber nicht gesagt, 
nach einer Berner Depesche (vgl. unten) wäre der 
Zusammenstoß bei San Pietro l'Olmo, auf der 
Hälfte des Weges zwischen Magenta nnd Mailand, 
erfolgt. Die Lombardische Hauptstadt lag nach 
diesem Gefecht den Verbündeten offen; Graf Gyu­
lai wollte ihr, wie es scheint, nicht das Schau­
spiel des Rückzuges seiner Armee geben und um­
ging sie im Süden. Er befahl den Abzug der 
Besatzung und ließ auch die Citadelle räumen, die 
im Grunde nur Werth hat, wenn es sich um die 
Niederwerfung eines Aufstandes in der Stadt han­
delt, in einem Kriege, wie der gegenwärtige, aber 
nur ein verlorener Posten sein würde. Wie ge­
meldet, herrschte am 4. bereits eine bedeutende 
Aufregung in Mailand und am 5. wurde dort die 
dreifarbige Fahne aufgepflanzt. Von einem Stra­
ßenkampfe oder auch nur einem Angriffe auf die 
Oesterreichische Besatzung wird von keiner Seite 
berichtet. Der Aufstand beschränkte sich also etwa 
auf die nämlichen Verhältnisse wie in Varese und 
Como; als die Oesterreicher abzogen, wurde die 
Regierung Vitcor Emanuels proclamirt. Es ist 
nach Allem, was bis jetzt vorliegt von Turin die 
Parole ausgegeben, daß die größeren Städte nicht 
durch vorzeitige Demonstrationen sich schwerem 
Schaden aussetzen sollen, bevor der Erfolg und 
das Heranziehen der verbündeten Truppen gesi­
chert ist. Die Vorhut derselben ist denn auch be­
reits am 5. Juni, 10 Uhr Abends, in Mailand 
eingerückt, nachdem am Morgen noch das Gefecht 
bei San Pietro stattgefunden hatte, das nur zwei 
Meilen von der Hauptstadt entfernt ist. 
Der Einzug des Königs Victor Emanuel in 
Mailand sollte am 7. erfolgen. Am 5. Abends 
war das Französische wie das Sardinische Haupt­
quartier noch in Magenta. Inzwischen hat, wie 
ein von der „Weserzeitung" mitgetheiltes Turiner 
Bülletin vom 7. Juni meldet, die Municipalität 
Mailands dem Könige, durch Vermittlung des 
Kaisers, folgende Adresse überreicht: „Die Muni­
cipalität ist stolz darauf, im Gebrauch eines der 
kostbarsten Rechte der Dolmetscher der Gefühle ih­
rer Mitbürger unter schweren Umständen zu sein. 
Sie erneuert den Pact von 1848, sie proclamirt 
Angesichts der Nation die große Thatsache. daß 
eils Jahre in den Herzen und Gemüthern den 
Anschluß der Lombardei an Piemont gereist ha­
ben, der heute Morgen, proclamirt wurde als die 
feindliche Artillerie und die Bataillone des Fein­
des über unsere Plätze zogen. Der Anschluß ist 
der erste Schritt auf der Bahn des neuen öffent­
lichen Rechtes, welches die Völker zum Schiedsrich­
ter ihrer Geschicke macht. Die heroische Sardini­
sche Armee und die ihr verbündete Französische 
werden bald das glorreiche Unternehmen vollenden. 
Genehmigen Sie die Huldigung Mailands, glau­
ben Sie, daß unsere Herzen Ihnen gehören." Das 
Document ist vom 5. Juni datirt. Die Depesche 
fügt hinzu: „Die Alliirten verfolgen den Feind, 
der im vollen Rückzüge auf die Adda ist. Viele 
Fahnen, Kanonen und Vorräthe sind den Alliir­
ten zugefallen." 
Nach Schweizerischen Berichten erließen die Oe­
sterreicher vor dem Abzüge aus Mailand noch eine 
Proclamation an die Bevölkerung; in der Cita-
delle ließen sie die Kanonen vernagelt zurück. Am 
6. Mai war die Postverbindung zwischen Camer­
lata und Mailand bereits wiederhergestellt, da 
beide Städte sich jetzt in den Händen der Verbün­
deten befinden. — F.M.L. Urban zog sich nach 
einer Depesche aus Lugano vom 6. über Monza 
zurück und wird sich beeilen müssen, wenn ihm 
nicht von Mailand aus die Vereinigung mit der 
Hauptarmee abgeschnitten werden soll. Im Fort 
von Laveno am Maggiore sind 500 Oesterreicher 
zurückgeblieben, die nun wohl nächstens zur Ue-
bergabe gezwungen werden. Garibaldi ist von 
Como nach Lecco abgegangen und wird nun wahr­
scheinlich in das Bergamaskische vordringen. 
Später in Berlin eingegangene telegraphische 
Depeschen melden folgendes: 
P a r i s ,  6 .  J u n i .  D e r  K a i s e r  m e l d e t  d e r  K a i ­
serin aus dem Hauptquartier vom 6. Juni, 8 Uhr 
Morgens: Mailand befindet sich im Aufstande; 
die Oesterreicher haben die Stadt und das Castell 
geräumt und in ihrer Bestürzung Kanonen und 
Kriegskasse zurückgelassen. Wir sind mit Gefan­
genen überbürdet. Wir haben 12,000 Gewehre. 
P a r i s ,  6 .  J u n i .  N a c h  d e r  h e u t i g e n  „ P a t r i e "  
sind bei Magenta die Generale Espinafse (früher 
Minister des Innern; Erfinder der Sicherheitsge­
setze) und Clerc gefallen. Das „Pays" theilt mit, 
daß nach den neuesten Nachrichten der Kaiser sich 
nur noch 4 Kilometer von Mailand befunden habe. 
L o n d o n ,  7 .  J u n i .  D i e  h i e s i g e  S a r d i n i s c h e  
Gesandtschaft hat ein Telegramm aus Turin vom 
gestrigen Tage erhalten, nach welchem in Mailand 
der König Victor Emanuel proclamirt worden 
wäre. Derselbe habe eine Adresse der Bewohner 
empfangen und werde morgen daselbst einziehen. 
V e r o n a ,  6 .  J u n i .  D e r  K a m p f  b e i  M a g e n t a  
am 4. Juni war überaus heiß und blutig und 
wurde mit wechselndem Glücke geführt; derselbe 
dauerte bis zur sinkenden Nacht, und haben die 
Truppen viel Bravour gezeigt. Am darauf fol­
genden Morgen (5.) hat der linke Flügel von 
Neuem den Kampf aufgenommen, doch fehlt bis 
jetzt der ausführliche Bericht über denselben. Der 
Feind ist nicht weiter vorgedrungen. Die Armee 
bezog am 5. Nachmittags eine Flanken-Stellung 
zwischen Abbiategrasso und Binasco. Zahlreiche 
Franzosen sind gefangen worden; von beiden Sei­
ten ist der Verlust groß. Mailand ist auf Befehl 
Gyulai's geräumt worden. 
B e r n ,  7 .  J u n i .  H i e r  e i n g e t r o f f e n e  N a c h r i c h ­
ten melden, daß die Municipalität von Mailand 
einen festlichen Empfang der Alliirten angeordnet 
hatte und daß nach einem bei San Pietro statt­
gefundenen Kampfe der König von Sardinien da­
selbst eingezogen sei. Garibaldi ist nach Lecco ab­
gegangen. General Urban hat sich über Monza 
zurückgezogen. In Laveno befinden sich noch 500 
Oesterreicher. 
S c h w e i z .  I n  C a n t o n  N e u e n b u r g  i s t  d u r c h  
Großhosrathsbeschluß das Schulgeld abgeschafft 
worden, so daß vom 1. Juni an jedes Kind ohne 
Ausnahme vom 7. bis zum 16, Jahre die Schule 
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gratis besuchen kann. Die Kosten werden theils 
vom Staat, theils von den Gemeinden getragen. 
I t a l i e n .  A u s  R o m ,  2 5 .  M a i ,  w i r d  ü b e r  M a r ­
seille gemeldet, daß wiederum 300 Freiwillige von 
Rom nach Piemont ausgerückt sind, so wie daß Forli 
und Ravenna bis jetzt bereits 2000 Freiwillige 
gestellt haben. In den Legationen nimmt die 
Gährung zu. Es wird behauptet, daß Piemont 
die Neutralität des Papstes nur unter gewissen 
Bedingungen anerkannt habe. Am 26. Mai fand 
in Rom eine stille Kundgebung zu Gunsten Frank­
reichs als Mitkämpfers für die Unabhängigkeit 
Italiens statt; General von Goyon schickte aber 
Gendarmen hin und ließ die Volkshaufen auffor­
dern, aus einander zu gehen. 
Der Bey von Tunis soll dem Bunde gegen 
Oesterreich beigetreten sein. Französische Blätter 
melden darüber: „Ein ausgezeichneter Piemonte-
sischer Offizier, der Graf Raffo, ist seit geraumer 
Zeit Minister des Bey von Tunis; er hatte die 
Aussichten, die sich seinem Vaterlande und dem 
gesammten Italien bieten, kaum erfahren, als er 
sich gedrungen fühlte, seinen Theil dazu beizutra­
gen. Es wurde ihm nicht schwer, seinem Fürsten 
begreiflich zu machen, daß Frankreich es gut auf­
nehmen werde, wenn er ein Corps Tunefer nach 
Italien schicke; denn Frankreich ist der mächtige 
Beschützer der Regentschaft gegen den Divan in 
Konstantinopel, der derselben die Autonomie wieder 
einziehen möchte. Dem Bey hat dies eingeleuch­
tet, und dies ist der Grund, weshalb in Genua 
eine Tunesische Fregatte erschienen ist. Graf Raffo 
trat an's Land und begab sich sofort in das Haupt­
quartier zum Könige. Das Ergebniß dieser Un­
terredung wird nicht lange verborgen bleiben." 
(Auch von Aegypten aus werden durch den Suez-
canal-Agitator v. Lesseps Italienische Freiwillige 
nach Piemont geschickt.) 
V e r o n a ,  3 1 .  M a i .  ( S t . - A . )  S e .  M a j e s t ä t  
der Kaiser besichtigte heute Vormittags die hiesi­
gen Befestigungen. 
Verona,  1 .  Jun i .  Der  Kaiser  besuchte  heute  
den bei Montebello verwundeten und hier in der 
Heilung befindlichen Generalmajor von Braum, 
dann die Bls-ssirten und Kranken im hiesigen Mi-
litairspitale. 
W i e n ,  3 .  J u n i .  ( N .  P r .  Z t g . )  D e m  V e r ­
nehmen nach ist die definitive Regelung der kirch­
lichen Verhältnisse der Protestanten Oesterreichs 
erfolgt, und die Veröffentlichung der einschlägigen 
Verordnug stände in den nächsten Tagen zu er­
warten. Personen, welche von dem Inhalte der­
selben Kenntniß haben können, versichern, daß das 
die Verordnungen begleitende Kaiserliche Patent 
Zeugniß gebe von den Gesinnungen des unver­
kennbaren Wohlwollens, von welchen der Gesetz­
geber beseelt gewesen sei. Diese Gesinnungen ge­
ben Bürgschaft dafür, daß einzelne Punkte des 
Statuts, die vielleicht vorläufig hinter den Hoff­
nungen unserer Protestanten zurückbleiben, einer 
befriedigenden Ausbildung in der Zukunft fähig 
seien. Somit ginge denn auch diese in Deutsch­
land so vielfach discutirte Frage ihrer Lösung 
entgegen. 
W i e n ,  4 .  J u n i .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u t i g e  
„Oesterreichische Correspondenz" meldet aus Nea­
pel vom gestrigen Tage, daß das Leichenbegäng-
niß des Königs in ungestörter Ruhe stattgefunden 
habe, daß die Gerüchte verschiedener Journale von 
Spaltungen in der Königlichen Familie erfunden, 
und daß das Königreich Neapel, so wie die Insel 
Sicilien vollkommen ruhig seien. 
W i e n ,  5 .  J u n i .  ( S t . - A . )  I n  B o s n i e n  h a t  
ein Zusammenstoß zwischen den Türken und den 
Aufständischen bei Korienich unfern Trebinje statt­
gefunden. Wie es heißt, ist die Stadt Gasko von 
Derbisch Pascha zerstört worden. 
P a r i s ,  4 .  J u n i .  D e r  „ C o u r r i e r  d u  D i m a n c h e "  
stellt einen Europäischen Congreß in Aussicht, 
sobald Mailand genommen sei; man werde Oester­
reich vorschlagen, für das Lombardisch-Venetiani-
sche Königreich eine Secundogenitur mit dem Erz­
herzog Ferdinand Maximilian zu errichten u. s. w. 
P a r i s ,  7 .  J u n i .  ( T e l .  D e p . )  H e u t e  u m  z l  
Uhr fand ein Tedeum für den Sieg bei Magenta 
statt. Die Kaiserin wohnte dem Tedeum bei. Die 
Truppen und die Nationalgarde hatten Spalier 
gebildet. 
L o n d o n ,  2 6 .  M a i .  D e r  C o r r e s p o n d e n t  d e r  „ H .  
B.-H'" schreibt: Kossuth hat seine zweite große Rede 
in Manchester unter eben so großem Beifall wie 
in London gehalten. Aus guter Quelle erfahre ich, 
daß der Ungarische Agitator nach Beendigung der 
Hauptmeetings, auf welchen er für die Sache seiner 
Nation das Wort ergreifen soll, England verlassen 
und sich vorläufig nach Genua begeben wird. Es 
befinden sich dort bereits verschiedene militärische 
Führer der Ungarischen Revolution von 1848 und 
1849; so die Generale Klapka und Perczel, die 
Obristen Bethlen, Jhasc, Buky, Teleky Bongracz 
und Andere. Eine Erhebung in Ungarn könnte 
bei der gegenwärtigen Sachlage und bei der ma­
teriellen Unterstützung, welche sie finden dürste, 
von entscheidendem Erfolge auf die Geschicke nicht 
allein des gegenwärtigen Feldzuges in Italien, 
sondern auch der Habsburgischen Gesammt-Mo­
narchie werden. 
L o n d o n ,  3 1 .  M a i .  ( O .  C . )  A u s  M a l t a ,  
20. Mai. Das Gesundheits - Comite hat wegen 
neuerdings häufiger vorkommender Pestfälle in 
Bengazi ein Contumaz gegen Schiffe aus Tripo­
lis angeordnet. 
L o n d o n ,  1 .  J u n i .  ( N a t . - Z . )  U e b e r  d i e  W i e ­
deraufnahme des Planes, Europa mit Amerika 
durch einen unterseeischen Telegraphen zu verbin­
den, wird ein auf morgen einberufenes Meeting 
entscheiden. Es handelt sich darum, 600,000 Pfd. 
St. in Actien aufzubringen. Die Regierung will, 
wie es noch immer heißt, eine Dividende von 8 
pCt. per annum auf die Dauer von 25 Jahren 
bewilligen, vorausgesetzt, daß das Kabel glücklich 
versenkt wird, und mindestens 100 Worte pr. Stun­
de zu befördern im Stande sind. In diesem Falle 
würde sie für ihre Depeschen überdies noch 20,000 
Pfd. St. jährlich bezahlen, während die Regierung 
der Vereinigten Staaten einen Zuschuß von 14,000 
Pfd. St. jährlich bewilligt. Angesichts dieser Vor­
theile und unter dem Vorbehalt, das Kabel zu 
assecuriren, hofft die Direction, das erforderliche 
Capital aufbringen zu können. Sie will Priori-
täts-Actien a 5 Pfd. Sterl. ausgeben, die auf je­
den Netto-Profit bis zu 8 pCt. Anspruch haben 
sollen, während alle weiteren Profite den alten 
Actionären zu Gute kämen. 
L o n d o n ,  4 .  J u n i .  G r a f  P e r s i g n y  i s t  H i e s e l b s t  
zurückgekehrt. — Die heutige „Times" sagt, die 
Localisirung des Krieges hänge hauptsächlich von 
Preußen ab. Deutschland wie England dürfen 
nicht für Oesterreichs Italienischen Besitzstand 
kämpfen und müssen allen Eventualitäten gegen­
über eine streng bewaffnete Neutralität bewahren. 
(St.-A.) Fürst Esterhazy ist in einer besonde­
ren Mission des Wiener Hofes in London einge­
troffen. 
L o n d o n ,  6 .  J u n i .  ( T e l .  D e p . )  D e r  „ M o r -
ning Herald" veröffentlicht eine Analyse der Thron­
rede, die morgen gehalten werden soll. Die Re­
de — sagt das Journal — wird Ereignisse der 
äußern Politik nur kurz berühren; sie wird aus­
sprechen, die Auflösung des Parlaments habe ein 
befriedigendes Resultat der Wahlen herbeigeführt; 
— was England betrifft, werde der Friede erhal­
ten werden; die Beziehungen der britischen Re­
gierung zum Auslande seien freundlicher Natur. 
Das halbofficielle Organ versichert, die Thronre­
de werde keine Anspielung auf die Fragen der in­
neren Politik enthalten. 
Die Königin hat heute das Parlament in Per­
son eröffnet. 
M a g d e b u r g ,  3 0 .  M a i .  N a c h  e i n e r  i n  d e r  
letzten Mittwochsversammlung der „freien Reli­
gionsgesellschaft" von Uhlich gemachten Mitthei­
lung scheint die Frage wegen des Religionsunter­
richts Her freigemeindlichen Kinder, so weit sie die 
hiesige Gemeinde betrifft, bereits auch ihre formelle 
Lösung gefunden zu haben. Die Mittheilung ging 
dahin, daß Uhlich den Religions-Unterricht an die 
Kinder der Gesellschaft schon jetzt ertheile, und daß 
ihm auf seine dessallsige Rückfrage bei dem Stadt­
schulrath die Auskunft geworden sei, die betreffen­
den Aeltern hätten, um ihre Kinder von dem Re­
ligionsunterricht in den Schulen zu befreien, den­
selben nur einen Zettel mitzugeben, auf welchem 
sie ihren Willen, die Kinder durch Uhlich unter­
richten zu lassen, kundgeben. Demnächst sei von 
ihm nur ein Verzeichnis derselben bei der Schul­
behörde einzureichen. 
D a n  z i g ,  4 .  J u n i .  W i e  d a s  „ D a n z .  D a m p s b . "  
hört, ist in diesen Tagen in Königsberg die Ordre 
eingelaufen, den dortigen Festungsbau auss Schleu­
nigste zu betreiben. Es sollen in Folge dessen die 
Landrathsämter der Provinz Ost- und Westpreu­
ßen veranlaßt sein, in ihren Kreisen bekannt zu 
machen, daß Erdarbeiter dort reichliche Beschäfti­
gung finden. Auch an den Befestigungen der No-
gatbrücke zu Marienburg wird rüstig gearbeitet; 
es sind dort mehrere hundert Arbeiter thätig. 
M ü n c h e n ,  3 0 .  M a i .  V o n  d e r  K ö n i g l .  H o f ?  
Haltung werden in Folge Allerhöchsten Befehls 
Vorkehrungen getroffen, welche darauf schließen 
lassen, daß der König an einem Ausmarsche des 
Baierischen Bundescontingents persönlich Antheil 
nehmen würde. Es werden namentlich Königl. 
Feldequipagen in gehörigen Stand gesetzt und Al­
les herbeischafft, was für die Königl. Hofhaltung 
im Felde nöthig sein kann. 
B e l g r a d ,  1 9 .  M a i .  D e r  T .  Z . "  w i r d  g e m e l ­
det: „So eben um 9 Uhr Morgens, widersetzt 
sich eine große Volksmenge dem Ausstellen eines 
Landungsplatzes sür Oesterreichische Dampfschiffe. 
Der Bruder des Pascha erschien und bezeichnete 
den Semliner Zimmerleuten das Türkische Terri­
torium an der Festungsmauer. Auch hiergegen 
ward opponirt. — Heute Nachts sollen 300 Mann 
zu Verstärkung der Festungs-Garnison angekom­
men sein. Morgen soll die Belgrader Bürger­
wehr ausrücken und die Uebungen beginnen. Dem 
Vernehmen nach will Osman Pascha protestiren." 
T ü r k e i .  ( P r .  Z . )  S e .  K a i s e r l i c h e  H ö h .  
der Großfürst Konstantin traf von Beyrut 
aus am 17. Mai in Jerusalem ein. Von der hei­
ligen Stadt aus wird er sich zu Schiff nach Kon­
stantinopel und von da über Odessa nach St. Pe­
tersburg begeben. 
A s i e n .  ( N .  P r .  Z . )  I n  S c h a n g h a i  w o l l t e  
man wissen, daß der Russische Gesandte, der be­
reits mit großem Gefolge in Peking eingetroffen, 
mit der Kaiserlichen Negierung in Conflict gera-
then sei, weil er osficiell nur mit dem Kaiser selbst 
verhandeln zu können erklärt habe. Auch hatte 
es große Sensation erregt, daß er seinen Sessel 
von 8 Trägern habe tragen lassen, was allein nach 
Chinesischer Sitte dem Kaiser zustehe. In Tientsin 
stehen bedeutende Chinesische Streitkräfte, da man 
sich auf neue Schwierigkeiten vorbereitet, wenn 
der Französische und der Englische bevollmächtigte 
Minister nach Peking gehen. — Aus Calcutta wird 
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berichtet, daß im Königreiche Audh neue Aufstände 
ausgebrochen sind. Jnsurgentenhaufen zeigten sich 
in der Gegend von Rutterpore und andere in der 
Nähe von Torlewak. Zwischen Garda und Fyzabad 
sind zahlreiche Rebellen vorhanden, und darunter 
viele Sipahis. Nena Sahib und die Begum ste­
hen in Bootwel an der Spitze eines nicht un­
bedeutenden Corps. Der District Mezapore wurde 
von Insurgenten, die sich in großer Anzahl am 
rechten Ganges-Ufer zeigen, besetzt. 
Ein neues Luftschiff. 
Von Hrn. Rudolph Hoell, Photograph aus Stet­
tin, zur Zeit in Parchim in Mecklenburg, erhal­
ten wir folgende Zuschrift: „An die Nationen des 
gesammten Erdreichs! Es ist mir mit Gottes Hilfe 
gelungen, eine seit langen Jahren angestrebte Er­
findung von der ungeheuersten Tragweite, in ih­
rer ganzen ausgedehnten Wirksamkeit, von den un­
berechenbarsten Folgen, ein Luftschiff zum practi-
schen Gebrauch für jeden Menschen, ohne Feuer, 
Gas oder irgend welche Ballonfüllung, leicht aus­
führbar, mit vollständig willkürlicher Steuerung, 
geprüft und erprobt, zur Vollendung zu bringen. 
Wer auch lächelnd das Haupt schütteln möge, die 
unerschütterlich feststehende Thatsache wird ihn bald 
von allen Zweifeln heilen. Die hauptsächlichsten 
Eigenschaften meines Luftschiffes sind folgende: 
1) Es ist überall, ohne bedeutende technische Schwie­
rigkeiten, in bester Form und vom besten Ma­
terial, für eine Person um den Preis von 300 
Thalern herzustellen. 2) Das Aufsteigen sowohl, 
wie die freie Bewegung in der Luft ist mit kei­
ner körperlichen Anstrengung verbunden. 3) Mit 
Ausnahme eines scharfen rechten Winkels und 
rückwärts, kann jede Bewegung leicht und sicher 
ausgeführt werden. 4) Die Höhe, bis zu welcher 
man sich erheben will, liegt ganz in der Gewalt 
des Lustreisenden, und kann man in jedem Augen­
blick niedersteigen, und sich wieder erheben, steigen 
und sinken, wann, wo und so oft man will. 5) 
Auch der heftigste Sturm kann dem Luftreisenden 
bei Vorsicht und Geistesgegenwart niemals gefähr­
lich werden, und ist derselbe im Stande, seine Fahrt 
so lange andauern zu lassen, als er Mundvorrath 
bei sich führt. K) Der Flug des Vogels ist es 
nicht, — es ist aber genau und im buchstäblichen 
Sinne ein Schiff zur Reise durch die Luft. Das 
Loos der meisten deutschen Erfinder war bisher 
kein beneidenswerthes, ich möchte es nicht gern 
theilen, >— deshalb wende ich mich hiermit an das 
Forum der Oeffentlichkeit, hoffend, daß aus der­
selben wohl eine Stimme zu Nutz und Frommen 
der gesammten Menschheit meine Erfindung ins 
practische Leben rufen wird, und wenn bei dersel­
ben die obigen Bedingungen sich erfüllen, — nur 
dann beanspruche ich einen Lohn, welchen ich durch 
unnennbare Opfer mir verdient zu haben glaube." 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
" Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Alle diejenigen, welche die auf 615 Rbl. 45 
Kop. veranschlagten Reparaturen der Zollgebäude 
zu übernehmen gesonnen sein sollten, werden hier­
durch aufgefordert, sich zu den desfallsigen Torgen 
am 8. und 11. Juni Vormittags 11 Uhr Hier­
selbst einzufinden. Die Bedingungen sind in der 
Kanzellei zu ersehen. 
Pernau, Port-Tomoschna, den 22. Mai 1859. 
( I . .  8 . )  Z o l l - V e r w a l t e r  B r o s s e .  
M 48. Secretair Schmid. 1 
Hierdurch wird zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht, daß die Reparaturen 
1) an dem hiesigen Stadtkrankenhause 
2) die Reparatur des Schulgebäudes in der Vor­
stadt Bremerseite 
im öffentlichen Ausbot am 8. und 11. Juni d. I. 
Vormittags 11 Uhr bei dem Stadt-Cassa-Eollegio 
vergeben werden sollen. — 
Pernau, Eassa-Collegium, den 28. Mai 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 186. Notr. G. Lehbert. 1 
Nit ^rae, kuin, Lliyuot-^kslnpsFüer 
ullü anäeren Weinen, ?orter en^l. külIunF, Einums-
äe 6sxeus6) krisekem 8e1tersvva8ser in k^scden, 
als auck kriseden doli. MrillFen vvieäer comple-
tirt, empkedlev >vir soleke destens. 
6 e b r .  8 t e i n .  1 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
27) Den 30. Mai: Mecklenb. Schiff „Fanny", 
Capt. Voß, von Wismar in Ballast an I. Jacke 
öc Co. 28) Den 1. Juni: Dän. „Elisabeth", N. 
Jensen, von Kopenhagen in Ballast an I. Jacke 
Sc Co. 29) Engl. „Eliza", F. Finlayson, von Li­
verpool mit Salz an I. Jacke Sc Co. 30) Den 
2.: Hamb. „Friederike", C. F. Janßen, von Li­
verpool mit Salz an W. L. Sternberg. 31) Den 
3.: Engl. „William", I. Mowat, von Liverpool 
mit Salz an M. Strahlberg öc Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
24) Den 5. Juni: Schiff „Brothers", Capt 
I. Tindal, mit Flachs und Heede nach Groß-
britannien, cl. d. H. D. Schmidt. ' 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
24. 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 13. Juni R8S9 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  5 .  J u n i .  ( R i g .  Z t g . )  N a c h  e i n e r  a n  
die Verwaltung der Riga-Petersburger Dampf-
schifffahrts - Gesellschaft eingegangenen telegraphi­
schen Depesche war gestern das unter dem Maschi­
nenraum des „Admirals" befindliche Leck gedich­
tet, und der Dampfer völlig leer gepumpt, und 
denkt Capitain Fr ahm, Dienstag, den 9. Juni, 
mit ihm nach Danzig zur Reparatur abzugehen. 
R i g a ,  8 . J u n i .  ( R i g .  Z t g . )  V o r g e s t e r n  N a c h ­
mittag um 3 Uhr reifte unser Herr Generalgou­
v e r n e u r ,  F ü r s t  J t a l i i s k i ,  G r a f  S u w o -
row-Rymnikski, auf dem Dampfchiffe „Lean­
der" von hier ab, um sich auf einige Wochen nach 
Hapfal zu begeben. 
St. Petersburg, 27. Juni. (D. St. P. Z.) 
Die Veränderlichkeit der Witterung hat sich bei uns 
wieder einmal recht auffallend gezeigt; bis zum 
vorigen Donnerstage den 21. eine fortwährende 
Julihitze, selbst des Nachts 4- 18 bis 15 Grad R.; 
darauf bereits am Sonnabend und Sonntag ei­
sige Kälte nebst Regen; am Tage 6 bis 9 Grad, 
Nachts sogar nur 3^/2 Grad; außerhalb der Stadt 
an sumpfigen Orten 0 Grad; choleraartige Krank­
heiten dürften die üble Folge sein. Heute ist es 
wieder recht warm. 
St. Petersburg, 28. Mai. Ein Allerhöch­
ster Befehl vom 18. April an den Dirigirenden 
S y n o d  v e r o r d n e t ,  d i e  G e b u r t  d e s  G r o ß f ü r s t e n  
Nikolai Michailowitfch am 17. April, und 
den Namenstag am 6. December zu feiern. 
(D. St. P. Z.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  2 9 .  M a i .  D e r  R e i c h s r a t h  
hat im Departement der Landwirtschaft und in 
der allgemeinen Versammlung nach Durchsicht der 
Vorstellung des Ministers der Reichsdomainen über 
Umänderung der Domainen - Verwaltung in den 
Gouvernements Livland und Kurland folgendes 
Gutachten abgegeben: 1) Die gegenwärtig in den 
Gouvernements Livland und Kurland bestehenden 
Domainenhöse sind aufzuheben; an ihrer Statt 
ist eine Behörde für beide Gouvernements in Riga 
zu errichten, unter dem Namen Domainen-Palate 
des Baltischen Gouvernements. 2) Den aufzuhe­
benden Behörden ist von der Ausgabe des neuen 
Etats ab ein viermonatlicher Termin zu setzen zur 
Uebergabe ihrer Acten an die neu zu gründende 
Baltische Domainen-Verwaltung; zur Entscheidung 
und Schlichtung älterer Gegenstände ist, falls nö-
thig, eine temporaire Commission zu ernennen. 
3) Zwei Monate nach Errichtung der neuen Pa-
late ist zur Bildung der Bezirksverwaltungen zu 
schreiten, welche zuerst in Livland, sodann in Kur­
land vorzunehmen ist, wobei die bisherigen Be­
zirksverwaltungen eine zweimonatliche Frist zum 
Abschlüsse ihrer Wirksamkeit erhalten. 4) Der 
neue Etatsentwurf für die Verwaltung der Do­
mainen in Liv- und Kurland ist der Allerhöchsten 
Bestätigung zu unterbreiten. 5) Die in demsel­
ben veranschlagte Summe von 50,000 Rbln. ist 
aus den von den Bauern dieser beiden Gouver­
nements erhobenen Abgaben zu bestreiten. 6) Dem 
Domainenminister ist bei Bildung der neuen Do-
mainen-Palate die Einführung nothwendiger Ver­
einfachungen und Abkürzungen des Geschäftsgan­
ges anheimzustellen, ebenso die selbstständige Ent­
scheidung im Falle unwichtiger Schwierigkeiten 
bei Einführung des neuen Etats; in wichtigeren 
Fällen, die eine Umänderung von Gesetzen erhei­
schen, ist der gewöhnliche Geschäftsgang zu beob­
achten. — Dieses Gutachten des Reichsraths, so­
wie der Etat der Baltischen Domainen-Palate sind 
am 14. April von Sr Kaiserl. Majestät be­
stätigt worden. 
St. Petersburg, 2. Juni. (D. St. P. Z.) 
Eine furchtbare Feuersbrunst hat St. Petersburg 
am ersten Pfingstseiertage betroffen. Ueber 200 
Häuser, worunter freilich die Mehrzahl nur klein 
war, sind in Asche gelegt. Das Feuer enstand 
um Mittagszeit; es brannte der Theil im Nor­
den des Moskauschen Eisenbahnhofes (Roshdestw. 
Stadttheil im O. der Stadt) zwischen dem Som-
mer-Pserdemarkt völlig nieder. Die meisten Häu­
ser waren, wie es heißt, versichert. An mehre­
ren Stellen hat es zugleich zu brennen angefan­
gen. Die Menge Theerbuden, die an dem war­
men Sommertage ausgetrockneten hölzernen Häu­
ser und die vielen kleinen Nebengebäude gaben dem 
Feuer überreiche Nahrung. Es dauerte bis in die 
Nacht Hinnein, trotz der außerordentlichen Anstren­
gungen zur Löschung desselben. 
Die in Kronstadt erscheinende Zeitung enthält 
nachstehende interessante Mittheilung über die St. 
Petersburger Dampfschifffahrts-Verbindungen mit 
dem Auslande: 
Zwischen St. Petersburg und Kopenhagen, Hull, 
London, Grimsby und Newcastle. Dampfschiffe: 
„Leopold", „Layon", „Tiger", „Zebra", „Falcon", 
„Grimsby", „Jarboro", u. a. m.; Agentur im 
Comptoir der HH. Tomson Bonar u. Comp. Ga­
leerenstraße im Hause Astaschew. 
Zwischen St. Petersburg, Kopenhagen und Lon­
don, Dampfer „Flora." Agentur im Comptoir 
der HH. Tilke u. Busque, auf Wassili - Oftrow, 
16. Linie, im Hause Bartaschewitsch. 
Zwischen St. Petersburg und Hull der Räder­
dampfer von 450 Pferdekraft „Emperor" (Capt. 
Brown), mit 66 Plätzen für Passagiere der ersten 
Classe und 30 Plätzen für Passagiere der zweiten 
Classe; Agentur im Comptoir des Herrn Birtsch, 
Wassili-Ostrow, 4. Linie, im Hause König 9. 
Zwischen St. Petersburg, Elseneur und Hull 
der Schrauben-Dampfer „Atlantik" (Capt. Mar­
schall); Agentur im Comptoir Kettley u. Comp., 
Wassili - Ostrow, 13. Linie im Hause sub 2. 
Zwischen St. Petersburg und Amsterdam, die 
Dampfschiffe „Berenice und Rembrandt"; Preis 
aus den ersten Plätzen 43 Rbl. S. und auf den 
zweiten 28 Rbl. S. (ohne Beköstigung); Agentur 
im Comptoir des Hrn. Serko, auf Wassili-Ostrow 
an der großen Newa, zwischen der 15. und 16. 
Linie im Hause Beszenney. 
Zwischen St. Petersburg und Rotterdam das 
Dampfschiff „Gironde" (Capt. van Emmerik); Agen­
tur im Comptoir des Hrn. Smit, auf Wassili-
Ostrow in der 1. Linie im Hause 16. 
Zwischen St. Petersburg und Dünkirchen die 
eisernen Dampfboote von 500 und 200 Pferdekraft 
„Nord" (Capt. Dumont), „Baltic" (Capt. Ago), 
„Albert" (Capt. Bohn), und „Newa" (Capt. Pa-
lett); Agentur im Comptoir des Hrn. Peter Ale-
xejew, kleine Morskaja im Haufe Teleschew M 16. 
Zwischen St. Petersburg, Havre und Bordeaux 
das Dampfboot „Lucian"; Agentur ebendaselbst. 
Zwischen St. Petersburg und Stettin die Post­
dampfer „Wladimir" und der „Preußische Adler"; 
das Comptoir beim St. Peterburger Postamt. 
Zwischen St. Petersburg und Stettin die eiser­
nen Schrauben-Dampsschiffe „Archimedes" und „St. 
Petersburg", Preis auf den ersten Plätzen 40 R. 
S., auf den zweiten 25 Rbl. (mit Beköstigung) 
und auf den dritten Plätzen 10 Rbl. S. (ohne 
Beköstigung); Agentur im Comptoir. 
Zwischen St. Petersburg und Rostock die eiser­
nen Dampfschiffe „Erzherzog Friedrich Franz" (Capt. 
Kossow) und „Großfürst „Konstantin" (Capt. Ah­
rens), Preis auf den ersten Plätzen 41 Rbl. S., 
auf den zweiten 25 Rbl. 75 Kop. S. (mit Bekö­
stigung) und auf den dritten Plätzen 10 Rbl. S. 
(ohne Beköstigung); Agentur im Comptoir des 
Herrn George Müller ^uu. auf Wassili-Ostrow an 
der Großen Newa, Ecke der 9. Linie im Hause 
Woronin. (Rig. Ztg.) 
K i e w ,  9 .  M a i .  ( R i g .  Z t g . )  D i e  h i e s i g e  „ G o u ­
vernements - Ztg." bringt die Nachricht, daß die 
Arbeiten behufs Errichtung der Odessa-Kiewer Ei­
senbahn vom Jahre 1861 an in Angriff genom­
men werden sollen. Bis dahin hofft man mit al­
len Untersuchungen der Einzelnheiten des Projects 
fertig zu sein. 
Ausländische Nachrichten. 
I t a l i e n .  U e b e r  d i e  S c h l a c h t  b e i  M a g e n t a ,  
die am 4. Juni stattfand, entnehmen wir Franzö-
sisch-Sardinischen Berichten Folgendes: Ein offi­
zielles Turiner Bülletin vom 7. Mai Abends mel­
det : „Die Verbündeten haben vier Kanonen, zwei 
Fahnen, 4000 Tornister erobert und 7000 Gefan­
gene gemacht: von 120,000 Oesterreichern, die 
am Kampfe Theil genommen, wurden 20,000 kampf­
unfähig gemacht. Der Verlust der Franzosen be­
trägt ungefähr 5000 an Todten und Verwunde­
ten. Mailand ist verbarrikadirt und wird durch 
Taufende von Nationalgarden vertheidigt. Die 
Städte Como und Sondrio haben die Regierung 
des Königs Victor Emanuel proclamirt." Aus 
Turin vom 7. Abends wird serner telegraphirt: 
„Nach einem so eben aus dem Lager eintreffenden 
Schreiben wurde die gestrige Schlacht von der 
Kaiserlichen Garde engagirt. Die Garde wurde 
angegriffen, aber widerstand fest. Die Zuaven der 
Garde gewannen und verloren ihre Positionen 
sechs Mal. Endlich machte General Niel's Armee-
Corps eine unwiderstehliche Offensivbewegung. Der 
Feind wollte die rechte Flanke der Verbündeten 
überfallen, aber General Mac Mahon vereitelte 
dieses Manöver. Fieberhafte Anstrengungen wur­
den gemacht. Der Kamps begann von Neuem auf's 
Heftigste, aber General Mac Mahon blieb Sieger. 
Die Schlacht wurde gewonnen. Morgen finden 
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Feste zu Ehren dieses Sieges in Turin statt." — 
Die Pariser Blätter enthalten noch keine Detail­
berichte. Der „Constitutione!!" sagt: „Leider scheint 
es gewiß zu sein, daß die Schlacht vom 4. Juni 
uns zwei Generale gekostet hat: den Divisions-
General Espinasse, Adjutanten des Kaisers, und 
den General Clerc, Befehlshaber der 1. Brigade 
der 1. Division der Kaisergarde. Auch wird ver­
sichert, daß Victor Emanuel leicht verwundet wor­
den, desgleichen Marschall Canrobert und Gene­
ral Mac Mahon. General Mellinet, Befehlshaber 
der 1. Division der Garde soll, wie hinzugefügt 
wird, ziemlich schwer verwundet worden sein. 
Eine Correspondenz des „Bund" aus Locarno 
vom 2. Juni sagt über das Garibaldische Corps: 
„Das Corps ist in die Lombardei, 5000 Mann 
stark, eingerückt, hat aber seither bedeutend an 
Mannschaft zugenommen, so daß man es jetzt auf 
8- bis 10,000 Mann anschlagen kann. Seine 
Bewaffnung ist durchgängig die Flinte, und zwar 
sind seine Feuerwaffen nicht die besten und nicht 
einmal gleichmäßig. Doch sühren sie ein gutge­
arbeitetes und praktisches Bayonnet. Ihre Uni­
form ist folgende: Dunkelgraue Hosen mit rothen 
Schnüren und eine Tunika von etwas hellerm 
Grau als die Hosen. Die Offiziere tragen die 
gleiche Uniform. Als Distinctionszeichen dienen 
ihnen, anstatt der Evauletten, auf der Achsel be­
festigte silberne Schnüre von größerer oder gerin­
gerer Dicke, je nach dem Range. Als Kopfbede­
ckung tragen Offiziere und Soldaten, ohne Unter­
schied. eine blaue mit roth garnirte Mütze. Die 
Offiziere tragen die Cinturons ihrer Säbel unter 
der Tunika, so daß, wie beim Waffenrock, ihre 
Seitengewehre durch eine Oeffnung auf der linken 
Seite angeschnallt werden. Ihre Fußbekleidung 
ist sehr solid." 
Zu Parma herrscht vollkommene Anarchie. Die 
Soldaten, welche dort die Gegenrevolution voll­
brachten, sind übermüthig geworden und können 
durch die restaurirte Herzogliche Regierung nicht 
mehr im Zaum gehalten werden. Einige angese­
hene Bewohner Parma's, worunter der Herzogli­
che Minister Cattani, kamen hierher, um im Na­
men der Herzogin den Schutz der Piemontesischen 
Regierung anzurufen. Es ist unnöthig, hinzuzu­
fügen, daß ihre Mission gescheitert ist oder viel­
mehr ganz ignorirt wurde. 
T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e n .  
B r ü s s e l ,  7 .  J u n i .  M i t t h e i l u n g e n  a u s  P a r i s  
zufolge sind vier Generale bei Magenta verwun­
det worden. Der Verlust der Franco-Sarden an 
Todten und Verwundeten beträgt 10,000 Mann. 
P a r i s ,  8 .  J u n i .  E i n  B ö r s e n a n s c h l a g  m e l d e t  
aus Mailand, daß der Kaiser und der König von 
Sardinien heute Morgen daselbst ihren Einzug 
gehalten haben. Der Empfang war enthusiastisch 
und prächtig. 
B r ü s s e l ,  8 .  J u n i .  P r i v a t b e r i c h t e n  a u s  g u  
ter Quelle zufolge betrug der Verlust der Fran 
zosen an Oberoffizieren allein 176 Personen. Be 
einem Tedeum in Paris, welches anläßlich des 
Ausganges des Treffens bei Magenta abgehalten 
wurde, hatte sich die dazu geladene Diplomatie 
fast gar nicht eingefunden. 
P a r i s ,  9 .  J u n i .  E i n  A n s c h l a g  a n  d e r  B ö r s e  
meldet aus Mailand vom 8. d. 10 Uhr Abends: 
Die Oesterreicher hatten sich in dem Flecken Ma-
rignano bei Mailand verschanzt. Der Marschall 
Baraguay d'Hilliers, vom Kaiser abgesandt, ver­
trieb den Feind und nahm den Flecken mit gerin­
gem Verlust. 
L o n d o n ,  1 0 .  J u n i .  D i e  h e u t i g e  „ T i m e s "  e n t ­
hält eine Depesche aus Wien vom gestrigen Tage, 
in welcher gerüchtsweise mitgetheilt wird, daß das 
Obercommando über die Oesterreichische Armee dem 
Feldzeugmeister Heß übertragen worden sei, und 
daß dieselbe sich an die Adda zurückziehen und dem 
Feinde daselbst eine Schlacht anbieten werde. 
P a r i s ,  1 0 .  J u n i .  G u t e m  V e r n e h m e n  n a c h  
hätten die Oesterreicher Bologna geräumt, und die 
Herzogin von Parma ihre Residenz verlassen, nach­
dem sie die Armee vom Eide der Treue entbunden 
und die Regierung in die Hände der Municipalität 
gelegt hatte. Letztere habe eine Deputation nach 
Turin gesandt, mit dem Auftrage, den König von 
Sardinien um Uebernahme der Regierung zu bit­
ten. Die Herzogin ist nach der Schweiz gegangen. 
P a r i s ,  1 1 .  J u n i .  E i n e  D e p e s c h e  a u s  M a i ­
land vom 10. d. meldet als osficiell: Die Oester­
reicher haben in Mailand 40 Kanonen zurückge­
lassen, und sich nach der Schlacht von Magenta 
nach Lodi und Pavia zurückgezogen. Der Mar­
schall Baraguay d'Hilliers hatte am 8. d. den Be­
seht erhalten, sie aus Marignano zu vertreiben, 
woselbst sie, die Wichtigkeit der Position einsehend, 
sich verschanzt hatten. Das Gefecht dauerte von 
4 bis 7 Uhr, worauf sich die Oesterreicher mit 
Zurücklassung einer Kanone zurückzogen. 1000 
Gefangene fielen in unsere Hände. Die Franzo­
sen haben 800 Todte und Verwundete, darunter 
fünf Offiziere. Die Oesterreicher haben Pavia 
und Lodi verlassen und die Adda wieder über­
schritten. 
P a r i s ,  1 1 .  J u n i .  I n  e i n e r  i n  M a i l a n d  e r ­
lassenen Proclamation des Kaisers an die Italiener 
heißt es: Da das Kriegsglück Uns heute in die Haupt­
stadt der Lombardei geführt hat, so will Ich Euch 
sagen, warum Ich hier bin. Als Oesterreich Pie­
mont ungerechter Weise angriff, beschloß Ich dem 
Könige von Sardinien, Meinem Alliirten, beizu­
stehen. Die Ehre und die Interessen Frankreichs 
machten Mir dies zur Pflicht. Eure Feinde, die 
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auch die Meinigen sind, haben versucht, die allge­
meine Sympathie, welche Europa für Eure Sache 
hatte, zu schwächen, indem sie es glauben machen 
wollten, daß Ich den Krieg nur aus persönlichem 
Ehrgeiz oder zur Vergrößerung des Französischen 
Territoriums unternähme. Wenn es Menschen 
giebt, die ihre Zeit nicht verstehen, so gehöre Ich 
nicht zu dieser Zahl. Wenn man in dem durch 
die öffentliche Meinung aufgeklärten Zustande ge­
genwärtig größer ist durch den moralischen Ein­
fluß, welchen man ausübt, als durch unfruchtbare 
Eroberungen, so suche Ich mit Stolz diesen mo­
ralischen Einfluß, indem ich dazu beitrage, einen 
der schönsten Theile Europa's zu befreien. Euer 
Empfang hat mir schon bewiesen, daß Ihr Mich 
verstanden habet. Ich komme nicht hierher mit 
einem vorgefaßten Systeme, um die Souveraine 
aus ihrem Besitz zu vertreiben, noch um Meinen 
Willen Euch aufzudrängen. Meine Armee wird 
sich nur mit zwei Dingen beschäftigen, Eure Fein­
de zu bekämpfen uud die innere Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Sie wird der freien Kundgebung 
Eurer legitimen Wünsche kein Hinderniß in den 
Weg legen. Die Vorsehung begünstigt zuweilen 
sowohl Völker als Individuen, indem sie ihnen 
Gelegenheit giebt, plötzlich groß zu werden, aber 
dies geschieht nur unter der Bedingung, daß sie 
daraus Nutzen zu ziehen wissen. Benutzet also 
das Glück, welches sich Euch darbietet! Euer Ver­
langen nach Unabhängigkeit, das Ihr so lange 
ausgedrückt und das so oft getäuscht worden, wird 
erfüllt werden, wenn Ihr Euch dessen würdig zeigt. 
Vereinigt Euch daher zu dem einen Zwecke, dem 
der Befreiung Eures Vaterlandes. Organisirt Euch 
militärisch. Eilet zu den Fahnen des Königs 
Victor Emanuel, der Euch schon auf so edle Weise 
den Weg der Ehre gezeigt hat. Erinnert Euch, 
daß es ohne Disciplin keine Armee giebt, und 
-begeistert von dem heligen Feuer der Vaterlands­
liebe werdet Ihr, die Ihr heute noch Soldaten 
seid, morgen freie Bürger eines großen Landes 
sein. 
Gegeben im Kaiserlichen Hauptquartier zu Mai­
land am 8. Juni 1859. Napoleon. 
T u r i n ,  1 1 .  J u n i .  D i e  O e s t e r r e i c h e r  h a b e n  
Piacenza geräumt, die Befestigungen zerstört und 
eine beträchtliche Menge an Lebensmitteln, Kano­
nen und Munition im Stich gelassen. Die dor­
tige Municipalität hat unsere Truppen aufgefor­
dert, in Piacenza einzurücken. Die Österreicher 
haben in Brescello Verstärkung erhalten. 
B e r n ,  1 1 .  J u n i .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f f e n e n  
Nachrichten hat Garibaldi am 8. d. Bergamo be­
setzt, nachdem er ein Oesterreichisches Corps von 
1500 Mann, welches ihm von Brescia entgegen­
rückte, zurückgedrängt hatte. 
P a r i s ,  1 2 .  J u n i .  A m  7 .  u n d  8 .  J u n i  s i n d  
1426 Gefangene, am 9. d. M. 3672, unter ihnen 
76 Offiziere, in Toulon angekommen. Andere 
werden erwartet. 
W i e n ,  1 2 .  J u n i .  N a c h  d e m  o f f i c i e l l e n  B e ­
richte über den Kampf bei Palestro haben die 
Oesterreicher an Todten 15 Offiziere und 513' 
Mann verloren. Verwundet wurden ein General, 
23 Offiziere und 878 Mann; vermißt 6 Offiziere 
und 774 Mann. — In Venedig ist eine sechsmo­
natliche Verproviantirung angeordnet worden. 
P a r i s ,  1 3 .  J u n i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet aus Mailand vom gestrigen Tage: Ein 
Theil der Französischen Armee hat die Adda ohne 
Kamps überschritten. 
Eine hier eingegangene Depesche aus Turin 
vom gestrigen Tage meldet, daß daselbst ein Te­
legramm aus Bologna mit der Nachricht von der 
Räumung dieser Stadt seitens der Oesterreicher 
eingetroffen ist. 
I n n s b r u c k ,  3 .  J u n i .  ( S t . - A . )  S o  e b e n  e r ­
scheint der Aufruf an die Tyroler zu den Waffen. 
„An Meine treuen Tyroler und Vorarlberger! 
Ich rufe Euch auf zu den Waffen! Es ist der 
Ruf, Eure Treue und Mannhaftigkeit, Euren 
frommen, gottbegeisterten Sinn der Mit- und 
Nachwelt auf's Neue zu beweisen. Ich rufe Euch 
auf für die gerechteste Sache, für welche je das 
Schwert gezogen wurde. Nehmt die altgewohnte 
Landeswaffe in Eure geübte Hand, sammelt Euch 
in den Schützenkörpern und zieht dem Feinde an 
die Grenze entgegen, sie mit der Brustwehr Eurer 
Treue und Entschlossenheit zu decken, gegen den­
selben Feind, der oft schon das Eindringen in 
Eure Berge blutig büßte. Gegen diefen Feind, 
der sich zum Bundesgenossen der Rebellion gegen 
die rechtmäßige von Gott eingesetzte Herrschaft ge­
macht, vertraue Ich die Grenzen Meines geliebten 
Landes Tyrol Eurem Schutze! Wenn der Gegner 
sie bedrohen sollte, werdet Ihr es ihn fühlen las­
sen, es wohne inner derselben ein treues Volk, 
das wie seine Väter für Gott und Vaterland 
zu kämpfen und zu siegen weiß. Gegeben aus 
dem Hauptquartier Verona, 1. Juni. Franz Jo­
seph." — Der Statthalter für Tyrol und Vor­
arlberg, Erzherzog Karl Ludwig, hat sich hierauf 
von Innsbruck nach Bozen begeben, um den be­
drohten Grenzen näher zu sein. Es werden 20 
Compagnieen gebildet, jede 180 Mann stark. 
L o n d o n ,  4 .  J u n i .  S ä m m t l i c h e  M i t g l i e d e r  
der Opposition, d. h. alle Jene, die nicht zu den 
erklärten Anhängern der Regierung gehören, ha­
ben heute folgendes Rundschreiben erhalten: „Ein 
Meeting der liberalen Mitglieder des Unterhauses 
wird am Montag, 6. Juni, um 2 Uhr, in Willi's 
Rooms, King street, St. James's abgehalten wer? 
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den, und sind Sie achtungsvoll ersucht, demselben 




T. Milner Gibson. 
Die Reihenfolge ist 
I. Rüssel. 
E. C. Baring. 
Edward Ellice. 
T. E. Headlam u. A. 
hier genau so wie im ge­
druckten Circular angegeben, und nicht ohne Grund 
sind die Namen in zwei Reihen getheilt und zei­
gen an der Spitze einer jeden derselben die beiden 
Führer. Es soll damit angedeutet sein, daß die 
Beiden bereit sind, mit einander zu gehen, daß 
aber von einer Unterordnung des Einen unter 
den Andern vorerst nicht die Rede ist. 
L o n d o n ,  6 .  J u n i .  ( T e l .  D e p . )  B e i  d e m  h e u ­
tigen Meeting der Oppositions-Partei waren 274 
Personen anwesend. Berichterstatter waren aus­
geschlossen. Die Parteiführer haben beschlossen, 
morgen als Amendement zur Adresse ein Miß­
trauensvotum gegen das Ministerium zu beantra­
gen. Lord Palmerston wie Lord John Rüssel 
versprachen bei der eventuellen Bildung eines ge-
mischt-liberalen Eabinets ihre Mitwirkung. 
L o n d o n ,  7  J u n i .  B e i  d e m  g e s t e r n  s t a t t g e ­
habten Meeting der Oppositionspartei sagte Pal­
merston, die Regierung habe das Zutrauen bei 
allen Eabinetten Europa's verloren. Englands 
Pflicht und Englands Interesse erfordern die al-
lerstrengste Neutralität und die Bewahrung der 
Französischen Allianz. Er selbst kenne kaum einen 
Umstand, welcher Englands Einmischung erheischen 
könnte. Von den Anwesenden sprachen sich drei 
gegen Beantragung eines Mißtrauensvotums aus. 
Im Oberhause griff Granville die Unfähigkeit 
der Verwaltung in der auswärtigen Politik an. 
Malmesbury verschob seine Vertheidigung. Lord 
Normanby verdammte in seiner Rede Sardiniens 
planmäßig aggressive Politik, so wie die Politik 
Lord Palmerston's, der in Tiverton die Hoffnung 
auf Vertreibung Oesterreichs aus Italien ausgespro­
chen habe. Die Lords Eglinton, Derby, Ellenbo-
rough sprachen für, Lord Argyll gegen die Regie­
rung. Ä»rd Brougham verdammte den ganzen Krieg. 
L o n d o n ,  9 .  J u n i .  ( S t . - A . )  D i e  S u b s c r i -
benten der letzten Oesterreichischen Anleihe sollen 
in Wien um Erlassung der ferneren Einzahlungen 
petitionirt haben. 
L o n d o n ,  9 .  J u n i .  ( T e l .  D e p . )  I n  d e r  s o  e b e n  
stattgehabten Sitzung des Unterhauses beschuldigte 
der Unter-Staatssecretair der auswärtigen Ange­
legenheiten Fitzgerald Lord Palmerston gefährlicher 
Sympathieen für Frankreich und stellte die Oester­
reichischen Sympathieen des Eabinets in Abrede. 
Bright sprach seine Besorgniß bezüglich der Rü­
stungen Englands aus, indem er dessen mögliche 
spätere Betheiligung am Kriege gegen Frankreich 
gleichzeitig andeutete. Er erklärte ferner, daß er 
in das eventuell zu bildende neue Ministerium 
nicht eintreten werde. Nachdem Duff, Horsmann 
und Graham die Regierung angegriffen, wurde 
die Debatte vertagt. 
L o n d o n ,  10 .  J u n i .  ( T e l .  D e p . )  I n  d e r  h e u ­
tigen Sitzung des Unterhauses sprachen Gibson, 
Lewis und Russell gegen die Regierung, Bentinck, 
Packington und Cairns für dieselbe. Bei der Ab­
stimmung über das Mißtrauensvotum blieb die 
Regierung mit 310 Stimmen gegen 323 Stim­
men in der Minorität. 
L o n d o n ,  1 2 .  J u n i .  ' D i e  K ö n i g i n  h a t  d i e  A b ­
dankung Lord Derby's angenommen. Die Lords 
Palmerston und Granville hatten bereits Audien­
zen und ist die Cabinetsbildung im Vorschreiten. 
Bei dem gestern stattgehabten Citybankett erklärte 
Lord Derby, daß England bis jetzt frei von hin­
dernden Allianzen sei. 
B e r l i n ,  5 .  J u n i .  I h r e  K ö n i g l i c h e  H o h e i t  d i e  
Frau Prinzessin Friedrich Wilhelm ist gestern 
Abend 93/4 Uhr von Höchstihrer Reise nach Lon­
don mit dem Kölner Schnellzuge in erwünschtem 
Wohlsein wieder hier eingetroffen. 
Neueste Post. 
I t a l i e n .  D e r  B e r i c h t  d e s  G e n e r a l - Q u a r t i e r -
meisters, Marschalls Vaillant, an den Kriegsmi­
nister, Marschall Randon, über das Gefecht bei 
Melegnano (Marignano) lautet: 
„Mailand, 9. Juni. Nach dem Siege von Ma­
genta räumten die Oesterreicher eiligst Mailand, 
wobei sie in der Citadelle 41 bronzene Kanonen, 
so wie Munition und Lebensmittel in Menge 
zurückließen. Sie traten den vollständigen Rück­
zug auf Lodi und Pavia an. Am 8. Juni gab 
der Kaiser dem Marschall Baraguay d'Hilliers Be­
fehl, die Position Melegnano zu besetzen, von 
wo aus wir zugleich die Rückzugslinien des Fein­
des bedrohten. Aber die Oesterreicher, welche die 
Wichtigkeit Melegnano's erkannt hatten, um ihren 
Rückzug zu decken, hatten die Befestigungsüber­
reste dieser Stadt benutzt und sich stark verschanzt. 
Marschall Baraguay d'Hilliers, welcher um 4 Uhr 
eintraf, ließ sie sofort durch die Divisionen Ba-
zaine und L'Amirault von der Fronte angreifen, 
während die Divisionen Forey sie umgehen sollte. 
Dieser Kampf dauerte volle drei Stunden. Der 
Feind leistete den energischsten Widerstand. End­
lich zog er sich, mit dem Bayonnet von Verschan­
zung zu Verschanzung, von Haus zu Haus getrie­
ben, gegen 7 Uhr zurück. Der Kampfplatz war 
von Todten bedeckt; eine Kanone und 1000 Ge­
fangene fielen in unsere Hände. Ein so schöner 
Erfolg mußte theuer erkauft werden! Uns wur­
den 50 Offiziere und 800 Soldaten kampfunfähig 
gemacht. Wir erfahren so eben, daß die Oester­
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reicher Pavia und Lodi geräumt und sich, nach­
dem sie die Brücken gesprengt, hinter die Adda 
zurückgezogen haben. 
Von besonderer Bedeutung sind die neuesten Nach­
richten, nach denen die Oesterreicher nicht nur Pa­
via, sondern auch Piacenza und Pizzighettone 
ausgegeben haben, nachdem sie überall die Festungs­
werke gesprengt. Alle festen Plätze im Westen 
des Mincio sind hiernach als verlorene Posten be­
handelt worden und man wollte dem Feinde die 
Ehre nicht gönnen, sie einzeln aufzuheben. Pia­
cenza wurde bekanntlich bisher als ein äußerst 
wichtiger Platz behandelt, und da die Oesterrei­
cher seinen militairischen Werth jetzt thatsächlich 
leugnen, so würde die spätere Regelung dieses 
Streitpunktes sehr erleichtert sein. Ein Turiner 
Bülletin vom 11. Juni Abends meldet darüber: 
Die Oesterreicher haben Piacenza geräumt, die Be­
festigungen zerstört und eine beträchtliche Menge 
Lebensmittel, Kanonen und Munition zurückgelas­
sen. Die dortige Municipalität hat unsere Trup­
pen aufgefordert, in Piacenza einzurücken. Die 
Oesterreicher haben in Brescello Verstärkung er­
halten." — Der „Moniteur" enthält folgende aus 
Turin vom 11., 5 Uhr 55 Minuten Abends, da-
tirte Depesche: „Die Oesterreicher haben Piacenza 
geräumt, nachdem sie die Citadelle in die Lust ge­
sprengt haben. Sie sind vollständig aus dem Rück­
züge hinter die Adda." Auch von Wien aus wird 
die Räumung Piacenzas bereits ofsiziel bestätigt; 
die Besatzung vereinigte sich mit der Oesterreichi­
schen Hauptarmee, die Kanonen wurden theils — 
wie sich von selbst versteht vernagelt — zurückge­
lassen, wie in Laveno-und Mailand. 
Noch wichtiger ist die Räumung des Kirchenstaa­
tes durch die Oesterreichischen Truppen, wodurch 
alle Streitigkeiten über dessen Neutralität abge­
schnitten werden. Eine Turiner Depesche vom 12. 
Juni berichtet, daß die Oesterreicher Bologna ge­
räumt und den Rückzug auf Modena angetreten 
haben. Nach Abzug der Oesterreicher erfolgte in 
Bologna von Seiten der Bevölkerung eine Kund­
gebung für die Sache der Italienischen Nationa­
lität. Auch die Truppen der Herzogin von Par­
ma sind, wie aus Wien gemeldet wird, „auf ih­
ren eignen Wunsch und unter Zustimmung des 
Herzogs von Modena" nach Modena marschirt, 
so daß namentlich Brescello jetzt stark besetzt ist. — 
Nach den neuesten Wiener Nachrichten ist auch An-
cona, dessen Besatzung noch vor Kurzem verstärkt 
worden war, von den Oesterreichern bereits geräumt. 
I n  M a i l a n d  w u r d e  a m  9 .  J u n i  d e r  E r f o l g  
der Sardinischen und der Französischen Waffen, 
sowie der Einzug der Verbündeten in die Haupt­
stadt der Lombardei durch ein Tedeum gefeiert, 
welchem Kaiser Napoleon und König Victor Ema­
nuel beiwohnten. Die Monarchen ritten mit ei­
nem zahlreichen Stabsgefolge durch die Hauptstra­
ßen der Stadt; die Kaisergarde bildete Spalier. 
Die Begeisterung war, laut einer Turiner Depe­
sche vom 10. Juni, „unbeschreiblich" Der Ge­
meinderath von Mailand hat die Proclamation, 
die er bei dem Anzüge der verbündeten Monar­
chen an die Bewohner der Hauptstadt richtete und 
welche den Aufruf enthält: „Rufet den König Vic­
tor Emanuel, der seit zehn Jahren den Unabhän­
gigkeitskrieg vorbereite, zum Könige aus; erneu­
ert die Einverleibung der Lombardei mit Piemont, 
erneuert sie durch Thaten, Opfer und durch Eure 
Waffen!" auch den übrigen Städten der Lombar­
dei zugehen lassen. Die „Gazetta Piemontese" 
bringt eine Reihe von Adressen, die von den Be­
völkerungen von Como, Lecco und Sondrio dem 
Könige Victor Emanuel durch Vermittlung des 
Sardinischen Commissars, Grafen Visconti Veno-
sta zugegangen sind. Diese Adressen wurden von 
den Gemeinderäthen dem Commissar mit Begleit­
schreiben zugesertigt, worin dieselben ihren An­
schluß an die Sardinische Regierung erklären. 
Eine Depesche aus Turin vom 14. Juni mel­
det: „Die Oesterreicher haben in verwichener Nacht 
Reggio und Brescello geräumt und treffen An­
stalten, Modena zu räumen." Aus Turin vom 
14. Juni wird ferner telegraphirt: „Die Oester­
reicher beschleunigen ihren Rückzug hinter den Og-
lio. Die Brücken über Adda und Oglio sind in 
die Luft gesprengt worden. Der Feind hat die 
Festung Pizzighettone geräumt, nachdem er die 
Brücke verbrannt, so wie die Artillerie, die Mu­
nition und das Kriegsmaterial ins Wasser gewor­
fen. Ein ziemlich beträchtliches Oesterreichisches 
Corps scheint sich bei Monte Chiaro (zwischen 
Brescia und Mantua) anzusammeln. Ein Theil 
der Piemontesischen Armee hat bei Vaprio und 
Canonica die Adda überschritten. Die Städte 
Bergamo und Lodi haben ihre Vereinigung mit 
Piemont erklärt. 
In Mailand ist ein Decret des Königs Victor 
Emanuel erschienen, wodurch die neue Civil-Or-
ganisation der Lombardei angeordnet wird. Die 
nicht Italienischen Beamten sollen abgesetzt und 
auch die Italienischen Vorgesetzten der von der 
Oesterreichischen Herrschaft befreiten Provinzen ih­
rer Stellen, die sie vom Kaiser von Oesterreich 
erhielten, verlustig erklärt werden. 
Durch einen aus dem Sardinischen Hauptquar­
tier zu Mailand vom 8. Juni datirten Tagesbe­
fehl wird dem General Garibaldi und einer An­
zahl von Offizieren und Alpenjägern seines Frei­
corps die goldene Denkmünze für militairischen 
Muth ertheilt. — Aus Turin vom 10. Juni wird 
telegraphirt: „Garibaldi ist in Bergamo eingerückt 
und hat ein Detachement gegen Brescia dirigirt. 
Das fünfte Französische Corps besetzt die Grenze 
von Modena." Das fünfte Corps steht bekannt­
lich in Toscana unter dem Befehl des Prinzen 
Napoleon. 
Das 3. Zuaven-Regiment hat den König Victor 
Emanuel, der sich bei Palestro mit ihm in's Ge­
fecht gestürzt, durch Acclamation zum Corporal in 
diesem Regiments ernannt und darüber ein Do-
cument ausgefertigt, worin es heißt: „In Er­
wägung, daß bei dieser glänzenden Waffenthat 
König Victor Emanuel sich wie ein Franzose, wie 
ein Held, wie ein Zuave geschlagen, wurde der­
selbe mit Einstimmigkeit zum Corporal in dem 
dritten Regiments der Zuaven ausgerufen." 
Telegraph ische Depeschen.  
P a r i s ,  1 3 .  J u n i .  D i e  h e u t i g e  „ P a t r i e "  m e l ­
det, daß die Oesterreichs? die Römischen Staaten 
vollständig geräumt haben, daß die Bevölkerung 
Parma's Französische Truppen verlange. 
P a r i s ,  1 4 .  J u n i .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f f e n e n  
Nachrichten aus Turin vom heutigen Tage hat 
der Päpstliche Cardinal-Legat zu Bologna diese 
Stadt verlassen, nachdem er die Regierung der 
Municipalität übergeben hatte. Letztere hat die 
Dictatur Victor Emanuel's proclamirt. 
Turin 14. Juni. Nach hier eingetroffenen Nach­
richten vom Kriegsschauplatze sind die Oesterreicher, 
nachdem sie auch Cremona geräumt haben, hinter 
den Oglio (der Oglio kommt aus dem Gardasee 
und fällt bei Borgosorte in der Nähe von Man-
tua in den Po) zurückgegangen. Auch Brescia 
ist aufgegeben. — Aus der Schweiz wird gemel­
det, daß der Bundesrath die eidgenössischen Trup­
pen im Canton Wallis entlassen, die Besatzung 
in Tessin vermindert und Truppen nach Grau-
bündten gesandt habe. 
W i e n ,  1 4 .  J u n i .  D i e  h e u t i g e  „ W i e n e r  Z e i ­
tung" meldet, daß der Kaiser, welcher den unmit­
telbaren Oberbefehl über die Armee demnächst über­
nehmen werde, derselben eine Stellung vorgezeich­
net habe, deren Einnahme gelungen sei. 
W i e n ,  1 1 .  J u n i .  ( P .  Z t g . )  G e s t e r n  N a c h ­
mittag 2 i/s Uhr verschied hier in seiner Villa am 
Rennwege Se. Durchlaucht Klemens Wenzel Lo­
thar Fürst von Metternich-Winneburg nach kur­
zem Krankenlager und nachdem er noch am 15. 
Mai seinen 86. Geburtstag heiter im Kreise der 
Seinigen gefeiert hatte. 
P a r i s ,  1 3 .  J u n i .  ( P r .  Z . )  D i e  G e r ü c h t e  
von der Möglichkeit eines Waffenstillstandes tre­
ten hier seit dem Sturze des Ministeriums Derby 
mit neuer Stärke auf. — Das Bildniß des Kai­
sers auf den Münzen wird künftighin mit einer 
Lorbeerkrone versehen sein. 
P a r i s ,  1 6 .  J u n i .  ( T e l .  D e p . )  S i c h e r s t e r  
Quelle zufolge reiste Kossuth heute mit einem Sar­
dinischen Passe, der von Paris aus visirt war, 
über Paris nach Genua. 
L o n d o n ,  1 4 .  J u n i .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  d e m  
heutigen „Globe" ist die Bildung des neuen Ea­
binets beinahe vollendet und hat Lord Palmerston 
allenthalben Entgegenkommen gefunden. Lord John 
Ruffel übernimmt nach demselben Blatte das aus­
wärtige Amt, Sir Gladstone wahrscheinlich das 
Indische Bureau und Sir Charles Wood die Ad­
miralität. 
B r ü s s e l ,  1 2 .  J u n i .  D i e  H e r z o g i n  v o n  B r a -
bant ist heute Mittag 1 Uhr glücklich von einem 
Prinzen entbunden worden. Die Hohe Wöchnerin 
und das Kind befinden sich wohl. 
V e r m i s c h t e s .  
— Den Glanzpunkt der diesjährigen musikali­
schen Saison zu London wird das Händel-Fest 
im Krystall-Palast bilden. Jedenfalls wird es an 
Mannhaftigkeit „Alles bisher Dagewesene" über­
treffen. Das Orchester ist für 4000 Instrumen­
talsten und Sänger eingerichtet werden, und bis 
zum 7. Juni n. St. waren für 20,000 Pfd. St. 
Eintrittskarten verkauft, ohne daß damit alle Sitze 
vergriffen wären. Die Fronte werden 242 Vio­
linen, 120 Violoncellos und 100 Blase-Instrumente 
bilden, dahinter neue große Pauken, gewaltige 
Trombons, die Sänger und die Riesen-Orgel. 
Wenn nicht die Musik, wird jedenfalls der Lärm 
einen sehr großartigen Eindruck hervorbringen müs­
sen — und zwar um so sicherer, als das Glas­
haus akustisch aus das übelste wirkt. Am 20. kommt 
der „Messias", am 22. das Oettingen veiun 
mit Einzelnstücken aus „Saul", „Samson", „Ju­
das Maccabäus" u. s. w., und am 24. das Ora­
torium „Israel in Aegypten" zur Ausführung. 
— Der Luftschiffer Wise geht mit dem Plane 
um, in diesem Sommer in einem Ballon den ge­
wagten Flug von Amerika nach Europa zu unter­
nehmen. Vorerst aber will er zur Probe von St. 
Louis nach Baltimore oder New - Jork fliegen. 
Einstweilen baut er zu diesem Zweite einen gro­
ßen mit Ruder und Fächerrädern auszustattenden 
Ballon, und wenn dieser erst sertig ist, wird sich 
wahrscheinlich die kühle Ueberlegung einstellen. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Demnach der Handlungs-Buchhalter Carl G. 
Borgeest, unter Producirung eines zwischen ihm 
und seinen sämmtlichen Geschwistern, nämlich: 
der Frau Elise Epsteyn, geb. Borgeest, der ver-
wittweten Frau Henriette Jacoby, geb. Borgeest, 
dem Alexander Hermann Borgeest und dem Nico­
lai Borgeest, durch deren gesetzlich legitimirten 
Bevollmächtigten Herrn dimittirten Rathsherrn E. 
G. Barlehn, am 30. Mai d. I. abgeschlossenen 
gehörig corroborirten Transacts, mittelst dessen 
der sämmtliche Nachlaß der verstorbenen Eltern 
der Transigenten, des Flachswraakers Hans Die-
drich Borgeest und seiner Ehegattin Frau Helena 
Gertrude Borgeest, geb. v. Lön, wozu auch das 
in der Stadt Pernau im 2. Quartal an der Rit­
tergasse sub M "3/sg belegene hölzerne Wohnhaus 
cum appertwentiis und der im 2. Quartal der 
Vorstadt sub .1?, belegene Garten, mit Al­
lem was darin befindlich ist, gehört, in das Ei­
genthum des Jmploranten Carl G. Borgeest über­
gegangen, und solchem Gesuche mittelst Resolution 
Eines Wohledlen Raths dieser Stadt vom 10. Juni 
e. ai sub M 1146 deserirt worden; als werden 
alle diejenigen, welche wider den zwischen den oben­
genannten Borgeeftschen Erben am 30. Mai d. I. 
abgeschlossenen Erbtheilungstransact so wie gegen 
die Eigenthumsübertragung der bezeichneten Im­
m o b i l i e n  a n  J m p l o r a n t e n  C a r l  G .  B o r g e e s t  
aus irgend einem Rechtsgrunde Einsprache thun 
oder ihre Rechte wahrnehmen wollen, hiermit und 
kraft dieses Proclams aufgefordert, solche ihre 
Protestation und Rechtsbewahrung in der Frist 
von Einem Jahr und sechs Wochen a äato dieses 
Proclams, entweder in Person oder durch legiti-
mirte Bevollmächtigte allhier beim Rathe in ge­
setzlicher Art einzubringen und zu verfolgen, bei 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser präclu-
sivischen Frist Niemand weiter gehört noch admit-
tirt, der Transact aber, unter gleichzeitiger Zu-
schreibung der specificirten Grundstücke an den 
Handlungs - Buchhalter Carl G. Borgeest, für 
rechtsfähig erkannt werden wird. 
kxtraäirt Pernau, Rathhaus, den 17 Juni 
1859. 
Im Namen und von wegen des Rathes der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
M 1147. Schmid, Secrt. 3 
Alle diejenigen, welche ein Local von fünf Zim­
mern zur Placirung der Port-Tamoschna, während 
der in dem Zollgebäude vorzunehmenden Repara­
turen zu vermiethen gesonnen sein sollten, werden 
hierdurch aufgefordert, sich zu den dessallsigen 
Torgen am 19. und 22. Juni Hieselbst einzufin­
den und Bot und Minderbot zu verlautbaren. Die 
Bedingungen sind in der Canzellei zu ersehen. 
Pernau, Port-Tomoschna, den 12. Juni 1859. 
Zoll-Verwalter Brosse. 
M 580. Secretair Schmid. 1 
Den hochgeehrten Damen mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mich mit Schneideriren und Wä­
schenähen beschäftigen werde und bitte daher um 
geneigte Aufträge. Meine Wohnung ist in der 
r i g a s c h e n  V o r s t a d t ,  i m  e h e m a l i g e n  v .  W e i s m a n ­
s c h e n  G a r t e n h a u s e ,  d e r  v .  D r e w n i k s c h e n  N ü t z ­
l i c h k e i t  v i s  s  v i s .  L .  J ü r g e n s .  2  
C o n r a d  L a u b e  i s t  a u s  m e i n e m  G e s c h ä f t  e n t ­
l a s s e n .  C .  F .  S t r ö h m .  1  
^Ile 8orten 8ckreid- unä ?0st-k>apiere, ?sppe, 
Meulstur, Mxel und 8etiweä!seke» Ikeer verkau­
f e n  6 e d r .  8 t e i n .  I  
Ein Planwagen mit festem Verdeck und 4 Sitz­
bänken in Riemen hängend, ist verkäuflich oder 
a u c h  z u r  M i e t h e  z u  h a b e n  b e i  H .  S t e i n .  2  
Eine möblirte Wohnung von drei Zimmern ist 
für die Sommermonate zu vermiethen in der Vor­
s t a d t  b e i  R o b e r t  B l i e b e r n i c h t .  2  
Innerhalb vierzehn Tagen wird Pernau ver­
lassen C. Laube, Handl. - Commis. 2 
P e r n a u ,  d e n  1 1 .  J u n i  1 8 5 9 .  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
32) Den 8. Juni: Engl. Schiff „Lancefield", 
Capt. A. Simpson, von Liverpool mit Salz an 
I. Jacke Sc Co. 33) Den 9.: Holl. „Agina Uin-
dina", G. S. Brouwer, von Hamburg mit Stück­
gut an H. G. Oehlbaum. 34) Norweg. „Hauge­
sund", O. A. Aanensen, von Haugesund mit Hä-
ringen an I. Jacke Sc Co. 35) Den 11.: Engl. 
„Gleaner", W. Morgan, von Liverpool mit Salz 
an I. Jacke Sc Co. 36) Russisch. „Catharina Re­
gina", I. G. Doll, von Liverpool mit Salz an 
M. Strahlberg Sc Co. 37) Den 11. Juni: Holl. 
„Fenna Gerarda", A. Strüik, von Liverpool mit 
Salz an M. Strahlberg Sc Co. 38) Engl. „Vic-
tory", I. Chambers, von Liverpool mit Salz an 
I. Jacke Sc Co. 39) Engl. „Mountain Maid", 
Grandeson, von Liverpool mit Salz an I. Jacke Sc 
Co. 40) Holl. „Johanna Elisabeth", Bakker, von 
Liverpool mit Salz an I. Jacke Sc Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
25) Den 6. Juni: Schiff „Jefsie", Capt. Cap-
pon, mit Flachs nach Großbritannien, cl. d. H. 
D. Schmidt. 26) Den 7.: „Elisabeth" Jensen, 
mit Gerste nach Holland, cl. d. I. Jacke Sc Co. 
27) Den 9.: „Duintjes" mit Gerste nach Hol-
and, cl. d. M. Strahlberg Sc Co. 28) „Sia 
Elisabeth", Boerhave, mit Gerste nach Holland, 
cl. d. W L. Sternberg. 29) Den 10.: „Fanny", 
Voß, mit Roggen nach Holland, cl. d. I. Jacke Sc Co. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
in^Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
ä?. 23. 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen refy. Poftäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 2V. Juni 4839 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  1 3 .  J u n i .  ( L i v l .  G o u v . - Z t g . )  A u f  A n ­
trag des Kaiserlich-Königlich Oesterreichischen Herrn 
Consuls zu Riga werden hierdurch alle Personen, 
welche von hier nach Oesterreich zu reisen geden­
ken, aufgefordert, ihre Pässe im hiesigen Kaiserlich-
Königlich Oesterreichischen Consulate visiren zu las­
sen, weil sie ohne dieses Paß-Visum beim Eintritt 
in die Grenzen jenes Reiches Weiterungen aus­
gesetzt sind. 
R i g a ,  1 3 .  J u n i .  ( L i v l .  G o u v . - Z t g . )  M i t t e l s t  
Journal-Verfügung der Livländischen Gouverne-
ments-Regierung vom 25. Mai 1859 ist der bis­
herige Secretair des Pernauschen Polizei-Gerichts, 
G o u v e r n e m e n t s - S e c r e t a i r  E r n s t  v o n  d e r  B o r g ,  
als Rathsherr und Gerichtsvogt des Arensburg-
schen Raths bestätigt worden. 
Von der Verwaltung des Dorpatschen Lehrbe­
zirks ist der stellvertretende wissenschaftliche Lehrer 
an der Pernauschen höheren Kreisschule, graduirte 
Student Gustav Kieseritz ky, in dem Amte eines 
wissenschaftlichen Lehrers bei dieser Schule bestä­
tigt worden. (R. Z.) 
St. Petersburg, 8. Juni. Am 1. Juni 
traf der Oberbefehlshaber der Kaukasischen Armee, 
Generaladjutant Fürst Bariatinski, in hiesi­
ger Residenz ein. 
Nach der „Nord. Biene" wird die Enthüllung 
des Sr. Majestät dem Kaiser Nikolai bestimmten 
Denkmals, das auf dem Marienplatze ausgestellt 
werden soll, am 25. Juni erfolgen. (R. Z.) 
St. Petersburg, 9. Juni. Das bereits er­
wähnte Russische Eirculair, betreffend den Krieg 
zwischen Oesterreich und Frankreich, wird jetzt, 
nach der „Jndep. Belge" durch die „Russ. St. P. 
Ztg." veröffentlicht. Dieses allen Repräsentanten 
Rußlands im Auslande zugesandte Actenstück lautet: 
„Herr Graf! Angesichts der Verwickelungen, 
welche in Italien entstanden sind, haben mehrere 
Großmächte Europa's geglaubt, durch Declaratio-
nen ihre unmittelbare und eventuelle Haltung con-
statiren zu müssen. 
Nach den Nachrichten, die uns zugegangen sind, 
hat die Regierung Ihrer Britischen Majestät den 
Deutschen Bundesstaaten angezeigt, daß nach ih­
rer Meinung kein feindlicher Act der Französischen 
Regierung, kein obligatorischer Vertrag, von Sei­
ten Deutschlands einen Angriff gegen Frankreich, 
noch die vorzeitige Annahme einer Handlungsweise 
rechtfertigen würden, welche einen Europäischen 
Krieg herbeiführen könnte; daß folglich, wenn in 
dem gegenwärtigen Augenblick der Bund einen 
ähnlichen Krieg ohne dringende Veranlassung her­
vorriefe und ohne zureichenden Grund einen Kampf 
generalifirt, der so lange als möglich localisirt 
bleiben müsse, die Regierung Ihrer Britischen Ma­
jestät eine strenge Neutralität behaupten würde 
und Deutschland keinen Beistand gewähren, noch 
durch die Einsetzung seiner Seekräfte die Deutschen 
Küsten vor irgend einem Angriffe sicherstellen könnte. 
Seinerseits hat das Tuilerieen-Eabinet feierlich 
erklärt, daß es rücksichtlich Deutschlands kein Ge­
fühl nähre, welches dasselbe beunruhigen oder be­
einträchtigen könnte, und daß es nur von dem 
aufrichtigsten Wunsche beseelt ist, in gutem Ein-
verständniß mit dem Deutschen Bunde zu leben, 
dessen Rechte und Interessen überall zu respectiren 
es entschlossen ist. 
Endlich hat die Preußische Regierung, indem 
sie die Kriegsbereitschaft ihrer Armee anordnete, 
erklärt, daß diese rein defensive Maßregel bezwe­
cke, die Integrität Deutschlands zu schützen, seine 
Interessen gegen alle Eventualitäten sicherzustellen 
und über die Erhaltung des Europäischen Gleich­
gewichts zu wachen. 
Um das Urtheil anzuzeigen, welches Se. Ma­
jestät der Kaiser über die schweren Fragen des 
Augenblicks hegt, könnte ich mich darauf beschrän­
ken, auf diese Erklärungen mich zu beziehen. Die 
Principien, welche sie aufstellen, und die Versiche­
rungen, welche sie enthalten, stehen vollständig in 
Einklang mit den Ansichten unseres Erhabenen 
Monarchen. 
Da jedoch Se. Majestät in der letzten Zeit ver­
anlaßt worden ist, von der Zurückhaltung abzu­
weichen, welche Sie seit dem orientalischen Kriege 
beobachtet hatten, so halte ich es sür nützlich, in 
dieser Beziehung, den Kaiserlichen Legationen ge­
genüber, auf einige Einzelnheiten einzugehen. 
Der Wunsch des Kaisers, ausschließlich seine 
Aufmerksamkeit auf die wesentlichen Reformen zu 
concentriren, welche im Innern seines Reiches un­
ternommen worden sind, hat dem Ernst der ge­
genwärtigen Verhältnisse weichen müssen. Unser 
Erhabener Monarch hat nicht geglaubt, theilnahm-
loser Zuschauer der Verwickelungen bleiben zu 
können, welche den allgemeinen Frieden bedrohten. 
Um diese Verwickelungen zu lösen, hatten wir 
einen Europäischen Congreß vorgeschlagen. Die 
Idee desselben wurde mit Eifer von den Groß­
mächten aufgenommen. 
Dieser Congreß ließ keine derselben im Unkla­
ren. Das Programm desselben war im Voraus 
auf den Grundlagen entworfen, welche die Regie­
rung Ihrer Britischen Majestät vorgeschlagen hatte, 
und es erhielt sogar später auf Wunsch der Oe­
sterreichischen Regierung größere Ausdehnung. 
Die Grundidee, welche bei dieser Combination 
leitend war, beeinträchtigte kein wesentliches In­
teresse. Einerseits war der Stand des bezüglichen 
Territorialbesitzes in Italien erhalten, und ande­
rerseits konnte aus dem Congreß ein Resultat her­
vorgehen, welches nichts Exorbitantes, noch Unge­
wöhnliches in den internationalen Beziehungen hatte. 
Was uns betrifft, so waren wir geneigt, an 
diesen Berathungen mit dem versöhnlichsten Geiste 
und den billigsten Gesinnungen theilzunehmen. 
Vertrauend auf den Beistand, welchen unsere Be­
mühungen gefunden haben würden, konnten wir 
hoffen, daß die Geißel des Krieges der Menschheit 
erspart sein würde. 
Diese Hoffnung wurde getäuscht. Im letzten Au­
genblick und als alle Detailschwierigkeiten geebnet 
schienen, hat das Wiener Cabinet plötzlich die Un­
terhandlungen abgebrochen, indem es als alleini­
ges Motiv anführte, daß seine Würde ihm nicht 
gestatte, in einem Congreß zu sitzen, zu welchem 
die Italienischen Höfe und folglich Sardinien zu­
gelassen sein würden. 
Ich habe nicht nothig, hier hervorzuheben, daß 
in einem Congreß, der berufen ist, sich mit den 
Angelegenheiten Italiens zu beschäftigen, die Ab­
wesenheit der Italienischen Höfe zugleich ein lo­
gischer Fehler und eine Ungerechtigkeit gewesen 
sein würde, daß ihre Theilnahme aus den Prin­
cipien sich herleitete, die in Aachen festgestellt wa­
ren, und welche die Congresse von Laibach und 
Verona, die von Oesterreich selbst berufen waren, 
bestätigt hatten. 
Wir haben lebhaft und tief eine Entschließung 
bedauert, welche einerseits bewies, daß in Wien 
die Absicht, welche uns den Vorschlag einer Eu­
ropäischen Versammlung eingegeben hatte, nicht 
verstanden worden war, und andererseits den Zu­
fällen des Krieges Interessen überantwortete, wel­
che gerade in den Grundlagen des vorgeschlagenen 
Congresses einen Schutz gefunden hätten. 
Die Actenstücke dieser Unterhandlung werden 
dereinst dem Urteilsspruch der öffentlichen Mei­
nung anheimfallen. 
Wir fürchten in keinem Punkte den Spruch, 
welchen dieselbe über das von dem Kaiserlichen 
Cabinet eingehaltene Verfahren fällen wird. Als­
dann wird bis zur Evidenz constatirt werden, daß, 
da wir nun die Beschleunigung einer Versamm­
lung beabsichtigten, aus welcher wir eine friedli­
che Lösung hervorgehen zu sehen hofften, keine 
Schwierigkeit von unserer Seite, keine Hartnäckig­
keit in einer vorgefaßten Meinung dieser Versamm­
lung irgend ein Hmderniß entgegengestellt habe. 
Wir müssen ganz aufrichtig hinzufügen, daß in 
dem Laufe dieser Vorbesprechungen die Französi­
sche Regierung loyal die Bemühungen der Mächte 
unterstützt hat, welche wie wir die Erhaltung des 
Friedens zu sichern wünschten. 
Wie dem auch sei, bei dem Scheitern dieses letz­
ten Versuches, dem Kriege vorzubeugen, welcher 
ausgebrochen ist, blieb uns eine andere Aufgabe 
zu erfüllen, diejenige, im Maße des Möglichen 
diese Calamitäten einzuschränken zu suchen. 
In dieser Beziehung habe ich meine Zustimmung 
zu den Erklärungen der Mächte ausgedrückt, wel­
che dieses für die allgemeinen Interessen Europa's 
so wesentliche Ziel verfolgen. 
Indem wir uns namentlich an die Erklärung 
der Regierung Ihrer Britischen Majestät anschlie­
ßen, können wir nicht das Bedauern verhehlen, 
welches wir über die Aufregung empfinden, die 
sich in einigen Theilen Deuschlands kund giebt. 
Wir fürchten, daß dieselbe ihre Quellern ei­
nem Mißverständniß hat, welches demjenigen ana­
log ist, das in Wien die Idee des von Rußland 
vorgeschlagenen Congresses hat verkennen lassen. 
Aber die Mißverständnisse, welche auf die Ge­
schicke der Völker Einfluß haben, sind so wichtiger 
Natur, daß ich es für Pflicht halte, sie aufzuhellen. 
(Schluß folgt.) 
Mit Genehmigung des Hrn. Oberdirigirenden 
der Wegecommunication werden gegenwärtig den 
Passagieren der Nikolajewschen Eisenbahn Zeitun­
gen, Journale und Broschüren in vier Sprachen 
käuflich überlassen oder gegen ein Abonnement von 
20 Kop. S. beim Lösen des Fahrbillets zur Lec-
türe verabfolgt; 10 Kop. S. erhält der Passagier 
bei Rückgabe des Billets und dessen, was er ge­
lesen, retour. Die Bücher werden zu den gewöhn­
lichen Preisen verkauft. 
St. Petersburg, 9. Juni. (5. äe 8t. ?.) 
Die Französische Regierung hat dem Botschafter 
Rußlands am Hofe der Tuilerieen die folgende 
Notification in Bezug auf die Blokade des Hafens 
von Venedig und seiner Verzweigungen mitgetheilt: 
„Departement der Marine." Durch Gegenwär­
tiges wird mitgetheilt, daß Se. Excellenz der Ma­
rine-Minister von dem Contre-Admiral Jurien de 
la Graviere, Commandanten der Französischen See­
macht im Ädriatischen Meere, in Kenntniß gesetzt 
worden ist, daß den 18. Mai 1859 und vom ge­
nannten Tage an durch die Seemacht, welche un­
ter seinem Commando steht, eine tatsächliche Blo­
kade des Hafens von Venedig und seiner Verzwei­
gungen verhängt worden ist. 
St. Petersburg, 10. Juni. (Russ. Jnval.) 
In dem Tagesbefehle des Herrn Kriegsministers 
vom 4. Juni, sub M 113, nach welchem das 1., 
2., 3. und 5. Armee-Corps in Kriegsstand gesetzt 
werden sollen, ist unter Anderem Folgendes ent­
halten : „In Betreff des Aufrufes der Stabs und 
Oberoffiziere der Regimenter der 1., 2., 3. und 5. 
leichten Cavallerie-Division, welche auf unbestimmte 
Zeit beurlaubt und deren Urlaubstermin verlän­
gert worden, zum activen Dienst in ihren Regi­
mentern wird an das Jnspectoren-Departement 
eine besondere Verfügung laut Reglement erlassen." 
— Es ist Allerhöchst verfügt worden: „Den ver­
abschiedeten Offizieren, welche den Militärdienst 
vor Beginn des Krieges von 1853 bis 1856 ver­
lassen und während dieses ganzen Krieges nicht 
in Dienst getreten, ist, falls sie es wünschen, zu 
gestatten, bei den Truppen, welche auf den Kriegs­
fuß gesetzt werden, zu dienen und in Betreff des­
sen Gesuche einzureichen, jedoch nicht anders als 
durch diejenigen speciellen Chefs, unter denen sie 
zu dienen wünschen." 
Am 23. Mai ist die auf der 9. Werst von St. 
Petersburg an der Schlüsselburgschen Poststraße 
belegene Alexandrowsche Maschinen-Hauptfabrik 
durch eine Feuersbrunst zerstört worden. 
In Petersburg wird das Bier gegenwärtig selbst 
Personen unzugänglich, die sich eines anständigen 
Auskommens erfreuen, denn ein Glas Bier kommt 
hier beinahe 6 Kop. S. zu stehen. 
H e l s i n g f o r s ,  2 .  J u n i .  S c h o n  v o r  m e h r e r e n  
Wochen war hier das Gerücht in Umlauf, daß 
die Russische Regierung binnen Kurzem einen Fin­
nischen Landtag, den ersten seit der Besitzergrei­
fung von Finnland durch Rußland im Jahre 1809, 
berufen werde. Dieses Gerücht gewinnt jetzt an 
Consistenz und erhält neue Nahrung durch fol­
genden Artikel in der ofsiciellen „Finlands All-
männa Tidning": 
„In Betracht dessen, daß verschiedene Fragen, 
welche in die Gesetzgebung und in die Geldver­
hältnisse des Großfürstenthums Finnland eingrei­
fen und die geistige und materielle Entwicklung 
des Landes nahe berühren, nach den Grundgesetzen 
des Großfürstenthums auf administrativem Wege 
nicht eine solche definitive Lösung erhalten kön­
nen, welche die Bedürfnisse des Landes erfüllen 
möchte und zugleich mit Sr. Kaiserlichen Majestät 
hohen landesväterlichen Absichten übereinstimmt, 
hat Se. Maj. in seiner unablässigen Fürsorge für 
des Finnischen Volkes wahres Wohl, auf die al-
lerunterthänigste Vorstellung des Generalgouver­
neurs Allerhöchst geruht, dem Generalgouverneur 
und dem Kaiserlichen Senat für Finnland zu be­
fehlen, gemeinsam diesen wichtigen Gegenstand 
in genaue Erwägung zu ziehen und alsdann bei 
Sr. Kaiserlichen Majestät in Unterthänigkeit mit 
Angabe der Geschäfte von oben angedeuteter Be­
schaffenheit einzukommen, welche gegenwärtig Sr. 
Majestät Aufmerksamkeit erheischen können. 
S s a r a t o w .  N a c h  d e m  „ v o l k s w i r t h s c h a s t l i c h e n  
Anzeiger" haben die Erdarbeiten an der Don-
Wolga Eisenbahn bereits angefangen, deren Lei­
tung Russischen Ingenieuren anvertraut worden 
ist. Zur Projectirten Vertiefung des Flußbettes 
im Don an mehreren Stellen sollen 135,000 Ru­
bel sür zwei Jahre veranschlagt sein, doch dürfte 
diese Summe lange nicht ausreichen. 
N i s h n i - N o w g o r o d .  T i e  A r b e i t e n  a n  d e r  
Eisenbahn von hier nach Moskau haben begonnen; 
bei dieser Veranlassung fand ein großes Festmahl 
des hiesigen Adels statt. (D. St. P. Z.) 
K a s a n .  W i r  l e s e n  i n  d e r  „ M o s k .  Z t g . "  v o m  
5. Juni eine betrübende Nachricht von hier: Am 
25. Mai wurden in Kasan durch eine Feuersbrunst 
über 700 Häuser, 5 steinerne Kirchen und 2 Mo­
scheen eingeäschert. Das Feuer währte bis zum 
andern Morgen, den 26. Jetzt kampiren die Ab­
gebrannten theils in zwischen der Stadt und der 
Wolga aufgeschlagenen Zelten, theils sind sie nach 
den benachbarten Dörfern übergesiedelt. Brod ist 
theuer, glücklicherweise haben sich Wohlthäter ge­
funden, die nicht allein Geld, sondern auch Lebens­
mittel unter die Bedürftigen vertheilen. Dies ist 
seit 1842 und 1848 die dritte große Feuersbrunst, 
die Kasan heimgesucht hat. Werden die Einwoh­
ner etwa für die Zukunft vorbereiteter auf solche 
Calamität sein? Zu wünschen wäre es, denn die 
geringere Anzahl von Spritzen wie der Mangel 
an Feuerlöschmänner, von denen kaum 1 auf 10,000 
Einwohner hiesiger Stadt zu rechnen ist, hat sich 
bei jeder Feuersbrunst nur zu sehr herausgestellt. 
200 
Ausländische Nachrichten. 
I t a l i e n .  E i n  T u r i n e r  B u l l e t i n  v o m  1 9 .  J u n i  
enthält folgende Angaben über das Gefecht bei Ca-
stelnedolo: „Garibaldi, der zur Behauptung seiner 
Verbindungen mit Brescia eine Brücke über die 
Chiesa zu schlagen wünschte, hatte einen Theil seiner 
Truppen zu Rezzato und Treponti aufgestellt, um 
den bis dahin angelangten Oesterreichischen Avant­
garden die Spitze zu bieten. Einige Compagnieen 
der Appenninen-Jäger griffen die feindlichen Po­
sten an. Die Oesterreicher wichen zurück. Die 
Unfrigen verfolgten sie bis Castelnedolo, wo das 
Gros der Feinde sie zu umzingeln suchte; sie zo­
gen sich aber rasch zurück. Garibaldi, der herbei­
geeilt war, ließ seine Truppen ihre früheren 
Stellungen wieder einnehmen, nachdem er dem 
Feinde große Verluste zugefügt hatte. Die Zahl 
unserer Todten und Verwundeten beläuft sich auf 
100. — Der König befahl der 4. Division Posi­
tion zu fassen. Der General Cialdini führte ei­
nen Theil seiner Division auf Rezzato, um Ga­
ribaldi zu unterstützen. Die Oesterreicher zogen 
sich von Castelnedolo zurück und sprengten die Brü­
cke über die Chiesa vor Montechiari." — Ein zwei­
tes Turiner Bülletin vom 19. Juni Abends mel­
det: „Die Oesterreicher vollzogen am 16. die Räu­
mung von Montechiari. Ihre Rechte soll nach Lo-
nato gegangen sein in der Richtung nach Peschiera, 
ihr Centrum die Höhen von Castiglione besetzt und 
ihre Linke die Richtung nach Castelgoffredo einge­
schlagen haben. Während dieser letzteren Tage 
sind in Montechiari 80,000 Oesterreicher, 6000 
Pferde, 12 Batterien eingezogen. Die Italienische 
Armee hat am 17. eine Bewegung gemacht." 
Die Oesterreicher scheinen ihre Truppen von al­
len Seiten zusammenzuziehen. Nicht nur Piacen-
za, sondern auch Ancona, Bologna, Parma, Mo-
dena, Brescello wurden aufgegeben und geräumt. 
Die Menge des Kriegsmaterials, welches in Pia-
cenza zurückgelassen wurde, ist ansehnlich und war 
bis gestern noch nicht ganz ermittelt, da in allen 
detachirten Forts Minen angelegt waren, von de­
nen einige zwei Tage, nachdem die Forts von den 
Truppen verlassen waren, in die Luft sprangen. 
Es gab dort über 20 größere und kleinere Forts. 
Die Minen richteten größtenteils nur wenig Scha­
den an, in einigen Forts waren nur einige Theile 
des Mauerwerks beschädigt. 
I n  M a i l a n d  w u r d e  v o n  d e r  K ö n i g l i c h e n  R e ­
gierung ein General-Gouverneur für die Lombar­
dei in der Person des Herrn Vigliani eingesetzt, 
der sehr ausgedehnte Vollmachten besitzt; in den 
Provinzial-Hauptstädten wurden, an der Stelle der 
Kaiserlichen Delegaten, Königliche General-Inten­
danten, dem General-Gouverneur untergeordnet, 
ernannt. Nach Parma und Piacenza wurde Graf 
Pallien als außerordentlicher Commissar abge­
sandt, nach Modena Herr Farini, nach Bologna 
wird der Ritter Massino d'Azeglio abgehen. 
I n  G e n u a  w i r d  n ä c h s t e r  T a g e  d i e  S a r d i n i s c h e  
Kriegsflotte abfahren, um sich mit der Französi­
schen zu dem Zuge nach dem Ädriatischen Meere 
zu vereinigen, Es sind auf derselben viele Offi­
ziere der ehemaligen Oesterreichisch-Venetianischen 
Marine, welche im Jahre 1848 aus den Oester­
reichischen Diensten ausgetreten sind und später 
auf der Sardinischen Flotte angestellt wurden, wo 
sie gute Dienste leisteten, und durch ihre Local-
kenntniß bei einem Angriffe auf die Venetiani-
schen Forts noch leisten werden. Es scheint, daß 
man einen gewaltigen Schlag gegen Venedig vor­
bereitet und man glaubt nicht, daß die dortigen 
Forts nach den im Russischen Krieg gegen Bo-
marsund, Sweaborg und Kinburn gemachten Er­
fahrungen gegen die gewaltigen Zerstörungsmit­
tel, worüber die Französische Flotte, vorzüglich 
mit ihren schwimmenden Batterieen gebietet, im 
Stande sein werden, langen Widerstand zu leisten. 
Wenn Venedig fällt, so werden auch die Aufgaben 
an den Festungen an der Etsch und dem Mincio 
erleichtert sein. 
Eine Marseiller Depesche vom 21. enthält fol­
gende Nachrichten: „Kossuth hat sich heute nach 
Genua eingeschifft. Nach Berichten aus Neapel 
vom 18. wurde dort die bisherige Liste der Ver­
dächtigen beseitigt. Aus Rom wird vom nämli­
chen Tage berichtet, daß 2000 Soldaten des Pap-
ßes nach Perugia geschickt worden, um daselbst 
die Päpstliche Autorität herzustellen. Zu Cernia 
soll es zu einem Zusammenstoß zwischen den Be­
wohnern und einer Abtheilung der diese Stadt 
durchziehenden Päpstlichen Truppen gekommen sein. 
Der Französische Consul von Ancona hat daselbst 
die Ruhe aufrechterhalten. Die Oesterreicher schei­
nen sich anzuschicken, Ferrara zu räumen. Trotz 
der Mahnungen des Kaisers Napoleon und des 
Generals Goyon pflanzt sich die Bewegung im 
Kirchenstaat immer weiter sort und nach den neue­
sten Nachrichten haben sich auch Fano, Urbino, 
Fossombrone und Jesi derselben angeschlossen. 
Pariser Depeschen vom 24. Juni melden, daß 
die Französische Armee den Uebergang über den 
Chiesefluß vollendet hat und also unmittelbar vor 
der Mincio-Linie steht. Der Kaiser von Oesterreich 
seinerseits hat sein Hauptquartier von Villafranca 
nach Valeggio, hart am linken Ufer des Mincio, 
vorgeschoben. 
T o s c a n a .  D e r  „ M o n i t o r e  T o s c a n a "  k ü n d i g t  
an, daß der Prinz Napoleon mit seinem Corps be­
reits die Appenninen überschritten hat; die Tos-
canischen Truppen, 10,000 Mann stark, befanden 
sich unter seinem Oberbefehle. Der „Monitore" 
enthält zugleich einen Aufruf zum freiwilligen Ein­
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tritt in den Toscanischen Militairdienst, damit 
die Armee Toscana's auf 20,OVO gebracht wer­
den kann. Die Stelle eines Oberbefehlshabers 
der Toskanischen Armee und Miliz, die Ulloa inne 
hatte, ist aufgehoben und mit dem Kriegsministe­
rium vereint worden. 
T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e n .  
B e r n ,  1 9 .  J u n i .  I m  K i r c h e n s t a a t e  h a b e n  
die Gemeinden des rechten Tiberufers sich für 
die nationale Sache erklärt. 
T u r i n ,  2 1 .  J u n i .  D i e  F r a n z ö s i s c h - S a r d i n i -
sche Armee steht in der Umgegend von Brescia. 
Die Oesterreicher haben Montechiaro wieder besetzt. 
W i e n ,  2 1 .  J u n i .  D i e  h e u t i g e  „ O e s t e r r e i c h i ­
sche Correspondenz" enthält eine telegraphische De­
pesche aus Verona vom heutigen Tage mit der 
Meldung, daß der Kaiser von Oesterreich gestern 
sein Haupt-Quartier nach Villafranca verlegt hat 
(liegt am rechten Ufer des Mincio). 
P a r i s ,  2 2 .  J u n i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
enthält eine Depesche aus Brescia vom 20. d., in 
welcher es heißt: Man meldet, daß die Oesterrei­
cher die starken Positionen zu Lonato, Castiglione 
und Montechiari, welche sie mit bedeutenden Streit­
kräften besetzt-hatten, aufgegeben haben. Zu Mon­
techiari, welches den Fluß Chiefe deckt, hatten sie 
sich befestigt, die Mauern crenelirt, die Brücken 
abgebrochen und zahlreiche Batterieen errichtet. 
Der Kaiser der Franzosen hat am 20. Brescia 
verlassen, um weiter vorzugehen. 
P a r i s ,  2 2 .  J u n i .  E i n  B ö r s e n a n s c h l a g  m e l ­
det aus Brescia, daß die Französische Armee ge­
stern Lonato, Castiglione und Montechiaro besetzt 
habe. 
P a r i s ,  2 3 .  J u n i .  D i e  S c h w e i z e r t r u p p e n  h a ­
ben am 21. d. Perugia nach einem heftigen Kampfe 
eingenommen. 
B e r n ,  2 3 .  J u n i .  N a c h  e i n e r  h i e r  e i n g e t r o f f e ­
nen Depesche aus Turin vom heutigen Tage ha­
ben die von Rom abgesandten Päpstlichen Trup­
pen Perugia, das von einer geringen Anzahl, aber 
lebhaft vertheidigt wurde, nach 3-stündigem Kampfe 
genommen; die Stadt wurde der Plünderung über­
geben und Frauen und Wehrlose getödtet. Der 
Belagerungszustand ist proclamirt worden. 
W i e n ,  1 5 .  J u n i .  N a c h r i c h t e n  a u s  T y r o l  z u ­
folge macht die Organisirung der Landesvertei­
digung nachhaltige Fortschritte. Einige Compag-
nieen sind bereits ausgerückt, viele in der Errich­
tung begriffen. Alle Pässe sind besetzt worden. 
W i e n ,  1 6 .  J u n i .  U m  d i e  B e w e g u n g e n  d e r  
Infanterie-Truppen zu erleichtern, sollen die schwe­
ren brustbeengenden Tornister abgelegt und den 
Bataillons als Bagage nachgeführt werden. Das 
erste Armeecorps soll bereits ohne Tornister mar­
schiren, und wird die bezügliche Verfügung für die 
ganze Armee in Kürze erwartet. 
W i e n ,  1 8 .  J u n i .  D i e  „ W i e n e r  Z e i t u n g "  t h e i l t  
amtlich mit, daß Se. K. K. apostolische Majestät 
mit der Allerhöchsten Entschließung vom 17. Juni 
d. I. den Feldzeugmeister Franz Grafen Gyulai 
auf seine Bitte des Commando's der zweiten Ar­
mee Allergnädigst zu entheben geruht hat, und 
daß der General und Armee-Commandant Franz 
Graf Schlick zu Bafsano und Weißkirchen zum Com­
mandanten der zweiten, und der Feldmarschall-
Lieutenant und Armee-Corps-Commandant August 
Graf Degenfeld-Schonburg zum Commandanten 
der vierten Armee ernannt worden ist. 
I n n s b r u c k ,  9 .  J u n i .  ( N .  P r .  Z . )  D i e  S t u ­
denten waren hier die ersten, welche sich freiwil­
lig zur Landesvertheidigung erboten. Seit nun 
an ganz Tyrol der Aufruf zur Bewaffnung er­
gangen, können Sie sich denken, wie es auf der 
Universität aussieht; die Aula ist zum Zeughaus 
geworden, wir haben 200 Stutzen mit Haubayon 
net, vortreffliche Waffen, bekommen; auf den Gän 
gen werden Uebungen im Bayonnetfechten vorge 
nommen; daneben gehen die Vorlesungen fort. 
Hauptmann der Compagnie ist ein Offizier von den 
Kaiser-Jägern; Lieutenants die Professoren Baum­
garten und Daum. Der Redacteur der „Schützen-
Zeitung", Schönherr, wird wahrscheinlich Haupt­
mann der ersten Stadt-Compagnie; die Stadt stellt 
300, das ganze Land 24,000 Schützen. Für die 
Ausrüstung der Landesvertheidigung haben alle 
irgend Bemittelten 100 bis 1000 Gulden gegeben. 
P a r i s ,  1 5 .  J u n i .  D e r  C o r r e s p o n d e n t  d e s  
„Genfer Journals" schildert die Stimmung in 
Paris als nicht sehr günstig. Er sagt, trotz 
des Enthusiasmus über die Siege der Französi­
schen Armee walte allenthalben eine tiefe Sehn­
sucht nach dem Frieden vor. Die Geschäfte stock­
ten, und die Schweigsamkeit über die Verluste, 
welche die Siege in Italien gekostet, verbreite al­
lenthalben ein Gefühl banger Unruhe. 
P a r i s ,  1 6 .  J u n i .  D a s  „ J o u r n a l  d u  L o i r e t "  
berichtet über den Aufenthalt einiger gefangener 
Oesterreichischer Offiziere im Süden Frankreichs. 
Bei der Landung in Marseille sei ihnen die Wahl 
zwischen vielen Städten gelassen worden; sie hät­
ten Tours, als den Garten Frankreichs, gewählt. 
Sämmtliche Offiziere benähmen sich mit großer 
Würde; auch begegns ihnen alle Welt mit Teil­
nahme und die Verwaltung gewähre ihnen einen 
anständigen Lebensunterhalt. 
P a r i s ,  1 7 .  J u n i .  F a s t  s ä m m t l i c h e  B e r i c h t e r ­
statter der großen Pariser Journale sind vom Ita­
lienischen Kriegsschauplatze wieder hier eingetrof­
fen, auch Amedee Achard und Texier, da die näch­
ste Zeit wenig Ausbeute verspricht und man bei 
den nun beginnenden Belagerungs-Arbeiten im 
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Feldlager der Verbündeten möglichst wenig von 
den Operationen erzählt wissen will. 
P a r i s ,  1 8 .  J u n i .  D e r  „ M o n i t e u r "  m e l d e t  
wiederum die Ankunft zweier Schiffe mit 145 und 
525 Oesterreichischen Gefangenen in Toulon. 
Auf der Insel Aix sind 1100 Gefangene instal-
lirt worden. Den gemeinen Soldaten hat man 
in Folge des bestehenden Reglements die Ermäch­
tigung ertheilt, bei Privaten in Dienst zu treten. 
Die Offiziere werden in den Städten internirt, 
dürfen sich aber dort auf Ehrenwort frei bewegen. 
Offiziere und Soldaten beziehen während ihrer Ge­
fangenschaft einen Sold. Die Divisions-Generale 
erhalten 333^, die Brigade-Generale, 250, die 
höheren Offiziere 200, die Hauptleute, Oberlieu­
tenants und Lieutenants 100 Francs pr. Monat. 
Sie dürfen außerdem ihre Frauen nach Frankreich 
kommen lassen. Die Oesterreichischen Gefangenen, 
welche Lust haben, zu ihrer schmalen Besoldung 
sich etwas zuzuverdienen, werden nach Algier ge­
bracht und zu den Erdarbeiten an den Eisenbah­
nen verwandt. Auch in Piemont werden sie be­
reits bei Ausbesserungen an Eisenbahnen und We­
gen beschäftigt. 
Vorgestern Abend kam hier Kossuth an, und 
wird heute früh nach Genua abreisen. 
L o n d o n ,  1 4 .  J u n i .  D i e  R e g i e r u n g  i s t  s e i t  e i ­
nigen Tagen in Besitz einer sehr beunruhigenden 
Nachricht aus Indien. Die Indische Bill, der Stolz 
der Opposition, die jetzt in's Amt tritt, hatte ein­
fach verfügt, daß die Truppen der Compagnie 
künftig Truppen der Königin werden sollten. Die 
Europ. Soldaten glauben, daß man sie hätte fra­
gen, ihnen mindestens das Königl. Handgeld ge­
ben sollen. Die Offiziere sind geneigt, die Forde­
rung billig zu finden; aber der General Birch, 
derselbe, der in der Geschichte der Fettpatronen 
eine so seltsame und so entscheidende Rolle spielte, 
hat anfangs Mai in Mirut einen Ausbruch her 
beigeführt. Ein Infanterie, ein Cavallerie-Regi 
ment und zwei Trupps Artillerie, fämmtlich Eu 
ropäer, waren beim Abgang der Post im Zu 
stände der Meuterei und wurden von Sikhs be 
wacht. 
B e r l i n ,  1 8 .  J u n i .  D e r  „ S t a a t s  -  A n z e i g e r "  
bringt heute durch den Abdruck des Allerhöchsten 
Erlasses vom 14. Juni d. I. die amtliche Bestä­
tigung der Mobilmachungsordre. Der Erlaß lau­
tet: 
„Auf den Antrag des Staatsministeriums habe 
Ich heute die Mobilmachung von sechs Armee-
Corps , und zwar die des Garde - Corps, so 
wie des 3., 4., 5., 7. und 8. Armee-Corps befoh­
len und den Kriegsminister mit der Ausführung 
derselben beauftragt. Berlin, den 14. Juni 1859. 
Im Namen Sr. Majestät des Königs: Wilhelm, 
Prinz von Preußen, Regent." Fürst zu Hohen-
zollern-Sigmaringen. Flottwell, von Auerswald, 
von der Heydt. Simons, von Schleinitz, von 
Bonin. von Patow. von Bethmann-Hollweg. — 
An das Staatsministerium. 
K ö n i g s b e r g .  I n  F o l g e  e i n e r  v o m  P o l i z e i -
Fremden - Büreau erlassenen Aufforderung haben 
sich, der „Köln. Z." zufolge, fast 200 Arbeiterin­
nen für die Baumwollspinnerei und Weberei in 
Narva gemeldet. Bis jetzt sind noch keine dersel­
ben von hier dorthin abgereist, sobald sich aber 
eine passende Schiffsgelegenheit findet, werden sie 
durch eine solche, mit Reisegeld versehen, von Kö­
nigsberg nach Narwa gesendet. 
S t a l l u p ö n e n ,  1 5 .  J u n i .  D e r  B a u  d e r  E i ­
senbahnen schreitet hier noch ununterbrochen fort; 
dagegen sind in Eydtkuhnen die Bauten einstwei­
len eingestellt, bis Russischerseits die Bahn bis 
zur Grenze fertig ist. 
U l m ,  1 4 .  J u n i .  ( S t . - A . )  H e u t e  i s t  d e r  B e ­
fehl von Seiten des Bundes hier eingetroffen, daß 
nun unverweilt die Kriegsbesatzung hier einzurü­
cken habe. Demzufolge werden die Beurlaubten 
der zu letzterer gehörigen Württembergischen In­
fanterie-Regimenter unverzüglich einberufen. 
L i n d a u ,  1 5 .  J u n i .  D i e  H e r z o g i n - R e g e n t i n  
von Parma traf, der „N. M. Z." zufolge, gestern 
Nachmittag bei ihrem zu St. Gallen weilenden 
Sohne Herzog Robert ein. Die Herzogin wird ei­
nigen Aufenthalt in der Cantons-Hauptstadt neh­
men, die aus der benachbarten Riedenburg bei 
Bregenz in einem Pensionats weilenden Prinzes­
sinnen - Töchter besuchen und sich sodann in das 
Innere der Schweiz begeben. Die auf Schweize­
risches Gebiet geflüchteten Mailändischen Familien 
haben sich nun größtentheils nach Mailand zurück­
begeben. 
G o t h a ,  1 0 .  J u n i .  D i e  „ W e i m .  Z t g . "  s c h r e i b t :  
Heute hat hier unter lebhafter Betheiligung, be­
sonders der ländlichen Bevölkerung, das Concil 
der Vertreter und Mitglieder der freireligiösen 
Gemeinden Deutschlands begonnen. Der Prediger 
Uhlich wurde durch Acclamation zum Vorsitzenden 
gewählt. 
W e i m a r ,  1 5 .  J u n i .  ( N a t . - Z . )  D i e  V e r b e s ­
serung der Gehalte der Volksschullehrer ist nun­
mehr von unserer Regierung in Uebereinstimmung 
mit der Landesvertretung in einem Umfang be­
wirkt worden, wie kaum in einem andern Deut­
schen Staate. Der geringste Gehalt auch sür ei­
nen Dorfschullehrer ist 160 Thaler und steigt nach 
8-, 16- und 24-jähriger Dienstzeit auf 185, 210 
und 235 Thaler; in den Städten ist der Mini­
malgehalt je nach der Einwohnerschaft auf 225, 
250 und 275 Thlr. festgesetzt und dabei zahlt die 
Staatskasse ganz allein die Alterszulagen und Pen­
sionen, und leistet bei hilfsbedürftigen Gemeinden 
auch zu den Minimalgehalten entsprechende Beiträge. 
W e i m a r ,  D o n n e r s t a g ,  2 3 .  J u n i ,  A b e n d s  8 .  
Uhr. (Tel. Dep.) Die Großherzogin-Wittwe, Mut­
ter Ihrer Königl. Hoheiten der Frau Prinzessin 
von Preußen und der Frau Prinzessin Karl, Tante 
Sr. Majestät des Kaisers Alexander von 
Rußland ist so eben gestorben. 
T ü r k e i .  E i n e  C o r r e s p o n d e n z  d e s  „ U n i v e r s "  
aus Jaffa vom 27. Mai bringt interessante De­
t a i l s  ü b e r  d i e  A n w e s e n h e i t  S r .  K a i s e r l i c h e n  
Hoheit des Großfürsten Konstantin in Je­
rusalem. Es heißt darin: Vierzehn Tage lang 
waren die engen Straßen von Jaffa und Jerusa­
lem und der Weg zwischen beiden mit Russischen 
Offizieren und Seeleuten überschwemmt, deren Zahl 
sich mindestens auf 3000 belief; 15—1800 dieser 
Seeleute kamen in mehreren Abtheilungen nach 
Jerusalem. Am Tage seiner Abreise von Jaffa 
nahm der Großfürst ungefähr 300 Mann mit sich; 
100 mit dem Gewehr auf der Schulter, dienten 
ihm als Escorte; 100 andere wachten über das 
Gepäck. Das Erscheinen eines Russischen Prin­
zen mit einem so starken Gefolge brachte überall 
einen lebhaften Eindruck hervor; während die Grie­
chen in Jubel schwammen, waren die Muselmän­
ner sehr bestürzt. Der Empfang des Russischen 
Prinzen in Jerusalem war äußerst feierlich; alle 
Behörden, Patriarchen, Eonfuln u. f. w., die Trup­
pen der Besatzung und das ganze Volk waren ihm 
entgegengezogen; er stieg im Hause des Griechi­
schen Patriarchen ab, und besuchte gleich die Kir­
che des heiligen Grabes, wo mehrere Tage lang 
feierliche Messen, auch für den Kaiser Nikolai ge­
lesen wurden. „Ueberall, sagt die Correspondenz 
weiter, zeigte sich der Großfürst leutselig und herab­
lassend. Er war wohkwollend gegen Christen von 
allen Gemeinden, und besonders einschmeichelnd 
ihren Häuptern gegenüber. Man wird nicht ver­
gessen, wie sehr der Großfürst sich für Jerusalem 
und besonders sür die Russischen Etablissements 
im heiligen Lande interessirte. Der Besuch in der 
St. Annenkirche hat ihm den Gedanken eingegeben, 
den Sultan um eine ähnliche Abtretung zu Gunsten 
seiner Glaubensgenossen zu bitten. Seit seiner An­
kunft in Palästina spricht man mehr als je von 
dem Wiederaufbau der Kuppel des heiligen Grabes 
Wenn man den umlaufenden Gerüchten Glauben 
schenken will, so wären die beiden Regierungen 
von Frankreich und Rußland in Unterhandlung, 
um diese wichtige und nothwendige Ausbesserung 
vorzunehmen. Diejenigen, welche den ungeheuren 
und überwiegenden Einfluß, den Rußland jetzt wie­
der in Palästina ausübt, gründlich kennen, werden 
einsehen, daß ohne seine Einwilligung kein Stein 
am heiligen Grabe angerührt werden wird." — 
Großfürst Konstantin besuchte auch die Moschee 
Omars mit 4- bis 500 Personen aller Bekennt­
nisse; der Pascha wollte vor dem Gedränge die 
Thüre verschließen, aber der Prinz erklärte, er 
werde sich zurückziehen, wenn man nicht alle Welt 
hineinließe. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Drück: 
Censor R. Jacoby. 
Oeffentliche Prüfungen werden abgehalten: 
in der 2. städtischen Elementar-Töchterschule, am 
Sonnabend den 20. d. M. von 12 Uhr ab; 
in der 2. Stadt-Elementar-Knabenschule, am Don­
nerstag den 25. d. M. von 10 Uhr Vormit­
t a g s  a b ;  
in der ersten Stadt-Elementar-Knabenschule, (in 
der Vorstadt) am Freitag den 26. d. M. von 
10 Uhr Vormittags ab. 
Zu diesen Prüfungen ladet ergebenst ein 
der Pernaufche Schul-Jnspector. 
Bekanntmachungen. 
Demnach der Handlungs-Buchhalter Carl G. 
Borgeest, unter Producirung eines zwischen ihm 
und seinen sämmtlichen Geschwistern, nämlich: 
der Frau Elise Epsteyn, geb. Borgeest, der ver-
wittweten Frau Henriette Jacoby, geb. Borgeest, 
dem Alexander Hermann Borgeeft und dem Nico­
lai Borgeest, durch deren gesetzlich legitimirten 
Bevollmächtigten Herrn dimittirten Rathsherrn E. 
G. Barlehn, am 30. Mai d. I. abgeschlossenen 
gehörig corroborirten Transacts, mittelst dessen 
der sämmtliche Nachlaß der verstorbenen Eltern 
der Transigenten, des Flachswraakers Hans Die-
drich Borgeest und seiner Ehegattin Frau Helena 
Gertruds Borgeest, geb. v. Lön, wozu auch das 
in der Stadt Pernau im 2. Quartal an der Rit­
tergasse sub M belegene hölzerne Wohnhaus 
cum axpertinentiis und der im 2. Quartal der 
Vorstadt sub 2^/94 belegene Garten, mit Al­
lem was darin befindlich ist, gehört, in das Ei­
genthum des Jmploranten Carl G. Borgeest über­
gegangen, und solchem Gesuche mittelst Resolution 
Eines Wohledlen Raths dieser Stadt vom 10. Juni 
c. si sub M 1146 deserirt worden; als werden 
alle diejenigen, welche wider den zwischen den oben­
genannten Borgeeftschen Erben am 30. Mai d. I. 
abgeschlossenen Erbtheilungstransact so wie gegen 
die Eigenthumsübertragung der bezeichneten Im­
mobilien an Jmploranten Carl G. Borge est 
aus irgend einem Rechtsgrunde Einsprache thun 
oder ihre Rechte wahrnehmen wollen, hiermit und 
kraft dieses Proclams aufgefordert, solche ihre 
Protestation und Rechtsbewahrung in der Frist 
von Einem Jahr und sechs Wochen s ästo dieses 
Proclams, entweder in Person oder durch legiti-
mirte Bevollmächtigte allhier beim Rathe in ge­
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setzlicher Art einzubringen und zu verfolgen, bei 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser präclu-
sivischen Frist Niemand weiter gehört noch admit-
tirt, der Transact aber, unter gleichzeitiger Zu-
schreibung der specificirten Grundstücke an den 
Handlungs - Buchhalter Carl G. Borgeest, für 
rechtsfähig erkannt werden wird. 
Lxtrsäirt Pernau, Rathhaus, den 17. Juni 
1859. 
Im Namen und von wegen des Rathes der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
1147. Schmid, Secrt. 3 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden Alle und Jede, welche an 
das in hiesiger Stadt im 2. Quartal sub M 1^/39 
an der Königsgasse belegene, aus den Namen der 
Erben des verstorbenen Notairs der Pernauschen 
Steuer-Verwaltung Gottlieb Heinrich Schütze ver­
zeichnet gewesene und von denselben mittelst am 
28. Mai d. I. abgeschlossenen, und am 11. Juni 
d. I. corroborirten Contracts, für die Summe von 
1510 Rbl. Silb. M. an den Schneidermeister Mo­
ritz Wilhelm Rosenseldt verkaufte hölzerne Wohn­
haus cum appertmentiis aus irgend welchem Rechts­
grunde Ansprüche zu haben vermeinen oder wider 
die geschehene Eigenthumsübertragung zu protesti-
ren gesonnen sein sollten, hiermit aufgefordert, 
solche ihre Ansprüche oder Protestationen in der 
gesetzlichen Frist von einem Jahre und sechs Wo­
chen a äato dieses Proclams in Person oder durch 
gesetzliche Bevollmächtigte allhier zu exhibiren und 
in Erweis zu stellen, bei der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser präclusivischen Frist Niemand 
weiter gehört noch admittirt, sondern ipso kaeto 
präcludirt sein soll, das bezeichnete Grundstück 
aber dem Schneidermeister Moritz Wilhelm Rosen­
seldt eigentümlich zugeschrieben werden wird. Wo­
nach sich zu achten. 
Pernau, Rathhaus, am 12. Juni 1859. 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
M 1157. Schmid, Secrt. 3 
Von Seiten der Direction der hiesigen 
Badeanstalt für kalte und warme Seebä­
der, wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
diejenigen, welche ohne Benutzung der Ba­
dehütten den obrigkeitlich abgegränzten Be­
zirk vom Strande oder aus Wagen zum 
Baden benutzen wollen, sich dieserhalb an 
den Herrn Commerzienrath C. I. Schmidt 
zu wenden haben, indem das Baden in 
diesem Bezirke ohne von der Direction 
dazu berechtigt zu sein, obrigkeitlich ver­
boten ist. — Auch werden Schlammbäder 
aus Verlangen in der warmen Badean­
stalt angerichtet. 3 
Den hochgeehrten Damen mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mich mit Schneideriren und Wä­
schenähen beschäftigen werde und bitte daher um 
geneigte Aufträge. Meine Wohnung ist in der 
r i g a s c h e n  V o r s t a d t ,  i m  e h e m a l i g e n  v .  W e i s m a n ­
schen Gartenhause, der v. Drewnikschen Besitz-
l i c h k e i t  v i s  s  v i s .  L .  J ü r g e n s .  2  
C o n r a d  L a u b e  i s t  a u s  m e i n e m  G e s c h ä f t  e n t ­
l a s s e n .  C .  F .  S t r ö h m .  1  
Auetions - Anzeige. 
Am Donnerstag den 25. Juni werden im Hause 
des Herrn Bliebernicht (in der Stadt) Meublen, 
Bettzeug, verschiedenes Wirthschastsgeräthe, Stein­
zeug und mehrere andere brauchbare Sachen ge­
gen gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert 
werden. Pernau, den 19. Juni 1859. 1 
Ein Planwagen mit festem Verdeck und 4 Sitz­
bänken in Riemen hängend, ist verkäuflich oder 
a u c h  z u r  M i e t h e  z u  h a b e n  b e i  H .  S t e i n .  1  
Eine möblirte Wohnung von drei Zimmern ist 
für die Sommermonate zu vermiethen in der Vor­
s t a d t  b e i  R o b e r t  B l i e b e r n i c h t .  2  
Innerhalb acht Tagen wird Pernau verlassen 
C. Laube, Handl. - Commis. 2 
P e r n a u ,  d e n  1 9 .  J u n i  1 8 5 9 .  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
41) Den 12. Juni: Holl. Schiff „Juffreuw 
Hillegonna", Capt. C. D. Douwes, von Liverpool 
mit Salz an M. Strahlberg öe Co. 42) Holl. 
„Anna Catrina", K. P. Huges, von Liverpool 
mit Salz an M. Strahlberg öc Co. 43) Meckl. 
„Erwartung", H. Dittmer, von Schiedam in Bal­
last an H. G. Oehlbaum. 44) Rufs. „Activ", 
C. I. Liep, von Liverpool mit Salz an I. Jacke 
^ Co. 45) Den 14.: Hannov. „Christine", H. 
Altmeppen, von Delsshaven in Ballast an H. G. 
Oehlbaum. 46) Den 15.: Norw. „Christine", I. 
Abrahamsen, von Liverpool mit Salz an I. Jacke 
ä Co. 47) Den 17.: Engl. „John Williams", 
H. Lawson, von Liverpool mit Salz an H. D. 
Schmidt 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
30) Den 14: Schiff „Albert", Capt. Reintrock, 
mit Hafer nach Preußen, cl. d. H. G. Oehlbaum. 
Pernau sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen res^>. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Bonn. 
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Iniandische Nachrichten. 
Schluß des Russischen Circulairs, betref­
fend den Krieg zwischen Oesterreich und 
Frankreich. 
Unser erhabener Herr will nicht, daß ein Miß-
verständniß über die Absichten besteht, welche ihn 
in den gegenwärtigen Conjuncturen beseelen. 
Einige Staaten des Deutschen Bundes scheinen 
sich einer Furcht vor der Zukunft hinzugeben. Um 
eine Gefahr zu vermeiden, welche wir für grund­
los halten, setzen sie sich dem aus, sehr reelle Ge­
fahren hervorzurufen, und zwar nicht allein, in­
dem sie Leidenschaften keinen Widerstand leisten, 
deren Entwicklung die Sicherheit und innere Kraft 
der Regierungen gefährden könnte, sondern auch, 
indem sie zu ernsten Beschwerden einem benach­
barten und mächtigen Staate eben in dem Au­
genblicke Veranlassung geben, wo sie von demsel­
ben beruhigende Zusicherungen empfangen. 
Die Französische Regierung hat feierlich procla-
mirt, daß sie rücksichtlich Deutschlands keine feind­
liche Absicht hege. 
Diese im Angesicht von Europa erlassene Erklä­
rung ist von der Majorität der Großmächte mit 
eifriger Zustimmung aufgenommen worden. Eine 
solche Zustimmung schließt nun Verpflichtungen in 
sich. 
So haben wir unsere Zustimmung verstanden. 
Wenn ein unglückliches Zusammentreffen von 
Umständen mit einem feindlichen Bruch endet, so ist 
das einzige Mittel, die Rückkehr des Friedens zu 
beschleunigen oder die Uebel des Krieges zu ver­
mindern, letzteren auf das Terrain zu beschränken, 
wo die Interessen, die ihn haben entstehen lassen, 
aufeinanderstoßen. 
In den gegenwärtigen Conjuncturen hat das 
Berliner Cabinet als Devise für seine Haltung 
die Vertheidigung der Integrität Deutschlands und 
die Erhaltung des europäischen Gleichgewichts ge­
nommen. 
Wir sind in demselben Grade betheiligt bei der 
Erhaltung dieses Gleichgewichts, und in dieser 
Beziehung wird unsere Wachsamkeit keiner anderen 
nachstehen. Was die Integrität Deutschlands be­
trifft, so dürste der erhabene und ritterliche Cha­
rakter des Fürsten, der als der Wächter derselben 
sich proclamirt hat und dessen Macht aus der Höhe 
dieser Aufgabe steht, unseres Erachtens von jeder 
anderen Garantie dispensiren. Wir halten es bei­
nahe für unnütz, die Geschichte in der Hand, dar­
an zu erinnern, daß dieses Interesse ebenso wenig 
Rußland gleichgiltig gewesen ist, und daß dasselbe 
Opfer nicht gescheut hat, wenn es sich darum han­
delte, jenes Interesse vor einer wirklichen Gefahr 
zu schützen. 
Aber die Erneuerung dieser Opfer würde in den 
Augen Sr. Majestät des Kaisers nicht gerechtfer­
tigt sein, wenn sie hervorgerufen würde durch ei­
ne Situation, die willkührlich und gewaltsam trotz 
der freundlichen Ermahnungen, die er reichlich 
spendet, und der Beweise, mit der er sie unter­
stützt, herbeigeführt ist. 
Unser Wunsch, ebenso wie derjenige der Majo­
rität der Großmächte, ist gegenwärtig, den Krieg 
zu localisiren, weil er aus localen Ursachen ent­
standen, und dies das einzige Mittel ist, die Rück­
kehr des Friedens zu beschleunigen. Der Gang, 
welchen einige Staaten des Deutschen Bundes ein­
schlagen, geht im Gegentheil darauf aus, den Krieg 
zu generalisiren, indem er ihm einen Charakter und 
Verhältnisse giebt, welche jeder menschlichen Vor­
aussicht sich entziehen und in allen Fällen Trümmer 
häufen und Blutströme vergießen lassen würden. 
Wir können um so weniger diese Tendenz be­
greifen, als unabhängig von den Garantieen, wel­
che Deutschland die positiven Erklärungen der 
Französischen Regierung, die von den Großmäch­
ten angenommen worden sind, und die Macht der 
Dinge selbst bieten, die Deutschen Staaten dadurch 
von der Grundlage sich entfernen würden, die sie 
unter einander verknüpft. 
Der Deutsche Bund ist ein rein und ausschließ­
lich defensiver. Unter diesem Titel ist er in das 
öffentliche europäische Recht auf der Basis der Ver­
träge eingetreten, welche Rußland mitunterzeichnet 
hat. 
Nun ist kein feindlicher Act von Frankreich dem 
Bunde gegenüber verübt worden, und kein obli­
gatorischer Vertrag besteht für den Bund, der ei­
nen Angriff auf jene Macht begründen würde. 
Wenn also der Bund zu feindlichen Acten ge­
gen Frankreich überginge auf Grund irriger Vor­
aussetzungen und gegen welche er mehr als eine 
Garantie erhalten hat, so würde er gegen den 
Zweck seiner Einsetzung gefehlt und den Geist der 
Verträge verkannt haben, welche seine Existenz 
festgestellt haben. 
Wir bewahren vollkommen die Hoffnungen, daß 
die Weisheit der Bundes-Regierungen Entschlüsse 
beseitigen wird, die zu ihrem eigenen Nachtheil 
ausfallen und nicht dazu beitragen würden, ihren 
inneren Bestand zu stärken. 
Wenn, was Gott verhüte, es anders sein sollte, 
so würden wir in jedem Falle eine Pflicht wahrer 
und aufrichtiger Freundschaft erfüllt haben. Wel­
ches auch der Ausgang der gegenwärtigen Ver­
wickelungen sein mag, der Kaiser, unser erhabener 
Herr, vollkommen srei in seiner Action, wird sich 
nur von den Interessen seines Landes und von 
der Würde seiner Krone in den Entschlüssen lei­
ten lassen, welche zu fassen Se. Majestät berufen 
sein wird. 
Empfangen Sie :c. 
Fürst Gortschakow." 
St. Petersburg, 15. (27.) Mai 1859. 
St. Petersburg, 11. Juni. Das „I. f. Act." 
berichtet: Am 5. März d. I. ist die Errichtung 
einer Telegraphenverbindung zwischen Reval und 
Hapsal, jedoch, falls eine fernere Unterhaltung 
derselben nicht gewinnbringend sein sollte, nur 
während der Badesaison, Allerhöchst genehmigt 
worden. Die Länge dieser neuen Linie erstreckt 
sich auf 99 Werst. 
St. Petersburg, 14. Juni. Ihre Kaiser­
l i c h e n  H o h e i t e n  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n ­
t i n  N i k o l a j e w i t s c h  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  
Alexandra Josephowna sind von ihrer Reise 
in's Ausland nach St. Petersburg zurückgekehrt. 
St. Petersburg, 14. Juni. Heute, den 14. 
Juni, hat die Eröffnung der Kraßnoßeloschen Ei­
senbahn stattgefunden. 
St. Petersburg, 15. Juni. Die Pskow-
Rigaer-Chausseestrecke von Pskow bis zur Station 
Wesselshof, in einer Ausdehnung von 175^ Werst, 
ist vollendet und am 31. Mai d. I. für die Pas­
sagiere eröffnet worden. (R. Z.) 
St. Petersburg, 16. Juni. Am 31. Mai 
d. I. wurden auf dem, im Wolokalamskischen 
Kreise des Gouvernements Moskau, bei dem Jo­
seph-Kloster abgehaltenen Jahrmarkt, zwei Nie­
derlagen der Branntweinspacht von 3000 größ-
tentheils der Krone gehörigen Bauern angegriffen 
und zerstört. Ein gleiches Schicksal hatte auch 
die nahegelegene Schenke, wo der Branntwein 
ausgegossen, alle Gefäße zerschlagen und das Geld 
geraubt wurde. Als Veranlassung wird angege­
ben, daß die Bauern verlangten, ein Wedro 
Branntwein solle zu drei Rubel verkauft werden. 
Der Verlust, den die Branntweinspacht erleidet, 
beläuft sich auf 2000 Rbl. Zur Ermittelung der 
Schuldigen werden die nöthigen Untersuchungen 
angestellt. (R. Z.) 
Ausländische Nachrichten, 
I t a l i e n .  E s  i s t  e i n e  z w e i t e  g r o ß e  S c h l a c h t  a m  
Mincio geschlagen worden. Die Oesterreicher hatten 
sich bekanntlich fast auf allen Punkten hinter diesen 
Fluß zurückgezogen. Es trat ein Wechsel im Ober­
befehle und in mehreren höheren Eommandostellen 
ein; die Armee wurde reorganisirt und durch her­
angezogene Verstärkungen ergänzt. Hierauf ging 
sie nochmals zur Offensive über; bei Magenta 
hatte sie den Kamps für die Verteidigung der 
Lombardei aufgenommen; jetzt galt es ihrer Wie­
dereroberung. Sie ist beide Male unterlegen. Die­
ser zweite Kampf scheint noch größere Verhält­
nisse angenommen zu haben, als der erste; der 
Einsatz war für beide Theile ein so großer, daß 
die äußersten Anstrengungen aufgeboten werden 
mußten. Die Oesterreicher sind jetzt definitiv vom 
Angriff auf die Verteidigung zurückgewiesen; ihre 
Aufgabe bleibt zunächst nur noch die Behauptung 
der Minciolinie. 
Die neueste „Wiener Ztg." enthält bereits fol­
genden ausführlicheren officiellen Bericht: 
„ V e r o n a ,  2 5 .  M a i .  D i e  K .  K .  A r m e e  i s t  
am 23. d. M. an vier Punkten aus das rechte 
Mincioufer übergegangen. Der rechte Flügel be­
setzte Pozzolengo, Solferino und Cavriana, der 
linke rückte am 24. bis Guidizzolo und Castelgos-
sredo vor und drängte den entgegenkommenden 
Feind auf allen Punkten zurück. Während die K. K. 
Armee ihre Vorrückung gegen die Chiefe fortsetzte, 
entwickelte der Gegner, der gleichfalls mit seiner 
ganzen Macht die Offensive ergriffen hatte, so be­
bedeutende Streitkräfte, daß es am 24. ungefähr 
um 10 Uhr Vormittags zu einem Zusammenstoße 
beider Hauptarmeen kam, wobei die den rechten 
Flügel bildende zweite Armee unter dem General 
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der Cavallerie Graf Schlick die besetzten Punkte 
der Hauptlinie bis zwei Uhr Nachmittags stand­
haft behauptete und die 1. Armee unter FZM. 
Graf Wimpffen auf dem linken Flügel immer 
mehr Terrain gegen die Chiefs gewann. 
„Gegen 3 Uhr richtete der Feind seinen Haupt­
angriff gegen Solferino und bemächtigte sich die­
ses durch das 5. Armeecorps heldenmüthig ver­
teidigten Punktes nach mehrstündigem Kampfe; 
sofort richtete er seinen weiteren Angriff gegen 
Cavriana, welches eben so muthvoll vom 1. Armee­
corps, unterstützt vom 7., bis gegen Abend verthei-
digt wurde, endlich aber dem Feinde überlassen 
werden mußte. Während des Kampfes in Solfe­
rino und Cavriano rückte auf dem äußersten rech­
ten Flügel das 8. Armeecorps von Pozzolengo 
vor und warf die demselben entgegengestandenen 
Piemontesischen Truppen zurück, doch konnte diese 
Bewegung nicht entscheidend beitragen, um die 
verlorene Aufstellung der Mitte wieder zu gewin­
nen. Auf dem linken Flügel kämpften das 3. und 
9. Armeecorps, unterstützt vom 11.; die auf die­
sem Flügel vereinte Reserve - Cavallerie machte 
mehrfache mit der ausgezeichnetsten Bravour aus­
geführte Attaquen. Ungewöhnlich starke Verluste 
und der Umstand, daß auf dem linken Flügel die 
erste Armee in ihrem Vorrücken in des Feindes 
rechte Flanke in Folge massenhafter Entwicklung 
seiner Kräfte aufgehalten wurde, während derselbe 
mit seiner Hauptmacht im Centrum gegen Volta 
vordrang, veranlaßten den Rückzug der K. K. Ar­
mee, welcher spät Abends unter einem der heftig­
sten Gewitter angetreten wurde. 
„Gestern Nachts waren Pozzolengo, Monzanba-
no, Volta und Goito noch von unseren Truppen 
besetzt." *) 
Eine telegraphische Depesche des Kaisers Napo­
leon an die Kaiserin lautet wörtlich: Cavriana, 
21. Juni, 93/4 Uhr Abends. Große Schlacht, gro­
ßer Sieg. Die ganze Oesterreichische Armee war 
daran betheiligt. Die Schlachtlinie hatte eine 
Ausdehnung von fünf Lieues. Wir haben uns 
aller Stellungen rasch bemächtigt, viele Kanonen, 
*) Pozzolengo ist ein Dorf von 1338 Einwohnern und 
liegt etwa in der Entfernung von einer deutschen Meile 
südwestlich von Peschiera. Etwa in derselben Entfernung 
südwestlich von Pozzolengo liegt Solferino, ein Flecken von 
1810 Einwohnern. Etwa eine halbe Meile südöstlich von 
Solferino liegt Cavriano, ein Dorf von 2200 Einwohnern. 
Der Flecken Guidizzolo liegt eine halbe Meile südlich von 
Cavncma. Castel Goffredo ist ein Flecken von 3000 Ein-
wohnern und ließt etwa eine Meile südwestlich von Gui 
dizzolo. Volta, bis wobin die Hauptmacht der Franco-Sav 
den vordrang, ist ein Flecken von 4000 Einwohnern, etwa 
dreiviertel Meilen östlich von Guidizzolo und etwa eine 
halbe Meile vom Mincio entfernt. Volta liegt auf dem 
rechten Ufer des Mincio, etwa in der Mitte zwischen Pe­
schiera und Mantua. 
Fahnen, Gefangene genommen. Andere Details 
für den Augenblick unmöglich. Die Schlacht dau­
erte von 4 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends." 
— Eine neuere Moniteur-Depefche vom 26. Abends 
fügt noch einige Details hinzu. Die Zahl der 
Gefangenen wird auf mehr als 7000, die der er-
beuteteten Kanonen auf 30 angegeben. Die Schlacht 
endete am Abend des 24. und eine kräftige Ver­
folgung scheint wegen der Nacht und der Ermü­
dung auch der Französischen Armee gar nicht statt­
gefunden zu haben, so daß die Oesterreicher ohne 
zu ernste Belästigung die Mincio-Uebergänge wie­
dergewannen. In vieler Beziehung gleicht der 
Kampf dem von Magenta; die Sieger behaupte­
ten das Schlachtfeld, ohne doch die Niederlage der 
Gegner nachhaltig ausbeuten zu können. 
Der „Nat.-Z." wird unter dem 25. Juni aus 
Paris geschrieben: Der Kanonendonner der In­
validen, der heute Morgens um 8 Uhr ertönte, 
eine Extra-Ausgabe des „Moniteur", die um 8^/2 
Uhr erschien, und Anschläge an allen Mauern von 
Paris kündigten den Bewohnern der Französischen 
Hauptstadt die Schlacht von Cavriana an. Die 
officiösen Blätter enthalten bereits Betrachtungen 
über diesen Sieg, an den sie die weitgehendsten 
Folgen knüpfen. Das „Pays" hofft, daß der Ka­
nonendonner am Mincio jeden Widerstand besei­
tigen wird, den man bis jetzt noch den Planen 
des Kaisers in Betreff Italiens machte, und daß 
bald ein Congreß zusammentritt, der als Basis 
den Grundsatz aufstellen wird: Keine Oesterreicher 
mehr in Italien! „Dieses ist", sagt das „Pays" 
zum Schluß, „eine klare und solide Basis, und 
wenn Europa den Frieden sichern will, so wird 
es ihn auf diesem Grundstein aufbauen. Der 
Kaiser und die Armee werden, wenn es nöthig ist. 
Die Oesterreicher nochmals schlagen, ihre festen 
Plätze nehmen und der Erde gleich machen. Die­
ses ist sest beschlossen, und die Mittel dazu sind 
bereit. Aber der Augenblick ist gekommen, wo 
das Resultat des Kampfes gesichert ist; Europa 
kann deshalb das Unglück des Krieges aufhalten 
und sein Resultat regüliren. 
Aus Rom, 21. Juni, wird telegraphirt: „Der 
Päpstliche Legat in Ancona hat sich mit den Päpst­
lichen Truppen in die Festung zurückgezogen. Am 
Sonntag wollte ein Volkshaufe in Rom die Tri-
colore entfalten und die Dictatur Victor Emanuel's 
verkündigen; General Goyon verhinderte die Kund­
gebung. Starke Patrouillen durchzogen die Stadt." 
M o d e n a .  D e r  „ M e s s a g i e r e  d i  M o d e n a "  b r i n g t  
zwei vom 15. Juni datirte Decrete des proviso­
rischen Commissars des Königs von Sardinien. 
Durch das erste derselben werden die Güter des 
Hauses Este sequestrirt, das zweite löst die Je­
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suiten-Collegien im Herzogthume Modena auf, be­
fiehlt den nicht im Herzogthum geborenen Mitglie­
dern der Gesellschaft Jesu, das Land binnen vier 
Tagen zu verlassen, und sequestrirt die Güter der 
Jesuiten. 
T o s c a n a .  A u s  F l o r e n z ,  2 3 .  J u n i ,  w i r d  t e -
legraphirt: „Der „Monitore Toscano" veröffent­
licht ein ministerielles Rundschreiben, in welchem 
die Präsecten aufgefordert werden, die freie Kund­
gebung der Volkswünsche zu respectireu, wenn die 
Bevölkerung die Einverleibung in Piemont ver­
lange und sich gegen die Rückkehr der Dynastie 
ausspreche. Das Rundschreiben erklärt ferner, 
Italien werde durch die Gebiets - Trennung ge­
schwächt und der König Victor Emanuel „sei das 
Symbol der Einheit und Freiheit." 
T u r i n ,  2 4 .  J u n i .  E i n e  D e p e s c h e  a u s  B o ­
logna (Kirchenstaat) vom gestrigen Tage meldet, 
daß die Päpstlichen Legationen fast ganz von Trup­
pen entblößt sind. Ein Schweizer-Regiment befin­
det sich in den Marken, ein anderes in Umbrien. 
3000 Carabiners marschiren von Pesaro gegen die 
empörten Städte. In den Marken ist die Bevöl­
kerung fast unbewaffnet. Auf die in Perugia 
eingedrungenen Päpstlichen Schweizertruppen hatte 
das Volk siedendes Oel, Feuer und glühende Asche 
geschüttet, wodurch die Truppen in schreckliche 
Wuth geriethen, die Häuser stürmten und die 
Bürger aus den Fenstern warfen. Mehrere Sol­
daten, drei Hauptleute und siebzig Bürger blieben 
auf dem Platze. 
Bern,  24. Juni. (Tel. Dep.) Der Gouver­
neur von Tyrol ist in Nanders angekommen, um 
die Enrolirung von 24,000 Mann Tirolern, wel­
che auf Schwierigkeiten stößt, zu überwachen. 
W i e n ,  2 2 .  J u n i .  ( N a t . - Z . )  Z u v e r l ä s s i g e n  
Privatnachrichten zufolge, die uns aus Ungarn 
zugehen, steht dort das Land am Rande einer Re­
volution. Die Erbitterung gegen die Deutschen 
hat den höchsten Grad erreicht; trotz und Triumph 
blickt aus jedem Gesicht, und Alles wartet nur 
auf das Signal zum Losschlagen. Wohl sind auf 
den Kaiserlichen Aufruf einige Freicorps in Un­
garn zu Stande gekommen, allein diese bestehen 
fast ausschließlich aus Deutschen, denen diese Ge­
legenheit, von ihrer unheimlichen Umgebung sich 
loszumachen, sehr erwünscht kam. Wer kann, flüch­
tet aus dieser Gewitterschwüle. — Vergebens ha­
ben die Führer der dortigen Besatzungen um Ver­
stärkung gebeten. „Sucht Euch zu helfen, so gut 
es geht", war die Antwort, „wir können keine 
Truppen entbehren." — Daß es dahin kommen, 
daß Oesterreich solchem Abgrunde verfallen mußte, 
erregt in den Gemüthern seiner Deutschen Bewoh­
ner Wuth und Verzweiflung, — man flucht dem 
langjährig befolgte System, das mit Metternich 
seinen Ursprung und im Grafen Grünne einen 
Stützpunkt gefunden, der in seinem allmächtigen 
Einfluß jede Reform unmöglich macht. 
W i e n ,  2 3 .  J u n i .  ( N a t .  Z t g . )  A u s  I n n s b r u c k  
21. Juni, wird telegraphisch gemeldet: Heute ist 
die trefflich ausgerüstete Studenten - Compagnie, 
bei 200 Köpfe stark, in bester Haltung unter außer­
ordentlichem Volkszusammenlaufe nach der Grenze 
abgezogen. Bis jetzt sind aus dem Kreise Inns­
bruck schon drei Schützen-Compagnieen, aus Kuf­
stein, Schwatz und Fügen abgegangen. Bis Ende 
d .  M .  w e r d e n  a u s  d i e s e m  K r e i s e  a l l e i n  n e u n z e h n  
Schützen-Compagnieen, jede 150 bis 200 Mann 
stark, ausgezogen sein, desgleichen aus dem Kreise 
Brixen. Die Landesgrenzen sind bis jetzt vom 
Feinde unberührt geblieben. Ganz Tyrol ist in 
lebhaftester Schützenbewegung. 
W i e n ,  2 5 .  J u n i .  D i e  „ P r e s s e "  m e l d e t :  „ F M L .  
Urban ist von Sr. Majestät dem Kaiser zum Fe-
stungs-Commandanten.von Verona ernannt wor­
den. Der FML. hat bereits seinen Posten ange­
treten und einen hieraus bezüglichen Armeebefehl 
erlassen." 
W i e n ,  2 5 .  J u n i .  ( T e l .  D e p . )  D a s  h e u t i g e  
„Reichsgesetzblatt" enthält die Modalitäten, betref­
fend die Umwandlungen der Zinsen des National-
Anlehens in einlösbare Obligationen. 
P a r i s ,  2 5 .  J u n i .  ( N a t . - Z . )  E i n  C o r r e s p o n -
dent der „Patrie" erzählt, daß der bekannte Luft­
schiffer Godard, der die Französische Armee beglei- ' 
tet, sich am 20. Juni 900 Meter in seinem Bal­
lon erhob, aber nichts entdecken konnte. Man 
hielt seinen Ballon durch Stricke fest, damit er 
nicht in's feindliche Lager geführt würde. 
Die Französische Regierung will „vorerst" der 
durch den Vice-König von Aegypten anbefohlenen 
Einstellung der Arbeiten des Suezcanals sich nicht 
widersetzen. 
K o p e n h a g e n ,  2 4 .  J u n i .  R e i b u n g e n z w i s c h e n  
Schleswigschen und Dänischen Truppen, welche 
in der Besatzung von Fridericia zu den gewöhnli­
chen Vorfällen gehören, sind letzthin so häufig und 
ernst geworden, daß sich die beiden Nationalitäten 
vor einigen Abenden ein förmliches Treffen lie­
ferten. Vier Mann wurden danach in's Hospital 
gebracht. Bekanntlich gilt Fridericia selbst für ei­
ne mehr oder weniger „Deutsch gesinnte" Stadt. 
S t o c k h o l m ,  2 3 .  J u n i .  ( S t . - A . )  E s  i s t  e i n  
neues Telegraphen-Reglement erschienen, welches 
bereits am 1. Juli in Kraft tritt. Es wird ein 
gleichförmiges Porto eingeführt. Einzelne Tele­
gramme kosten 2 Reichsthaler (zwanzig Worte); 
für jede 10 mehr tritt eine Erhöhung von 5 Pro­
cent ein. 
W e i m a r ,  2 3 .  J u n i .  ( P r .  Z . )  S o  e b e n ,  7  
Uhr Abends, verbreitet sich in der hiesigen Stadt 
die Trauerkunde von dem heute Abend um 6^/2 
Uhr auf Schloß Belvedere in Folge einer einge­
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tretenen Lungenlähmung erfolgten sanften Able­
ben ihrer Kaiserlichen Hoheit der verwittweten 
Frau Großherzogin-Großfürstin Maria, Mutter 
des jetzt regierenden Großherzogs. Die verewigte 
Frau Großherzogin war die dritte Tochter des 
Kaisers Paul I. von Rußland und geboren am 16. 
Februar 1786, Schwester der Kaiser Alexander I. 
und Nikolai, vermählt am 3. August 1804 mit 
dem Großherzog Karl Friedrich von Sachfen-Wei-
mar (dem Sohne Karl August's, Mutter des jetzt 
regierenden Großherzogs, so wie der Frau Prin­
zessin von Preußen und der Frau Prinzessin Karl 
von Preußen, und Wittwe seit dem 8. Juli 1853. 
Ihr Tod ist ein herbes Ereigniß für das ganze 
Großherzogthum, welches die unzähligen Wohl-
thaten nie vergessen wird, die es ihr verdankt. 
Sie war eine Fürstin im wahrsten Sinne des Worts! 
G o t h a ,  1 8 .  J u n i .  N a c h d e m  d i e  V e r s a m m l u n g  
der Dissidenten am 16. und 17 d. M. die Union 
der sämmtlichen freireligiösen Gemeinden bera-
then, ist, der Weim. Ztg." zufolge, nach lebhafter 
Debatte eine aus 11 Paragraphen bestehende „Ver­
fassung des Bundes freireligiöser Gemeinden" fest­
gestellt worden. Diese Verfassung bestimmt, daß 
die nunmehrige Union sich „Bund sreireligöser 
Gemeinden" nenne, deren Grundsatz freie Selbst­
bestimmung in allen religiösen Angelegenheiten 
und deren Zweck die Förderung des religiösen Le­
bens der Geineinden ist. Als Glied des Bundes 
gilt jede die Verfassung desselben anerkennende 
Gemeinde, und diese Gemeinden beschicken jedes 
dritte Jahr eine Bundesversammlung, deren Vor­
lagen durch den Bundes-Vorstand bekannt gemacht 
werden; außerordentliche Bundesversammlungen 
sind auf Verlangen der Mehrheit der Gemeinden 
zu berufen. Die Beschlüsse der Bundesversamm­
lungen sind Rathschläge sür die Bundesgemein­
den, nur die die Bundesverfassungen betreffenden 
Bundesbeschlüsse sind für die Gemeinden bindend. 
Von einer ordentlichen Versammlung zur andern 
wird ein Bundesvorstand gewählt, welcher die all­
gemeinen Bundes-Angelegenheiten leitet, den Ge­
meinden und Einzelnen zu jeder Vermittlung be­
reit steht und das Vermögen des Bundes verwal­
tet. Außerdem ist der aus 5 Personen bestehende 
Bundesvorstand dem Bunde verantwortlich und 
verpflichtet, alljährlich am Schlüsse des Kalender­
jahrs den Gemeinden einen Rechenschaftsbericht 
zu erstatten. Die Bundeskasse wird gebildet durch 
freiwillige, von Gemeinden einzusendende Beiträge. 
Bei der Berathung waren 52 Gemeinden vertre­
ten, einige andere Gemeinden hatten ihre schrift­
liche Zustimmung zu den Beschlüssen eingesendet. 
In den Bundesvorstand wurden gewählt Balzer, 
Uhlich, Herrendörfer (v. Tilsit), Hofferichter von 
Breslau und Bulla von Leuben. 
S t u t t g a r t ,  2 1 .  J u n i .  ( P r .  Z . )  D a s  g r o ß e  
Ereigniß des Tages ist jetzt der gestern erfolgte 
Ausmarsch unserer sämmtlichen, als Württember­
gisches Contingent für eine Feldaufstellung des 8. 
Deutschen Armee-Corps bestimmten Truppen, d. 
h. außer der Reserve, den Depots und der Be­
satzung der Bundesfestung Ulm, des ganzen Würt­
tembergischen Truppen-Corps bestehend aus 5 Jn-
fanterieRegimentern (dem 2., 3., 4., 6. und 8.), 
3 Reiter-Regimentern (dem 2., 3. und 4.), einer 
Abtheilung Feldjäger, dem reitenden Artillerie-
Bataillon, bestehend in 4 Batterieen mit 32 Ge­
schützen und den Pontonniers mit den Brücken-
Equipagen, im Ganzen etwa 16,000 Mann, un­
ter dem Oberbefehl des Kriegsministers General-
Lieutenant v. Miller, der sein Hauptquartier zu­
nächst in Heilbronn nimmt, da das Corps am Ne­
ckar und der untern Jaxt vorerst Cantonnirun-
gen bezieht. 
K ö n i g s b e r g ,  2 3 .  J u n i .  ( K .  H .  Z . )  I n d e n  
jüngsten Tagen sind mehrere Russische Cabinets-
Couriere von St. Petersburg, mit Pässen für 
Deutschland, Frankreich und Italien, hier durch-
passirt, zuletzt der Fürst Demidow, welcher in 60 
Stunden die Reise von St. Petersburg bis hier­
her gemacht hatte und sofort nach seiner Ankunft 
mit dem Eisenbahnzuge weiter reiste. 
Neueste Post. 
I t a l i e n .  D a s  n e u e s t e  T u r i n e r  o f f i c i e l l e  B ü l l e -
tin vom 26. Juni lautet: „Amtliche Depesche. Er­
gebnisse des Sieges bei Solferino. Mehrere Fahnen, 
30 Kanonen, 6000 Gefangene, die Oesterreicher 
wurden über den Mincio zurückgetrieben; sie wur­
den vom Kaiser Franz Joseph in Person angeführt. 
Alle Verschanzungen und befestigten Stellungen 
diesseits des Mincio wurden genommen." — 
Die sonstigen Pariser Nachrichten heben her­
vor, daß die Oesterreicher es auf eine Überra­
schung der verbündeten Armee angelegt hatten. 
Nachdem sie die Positionen bei Lonato, Monte­
chiaro und Castiglione geräumt und an einen voll­
ständigen Rückzug hinter den Mincio hatten glau­
ben lassen, waren diese Stellungen von den Ver­
bündeten sofort besetzt worden. Diese hatten stas-
selförmig ihre Corps von Lonato bis zu der Höhe 
bei Goito, wo die Oesterreicher als .Ausfallthor 
den Brückenkopf noch besetzt hielten, aufgestellt und 
sich so gemächlich einzurichten angefangen, daß 
ihre Linie fünf Wegstunden lang war und der 
Straße, die von Mantua nach Brescia führt, pa­
rallel lief. Um Mitternacht vom 23. auf den 24. 
Juni führte der Kaiser Franz Joseph, der sein 
Hauptquartier bekanntlich am Tage vorher von 
Villafranca nach Valeggio verlegt hatte, in Per­
son seine Heeressäulen auf der ganzen Linie zum 
Ueberfall der Verbündeten, nachdem man auf vier 
Punkten auf das rechte User des Mincio zurück­
gegangen war. Die Verbündeten, die genau von 
Allem unterrichtet gewesen sein sollen, jedoch nicht 
Truppen genug beisammen hatten, als die sämmt­
lichen Oesterreichischen verfügbaren Streitkräfte in 
der Morgendämmerung angriffen, zogen sich lang­
sam gegen die Chiese zurück, bis sich die sämmt­
lichen Oesterreichischen Streitkräfte, welche die ganze 
Nacht auf den Beinen gewesen, vollständig ent­
wickelt hatten. Nun erst, um 10 Morgens, als 
die Sommersonne glühend brannte, stießen die 
Hauptarmeen auf einander und der Kampf wogte 
hin und her, bis endlich der lange und hartnäckig 
bestrittene Besitz von Solferino und Cavriana den 
Sieg spät Abends zu Gunsten der Verbündeten 
entschied. Die Oesterreicher zogen sich in der Nacht 
vom 24. auf den 25. wieder hinter den Mincio 
zurück und der Kaiser Napoleon schlief zu Cavriana 
in dem Zimmer, in welchem der Kaiser Franz 
Joseph der Schlacht angewohnt hatte, während 
dieser sein Hauptquartier nach Villafranca zurück­
verlegte. Die Oesterreicher wurden nicht verfolgt, 
da auch ihre Gegner äußerst ermüdet waren; sie 
brachen in der Nacht des Rückzugs alle Brücken 
über den Mincio hinter sich ab und sollen auch 
den Brückenkopf von Goito aufgegeben und ge­
sprengt haben. 
Eine tekegraphifche Depesche des Kaisers Na­
poleon an die Kaiserin aus Cavriana vom 28. 
Mai 21/2 Uhr Nachmittags meldet, daß die Trup­
pen ohne Widerstand den Mincio passiren, da sich 
der Feind jenseits zurückgezogen habe. Nach Pa­
riser Gerüchten, welche der Bestätigung bedürfen, 
soll der Marschall Canrobert den Fluß bei Goito 
überschritten haben. Daß die Oesterreicher gar 
keinen Versuch gemacht haben, diese Operation 
zu stören, hat allgemein überrascht. Die Verbün­
deten rücken nun in die Mitte des vielgenannten 
Vierecks Peschiera-Mantua-Legnano-Verona hin­
ein. Ueber die Stellung der Oesterreichischen Ar­
mee ist nichts Näheres bekannt. Jene Festungen 
liegen einander zu nahe, als daß die beiderseiti­
gen Streitkräfte, die auf mehr als 400,000 M. 
zu schätzen sind, auf so engem Räume ohne einen 
baldigen neuen Zusammenstoß einander gegenüber 
stehen könnten. Die Oesterreicher werden mögli­
cher Weise von den Festungen aus ihre Gegner 
in den Flanken zu fassen suchen. Nach einer in 
Paris verbreiteten Ansicht dagegen würden sie vor 
Allem Verona zum Stützpunkte und die Etschlinie 
zu ihrer Operationsbasis nehmen. Die Verbün­
deten würden dann das Gebiet zwischen Mincio 
und Etsch in Besitz nehmen können, ohne weitere 
Maßregeln als die Cernirung von Peschiera und 
Mantua. FZM. Heß soll bei Uebernahme des 
Oberbefehls sich gegen jede weitere Schlacht jenseits 
der Etsch erklärt haben. — Der Oberst de Fran-
conniere, Adjutant des Prinzen Napoleon, ist am 
26. im Französischen Hauptlager angekommen. 
Er verließ das 5. Corps in Parma. Dasselbe 
sollte am 28. zur Hauptarmee stoßen. 
Wie der „Schweizerische Handels - Courier" be­
richtet, ist das Decret zur Bildung einer Unga­
rischen Legion unter dem General Klapka von 
dem König Victor Emanuel unterzeichnet worden. 
Die Cavallerie wird in Vercelli, die Infanterie 
in Aqui organifirt, während das Ungarische Co-
mite seinen Sitz in Genua behält. Klapka hat 
eine Proclamation an die „Ungarischen Krieger" 
erlassen, in deren Einleitung er an den Ausstand 
von 1848, die damaligen Siege, die Erecutionen 
von Pesth und Arad, das Joch, welchem Ungarn 
seit 10 Jahren verfallen sei, erinnert. Der Schluß 
lautet wörtlich: 
„Heute stehen wir nicht mehr allein und ver­
lassen. Der heldenmüthige König von Piemont 
und an seiner Seite der mächtige Kaiser der Fran­
zosen. Vereint flattern die Fahnen der beiden 
Völker. „Frankreich und Italien" heißt das Lo­
sungswort zum Angriff. Beide Mächte zählen auf 
uns; sie erwarten uns! Dürfen wir, die Letzten, 
zögern an einem Kampfe Theil zu nehmen, der 
uns die Freiheit bringen soll? 
„Vereinigt Euch zuversichtlich mit den Italieni­
schen und Französischen Heeren. Nur eine ge­
meine Seele kann an dem glücklichen Ausgang 
dieses Krieges zweifeln; nur ein Verräther kann 
unter der Fahne Oesterreichs fechten. 
„Eilt herbei zu der Ungarischen Fahne, die wir 
aufgepflanzt haben. Bald wird auch der Krieg in 
Ungarn beginnen. Der Kaiser der Franzosen und 
der König von Piemont haben die Gerechtigkeit 
unserer Sache anerkannt und uns ihrer Sympa­
thie versichert. Die Italienischen Soldaten wer­
den sich mit uns vereinigen, wie wir uns mit 
ihnen vereinigen. Laßt uns in Italien ein Un­
garisches Heer bilden, welches nach Beendigung 
des Kampfes auf Italienischem Boden in das Va­
terland zurückkehren und an dem Ehrenkampfe 
Theil nehmen soll, den die Ungarische Nation für 
ihre Unabhängigkeit fechten wird. 
„Die Unabhängigkeit unseres Vaterlandes ver­
langt Opfer. Unsere Väter haben diese Unab­
hängigkeit erstritten mit ihrem Blute. Sie haben 
sie vertheidigt und aufrecht erhalten durch Jahr­
hunderte. Uns liegt es ob, sie mit unserem Blute 
auf's Neue zu erobern. 
„Eure Generale und Waffengenossen von 1848 
und 1849 zählen auf Euch; denn sie wissen, wie 
das Herz in der Brust des Ungarischen Soldaten 
schlägt. Ich hoffe, daß Ihr meinem Aufruf Folge 
leisten werdet. George Klapka." 
Der Prinz Napoleon, dessen Corps, wie man 
glaubt, gegen Mantua operiren soll, hat die Apen-
ninen überschritten und ist am 25. Juni in Parma 
eingetroffen. 
Kossuth ist am 24. in Turin eingetroffen. 
Der Canton Tessin ist bekanntlich durch die 
Vorgänge in der Lombardei in starke Aufregung 
versetzt; schon 1848 drohte sich das Band zu lö­
sen, das ihn an die Schweiz knüpft. Nach einer 
Bremer Depesche des „Schw. M." vom 28. Juni 
fordert eine in Mailand erschienene Proclamation 
die Tessiner und übrigen Italienischen Völker­
schaften der Schweiz auf, sich mit Italien zu ver­
einigen. Der Bundesrath glaubt dieses Actenstück 
ignoriren zu dürfen. 
Unter den nächsten Unternehmungen der Ver­
bündeten wird der Angriff auf Venedig eine der 
bedeutendsten sein. Die „Ostd. Post" erwartet den­
selben schon in den nächsten Tagen. Dies Blatt 
fügt hinzu: „Wir meldeten schon früher, daß in 
Antivari ein Französisches Depot für Geld und 
Waffen errichtet wurde und daß dort eine große 
Zahl Französischer Schiffe erwartet werde. Dies 
ist auch eingetroffen und in diesem Augenblick ist 
die Zahl der großen und kleinen Französischen 
Fahrzeuge in diesem Hafen auf zweiundvierzig 
gestiegen, darunter befinden sich zehn schwimmende 
Batterieen." Es ist nun abzuwarten, ob die nicht 
allzu bedeutenden Befestigungen der Lagunenstadt 
nach der Seeseite zu diesen Angriffsmitteln Stand 
halten können. 
Aus Marseille vom 28. Juni bringen die 
„H. N." folgende telegraphische Nachricht: Brie­
fen aus Rom vom 25. Juni zufolge haben die 
Päpstlichen Truppen sich ohne Kampf wieder in 
den Besitz von Ancona gesetzt. Auch Sinigaglia 
und Fano sind wieder unterworfen. Alle übrigen 
Nachrichten über die Wiederherstellung der Päpst­
lichen Autorität in den insurgirten Districten sind 
verfrüht. 
T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e n .  
P a r i s ,  M o n t a g ,  2 7 .  J u n i .  D e r  h e u t i g e  „ M o -
niteur" sagt, daß die Schlacht vom 24. mit dem 
Namen der Schlacht bei Solferino bezeichnet wer­
den soll. 
P a r i s ,  D i e n s t a g ,  2 8 .  J u n i .  D e r  K a i s e r  h a t  
am 25. d. M. einen Tagesbefehl an die Armee 
erlassen, in welchem derselbe das Resultat der 
Schlacht bei Solferino mittheilt, und der mit den 
Worten schließt, daß das Blut für den Ruhm 
Frankreichs und für das Glück der Völker nicht 
unnütz vergossen worden sei. 
B e r n ,  D o n n e r s t a g ,  3 0 .  J u n i ,  N a c h m i t t a g s .  
Hier eingetroffene Depeschen aus Turin bestätigen, 
daß Garibaldi den Befehl erhalten habe, das obere 
Veltlin gegen den Stelviopaß zu besetzen. Gari­
baldi wird mit 3000 Mann in Tirano erwartet, 
wo sich bereits 500 Mann regulairer Piemontesi-
scher Infanterie befinden. Bei Bormio haben ei­
nige Scharmützel stattgefunden. 
W i e n ,  2 8 .  J u n i .  W i e  w i r  v e r n e h m e n ,  h e i ß t  
es in der „Oesterr. Correspondenz", dürste die 
Hauptstadt in Kürze das Glück haben, Se. Maj. 
den Kaiser in ihren Mauern wiederzusehen, da 
wichtige Regierungs-Geschäfte die Anwesenheit des 
allergnädigsten Herrn erheischen. 
(St.-A.) Hier circulirende Gerüchte lassen den 
Grafen Grünne als Festungs-Commandanten nach 
Ollmütz gehen. Es wäre dies eine Art discreter 
Strafstellung. Auch Radetzky wurde seinerzeit we­
gen Unverbesserlichkeit im Schuldenmachen einige 
Zeit (ich glaube es war zwischen 1847 und 1848) 
dahin versetzt. Auch Haynau bekleidete eine Weile 
diesen einsamen Posten. 
M a r s e i l l e ,  2 4 .  J u n i .  ( T e l .  D e p .  d e r  H a m b .  
Nachr.) Der Papst hat einen Protest gegen eine 
etwanige Dismembration des Kirchenstaates an 
die Mächte in Aussicht gestellt. In seiner gestri­
gen Allocution im Consistorium über die Tren­
nungsversuche der Romagna theilte der Papst ein 
Schreiben des Kaisers der Franzosen mit, worin 
dieser die Unabhängigkeit des Kirchenstaates ga-
rantirte. 
L o n d o n ,  3 0 .  J u n i .  ( T e l .  D e p . )  I n  d e r  h e u ­
tigen Sitzung des Unterhauses erklärte Lord Pal-
merston das Zustandekommen seines Cabinets und 
bat, daß man zu demselben Zutrauen fassen möge. 
In Betreff der auswärtigen Angelegenheiten sagte 
Lord Palmerston, daß, soweit menschliches Urtheil 
reiche, für England keine Veranlassung zur Be­
theiligung am Kriege existire. Er halte es da­
gegen für Englands Pflicht, sobald als möglich 
einen ehrenvollen Frieden anzubahnen. — Im 
Oberhause machte Lord Granville ähnliche Mit­
theilungen, wie sie im Unterhause gemacht wor­
den, und sügte hinzu, England dürfe feinen Ein­
fluß auf Vermittlung allein, oder in Verbindung 
mit andern Staaten nur dann anwenden, wenn 
Aussicht auf Erfolg vorhanden sei. 
W e i m a r ,  2 7 .  J u n i .  ( W .  Z . )  A m  h e u t i g e n  
Vormittag 8 Uhr, fand das Leichenbegängniß der 
Höchstseligen durchlauchtigsten Frau Großherzogin-
Großfürstin Maria Pawlowna, Kaiserliche 
Hoheit, unter allgemeinster schmerzlichster Bethei­
ligung statt, indem den Allerhöchsten, Höchsten 
und Hohen Verwandten und den zahlreichst er­
schienenen Vertretern aller Berufs- und Gesell­
schaftsklassen aus der hiesigen Residenzstadt und 
dem ganzen Lande namentlich auch sehr viele 
Fremde von Distinction sich angeschlossen hatten. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  1 4 .  J u n i .  A m  2 .  d .  w u r d e ,  
wie die „Trieft. Z." berichtet, Erzerum durch ein 
schreckliches Erdbeben heimgesucht. Die Zahl der 
Verunglückten wird auf 7000 geschätzt. Mehr als 
die halbe Stadt liegt in Trümmern. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Demnach der Handlungs-Buchhalter Carl G. 
Borgeest, unter Producirung eines zwischen ihm 
und seinen sämmtlichen Geschwistern, nämlich: 
der Frau Elise Epfteyn, geb. Borgeest, der ver-
wittweten Frau Henriette Jacoby, geb. Borgeest, 
dem Alexander Hermann Borgeest und dem Nico­
lai Borgeest, durch deren gesetzlich legitimirten 
Bevollmächtigten Herrn dimittirten Rathsherrn E. 
G. Barlehn, am 30. Mai d. I. abgeschlossenen 
gehörig corroborirten Transacts, mittelst dessen 
der sämmtliche Nachlaß der verstorbenen Eltern 
der Transigenten, des Flachswraakers Hans Die-
drich Borgeest und seiner Ehegattin Frau Helena 
Gertruds Borgeest, geb. v. Lön, wozu auch das 
in der Stadt Pernau im 2. Quartal an der Rit­
tergasse sub M 1^/53 belegene hölzerne Wohnhaus 
cum appertwentiis und der im 2. Quartal der 
Vorstadt sub M 2^/94 belegene Garten, mit Al­
lem was darin befindlich ist, gehört, in das Ei­
genthum des Jmploranten Carl G. Borgeest über­
gegangen, und solchem Gesuche mittelst Resolution 
Eines Wohledlen Raths dieser Stadt vom 10. Juni 
0. ai sub M 1146 deferirt worden; als werden 
alle diejenigen, welche wider den zwischen den oben­
genannten Borgeestschen Erben am 30. Mai d. I. 
abgeschlossenen Erbtheilungstransact so wie gegen 
die Eigenthumsübertragung der bezeichneten Im­
m o b i l i e n  a n  J m p l o r a n t e n  C a r l  G .  B o r g e e s t  
aus irgend einem Rechtsgrunde Einsprache thun 
oder ihre Rechte wahrnehmen wollen, hiermit und 
kraft dieses Proclams aufgefordert, solche ihre 
Protestation und Rechtsbewahrung in der Frist 
von Einem Jahr und sechs Wochen a äato dieses 
Proclams, entweder in Person oder durch legiti-
mirte Bevollmächtigte allhier beim Rathe in ge­
setzlicher Art einzubringen und zu verfolgen, bei 
der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser präclu-
sivischen Frist Niemand weiter gehört noch admit-
tirt, der Transact aber, unter gleichzeitiger Zu-
schreibung der specificirten Grundstücke an den 
Handlungs - Buchhalter Carl G. Borgeest, für 
rechtsfähig erkannt werden wird. 
Lxtraäirt Pernau, Rathhaus, d. 17 Juni 1859. 
Im Namen und von wegen des Rathes der 
Stadt Pernau 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
M 1147 Schmid, Secrt. 1 
Von Seiten der Direction der hiesigen 
Badeanstalt für kalte und warme Seebä­
der, wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
diejenigen, welche ohne Benutzung der Ba­
dehütten den obrigkeitlich abgegränzten Be­
zirk vom Strande oder aus Wagen zum 
Baden benutzen wollen, sich dieserhalb an 
den Herrn Commerzienrath C. I. Schmidt 
zu wenden haben, indem das Baden in 
diesem Bezirke ohne von der Direction 
dazu berechtigt zu sein, obrigkeitlich ver­
boten ist. — Auch werden Schlammbäder 
auf Verlangen in der warmen Badean­
stalt angerichtet. 2 
Von der Administration der priv. Pernauschen 
Bürgergesellschaft wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß diejenigen, die das Amt 
eines Oeconomen bei dieser Gesellschaft anzuneh­
men gesonnen sein sollten, sich bei einem der un­
terzeichneten Vorsteher bis zum 31. Juli 3. c. 
zu melden haben. 
Pernau, den 26. Juni 1859. 
S t e r n b e r g .  G l a b e .  C .  L e m m e r h i r t .  
O e h l b a u m ,  
d. derz. Vorsteher. 3 
Den hochgeehrten Damen mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mich mit Schneideriren und Wä­
schenähen beschäftigen werde und bitte daher um 
geneigte Aufträge. Meine Wohnung ist in der 
r igaschen Vors tadt ,  im ehemal igen v .  Weisman­
schen Gartenhause, der v. Drewnickschen Besitz-
l ichke i t  v is  s  v is .  L .  Jürgens.  1  
Angekommene Schisse.  
48) Den 24. Juni: Engl. Schiff „Boadicea", 
Capt. I. Hopson, von Dundee in Ballast an H. 
D. Schmidt. — I) Russ. „Delphin", A. Freibusch, 
von St. Petersburg mit Stückgut an I. Jacke Se Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
33) Den 19: Schiff „Friederike", Capt. Janßen, 
mit Roggen und Gerste nach Holland, cl. d. W. L. 
Sternberg. 32) Den 23.: „Victory", Chambers, in 
Ballast nach Riga, cl. d. I. Jacke sc Co. 33) 
„Eliza", Finlayson, in Ballast nach Riga, cl. d. 
I. Jacke öc Co. 34) Den 24.: „Gleaner", Morgan, 
in Ballast nach Riga, cl. d. I. Jacke ö- Co. 35) 
Den 25.: „Mountain Maid", Grandeson, in 
Ballast nach Riga, cl. d. I. Jacke Sc Co. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
M 27 Sonnabend, den 4. Juli 
Inländische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t ,  
Von Gottes Gnaden 
Wir Alexander  der  Zwei te ,  
Kaiser und Selbstherrscher aller Neuffen 
u. s. w. u. s. w. u. s. w. 
Indem Wir allen Unsern getreuen Unter-
thanen kund thun, daß Unsere geliebteste Tante, 
I h r e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  
Maria Pawlowna, verwittwete Großherzogin 
von Sachsen-Weimar, nach dem Willen des all­
mächtigen Gottes im vierundsiebenzigsten Jahre 
Ihres Lebens, am 11. Juni dieses Jahres, nach 
kurzer Krankheit von diesem Erdenleben in das 
ewige hinübergegangen ist — sind Wir überzeugt, 
daß alle die lebhafteste Theilnahme an dem Schmer­
ze nehmen, der Unser Kaiserhaus betroffen 
hat, und daß sie ihre innigen Gebete mit den 
Unsrigen vereinigen werden, für'die Ruhe 
Ihrer milden und tugendhaften Seele im Reiche 
der Gerechtigkeit. 
Gegeben Zarskoje-Selo am 12. Juni im ein­
tausend achthundert nennundfunfzigsten Jahre nach 
Christi Geburt, Unserer Regierung im fünften. 
Das Original ist von Sr. Kaiserlichen 
Majestät Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
A l e x a n d e r .  
St. Petersburg, 19. Juni. Ihre Maj. 
die Kaiserin Alexandra Feodorowna ge­
ruhte am 17. Juni aus Peterhof per Dampfschiff 
in's Ausland abzureisen. 
St. Petersburg, 23. Juni. Die Senats-
Zeitung 49) enthält eine Veröffentlichung vom 
10. Juni über Abschluß einer Declaration zwischen 
Rußland und Oesterreich in Bezug auf das Recht 
Russischer und Oesterreichischer Dampfschiffe, re­
gelmäßige Fahrten zwischen den Häfen beider Staa­
ten zu unterhalten. 
Seit Eröffnung der Schifffahrt am 15. April 
sind bis zum 1. Juni in St. Petersburg ange­
kommen 4396 Fahrzeuge. Auf denselben sind ein­
geführt 452,395 Tschetwert Getraide, Hafer 513,800 
Tschetwert, Heu 370,750 Pud, Flachs 83,033 Pud, 
Talg 8420 Pud, Holz 160,015 Faden, Balken 
72,937 Stück, Bretter 620,053 Stück, Eisen 111,752 
Pud, Ziegel 8,947,000 Stück :c. Zusammen im 
Werthe von 3,907,443 Rbl., wovon aus den Mai­
monat allein 3,182,084 Rbl. Silb. kommen. 
(D. St. P. Z.) 
Hapsal. (Jnl.) Am 10. Juni, Nachmittags 
u m  3 ,  U h r  t r a f  S e .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t  
T h r o n f o l g e r  N i k o l a i  A l e x a n d r o w i t s c h  
mit seinem Gefolge in erwünschtem Wohlsein in 
Hapsal ein, empfangen von Sr. Durchlaucht dem 
Herrn General-Gouverneur, Sr. Excellenz dem 
Herrn Civil - Gouverneur und Sr. Excellenz dem 
Hrn. Ritterschaftshauptmann. Am folgenden Tage 
geruhte Se. Kaiserliche Hoheit sich die Be­
hörden des Landes und der Stadt vorstellen zu 
lassen. — Möge das Bad, zu dessen Benutzung 
Se. Kaiserliche Hoheit nach Hapsal gekom­
men ist, seine segensreichen Wirkungen in vollem 
Maße ausüben! 
K a s a n .  D a s  „ R u s s i s c h e  T a g e s b l a t t "  e n t h ä l t  
folgenden detaillirten Bericht über die furchtbare 
Feuersbrunst, von der Kasan heimgesucht worden 
ist: „Am 25. Mai, um 2 Uhr Nachmittags, ent­
stand im Hause des Bürgers Ssweschnikow, im 
dritten Stadttheile Kasans, unweit der Kirche zu 
den vier Evangelisten, eine Feuersbrunst. Seit 
mehreren Tagen hatte ziemlich windiges Wetter 
geherrscht, das in der letzten Zeit sich beinahe zum 
Sturme gestaltete. Die unaufhörlichen Windstöße 
trugen die glühenden Kohlen nach allen Seiten, 
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u«d in einem Nu war ein neues Quartal in Brand 
gesetzt und begann die Flamme der Kirche zu den 
vier Evangelisten gefährlich zu werden. Die äu­
ßersten Anstrengungen des Spritzen - Eommando's 
und der Einwohner retteten indessen die Kirche 
vom Untergange; doch die Flamme überschritt als­
bald den Kirchenplatz, fand neue Nahrung und 
schnell erreichte die Feuersbrunst eine erschreckende 
Ausdehnung. Hier vermochten weder die Spri­
tzenmannschaft, noch die derselben zu Hilfe geeil­
ten Truppen zu wirken, denn in Folge der me-
phitifchen Luft und des mit Funken verbundenen 
in die Augen gewehten Staubes war es durchaus 
unmöglich, auch nur über die Straßen zu laufen. 
Zudem trug ein Wirbelwind zur Ausbreitung des 
Brandes in fast gleichem Grade nach allen Seiten 
bei, und so fielen der verderblichen Feuersbrunst 
die Straßen Jekaterininskaja, Jamskaja, Mokra-
ja, Wladimirskaja und Uspenskaja auf einer Stre­
cke von über zwei Werst zum Opfer. Auf diesem 
Räume brannte die Tichwinsche Kirche ab, und 
wurden vier andere Kirchen von außen durch die 
Flammen beschädigt; 629 Häuser wurden vernich­
tet und außerdem ein Gebäude, in welchem sich 
die Polizei des 2ten Stadttheils befunden hatte, 
ferner fünf Polizei-Wachthäuser, der Regiments-
Hof, eine Kaserne, das Waschhaus der ehemaligen 
Kriegskantonisten-Bataillone, 2 Moscheen, eine 
Zündhölzchenfabrik, 3 andere Fabriken, mehrere 
Buden, 7 Branntweinhäuser, 6 Tracteure; Men­
schen sind, soviel bis jetzt verlautet, 7 umgekommen. 
Die Feuersbrunst ließ gegen 1 Uhr nach Mitter­
nacht nach, und das auch nur deßhalb, weil es 
auf dem erwähnten Räume keine neue Nahrung 
fand. — Das Elend der unglücklichen Familien, 
die durch die Feuersbrunst gelitten, ist unbeschreib­
lich, denn es ist eben so groß, als unerwartet ge­
kommen. Behufs raschester Unterstützung der Hilfs­
bedürftigen ist seitens der Local-Obrigkeit in Ka­
san ein besonderes Comite errichtet, sowie zur Ent­
hüllung der Ursachen zum Feuerschaden eine Un­
tersuchungscommission ernannt worden. Wir sind 
im Stande mitzutheilen, daß auf Allerhöchsten Be­
fehl der Flügel-Adjutant Potapow mit 10,000 R. 
S. nach Kasan abgefertigt worden ist, um den 
Bedürftigsten die erste Geldhilfe auszuhändigen. 
Das Unterstützungs - Comite hatte gleich nach Er­
öffnung der Subscription 300 Rbl. gesammelt, die 
Stadt-Duma betheiligte sich am wohlthätigen Wer­
ke mit 3000 Rbln. und die Kaufmannschaft sam­
melte mittelst Subscription 6000 Rbl., die sie dem 
Comite sofort übermittelte; die Mitglieder der Uni­
versität brachten 251 Rbl. S. zusammen, und 
wurde an Lebensmitteln aller Art ein Erkleckliches 
von verschiedenen Wohlthätern ausgetheilt. Viele 
Personen boten den Abgebrannten ein Asyl in 
ihren Häusern und Wohnungen, doch reicht die 
locale Hilse lange nicht aus. Wir hoffen deßhalb 
und sind der Ueberzeugung, daß auch andere Städte 
des Vaterlandes dem schrecklichen Unglück gegen­
über, das Kasan heimgesucht hat, nicht gleichgiltig 
bleiben werden, und sobald sich die Kunde davon 
über das große Russenreich verbreitet hat, sofort 
Menschenfreunde ihren leidenden Mitbrüdern zu 
Hilfe eilen werden." 
K a u k a s i e n .  D e r  „ K a w k a s "  m e l d e t ,  d a ß  i n  
Folge des Falles von Weden die meisten Auls in 
Jtschkerien sich am 9. und 12. Mai dem Gene­
ralmajor Kämpsert unterworfen haben. 
Ausländische Nachrichten. 
I t a l i e n .  A u f  d e m  K r i e g s s c h a u p l a t z  i s t  i n  d e n  
letzten Tagen nichts Erhebliches vorgefallen. Die 
Wiener Blätter erwähnen nachträglich noch einige 
unbedeutende Vorpostengefechte, die am 26. bei 
Monzambano und in der Nähe von Peschiera statt­
fanden, ehe die Franzosen den Mincio überschrit­
ten. Eine bereits telegraphisch erwähnte Depesche, 
die in Paris am 1. Juli durch Maueranschläge 
bekannt gemacht wurde, lautet wörtlich: „Vol­
ta, 30. Juni. Der Kaiser ist heute Morgens ab­
gereist, um sein Hauptquartier nach Valeggio zu 
verlegen. Das Befinden des Kaisers läßt nichts 
zu wünschen übrig, und der Gesundheitszustand 
der Armee ist ausgezeichnet. Prinz Napoleon soll­
te im Laufe des Tages in Valeggio eintreffen. 
Seitdem ist bekanntlich eine weitere Depesche des 
„Kaisers an die Kaiserin" eingegangen, welche 
wörtlich lautet: Valeggio, 1. Juli, 2 Uhr 50 
Minuten. Die ganze Armee hat den Mincio 
überschritten. Die Sardinier schließen Peschiera 
ein. Die Verstärkungen, die ich erhalten habe, 
und die Ankunft der 35,000 Mann, die mir der 
Prinz Napoleon zugeführt, haben mir gestattet, 
mich Verona zu nähern, ohne etwas auf's Spiel 
zu setzen, indem ich ein Armee-Corps zur Beobach­
tung von Mantua bei Goito zurückgelassen habe, 
während ich ein anderes bei Brescia concentrire, 
um die Uebergänge aus Tyrol zu überwachen. 
Nach den neuesten telegraphischen Berichten hat 
auch Garibaldi die letztere Aufgabe erhalten und 
ist zu diesem Zwecke im Veltlin bis Tirano vor­
gerückt. 
Ueber die Stellung der Oesterreichischen Ar­
mee wird nichts Näheres berichtet, doch scheint sich 
zu bestätigen, daß ihre Hauptmasse sich an der 
Etschlinie gegen Verona hin concentrirt hat, und 
keine zweite Hauptschlacht in der Mitte des Fe­
stungsvierecks selbst nahe bevorsteht. Die Mincio-
Festungen lassen die Verbündeten zur Seite liegen. 
Peschiera ist bereits von den Piemontesen einge­
schlossen, die Französischen Kanonenboote sind am 
Gardasee eingetroffen, welchen sie beherrschen wer­
den. Bei Goito ist ein Armeecorps aufgestellt wor­
den, um etwaige Diversionen der Oesterreicher 
von Mantua her, gegen die rechte Flanke der Ver­
bündeten, zu überwachen. Ferner wird in Brescia 
ein Armeecorps zusammengezogen, um einen Ein­
bruch der Oesterreicher in die Lombardei von den 
Tyroler Pässen aus zu verhindern. — Nach einer 
Wiener Depesche befand sich der Kaiser von Oe­
sterreich am 1. Juli noch in Verona. 
In Beziehung auf die Angaben über die Ver­
luste in der Schlacht bei Solferino scheint dies­
mal der „Moniteur" auf die Oesterreichische Liste 
gewartet zu haben, um sie dann durch Wahrheits­
liebe weit zu übertreffen und so den früheren Ruf 
auszulöschen. Eine gestern hier angelangte Wie­
ner Depesche schätzte den Oesterreichischen Verlust, 
so weit er „bis jetzt bekannt geworden", aus 
10,000 Todte und Verwundete, mit Vorbehalt 
späterer Ergänzungen. Dagegen giebt der heuti­
ge „Moniteur" den Verlust der Franzosen an Tod-
ten und Verwundeten auf 12,000, den der Pie-
montesen auf 5525 Mann an. Diese Gesamt­
zahl von 17- bis 18,000 Mann übersteigt noch 
die Vorstellungen, welche man bisher von dem 
furchtbaren Charakter der Schlacht und ihrem Um­
fange hatte. Man darf nach dem Maßstabe, wel­
chen der „Moniteur" in die Hand giebt, die Oe­
sterreichische Ziffer gewiß auf wenigstens 20,000 
Mann erhöhen, und annehmen, daß der Kampf 
auf beiden Seiten an 40,000 Opfer gekostet, die 
Gefangenen ungerechnet. Die Stärke der Oester­
reichischen Armee schätzte ein früherer Französischer 
Tagesbefehl auf 150,000 Mann, während jetzt der 
„Moniteur" diese Zahl fast verdoppelt. Gewiß 
ist, daß 8 Oesterreichische Corps an dem Kampfe 
betheiligt waren, doch ist bis jetzt nicht festzustel­
len, in welcher Stärke jedes auf dem Schlachtfel­
de erschien, und welche Truppentheile in den Fe­
stungen u. s. w. zurückgeblieben waren. 
Eine Französische Mittheilung aus officieller 
Quelle aus Cavriana vom 27. Juni verweilt be­
sonders bei dem persönlichen Antheil des Kaisers 
Napoleon an der Schlacht; sie lautet: „Der Kaiser 
verlängerte seinen Aufenthalt in Cavriana, um 
den Truppen die ihnen so nöthige Ruhe zu ge­
währen. Die ganze Armee lagert einige Meilen 
vom Mincio entfernt. Alles läßt darauf schließen, 
daß der Uebergang über diesen Fluß morgen oder 
übermorgen versucht oder ausgeführt werden wird. 
Der moralische und Gesundheitszustand der Armee 
ist ausgezeichnet. Der Kaiser befand sich niemals 
wohler. Alle Welt, die Generale, Offiziere und 
Soldaten theilten die Gefühle, welche die Haltung 
des Kaisers während der Schlacht einflößte. Von 
8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends war der Kai­
ser unaufhörlich dem Feuer des Feindes ausgesetzt; 
eine Kanonenkugel ging einige Metres an seinem 
Kopfe vorbei. Der Commandant der Hundert-
Garden, Verly, welcher sich einige Schritte hin­
ter dem Kaiser befand, erhielt eine Kugel in sei­
nen Küraß; dieselbe prallte ab und schlug gegen 
den Küraß des Hauptmannes, der sich neben ihm 
befand. Der Ordonnanz-Offizier des Kaisers, 
Hauptmann Brady, wurde verwundet. Bei Sol­
ferino, wie auch bei Magenta, erhöhte diese Kalt­
blütigkeit, diese Furchtlosigkeit den unwiderstehli­
chen Ungestüm unserer Armee, den nichts aushal­
ten kann. An dem glorreichen Tage vom 24. er­
innerte sich Jeder an die Schlacht von Magenta, 
wo der Kaiser bis 6 Uhr Abends zu Pferde blieb 
und ungeachtet aller Bitten sich nach der Brücke 
begab, weil dort der gefährlichste und wichtigste 
Punkt war. Der Kaiser zog sich erst beim Ein­
brüche der Nacht vom Schlachtfelde zurück, um der 
Letzte auf dem Schlachtfelde zu sein. Als das 
Schicksal der Schlacht entschieden war, entfernte 
sich der Kaiser von Oesterreich mit seinem Gefol­
ge in der Richtung von Volta hin, inmitten der 
Unordnung, welche die Rückzugs-Bewegung einer 
großen Armee mit sich bringt. Es scheint sogar, 
daß sein Gefolge große Mühe hatte, ihm einen 
Weg durch die Soldaten zu bahnen." 
T u r i n ,  3 .  J u l i .  ( T e l .  D e p . )  D a s  „ G i o r -
nale di Roma" vom 28. v. M. bringt eine Päpst­
liche Allocution. Gegen die rebellischen Provin­
zen ist die Excommunication ausgesprochen worden. 
Es wird die Hoffnung ausgedrückt, daß die Für­
sten Europa's die Integrität der weltlichen Macht 
des Papstes vertheidigen werden. 
P a r i s ,  2 .  J u l i .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i g e  
„Moniteur" veröffentlicht einen Bericht über die 
Schlacht bei Solferino. Nach demselben betragen 
die Verluste der Franzosen an Todten und Ver­
wundeten 12,000 Mann, 720 Offiziere wurden 
kampfunfähig. Die Generale L'Amirault, Forey, 
Auger, (soll, nach einer Privatcorrespondenz der 
„Nat.-Ztg.", unterdeß an seinen Wunden gestorben 
sein), Dieu, Douay sind verwundet. Sieben Ober­
sten und sechs Oberst-Lieutenants sind getödtet. 
Die Piemontesen verloren an Todten, Verwunde­
ten und Vermißten 5525 Mann. Der Bericht 
constatirt die fürchterlichen Wirkungen der neuen 
Artillerie und schätzt die Zahl der feindlichen Streit­
kräfte, welche am Kampfe Theil genommen, auf 
260,000 bis 270,000 Mann. 
W i e n ,  3 0 .  J u n i .  D e r  e r s t e  G e n e r a l - A d j u t a n t  
Sr. Maj. des Kaisers, Feldmarschall-Lieutenant 
Grünne, hat sür die ganze Dauer des gegenwär­
tigen Krieges den Betrag von jährlich 6000 Fl. 
als ihm zukommende Gebühr den Staats-Finanzen 
zur Verfügung gestellt. 
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W i e n ,  2 .  J u l i .  D i e  R ü c k k e h r  S r .  M a j e s t ä t  
des Kaisers nach Wien ist, wie die „Ostd. Post" 
meldet, auf unbestimmte Zeit verschoben. In Fol­
ge dessen hat sich gestern Abends 9 Uhr der Herr 
Minister des Aeußern, Graf von Rechberg, in 
Begleitung des K. K. Legationsrathes, Grafen 
Blome, in's Kaiserliche Hauptquartier nach Vero­
na begeben. 
P a r i s ,  2 7 .  J u n i .  ( S t . - A . )  V o r g e s t e r n  g i n g  
von Toulon der erste Transport Oesterreichischer 
Gefangenen nach Algerien ab, woselbst sie an den 
Eisenbahnen beschäftigt werden. 
P a r i s ,  2 9 .  J u n i .  D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  P e ­
rugia haben die Regierung sehr verstimmt. Die 
Verheißung des Kaisers, daß im Kirchenstaate 
nichts geändert werden solle, wird immer mißli­
cher und die Aufrechthaltung der weltlichen Macht 
des Papstes steht den Umwälzungen in den Nach­
barländern seltsam gegenüber. Wie aus Rom ge­
meldet wird, macht Cardinal Antonelli noch durch­
aus keine Anstalt, die Zügel der Regierung an­
dern Händen zu übergeben. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 .  J u l i .  D i e  B u n d e s -
Verfammlung hat in ihrer heutigen Sitzung Preu­
ßens Anträge wegen Aufstellung des siebenten 
und achten Bundes-Armeecorps am Oberrheine 
unter Baierischem Oberbefehl genehmigt; daneben 
wird eine selbstständige Aufstellung Preußischer 
Truppen stattfinden: 
Der Minister Graf von Nesselrode ist aus St. 
Petersburg hier eingetroffen. 
M ü n c h e n ,  2 9 .  J u n i .  A u s  d e m  K r i e g s m i n i ­
sterium sind, der „Fr. Postz." zufolge, heute Vor­
mittag an die verschiedenen Regimenter Befehle er­
gangen, sofort die etwa noch nöthigen Anordnungen 
zum Ausmarsche zu treffen, da der Befehl zum 
Ausmarsche jeden Tag erfolgen kann. — Heute 
hat der Durchzug der zur Verstärkung der Besa­
tzung der Bundesfestung Ulm bestimmten Oester­
reichischen Truppen begonnen, die bisher in der 
Umgegend von Salzburg standen. Die Truppen, 
welche heute auf der Eisenbahn vorüberfuhren, 
waren fast durchgehends Italiener. 
S t o c k h o l m ,  2 8 .  J u n i .  D e r  G e s u n d h e i t s z u ­
stand des Königs hat sich bedeutend verschlimmert. 
Das heutige Bülletin theilt u. A. mit, daß eine 
fortdauernde ganz bedeutende Abnahme der Kräfte 
vorhanden ist. Es sollen Gebete für die Wieder­
herstellung des Königs in allen Kirchen des Reichs 
gehalten werden. 
M a d r i d ,  2 2 .  J u n i .  M a n  t e l e g r a p h i r t  v o n  
hier: „Die Correspondencia autografa" dementirt 
das Gerücht, als ob die Regierung daran dächte, 
dem Clerus seine Güter wiederzugeben; sie versi­
chert, daß der Papst in dieser Hinsicht keinen 
Wunsch geäußert hat. Es bestätigt sich, daß die 
Königin in gesegneten Umständen ist. 
M a d r i d ,  2 5 .  J u n i .  D i e  h i e s i g e n  B l ä t t e r  e n t ­
halten weitere Berichte über die Wiederherstellung 
und Verstärkung der Befestigungswerke von Gi­
braltar durch die Engländer. — Man will hier 
wissen, schreibt man der „Fr. P.-Z.", daß von 
Leuten, welche thätigen Antheil am letzten Bür­
gerkrieg genommen haben, gegenwärtig Versuche 
gemacht werden, Ruhestörungen in Ober-Arago-
nien hervorzurufen. 
Neueste Post. 
I t a l i e n .  U e b e r  d i e  B e w e g u n g e n  d e r  V e r b ü n ­
deten sind keine neueren Nachrichten eingegangen. 
Seit dem Uebergang über den Mincio ist das Haupt­
quartier des Kaisers Napoleon in Valeggio, das 
des Königs Victor Emanuel dagegen in Rivol-
tella. Ein am 1. Juli in Turin erschienenes Bül­
letin meldet, Peschiera werde zu Wasser und zu 
Lande zugleich belagert werden. Die 4. Piemon-
tesische Division steht in Salo, von wo sie ihre 
Operationen mit denen auf der Landseite vereini­
gen wird. Peschiera hielt sich im Jahre 1848 
nur 15 Tage, doch sind die Befestigungen seit­
dem beträchtlich verstärkt worden; freilich sind die 
heutigen Angriffsmittel auch ganz anderer Art 
als damals. Der Angriff auf Verona wird, wie 
der „Jndependance Belge" aus Paris geschrieben 
wird, durch den Kaiser in Person geleitet werden, 
während Mantua, das eine Besatzung von 60,000 
Mann hat, vom Prinzen Napoleon beobachtet wer­
den soll. 
Nach den Wiener Blättern hat sich die Oester­
reichische Armee theils in die Festungen des stra­
tegischen Vierecks zurückgezogen, theils um Vero­
na und Mantua gruppirt. Das Hauptquartier 
der ersten Armee (Wimpffen) befindet sich in Man­
tua, das der zweiten (Schlick) in Verona. In 
letzterer Festung hat FML. Urban am 28. Juni 
folgende Bekanntmachung durch Maueranschlag ver­
öffentlicht: „Die Bewohner der Festung Verona 
werden erinnert, sich auf mehrere Monate mit 
Lebensmitteln zu versehen, da unter den gegen­
wärtigen Verhältnissen der Rayon der Festung und 
die Stadt selbst abgeschlossen werden könnte. Die 
Commune und die Polizeibehörde werden ange­
wiesen und haben dafür zu sorgen, daß jene Fa­
milien und auch einzelne Personen, welche ihren 
Lebensunterhalt nicht leicht erwerben können, das 
Gebiet der Festung verlassen." Hiermit ist aus­
gesprochen, daß man sich auf eine nahe Einschlie­
ßung gefaßt macht. Die Verbindung zwischen Ve­
rona und Mantua ist bereits durch die Verbün­
deten unterbrochen. Ein Theil der Behörden sollte 
von Mantua nach Gratz abgehen. Als Sitz des 
Obercommando's ist vorläufig Palmanuova be­
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stimmt. Auch das Hauptquartier des Kaisers 
dürfte bei einer solchen Sachlage nächster Tage 
weiter zurückverlegt werden, vielleicht auch nach 
Palmanuova oder nach einem Punkte an der Ty-
roler Eisenbahn. 
In Verona wurde ein Spion erschossen, wel­
cher bei der Oesterreichischen Quartiercommission 
angestellt war, daneben aber Proclamationen Vic­
tor Emanuels und Garibaldis verbreitete. Es 
zeigt sich, daß FML. Urban einige Ursache hat, 
selbst seinen eigenen Leuten nicht zu trauen. 
Die nachträglichen zahlreichen Details über die 
Vorgänge in Perugia sind wirklich schauder­
haft. Unter den Ermordeten sind drei Benedicti-
nermönche, und die kostbare Bibliothek ihres Klo­
sters ging in Flammen auf. Hier hat sich ein 
Comite gebildet, das jene Thatsachen sammeln 
und in einer eignen Denkschrift bekannt machen 
will; zugleich wird eine Subscription zu Gun­
sten der übriggebliebenen Verwandten der Gemor­
deten veranstaltet. 
Eine aus Geistlichen bestehende Deputation hat 
dem Gouverneur von Mailand eine mit 305 Un­
terschriften bedeckte Adresse des Mailänder Clerus 
überreicht, in welcher derselbe seine Sympathieen 
für die nationale Sache ausspricht und unter An-
derm sagt, er sehe ein, daß nur eine nationale 
Regierung frei und stark sein könne und den be­
rechtigten Wünschen des Volks zu entsprechen ver­
möge. In Wien ist man über diese Charakterlo­
sigkeit der Diener der Kirche sehr aufgebracht; 
auch in mehreren Provinzialstädten wurden von 
dem Clerus dem König von Sardinien besondere 
Adressen überreicht, in denen er als Befreier ge­
feiert wird. 
Nach Französischen Berichten aus Parma war 
Kossuth am 26. Juni dort angekommen, und mit 
großer Begeisterung seitens der Bevölkerung und 
mit großen Ehrenbezeugungen seitens der Be­
hörden empfangen worden. In Piacenza, wo er 
übernachtet hatte, wurden ihm am Morgen seiner 
Abreise von der begeisterten Menge die Pferde 
ausgespannt und sein Wagen bis an die Thore 
der Stadt gezogen. 
Nach einer Corresp. der „Pr. Ztg." giebt der 
Gemeinderath von Magenta die Todten, welche 
er von beiden Armeen auf dem dortigen Schlacht­
feld aufgelesen und begraben hat, auf 13,442 an. 
Nach den Angaben des „Moniteur" würde der 
Gesammtverlust der Verbündeten 18,245 M. be­
tragen. Die „Wiener Ztg." bringt zu der ersten 
Verlustliste, welche 10,000 Todte und Verwundete 
aufzählte, jetzt Ergänzungen, die noch nicht ge­
schlossen sind. Sie verspricht, die Zahl der Ver­
mißten (Gefangenen) so bald als möglich nachzu­
tragen, und dann auch den Totalverlust zu veröf­
fentlichen. Man darf annehmen, daß derselbe 
an Todten und Verwundeten mehr als 20,000 
Mann beträgt; außerdem giebt der „Moniteur" 
6000 Gefangene an. Von Oesterreichischen Ge­
neralen sind nach der „Wiener Ztg." verwundet: 
FML. Graf Crenneville, Baron Blomberg, Graf 
Palffy (leicht, bereits wieder eingerückt), G.-M. 
Baltin. Am meisten gelitten haben die Infante­
rie - Regimenter Culoz und König von Hannover. 
Das erstere hat 226 Todte und 462 Verwundete, 
das letztere 222 Todte und 206 Verwundete. Bei 
dem letzteren wurde der Commandant getödtet und 
sämmtliche 3 Bataillons - Chefs verwundet, Die 
Cavallerie hat nur sehr geringe Verluste gehabt, 
obwohl nach den Wiener Blättern namentlich die 
Reiter-Regimenter unter Graf Mensdorf mehrere 
glänzende Attaquen ausführten. — Die Wiener 
„Militair-Zeitung giebt eine Uebersicht der Ver­
luste in den Schlachten an der Moskwa, bei Bau­
tzen, Leipzig, Waterloo u. s. w. im Verhältniß zur 
Gesammtzahl der Kämpfenden, und sucht schließ­
lich darzuthun, daß der Procentsatz für die Schlacht 
von Solforino geringer als bei jenen früheren, 
mithin die Ansicht unrichtig ist, als gestalteten sich 
in Folge der vervollkommneten Feuerwaffen die 
Kriege jetzt blutiger. 
Am 2. Juli standen, wie der „Jndependance" 
aus Valeggio geschrieben wird, die Französischen 
Vorposten nur noch 10 Kilometres von Verona, 
nämlich in Capo, während das Corps des Prinzen 
Napoleon, das durch die 10,000 Mann der Tos-
kanischen Armee verstärkt ist, in der Umgegend 
von Mantua, und zwar aus der linken Mincio-
Seite, lagerte. In Valeggio hörte man am 1. 
Juli Kanonendonner von Mantua her, und auch 
von Peschiera her dröhnte den ganzen 1. Juli, 
so wie die folgende Nacht und den Morgen des 2. 
Juli hindurch unaufhörlich der Donner der Oester­
reichischen und Piemontesischen Geschütze. Die Oe­
sterreichische Besatzung bemüht sich, die Piemonte-
sische Parallele von den Außenwerken Peschiera's 
abzuhalten. Die Belagerung wird von General 
Frossard geleitet und die Arbeiten von zwei Pie­
montesischen Divisionen und einer Französischen 
Brigade versehen. Das Hauptaugenmerk Frossard's 
ist auf Errichtung einer Batterie auf einer Anhö­
he gerichtet, die bei Ponti auf 200 Meters Ent­
fernung von den Vorwerken liegt und den Platz 
beherrscht. Die Piemontesen haben bereits einen 
anderen Hügel, den sogenannten Kreuzberg, besetzt, 
der jedoch noch etwas weiter entfernt von Pe­
schiera liegt. In das Französische Hauptquartier 
wurde von Toulon neuerdings ein ganz aus Ei­
sen gearbeitetes Muster-Kanonenboot abgeschickt, 
das nach einem ganz neuen Systeme gebaut ist 
und erst am 1. Juni in Arbeit genommen wurde. 
Die Ankunft der übrigen Kanonenboote am Gar-
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dafee ist durch die Ueberbürdung aller Lombardi­
schen Verkehrswege durch Kriegsmaterial und Le­
bensmittel länger, als es im Plane lag, verzögert 
worden; auch hatte das Holzwerk durch die Hitze 
gelitten; jetzt jedoch ist Alles in der Ordnung, und 
man darf stündlich der Nachricht entgegen sehen, 
daß die Beschießung Peschiera's von der Seeseite 
aus begonnen habe. 
FZM. Graf Gyulai hatte bekanntlich in seinem 
Berichte über die Schlacht bei Magenta die Nicht-
wiederausnahme des Kampfes am zweiten Tage 
durch den eigenmächtigen Abzug zweier Armee-
Corps motivirt. Es wurde bald danach berichtet, 
daß die Anführer der beiden Corps verlangt hät­
ten, daß ihr Verfahren einer kriegsgerichtlichen 
Untersuchung unterzogen werden möge. Aus Wien, 
5. Juli, wird nun der „Jndependance" telegra­
phisch gemeldet: „Zwei der Generale, welche Ar-
mee-Corps commandiren, nämlich der Graf Clam-
Gallas und der Fürst Edward von Liechtenstein, 
sowie der General der Cavallerie Zedwitz haben 
ihre Commando's in der Italienischen Armee nie­
dergelegt." Der zuletzt Genannte wurde in dem 
Oesterreichischen Bülletin über die Schlacht bei 
Solferino erwähnt, wo er nicht rechtzeitig auf die 
ergangene Ordre an dem bestimmten Punkte sich 
eingefunden hatte. Die offtcielle Bestätigung die­
ser Commandowechsel sehlt noch, doch wird aus 
Trieft vom 5. Juli gemeldet, daß General Graf 
Clam-Gallas von Verona daselbst eingetroffen sei. 
T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e n .  
T u r i n ,  4 .  J u l i .  I n  e i n e m  S c h r e i b e n  d e s  
Grafen Cavour an die Bologneser Deputation heißt 
es unter Anderem, der König schlage die angetra­
gene Dictatur aus, übernehme dagegen die Lei­
tung der Kräfte des Landes. Der Zweck sei, der 
Romagna die Mitwirkung am Kriege zu ermög­
lichen, aber zu verhüten, daß die Nationalbewe­
gung in Anarchie ausarte. Der Marquis d'Aze-
glio ist zum Sardinischen Commissair in Bologna 
ernannt worden. 
P a r i s ,  5 .  J u l i .  E i n  T h e i l  d e r  S a r d i n i s c h e n  
Armee hat die Belagerung von Peschiera begon­
nen. Nachdem der Kaiser die verwundeten Oester­
reichischen Offiziere ohne Auswechselung zurück­
geschickt und die Auswechselung der Gefangenen 
beantragt hatte, sei ein Parlamentair mit der An­
zeige angekommen, daß der Kaiser von Oesterreich 
ebenfalls die verwundeten Gefangenen zurücksenden 
werde und geneigt sei, die Gefangenen auszu­
wechseln. 
P a r i s ,  2 .  J u l i .  ( N a t . - Z t g . )  D e r  G e n e r a l  
Dieu ist nun ebenfalls wie Auger an seinen 
Wunden in Castiglione gestorben. 
Die Observations - Armee gegen die Deutsche 
Grenze soll nach dem „Echo de l'Est" aus 160,000 
Mann Infanterie, 12,600 Mann Cavallerie und 
400 Stück Geschützen bestehen. 
P a r i s ,  7 .  J u l i .  D e r  K a i s e r  a n  d i e  K a i s e r i n :  
Ich bin mit dem Kaiser von Oesterreich wegen 
Abschlusses eines Waffenstillstandes übereingekom­
men. Es sollen Commissaire ernannt werden, wel­
che die Dauer desselben und sonstige Bedingungen 
feststellen sollen. 
P a r i s ,  8 .  J u l i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
veröffentlicht das Telegramm, welches den Abschluß 
des Waffenstillstandes meldet und fügt hinzu, man 
möge sich nicht über die Tragweite des von den 
beiden Kaisern geschlossenen Waffenstillstandes täu­
schen. Es handle sich nur um eine Waffenruhe 
zwischen den kriegführenden Armeen, welche, den 
Verhandlungen freies Feld gebend, das Ende des 
Krieges jetzt noch nicht voraussehen lasse. 
P a r i s ,  4 .  J u l i .  Z u r  F e i e r  d e s  T e d e u m s  i n  
der Kirche Notre-Dame bemerkt der „Moniteur": 
„Die Kaiserin und der Kaiserliche Prinz kehrten 
unter einem Berge von Blumen nach den Tuile-
rieen zurück; es war das erste Mal, daß der 
Sohn des Kaisers sich osficiell unter die Nation 
mischte. Gott verlieh ihm die Gnade, daß dies 
unter den Auspicien des Sieges geschah." Prinz 
Jerome konnte Unwohlseins halber der Feier nicht 
beiwohnen. Von Diplomaten, die zugegen waren, 
nennt der „Moniteur" nur den Sardinischen Ge­
sandten mit den Gesandtschaftssecretairen und dem 
Sardinischen Confulate. 
L o n d o n ,  2 .  J u l i .  ( P r .  Z . )  D i e  R e g i e r u n g  
läßt zur Probe ein sogenanntes Widderschiff (zum 
Niederrennen und in den Grund Bohren der stärk­
sten Linienschiffe) bauen und bezahlt dasür unge­
fähr 400,000 Pfd. St. Von seiner Wirkung ver­
spricht man sich viel, doch kann es mit seinen ge­
waltigen Maschinen vor einem Jahre nimmer fer­
tig sein. 
L o n d o n ,  3 .  J u l i .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  e i n e r  
hier eingetroffenen amtlichen Meldung aus Suez 
vom 25. v. M. war das Mißvergnügen der Eu­
ropäischen Truppen in Indien in raschem Abneh­
men begriffen. Mehrere angesehene Rebellenfüh­
rer haben die angebotene Amnestie angenommen. 
Die Gefangennahme Nena Sahib's hat sich nicht 
bestätigt. Im Punjab herrscht Ruhe. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  7 .  J u l i .  ( T e l .  D e p . )  I n  
der heutigen Sitzung des Bundestages stellte Oe­
sterreich den Antrag, das gesammte Bundescontin-
gent mobil zu machen und Se. Königl. Hoheit den 
Prinz-Regenten von Preußen zu ersuchen, den 
Oberbefehl über dasselbe zu übernehmen. 
P o t s d a m ,  2 .  J u l i .  H e u t e  u m  f ü n f  U h r  
N a c h m i t t a g s  t r a f  I h r e  M a j e s t ä t  d i e  K a i s e r i n  
Alexandra Feodorowna im besten Wohlsein 
auf der Station Wildpark ein, wo eine Compag­
nie Garde du Corps mit Musik und Standarte 
zu Ihrem Empfange aufgestellt waren. Die 
Kaiserin verließ die Station in einem Wagen 
mit vier Pferden bespannt, in Begleitung des 
Prinz-Regenten und der Prinzessinen Friedrich 
Wilhelm und Friedrich Karl. Der Zug fuhr über 
Charlottenhof nach Sanssouci zu den neuen Kam­
mern, wo die Kaiserin während des, wie es 
heißt, dreitägigen, Aufenthalts am hiesigen Hofe 
die Residenz nimmt. Dort wurde Allerhöchstdie­
selbe von II. MM. dem König und der Königin 
erwartet. Nach langer Trennung sah der Königl. 
Bruder die heißgeliebte Kais. Schwester wieder. 
Abends nahmen die höchsten Herrschaften den Thee 
in dem neuen Orangeriehause, dessen Räume, so 
weit sie vollendet, mit sürstlicher Pracht ausgestat­
tet waren. Die Kaiserin sah sehr wohl aus, 
schien von der Reise wenig angegriffen, bewegte 
sich mit der früheren imponirenden, wahrhaft fürst­
lichen Haltung und der herzgewinnenden Huld und 
Gnade. 
W e i m a r ,  2 7  J u n i .  ( N .  P r .  Z . )  S o n n a ­
bend, Nachts um 12 Uhr, wurde die Leiche der 
Frau Großherzogin Großfürstin unter dem 
Geläute der Glocken von Ehringsdorf und Ober­
weimar und unter Fackelglanz, begleitet von einer 
großen Menge Leidtragender, von Belvedere aus 
nach der Griechischen Kirche geführt und die übli­
chen Messen gelesen. In der Sonntagsnacht ka­
men II. KK. HH. der Prinz Regent, Prinz Karl, 
Prinz und Prinzessin Friedrich Wilhelm, Prinz 
und Prinzessin Friedrich Karl von Preußen hier 
an. Heute Morgen um 8^/2 Uhr fand die Bei­
setzung statt. Von überall her hatten sich Vereh­
rer der Hingeschiedenen eingefunden, um ihr den 
letzten Ehrendienst zu erweisen. Bei der Trau­
erfeier war außer den Preußischen Prinzen noch 
zugegen Prinz Hermann von Sachsen-Weimar 
(Sohn Sr. Königl. Hoheit des Herzogs Bern­
hard). Die Erlauchte Frau, die wir heute zu 
Grabe geleitet, hat sich durch wohlthätige Stif­
tungen aller Art ein unvergeßliches Andenken ge­
stiftet; noch späte Geschlechter werden die Spuren 
ihrer Wirksamkeit wahrnehmen und sie segnen. 
S t o c k h o l m ,  2 .  J u l i .  D e r  Z u s t a n d  d e s  K ö ­
nigs von Schweden hat sich scheinbar etwas ge-
bessert, indeß ist auf die Wiederherstellung dessel­
ben nicht mehr zu rechnen, da die Kräfte des Mon­
archen sichtlich schwinden. Die bis heute reichen­
den ärztlichen Bülletins lauten: 
S t o c k h o l m ,  3 0 .  J u n i .  D e r  K ö n i g  h a t  w ä h ­
rend des größten Theils der Nacht eines guten 
Schlafs genossen: der Zustand ist ganz derselbe 
wie gestern. — 1. Juli. Der König hat eine ru­
hige Nacht gehabt und befindet sich bei seinem Er­
wachen in demselben Zustande wie gestern. — 2. 
Juli. Der Zustand Sr. Majestät des Königs hat 
seit gestern keine Veränderung erfahren. Die Nacht 
ist ruhig gewesen. 
B r ü s s e l ,  2 .  J u l i .  D a s  „ J o u r n a l  d e  B r u g e s "  
meldet in einer gestern ausgegebenen außerordent­
lichen Beilage, eine aus London eingetroffene De­
pesche habe den Befehl nach Antwerpen überbracht, 
unverzüglich die dortigen Forts zu armiren. Ge­
nie und Artillerie wären Tag und Nacht mit 
Ausführung dieses Befehls beschäftigt. 
L i s s a b o n ,  2 7 .  J u n i .  Z w i s t i g k e i t e n  z w i s c h e n  
Spanien und Portugal werden wahrscheinlich auf 
freundschaftlichem Wege beigelegt werden. Es han­
delt sich um den Besitz eines kleinen Landstrichs 
an der Grenze. Die Spanische Regierung soll 
Truppen nach Badajoz gesandt haben, um Por­
tugal zu bedrohen. 
V e r m i s c h t e s .  
Aus allen Ländern, aus England, Holland, 
Belgien, Frankreich, Deutschland, Dänemark und 
dem skandinavischen Festlande bis nach Oestersund 
und Lulea in Schweden hört man wie aus einem 
einzigen Munde von einem überreichen Segen der 
Aecker und Wiesen allerwärts. Im Norden wie im 
Süden von der Niederelbe stehen die Getraidefel-
der in großer Ueppigkeit und zeigen von der un­
gemeinen Fruchtbarkeit des Jahres. Freilich ha­
ben furchtbare Donner- und Hagelstürme in ei­
nem großen Theile Europa's an so manchen Or­
ten große Verwüstungen angerichtet, allein eben 
diese Ungewitter haben die Erzeugungskraft des 
Erdreiches in ungewöhnlichem Maße gefördert. Der 
Zeitraum vom 27. Mai bis 13. Juni 1859 ist 
in meteorologischer Hinsicht als außerordentlich 
merkwürdig zu bezeichnen. Wohl nie hat es in 
ganz Europa zu gleicher Zeit so viele und so schwere 
Gewitter gegeben, vom Mitelmeere bis zum Nord-
cap. Nie hat der Blitz einen größeren Hang zum 
Einschlagen und Zünden gehabt, als in jenen 18 
Tagen, welche eine ununterbrochene Reihe von Ge­
wittern bildeten, nie hat er so oft eingeschlagen, 
nie sind in so wenigen Tagen mehr Menschen vom 
Blitze getödtet worden durch zündende und durch 
taube Strahlen, und wohl nie sind durch Schläge, 
die nicht zündeten, so viele Menschen umgekom­
men. Diese Behauptungen beruhen auf Thatsa-
chen, welche aus den Tagesblättern der verschie­
denen obengenannten Länder gesammelt sind. Am 
fruchtbarsten scheint das Jahr im holländischen 
Reiche zu werden, wo die Felder m allen eilf 
Provinzen von Segen strotzen. 
— Wer hat die Streichhölzchen erfunden? Der 
Erfinder derselben, der englische Chemiker John 
Walker, starb Anfangs Mai d. I. in Stockton, 
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achtundsiebzig Jahre alt. Durch Zufall machte er 
im April des Jahres 1827 die Erfindung, und 
trieb Anfangs mit seinen Hölzchen einträglichen 
Handel, bis Faraday die Erfindung bekannt machte. 
— Bei der Versammlung der schweizerischen 
Bienenväter in Lenzburg wurde statistisch er­
mittelt, daß die Schweiz 143,000 Bienenkörbe im 
Werthe von 2 Millionen Francs besitzt und den­
noch jährlich für 400,000 Francs Honig aus dem 
Auslande bezieht. 
— Amtlichen Feststellungen zufolge sind durch 
d i e  G e w i t t e r s c h ä d e n  i m  r h e i n i s c h e n  K r e i s e  A h r ­
weiler 40 Personen um's Leben gekommen. 
— In  Newyork  t r i f f t  der  dor t ige Sch i l le rver ­
ein Vorbereitungen zu einer dreitägigen Feier des 
hundertjährigen Geburtstages des Dichters. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden Alle und Jede, welche an 
das in hiesiger Stadt im 2. Quartal sub ^ 
an der Königsgasse belegene, auf den Namen der 
Erben des verstorbenen Notairs der Pernauschen 
Steuer-Verwaltung Gottlieb Heinrich Schütze ver­
zeichnet gewesene und von denselben mittelst am 
28. Mai d. I. abgeschlossenen, und am 11. Juni 
d. I. corroborirten Contracts, für die Summe von 
1510 Rbl. Silb. M. an den Schneidermeister Mo 
ritz Wilhelm Rosenseldt verkaufte hölzerne Wohn 
Hans cum appertinentiis aus irgend welchem Rechts 
gründe Ansprüche zu haben vermeinen oder wider 
die geschehene Eigenthumsübertragung zu protesti-
ren gesonnen sein sollten, hiermit aufgefordert, 
solche ihre Ansprüche oder Protestationen in der 
gesetzlichen Frist von einem Jahre und sechs Wo­
chen a äato dieses Proclams in Person oder durch 
gesetzliche Bevollmächtigte allhier zu exhibiren und 
in Erweis zu stellen, bei der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser präclusivischen Frist Niemand 
weiter gehört noch admittirt, sondern ipso kacto 
präcludirt sein soll, das bezeichnete Grundstück 
aber dem Schneidermeister Moritz Wilhelm Rosen­
seldt eigentümlich zugeschrieben werden wird. Wo­
nach sich zu achten. 
Pernau, Rathhaus, am 12. Juni 1859. 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
1157. Schmid, Secrt. 2 
Von Seiten der Direction der hiesigen 
Badeanstalt für kalte und warme Seebä­
der, wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
diejenigen, welche ohne Benutzung der Ba­
dehütten den obrigkeitlich abgegränzten Be­
zirk vom Strande oder aus Wagen zum 
Baden benutzen wollen, sich dieserhalb an 
den Hern: Commerzieurath C. I. Schmidt 
zu wenden haben, indem das Baden in 
Äesem Bezirke ohne von der Direction 
dazu berechtigt zu sein, obrigkeitlich ver­
boten ist. — Auch werden Schlammbäder 
auf Verlangen in der warmen Badean­
stalt angerichtet. 1 
Von der Administration der priv. Pernauschen 
Bürgergesellschaft wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß diejenigen, die das Amt 
eines Oeconomen bei dieser Gesellschaft anzuneh­
men gesonnen sein sollten, sich bei einem der un­
terzeichneten Vorsteher bis zum 31. Juli s. e. 
zu melden haben. 
Pernau, den 26. Juni 1859. 
S t e r n b e r g .  O e h l b a u m .  G l a b e .  
E .  L e m m e r h i r t ,  
d. derz. Vorsteher. 2 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
49) Den 26. Juni: Engl. Schiff „Spinner", 
Capt. A. Gloack, von Dundee in Ballast an I. 
Jacke Sc Co. 50) Norw. „Fremad", O. Holgar-
son, von Stavanger mit Häringen an I. Jacke 
Sc Co. 51) Den 30.: Engl. „Counteß os Leven 
Sc Melvel", I. Nicoll, von Newcastle mit Stein­
kohlen an H. G. Oehlbaum. 52) Den 1. Juli: 
Preuß. „Hercules", F. I. Reetz, von Liverpool 
mit Salz an M. Strahlberg Sc Co. 53) Holl. 
„Elzina Jantina", F. K. Dyk, von Liverpool mit 
Salz an I. Jacke Sc Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
36) Den 27. Juni: Schiff „Christine", Capt. 
Altmeppen, mit Roggen nach Holland, cl. d. H. 
G. Oehlbaum. 37) „John Williams", Lawson, 
in Ballast nach Riga, cl. d. H. D. Schmidt. 38) 
„Christine", Abrahamsen, in Ballast nach Riga, 
cl. d. I. Jacke Sc Co. 39) Den 28.: „Hauge­
sund", Aanensen, in Ballast nach Preußen, cl. d. 
J.Jacke Sc Co. 40) Den 1. Juli: „Erwartung", 
Ziemer, mit Roggen nach Holland, cl. d. H. G. 
Oehlbaum. 41) Den 2.: „Lancefield", Simpson, 
mit Flachs u. Heede nach Schottland, cl. d. I. 
Jacke Sc Co. 42) „William", Mowat, mit Flachs­
heede nach Schottland, cl. d. I. Jacke Sc Co. 43) 
Den 2.: „Activ", H. C. Müller, mit Roggen u. 
Gerste nach Holland, cl. d. I. Jacke Sc Co. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Bonn. 
28. Sonnabend, den 11. Juli 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  2 .  J u l i .  ( R .  Z . )  N a c h  e i n e r  a n  d i e  V e r ­
waltung der Riga-Petersburger-Dampsschiffsahrts-
Gesellschast gestern eingegangenen telegr. Depesche 
ist die „Thetis" vorgestern Morgens bei dichtem 
Nebel 4 Meilen von Arensburg auf Grund gera-
then. Passagiere und Gepäck sind ans Land ge­
bracht, die Ladung hofft man trocken zu bergen. 
St. Petersburg, 24. Juni. (Rig. Z.) In 
Tiflis sind zwei officielle und viele Privatbe­
richte über ein furchtbares Erdbeben in Schema-
cha eingetroffen. Wir theilen hier in Kürze die 
officiellen Berichte mit. Am 30. Mai, um 4 Uhr 
Nachmittags, erfolgte der erste Stoß und nach an­
derthalb Minuten war in der Stadt allgemeine 
Verwüstung. Ein großer Theil der Häuser war 
entweder völlig zerstört oder sehr beschädigt. Un­
ter den Trümmern waren mehr als hundert Men­
schen begraben; besonders in den Caravanserais, 
Buden und in einer Moschee, wo das niederstür­
zende Gewölbe den Mullah mit seinen Zuhörern 
begrub. Entsetzen ergriff alle Bewohner; wer sich 
retten konnte, eilte auf die Straße und fast die 
ganze Bevölkerung beweinte entweder den Tod 
der Angehörigen oder den Untergang des Vermö­
gens. Während der ganzen folgenden Nacht wagte 
sich Niemand in die Häuser, um so mehr als eine 
halbe Stunde nach dem ersten starken Stoße ein an­
derer gefolgt war. Später erfolgte noch ein dritter, 
und noch während der Nacht waren Schwankun­
gen des Bodens und leichte Stöße bemerklich. 
Am 31., um 7 Uhr Morgens, erfolgte noch ein 
Stoß, der zwar nicht stärker war, als der am 
Abend vorher, aber dennoch die Zerstörung noch 
allgemeiner machte und sogar Gebäude stürzte, die 
bisher stehen geblieben waren. Die neue Ka­
thedrale wurde, trotz ihrer starken Bauart, bedeu­
tend mitgenommen. Gott allein weiß, was nun fol­
gen wird. Da das Erdbeben noch immer fortdau­
ert und die Stadt fortwährend in Angst und Un­
ruhe erhält, so ist die Polizei bis jetzt noch nicht 
im Stande, Angaben über die Zahl der Umgekom­
menen, so wie über die Größe der Verluste zu 
machen. 
St. Petersburg, 26. Juni. (D. St. P. Z.) 
Laut Verordnung vom 16. Juni unterliegt gegen­
wärtig die Einfuhr des Gußeisens und Eisens, 
zu Wasser und zu Lande, folgenden Zollabgaben: 
vom Pud Gußeisen 5 Kop., Stangen-, Schien-
und Brucheisen 35 Kop., Sorteneisen 45 Kop., 
endlich Eisen zu Kolben, Kesseln und in Blech 70 
Kop. Silber. Die directe Einfuhr ausländischen 
Eisens und Gußeisens aus dem Auslande nach den 
Häfen des Afowfchen Meeres bleibt auch ferner­
hin verboten; für Polen gilt vorläufig noch der 
Tarif vom Jahre 1857. 
Man berechnet, daß in diesem Jahre sämmtli­
che Russische Versicherungsgesellschaften bereits mehr 
als anderthalb Millionen R. S. durch Feuerschä­
den eingebüßt haben. 
Mittwoch, den 25. Juni, hat laut Allerhöchst 
bestätigtem Ceremoniell die eben so erhabene als 
rührende Feier der Enthüllung des Denkmals des 
i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r s  a l l e r  N e u f f e n  N i k o ­
lai Pawlowitsch stattgefunden. Vor den Rei­
hen tapferer Krieger vor einer zahllosen Menge 
getreuen Volkes aus allen Ständen, vor den thrä-
nenersüllten Blicken der Kaiserlichen Familie leuch­
tete das edle Bild Desjenigen, der während drei­
ßig Jahre die freudigen und dankbaren Blicke Sei­
ner getreuen Unterthanen auf sich gelenkt hat. 
St. Petersburg, 27. Juni. Die „D. St. 
P- Ztg." theilt folgendes Nähere über das Denk­
m a l  d e s  i n  G o t t  r u h e n d e n  K a i s e r s  N i k o l a i  I .  
mit: Die Reiterstatue des Kaisers, die jetzt eine 
neue Zierde unserer Stadt bildet, ruht auf einem 
Marmorpiedestal von elliptischer Form. Aus den 
Sekten befinden sich Basreliefs und Trophäen, 
Ornamente und vier allegorische Figuren. Das 
Piedestal ruht aus einer Basis von hochrothem 
Porphyr und rothem Finnländifchen Granit, wel­
che wiederum aus einem Unterbau von graugrü­
nem Granit aus Serdopol steht. Die verschiede­
nen Färbungen dieser Gesteine bilden mit der 
Bronze des Denkmals und der Ornamente eine 
e i g e n t ü m l i c h e  Z u s a m m e n s t e l l u n g .  D e r  K a i s e r  
ist dargestellt zu Roß, in großer Uniform der Gar­
de zu Pferde, und die Höhe der Statue selbst be­
trägt 81/2 Arschin. Nicht zu läugnen ist es, daß 
der Künstler bei ihrer Herstellung mit doppelten 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Nicht allein 
wurden solche durch die gewählte Uniform begrün­
det, indem der Helm nothwendig einen Theil des 
Gesichts beschattet, und der Panzer wie die Rei­
terstiefel der plastischen Darstellung des Körpers 
nicht günstig sind, auch durch die Stellung des 
Pferdes, das sich bäumt und nur auf den Hinter­
füßen ruht, wurde die Aufgabe um ein Bedeuten­
des erschwert. Sie wurde dennoch durch das Aus­
kunftsmittel gelöst, daß man das Hintertheil des 
Pferdes im Verhältniß zum Brustkasten verstärkte, 
was von der Seite gesehen, kaum zu bemerken ist. 
Der Guß der Bronzetheile begann im Jahre 
1858, und im April desselben Jahres schritt man 
zum Guß der Reiterstatue selbst. Derselbe schei­
terte an dem Uebelstande, der dem Guß aller Co-
lossalstatuen in den Weg tritt. Die Form konnte 
dem Druck der Metallmasse von 1300 Pud nicht 
widerstehen; sie brach, und mehrere Theile der Fi­
gur blieben unausgefüllt. Am 21. Februar die­
ses Jahres fand der zweite Guß der Statue statt, 
der diesmal bis in die kleinsten Theile vollstän­
dig gelang. Am 23. Mai konnte dieselbe bereits 
auf das Piedestal gestellt werden. 
T w e r .  D e r  g r o ß e  B r a n d  i n  d e r  N a c h t  d e s  
7. Juni hat hier gewaltige Verheerungen ange­
richtet. Das Feuer entstand in den Fischbuden 
der Gostinnoi - Dwor; um 6 Uhr brannte bereits 
der ganze Kaufhof, von dem nur zwei kleine Quar­
tale erhalten blieben; ebenso brannten die näher 
belegenen andern Budenreihen nieder. Es ver­
brannten an Waaren für mehr als eine Million 
Rubel Silber. Ofsicielle Quellen nennen als nie­
dergebrannt 107 Buden des Gostinnoi-Dwor und 
322 andere Buden und Waarenschränke mit al­
len Waaren, eine Menge Getraide, eine Krons­
schenke und zwei Privathäuser, worin Restauratio­
nen befindlich waren. 
Ausländische Nachrichten. 
I t a l i e n .  D e r  S p e c i a l  -  K o r r e s p o n d e n t  d e r  
„Times" auf Oesterreichischer Seite schreibt aus Ve­
rona, 29. Juni : Welchen Feldzugsplan dieAlliir-
ten schließlich annehmen mögen, ob sie erst Man­
tua belagern oder Verona bestürmen, die Einnahme 
des einen oder des andern Platzes wird ihnen 
sehr schwer werden. Wir hören, daß ihre Artil­
lerie auf 8000 Metres Bomben werfen kann. 
Dies wird die Festungen nicht comfortabel machen, 
aber mit dem bloßen Bombardiren wird es nicht 
gethan sein. Verona, Mantua und die anderen 
Festungen des Vierecks sind viel stärker als vor 
10 Jahren. Es sind große Feldschanzen zu neh­
men, ehe man nur an die Hauptfestungswerke her­
ankommen kann, und in der Zwischenzeit kann Oe­
sterreich wieder eine Armee gesammelt haben und ei­
ne neue Hauptschlacht wagen. In diesem Augenblick 
kann Oesterrrich, so peinlich ihm das Geständniß 
sein mag, keine Feldschlacht wagen, woran eben so 
sehr der Verlust des Vertrauens unter den niederen 
Reihen der Armee, wie der bei Solferino erlittene 
numerische Verlust schuld ist. Die Soldaten hatten 
einen Moment des Enthusiasmus; dies war, als 
der Kaiser sie persönlich am 23. nach den vorge­
schobenen Positionen führte, von denen aus er den 
Feind anzugreifen beabsichtigte; aber die Ereig­
nisse des 24. haben das Morale der Armee stark 
erschüttert. Anstatt anzugreifen, hatten sie den 
Angriff des Feindes abzuwehren, der, vorauswis­
send, was kommen sollte, um 2 Uhr Morgens 
Halt gemacht und gegessen hatte. Die Oesterrei­
cher, deren Gepäck, sowie Kochgeräth die Heersäu­
len selbst beim Vorrücken begleitet, bivouakirten 
in der Nacht des 23., und wurden angegriffen, 
ehe sie ihr Frühstück bereiten gekonnt. Gepäck 
und Kochkarren mußten zurück und außer Schuß­
weite. Die Folge war, daß die Armee des Kai­
sers mit nüchternem Magen focht. Ich sah mit 
Erstaunen Soldaten, die sich unverwundet vom 
Schlachtfelde von Solferino zurückzogen und er­
schöpft niederlegten, wenn sie außer Schußweite 
waren. Viele, höre ich, legten sich hin und star­
ben vor Erschöpfung. Ihr Correspondent, der 24 
Stunden nichts zu essen gehabt, war sehr erschöpft, 
als er Villafranca erreichte; aber wenigstens hatte 
er nicht mit- nüchternem Magen fechten müssen. 
Die Gefangenen, welche die Oesterreicher machten, 
hatten meist etwas Eß- oder Trinkbares bei sich. 
Ich habe schon einmal vom Ausbleiben des Lich-
tenstein'schen Corps (des 2.) gesprochen. Dieses 
Corps wurde zum Haltmachen commandirt, weil 
einige Französische Cavallerie in seiner Nähe er­
schien, und der Fürst Lichtenstein kehrte aus Grün­
den, die er ohne Zweifel zu erklären haben wird, 
nach Mantua zurück. Eben so zog sich General 
Zedwitz, anstatt vorzurücken, nach Goito zurück, 
so daß dem Kaiser 6 Regimenter Cavallerie und 
eine Anzahl Artillerie fehlten. Unter den 4000 
oder 5000 Verwundeten, die in Verona liegen, 
wurden auffallend wenige von der Artillerie ge­
troffen. Die Soldaten gestehen, daß sie lieber in 
der Front im Musketenfeuer waren, als in Re­
serve, da die Französischen Bomben und Shrap-
nels mehr Schaden in der Entfernung als vorn 
anrichteten. 
Ueber das Material, welches die Franzosen zum 
bevorstehenden Festungskrieg aus Frankreich her­
beischleppen, berichtet ein Brief der „Times" aus 
Genua vom 2. Juli Folgendes: Die Leute specu-
liren noch immer über die neuen Apparate, die von 
den Belagerern bei dieser Gelegenheit verwendet 
werden dürften, doch hier sehen wir. am besten, 
daß die alte Methode des Kanonirens und Bom-
bardirens ihren Platz behaupten wird. Die Masse 
Kugeln, die in der letzten Zeit hier ausgeschifft 
worden ist, übersteigt alle Begriffe. Drei bis vier 
Dampfer laden ohne Unterbrechung Geschosse aus, 
von denen Einige nicht größer als Kartätschenku­
geln sind, während manche Bomben bis 13 Zoll 
im Durchmesser haben. Die Ausladung geschieht 
so rasch, daß an ein Zählen derselben nicht zu 
denken ist. Oesterreichische Gefangene helfen bei 
der Arbeit mit, und ihre patriotischen Gefühle 
werden durch ein paar Sous und einen halben 
Litre Wein glücklich in Schlaf gewiegt. So geht 
es nun schon 3 Tage von Morgen bis Abend fort. 
Wie viel Belagerungsgeschütze mittlerweile gelan­
det worden sind, kann ich nicht angeben. Ich 
zählte in Allem 33 Mörser und 21 Kanonen. Die 
erfteren sind zum Theil sehr klein, ja so unansehn­
lich, daß man gar nicht begreifen kann, was mit 
ihnen angefangen werden soll. Unter den letzteren 
befinden sich 12- und 24-Psünder, die, wenn sie 
gezogen sind, eine furchtbare Waffe sein müssen.' 
In Brescia waren bis zum 2. Juli an 13,000 
Verwundete und 3600 Gefangene eingetroffen; am 
3. dagegen befanden sich nur noch 9000 daselbst, 
nachdem eine Anzahl nach Mailand und Turin 
weiter befördert worden war. Sämmtliche Kirchen 
der Stadt, selbst der Dom, sind in Spitäler ver­
wandelt, deren Brescia jetzt 33 zählt, die Kran­
kensäle in Privathäusern ungerechnet. 
Nach den Wiener Blättern war es der Gene­
ral Fleury, der am 6. Juli Mittags im Oester­
reichischen Hauptquartier erschien und dem Kaiser 
Franz Joseph ein eigenhändiges Schreiben des 
Kaisers Napoleon überbrachte; er verabschiedete 
sich nach einer zweistündigen Audienz und es ver­
breitete sich hieraus im Lager sofort das Gerücht 
von einem Waffenstillstände. Gewisse Anknüpfun­
gen scheinen schon früher bei Auswechselung der Ge­
fangenen und Auslieferung der Verwundeten statt­
gefunden zu haben. Die „Wiener Ztg." meldet 
aus Verona vom 4. Juli: „Am 2. d. M. wurde 
der Kaiserlich - Königl. Hauptmann Urban (Sohn 
des Feld-Marschall-Lieutenants) mit einem Schrei­
ben des ersten General-Adjutanten des Kaisers, 
FML. Grasen Grünne, in das feindliche Haupt­
quartier zu Valeggio an den Marschall Vaillant 
zu dem Ende entsendet, um die Leiche des auf 
dem Schlachtfelde von Solferino gebliebenen Obri-
sten Fürsten von Windischgrätz ausgefolgt zu er­
halten. Urban wurde sehr freundlich aufgenommen, 
und die vom FML. Grafen v. Grünne im Aller­
höchsten Auftrage gestellte Bitte bereitwilligst ge­
gewährt, so wie auch dem Ueberbringer des er­
wähnten Schreibens von Louis Napoleon persön­
lich der Austrag ertheilt, dem Kaiser von Oester­
reich gleichzeitig seinen Dank für die chevalereske 
Behandlung der Französischen Gefangenen auszu­
drücken. 
Nach Pariser Berichten standen die Verbündeten 
bei dem Abschlüsse des Waffenstillstandes auf dem 
linken Ufer des Mincio, von Peschiera bis nach 
Mantua hin. In Valeggio war das Hauptquar­
tier des Kaisers der Franzosen und in Monzam-
bano das des Königs von Sardinien. Die Oe­
sterreicher befanden sich zum Theil im verschanzten 
Lager von Verona, und ihre Linien zogen sich von 
dort bis nach Mantua hin. Die Vorposten der 
beiden Armeen waren nur einige Kilometers von 
einander entfernt. Die Hitze stieg in der letzten 
Zeit auf 36 bis 37 Grad (centi^r.) und es haben, 
abgesehen von den Verwundeten, eine Menge Er­
krankungen stattgefunden. Der Typhus fordert 
auf beiden Seiten seine Opfer und nach einer Pri-
vat-Mittheilung belief sich die Zahl der davon Be­
fallenen auf nahe an 11,000 (Franzosen und Oe­
sterreicher). Auch haben verschiedene Französische 
Soldaten durch den Sonnenstich gelitten. Nicht 
bloß Brescia liegt voll Verwundeter, sondern man 
hat auch in Castiglione, Lonato, Desenzano und 
Pozzolengo Spitäler eingerichtet. 
L o n d o n ,  8 .  J u l i .  I n  i h r e m  C i t y - A r t i k e l  m e l ­
det die „Times" als verläßlich, daß folgende Ue-
bereinkunft getroffen sei: 1) Der Kaiser Napoleon 
giebt an Kossuth ein Armee-Corps nebst unbe­
schränktem Kriegs-Material; 2) Napoleon und hier­
auf Kossuth erlassen eine Proclamation an Ungarn; 
3) Frankreich erkennt nach gelungener Revolution 
die Unabhängigkeit Ungarns an und erwirkt von 
seinen Alliirten dieselbe Anerkennung; 4) Ungarn 
wählt unbehindert seine Regierungsform und even­
tuell seinen Souverain; 5) die Bildung einer Un­
garischen Legion beginnt sofort. Frankreich schießt 
zu diesem Zwecke 3 Millionen Fr. vor. 
W i e n ,  8 .  J u l i .  D i e  „ O e s t e r r e i c h i s c h e  C o r r e -
spondenz" meldet aus Zara, daß diese Stadt von 
der Französischen Fregatte „Jmpetueuse" gestern 
beschossen worden sei. Nachdem das Feuer aus der 
Festung erwidert worden, stellte die „Jmpetueuse", 
die beschädigt schien, das Bombardement ein. 
P a r i s ,  5 .  J u l i .  D i e  Z a h l  d e r  v o r  d e r  S c h l a c h t  
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von Solforino durch Kriegsschiffe nach Frankreich 
gebrachten Kriegsgefangenen wird vom „Moniteur" 
auf 8893 angegeben. 
P a r i s ,  6 .  J u l i .  ( N a t . - Z t g . )  H e r r  G o d a r d ,  
der bekannte Luftschiffer, ist auf höheren Befehl 
zur Italienischen Armee abgereist, um die früher 
nicht ganz geglückten Experimente, den Feind vom 
Ballon herab zu beobachten, in größerem Style 
fortzusetzen. 
Man spricht hier viel von Complotten, welche 
die mazzinistische Partei gegen den Kaiser Napo­
leon angezettelt habe. Es scheint etwas an der 
Sache zu sein. Man ist in den imperialistischen 
Kreisen nicht ohne Besorgnisse und bietet Alles 
auf, den Kaiser zur baldigen Rückkehr nach Paris 
zu vermögen. 
P a r i s ,  9 .  J u l i .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
theilt mit, daß der Waffenstillstand am gestrigen 
Tage zu Villafranca von dem Marschall Vaillant 
einerseits und dem Feldzeugmeister Heß anderer­
seits unterzeichnet worden sei. Die Dauer dessel­
ben ist bis zum 15. Aug. festgesetzt worden. Han­
delsschiffe ohne Unterschied der Flagge können sich 
während der Dauer des Waffenstillstandes frei im 
Adriatifchen Meere bewegen. 
N e a p e l .  A u s  N e a p e l ,  8 .  J u l i ,  m e l d e t  d i e  C o r -
respondenz Havas telegraphisch: „Zweihundert 
Soldaten, darunter 50 Schweizer, haben gestern 
Abend revoltirt. Sie fielen bewaffnet aus der 
Feste Carmine, um die Schweizer-Truppen mit 
sich fortzureißen. Allein ihr Anschlag mißglückte, 
und als sie auf dem Marsfelde ankamen, feuer­
ten die Schweizer-Truppen und die treugebliebe­
nen eingebornen Truppen auf sie und tödteten ih­
nen 40 Mann. Die andern wurden festgenommen 
und entwaffnet. Am Freitag wird das Urtheil 
gefällt werden. Die Stadt ist ruhig. 
(Nat.-Ztg.) Nach Briesen aus Turin hat die 
Bürgerschaft von Ferrara, die sich nach Abzug der 
Oesterreicher am 22. Juni für die Nationalsache aus­
sprach, um die Rückkehr der früheren Garnisons-
Verhältnisse unmöglich zu machen, sofort beschlos­
sen, die Citadelle abtragen zu lassen. Die De-
molirung der Festungswerke ist , im vollen Gange, 
und der Gemeinderath hat nun auch aus Bo­
logna noch Arbeiter zur raschen Vollendung der 
Sache kommen lassen. 
L o n d o n ,  4 .  J u l i .  ( P r .  Z . )  D i e  S a m m l u n  
gen für die nach England geflüchteten Neapolita 
nischen Verbannten sind als geschlossen zu betrach 
ten. Sie haben über 10,000 Pfd. St. eingebracht, 
und den Ausschuß in den Stand gesetzt, den 69 
Verbannten die Möglichkeit an die Hand zu geben, 
sich in Italien eine neue Existenz zu gründen. 
Bei der Vertheilnng wurde auf das Alter, die ge­
sellschaftliche Stellung, die Arbeitsfähigkeit und 
Kinderzahl eines jeden der Geächteten Rücksicht ge­
nommen. Die Meisten derselben sind längst nach 
Sardinien abgereist. Neapel selbst ist ihnen ver­
schlossen, da die vom jungen Könige ertheilte Am­
nestie ihnen nicht zu Gute kömmt. 
K a r l s r u h e ,  4 .  J u l i .  D e r  S t r e i t  ü b e r  d i e  
Einführung der neuen Agende in der evangeli­
schen Kirche ist nunmehr in ein ruhigeres Stadium 
eingetreten. Der Großherzog hat nämlich, wie 
dem „Fr. I." geschrieben wird, den Gemeinden 
ganz freigestellt, ob sie diese Agende einführen 
wollen oder nicht. Diejenige Gemeinde, welche 
sie nicht will, hat nur ihre Anträge durch den 
Kirchen-Gemeinde-Rath zu begründen, worauf sie 
der Ober-Kirchenrath von der Einführung dispen-
siren muß. Auch ist der evangelische Ober-Kir­
chenrath angewiesen worden, bei einer neuen Auf­
lage der Agende den erweiterten Gottesdienst (die 
katholischen Formen, Responsorien :c.) im Druck 
wegzulassen. 
Laut Depesche aus Stockholm vom 8. Juli 
ist der König von Schweden, Oscar (geb. den 4. 
Juli 1799), an demselben Tage Morgens um 8 
Uhr sanft verschieden. Der Kronprinz hat als Kö­
nig Carl XV. den Thron bestiegen. Derselbe ist 
am 3. Mai 1826 geboren und seit dem 19. Juni 
1850 mit der Prinzessin Louise von Oranien, Toch­
ter des Prinzen Friedrich der Niederlande vermählt. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 2 .  J u n i .  V o n  M a r s e i l l e  
wird der „K. Z." unterm 30. Juni telegraphirt: 
Alle Schwierigkeiten in Betreff der Belehnung des 
Fürsten Kusa sind beseitigt. Die Pforte hat auf 
die Erklärung der Majorität der Großmächte eine 
neue Note erlassen. Dieselbe hat die Zustimmung 
der betreffenden Gesandschasten erhalten, ist an 
Herrn Mussurus abgefertigt worden und wird 
binnen Kurzem den Cabinetten von Paris und 
London vorgelegt werden. 
Neueste Post. 
I t a l i e n .  D i e  a u f  g e w ö h n l i c h e m  W e g e  v o m  
Kriegsschauplatz eingegangenen Nachrichten gehen 
aus Verona und Turin bis zum 9. Juli. Aus 
Verona wird vom 9. Juli gemeldet, daß durch 
eine Proclamation des Generalgouverneur - Stell­
vertreters strenger Belagerungszustand über die 
Lombardisch - Venetianischen Provinzen verhängt 
worden ist. 
Gleichzeitig bringt die Wien. Ztg." folgende te­
legraphische Depesche des ersten General-Adjutan-
ten des Kaisers und der Armee, FML. Grafen 
v. Grünne, über die letzten Kämpfe vor dem Waf­
fenstillstände. „Verona 10. Juli. Am 6. d. wur­
den unsere Truppen der Brigade Huyn am Stilf-
ser Joche bei Spondalunga Mittags und Abends, 
jedoch ohne Erfolg, vom Feinde heftig angegrif­
fen. Am 8. früh hatte der Feind mit 5 Batail­
lonen von Bormio verstärkt, trotz des schweben­
den Waffenstillstandes, seinen Angriff erneuert, 
wurde aber Abends auf allen Punkten zurückge­
schlagen. Unser Verlust war unbedeutend. Es 
waren unsererseits im Gefechte 3 Bataillone, 7 
Landesschützen-Compagnieen, einige Raketen und 
Gebirgshaubitzen. 
Die directek Nachrichten aus Turin reichen, wie 
schon gesagt, bis zum 9. Juli. Die Nachricht von 
dem Waffenstillstand ist im Sardinischen Haupt­
quartier in dem Augenblick angekommen, wo die 
Artillerie sich in Bereitschaft setzte, die eigentli­
che Belagerung Peschiera's zu beginnen. Der 
„K. Z." wird aus Turin, 9. Juli, geschrieben: 
Auch die Bevölkerung der hiesigen Hauptstadt hat 
der Abschluß eines Waffenstillstandes im höchsten 
Grade überrascht, und man darf wohl sagen, nicht 
angenehm überrascht. Namentlich sind die hier 
anwesenden Venetianer um die Zukunft der La­
gunenstadt sehr besorgt, ja niedergeschlagen. Man 
hatte stündlich hier die Kunde von einer großen 
Schlacht in der Ebene bei Villafranca oder un­
ter Verona's Mauern erwartet. Jndeß man ver­
läßt sich auf die Proclamation des Kaisers Na­
poleon und so zeigt sich denn heute Morgens die 
hiesige Presse im Vertrauen darauf, daß des ge-
sammten Italiens Unabhängigkeit von der Oe­
sterreichischen Herrschaft und Oesterreichischen Vor­
herrschaft durch diesen plötzlichen Entschluß des 
Kaisers nicht gefährdet werde. — Die Ungari­
sche Legion, die in Acqui gebildet wird, ist be­
reits über 3000 Mann stark. Vor einigen Ta­
gen war auch Kossuth in Acqui anwesend. — Der 
Statthalter der Lombardei hat durch zwei Decrete 
das neue Piemontesische Gewicht eingeführt. 
In Eomo ist das Haupt-Depot des Garibaldi-
schen Corps, tagtäglich wächst die Schaar der Re­
kruten, die dort eingeübt werden, und in kurzer 
Zeit wird das Corps auf 15,000 Mann angewach­
sen sein. Das Garibaldifche Corps ist aber nicht 
das einzige aus Freiwilligen bestehende Corps, 
sondern zu Brescia ist das Depot auch einer Fran­
zösischen Fremden-Legion, die von dem General 
Beville, der in Mailand im Palazzo Crepi wohnt, 
gebildet wird. Die jungen Leute von Mailand 
legen viele Begeisterung für Frankreich und et­
was Antipathie gegen Piemont an den Tag und 
treten deshalb beinahe alle in die Französische 
Fremden-Legion in Brescia ein. Die Uniform der 
Offiziere dieses Corps ist grün, die Stickereien 
daran von Gold. Ueber die Stimmung hier in 
Mailand läßt sich manches Bezeichnende sagen, 
so wurde neulich vor dem Schlosse auf dem gro­
ßen Platze der Papst, der Oberst Schmidt und ein 
Mönch unter ungeheurem Zulaufe des Volkes, und 
ganz besonders der Französischen Soldaten in et-
Lxie verbrannt. Ehe man die Puppen auf den 
Scheiterhaufen brachte, las ein Mann aus dem 
V o l k e  f o l g e n d e s  U r t h e i l  a b :  
„Die drei großen Dummheiten, auf welchen die 
Päpstlichen Staaten beruhen; nämlich die Verei­
nigung der weltlichen und geistlichen Macht, eine 
Armee, bestehend aus Söldnern und Fremden, und 
die religiösen Korporationen, als Herde von Un­
wissenheit und Aberglauben, müssen vernichtet 
werden. Die Verbrecher, welche hier in ekÜAie 
verbrannt werden, sind der Papst Pius IX., der 
Oberst der Schweizer, Schmidt, und ein Re­
präsentant der Mönche, sämmtlich wegen Urhe­
berschaft an den Schlächtereien zu Perugia vom 
20. und 21. Juni 1859 verurtheilt. Das Urtheil 
wurde gesprochen zu Mailand, den 29. Juni 1859." 
Den 7. Juli wurde durch ein Decret des Gou­
verneurs der Lombardei die Prügelstrafe abge­
schafft, eben so die Anhänger aller Konfessionen 
vor dem Gesetz für gleich erklärt. 
T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e n .  
W i e n ,  1 1 .  J u l i .  N a c h  e i n e r  h i e r  e i n g e t r o f ­
fenen telegraphischen Nachricht aus Verona hat 
sich der Kaiser Franz Joseph heute Vormittag in 
Begleitung der Generale Heß, Graf Grünne, Kell­
ner, Schlitter und Ramming zur Zusammenkunft 
mit dem Kaiser der Franzosen nach Villafranca 
begeben. 
D r e s d e n ,  1 2 .  J u l i .  E i n  E x t r a b l a t t  d e s  
„Dresdener Journals" meldet in einer Depesche 
aus Verona vom heutigen Tage, daß heute Mor­
gen die Friedens.-Präliminarien von beiden Kai­
sern unterzeichnet worden sind. 
P a r i s ,  D i e n s t a g ,  1 2 .  J u l i ,  1  U h r  
10 Minuten Mittags. Ein Anschlag an 
der Börse meldet in einer telegraphischen 
Depesche aus Valeggio vom 11. Juli: Der 
Kaiser an die Kaiserin: Der Frieden ist 
zwischen dem Kaiser von Oesterreich und 
Mir unterzeichnet worden. Die Grund­
lagen desselben sind: Eine Italienische Con-
föderation unter Präsidium des Papstes. 
Der Kaiser von Oesterreich tritt seine 
Rechte auf die Lombardei an den Kaiser 
von Frankreich ab, welcher sie auf den 
König von Sardinien überträgt. Der 
Kaiser von Oesterreich behält das Vene-
tianische, es bildet aber einen integriren-
den Theil der Italienischen Conföderation. 
Es soll eine allgemeine Amnestie erfolgen. 
W i e n ,  1 2 .  J u l i .  D i e  h e u t i g e  „ O e s t e r r e i c h i ­
sche Korrespondenz" meldet aus Verona als offi­
ziell, daß heute Morgen die Präliminarien eines 
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Friedens-Tractats mit Frankreich durch beide Sou­
veräne unterzeichnet worden sind. 
W i e n ,  1 2 .  J u l i .  D i e  „ O e s t e r r e i c h i s c h e  K o r ­
respondenz" theilt Nachfolgendes als Basis der 
Friedens-Präliminarien mit. Oesterreich und Frank­
reich werden die Bildung einer Italienischen Kon­
föderation begünstigen. Oesterreich tritt derselben 
bei. Die Lombardei wird bis zur Mincio-Linie 
abgetreten. Mantua, Peschiera, Borgoforte und 
das gesammte Venetianische bleiben bei Oester­
reich. Die Fürsten von Toscana und Modena 
werden in ihre Staaten zurückkehren. Es solgt 
eine allgemeine Amnestie. 
W i e n ,  1 4 .  J u l i .  D e r  K a i s e r  h a t  d i e  s o f o r t i ­
ge Einstellung der eben im Zuge befindlichen Re-
trutirung angeordnet. 
T u r i n ,  1 4 .  J u l i .  G r a f  C a v o u r  h a t  s e i n e  D e ­
mission gegeben und der König hat dieselbe an­
genommen. Graf Arese ist mit Bildung eines 
neuen Ministeriums betraut worden. 
Die „Opinione" sagt, Graf Cavour habe seine 
Entlassung gegeben, weil die Friedensprälimina­
rien dem Kriegsmanifeste des Kaisers Napoleon 
nicht entsprechen. 
Am Tage nach dem Abschluß der Friedens-Prä-
liminarien haben beide Kaiser Proclamationen an 
ihre Heere erlassen. Diejenige des Kaisers Franz 
Joseph lautet nach der „Wiener Ztg." wörtlich: 
„ A r m e e b e f e h l .  G e s t ü t z t  a u f  M e i n  g u t e s  
Recht bin Ich in den Kampf für die Heiligkeit 
der Verträge getreten, zählend auf die Begeiste­
rung Meiner Völker, auf die Tapferkeit Meines 
Heeres und auf die natürlichen Bundesgenossen 
Oesterreichs. Meine Völker fand ich zu jedem 
Opfer bereit, die blutigen Kämpfe haben der Welt 
den Heldenmuth und die Todesverachtung Meiner 
braven Armee erneuert gezeigt, die in der Min­
derzahl kämpfend, nachdem Taufende von Offizie­
ren und Soldaten ihre Pflichttreue mit dem Tode 
besiegelt, ungebrochen an Kraft und Muth der 
Fortsetzung des Kampfes freudig entgegensieht. 
Ohne Bundesgenossen weiche Ich nur den ungün­
stigen Verhältnissen der Politik, denen gegenüber 
es Mir vor Allem zur Pflicht wird, das Blut 
Meiner Soldaten, so wie die Opfer Meiner Völ­
ker nicht erfolglos in Anspruch zu nehmen. Ich 
schließe Frieden, ihn auf die Mincio-Linie basirend. 
Aus vollstem Herzen danke Ich Meiner Armee, sie 
hat Mir auf's Neue gezeigt, wie unbedingt Ich 
bei künftigen Kämpfen auf sie rechnen kann. Ve­
rona am 12. Juli 1859. Franz Joseph in. p." 
Die Proclamation des Kaisers Napoleon lautet 
nach Version der Jndependance: 
Soldaten! Die Grundlagen des Friedens sind 
festgestellt. Der Hauptzweck des Krieges ist er­
reicht. Italien wird zum ersten Male eine Na­
tion werden; die Conföderation wird in einem 
Bündel die Glieder derselben Familie vereinigen. 
Venetien bleibt zwar unter dem Oesterreichischen 
Scepter, es wird nichtsdestoweniger eine Italieni­
sche Pxovinz sein. Die Vereinigung der Lombar­
dei mit Piemont'schafft uns einen mächtigen Ver­
bündeten, der seine Unabhängigkeit uns verdankt. 
Die außerhalb der Bewegung gebliebenen Regie­
rungen werden die Notwendigkeit heilsamer Re­
formen erkennen. Italien ist fortan Herr über 
feine Geschicke; es wird es künftig selbst zu ver­
antworten haben, wenn es nicht regelmäßig auf 
der Bahn der Ordnung und Freiheit fortschreitet. 
>— Ihr werdet bald nach Frankreich zurückkehren. 
Das Vaterland wird mit Dankbarkeit Soldaten 
aufnehmen, die binnen zwei Monaten Piemont 
und die Lombardei befreit und einzig und allein 
Halt gemacht haben, weil der Kampf Verhältnisse 
anzunehmen drohte, die mit den Jntsressen nicht 
mehr in Beziehung standen, welche Frankreich bei 
diesem furchtbaren Kriege hatte. — Seid daher 
stolz aus eure Erfolge und die erlangten Ergeb­
nisse, so wie, daß ihr Kinder dieses Frankreichs 
seid, das stets die große Nation sein wird, so 
lange es ein Herz haben wird, edle Aufgaben zu 
verstehen, und Männer, wie ihr, um sie zu ver­
teidigen. Valeggia, 12. Juli 1859. 
Die beiden Armeebefehle stehen einander inso­
fern entgegen, als der Kaiser Franz Joseph behaup­
tet, Frieden schließen zu müssen, weil er von seinen 
natürlichen Verbündeten verlassen sei, während der 
Kaiser Napoleon versichert, daß er nur deshalb 
am Mincio Halt mache, weil der Kampf sonst eine 
über die ursprünglichen Absichten hinausgehende 
Ausdehnung gewonnen haben würde. 
Ueber die Zusammenkunft des Kaisers von Oe­
sterreich mit dem Kaiser Napoleon in Villafranca 
entnimmt die Oesterr. Ztg." einer telegraphischen 
Privat-Depesche Folgendes: Bekanntlich ging die 
Einladung vom Kaiser Napoleon aus; sie wurde 
von dem Kaiser von Oesterreich sofort angenom­
men. Obwohl der Ort der Zusammenkunft, Vil­
lafranca, in diesem Augenblicke als neutraler Bo­
den angesehen werden mußte, so war der Kaiser 
Napoleon doch darauf bedacht, zum Empfange des 
Kaisers Franz Joseph entsprechende Vorbereitun­
gen treffen zu lassen und hierbei gewissermaßen die 
Honneurs zu machen. Eine Salve von einigen 
hundert Kanonenschüssen kündigte die Ankunft der 
beiden Monarchen an. Nach der ersten Begrü­
ßung und nachdem die Vorstellung der Personen 
ihrer Begleitung stattgefunden hatte, wurde ein 
Dejeuner servirt, worauf Ihre Majestäten sich in 
ein besonderes Gemach zurückzogen und einige 
Stunden im vertraulichen Gespräch beisammen blie­
ben. Später nahmen auch die Personen der Be­
gleitung an der Verhandlung Theil, worauf man 
sich gegen Abend trennte. Die Begegnung der 
beiden Souveräne — die sich hier zum ersten Male 
sahen — konnte unter den obwaltenden Umstän­
den kaum freundlicher und in ihren unmittelbaren 
Folgen kaum wichtiger sein, wie es die bereits 
am folgenden Morgen (den 12. früh) erfolgte Un­
terzeichnung der Friedenspräliminarien bezeugt. 
P a r i s ,  9 .  J u l i .  ( P .  Z . )  D e r  P a r i s e r  K o n ­
greß, der den Krimkrieg schloß, wird vielleicht sein 
letztes Wort in Berlin sprechen. Es ist nämlich 
vorgeschlagen worden, daß sich die Conferenz be­
hufs definitiver Regelung der Donausürstenthümer-
Frage in Berlin aufthun soll. Die Pforte hat 
jetzt die Doppelwahl Kusa's gutgeheißen, aber ihre 
Erklärung die von allerlei Forderungen unterge­
ordneter Art begleitet sein wird, muß in einer 
Conferenz entgegengenommen und zu Protokoll ge­
bracht werden. 
Die Abreise des Kaisers vom Kriegsschauplatze 
wird nun, nachdem die Übereinkunft beiderseitig 
unterzeichnet ist., sehr bald erfolgen. Man versi­
chert bereits von wohl unterrichteter Seite her, 
daß er den 15. Juli das Hauptquartier verlassen 
werde. Sein Aufenthalt in Paris oder vielmehr 
in St. Cloud würde aber nur kurze Zeit währen 
und er sich nach Plombieres begeben, wo bereits 
Alles zu seinem Aufenthalte hergerichtet wird. Man 
fügt hinzu, daß er noch keinen feierlichen Einzug 
in feine Hauptstadt halten und die Kaiserin auch 
vor der Hand die Regentschaft fortführen werde. — 
Der General Goyon, Französischer Ober-Comman-
dant in Rom, wird dieser Tage nach Paris kom­
men, wo er eine Unterredung mit dem Kaiser ha­
ben wird. 
L o n d o n ,  8.  J u l i .  ( S t . - A . )  D i e  ü b e r r a s c h e n ­
de Neuigkeit des Tages, der Waffenstillstand zwi­
schen Frankreich und Oesterreich, verursacht den 
Zeitungen viel Kopfzerbrechens. Von der „Times" 
wird er als Vorläufer eines glücklichen, von 
„Daily News" als Herold eines faulen Friedens 
begrüßt und beargwöhnt. „Advertiser" schreibt ihn 
der Eingebung Preußens zu; „Post" der Mäßigung 
L. Napoleons. Auch der „Globe" ist gleich der 
„Times" geneigt, den Waffenstillstand dahin zu 
deuten, daß L. Napoleon sich scheut, Oesterreich 
auf das Aeußerste zu treiben. 
W i e n ,  1 0 .  J u l i .  D i e  „ O e s t e r r e i c h i s c h e  K o r r e ­
spondenz" giebt die Gesammtsumme des Verlustes 
in der Schlacht vom 24. Juni auf Oesterreichi­
scher Seite folgendermaßea an: Getödtet wurden 
91 Offiziere und 2261 Mann; verwundet 4 Ge­
nerale, 485 Offiziere und 10,160 Mann. Ver­
mißt wurden 59 Offiziere und 9229 Mann. 
T r i e f t ,  8 .  J u l i .  V o n  d e m  m i t  s o  v i e l e r  Z u ­
versicht erwarteten inneren Reformen verlautet 
seit einigen Tagen wieder gar nichts; doch geht 
das Gerücht, daß vor Allem Ungarn seine alte 
Verfassung, jedoch mit bedeutenden Modiftcationen 
wieder erhalten werde. 
B e r l i n ,  7 .  J u l i .  ( B .  B .  Z . )  D e r  H o f - G o l d -
hamied des Königs, Commerzienrath Hossauer, 
schtte bei seiner jüngsten Anwesenheit in Paris 
im Schloßpark „Bagatelle" des bekannten Kunst­
freundes Marquis v. Hertfort Gelegenheit, den 
Kaiserlichen Prinzen zweimal zu sprechen, und 
sich dabei von dessen voller Geistesfähigkeit und 
Gesundheit zu überzeugen. Der dreijährige Kna­
be weiß sich sogar für sein Alter sehr verstän­
dig auszudrücken, und tummelt sich, wie andere 
gesunde Knaben solchen Alters, munter herum. 
(Aus einer Quelle von höchster Authenticität kön­
nen wir diese Angabe, den umlaufenden Gerüch­
ten entgegen, vollkommen bestätigen.) 
G o t h a ,  6 .  J u l i .  ( N a t . - Z . )  D e r  i n  d e m  G o ­
thaer Concil gewählte Bundesvorstand für sämmt-
liche freireligiöse Gemeinden hat nun eine Einla­
dung an alle freireligiösen Gemeinden zum Ein­
tritt in den Bund und Annahme der Bundesver­
fassung erlassen. Mehrere Gemeinden, namentlich 
die ostdeutschen, haben sich bereits zu einem Pro-
vinzialverband zusammengeschlossen.. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Vogteigericht der Kaiserlichen 
Stadt Pernau wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß in Auftrag Sr. Excellenz des Zivläydischen 
Herrn Civil-Gouverneurs, die in dieser Stadt befind­
lichen dem Proviant-Ressort gehörigen zwei steiner­
nen Gebäude, genannt das Rumpsche und Slon 
vom 1. März 1860 ab aufs Neue unter den fest­
gesetzten Bedingungen im Meistbot vermiethet wer­
den sollen, und sind die desfallsigen Torge auf den 
7. und 11. September e. anberaumt worden. Mieth-
liebhaber werden demnkch hierdurch aufgefordert, 
an den angesetzten Terminen Vormittags 11 Uhr 
Hierselbst sich einzufinden, und Bot und Ueberbot 
zu verlautbaren. Die Miethbedingungen sind Hier­
selbst zu ersehen. 
Pernau, Rathhaus, den 8. Juli 1859. 
Obervogt R. Hehn. 
206. A. G. Mors, Secrt. 3 
Von Einer Kaiserlichen Pernau'schen Port-Ta-
moschna wird desmittelst bekannt gemacht, daß am 
14. d. Mts. , Vormittags 12 Uhr im Hafenmei­
ster - Comptoire eine 12ruderige Chalouppe nebst 
12 Ruder, 3 Masten mit Wanten, Fallen und 
Schooten, 4 Segel (Besam-, Fock-, Groot- und 
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Klüversegel), 2 Piekhaken, 2 Bugspriete, 1 Steuer 
mit Zubehör und 6 Sitzkasten öffentlich versteigert 
werden sollen. Der Peretorg, falls auf dessen Ab­
haltung angetragen werden sollte, ist auf den 17. 
Juli angesetzt worden. 
Pernau, Port-Tomoschna, den 6. Juli 1859. 
(1^.8.) Zoll-Verwalter Brosse. 
691. Secretair Schmid. 1 
Von der Administration der priv. Pernauschen 
Bürgergesellschaft wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß diejenigen, die das Amt 
eines Oeconomen bei dieser Gesellschaft anzuneh­
men gesonnen sein sollten, sich bei einem der un­
terzeichneten Vorsteher bis zum 31. Juli s. e. 
zu melden haben. 
Pernau, den 26. Juni 1859. 
S t e r n b e r g .  O e h l b a u m .  G l a b e .  
C .  L e m m e r h i r t ,  
d. derz. Vorsteher. 1 
Dem hohen Adel und verehrten Publikum ma­
che ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich ge­
sonnen bin, mich hier mit Schneideriren zu be­
schäftigen und mich dabei verpflichte, die mir ge­
neigten Damen gut und pünktlich zu bedienen. 
Auch mache ich zugleich bekannt, daß ich jungen 
Mädchen, die das Schneideriren erlernen wollen, 
ganz nach eigenem Wunsch, in längerer oder kür­
zerer Zeit, vollständigen Unterricht hierin ertheile. 
Meine Wohnung ist in der Vorstadt, im Hause 
d e s  S c h m i e d e m e i s t e r s  H e r r n  R .  B l i e b  e r n i c h t .  
R .  B l a n s i u s ,  g e b .  G ö r g e n s .  2  
Die wohlassortirte 
Temen - Niederlage 
von 
I .  F.  Renaud aus  Riga ,  
wird in diesem Jahre zum Jahrmarkt 
hier eintreffen, und empfiehlt somit nach­
stehende Waaren zu den billigsten Prei­
sen, als: verschiedene Leinen-Fabrikate, 
flämische (Dammast-) Tischzeuge, Hand­
tücher, Kaffee- u. Dessertservietten, Drell-
Handtücher, Taschentucher in Lein, Batist 
und ostindischen Seidenslocks, die durch 
ihre Schönheit den Batisttüchern beson­
ders vorzuziehen sind. Ferner fertige Her­
renwäsche in Lein, Shirting, (ebensolche 
mit Pique-Brusteinsätzen), fertige leinene 
Brusteinsätze, Bäffchen und Manschetten, 
Twist- und wollene Leibjacken, Unterklei­
der und Socken, Buckskin - Winterhand­
schuhe, Flanell- und Pique-Bettdecken in 
verschiedenen Farben 2c. Um zahlreichen 
Zuspruch bittet 
I .  F.  Ren aud.  3 
Stand: Marktbude No. 12. 
Mit einem gut assortirten Lager von 
Englischen Fayence-, Porzellan- nnd Kryjiall-Maaren 
v o n  v o r z ü g l i c h e r  G ü t e ,  
in seiner Handlung, Königsstraße No. 199, sowie auch während des bevorstehenden 
Jahrmarktes in den Marktbuden No. 9, 10 und 11, empfiehlt sich ergebenst 
H e i n r .  P u l s .  3  
Mt kriscdem 8eIterswA5Ler, Iiinwiisäe Kajuse, 
Lirn-I.im(maäe, ?orter, keine Mein- unä Bordeaux-
Weine nieder verZvrAt, 
an 
AeiZen solckes erZedenst 
K e b r .  S t e i n .  1  
Amerikanische Haumwollc 
verkaust zu billigem Preise 
C .  G .  K ä m m e r .  3  
In meinem Hause, gegenüber der Ströhmschen 
Handlung, ist eine Parterre-Wohnung von 4 Zim­
mern mit den erforderlichen Wirtschaftsbequemlich­
k e i t e n  z u  v e r m i e t h e n .  C a r l  B e c k m a n n .  1  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
54) Den 6. Juli: Holl. Schiff „Adriana", Capt. 
I. I. Paap, von Schiedam in Ballast an M. 
Strahlberg öe Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
44) Den 3. Juli: Schiff „Fremad", Capt. Hol-
garfen, in Ballast nach Preußen, cl. d. I. Jacke 
Sc Co. 45) Den 8.: „Catharina Regina", Doll, 
mit Roggen und Gerste nach Holland, cl. d. M. 
Strahlberg ö- C. 46) Den 9.: „Boadicea", Hop-
son, mit Flachs u. Heede nach Großbritannien, 
cl. d. H. D. Schmidt. 47) Juffrouw, Hillegonna, 
Douwes, mit Flachs nach Belgien, cl. d. I. 
Jacke ^ Co. 
Pernau sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ms Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
29. Sonnabend, den 18. Juli 
Inländische Nachrichten. 
Hapsal. (Inland.) Am 18. Juni Abends 7 
Uhr langten I I .  KK.  HH.  d ie  Großfürs t in  A lex  e i  
und Sergei Alexandrowitsch mit Hochihrem 
Gefolge glücklich in Hapsal an, obgleich Sie auf 
der See von einem starken Gewitter überfallen 
worden waren.  I .  K.  H.  d ie  Großfürs t in  Mar ie  
Alexandrowna wurde erst am 27. d. M. er­
wartet. 
St. Petersburg, 1. Juli. Die „St. P. D. 
Z." bringt folgenden 
Befeh l  des Kr iegsmin is ters .  
25. Juni 1859. 
Der Kaiser hat in Vollziehung des Gnaden-
actes, den Er am 17. April d. I. durch Vergrö­
ßerung des Einkommens für die im Militairres-
sort Dienenden erwiesen, geruht, den Tag der fei­
erlichen Eröffnung des Nikolai-Denkmals durch 
Verleihungen für die Gründung einer Emerital-
Kaffe im Betrage von sieben Millionen fünfhun­
derttausend Rubeln S. aus dem Reichsschatz und 
achthundert fünfundzwanzigtausend Rubel aus den 
Summen des Kriegsministeriums, zu bezeichnen 
— der Art, daß die Kasse vom 1. Januar 1865 
an Pensionen und Unterstützungen zu ertheilen hat, 
sowohl für die aus dem Dienst Verabschiedeten, 
als auch für ihre Wittwen und Waisen. 
Die tapfere Russische Armee wird mit Dank­
barkeit diesen neuen Beweis väterlicher Sorgfalt 
Sr. Kaiserlichen Majestät aufnehmen, indem 
sie sieht, daß ihre ruhmreichen Erfolge, ihre Auf­
opferung und das zum Schutze des Vaterlandes 
vergossene Blut würdig von dem großherzigen Mon­
archen anerkannt werden, der alle Mittel zur Be­
seitigung der Noth und zur Verbesserung sowohl 
der Lage der Dienenden, als der verabschiedeten 
Krieger anwendet. Ich bin so glücklich, den an 
mich gerichteten, hier beigegebenen Allerhöchsten 
Befehl mit der Bestimmung über die Emerital­
kasse im Militairressort zur gehörigen Erfüllung 
und Richtschnur zu eröffnen. 
An den Herrn  Kr iegsmin is ter .  
In aufrichtiger Sorge für Sicherstellung der 
Eriftenz Derjenigen, die im Militairressort der 
Landtruppen verabschiedet werden, so wie für ihre 
hinterlafsenen Wittwen und Waisen haben Wir für 
gut befunden, eine besondere Emeritalkasse zu er­
richten zur Unterstützung der bezeichneten Perso­
nen mit Geldmitteln, in Ergänzung der Pensionen 
und Hilfsmittel, welche nach dem allgemeinen Sta­
tut aus dem Reichsschatz bestimmt worden. 
In dieser Absicht haben Wir durch den an Sie 
gerichteten Befehl vom 17. April d. I. befohlen: 
gleichzeitig mit der Vermehrung des Unterhalts 
für die im Ressort des Kriegsministeriums der 
Landtruppen Dienenden, vom 1. Mai d. I. auch 
einen Abzug von sechs Procent eintreten zu lassen, 
welcher von einem besonderen Eomite im Kriegs­
ministerium bestimmt ist zur Begründung einer 
Emeritalkasse im Militairressort. Indem Wir die 
von diesem Eomite entworfenen und im Reichs­
rath durchgesehenen Bestimmungen bestätigt, ha­
ben Wir zugleich angeordnet, daß die zum Er­
satz der in diese Kasse fließenden Gagenabzüge 
noch nöthigen Geldmittel aus dem Reichsschatz 
und andern in dieser Bestimmung bezeichneten 
Quellen verabfolgt werden, damit die Kasse vom 
1. Januar 1865 an, mit der Austheilung von 
Pensionen und Hilfsleistungen nach dieser Bestim­
mung beginnen kann. Wir befehlen Ihnen, die 
zur Ausführung des Vorstehenden erforderlichen 
Maßregeln zu treffen. 
Das Original ist von Sr. Kaiserlichen 
Majestät Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
A lexander .  
St. Petersburg, den 25. Juni 1859. 
St. Petersbur g ,  4. Juli. fJnland.) Nach 
einem, am 3. Mai d. I. Allerhöchst bestätigten 
Beschlüsse des Comite's zur Organisation der Ebrä-
er-Verhältnisse sollen in Ergänzung des Art. 1403 
des Swod der Ges. Bd. IX. (Ausg. von 1857) die 
Zöglinge der Rabbiner-Schulen, welche ihren Cur-
sus mit Erfolg absolvirt haben, und als Candi-
daten für die Stellen der Rabbiner und Lehrer 
der Ebräischen Krons-Schulen gerechnet werden, 
so lange sie nicht, sei es auf ihren eigenen Wunsch 
oder auf Anordnung der Obrigkeit, aus der Liste 
der Candidaten ausgeschlossen sind, Freiheit von 
der Rekrutirung genießen. 
Desgleichen haben Seine Kaiserliche Ma­
jestät am 4. Mai auf Beschluß desselben Comite's 
Allerhöchst zu befehlen geruht, den Unterricht der 
Söhne von Ebräer-Kaufleuten und Ehrenbürgern 
in den allgemeinen Krons-Lehr-Anstalten, und 
wo solche nicht vorhanden sind, in den Ebräischen 
Krons-Schulen für verbindend zu erklären, hiebei 
auch den Ebräern zu gestatten, wenn sie es wün­
schen sollten, für ihre Kosten bei den Gymnasien 
und anderen Krons-Lehr-Anstalten besondere Pen­
sionen für ihre Kinder zu gründen; den Ebräern 
ferner anheimzustellen, ihre Kinder in dem Mo­
saischen Gesetze nach ihrem eigenen Wunsche ent­
weder in den öffentlichen Schulen oder bei Pri­
vatlehrern unterrichten zu lassen; hienächst ist der 
häusliche Unterricht auf seiner früheren Grundlage 
zu belassen. Den Hauslehrern, welche untadel-
haster Führung, keines Vergehens schuldig und 
auch nicht als Fanatiker bekannt sind, ist die 
Austheilung der jährlichen Zeugnisse auf Grund­
lage der, vom früheren Minister der Volks-Auf-
klärung, Grafen Uwarow, bestätigten Ordnung 
zu gestatten, nach Ablauf von 10 Jahren aber 
ist diese Erlaubniß nur auf die früheren Haus­
lehrer und auf diejenigen neu eintretenden zu 
beschränken, welche in den Rabbinerschulen oder 
in den allgemeinen höheren und mittleren Krons-
Lehr-Anstalten gebildet sind; mit dem Jahre 1875 
aber tritt der Ukas vom 7. Juni 1855 definitiv 
in Kraft, nach welchem um 20 Jahre Ebräische 
Hauslehrer nur solche Individuen sein können, 
die in den bezeichneten Lehr-Anstalten gebildet 
sind; die Leiter von Privat-Schulen und Pensio­
nen und die Lehrer bei derselben sind schon jetzt 
aus der Zahl der Vorgebildeten zu nehmen; bei 
jeder Ebräischen Kronsschule sollen Ehren-Aufseher 
aus der Zahl der gebildeteren und einflußreichen 
Ebräer zur Unterstützung der Maßregeln der Re­
gierung angestellt lverden; die Jeschibuten sollen 
zur zweiten Classe der Schulen umgestaltet werden; 
in den Talmud-Toren ist der Unterricht der allge­
meinen Gegenstände einzuführen. 
St. Petersburg, 9. Juli. Nach der letzten 
Nummer der „Nord. Biene" vom 19. Juli ist die 
Photographie über die Enthüllungs-Feierlichkeit 
des Kaiser-Nikolai-Denkmals in St. Petersburg 
zu 5 Rbl. S. per Eremplar käuflich zu haben. 
Ausländische Nachrichten. 
I t a l i e n .  
Ueber den Eindruck der Friedensbedingungen 
in Turin schreibt der dortige Correspondent der 
„Nat.-Ztg." 
T u r i n ,  1 4 .  J u l i .  D i e  N a c h r i c h t  v o n  d e m  
abgeschlossenen Frieden hat hier die Wirkung wie 
von einer verlorenen Schlacht hervorgebracht. Seit 
Jahren ist Turin nicht so schmerzlich aufgeregt 
gewesen wie gestern und heute; überall hört man 
die Worte des Kaisers Napoleon anführen, der in 
seinem Kriegsmanifeste — die Vertreibung der 
Oesterreicher aus Italien, angekündigt hatte und 
nun auf halbem Wege stehen bleibt, ohne daß man 
sich eine klare Idee von den Ursachen machen 
kann, die den Kaiser, zu diesem Schritte getrieben 
haben. Der Inhalt der Kaiserlichen Proclamation, 
die heute durch den Telegraphen bekannt wurde 
und Piemont als ein vom fremden Joch durch 
Französische Waffen befreites Land behandelt, hat 
das Nationalgefühl sehr verletzt. Die Piemonte-
sen haben das Bewußtsein, sich tapfer geschlagen 
und die größten Anstrengungen aufgewendet zu 
haben, um Italien unabhängig zu machen. Was 
auch immer der Erfolg des Krieges sein mag, so 
räumt man Niemandem, auch nicht dem Kaiser 
der Franzosen das Recht ein, diese Anstrengun­
gen unter ihrem Werthe zu schätzen. Trotz dieser 
Aufregung ist man hier nicht ungeneigt, den Schwie­
rigkeiten Rechnung zu tragen, denen Frankreich ent­
gegengegangen wäre, wenn der Krieg länger gedau­
ert hätte; nur hätte man gerne gesehen, daß man in 
die wahren Ursachen einen Blick hätte thun las­
sen, damit man auch wisse, wem die Hauptschuld 
der halben Lösung der Italienischen Frage, des zu 
Villafranca eingeleiteten faulen Friedens beizu­
messen sei. Für die Eingeweihten der Kaiserlichen 
Politik scheint jedoch die Sache nicht ganz unerwar­
tet gekommen zu sein. Schon vor mehreren Tagen, 
als Ratazzi auf Einladung des Königs einen Be­
such im Hauptquartier machte, drückte ihm der 
Kaiser Napoleon im vertraulichen Gespräche seine 
Besorgnisse aus, daß die Umstände der Europäi­
schen Politik es ihm nicht erlauben würden, sein 
Programm für Italiens Unabhängigkeit vollstän­
dig auszuführen; und als Ratazzi auf die Mit­
wirkung Rußlands hinwies, soll der Kaiser ihm 
geantwortet haben: I.a kussie! eile Iiesite, oui, 
eile desite. Auch Graf Cavour scheint eingesehen 
zu haben, daß der Kaiser schon früh die Absicht 
hatte, die Sache nicht über eine gewisse Grenze 
zu treiben, und in der That, Cavour, der Alles 
aufwandte, um die Lombardei und die Herzogtü­
mer zu Gunsten der Nationalsache aufzuregen, 
dehnte seine Thätigkeit niemals ernstlich auf das 
Venetianifche aus. Hinsichtlich der Herzogthümer 
scheint jedoch Graf Cavour ein anderes Ergebniß 
erwartet zu haben, als dies aus den bis jetzt be­
kannt gewordenen Präliminarien erhellt, nach de­
nen die entsetzten Fürsten wieder restaurirt wer­
den sollen. Dies scheint ausdrücklich für Modena 
und Toskana ausbedungen zu sein; hinsichtlich 
Parma's soll der Vertrag schweigen und die Fest­
stellungen darüber sind wahrscheinlich dem defini­
tiven Friedensschlüsse aufbehalten. Bis jetzt sind 
eigentlich nur die Friedens - Präliminarien unter­
zeichnet; die definitive Feststellung scheint einem 
Europäischen Congresse vorbehalten; da wir aber 
von einem Tage zum andern durch das Unerwar­
tete überrascht werden, so kann man auch dies 
nicht als ganz gewiß behaupten. In der That 
gehen über die ferneren Bestimmungen hinsicht­
lich Venedigs, der Herzogthümer und der Päpst­
lichen Staaten so verschiedenartige Gerüchte um, 
daß es schwer zu entscheiden ist, in wiefern dar­
an etwas Wahres und Entscheidendes sei. Der 
König Victor Emanuel hat sich von allen Verhand­
lungen fern gehalten und in einem Augenblicke 
des Mißmuths schrieb man ihm die Absicht zu, 
d?m Throne zu entsagen. Sein Vater Karl Albert, 
sagte man, habe im Jahre 1848 die Etschlinie ab­
geschlagen, weil er Venedig, nicht der Fremdherr­
schaft preisgeben wollte; sein Sohn könne unmög-
lig anders handeln. Doch sind die Umstände sehr 
verschieden, und daß Victor Emanuel nichts von 
seiner Popularität trotz dem Friedensschlüsse ein­
gebüßt hat, zeigt der enthusiastische Empfang der 
ihm gestern in Mailand zu Theil geworden. Ein 
gleicher Empfang würde ihm in Turin ohne Zwei­
fel entgegenkommen, da er aber in Begleitung des 
Kaisers zu kommen beabsichtigt, so wird es wahr­
scheinlich sehr still hergehen. In den Auslagen 
der hiesigen Bilderläden hat man überall das Bild-
niß des Kaisers zurückgezogen; in einigen sah man 
dagegen wieder den Kopf Orsini's, aber auf Ein­
schreiten der Polizei wurde dieser wieder zurückge­
nommen. Graf Cavour und mit ihm das ganze 
Ministerium haben ihre Entlassung eingereicht. 
Man giebt als Ursache an, daß Gras Cavour das 
Amt verläßt, weil die Friedens-Präliminarien mit 
dem Kaiserlichen Kriegsmanifeste und den Verhei­
ßungen, die er den Italienern machte, nicht im 
Einklänge stehen. Es ist aber gewiß, daß diplo­
matische Ursachen auch dabei im Spiele sind; es 
ist nämlich nicht unwahrscheinlich, daß man ein-' 
gesehen hat, es sei leichter mit Oesterreich zu un­
terhandeln, wenn andere Männer von Seite Sar­
diniens austreten, und einige gehen so weit zu 
behaupten, daß der Rücktritt Cavours eine gehei­
me Concession sei, welche man Oesterreich gemacht 
habe. Ein drittes Gerücht sagt, daß Gras Cavour 
mit dem Kaiser im Hauptquartier eine heftige 
Scene gehabt habe, so daß der Minister in der 
Folge nicht mehr vorgelassen wurde. Mit der 
Bildung des neuen Ministeriums ist Graf Arese 
beauftragt, der in's Hauptquartier abgegangen 
ist. Der Senator Graf Arese ist ein persönlicher 
Freund des Kaisers, mit dem er mehrere Jahre 
lang im Exil zusammenlebte. Die schwierigste Frage 
ist wohl die der Päpstlichen Staaten. Es scheint, 
daß man in Hinsicht derselben noch keine defini­
tive Bestimmung verabredet habe, und daß das 
Sardinische Protectorat, wie es vor Kurzem ein­
gerichtet wurde, auch ferner fortbestehen solle. In 
der That ist d'Azeglio in Bologna eingezogen und 
wurde mit großem Enthusiasmus empfangen. Ver­
schiedene Piemontesische Truppen-Abtheilungen sind 
ebenfalls dort angelangt und noch andere haben 
Befehl erhalten, dahin abzugehen. In Rom scheint 
man sich auf den Verlust der Legationen gefaßt 
zu machen; denn es wurde gegen dieselben zu 
Pesaro eine Päpstliche Zollinie errichtet. Auch ha­
ben die Päpstlichen Truppen, welche in Umbrien 
und in den Marken einzogen sind, und einen sehr 
strengen Belagerungszustand verkündigt haben, kei­
nen Versuch gemacht, in die Legationen einzudringen. 
Aus Bologna, 8. Juli, wird der „Jndepen-
dance Belge" geschrieben: „Wir haben hier 5000 
Freiwillige, die sich gegen jeden Rath der Klug­
heit aufzulehnen drohen, wenn sie nicht gegen die 
Päpstlichen Truppen in den Marken und in Um­
brien geführt werden; wir haben 2000 Pimonte-
fen — und so eben trifft auch ein Cavallerie-Re-
giment ein, <— die mit den Freiwilligen Arm in 
Arm gehen; wir haben 1200 Veliten (gewesene 
Römische Carabiniers), welche, wie sie sagen, sich 
sür die unwürdige Rolle, die ihnen die Päpstliche 
Regierung auferlegt habe, rächen wollen; wir ha­
ben eine durch so viele Truppen und durch Ge­
rüchte, daß General Kalbermatten auf Bologna 
mit 6000 Mann und 20 Kanonen im Anmärsche 
sei, aufgeregte Bevölkerung, und wir haben hier 
auch eine stattliche Anzahl Banditen und Strolche. 
Die provisorische Regierung hat nicht den Muth 
noch die Kraft, abzudanken. Die Hauptfrage ist: 
Was wird d'Azeglio thun?. Die provisorische 
Regierung hat den Blättern verboten, das Päpst­
liche Encyklicum an die Bischöfe über die jetzige 
Krisis zu veröffentlichen." 
I n  N e a p e l  s c h e i n e n  d i e  S a c h e n  e i n e r  K r i s i s  
zuzueilen; der Beschluß der Schweizerischen Bun­
desregierung, den Gebrauch der Helvetischen Fah­
nen bei den Fremden-Regimentern in Neapel zu 
verbieten, hat bereits zu einem Ausbruche Anlaß 
gegeben. Auch in den Provinzen zeigten sich 
aufrührerische Symptome, während beim Hofe 
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eine große Rathlosigkeit zu herrschen scheint. Fürst 
Satriano, aus melchen die gemäßigten Parteien 
große Hoffnungen gesetzt haben, sieht sich ganz 
ohnmächtig, um etwas Gutes zu bewirken, und 
hat wiederholt um seine Entlassung angesucht, 
wurde aber immer durch Versprechungen beschwich­
tigt und vermocht, im Amte zu bleiben. Satriano, 
obwohl sehr bejahrt, ist ein sehr rüstiger und ener­
gischer Mann, wird daher nicht lange zugeben, 
daß man mit seinem Namen und Ansehen spiele. 
Es sind die Fürsten Ottajano und Jschitella, wel­
che in außerordentlicher Mission an verschiedene 
Höfe abgesendet werden, in Turin angekommen 
und auf der Neapolitanischen Gesandschaft herrscht 
eine große Bewegung. Man glaubt, daß jene 
Diplomaten hier verweilen, um eine Audienz vom 
Kaiser Napoleon, welcher hier erwartet wird, 
auf der Durchreise zu erhalten. 
Wie der Agentur Havas aus Mailand, 14. 
Juli, Abends noch nachträglich telegraphirt wird, 
traf der Kaiser Napoleon um 5 Uhr Nachmittags 
am 14. in Mailand mit dem Könige Victor Ema­
nuel ein; Abends fand in der Hauptstadt der 
Lombardei eine Illumination statt, und der Platz 
vor dem Palaste war gedrängt voll Menschen. 
Aus Paris, 14. Juli, wird der „K. Z." ge­
schrieben: Die Nachrichten aus Italien lauten 
beunruhigend. Es soll dort große Unzufrieden­
heit herrschen. Die Entlassung Cavour's ist das 
erste Zeichen derselben gewesen, und wie man 
hört, sind in Florenz, wo große Aufregung herrscht, 
Unruhen ausgebrochen. Zusammenrottungen fan­
den statt und die Proclamationen des Kaisers der 
Franzosen wurden heruntergerissen. 
Am 15. Juli um 51/2 Uhr Nachmittags erfolgte 
die Ankunft des Kaisers und des Königs Victor 
Emanuel in Turin. Der Prinz von Carignan 
und Graf Cavour waren den Monarchen entgegen­
gefahren, und der Exminister wurde beim Ein­
züge besonders lebhaft vom Volke mit Zurufen be­
grüßt. Schon dieser Umstand zeigt, daß die Stim­
mung mindestens eine gemischte war. Aus Turin 
vom 16. wird ferner telegraphirt: „Der Kaiser 
hat so eben Turin verlassen. Auf dem Wege vom 
Palast zum Bahnhof hat Se. Majestät überall den 
wärmsten Empfang gefunden. Der König beglei­
tet den Kaiser bis nach Susa. In der Turiner 
Depesche vom 15. Juli, in welcher der „Moni­
teur" anzeigt, daß die Monarchen in Turin von 
der Bevölkerung mit Begeisterung empfangen wor­
den, wird auch bestätigt, daß Graf Arese in Tu­
rin eingetroffen sei und die Bildung eines neuen 
Ministeriums übernommen habe. Indessen scheint 
es damit doch nicht recht vorwärts gegangen zu 
sein, da neuerdings Ratazzi berufen ist. 
Nach in Bern eingetroffenen Nachrichten aus 
Turin, 16. Juli, hätten daselbst revolutionaire De­
monstrationen stattgefunden. Französische Solda­
ten sollen unter dem Rufe: „Zur Republik!" mit 
dem Volke fraternistrt haben. 
Die Französische Regierung hat wie der „Jnde-
pendance" gemeldet wird, der provisorischen Re­
gierung in Florenz eine Note zugehen lassen, wor­
in derselben die Nothwendigkeit, sich zu fügen, 
vorgestellt und angezeigt wird, daß der Kaiser 
Napoleon zwei Kriegsschiffe nach Livorno schicken 
werde. 
Aus Palermo schreibt man dem Siecle, die 
Polizei sei im adeligen Casino erschienen und ha­
be sämmtliche Anwesende nach Hause geschickt. Als 
sich einige der Mitglieder sträubten, wurden sie 
unter dem Ausrufe Ilscite kuori, (ÄnaKlia! mit 
Stockprügeln hinausgeschlagen. Einige der Wi­
derspenstigsten wurden festgenommen. In derselben 
Weise wurde auch gegen die andern Cirkel ver­
fahren. Es sind hundert und einige Personen in's 
Gesängniß geworfen worden. 
Aus Paris vom 17. Juli wird der „Köln. 
Ztg." über die Lage in Italien geschrieben: Graf 
Cavour hatte eingewilligt, den Friedensvertrag 
zu unterschreiben, so wie derselbe zuerst vom Kai­
ser entworfen worden war. Dieser Vertrag machte 
aus Venedig einen unabhängigen Staat mit ei­
ner Venetianischen Verwaltung und Armee unter 
dem Scepter von Erzherzog Maximilian; er sicherte 
Sardinien die drei Herzogthümer Parma, Mode-
na, Toscana, die ganze Lombardei mit Peschiera 
und Mantua, und stellte die Verwaltung der Le­
gationen dem Könige von Sardinien unter der 
Suzerainetät des Papstes anHeim. Bei der Zu­
sammenkunft in Villafranca entsagte der Kaiser 
der Franzosen all diesen Bedingungen; er ver­
langte blos den Ausschluß der Lombardei an Sar­
dinien (ohne Peschiera und Mantua), ferner den 
Anschluß von Parma (?), dagegen willigte er in 
die Wiederherstellung des Herzogs von Modena 
und des Großherzogs von Toscana und gab zu­
gleich die Minciolinie der absoluten Herrschaft Oe­
sterreichs anHeim. Graf Cavour hat daher seine 
Entlassung gegeben und schon ein Landhaus in 
Chamounix gemiethet, wo er den Sommer zuzu­
bringen gedenkt. Der getroffenen Übereinkunft 
getreu hat Victor Emanuel seine Vertreter aus 
Toscana, Modena und den Legationen abberufen. 
Die constitutionelle Partei, welche bisher in die­
sen Provinzen alle Versuche der Ruhestörung ener­
gisch zurückgewiesen, wird vielleicht nicht mehr 
stark genug sein, dies auch weiter zu thun. Dem 
Vernehmen nach hat die provisorische Regierung 
der Legationen an die Stelle 'von Oberst Mezza-
capo den Obersten Eipriani an die Spitze ihrer 
kleinen Armee berufen. Es heißt, daß in Mo­
dena eine provisorische Regierung das Land zu 
einem energischen Widerstande gegen den Herzog 
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vorbereite, der mit seiner Armee die Oesterreicher 
verlassen und schon die Grenze bedroht. Man fügt 
hinzu, daß die Consulta, d. h. das Toscanische 
Parlament, nachdem sie die Entsetzung des Groß­
herzogs mit Einstimmigkeit votirt hat, beschloß, 
die 12,000 Mann mit Ulloa, welche aufhörten, 
einen Bestandteil des fünften Französischen Ar­
meecorps zu bilden, nach Toscana zurückberufen. 
Dasselbe galt von der Legion der Apeninen-Jä­
ger, welche unter Malenchini in Garibaldis Corps 
diente." 
Wie der „Jndependance" aus Paris geschrieben 
wird, ist es im Plan, den Grafen Cavour und 
den General Garibaldi, „deren Gegenwart Sar­
dinien nur zu Verlegenheiten führen könnte, au­
ßerhalb Piemonts in nützlichen und ehrenvollen 
Stellungen zu verwenden." 
Nach in Paris eingetroffenen Nachrichten aus 
Turin vom 19. Juli besteht das neu gebildete Mi­
nisterium aus folgenden Mitgliedern: General 
de Lamarmora Präsident und Kriegsminister, Da-
bormida Aeußeres, Ratazzi Inneres, Oytana Fi­
nanzen, Monticelli öffentliche Arbeiten, Niglietti 
Justiz. 
T u r i n ,  2 0 .  J u l i .  ( T e l .  D e p . )  D i e  S a r d i ­
nischen Commissaire und Beamten sind aus den 
Herzogtümern und Legationen abberufen worden. 
In den Herzogthümern Parma und Modena pro-
testiren Städte und Landgemeinden gegen die Re­
stauration, bereiten sich zum Widerstande vor 
und wollen Anschluß an Piemont. 
P a r i s ,  1 4 . ^ J u l i .  ( N a t . - Z . )  A n  d a s  G e r ü c h t  
von der Ausschließung der Mächte von der end-
giltigen Regelung der Italienischen Angelegenhei­
ten knüpft sich ein anderes, wonach der Kaiser 
Louis Napoleon zum Protector des Italienischen 
Staatenbundes werde ernannt werden. Dieser 
Bund, heißt es, soll nach dem Musterbilde des 
Deutschen hergestellt werden. Der Päpstliche 
„Ehrenvorsitz" findet seine Erklärung, indem Se. 
Heiligkeit sich entschieden geweigert hat, irgend eine 
active Stellung in dem zu schaffenden Bundesstaat 
anzunehmen. Ob der Zutritt zum Bunde für 
sämmtliche Italienische Potentaten obligatorisch 
sein wird, steht noch dahin; doch soll der König 
von Neapel seine bedingte Zustimmung dazu er-
theilt haben. 
Die halbosficiellen Blätter bringen Berichte aus 
den Provinzen, welche bezeugen sollen, wie das 
ganze Land den Frieden mit Enthusiasmus be­
grüße. In Rouen u. A. herrschte bei der ersten 
Botschaft sofort ein endloser Jubel unter der ar­
beitenden Bevölkerung und Abends war die ganze 
Stadt glänzend erleuchtet. — Hier jedoch sind ver­
schiedene Personen, die ihre Ansicht über den Frie­
den allzu unvorsichtig geäußert, verhaftet worden. 
Alle Truppensendungen nach Italien sind auf 
Befehl des Kriegsministers eingestellt worden. 
P a r i s ,  1 7 .  J u l i .  ( T e l  D e p . )  D e r  K a i s e r  
ist heute in St. Cloud eingetroffen; nachdem er 
um Mittag der Messe beigewohnt, empfing er die 
Minister. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 4 .  J u l i .  D i e  H i t z e  i s t  h i e r  a f r i k a ­
nisch geworden. Gestern wurden mehrere Arbei­
ter in der Nähe der Stadt vom Sonnenstich ge-
tödtet; in den Parks sanken Frauen und Kinder 
durch die Hitze bewußtlos zusammen und der Ge­
sundheitszustand hat sich merklich verschlimmert. 
L o n d o n ,  S o n n a b e n d ,  1 6 .  J u l i ,  V o r m i t t a g s .  
(Tel. Dep.) Nach der heutigen „Times" wird der 
Kaiser Napoleon und die Kaiserin Eugenie den 
Wiener Hof besuchen. 
L o n d o n ,  1 9 .  J u l i .  W i e  d e n  „ H .  N . "  a u s  
London, 18. Juli, telegraphirt wird, werden ei­
ner Wiener Depesche in der „Times" zufolge die 
Vertreter von Oesterreich, Frankreich und Sardi­
nien binnen Kurzem in Zürich zusammenkommen, 
um die Friedens-Bedingungen endgiltig festzustel­
len. Ein Congreß werde nicht stattfinden, indem 
die beiden Kaiser beschlossen haben, alle noch vor­
liegenden Schwierigkeiten ohne Einmischung der 
neutralen Mächte zu beseitigen. 
D e u t s c h l a n d .  
F r a n k f u r t  a .  M . ,  1 6 .  J u l i .  ( S t .  A . )  I n  
einer heute stattgehabten außerordentlichen Sitzung 
des Bundestages machte Oesterreich Mittheilung 
von dem erfolgten Abschlüsse der Friedensprälimi­
narien (dahin ist die ungenaue Fassung der „Fr. 
Postztg." zu berichtigen, welche die Deutung zu­
läßt, daß Oesterreich den Inhalt der Prälimina­
rien selbst mitgetheilt hätte), beantragte die Ver­
setzung der Bundes-Feftungen und Contingente in 
den Friedensstand und zog seinen Antrag vom 7. 
d. M. auf Mobilmachung des gefammten Bundes­
heeres und Uebertragung der Oberfeldherrnstelle 
auf Se. K. H. den Prinz-Regenten von Preußen 
zurück. Preußen, welches in Abwesenheit des Herrn 
v. Usedom durch den Oesterreichischen Gesandten 
vertreten war, zog seinerseits seinen Antrag vom 
4. d. M. zurück und stellte einen Antrag auf 
Aufhebung des Bundesbeschlusses vom 2. Juli 
(Aufstellung eines Obfervationscorps). Sodann er­
stattete der Militair-Ausschuß noch mehrere Berich­
te, die jedoch kein allgemeines Jntresse boten. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 1 .  J u l i .  ( T e l .  D e p . )  
Das heutige „Mainzer Journal" veröffentlicht in 
Französischer Sprache den Text der Friedens-Prä-
liminarien und der Vermittelungs-Vorschläge der 
Großmächte. Die Letzteren sollen, wie folgt, lauten: 
1) Italien soll sich selbst wiedergegeben werden. 
2) Es soll eine Konföderation aller Italienischen 
Staaten geschlossen werden. 3) Sardinien soll 
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durch die Lombardei und die Herzogthümer ver­
größert werden. 4) Ein unabhängiger Staat, 
der Venedig und Modena umfaßt, soll unter ei­
nem Erzherzog gebildet werden. 5) Toscana soll 
die Herzogin von Parma erhalten. 6) Für die 
Legationen soll eine weltliche Vicekönigswürde 
geschaffen werden. 7) Es soll ein Eongreß zu­
sammentreten, um Italien auf dem oben genann­
ten Grundlagen zu reorganisiren und den erwor­
benen Rechten wie den Wünschen der Bevölkerung 
Rechnung zu tragen. 
Die „Preußische Ztg." erklärt indeß „auf das 
Bestimmteste, daß, insoweit Preußen mit den dort 
mitgetheilten Vorschlägen in Verbindung gebracht 
ist, die Mittheilung allen Grundes entbehrt." 
H a m b u r g ,  1 9 .  J u l i .  ( H .  B . - H . )  H e u t e  V o r ­
mittag langte das erste Bataillon unseres Kontin­
gents, von dem Lager bei Bergedorf kommend, wie­
der hier an. Morgen werden die Mannschaften 
der älteren Jahrgänge beurlaubt, dieselben haben 
jedoch Ordre erhalten, sich so einzurichten, daß sie 
jederzeit innerhalb dreimal 24 Stunden wieder 
bei der Fahne sein können. 
E m s ,  1 0 .  J u l i .  D e r  „ L p z .  Z t g . "  w i r d  g e s c h r i e ­
ben: Eben ist die Bevölkerung des Ortes sammt den 
zahlreich anwesenden Kurgästen in lebhafter Bewe­
gung : Ihre Majestät die verwittwete Kaiserin von 
Rußland ist eingetroffen, um die Heilquellen zu 
gebrauchen. Die hohe Frau kam zu Wagen von 
Koblenz, Fahnen mit den Russischen und Rassaui­
schen Farben und Wappen wehten ihr den Will­
kommen zu. Sie wurde von Sr. Hoheit dem Her­
zoge von Nassau empfangen, welcher zu diesem 
Zwecke heute Nachmittag 3 Uhr mittelst Extrazug 
von Lahnstein anlangte. 
W i e s b a d e n ,  1 3 .  J u l i .  ( S t .  A . )  D e r  H e r z o g  
hat eine rasche Entlastung des Kriegsbudgets an­
geordnet; vier Alters-Classen der Truppen sind 
bereits heute entlassen worden. Die Beurlaubung 
sämmtlicher Mannschaften der Sanitäts-Eompanie 
läßt eine baldige vollständige Demobilisirung er­
warten. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  1 4 .  J u l i .  U e b e r  d e n  E i n d r u c k ,  w e l c h e n  
die Friedens-Präliminarien in Wien gemacht ha­
ben, sagt der Correspondent der „Börsen Halle" 
Folgendes: „So wie man gestern bei Bekanntwer­
den des Abschlusses der Friedens-Präliminarien eine 
Weile lang rosiger Laune zu sein schien, so war 
heute, als man die Grundlage der Friedens-Prä-
liminarien erfuhr, zu deren Unterzeichnung sich Kai­
ser Franz Joseph leichten Blutes entschlossen zu ha­
ben schien. Alles niedergeschmettert. Jede Schilde­
rung ist zu ohnmächtig, die ich heute von der Stim­
mung der Residenzbevölkerung machen könnte. Auf 
Alles war man eher gefaßt, als auf einen solchen 
Frieden, Angesichts einer Armee von 400,000 Mann. 
W i e n ,  1 6 .  J u l i .  E i n  K a i s e r l i c h e s  M a n n i s e s t ,  
datirt aus Laxenburg vom gestrigen Tage, ist 
erschienen. Dasselbe legt die Motive des Frie­
densschlusses offen dar, hebt besonders das Fern­
halten der natürlichen Bundesgenossen hervor und 
sagt, daß deren Vermittlung ungünstigere Be­
dingungen verhieß. Die Proclamation sichert zeit­
gemäße Verbesserungen in der Gesetzgebung und 
in der Verwaltung zu. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  1 3 .  J u l i .  D e r  „ B u n d "  s c h r e i b t :  D i e  
Entlassung sämmtlicher eidgenössischen Truppen im 
Tessin ist vom Bundesrathe angeordnet worden: 
jedoch wird sich das mit der Hut der Dampfschiffe 
beauftragte Detaschement nicht eher in Marsch 
setzen, als bis Maßregeln zu seiner Ablösung ge­
troffen sind. Der Brigadestab ist ausgelöst. Die 
Grenzpolizei tritt wieder in die gewöhnlichen Schran­
ken zurück. Der Gesundheitszustand der Truppen 
hat in Folge der Hitze etwas gelitten. 
N i e d e r l a n d e  
H a a g ,  1 3 .  J u l i .  ( S t . - A . )  A u s  u n s e r e n  O s t ­
indischen Besitzungen sind in diesen Tagen sehr 
ungünstige Nachrichten eingetroffen. Zu Banjer­
massing, auf der Südküste von Borneo, waren 
unter Anderem Unruhen ausgebrochen; mehr als 
50 Europäer, meistens bekannte Holländer, wur­
den aus die schauderhafteste Weise ermordet, auch 
die Frauen und Kinder hat man nicht geschont. 
Den Leichnam eines Missionairs sah man mit 
abgehauenen Gliedmaßen im Flusse schwimmen, 
ein anderer ward mit seiner Frau und Tochter 
umgebracht. Am 1. Mai fielen die Malayen das 
Etablissement Kalangan, eine Privat-Kolenmine, 
an, ermordeten sämmtliche Europäer, worunter 
ein Herr v. Heekeren, der sich stundenlang in sei­
nem Hause vertheidigte, bis die Aufständischen 
das Haus in Brand steckten und darauf die Frau­
en und Kinder, sobald sie das Haus verließen, 
um das Leben brachten. Es scheint der Plan ge­
wesen zu sein, sämmtliche Europäer im Lande 
Banjermassing zu tödten, was aber einigermaßen 
durch die Ankunft des Dampfers „Ardjonna" 
verhindert worden ist. — Der Minister der Eo-
lonieen, welcher heute in der Kammer darüber 
befragt wurde, gab als Grund der Unruhen im 
Allgemeinen den Einfluß des Aufstandes in Bri-
tisch-Jndien, die größere Ausdehnung unserer Be­
sitzungen, die Zunahme der Wallfahrten nach Mek­
ka und insbesondere jener zu Banjermassing die 
Veränderung der Thronfolge an. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  6 .  J u l i .  N a c h  d e r  „ F r .  P . - Z t g . "  h a ­
ben auch in einigen Städten Andalusiens Auf­
standsversuche stattgefunden; die Ruhe sei jedoch 
durch das energische Einschreiten der Regierungs­
truppen überall wieder hergestellt worden. 
Aus Madrid, 13. Juli, wird telegraphirt: 
„Gestern sind in Sevilla Verhaftungen vorgenom­
men worden, da die Regierung Kenntniß von 
Ruhestörungen erhalten, die in der Nacht ausbre­
chen sollten. Man entdeckte Verzweigungen einer 
mißglückten Verschwörung." 
P o r t u g a l .  
Nach einer in Paris eingetroffenen Depesche 
aus Lissabon ist die Königin von Portugal, 
Stephanie, geborne Prinzessin von Hohenzollern-
Sigmaringen, am gestrigen Tage an der Bräune 
gestorben. (Ihre Majestät die verstorbene Königin 
Stephanie von Portugal war die älteste Prinzes­
sin Tochter Ihrer Hoheiten des Fürsten Karl An­
ton und der Fürstin Josephine von Hohenzollern-
Sigmaringen, wurde geboren am 15. Juli 1837 
und am 29. April 1858 Sr. Majestät dem König 
Dom Pedro V. von Portugal (geb. 16. September 
1837) zu Berlin durch Procuration vermählt. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  5 .  J u l i .  D i e  n a h e  b e v o r ­
stehende Abreise des Sultans nach Aegypten ist 
nun osficiell bestätigt. Wie die „Presse d'Orient" 
wissen will, wird der Sultan auch Smyrna und 
Syrien besuchen. Auch die Sänger des Großherr­
lichen Conservatoriums und des Hof-Theaters ha­
ben Weisung erhalten, sich dem Kaiserlichen Hofe 
anzuschließen. 
Im Namen des General - Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden Alle und Jede, welche an 
das in hiesiger Stadt im 2. Quartal sub M 
an der Königsgasse belegene, auf den Namen der 
Erben des verstorbenen Notairs der Pernauschen 
Steuer-Verwaltung Gottlieb Heinrich Schütze ver­
zeichnet gewesene und von denselben mittelst am 
28. Mai d. I. abgeschlossenen, und am 11. Juni 
d. I. corroborirten Contracts, für die Summe von 
1510 Rbl. Silb. M. an den Schneidermeister Mo­
ritz Wilhelm Rosenseldt verkaufte hölzerne Wohn­
haus cum appertmeiitiis aus irgend welchem Rechts­
grunde Ansprüche zu haben vermeinen oder wider 
die geschehene Eigenthumsübertragung zu protesti-
ren gesonnen sein sollten, hiermit aufgefordert, 
solche ihre Ansprüche oder Protestationen in der 
gesetzlichen Frist von einem Jahre und sechs Wo­
chen a äaw dieses Proclams in Person oder durch 
gesetzliche Bevollmächtigte allhier zu exhibiren und 
in Erweis zu stellen, bei der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser präclusivischen Frist Niemand 
weiter gehört noch admittirt, sondern ipso kseto 
präcludirt sein soll, das bezeichnete Grundstück 
aber dem Schneidermeister Moritz Wilhelm Rosen­
seldt eigentümlich zugeschrieben werden wird. Wo­
nach sich zu achten. 
Pernau, Rathhaus, am 12. Juni 1859. 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
M 1157. Schmid, Secrt. 1 
Von Einem Edlen Vogteigericht der Kaiserlichen 
Stadt Pernau wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß in Auftrag Sr. Excellenz des Livländischen 
Herrn Civil-Gouverneurs, die in dieser Stadt befind­
lichen dem Proviant-Ressort gehörigen zwei steiner­
nen Gebäude, genannt das Rumpsche und Slon 
vom 1. März 1860 ab auf's Neue unter den fest­
gesetzten Bedingungen im Meistbot vermiethet wer­
den sollen, und sind die desfallsigen Torge aus den 
7. und 11. September e. anberaumt worden. Mieth-
liebhaber werden demnach hierdurch aufgefordert, 
an den angesetzten Terminen Vormittags 11 Uhr 
Hierselbst sich einzufinden, und Bot und Ueberbot 
zu verlautbaren. Die Miethbedingungen sind Hier­
selbst zu ersehen. 
Pernau, Rathhaus, den 8. Juli 1859. 
Obervogt R. Hehn. 
M 206. A. G. Mors, Secrt. 2 
Zwei kurze unüberzogene Schaaspelze und zwei 
Kaputzen aus grobem grauem Tuche sind bei die­
sem Polizeigerichte als gefunden eingeliefert wor­
den und werden die Eigentümer dieser Gegen­
stände hiermit aufgefordert, bei Verlust ihrer An­
sprüche sich innerhalb drei Wochen a äato Hier­
selbst zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 16. Juli 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M, 689. E. v. d. Borg, Secrt. 3 
Ball Anzeige. 
Sonnabend, den 25. Juli e., wird im 
Locale der Privileg. Bürgergesellschaft ein 
Ball stattfinden, an welchem auch Fremde, 
durch Mitglieder eingeführt, th eilnehmen 
können. Billete sür Mitglieder 5 25 K., 
für Fremde 5 50 Kop. sind am Balltage 
Abends an der Kasse zu haben» 
Pernau, den 17. Juli 1859. 
D i e  V o r s t e h e r .  
Ein junges Mädchen aus Deutschland, welche 
das Schneideriren gründlich erlernt hat, sucht in 
dieser Branche ein Unterkommen auf einem Rit­
tergute oder sonstigen großen Herrschaft. Näheres 
in der Expedition dieses Blattes. 3 
Dem hohen Adel und verehrten Publikum ma­
che ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich ge­
sonnen bin, mich hier mit Schneideriren zu oe-
schästigen und mich dabei verpflichte, die mir ge­
236 
neigten Damen gut und pünktlich zu bedienen. 
Auch mache ich zugleich bekannt, daß ich jungen 
Mädchen, die das Schneideriren erlernen wollen, 
ganz nach eigenem Wunsch, in längerer oder kür­
zerer Zeit, vollständigen Unterricht hierin ertheile. 
Meine Wohnung ist in der Vorstadt, im Hause 
d e s  S c h m i e d e m e i s t e r s  H e r r n  R .  B l i e b e r n i c h t .  
R .  B l a n s i u s ,  g e b .  G ö r g e n s .  1  
Mit Herren- und Damenpelze, Mantillen, 
Kragen, Boa's, Muffs und Mützen in ver­
schiedener Auswahl, empfiehlt sich zum dies­
jährigen Jahrmarkt 
C .  S t e g m a n n ,  K ü r s c h n e r m e i s t e r ,  
wohnhaft in der Vorstadt, 
im eigenen Hause. 3 
Photograph aus St. Petersburg, 
dat üie Ltire, äem verekrtev ?udlieuin äie ^n-
xei^e macken, ässs er pkotvAraMseke ?or-
traits in versekieüenen Krössen nacli einer neuen 
Netkoäe verkertiZt. Hierauf keüeetirenäe ^veräen 
ersuelit) sicli Nack seiner xu bemüken, 
von äes ^lor^ens 10 dis ^aekinittaAS 6 Ilkr, odne 
kücksiedt auk trüde ^VitterunZ. 
Lein I^oZis ist im Hause äes Herrn Horn, 
Kitterstrasse. 
^ukentkalt nur bis ?um 4. ^uxust. 3 
Die wohlassortirte 
K einen - Niedertage 
von 
I. F. Renaud aus Niga, 
wird in diesem Jahre zum Jahrmarkt 
hier eintreffen, und empfiehlt somit nach­
stehende Waaren zu den billigsten Prei­
sen, als: verschiedene Leinen-Fabrikate, 
flämische (Dammast-) Tischzeuge, Hand­
tücher, Kaffee- u. Dessertservietten, Drell-
Handtücher, Taschentücher in Lein, Batist 
und ostindischen Seidenflocks, die durch 
ihre Schönheit den Batisttüchern beson­
ders vorzuziehen sind. Ferner fertige Her­
renwäsche in Lein, Shirting, (ebensolche 
mit Pique-Brusteinsätzen), fertige leinene 
Brusteinsätze, Bäffchen und Manschetten, 
Twist- und wollene Leibjacken, Unterklei­
der und Socken, Buckskin - Winterhand­
schuhe, Flanell- und Pique-Bettdecken in 
verschiedenen Farben 2c. Um zahlreichen 
Zuspruch bittet 
I. F. Neu aud. 2 
Stand: Marktbude No. 12. 
Mit einem gut assortirten Lager von 
Englischen Fayence-, Porzellan- nnd Krystall-Maren 
v o n  v o r z ü g l i c h e r  G ü t e ,  
in seiner Handlung, Königsstraße No. 199, sowie auch während des bevorstehenden 
Jahrmarktes in den Marktbuden No. 9, 10 und 11, empfiehlt sich ergebenst 
H e i n r .  P u l s .  2  
Capt. I. C. Cargill, von Liverpool mit Salz an 
H. G. Oehlbaum. 56) Den 16.: Engl. „Londes-
borough", F. Renouff, von Liverpool mit Salz 
an H. D. Schmidt. 57) Den 17.: Russ. „Livo-
nia", A. Lemmerhirt, von o Porto mit Salz und 
Wein an I. Jacke Sc Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i s s e .  
48) Den 12. Juli: Schiff „Hercules", Capt. 
Reetz, in Ballast nach Riga, cl. d. M. Strahl­
berg Se Co. 49) „Anna Catrina", Huges, mit 
Roggen nach Holland, cl. d. H. D. Schmidt. 50) 
„Agina Uindina", Brouwer, mit Roggen und 
Gerste nach Holland, cl. d. W. L. Sternberg. 
Fiskarssche Tisch messer und guten Re-
valschen Schmandkäse erhielt und verkauft 
Carl Th. Psass. 1 
Amerikanische Baumwolle 
verkaust zu billigem Preise 
C .  G .  K ä m m e r .  2  
Die beliebten Torgelschen Ziegeln ä 8 
Rbl. S. das Tausend looo Torgel sind 
wiederum vorräthig ebendaselbst zu haben. 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
55) Den 10. Juli: Engl. Schiff „Brothock", 
Pernau sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ms Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
M. Sonnabend, den 25. Juli R839. 
Inländische Nachrichten. 
Dorpat. (Jnl.) Mit dem 8. Juli haben die 
bisher über Dorpat gehenden Courier-Posten zwi­
schen der Residenz und Tauroggen eine andere 
Route (die nach Pleskau) eingeschlagen. Unsere 
Posten kommen jetzt nur vier Mal wöchentlich. 
St. Petersburg, 11. Juli. („Rufs. St. Pe-
tersb. Ztg.") Im Moskauschen Gouvernement 
stand nach Berichten bis zum 15. Mai das Win-
tergetraide, in Folge der anhaltenden Dürre, 
niedrig und keine besondere Ernte versprechend; 
die Gräser waren schlimm bestellt. — Im Gou­
vernement Orel befinden sich Roggen und Waizen 
in sehr schlechtem Zustande; Sommerkorn und Gras 
stehen ebensals wenig befriedigend. — Im Polta-
wafchen Gouvernement war das Sommergetraide 
gut aufgegangen, ist indeß in Folge der trockenen 
Witterung auch im Wachsthum zurückgeblieben. 
— Aus Cherson wird geschrieben, daß das dortige 
Frühjahr sich durch anhaltende Dürre bemerklich 
machte; das Wintergetraide ist verbrannt, Gras 
fehlt total, und auf Stroh ist schwerlich zu rech­
nen; auf Gemüse ist auch nicht zu hoffen, weil 
Raupen, Würmer und Insekten sie auf eine un­
glaubliche Weise heimsuchten. — Eben so trostlose 
Nachrichten sind aus Baktschissarai eingegangen; 
„der Correspondent des „Odessaer Boten" schreibt: 
„Bei anhaltender Dürre verlieren wir alle Hoff­
nungen auf eine reichliche Ernte und Heuvorrath 
in diesem Jahre. Sommersaaten und Gräser sind, 
als sie sich kaum zeigten, verdorrt, und' das Win­
tergetraide hat, so wie es sich etwa einen Fuß 
hoch über den Boden erhoben, die Aehre abgewor­
fen und ist verwelkt. In äußerst wenigen Gärten 
hat die Frucht angesetzt. Unwillkürlicher Schrecken 
hat die arme Volksklasse erfaßt, die in der Krim 
v/io der Bevölkerung beträgt, und die Verzagtheit 
ist eine allgemeine, weil allem Anschein nach eine 
Mißernte unausbleiblich bevorsteht. 
St. Petersburg, 15. Juli. Mit Allerhöchster 
G e n e h m i g u n g  d e s  H e r r n  u n d  K a i s e r s  i s t  i n  
Tientsin am 1. Juni 1858 ein Tractat mit China 
abgeschlossen worden. Dieser Tractat wurde der 
Allerhöchsten Ratification am 29. August desselben 
Jahres gewürdigt, und fand die Auswechselung 
der Ratificationen in Peking am 12. April d. I. 
statt. Der Vertrag enthält zwölf Artikel, unter 
anderen folgende: Es soll ein Russischer Gesandter 
zu Peking residiren. Den christlichen Missionairen 
wird Schutz zugesagt. Jeden Monat soll ein Cou­
rierwechsel zwischen Kiachta und Peking stattfinden. 
K a s a n ,  2 0 .  J u n i .  ( N o r d .  B i e n e . )  A m  v o r i g e n  
Sonnabend traf hier, in Folge Allerhöchsten Be­
fehls, der Flügel-Adjutant Sr. Kaiserl. Majestät, 
Obrist Potapow, mit einer freudigen Nachricht 
für die unglücklichen Abgebrannten bei den ver­
heerenden Feuersbrünsten vom 25. und 29. Mai 
ein. Zur Unterstützung derjenigen, welche durch 
d a s  F e u e r  g e l i t t e n  h a b e n ,  h a t  S e .  M a j .  d e r  K a i ­
s e r  A l l e r g n ä d i g s t  g e r u h t  1 0 , 0 0 0  R b l .  u n d  d i e  K a i ­
serin Maria Alexandrowna 5000 Rbl. S. 
darzubringen. Viele innige Gebete stiegen zum 
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Himmel empor für Kie Gesundheit und das Wohl­
ergehen des Kaiserlichen Ehepaars wegen der 
von demselben kommenden Huld und Güte. 
Ausländische Nachrichten. 
I t a l i e n .  
F l o r e n z ,  1 5 .  J u l i .  D i e  F r i e d e n s b o t s c h a f t  h a t  
in den Städten Toscana's Bestürzung und Erbit­
terung hervorgerufen. Unter dem ersten Eindrucke 
überließ sich das Volk revolutionären Kundgebun­
gen, die einen bösartigen Charakter annehmen 
konnten. Aber die Regierung besaß die Geschick­
lichkeit, die erregten Leidenschaften in eine geord­
nete Strömung zu leiten, indem sie sich an die 
Spitze der Bewegung stellte. Es wurde eine De­
putation nach Turin abgesandt und auf außerge­
wöhnliche Veranlassung für gestern die Staatscon-
sulta zusammenberufen. Diese Versammlung von 
vierzig Mitgliedern hofft, Toscana in den Rathen 
Europa's auf gesetzlichem Wege eine Stimme zu 
verschaffen. Das Ergebniß ihrer Berathung lau­
tet nach dem „Monitore Toscano" wie folgt: 
Die Staatsconfulta hat die Mittheilungen der 
Regierung angehört und ist überzeugt, daß die 
Rückkehr der gefallenen Dynastie, so wie jede ande­
re Ordnung der Dinge, welche dem nationalen 
Gefühl zuwider wäre, mit der Erhaltung der 
Ordnung in Toscana unverträglich sein und in 
Toscana den Samen neuer Umwälzung säen wür­
de. Sie ist deshalb der Meinung: die Regierung 
möge 1)' die sorgsamsten Anstrengungen bei Sr. 
Majestät dem Kaiser der Franzosen machen und 
sich auch bei den anderen Großmächten dahin 
verwenden, daß man bei der Feststellung des 
Schicksals dieses Theiles von Italien Rücksicht auf 
die freie Kundgebung seiner legitimen Wünsche 
nehme; 2) damit die Wünsche zu ihrer Zeit von 
einer Versammlung der Vertreter des Landes ge­
setzlich manifestirt werden, möge die Regierung 
das Wahlgesetz von 1848 in Ausführung bringen 
und unterdeß die Bildung von Wahlisten anord­
nen ; 3) die Regierung möge sich an Se. Majestät 
den König Victor Emanuel wenden, damit es ihm 
gefalle das Protectorat über Toscana auch nach 
dem Friedensschlüsse und bis zur definitiven Ord­
nung des Landes zu behalten. Florenz. 14. Juli 
1859. Einstimmig beschlossen in heutiger Sitzung. 
Für den Präsidenten: der Vicepräsident Ubaldino 
Perugi. 
Aus Florenz, 18. Juli, wird telegraphirt: 
„Cavaliere Perugi ist so eben in einer besonderen 
Sendung nach Paris abgereist." 
Der König von Sardinien hat folgende Procla-
mation erlassen: 
Soldaten! Nach zweimonatlichem Kriege sind 
wir bis zu den Ufern des Mincio vorgedrungen. 
Im Vereine mit unseren tapferen Verbündeten 
haben wir allenthalben gesiegt. Euer Muth, Eure 
Mannszucht, Eure Ausdauer haben die Bewunde­
rung des gesammten Europa erregt. Der Ruf 
der Italienischen Soldaten ist in Aller Munde. 
Ich, der ich den Ruhm habe, Euch befehligt zu 
haben, konnte alles das in vollem Maße würdi­
gen, was Heldenmüthiges und Erhabenes in Eu­
rer Führung im Laufe des Krieges lag. Es ist 
unnütz, Soldaten, zu wiederholen, welche große 
Ansprüche Ihr auf meine und des Vaterlandes 
Dankbarkeit Euch erworben habt. — Soldaten! 
Wichtige Staatsgeschäfte rufen mich in die Haupt­
stadt. Ich vertraue das Ober-Commando dem wür­
digen und tapfern General della Mormora an, 
der mit uns die Gefahren und die Siege dieses 
Feldzuges getheilt hat. Heute kündige ich Euch 
den Sieg au; wenn aber jemals wieder die Ehre 
unseres Vaterlandes uns zum Kampfe rufen sollte, 
so werdet Ihr mich wieder erscheinen sehen, Euch 
zu befehligen, in der festen Ueberzeugung, daß 
wir zu neuen Siegen schreiten werden. 
Monzambano, 12. Juli 1859. 
Victor Emanuel. 
Der Turiner Eorrespondent des „Nord" meldet, 
Cavour babe Arese seine kräftige Unterstützung 
zugesagt, und das Land wisse ihm Dank für diese 
patriotische Haltung. Dennoch ist Arese geschei­
tert. Kossuth, Klapka und Teleki, die in Turin 
ein Ungarisches Comite gebildet hatten, haben auf 
die Nachricht vom Abschlüsse des Friedens dasselbe 
sogleich aufgelöst und ihrer politischen Thätigkeit 
wieder entsagt. In Mailand herrscht, wie dem 
„Nord" von dort geschrieben wird, tiefe Entrü­
stung darüber, daß man ihre Sache von der ih­
rer Venetianifchen Brüder zu trennen gewagt und 
Venetien geopfert habe. Victor Emanuel und Ca-
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vour haben, wie dem „Nord" aus Mailand, 14. 
Juli, geschrieben wird, an Popularität nur noch 
gewonnen, weil man sie an dem Frieden unschul­
dig halte. 
Inzwischen geht die Restauration in den Ita­
lienischen Staaten sehr rasch vorwärts. Wie der 
Wiener „Presse" mitgetheilt wird, hat die Erzher­
zogliche Familie Este bereits Notificirung davon 
erhalten, daß der über ihre Güter verhängte Se­
quester wieder aufgehoben wurde. Desgleichen 
wird der Jesuiten-Orden die ihm von der provi­
sorischen Regierung entzogenen Häuser und Colle-
gien wieder zurückerhalten. Die vertriebenen Or­
densmitglieder hatten inzwischen ihren Aufenthalt 
größtentheils in Venedig und Verona genommen. 
Auch den aus Mailand vertriebenen Jesuiten soll 
von der Piemontesischen Regierung auf Verwen­
dung des Kaisers der Franzosen ausnahmsweise 
gestattet worden sein, nach Mailand zurückzukehren. 
In Modena fand am 16. Abends eine Volks­
kundgebung gegen die Wiedereinsetzung Franz V. 
und zu Gunsten des Anschlusses an Piemont statt. 
Eine ähnliche Bewegung kam laut dem Genueser 
„Corriere Mercantile" in Livorno am 15. vor. 
Die Absendung einer Deputation an die Regie­
rung beruhigte einstweilen die Gemüther. 
T u r i n ,  1 9 .  J u l i .  D e m  „ N o r d "  w i r d  a u s  
Genua vom 19. Juli telegraphirt: „Die Nach­
richten aus den Herzogthümern lauten günstig, 
die Ruhe wird aufrecht erhalten, die militärische 
Organisation dauert fort; eine Restauration der 
Fürsten ohne Mitwirkung des Auslandes erscheint 
mehr und mehr ein Ding der Unmöglichkeit." 
In einem Schreiben aus Modena vom 19. Juli 
heißt es: „Die Unterzeichnungen aller Corpora-
tionen, die Geistlichkeit einbegriffen, so wie aller 
Stände der Stadt werden immer großartiger. 
Die Gemeinderaths - Kollegien bewilligen Gelder; 
Jedermann bittet um Waffen. Die Behörden ge­
nießen vollstes Vertrauen. Widereinsetzung des 
Herzogs ohne bewaffnete Mitwirkung des Auslan­
des ist nicht mehr thunlich; das Volk will gehört 
sein und erwartet Erfüllung seiner wohlbegründe­
ten Wünsche." 
Aus Turin vom 20. wird der „Patrie" be­
richtet: „Der „Espero" glaubt zu wissen, daß die 
Kammer aufgelöst und eine neue in den alten und 
neuen Landestheilen gewählt werden wird. Gari­
baldi wird das obere Veltlin verlassen und nach 
Mailand gehen. Seine Armee wird mit der re-
gulairen verschmolzen werden. Sie besteht heute 
aus 5 Regimentern zu 2400 Mann, 1 Compagnie 
Bersaglieri, 1 Compagnie Genie und 1 Compag­
nie Artillerie. Im Ganzen 12,000 Mann. Was 
man mit den 5000 Ungarn die in Acqui, Alles-
sandria und Asti stehen, machen wird, ist noch 
nicht bestimmt. Der neue Minister des Innern, 
Hr. Rattazzi, hat die unverzügliche Bildung der 
Nationalgarde in allen Provinzen des Sardinisch-
Lombardischen Königreichs befohlen. — Aus dem 
Sardinischen Lager wird berichtet, da die Lom­
bardei den Oesterreichern durch die Friedens-Be­
dingungen ganz offen gelassen worden, so sei das 
Geniecorps bereits mit Festungsplanen beschäftigt, 
und man werde die enormen Kosten nicht scheuen 
dürfen, um von Lonato nach Montechiaro und Ca-
stiglione umfangreiche Festungswerke zu errichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 1 .  J u l i .  I n  P a r m a ,  T o s c a n a  u n d  
Modena fährt man fort, unter der Leitung der Tu­
riner Regierung gegen die Rückkehr der legitimen 
Fürsten, denen Villafranca ihre Throne zurück­
gegeben hat, zu demonstiren. Es kann ohne fremde 
Waffengewalt an eine Rückkehr dieser Fürsten nicht 
gedacht werden. Aber weder die Piemontesen, 
noch die Franzosen wird man dazu verwenden kön­
nen, und auch den Oesterreichern wird man es nicht 
gestatten. Es wird also zuletzt nichts übrig blei­
ben, als das man dem Volkswillen seinen Lauf 
läßt und die Herzogthümer dem Könige von Sar­
dinien verbleiben. In Turin wenigstens ist die 
Absicht unverkennbar fortwährend auf diesen Aus­
gang gerichtet. Vielleicht ist dieses Spiel auch Oe­
sterreich nicht fremd. Der Kaiser Franz Joseph 
wollte seine Italienischen Verbündeten nicht offen 
aufgeben. Louis Napoleon verlangte dieses auch 
nicht; er gab deren Restauration zu, und verbat sich 
nur jede Intervention, falls die Herzogthümer ihre 
alten Fürsten nicht mehr aufnehmen wollten. Oe­
sterreichs Ehre war so gerettet und doch Piemonts 
Absicht erreicht. Graf Cavour trat vom Schauplatz 
zurück, um die Ausführung dieses Planes mög­
lich zu machen. So deutet man hier wenigstens 
vielfach gewisse Winke, nach denen noch ein für 
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Italien, das heißt wenigstens für Piemont, gün­
stiges Nachspiel zu erwarten wäre. Daß Oester­
reich einem solchen Vorgehen nachträglich die förm­
liche Sanction ertheilen werde, erscheint allerdings 
etwas problematisch. 
Der Prinz Napoleon ist gestern Abends um ^ 10 
Uhr in,Paris auf der Lyoner Bahn angekommen. 
P a r i s ,  2 3 .  J u l i .  ( N . - Z . )  D i e  W o r t e ,  d i e  
der Kaiser beim Empfang des diplomatischen Corps 
fallen ließ, haben die Befürchtungen behufs Be­
wahrung des Friedens noch verstärkt. Als Na­
poleon III. am 1. Januar sich an Herrn v. Hüb­
ner wandte, um ihm seinen verfänglichen Gruß 
an den Kaiser Franz Joseph aufzutragen, beob­
achtete er noch gewisse Formen. Das gestrige 
Austreten des Kaisers war aber ein ganz ande­
res. Als er in Generalsuniform in den Salon 
trat, wo ihn die Diplomaten erwarteten, ließ er 
einen finstern Blick über dieselben gleiten. Sein 
Gesicht hatte einen düstern, wenn man will, un­
heilbringenden Ausdruck. Er reichte nicht, wie 
dies sonst seine Gewohnheit ist, jedem der Anwe­
senden die Hand, sondern nahm, sie kalt grüßend, 
seinen Platz ein und sprach dann seine kurzen 
Worte, indem er dabei seine linke Hand auf dem 
Griff seines Degens ruhen ließ. Die Rede des 
Kaisers erschien im „Moniteur" in veränderter 
Form. Er sprach nicht von „Europa im Allge­
meinen", sondern er sagte, daß „einige Mächte 
bei dem Beginn des Krieges so ungerecht gegen 
ihn gewesen seien, daß er sich glücklich geschätzt 
habe, Frieden zu schließen." Es ist wohl über­
flüssig zu sagen, wen Louis Napoleon unter die­
sen Mächten verstand. Sie begingen den Fehler, 
dessen Oesterreich sich im orientalischen Kriege schul­
dig machte, und verfeindeten sich den Sieger wie 
den Besiegten. Von einem Seekrieg wird vor der 
Hand allerdings nicht die Rede sein. Bei der 
friedlichen Sprache, die gestern im Londoner Un­
terhause ertönte, kann man darauf rechnen, daß 
England auch bei der nächsten Verwickelung auf 
dem Festlande seine Schiffe in seinen Häfen ver­
faulen lassen wird und es sich gefallen läßt, wenn 
man es bis zuletzt aufspart. Als der Kaiser Na­
poleon seinen Staatsstreich ausführte, baute er auf 
die Uneinigkeit der Parteien. Bei seinem Vor­
gehen gegen die Staaten Europa's verfolgt er 
ganz das nämliche System und bisher wenigstens 
mit gutem Erfolge. Was die hiesige Stimmung 
betrifft, so hat sich dieselbe bereits gebessert. Der 
Kaiser kennt seine Pariser; die Gefühle der Ent­
rüstung und des Zornes, die er bereits seiner 
Umgebung mitzutheilen wußte, werden bald die 
übrigen Kreise der Französischen Hauptstadt er­
greifen und der Kaiser kann ihnen dann eine be­
liebige Richtung geben. 
P a r i s ,  2 4 .  J u l i .  ( P r .  Z . )  E s  b e s t ä t i g t  s i c h  
daß die Italienische Armee, den Kaiser an der 
Spitze, am 15. August ihren feierlichen Einzug 
in Paris halten wird. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  2 1 .  J u l i .  L o n d o n  u n d  f e i n e  U m g e ­
bung ist seit gestern von einer Reihe ungewöhn­
licher heftiger Gewitter heimgesucht worden, die 
nach der furchtbaren Hitze, die wir auszustehen 
hatten, höchst willkommen waren, die aber auch 
nicht unbedeutenden Schaden angerichtet haben. 
Der Blitz zündete an vielen Stellen; viele schöne 
Waizenselder wurden vom Hagelschlage stark mit­
genommen, der in manchen der umliegenden Ort­
schaften keine Fensterscheibe ganz ließ, und in die 
niedriger gelegenen Häuser drang das Wasser wäh­
rend der verwichenen Nacht mit so überraschender 
Gewalt, daß die Bewohner in manchen Fällen 
nur mit genauer Noth ihr Leben retten konnten. 
(Tel. Dep.) Nach einem der „Times" aus Wien 
zugegangenen Telegramm soll der Friedensvertrag 
zwischen Oesterreich und Frankreich, dem Sardinien 
vermittelst eines Zusatzartikels beitreten könne, in 
kommender Woche zu Zürich abgeschlossen werden. 
(St.-A.) Se. Kaiserl. Höh. der Großfürst 
Konstantin wird in Portsmouth erwartet, wo 
gestern die aus dem Mittelmeer kommende Russi­
sche Schraubenfregatte „Polkan" eingetroffen ist. 
L o n d o n ,  2 3 .  J u l i .  P a r i s e r  M i t t h e i l u n g e n  d e r  
„Morning Post" nach zu schließen, weigert Sar­
dinien sich, an den Züricher Converenzen Theil 
zu nehmen. 
L o n d o n ,  2 4 .  I m  L a u f e  d e r  b e i d e n  l e t z t e n  W o ­
chen sind von Woolwich aus ungeheure Massen 
Kriegsbedarf aller Art nach Gibraltar, Malta und 
andern Stationen befördert worden. Der neue­
sten Verfügung zufolge werden 8 schwere Batte-
rieen permanent in Gibraltar stationirt, und da­
selbst neue Befestigungen angelegt. Diese Festung 
allein ist seit einem halben Jahre mit 30,000 Faß 
Schießpulver versehen worden. 
L o n d o n ,  2 5 .  J u l i .  ( T e l .  D e p . )  I n  d e r  s o  
eben stattgehabten Sitzung des Oberhauses drang 
Lord Lindhurst abermals auf Fortsetzung der Rü­
stungen. Der Unter - Staatssecretair des Krieges 
versprach Niedersetzung einer gemischten Commis-
sion, die über die Landesvertheilung berathen und 
demnächst Bericht erstatten solle. 
L o n d o n ,  2 9 .  J u l i .  ( T e l .  D e p . )  I n  d e r  s o  
eben beendigten Sitzung des Unterhauses sagte 
Lord Rüssel: England sei unbefugt, bei dem Arran­
gement in Betreff der Lombardei mitzusprechen; 
dies gebühre Denen, die den Krieg geführt haben; 
das Arrangement ändere wenig in den Angelegen­
heiten Europa's, desto wichtiger sei aber die zu­
künftige Organisation Italiens. Nachdem Lord 
Ruffel bemerkt hatte, daß die Friedens-Prälimina-
rien von den Journalen correct veröffentlicht wor­
den seien, verliest derselbe im Auszuge die Depe­
sche des Grafen Walewski, welche England zur 
Theilnahme an einem Congreffe über die allge­
meinen Interessen Italiens einladet. Die Regie­
rung habe jedoch noch nicht zugesagt, weil dieselbe 
erst sehen wolle, ob der in Aussicht stehende Züri­
cher Vertrag die Präliminarien bestätigen werde, 
in welchem Fälle ein Congreß überflüssig sei. Fer­
ner, ob Oesterreich in den Zusammentritt eines 
Kongresses willige, was noch nicht entschieden sei. 
Dann komme es darauf an, ob die Föderation 
blos begünstigt oder gebildet werden solle, und 
wenn Letzteres der Fall, ob der Papst Präsi­
dent derselben werde und Oesterreich als Bundes­
staat eintrete, was keineswegs Italien wohl thun 
würde; ferner sei die Frage, wie die Großherzö­
ge restaurirt werden sollen, da Frankreich zuver­
lässig hierzu nicht militärisch mitwirken und eine 
gewaltsame Restauration durch Oesterreich kaum 
gestatten werde. Endlich sei es wichtig zu wissen, 
ob der Papst und Oesterreich den Consöderirten 
Religionsfreiheit gewähren würden. Russell ver­
sicherte schließlich, England würde den Congreß 
nur zur Förderung der Freiheit und Unabhän­
gigkeit Italiens beschicken. D'Jsraeli fragte, ob 
England Oesterreich die Abtretung des Lombar­
disch-Venetianischen Königreichs angerathen habe, 
wodurch Oesterreich veranlaßt worden sei, die von 
Frankreich gestellten günstigeren Bedingungen an­
zunehmen. In diesem Falle wäre der im Jahre 
1858 begangene Fehler wiederholt worden. Lord 
Palmerston vertheidigte seine damalige Politik 
und erklärte gleichzeitig, die Regierung habe Oe­
sterreich keine eigenen, sondern nur Frankreichs 
Vorschläge übermittelt, und ausdrucklich Oester­
reich bedeutet, daß England keinerlei Rathschläge 
ertheilen wolle. Whiteside verdammt diese Über­
mittelung, aus welcher Oesterreichs Nachgiebigkeit 
und Verstimmung gegen seine Alliirten hervorge­
gangen sei. Gladstone vertheidigte die Regierung. 
Drummond's Angriffe gegen die Päpstliche Re­
gierung wurden von Maguire widerlegt. Lord 
Russell recapitulirte schließlich die Debatte. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  2 8 .  J u l i .  D e r  h e u t i g e  „ S t .  A . "  v e r ­
öffentlicht folgenden Erlaß des Kriegsministers und 
des Ministers des Innern vom 27 d. M.: „Nach­
dem durch Allerhöchste Cabinets - Ordre vom 25. 
d. M. die Demobilmachung des mobilen Theils 
der Armee befohlen worden, treten nunmehr der 
Erlaß vom 30. April c., betreffend die zeitweilige 
Nichterteilung von Auslandspässen, Heimathschei­
nen und Entlassungs-Urkunden an militäir- und 
landwehrpflichtige Personen, so wie die auf die­
sen Erlaß sich beziehenden Bestimmungen vom 8. 
Juni und 9. Juli dieses Jahres, für den ganzen 
Umfang der Monarchie außer Kraft. Entlassun­
gen von Mannschaften aus dem Referve-Verhält-
uiß behufs der Auswanderung sind dagegen noch 
jetzt unzulässig, und verbleibt es in dieser Bezie­
hung bis auf Weiteres bei der Bestimmung des 
Kriegsministeriums vom 8. März e." 
B r e s l a u ,  1 8 .  J u l i .  ( P r .  Z . )  I n  d e r  v o ­
rigen Woche hat, nach der „Schl. Zeitung", der 
Magistrat der hiesigen Deutsch-katholischen Gemein­
de in Gemäßheit der bekannten Ministerial-Verfü-
gungen die Anzeige zugeben lassen, daß die Kin­
der der Deutschkatholiken von dem Religionsun­
terricht in den Elementarschulen dispensirt werden, 
sobald die Aeltern es wünschen. Eben so hat die­
selbe Behörde der Gemeinde die Mittheilung ge­
macht, daß ihr, in Folge der neueren Bestimmun­
gen in Betreff der freien Gemeinden, wieder die 
eigene Verwaltung ihres Begräbnißwesens und 
Begräbnißplatzes zustände, und daß daher in vor­
kommenden Fällen Meldungen beim Magistrat 
nicht mehr erforderlich wären. 
E i s e n a c h ,  1 8 .  J u l i .  ( N a t . - Z . )  G e s t e r n  f a n d  h i e r  
eine Versammlung von Männern der demokrati­
schen Partei aus den verschiedensten Theilen Deutsch­
lands statt. Man verständigte sich über eine Er­
klärung, deren Hauptinhalt folgender ist: Der Oe-
sterreichisch-Französische Friede schließt eine große 
Gefahr für Deutschland in sich. Letzter Grund 
ist die fehlerhafte Gesammtverfassung Deutschlands. 
Deutschland bedarf einer bleibenden Centralregie-
rung und einer Nationalversammlung. Für wirk­
same Schritte zu diesem Ziele ist die Preußische 
Initiative nothwendig. Es ist Pflicht jedes Deut­
schen Mannes, die Preußische Regierung in allen 
Bestrebungen zu unterstützen, welche aus die einst­
weilige Leitung der Deutschen Militairkräfte und 
der diplomatischen Vertretung bis zur Begrün­
dung einer definitiven Central - Regierung gerich­
tet sein würden. 
D r e s d e n ,  2 5 .  J u l i .  ( N . - Z . )  D a s  K r i e g s -
Ministerium hat unterm 23. Juli eine Bekannt­
machung erlassen, welche die Rückversetzung des 
Haupt-Contingents der Königl. Sächsischen Armee 
auf den Friedensfuß betrifft. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  1 8 .  J u l i .  D e r  K a i s e r  w a r  h e u t e  f r ü h  
von Laxenburg nach Wien gekommen und hatte ei­
nige Audienzen ertheilt. — Der Herzog und die 
Herzogin von Modena halten sich gegenwärtig hier 
auf. — Der Erzherzog Wilhelm hat wieder das Ar-
mee-Obercommando übernommen. — Der Leich­
nam des Herzogs von Reichstadt soll, einem dem 
Kaiser Napoleon gemachten Zugeständnisse zufolge, 
von Wien nach Paris gebracht werden. Der Zeit­
punkt der Uebertragung ist noch nicht bestimmt. So 
meldet die „Autog. Corresp." 
W i e n ,  2 3 .  J u l i .  D e r  K o r r e s p o n d e n t  d e r  „ H a m b .  
Börs.-Halle" will wissen, daß die Zustimmung 
Neapels zur Theilnahme an einem Italienischen 
Bunde bereits erfolgt wäre, und daß die Zu­
stimmung des Papstes in Aussicht genommen wer­
den dürfte. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  2 3 .  J u l i .  ( S t . - A . )  D e r  S t ä n d e r a t h  
hat sich bei Namensaufruf mit 27 gegen 11 Stim­
men für Lostrennung Tessins und Graubündtens 
von den Lombardischen Bisthümern Como und 
Mailand ausgesprochen. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  2 0 .  J u l i .  Z u  O l i v e n z a ,  B a d a j o z  
und Sevilla finden fortwährend Verhaftungen von 
Demokraten statt, die, wie es scheint, beider letz­
ten mißlungenen Verschwörung betheiligt waren. 
Man fand bei Sixto-Cambra Liften und Papiere, 
wodurch Viele compromittirt sind. 
P o r t u g a l .  
Aus Lissabon von 21. Juli wird dem Pariser 
„Moniteur" geschrieben: „Die Beerdigung der 
Königin fand gestern früh um 11 Uhr statt. Ganz 
Lissabon ist in Bestürzung über den beklagenswer­
ten Todessall. Eine große Volksmenge nahm 
aus freiem Antriebe an dem Leichenbegängnisse 
Theil. Die Gerichtshöfe sind auf acht Tage ge­
schlossen." 
D ä n e m a r k .  
K o p e n h a g e n ,  2 8 .  J u l i .  ( T e l  D e p . )  S e .  K .  
H. der Großfürst Konstantin wird, von St. 
Petersburg kommend, morgen hier erwartet. Der­
selbe wird wahrscheinlich einige Tage hier ver­
weilen. 
S e r b i e n .  
B e l g r a d ,  1 3 .  J u l i .  D i e  h i e r  e r s c h e i n e n d e  Z e i ­
tung „Srbske Novine" enthält in ihrer neuesten 
Nummer folgende Meldung: „Unsere Regierung hat 
gestern sowohl einige der gewesenen Senatoren, 
als auch noch andere Personen in VerHaft ge­
nommen. Denselben wirft man vor, sie hätten 
mit einigen außerhalb Serbien Lebenden böse Plä­
ne geschmiedet, deren Tragweite sich erst aus der 
gerichtlichen Untersuchung, welche heute gleich vor­
genommen wurde, herausstellen wird." 
Die „Wiener Ztg." sagt: Eine Correspondenz 
der „Temesv. Ztg." aus Belgrad bestätigt die Ent­
deckung des erwähnten Complottes. Am 11. d. 
M., während der Feierlichkeiten zu Toptschider 
und Schabaz, sollten beide Fürsten, Vater und 
Sohn, durch Mörderhände fallen, Fürst Milosch 
in Toptschider und Fürst Michael in Schabaz. Viele 
Verhaftungen sind erfolgt und werden noch vor­
genommen. 
T ü r k e i .  
B o s n i e n .  I n  d e n  n a c h  S t .  P e t e r s b u r g  g e ­
langenden Briefen aus Sarajevo in Bosnien wird, 
dem „Pest. Lloyd" zufolge, unausgesetzt die Zu­
nahme der Aufregung unter den Rajahs geschil­
dert in Folge der Concentrirung Türkischer Trup­
pen und deren barbarischer Mißhandlung der Chri­
sten. Die Türken haben das Dreifaltigkeitskloster 
bei Tashlidschi in der Herzogowina niedergebrannt, 
wobei ein Diakonus um's Leben kam; in Mila-
tisch an der Drina wurde ein anderer Geistlicher 
verbrannt, weil er vom Volke geliebt wurde. Die 
Grundbesitzer werden durch unerschwingliche Contri-
butionen ausgesogen; die Baschi-Bozuks und Ar-
nauten Hausen fürchterlich unter den Rajahs. Zahl­
reich versammeln sich in Sarajevo die Serben 
und die Aufständischen haben angeblich bereits 
die Festung Klobuk in ihrer Gewalt. Die De­
putation der Bosnier nach Konstontinopel ist 
ohne Erfolg heimgekommen. Der Zustand und 
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die Lage der Christen in Bosnien und Serbien 
wird noch schlimmer als der der Neger in Amerika 
geschildert. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Vogteigericht der Kaiserlichen 
Stadt Pernau wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß in Auftrag Sr. Excellenz des Livländischen 
Herrn Civil-Gouverneurs, die in dieser Stadt befind­
lichen dem Proviant-Ressort gehörigen zwei steiner­
nen Gebäude, genannt das Rumpsche und Slon 
vom 1. März 1860 ab aufs Neue unter den fest­
gesetzten Bedingungen im Meistbot vermiethet wer­
den sollen, und sind die dessallsigen Torge auf den 
7. und 11. September e. anberaumt worden. Mieth-
liebhaber werden demnach hierdurch aufgefordert, 
an den angesetzten Terminen Vormittags 11 Uhr 
Hierselbst sich einzufinden, und Bot und Ueberbot 
zu verlautbaren. Die Miethbedingungen sind Hier­
selbst zu ersehen. 
Pernau, Rathhaus, den 8. Juli 1859. 
Obervogt R. Hehn. 
206. A. G. Mors, Secrt. 1 
Zwei kurze unüberzogene Schaaspelze und zwei 
Kaputzen aus grobem grauem Tuche sind bei die­
sem Polizeigerichte als gefunden eingeliefert wor­
den und werden die Eigenthümer dieser Gegen­
stände hiermit aufgefordert, bei Verlust ihrer An­
sprüche sich innerhalb drei Wochen a äato Hier­
selbst zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 16. Juli 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 689. E. v. d. Borg, Secrt. 2 
Von Seiten des hiesigen Königlich Schwedischen 
und Norwegischen Vice-Consulats ergeht hiermit 
die Anzeige, daß nach erfolgter Thronbesteigung 
Sr. Majestät des Königs Carl XV., zur Able­
gung des Unterthanen-Cides, Listen 
in demselben ausgelegt worden, welche 
von sämmtlichen hier gegenwärtigen Königlich 
Schwedischen und Norwegischen Unterthanen zu 
unterschreiben sind. 
Pernau, den 25. Juli (6. August) 1859. 
C a r l .  M .  F r e y ,  
Königlich Schwedischer und Norwegischer 
Vice-Consul. 3 
Ball - Anzeige. 
Sonnabend, den 25. Juli und Sonn­
abend den 1. August wird im Loeale der 
Bürgergesellschaft Ball sein, an welchem 
auch Fremde, durch Mitglieder eingeführt, 
theilnehmen können. Billete für Mitglieder 
a 25 K., für Fremde 5 50 Kop. sind am 
Balltage Abends an der Kasse zu haben. 
Pernau, den 24. Juli 1859. 
D i e  V o r s t e h e r .  1 *  
Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich nach 
Reval übergesiedelt bin und Bestellungen auf alle 
in meinem Geschäfte vorkommende Arbeiten direct 
an mich oder in Pernau an den Bäckermeister 
Herrn C. Scheel zu richten bitte. Auch wird 
an letzterem Orte stets eine Auswahl von meinen 
fertigen Korbmacherarbeiten vorräthig sein. 
Meine Adresse ist: am kurzen Domberge, Haus 
des Herrn Generalmajoren von Passek in Reval. 
R e v a l ,  i m  J u l i  1 8 5 9 .  
M .  F r e y m a n n ,  
Korbmachermeister. 3 
Ein junges Mädchen aus Deutschland, welche 
das Schneideriren gründlich erlernt hat, sucht in 
dieser Branche ein Unterkommen auf einem Rit­
tergute oder sonstigen großen Herrschaft. Näheres 
in der Expedition dieses Blattes. ^2 
Die wohlassortirte 
Leinen - Niederlage 
von 
I. F. Renaud aus Riga 
ist zum diesjährigen Markt hier einge­
troffen, und empfiehlt somit nachstehende 
Waaren zu den billigsten Preisen, als: 
verschiedene Leinen-Fabrikate, flämische 
(Dammast-) Tischzeuge, Handtücher, Kaf-
fee- und Dessertservietten, Drell-Handtü­
cher, Taschentücher W Lein, Batist und 
ostindischen Seidenflocks-, die durch ihre 
Schönheit den Batisttüchern besonders vor­
zuziehen sind. Ferner fertige Herren­
wäsche in Lein, Shirting, (ebensolche 
mit Pique-Brusteinsätzen), fertige leinene 
Brusteinsätze, Bäffchen und Manschetten, 
Twist- und wollene Leibjacken, Unterklei­
der und Socken, Buckskin - Winterhand­
schuhe, Flanell- und Pique-Bettdecken in 
verschiedenen Farben ze. Um zahlreichen 
Zuspruch bittet I. F. Rena ud. 
Stand: Marktbude No. 12. 1 
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Englische Fayence-, Porzellan- und Krystall-Waa-
ren, namentlich geschmackvolle und moderne Kaf-
fee- und Thee-Service in großer Auswahl em­
p f i e h l t  C .  N .  F r e y .  2  
Mit Herren- und Damenpelze, Mantillen, 
Kragen, Boa's, Muffs und Mützen in ver­
schiedener Auswahl, empfiehlt sich zum dies­
jährigen Jahrmarkt 
C .  S t e g m a n n ,  K ü r s c h n e r m e i s t e r ,  
wohnhaft in der Vorstadt, 
im eigenen Hause. 2 
5. 
Photograph aus St. Petersburg, 
dat äie Lkre, äein verehrten publicum äie ^n-
zei^e maeken, äass er pkotvArapdisede ?or-
traits in versckieäenen Grössen naed einer neuen 
Aletlwäe verkertixt. Hierauf keüeetirenäe vveräen 
ersuckt, sied nacd seiner WodnunA demüden, 
von äes Mr^ens 10 dis IVaedmittaAS 6 Ildr, okne 
küeksiekt suk triide Witterung. 
8ein I^oZis ist im Hause äes Herrn Korn, 
Kitterstrasse. 
^ukentdalt nur dis 2uin 4. ^UAUst. 2 
Gutes Schwedisches Stangeneisen 2, 2^ 2^/s 
und 3 Zoll breit und Zoll dick zu 19 Rbl. S. 
pr. Schiffpfund und 1 ̂ , 1^/2 Zoll breites und 
2/8 Zoll dickes zu 22 Rbl. S. pr. Schiffpfund ver­
k a u s t  E .  G .  L e z e n i u s .  3  
Die beliebten Torgelschen Ziegeln a 8 
Rbl. S. das Tausend I000 Torgel sind 
wiederum vorräthig ebendaselbst zu haben. 
Amerikanische Daumwolle 
verkauft zu billigem Preise 
C .  G .  K ä m m e r .  1  
Mit einem gut assortirten Lager von 
Englischen Fayence-, Porzellan- nnd Kryjlall-Maaren 
v o n  v o r z ü g l i c h e r  G ü t e ,  
in seiner Handlung, Königsstraße No. 199, sowie auch in der Jahrmarktsbude 
No. 9. 10. 11., empfiehlt sich ergebenst Heinr. Puls. 1 
Ich wohne gegenwärtig im Schmiedemeister 
Grünbergschen Hause, am Wall. 
H e b a m m e  T r e u m a n n .  2  
Innerhalb 8 Tagen wird Pernau verlassen 
F .  I .  J a c o b s o h n ,  
Reebschläger-Geselle. 1 
Dem verehrten Publikum mache wir hiermit 
die Anzeige, daß unser nach neuester Construction 
bequem eingerichtetes 
Carousfel 
noch bis Ende nächster Woche bei den Jahrmarkts­
buden aufgestellt sein wird. — Die Fahrt auf 
demselben kostet a Person 3 Kop. S. 
Um geneigten Zuspruch bitten 
H .  G ü n t h e r  Sc P. W ü r t z ,  
aus Sachsen-Altenburg. 1 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
58) Den 18. Juli: Engl. Schiff „Pacefic", 
Capt. R. Willy, von Liverpool mit Salz an H. 
D. Schmidt. 59) Den 21.: Norw. „Brödrene", 
H. I. Hansen, von Haugesund mit Häringen an 
H. D. Schmidt. 60) Engl. „Mary", T. Jenkins, 
von Liverpool mit Salz an I. Jacke Sc Co. 61) 
Norw. „Embla", M. Larsen, von Liverpool mit 
Salz an I. Jacke Sc Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
51) Den 19. Juli: Schiff „Spinner", Capt. 
Gloack, mit Flachs u. Heede nach Schottland, cl. 
d. I. Jacke Sc Co. 52) „Johanna Elisabeth", 
Bakker, mit Flachs u. Heede nach Schottland, cl. 
d. I. Jacke Sc Co. 53) „Adriana", Paap, mit 
Roggen nach Holland, cl. d. M. Strahlberg Sc Co. 
II. Den 23.: „Delphin", Freibusch, mit Bleizucker 
:c. nach St. Petersburg, cl. d. I. Jacke Sc Co. 
Auctions-Anzeige. 
Won Einer Kaiserlichen Pernauschen Port-Tamoschna wird desmit­
telst bekannt gemacht, daß am Dienstag den 4. August, Vormittags 12 
Uhr, im Hafenmeister-Comptoire eine zwölfruderige Chaloupe nebst 12 
Ruder, Z Masten mit Vanten, Fallen und Schooten, 4 Segel (Be-
sam-, Fock-, Groot- und Klüversegel), 2 Piekhaken, 2 Bugspriete, 1 
Steuer mit Zubehör und 6 Sitzkasten öffentlich versteigert werdm sol­
len. Der Peretorg, falls auf dessm Abhaltung angetragen werden 
sollte, ist auf Donnerstag, dm 6. August, angesetzt worden. 
Pernau, Port-Tamoschna, den 20. Juli 5859. 
Zollverwalter Brosse. 
(No. 749.) Secretair Schmid. 
M i r  O b r i g k e i t l i c h e r  B e w i l l i g u n g .  
Aach gütigst ertheilter Genehmigung von Seiten Er. Park-Comit« 
und der Muffe-Gesellschaft wird am Donnerstag, den 30. Zuli, im 
Park eine 
I l l u m i n a t i o n  
veranstaltet werden, wozu Zedermann der Autritt gestattet ist. 
Der Eintritts-Preis ist für Erwachsene 20 Kop. und für Kinder 
10 Kop. Slb.-Mze. Größere Gaben werden mit Dank angenommen, 
da der Ertrag zum Besten der zu gründenden Kinderbewahr-Anstalt 
und des Alexander-Waisenhauses bestimmt ist. — Die Musik beginnt 
um 8 Uhr. 
Sollte die Witterung ungünstig sein, so wird die Illumination 
am Dienstag, den 4. August, stattfinden. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
F R .  S o n n a b e n d ,  d e n  1 .  A u g u s t  R 8 3 9 .  
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  1 6 .  J u l i .  D a s  B e f r a c h t u n g s g e s c h ä f t  h a t  
wider Erwarten eine bessere Wendung genommen; 
wir sind heute so weit, einen Mangel an Schif­
fen beklagen zu müssen. Wenn bei den großen 
Vorräthen von Waaren hier eine Versendung in's 
Ausland nur einigermaßen Chance bietet, so dürf­
ten die Frachten in die Höhe gehen. — Schiffe sind 
angekommen 1045, ausgegangen 823. (D. Z.) 
R i g a ,  2 3 .  J u l i .  ( L i v l .  G o u v . - Z . )  I m  M i ­
nisterium der Volksaufklärung ist der wissenschaft­
liche Lehrer des Rigafchen Gymnasiums, Coll.-As-
sessor Arnold Schwartz, in dem von ihm bisher 
stellvertretend bekleideten Amte eines Jnspectors 
bei dem Rigaschen Gymnasium bestätigt worden, 
mit Entlassung von dem Amte des wissenschaftlichen 
Lehrers, und der Lehrer der Musik und des Ge­
sanges beim Dorpatschen Gymnasium Rudolph 
Mumme ist auf sein Gesuch entlassen worden. 
R i g a ,  2 6 .  J u l i .  I n  F o l g e  A n s u c h e n s  d e s  G e -
neral-Adjutanten von Glasenapp, des wirkli­
chen Staatsraths von Middendorfs und des 
T i t u l a i r r a t h s  B e h a g h e l  v o n  A d l e r s k r o n  i s t  
der Herr Finanzminister beim Comite der Herren 
Minister mit einer Vorstellung eingekommen, um 
die Genehmigung zur Gründung einer Actien-Ge-
sellschast, welche unter der Firma „Ceres" die Ent­
Wickelung der Landwirtschaft im Gouvernement 
Livland zum Zwecke hat. Gegenwärtig wird nach 
den Journalen des Comite's der Herren Minister, 
vom 2. und 16. Juni d. I., auszüglich mitgetheilt, 
daß der Herr und Kaiser die Errichtung dieser 
Gesellschaft auf Grundlage ihres resp. Reglements 
Allerhöchst zu gestatten geruht hat. 
St. Petersburg, 19. Juli. Am 15. Juli, 
um 2 Uhr Nachmittags, geruhten der Herr und 
K a i s e r  u n d  I h r e  M a j e s t ä t  d i e  K a i s e r i n  
M a r i a  A l e x a n d r o w n a  m i t  I h r e n  K a i s e r ­
l i c h e n  H o h e i t e n  d e n  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n ­
der und Wladimir Alexandrowitsch auf 
dem Dampfschiffe „Standard" von Peterhof aus 
nach der Stadt Hapsal abzureisen. Am darauf 
folgenden Tage, den 16. Juli, um halb 2 Uhr 
Nachmittags, während des Vorbeifahrens an der 
Insel Worms, wurden Ihre Kaiserlichen Ma­
j e s t ä t e n  v o n  I I .  K K .  H H .  d e m  T h r o n f o l ­
g e r  C ä s a r e w i t s c h  u n d  d e m  G r o ß f ü r s t e n  
A l e x e i  A l e x a n d r o w i t s c h  u n d  d e r  G r o ß f ü r ­
stin Maria Alexandrowna, welche Hapsal 
auf dem Dampfer „Onega" verlassen hatten, be­
bewillkommnet; Ihre Majestäten langten, nach 
Einschiffung auf letzterem Dampfer um 4 Uhr Nach­
mittags wohlbehalten in Hapsal an. Im Hafen 
harrte der Ankunft der Erhabenen Reisenden eine 
z a h l r e i c h  v e r s a m m e l t e  M e n g e ,  w e l c h e  H o c h  d i e s e l ­
b e n  m i t  f r e u d i g e n  H u r r a h s  e m p f i n g e n .  I h r e  
Kaiserlichen Majestäten geruhten im Hause 
der Gräfin de la Gardie abzusteigen. 
St. Petersburg, 20. Juli. Seine Kai­
serliche Majestät haben unterm 28. Mai d. I. 
geruht, den von dem Herrn Oberdirigirenden der 
Wegecommunication und öffentlichen Bauten über 
die Arbeiten zum Ausbau des Manschen Hafens 
Unterlegten Plan zu bestätigen. Eine Beilage 
zur M 51 der „Senats-Zeitung" giebt in 26 Pa­
ragraphen die Bestimmungen über Errichtung ei­
nes Comite's zur Leitung des Hafenbaues, welche 
nach dem unterm 28. August v. I. bestätigten 
Project ausgeführt werden sollen. Das Comite 
soll aus einem Vorsitzenden von den Ingenieuren 
der Wegecommunication, drei Mitgliedern, dem 
in Libau befindlichen Chef der 2. Abtheilung des 
12. Bezirks der Wegecommunication, einem städti­
schen Beamten und einem Deputirten des Kurlän­
dischen Adels bestehen. Der Stadtältermann hat 
im Comite Stimmrecht; der städtische Beamte (mit 
900 Rubel Gehalt) hat vorzugsweise die Ausfer­
tigungen und die Rechnungsführung zu überwa­
chen. Außerdem werden ein Secretair (mit 480 
Rubel Gehalt), ein Buchhalter und zugleich Rent­
meister (mit 420 Nubel), zwei Conducteurs und 
zwei Schreiber dem Comite beigegeben. Das Co­
mite legt monatlich dem Oberdirigirenden der 
Wegecommunication und öffentlichen Bauten Rech­
nung ab und darf über Verwendung von Sum­
men bis zu 10,000 Rubel Silber zur Ausführung 
der bestimmten Arbeiten verfügen. 
K u r l a n d .  ( R . Z . )  I m  K i r c h s p i e l  E r w ä h l e n  f i e l  
am 26. Juni ein Hagel, so groß und furchtbar, 
daß die ältesten Leute sich nicht entsinnen, einen 
ähnlichen erlebt zu haben. Es fielen förmliche 
Disstücke von der Größe recht großer Kartoffeln 
herab. Die Gegend, über welche sich dies Un­
wetter unter furchtbarem Brausen hingezogen hat, 
steht total verwüstet da, denn nicht blos das Ge-
traide, sondern selbst das Gras der Heuschläge, 
Klee :c. sind tief in die Erde geschlagen worden. 
Der plötzliche Sturm, der sich erhob, warf auf 
dem Gute Lubb-Efern ein Gebäude nieder, und 
erschlug einen Menschen; ein anderer, der getrof­
fen wurde, wird vermuthlich genesen. 
Ausländische Nachrichten. 
I t a l i e n .  
Man schreibt dem „Ami de la Religion" aus 
Chambery vom 25. Juli: „Es hat sich in unserer 
Stadt etwas Bedeutungsvolles zugetragen, wobei 
es. sich um den Anschluß Savoyens an Frankreich 
handelt. Eine beträchtliche Zahl Einwohner unse­
rer Stadt haben sich versammelt, um die Inter­
essen des Landes zu berathen. Nach einer ernst­
haften Debatte ist beschlossen worden, gleichzeitig 
beim Kaiser der Franzosen und beim Könige Vic­
tor Emanuel Schritte zu thun. Dieser Versamm­
lung wohnten mehrere Deputirte, Adelige, die 
Hauptvertreter der Justiz, der Bourgeosie und 
des Handels, so wie hohe Geistliche bei." 
Ein in Mailand erscheinendes Blatt, die „Lom-
bardia", führt aus, daß man mit dem besten Wil­
len weder Sinn noch Verstand in die Friedens-
Bedingungen von Villafranca bringen könne. Es 
sagt u. A.: 
„Wer kann Neapel zu der Conföderation zwin­
gen, die es nicht erbeten, nein, die es sich verbe­
ten und über die es.jede Descussion abgelehnt hat? 
Zog Neapel doch den Bruch mit den zwei mächtig­
sten Reichen der Welt vor, statt sich eine Umge­
staltung seines Regierungs - Systems anrathen zu 
lassen! Und wie will man dem Papste die Con-
söderation aufzwängen, und wie kann man ihm 
den Chrenvorsitz einräumen, da doch alle Päpste, 
bald unter dieser, bald unter jener Gestalt, dieselbe 
Abneigung, wie der König von Neapel, gegen 
jede gründliche Reform bewiesen haben? Wie kann 
man den Papst zum Vorsitzenden eines politischen 
Bundes machen, während Pius IX. stets erklärt 
hat, seine heilige Päpstliche Gewalt erlaube ihm 
nicht, einer katholischen Macht den Krieg zu er­
klären? Und wie kann man einen Herrscher an 
die Spitze eines Bundes stellen, dessen eigene Un-
terthanen ihm systematisch den Gehorsam verwei­
gern, der in seinem Lande keinen Menschen fin­
det, welcher Soldat werden will, und der auslän­
dische Söldner halten muß, um die Städte in Un­
terwürfigkeit zu halten oder wieder zu unterwer­
fen. Ist ein Haupt des Italienischen Bundes 
denkbar, das von Schweizern beschützt wird? Oder 
wähnt man, daß die herrlichen Truppen Victor 
Emanuel's Schweizer-Truppendienste versehen sol­
len? Und wie ist eine Italienische Conföderation 
denkbar, in welcher Oesterreich Sitz und Stimme 
hat? Hieße das nicht, die Schlange in's Vogel­
nest legen? Liegt es nicht auf der Hand, daß Oe­
sterreich Alles aufbieten würde, um die Italieni­
sche Nationalität, die durch den Bund constituirt 
werden soll, nicht aufkommen zu lassen? Und wie 
soll Piemont es anfangen, um zu verhindern, daß 
Modena, Toscana und Rom stets und unüber­
windlich mit Oesterreich im Bunde Hand in Hand 
gehen? Wäre die Conföderation demnach nicht ein 
stetes Hinderniß und eine beständige Gefahr für 
Piemonts innere Freiheit und äußere Unabhän­
gigkeit? Ein Friede, der eine solche Basis hat, 
ist unserer festen Ueberzeugung nach ein Unding, 
über das ein Napoleon III. bei seinem hellen Blicke 
keinen Augenblick im Unklaren sein konnte." 
Nach der „Patrie" wird die Sardo - Lombardi­
sche Armee ihre definitive Organisation erhalten. 
Die Armee soll im Friedensfuße 100,000 Mann 
stark sein. Diese Zahl schien erforderlich, um die 
innere und äußere Ruhe des Landes zu sichern. 
— Dem „Diritto" zufolge ist das Hauptquartier 
Garibaldis zu Lovere am Jseo-See. Am Frei­
tag wurde er nach Brescia berufen; er speiste dort 
mit dem General de la Marmora und hatte eine 
lange vertrauliche Unterredung mit ihm. Gari­
baldi ist entschlossen, der Italienischen Fahne und 
Victor Emanuel treu zu bleiben. Er ertheilt den 
Italienern den Rath, sich in Masse zu waffnen. 
Das Alpenjägercorps ist 12,000 Mann stark. Die­
ses Corps hat die ganze Linie von Stelvio bis 
Tonale, dem Veltlin und Valsabia inne. Die bei­
den Depots sind in Como und Brescia; in letzte­
rer Stadt wird ein neues Bataillon organisirt, 
welches nach Lovere abgehen wird. Die Anwer­
bungen dauern sort. 
T u r i n .  D e r  „ A .  A .  Z . "  w i r d  u n t e r m  2 6 .  
Juli geschrieben: „Gestern war ich Zeuge eines 
gränzenlosen Unglücks. Etwa eine halbe Stunde 
vom hiesigen Bahnhof der Victor-Emanuelbahn 
entfernt, stießen zwei im schnellsten Lauf dahersau-
sende Militairzüge gegen einander. Der eine, 
von Mailand kommende, mit zwei Locomotiven 
versehene Zug transportirte die Französische Gar-
de-Artillerie zurück an den Fuß des Mont-Cenis, 
der andere, gerade von daher kommend, transpor­
tirte Piemontesische Artillerie. Möge man sich nur 
das an sich schon furchtbare Gewicht somit die 
furchtbare Kraft vorstellen, welche diesen Zü­
gen innewohnte. Bedenkt man dann weiter daß 
der eine mit zwei Locomotiven die Steigung 
zu fuhr, während der andere thalabwärts kam, 
sie durch eine schreckliche Nachlässigkeit, Jrrthum 
oder Vergeßlichkeit einander gar nicht angezeigt 
waren, sie auch einander nicht rechtzeitig gewah­
ren und daher nicht so viel als möglich bremsen 
konnten, da eine Biegung sie einander verdeckte, 
so kann man sich einen ungefähren Begriff von 
dem fürchterlichen Zusammenstoß machen. Die 
zwei vordern Maschinen standen und lagen zer­
drückt, zerbrochen und zerquetscht da wie die Leich­
name ihrer Führer und der Heizer. Eine Reihe 
von Wagen zersplittert, die Splitter zum Theil 
auf 10 bis 12 Schritt in die benachbarten Wie­
sen hinausgeschnellt; entsetzlich aber waren die 
Leichname und die Verwundeten anzuschauen, wel­
che die unversehrt Gebliebenen und die ans dem 
benachbarten Französischen Lager herbeigeeilten 
Soldaten aus dem Trümmerhaufen hervorzogen. 
Die Französischen Garde-Artilleristen, Männer wie 
Bäume, welche bei Magenta und Solferino den 
Tod in hundertfacher Gestalt gesehen hatten, wein­
ten beim Anblick ihrer so entsetzlich verstümmelten 
Cameraden — eine Verstümmelung wie sie keine 
Hiebe, noch Stich- oder Schußwaffe zu verursa­
chen im Stande ist. Selbst die herbeigeeilten 
Französischen Militair-Aerzte konnten einen Anflug 
von Entsetzen nicht unterdrücken angesichts dieser 
formlosen, zum Theil noch lebenden menschlichen 
Fleischklumpen. Der wirklich auf dem Platz geblie­
benen Todten sind es blos eilf; allein der Verwun­
deten über fechszig, wovon die Aerzte kaum der 
Hälfte Aussicht auf Rettung geben. Die Ursache 
der traurigen Katastrophe scheint in der Abwesen­
heit des Turiner Stationsschefs gelegen zu haben, 
der, durch Geschäfte anderwärts hin berufen, durch 
einen Unterbeamten ersetzt war, welcher entweder 
nicht mit dem Geschäftsgang vertraut oder aber 
nicht gehörig von der auf ihm lastenden schweren 
Verantwortlichkeit unterrichtet war; denn That-
sache ist, daß die beiden Extrazüge einander ge­
genseitig nicht angezeigt waren. 
T u r i n ,  2 4 .  J u l i .  ( N .  P r .  Z . )  D i e  v i e l f a c h ,  
verbreitete Nachricht, als habe General Garibaldi 
seine Entlassung genommen, bestätigt sich nicht. 
Allerdings hatte er, so wie sein gesammter Stab, 
Schritte deshcklb gethan; allein der König ließ ihm 
sagen, daß er von einem Piemontesischen General 
erwarte, daß er auf seinem Platze bleibe. So 
wird der Freischaarenführer Italien erhalten. 
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Der König von Sardinien hält große Stücke von 
Garibaldi. Als das Hauptquartier noch in Mai­
land war, besuchte Garibaldi den König. Dieser 
umarmte ihn und dankte ihm vor seinem Gene­
ralstabe für die Art und Weise, wie er mit sei­
nen Freiwilligen gekämpft habe. 
In Savoyen arbeitet die clericale Partei fort­
während eifrig für den Anschluß an Frankreich. 
Ueberall findet man jetzt dort das Portrait Louis 
Napoleon's an Stelle der Abbildungen der Für­
sten aus dem Hause Savoyen, die in neuerer Zeit 
bis auf Karl Albert, den man hier und da noch 
findet, fast sämmtlich aus den Hütten der Land­
leute verschwunden sind. Die Landgeistlichen be­
günstigen diesen Napoleoncultus mit ungemeiner 
Thätigkeit. Colporteure verbreiten Lebensbeschrei­
bungen von Napoleon III., die, im Patois des Lan­
des abgefaßt, ihre Wirkung nicht verfehlen. 
(Nat. Ztg.) Die Ungarische Legion ist in der 
Auflösung begriffen, und so wie diese vollendet, 
werden Klapka und seine Freunde den Italieni­
schen Boden verlassen, auf den sie unglücklicher 
Weise durch trügerische Versprechungen sich haben 
locken lassen. Kossuth ist schon nach Genf abgereist. 
Niemand ist wohl durch den Frieden von Villa­
franca so schwer getäuscht worden, wie die Un­
garn. Man glaube aber nicht, daß sie leichtsinnig 
in die Falle gingen, sie begingen nur den Fehler, 
positiven Zusagen zu vertrauen, weil sie meinten, 
ihre Ausführung liege im eigenen Interesse des 
Kaisers Napoleon. 
T u r i n ,  2 6 .  J u l i .  ( S t . - A . )  D i e  n e u e  G r e n z ­
linie zwischen Oesterreich und Sardinien bestimmt 
die Wiener „Mil. Ztg." in folgender Weise: 
Von dem äußersten Rayon Peschiera's soll eine 
gerade Linie längs des Mincio bis Le Grazie, 
von da bis Scarzarolo und Luzzara am Po die 
Grenze bezeichnen. Le Grazie liegt am oberen 
Anfang des Mantua umschließenden See's, Luz­
zara nördlich von Guastalla, da, wo der Po die 
Modenesische Grenze verläßt, Scorearolo etwas 
abwärts am Po nicht ferne von Borgoforte. Die 
Gebietstheile, welche durch diese Abgrenzung von 
der bisherigen Lombardei für Oesterreich gerettet 
bleiben, sind außer Peschiera und Mantua selbst 
folgende: ein Stück nördlich von Mantua mit 
dem Hauptort Roverbella, das Gebiet des untern 
Mincio, insbesondere das als Brückenkopf des Po 
wichtige Borgoforte, ein Streifen Landes südlich 
vom Po längs der Modenesischen Grenze mit den 
Hauptorten Gonzaga und Revere. Von Bedeu­
tung kann unter Umständen sein, daß durch die­
sen letzteren Streifen eine unmittelbare Angren­
zung Venetiens an Modena bestehen bleibt. 
A u s  d e m  V e n e t i a n i s c h e n  k o m m e n  s e h r  
traurige Nachrichten; die Ankündigung des Frie­
dens, der jenes Land der Fremdherrschaft auf­
opfert, hat die größte Aufregung hervorgebracht, 
die alle Versprechen und schönen Phrasen über 
Reformen und Nationalisirung der Regierung nicht 
beschwichtigen können. Man ist zu sehr gewohnt 
zu sehen, daß in Oesterreich solche Versprechungen 
niemals im Ernst gemacht worden, als daß mau 
etwas darauf bauen könnte, wenn man auch ge­
neigt wäre um einiger Zugeständnisse willen den 
Grundsatz der Unäbhängigkeit aufzugeben. Man 
ist es um so weniger, als die Anzahl der Flüch­
tigen, der Verhafteten und Deportirten aus Venedig 
und anderen Städten des Venetianifchen in letzter 
Zeit sich sehr vermehrt hat. Zu der Italienischen 
Emigration von den Jahren 1821, 31 und 48 wird 
man nun auch jene des Jahres 1859 zählen müs« 
sen. Unter den Verhafteten und Deportirten be­
finden sich Damen und die geachtetsten Personen; 
namentlich wurde Aleardo Aleardi aus Verona, 
einer der genialsten und anmuthvollsten der leben­
den Dichter Italiens, nach einer Böhmischen Fe­
stung deportirt. 
Kirchenstaat. (St.-A.) Garibaldi erließ fol­
genden Tagesbefehl aus Lovere, 19. Juli: Wel­
ches immer der Gang der politischen Ereignisse 
sein mag, unter den gegenwärtigen Umständen 
dürfen die Italiener weder die Waffen niederle­
gen, noch muthlos werden, sie müssen im Gegen-
theil ihre Reihen verstärken und Europa zeigen, 
daß sie, geführt von dem tapferen Victor Ema-
nuel, bereit seien, von Neuem den Wechselfällen 
des Krieges entgegenzugehen, welcher Art sie auch 
sein mögen. 
Diesem Actenstücke folgt ein Tagesbefehl, unter­
zeichnet vom Oberst Ardoino, datirt von Breno, 
19. Juli. In diesem zweiten Documente werden 
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die Freiwilligen aufgefordert, unter den Waffen 
zu bleiben. „Der Friede", heißt es darin, „ist 
noch nicht unterzeichnet, und wir müssen uns er­
innern, daß wir versprachen, nach Beendigung 
des Krieges noch sechs Monate unter den Waf­
fen zu bleiben .... Vielleicht wird in dem Augen­
blicke, wo wir am wenigsten daran denken, das 
Alarm-Signal von Neuem ertönen." 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 8 .  J u l i .  D e r  P r i n z  N a p o l e o n  w i r d  
laut der „Correfpondence Havas" in Kurzem schon 
nach Wien gehen, um die Asche des Herzogs von 
Reichstadt abzuholen. — Der Telegraphendienst 
zwischen Frankreich und Italien ist nunmehr dem 
Publicum wieder zugänglich gemacht worden. 
P a r i s ,  2 9 .  J u l i .  I m  „ O c e a n  d e  B r e s t "  w i r d  
gemeldet: „Die Corvetten und Gabarren, so wie 
die zum Transport eingerichteten Dampfer wur­
den damit beauftragt, die Masse von Geschützen, 
Geschossen und Apparaten, welche nach Italien 
expedirt worden, wieder nach den Arsenalen und 
festen Plätzen zurückzuschaffen; sie sollen im Mo­
nat August auch zum Rücktransport der Truppen 
mithelfen. Die Flotten-Verwaltung hat die er­
forderlichen Weisungen erhalten, um sich mit de­
finitiver Verabschiedung der Offiziere und Seeleute 
zu befassen, die nach sechsjähriger Seefahrt im 
vorigen Semester zum Flottendienst berufen wor­
den waren." 
P a r i s ,  3 0 .  J u l i .  D e r  „ M o n i t e u r "  e n t h ä l t  
auch heute wieder Listen von Friedens - Adressen, 
die an den Kaiser in Folge des Friedens gerichtet 
wurden. 
Wie der „Moniteur" erfährt, ist auf verschiede­
nen Punkten Frankreichs plötzlich die Kartoffel­
krankheit ausgebrochen. Man bemerkt, daß sie sich 
diesmal früher zeigte, als sonst und sich rasch über 
ganze Felder ausbreitete. 
Das Fest vom 15. August verspricht sehr glän­
zend zu werden. Der Gemeinderath der Stadt 
Paris hat dem Seine - Präsecten für die Feier 
dieses Tages einen unumschränkten Credit zur Ver­
fügung gestellt. Die Zahl der Truppen, mit de­
nen der Kaiser seinen Einzug in Paris zu halten 
gedenkt, wird ungefähr 80,000 Mann betragen. 
An diesem Tage soll auch die neue Brücke, die man 
dem Palais der Ehrenlegion gegenüber gebaut hat 
und die den Namen „Solserino-Brücke" erhält, fei­
erlichst eröffnet werden. 
P a r i s ,  3 1 .  J u l i .  F ü r s t  P a u l  E s t e r h a z y  i s t  
von London hier eingetroffen. 
In den Seestädten macht sich die Kriegslust der 
Seeleute und Truppen in Kundgebungen gegen 
England Luft. In Marseille namentlich ist es zu 
allerlei ärgerlichen Auftritten zwischen Englischen 
und Französischen Matrosen gekommen. 
Gestern hat der Kaiser zum ersten Male seit 
seiner Rückkehr aus Italien Paris einen Besuch 
abgestattet. Er fuhr Nachmittags 4 Uhr längs der 
Quais und durch die Rivolistraße und kehrte ge­
gen 6 Uhr nach St. Eloud zurück. — Prinz Jerome 
ist wieder krank, aber dieses Mal in sehr ernster 
Weise. Er hat sich eine starke Unverdaulichkeit 
durch unvorsichtiges Trinken von Eiswasser unmit­
telbar nach dem Essen zugezogen. — Fürst Paul 
Esterhazy ist von London hier eingetroffen. Der? 
selbe ist laut dem „Pays" mit einer Sendung 
des Kaisers von Oesterreich betraut; er soll näm­
lich hier wegen der Züricher Conserenz sondiren, 
wie er in London wegen des Eongresses gehorcht hat. 
P a r i s ,  1 .  A u g u s t .  D i e  „ U n i o n "  m e l d e t ,  d a ß  
die meisten Briefe, welche sie erhalte, ein sehr 
trauriges Bild vom Zustande der Landwirthschaft 
entwerfen. Ueberall fehlt es an Arbeitern, noch 
nie wurden für die Ernte so enorme Preise be­
zahlt. In manchen Gegenden beträgt der Tage­
lohn 5 bis 6 Francs, und alle Feldarbeiten stei­
gen in gleichem Verhältnisse. 
(Tel. Dep.) Nach hier eingetroffenen Nachrich­
ten aus Turin vom heutigen Tage ist das Pie-
montesische Preßgesetz mittelst Decrets auch auf 
die Lombardei übertragen worden. 
M a r s e i l l e ,  2 9 .  J u l i .  H e r r  v o n  L e s s e p s  i s t  
von Alexandrien heute Vormittag hier angelangt 
und wird noch heute nach Paris Weiterreisen. Er 
hat eine Note veröffentlicht, worin er erklärt, daß 
er vor seiner Abreise aus Aegypten alle Rechte 
der Suezcanal-Gesellschast und die Fortsetzung der 
Arbeiten auf dem der Gesellschaft abgetretenen 
Terrain sicher gestellt habe. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 .  A u g u s t .  ( T e l .  T e p . )  I h r e  K a i ­
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s e r l i c h e  H o h e i t  d i e  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  
Nikolajewna ist gestern mit ihrer Familie in 
Dover angekommen und heute früh von dort nach 
Torquay in Devonshire, weiter gereist. 
Hier eingegangene Nachrichten aus Bombay 
vom 5. v. M. melden, daß der Widerstand der 
Truppen gegen die Regierung im Wachsen be­
griffen sei. In Berhampore rebellirten dieselben, 
verschanzten sich und wählten Offiziere. Aehnli-
ches geschah in Madras. 
D e u t s c h l a n d .  
H a m b u r g ,  2 8 ,  J u l i .  D i e  „ K r . - Z t g . "  s c h r e i b t :  
Die Cholera ist seit Mitte dieses Monats hier 
ziemlich heftig aufgetreten; sie scheint diesmal auch 
unter den Kindern ungewöhnlich viele Opfer zu 
fordern. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 7 .  J u l i .  ( N a t . - Z . )  G r a f  
Chambord ist dahier eingetroffen. Ein hiesiges 
Blatt knüpft daran die Mittheilung, es sei beab­
sichtigt im nächsten Monat in Wiesbaden einen 
Legitimisten-Congreß abzuhalten. Thatsache ist, 
daß hier und in den benachbarten Städten meh­
rere Legitimisten von hervorragenden Namen sich 
aushalten. 
U l m ,  2 7 .  J u l i .  D i e  Z u r ü c k s ü h r u n g  d e r  h i e s i ­
gen Festungs-Besatzung auf den Friedensfuß hat, 
dem „Schwab. M." zufolge, gestern bei den 4 Würt­
tembergischen Bataillonen durch entsprechende Be­
urlaubung begonnen. 
O e s t e r r e i c h .  
S a u e r b r u n n ,  2 2 .  J u l i .  ( C o r r .  d .  A .  A . Z . )  
Louis Napoleon scheint es sich zur Aufgabe ge­
macht zu haben, durch seine politische Action nach 
außen nur Verwirrung und Zerfahrenheit zu er­
zeugen. So war es im Orient, in welchem in Folge 
seiner Politik seit dem Pariser Frieden die gefähr­
lichste Gährung und die unversöhnlichsten Con-
flicte entstanden. Und während er dort die arti-
fieiöse Vereinigung zweier bisher stets getrenn­
ten Länder — der Moldau und Walachei zu er­
zwingen sich bestrebte, versucht er in Italien ge­
rade das Gegentheil, und will zwei seit beinahe 
einem halben Jahrhundert eng vereinte Provin­
zen — die Lombardei und Venedig —gewaltsam 
trennen. Hat er auch nur ernstlich erwogen wie 
unpraktisch es ist, die mannigfaltigen vielverzweig­
ten Bande, welche die zwei genannten Länder 
inniglich mit einander verknüpfen, so willkürlich 
zu zerschneiden? Wie störend wurde noch vor ei­
nem Jahr die Eisenbahnlücke bei Coccaglia zwi­
schen Venedig und Mailand empfunden, und nun 
erhebt man hundert noch viel schwerer lastende 
Schranken zwischen diesen zwei Provinzen! Ich 
habe eben den Brief eines Venetianers gelesen, 
der diese unhaltbaren politischen und ökonomischen 
Unzukömmlichkeiten in überzeugendster Weise schil­
dert. Der Schmerz und Unmuth der Venetianer 
ist gränzenlos, nicht darüber, daß sie unter Oe­
sterreichischer Herrschast verbleiben, nicht darüber 
daß sie nicht auch unter den Scepter des Königs 
Victor Emanuel kommen, denn schon im Jahre 
1848 bewiesen die Venetianer, daß sie nicht die 
geringsten natürlichen oder politischen Sympathi­
en für Piemont haben, aber über die gewaltsame 
Trennung von der Lombardei. Mit jedem Tag 
werden die daraus entspringenden Uebelstände fühl­
barer. Wenn man von dem geschlossenen Frieden 
mit Recht behauptet, er sei ein fauler, so läßt sich 
von dieser Ehescheidung der Lombardei von dem 
Venetianischen mit noch größerer Bestimmtheit sa­
gen: sie wäre eine für die Länge unmögliche. 
Die Lombardei fängt jetzt schon an, zu fühlen, 
daß sie durch ihre Vereinigung mit Piemont viel 
mehr verliert als gewinnt. Man liest dort häu­
fig die bedeutungsvollen Aufschristen: Forte ai de-
neäetti kraneesi, cde tornsno pwtosto i inaleäetti 
leäescki! (Tod den gesegneten Franzosen, es mö­
gen lieber die verwünschten Deutschen zurückkehren.) 
Die Venetianer sind aber noch übler daran. Die­
selben verworrenen Zustände, die Napoleon vor 
drei Jahren im Orimt geschaffen, hat er nun in 
Italien erzeugt. Der Zweck ist in beiden Regio­
nen derselbe, ephemere, unhaltbare, unmögliche 
Combinationen hervorzurufen, und für Frankreich 
den Lohn für feine uneigennützige Politik und 
Einmischung zu holen. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  2 0 .  J u l i  ( S t . - A . )  D i e  d e n  M i t g l i e ­
dern der Bundesversammlung mitgetheilte Bot­
schaft des Bundesraths spricht sich über die Moti­
ve zum Gesetze, welches dem Fremdendienste der 
Schweizer ein Ende machen soll, wie folgt, aus: 
Die neuesten Erscheinungen m Italien machen 
es der Schweiz zur Pflicht, zu wirksamen Maß­
nahmen zu schreiten. Wenn die Fremden-Regi-
menter in Rom und Neapel auch mit Unrecht 
Schweizer-Truppen genannt, wenn die darin die­
nenden Schweizer auch gegen die Gesetze des Bun­
des angeworben wurden, so ist dennoch nicht zu 
läugnen, daß die fraglichen Truppenkörper in 
Italien als Schweizer-Regimenter allgemein gel­
ten und die Schweiz dafür verantwortlich ge­
macht wird; dazu kommt die Thatsache, daß auch 
bei der Französischen Armee in Italien Frem­
den-Regimenter sich befinden, wovon eines vor­
herrschend aus Schweizern zusammengesetzt ist. 
Je nach der weiteren Entwickelung des Krieges 
könnte also der Fall leicht eintreten, daß Frem­
den - Regimenter gegen Fremden-Regimenter und 
damit .also auch Schweizer gegen Schweizer käm­
pfen müßten. Diese bedauerlichen Vorkommnisse 
früherer Zeiten dürfen im Interesse der Würde 
und Moral der Schweizer Nation sich nicht wie­
derholen. 
Bern, .30. Juli. (St.-A.) Die Bundes-Ver­
sammlung hat heute das Gesetz in Betreff der 
Werbungen für fremde Dienste angenommen. Der 
Eintritt in andere als nationale Truppen des 
Auslands ist fortan verboten. Werber und an­
geworbene werden mit Gefängniß, Einstellung im 
Activbürgerrecht, Erstere zudem mit einer Geld­
buße bis zu 1000 Fr. bestraft. Hierauf wurde 
die Session bis zum Januar 1860 vertagt. 
D ä n e m a r k .  
K o p e n h a g e n ,  3 1 .  J u l i .  ( T e l .  D e p . )  S e .  
K. H. der Großfürst Konstantin ist heute 
Mittag 12 Uhr hier eingetroffen und hat sich in 
einer Königlichen Hofequipage nach dem Russischen 
G e s a n d s c h a f t s  -  H o t e l  b e g e b e n ,  w o s e l b s t  S e .  K a i ­
serl. Hoheit während seines hiesigen Aufenthal­
tes wohnen wird. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 3 .  J u l i .  ( S t . - A . )  D e r  
Sultan hat heute die Reise nach Radosto und Sa-
lonichi angetreten. 
A m e r i k a .  
N e w y o r k ,  1 6 .  J u l i .  D e r  h e u t i g e  „ N e w y o r -
ker Herald" berichtet über einen Negeraufstand, 
der gestern zu Puerto Cabello in Venezuela statt­
fand. Der Richter Miguel Maro ward zu Guai-
snasa von den Schwarzen getödtet. Zu Puertö 
Cabello erlitten die Neger nach einem lebhasten 
Straßenkampfe eine Niederlage und zogen sich auf 
das flache Land zurück. Der Handel stockte und 
die Communication mit dem Innern des Landes 
war abgeschnitten; doch hoffte die Regierung, den 
Aufstand bald zu unterdrücken. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck : 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Seiten des hiesigen Königlich Schwedischen 
und Norwegischen Vice - Consulats ergeht hiermit 
die Anzeige, daß nach erfolgter Thronbesteigung 
Sr. Majestät des Königs Carl XV., zur Able­
sung des Unterthanen-Eides, Listen 
in demselben ausgelegt worden, welche 
von sämmtlichen hier gegenwärtigen Königlich 
Schwedischen und Norwegischen Unterthanen zu 
unterschreiben sind. 
C a r l .  M .  F r e y ,  
Königlich Schwedischer und Norwegischer 
. Vice-Consul. 2 
Ball - Anzeige. 
Sonnabend d. 1. August wird im Saale 
der privil. Bürgergesellschaft Ball sein. 
Pernau, den 31. Juli 1859. 
D i e  V o r s t e h e r .  1  
Gründlichen Unterricht anf der 
Guitarre und im Gesänge ertheilt 
Unterzeichneter in einem Cursus von 32 
Stunden. 
Gleichzeitig mache ich hiermit bekannt, 
daß meine Frau Unterricht im Blumen­
machen ertheilt. 
Meine Wohnung ist im Hause des Hrn. 
Schropp in der Langstraße. 
A .  H a s e i t e l ,  
Musiklehrer aus Königsberg. 1 
Ein junges Mädchen aus Deutschland, welche 
das Schneideriren gründlich erlernt hat, sucht in 
dieser Branche ein Unterkommen auf einem Rit­
tergute oder sonstigen großen Herrschaft. Näheres 
in der Expedition dieses Blattes. 1 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich nach 
Reval übergesiedelt bin und Bestellungen auf alle 
in meinem Geschäfte vorkommende Arbeiten direct 
an mich oder in Pernau an den Bäckermeister 
Herrn C. Scheel zu richten bitte. Auch wird 
an letzterem Orte stets eine Auswahl von meinen 
fertigen Korbmacherarbeiten vorräthig sein. 
Meine Adresse ist: am kurzen Domberge, Haus 
des Herrn Generalmajoren von Passek in Reval. 
R e v a l ,  i m  J u l i  1 8 5 9 .  
M .  F r e y m a n n ,  
Korbmachermeister. 2 
Englische Fayence-, Porzellan- und Kryftall-Waa-
ren, namentlich geschmackvolle und moderne Kas-
fee- und Thee-Service in großer Auswahl em­
p f i e h l t  C .  N .  F r e y .  2  
H Mit Herren- und Damenpelze, Mantillen, A 
T Kragen, Boa's, Muffs und Mützen in ver- Z 
E schiedener Auswahl, empfiehlt sich zum dies- V 
V jährigen Jahrmarkt T 
E  C .  S t e g m a n n ,  K ü r s c h n e r m e i s t e r ,  D  
A wohnhaft in der Vorstadt, E 
C im eigenen Hause. 1 L 
Echte Havanna-Cigarren von 5 bis 15 Rubel 
pr. 100 Stück, Revalschen Schmandkäse, gute 
Catharinen-Pflaumen, Rosinen ohne Körner a 18 
Kop. pr. Pfund, so wie auch Fiskarsche Tischmes­
s e r  e r h i e l t  u n d  v e r k a u f t  C a r l T H .  P f a f f .  3  
Photograph aus It. Petersburg, 
dat äie Lkre, äein verekrten ?udlieum äie ^n-
xeixe macken, ässs er pkotoxrapkiseke ?or» 
traits ill versekieäenen Krössen naek einer neuen 
Netdoüe verkerti^t. Hierauf keäeetirenäe neräen 
ersuekt, sied naek seiner ^VoknunA xu bemüken, 
von äes Norkens 10 bis IVackmittaxs k Ilkr, odne 
küe^siedt auk trübe Witterung. 
8M I^vKis ist im Hause äes Herrn Horn, 
Mterstrssse. 
^ukentkalt nur dis xum 4. ^uxust. 1 
Gute gelbe Butter verkauft 
A n t o n  D a u g u l l ,  
Vorstadt, Rigasche Straße, im Hause des 
Bäkermeifters Mathiesen. 1 
Gutes Schwedisches Stangeneisen 2, 2^ 2^ 
und 3 Zoll breit und Zoll dick zu 19 Rbl. S. 
pr. Schiffpfund und 1^, 1^/s Zoll breites und 
s/s Zoll dickes zu 22 Rbl. S. pr. Schiffpfund ver­
k a u f t  E .  G .  L e z e n i u s .  2  
Die beliebten Torgelschen Ziegeln a 8 
Rbl. S. das Tausend looo Torgel sind 
wiederum vorräthig ebendaselbst zu haben. 
Ich wohne gegenwärtig im Schmiedemeister 
Grünbergschen Hause, am Wall. 
Hebamme Treumann. 1 
Dem verehrten Publikum machen wir hiermit 
die Anzeige, daß unser bei den Jahrmarktsbuden 
aufgestelltes 
Caroufsel 
nur noch bis Sonntag den 2. August geöffnet sein 
wird, und die Fahrten am Sonnabend d. 1. und 
Montag den 2. August Abends bei brillianter Be­
leuchtung stattfinden werden. 
H. Günther Sc P. Würtz, 
aus Sachsen. 
der größte, jetzt lebende Schweizer Riesen-Ochse, 
4030 Pfund schwer, 6 Fuß 7 Zoll hoch, welcher 
in London und Paris beim großen landwirth-
schastlichen Verein den ersten Preis davon getra­
gen hat, steht, wegen seiner seltenen Größe und 
Bauart, nebst einer Menagerie verschiedener 
T h i e r e ,  v o n  M o r g e n s  9  b i s  A b e n d s  9  U h r  a u f  
dem alten Markte zur Schau aus. — Von 
12 bis 3 Uhr ist der Ochse nur liegend zu sehen. 
— Die Fütterung der Thiere findet um 6 Uhr 
Abends statt. 
Die Eigentümer kaufen Kraniche, Luxe, Elen-
thiere :c., und verkaufen Papagaien, verschiedene 
andere Vögel, wie auch Affen. 
H .  S c h a n t i e r  I .  D r u a d .  
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
^ 54) Den 30. Juli: Schiff „Countes of Leven 
Sc Melvil", Capt. Nicoll, mit Flachs und Heede 
nach Schottland, cl. d. I. Jacke Se Co. 55) „Lon-
desborough", Renouff, in Ballast nach Riga, cl. 
d. H. D. Schmidt. 56) „Brothock", Cargill, in 
Ballast nach Riga, cl. d. H. G. Oelbaum. 
Auctions-Anzeige. 
Ron Einer Kaiserlichen Pernauschen Port-Tamoschna wird desmit­
telst bekannt gemacht, daß am Dienstag den 4. August, Bormittags 12 
Uhr, im Hafenmeister-Comptoire eine zwölfruderige Chaloupe nebst 12 
Ruder, Z Masten mit Vanten, Fallen und Schootm, 4 Segel (Be-
sam-, Fock-, Groot- und Klüversegel), 2 Piekhaken, 2 Bugspriete, 1 
Steuer mit Zubehör und e Sitzkastm öffentlich versteigert werden sol­
len. Der Peretorg, falls auf dessen Abhaltung angetragen werden 
sollte, ist auf Donnerstag, dm 6. August, angesetzt worden. 
Pernau, Port-Tamoschna, den 20. Zuli 1859. 
Zollverwalter Brosse. 
(Rv. 749.) Secretair Schmid. 
Pernsu'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resp. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Bonn. 
Sonnabend, den 8. August R839 
Inländische Nachrichten, 
R i g a ,  2 8 .  J u l i .  S e .  C x c e l l e n z  d e r  H e r r  C i -
vil-Gouverneur von Livland, Kammerherr und ho­
her Orden Ritter, von Essen ist Sonnabend, den 
25. d. M. in erwünschtem Wohlsein wieder in Ri­
ga eingetroffen. (Rig. Z.) 
R i g a ,  3 0 .  J u l i .  H e u t e  M o r g e n  z w i s c h e n  8  u n d  
9 Uhr traf Se. Durchlaucht, der Kriegs-Gouver-
neur von Riga, General-Gouverneur von Liv-, 
E s t h - u n d  K u r l a n d ,  F ü r s t  J t a l i i s k i ,  G r a f  S u -
worow-Rymnikski von seinem Aufenthalte 
in Hapsal in erwünschtem Wohlsein wieder in 
Riga ein. (Rig. Z.) 
R i g a ,  3 1 .  J u l i .  L a u t  A l l e r h ö c h s t e n  T a g e s b e ­
fehls vom 22. Juli ist Se. Durchlaucht der Kriegs-
Gouverneur von Riga, General-Gouverneur von 
Liv-, Esth- und Kurland, General-Adjutant Fürst 
J t a l i i s k i ,  G r a f  S u w o r o w  -  R y m n i k s k i ,  
auf drei Wochen nach Berlin beurlaubt worden. 
R i g a ,  3 .  A u g u s t .  G e s t e r n  M o r g e n  u m  2  U h r  
trat Seine Durchlaucht, der Kriegs - Gouverneur 
von Riga, General-Gouverneur von Liv-, Esth­
u n d  K u r l a n d ,  F ü r s t  J t a l i i s k i ,  G r a f  S u w o -
row Rymnikski, Seine Reise in's Ausland an. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  2 3 .  J u l i .  D i e  „ N o r d .  B i e ­
ne" schreibt: „Am 17. Juli sind die Statuten der 
Gesellschaft zum Bau einer Eisenbahn von Mos­
kau nach Saratow Allerhöchst bestätigt worden. 
Die Bahn wird eine Länge von 700 Werft einneh­
men. Nach den Anschlägen sind 45,000,000 Rbl. 
nöthig, was für jede Werst 62,000 Rbl. S. beträgt. 
Dieses Capital soll durch 450,000 Actien s 100 Rbl. 
S. aufgebracht werden. Die Staatsregierung ga-
rantirt den Actionairen während einer Dauer von 
80 Jahren eine 4^-proc. Dividende. Eine formelle 
Publication zur Zeichnung auf die Actien dieser 
Bahn steht, dem Vernehmen nach, Ausgangs Au­
gust zu erwarten und wird nicht länger als acht 
Tage währen. 
Das St. Petersburger Postamt bringt zur Kennt-
niß aller Behörden, sowie des Publikums, daß seit 
dem 8. Juli e. die Tauroggenschen Extraposten 
nach Pskow per Eisenbahn befördert werden. Dem­
zufolge ist die Abfertigung der nach den Städten 
Jamburg, Narva, Dorpat und Wolmar adressir-
ten Correfpondenz mittelst Tauroggenscher Extra­
posten aufgehoben, und wird selbige nunmehr mit 
der leichten Post am Dienstag, Mittwoch, Freitag 
und Sonnabend, nach Dorpat und Wolmar aber 
blos Dienstags und Freitags versandt werden. — 
Die Annahme der Correspondenz jeglicher Art zu 
diesen Posten auf den Pleskaufchen Tract und 
nach Werro, findet in Riga, seit dem 21. d. M., 
Dienstags und Freitags bis 12 Uhr Mittags statt. 
St. Petersburg, 24. Juli. Die „Mosk. 
Ztg." vom 23. Juli schreibt in Veranlassung des 
hundertsten Jahrestages von Schillers Geburt Fol­
gendes: „Nicht allein Deutschland, nicht nur in 
Weimar, Jena, Marbach und Berlin gedenkt man 
des 10. Novembers. Mit den Empfindungen herz­
lichster Freude vernahmen wir das Project der 
Deutschen Einwohnerschaft Moskau's, eine Gedächt-
nißfeier zum hundertsten Jahrestage der Geburt 
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ihres -populärsten Dichters zu veranstalten und 
durch einen Act der Wohlthätigkeit zu verewigen. 
Während von Philadelphia aus alle in Amerika 
lebenden Deutschen durch die Buchhändler Scheffer 
und Konradi aufgefordert werden zur Betheiligung 
an einem Schiller-Album, das einen Cyclus von 
Gedichten, Aufsätzen, Reden u. s. w. der begabte­
sten Repräsentanten Deutscher Bildung in Ameri­
ka enthalten soll und welches in Deutschland 1 
Thaler 20 Neugroschen kosten wird, also immer­
hin als eine, wenn auch sehr löbliche Buchhändler-
Speculation zu betrachten ist, — haben die Deut­
schen Moskau's zu dem BeHufe einen andern, viel 
solidern Weg eingeschlagen, um in dankbarer Er­
innerung für immer die Namen Schiller's und 
Moskau's zu vereinigen. In Folge eines am 9. 
April in M 85 der „Mosk. Ztg." an das Deut­
sche GesammtpUblikum der Stadt Moskau gerich­
teten Referats nämlich fand genau einen Monat 
später, d. h. am 9. Mai, als am Todestage Schil­
lers, mit Genehmigung der Stadt-Obrigkeit eine 
Versammlung statt, in welcher der Beschluß ge­
faßt wurde, durch den Moskaufchen Herrn Kriegs-
General-Gouverneur die Allerhöchste Genehmigung 
nachzusuchen: das Andenken an den 29. October 
1859 nicht allein nach Kräften durch eine dem 
Namen und der Bedeutung Schiller's entsprechen­
de solenne Feier, sei es nun eine musikalische oder 
dramatische Production zu ehren, sondern außer­
dem noch durch die Gründung einer wohlthätigen 
Stiftung in Moskau für alle Zeiten sowie durch 
die Übersendung eines der Ehre und dem Ge-
dächtniß Schillers angemessenen Geschenks an die 
Stätte seiner Geburt, Marbach, in dankbarer Ge­
sinnung zu bezeichnen. Der wohlthätige Act Mos­
kau's wird in der Gründung eines Capitals be­
stehen, für dessen Procente, und zwar nicht unter 
600 Rbl. S. jährlich, behufs Ausbildung in den 
Wissenschaften, nach der Reihe abwechselnd von 
der medicinischen und historisch-philologischen Fa-
cultät, ein Arzt oder ein Candidat auf zwei Jahre 
das Ausland bereisen können, falls sie ihren Cur-
sus cum Isuäe an der K. Moskauschen Universi­
tät vollendet, Deutscher Herkunft und Russische 
Unterhänen sind, sowie für die Zukunft gründliche 
Hoffnuug bieten, durch ihre Bildung und erwor­
benen Kenntnisse sich dereinst als tüchtige und eh­
renhaft Diener des Staats und der Wissenschast 
zu geriren. Außer diesem Stipendium ist der 
Vorschlag gemacht worden, der Stadt Marbach 
als Präsent und zur freundlichen Erinnerung 
für diejenige Kirche, in welcher Schiller getauft 
worden, eine Glocke von kleinerem Maßstabe, 
jedoch nach dem Modell der im Moskauschen Kreml 
befindlichen großen Glocke zu gießen, die vermut­
lich mit Bezug auf das bekannte Gedicht „Die 
Glocke" mit passenden Emblenen verziert werden 
wird. Schließlich wünscht Referent dieses, indem 
er seine innige Theilnahme für diese herrliche Idee 
ausspricht, der Verwirklichung derselben den be­
sten Erfolg. 
St. Petersburg, 31. Juli. Mittelst Aller­
höchsten Tagesbefehls vom 29. Juli ist der stell­
vertretende Esthländische Civil-Gouverneur. Gene­
ralmajor Ulrich 1., als Ehstländischer Civil-Gou-
verneur, mit Verbleibung im Generalstabe, be­
stätigt worden. 
Se. Majestät der Kaiser haben auf Vor­
stellung des Oberdirigirenden der Wegecommuni­
cation und öffentlichen Bauten am 17. Juli d. 
I. die Statuten der Gesellschaft für die Eisenbahn 
nach Saratow Allerhöchst zu bestätigen geruht. 
Die „Senatszeitung" veröffentlicht ein - Aller­
höchst bestätigtes Gutachten des Reichsraths in Be­
zug auf Adelsnachweise in den drei Baltischen 
Provinzen. Danach werden zu den bisher gelten­
den Beweisen für das Recht, den Barontitel füh­
ren zu dürfen, alle öffentlichen Acte gerechnet, 
aus welchen der rechtmäßige Gebrauch dieses Ti­
tels erhellt, sobald deren Aechtheit keinem Zwei­
fel unterliegt. Es ist in Folge dessen den örtlichen 
Adelscorporationen gestattet, durch ihre Organe 
neue Verzeichnisse derjenigen Adelsfamilien, denen 
das Recht auf den Barontitel zusteht, anzufertigen. 
Diese Verzeichnisse sind dann im Laufe von zwei 
Jahren im Heroldie-Departement des Senats zur 
schließlichen Prüfung einzuliefern. (Rig. Z.) 
M i  t a u ,  2 9 .  J u l i .  ( K u r l .  G . - Z . )  I n  V e r ­
folg der Publication des Herrn Gouvernements-
Chefs vom 22. Juli d. I. zeigt der Verwaltende 
des Kurländischen Gouvernements an, daß dem 
Typographen Meyer in Libau gestattet worden, 
für dasige Kaufleute als Privatfcheidemünzen zu 
benutzende Billette auf 20 Kop. S. bis zu einem 
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Rubel S. anzufertigen, welche in Cours gesetzt 
werden können, jedoch an und für sich gar keinen 
Geldwerth haben, sondern nur auf persönlichem 
Vertrauen beruhende Privatschuldscheine sind. 
T w e r .  D i e  F e u e r s c h ä d e n  h ö r e n  n o c h  i m m e r  
nicht auf. Am 15. Juli entstand im Dorfe 
Kimra Feuer, welches von den 700 Wohngebäu­
den mehr als 500 in Asche legte. Der ganze 
Kaufhof, die Kathedralkirche, Behörden-Locale nebst 
Acten und Büchern, das Armenhaus, das tempo-
raire Proviant-Magazin: Alles wurde in kurzer 
Zeit ein Raub der Flammen, durch welche über­
dies 2 Menschen den Tod fanden. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  3 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z . )  E i n  s o n d e r b a ­
rer Vorfall versetzte letzten Sonnabend den Bou­
levard St. Denis in Aufregung. In einem dort 
gelegenen Cafe spielten mehrere Personen Billard. 
Plötzlich stürtzte eine derselben zu Boden. Eine 
Kugel hattß sie in den rechten Schenkel getroffen. 
Man hatte nicht die geringste Explosion gehört. 
Alle Häuser in der Nachbarschaft wurden durch­
sucht jedoch ohne Resultat, und bis heute weiß 
man noch nicht, aus welcher gefährlichen Waffe 
dieser verräterische Schuß abgefeuert wurde. Die-« 
ses erregt natürlich große Besorgnisse. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  8 .  A u g u s t .  V o r g e s t e r n  N a c h m i t t a g s  
hat die Mehrzahl der Bauarbeiter in der Umge­
gend Londons definitiv die Arbeit eingestellt, und 
gegen 4 Uhr begaben sich die Feiernden nach Hause, 
ohne die öffentliche Ordnung und Ruhe zu stören. 
Einzelne Etablissements jedoch werden diese Wo­
che sortarbeiten, was daraus hervorgeht, daß die 
darin Beschäftigten sich nach allgemeinem Brauch 
eine Tageslöhnung abziehen ließen als Bürgschaft 
für ihre Rückkehr am Montag. Die Feiernden 
behaupten, man werde keine Arbeiter aus der Pro­
vinz bekommen. Aus 80 Provinzialstädten, dar­
unter Manchester, Birmingham, Liverpool, Bristol 
zc., haben sie aufmunternde Zuschriften und Geld­
beiträge erhalten. Letztere tragen am meisten dazu 
bei, den Strike zu verlängern. 
L o n d o n ,  1 1 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  S e .  K a i ­
s e r l i c h e  H o h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  
Nikolajewitsch hat der Königin einen Besuch 
abgestattet. — Die heutige „Times" spricht sich 
entschieden gegen den Kaiser Napoleon und gegen 
eine Betheiligung Englands am Congresse aus. 
D e u t s c h l a n d .  
P o t s d a m ,  8 .  A u g u s t .  ( S t . - A . )  S e .  M a j e s t ä t  
der König wurden gestern Abend von einem Un­
wohlsein befallen, begaben Sich daher früher als 
gewöhnlich zu Bett. Ein verordneter Aderlaß 
hatte eine ruhige Nacht zur Folge. 
B e r l i n ,  1 0 .  A u g u s t .  D a s  h e u t i g e  e r s t e  B ü l -
letin über das Befinden des Königs von Preu­
ßen lautet: Am 7. d. M., Abends, wurde Se. 
Maj. der König von Blutandrang nach dem Ge­
hirn befallen, der sich gegen Mitternacht so stei­
gerte, daß eine Blutentziehung nothwendig wurde, 
der eine wesentliche Erleichterung folgte, so daß 
der Zustand Sr. Mäjestät bis gestern Abend, wenn 
auch ernst, doch zum Bessern neigte. 
In der vergangenen Nacht haben jedoch die Er­
scheinungen des Druckes auf das Gehirn zuge­
nommen und geben zu ernsten Besorgnissen Ver­
anlassung. 
Sanssouci, den 10. August 1859, Morgens 9 
U h r .  v r .  G r i m m ,  v r .  B o e g e r .  
F r a n k f u r t  a .  M . ,  7 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z . )  W i r  
haben abermals zwei Abende hintereinander Mi-
litair-Skandale gehabt, und wenn nicht ganz ener­
gische Maßregeln getroffen werden, so ist für heute 
Abend das Aergste zu sürchten. — Am Freitag 
A b e n d  w a r  d e r  u n t e r e  T h e i l  d e r  „ Z e i l "  d e r «  
Schauplatz des Spectakels, wobei es nicht ohne 
schwere Verwundungen abging, und gestern Abend 
begann in der Friedberger Anlage nach 7 Uhr 
zwischen Preußen und Oesterreichern ein förmliches 
Gefecht, daß sich durch das Allerheiligenthor hin­
einzog und nach und nach den ganzen östlichen 
Theil der Stadt in Mitleidenschaft zog, bis nach 
9 Uhr verstärkte und zahlreiche Patrouillen dem 
Skandal ein Ende machten. Für die unbeteilig­
ten Civilisten war ein Gang durch die Stadt 
während jener Zeit, wenn nicht lebensgefährlich, 
doch in jedem Falle bedenklich. Wir sahen einen 
(wie es schien betrunkenen) Oesterreicher mit blank 
gezogenem Säbel durch die mit Menschen dicht 
gefüllte Fahrgasse rennen und mit seiner Waffe 
in der Luft herum agiren; und kurz vorher ver­
folgten 5 oder 6 Oesterreicher einen Preußischen 
Unteroffizier, indem sie jämmerlich auf dessen Bu­
ckel hieben. Wir wollen hiermit kein onus auf 
die Oesterreicher werfen, denn es ist möglich, so­
gar wahrscheinlich, daß es in anderen Straßen 
die Preußen ebenso den Oesterreichern gemacht 
haben, sondern constatiren nur einfach, was wir 
mit eigenen Augen gesehen. Ueber die Veranlas­
sung der Streitigkeiten wissen wir nichts Näheres. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  S . A u g u s t .  ( N a t . - Z t g . )  
Gestern waren zwar von den Militair- und Ci-
vilbehörden verschiedene Vorsichtsmaßregeln getrof­
fen, um eine Wiederkehr der Militair - Excesse zu 
verhüten — es gingen gemischte und starke Pa­
trouillen, die Wachen waren verstärkt, es waren 
Gendarmerie-Posten aufgestellt, die Thore waren 
gesperrt, den Soldaten war das Begehen gewisser 
Strecken der Promenade untersagt :c.; — allein 
das einzige Mittel, welches nach dem Urtheil des 
beschränkten Unterhanen-Verstandes nützen könnte: 
Das Consigniren der Soldaten in den Kasernen 
und Abliefern der Waffen war, Allen unbegreif­
lich, wieder nicht angeordnet, und so kam es denn 
schon Nachmittags an verschiedenen Stellen in und 
außerhalb der Stadt zu blutigen Händeln. Am 
Aergsten scheint es am Bockenheims und am Al­
lerheiligenthor zugegangen zu sein. Das Letztere 
wurde von den Preußen mehrmals erstürmt, und als 
eine starke gemischte Patrouille mit gefälltem Bayon-
net auf sie einstürmte, setzte sie sich zur Wehre, 
wobei der Führer der Patrouille (ein Frankfur­
ter) tödtlich verwundet wurde. Man erzählt sich, 
daß Hetzereien Seitens mehrerer Civilisten statt­
gefunden hätten, und wirklich sind auch viele Ci­
vilisten verhaftet worden. Äuch heute Vormittag 
kam es zu Reibereien auf der Sachsenhäuser-Brücke 
zwischen Baiern und Oesterreichern. Auf Erzäh­
lung von Einzelnheiten ist sich schwer einzulassen, 
da das Gerücht, wie immer bei solcher Gelegen­
heit übertreibt, und das Begehen der Straßen (durch 
welche die Soldaten mit blanker Waffe ziehen), 
um durch eigene Anschauung Gewißheit zu erlan­
gen, unräthlich ist. Man spricht von zwei Tod­
ten. In die Spitäler sind zwischen 20—30 Ver- -
wundete gebracht. Die Aufregung ist groß. 
H e i l b r o n n ,  2 8 .  J u l i .  ( S c h w .  M . )  E i n e  d e r  
heißesten Tage des gegenwärtigen Monats war 
bei uns der 4. Juli. Hier und in Stuttgart zeigte 
das Thermometer im Schatten 4- 28 Gr. R. Des 
Contraftes wegen wird daher folgende Mittheilung 
nicht uninteressant sein. Ein hiesiges Handlungshaus 
erhielt gestern ein Schreiben seines Geschäftsfreun­
des Buffalo am Eriefee, (dem Aequator so nahe wie 
Florenz,) in welchem unter Anderem steht: „Der 
Frost hat in mehreren Staaten. Nordamerikas gro­
ßen Schaden angerichtet, denn am 7./8. Juni sind 
bei uns Waizen, Roggen, Aepfel, Birnen, der 
Weinstock, sogar Gras erfroren. Auch in den Gär­
ten ist ein großer Theil der Gemüse erfroren, na­
mentlich Bohnen. In der Nacht vom 3./4. Juli 
hatten wir abermals einen Reif, so daß Garten­
gewächse verdorben sind." 
I t a l i e n .  
A u s  N e a p e l ,  2 7 .  J u l i ,  w i r d  d e r  „ J n d e p e n -
dance belge" geschrieben, daß im Theater Fioren-
tini aus den Logen ins Parterre eine Menge drei­
farbiger Karten mit der Inschrift: „Constitution" 
geworfen wurde; daß aber Niemand dieselben auf­
hob, weil man überzeugt war, die «Sache gehe 
von der Polizei aus, um sich die Constitutionellen 
zu merken. In Barletta mehren sich mit jedem 
Tage die Verhaftungen, weil der Unter-Inten­
dant Santoro sich empfehlen will und der Inten­
dant Coppola nicht wagt, den Feuereifer seines 
Untergebenen zu dämpfen. In Lungro kam eine 
Italienisch - Bonapartistische Demonstration vor. 
In Cosenza hat der Intendant Cicarelli plötzlich 
alle Studenten der Stadt, 700 junge Leute, heim­
geschickt und in ihren Geburtsorten internirt, weil 
sie fähig seien, die öffentliche Ordnung zu stören", 
wie es in der Bekanntmachung wörtlich heißt. 
N e a p e l ,  2 9 .  J u l i .  D i e .  Z ü r i c h e r  C o n s e r e n z e n  
sind Montag, den 5. August, eröffnet worden. 
Am Sonnabend traf der Sardinische Bevollmäch­
tigte, Desambrois, in Zürich ein und wurde von 
den Mitgliedern der Bundes - Regierung bewill­
kommnet. Zum zweiten Piemontesischen Bevoll­
mächtigten wurde Cavaliere Focteau, dermaliger 
Gesandter des Königs von Sardinien in Bern, 
ernannt. Die beiden Französischen Bevollmäch­
tigten sind Hr. v. Bourqueney, der am 6. von 
Paris abgereist ist, und Hr. v. Banneville; die 
beiden Oesterreichischen der K. K. Botschafter Graf 
257 
v. Colloredo - Wallsee und der K. K. Hof- und 
Ministerialrath Freiherr v. Meysenburg. Letztere 
traten, wie die „Wien. Ztg." meldete, am 3. Au­
gust Abends die Reise von Wien nach Zürich an." 
T u r i n ,  1 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z . )  D i e  d u r c h  d e n  
Krieg und noch mehr durch den unerwarteten 
Frieden zu Villafranca hervorgebrachte Aufregung 
sucht man in Savoyen zu einer politischen Agi­
tation zu benutzen, deren letzter Zweck die Erlan­
gung einer Sonderstellung jener Provinz im Sar­
dinischen Königreiche zu sein scheint. Zu Annecy 
ist nämlich eine Versammlung gehalten worden, 
in welcher man den Wunsch aussprach, mit Frank-. 
reich vereinigt zu werden. Die diesfällige Erklä­
rung soll in jener Provinz gegen 11,000 Unter­
schriften erhalten und dadurch eine gewisse Be­
deutung erlangt haben. Es ist jedoch gewiß, daß 
weder die Führer dieser Bewegung, noch der in­
telligentere Theil der dabei thätigen Personen den 
ausgesprochenen Zweck aufrichtig wünschen, son­
dern ihn nur als Mittel zu anderen Zwecken vor­
schieben. Dieser Vorfall gab einigen Abgeordne­
ten der zweiten Kammer aus Savoyen Anlaß, 
eine Erklärung in das Journal „Courrier des 
Alpes" einzurücken, worin es heißt: „daß sie kei­
neswegs einen Schritt, der mit der politischen und 
nationalen Frage, die so lebhaft die Gemüther 
beschäftigt, in Verbindung stehe, thun, doch jetzt 
die Gelegenheit benutzen wollten, um mit allen 
ihren Kräften die administrative Decentralisation, 
die Beschränkung der militairischen und finanziel­
len Beiträge, die Enthebung aller Beiträge zu 
den Kriegskosten zu betreiben." Diese Erklärung 
ist von 12 Deputirten Savoyens, einige von der 
Linken, andere von der Rechten und von der cle-
ricalen Partei unterschrieben, und wurde in dem 
genannten clericalen Blatte („Courrier des Al­
pes") veröffentlicht: die anderen 10 Abgeordneten 
Savoyens haben daran nicht Theil genommen, 
einige aus Ueberzeugung, andere, weil sie Regie­
rungsbeamte sind. Die hiesigen liberalen Blät­
ter, ohne Unterschied der Nüance, sind gegen diese 
Savoyische Bewegung höchst entrüstet und stellen 
sie als entschieden anticonstitutionell und aufrüh­
rerisch dar. Es fei jenen Deputirten zwar nicht 
verwehrt, als Individuen Sondermeinungen zu 
haben, aber als Deputirte handelten sie gegen 
Eid und Pflicht, wenn sie Sonderzwecke betrie­
ben; dabei rückt man den Savoyarden die vielen 
Vortheile vor, die sie aus ihrer Verbindung mit 
Piemont zögen; für öffentliche Werke, Eisenbah­
nen, Regulirung der Flüsse, für Handel und Ge­
werbe, für den öffentlichen Unterricht habe man 
außerordentlich viel geleistet, und schwerlich wür­
den sie unter einer anderen Regierung so viel 
erhalten haben. Vom übrigen Reiche abgetrennt, 
und auf sich selbst beschränkt, würde Savoyen 
gar nicht bestehen können, im Anschlüsse an Frank­
reich nur eine größere Steuerlast mit dem Ver­
luste der politischen Freiheit zu tragen haben. 
Im Grunde geht die ganze Agitation dahin, die 
Regierung einzuschüchtern, um von ihr eine Er­
leichterung der Auflagen zu erlangen; dies ist 
aber nicht möglich zuzugestehen, ohne den ganzen 
Staatsorganismus zu gefährden. Es ist überdies 
leicht zu beweisen, daß jede andere politische Kom­
bination das Loos Savoyens in staatlicher und 
ökonomischer Hinsicht nicht verbessern würde. Ein 
Anschluß an die Schweiz würde zwar eine Steuer­
erleichterung zur Folge haben, aber auch die gro­
ßen öffentlichen Werke und die einträglichen Aem-
ter, welche die Savoyarden öfters in Piemont er­
halten, wären dahin. 
T u r i n ,  5 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z t g . )  D e r  „ J n d i -
p endente" fordert heute die Regierung auf, von 
den guten Absichten ihres mächtigen Verbündeten 
die Erfüllung folgender Punkte zu erlangen: „1) 
Vollständige Aufrechterhaltung des Versprechens 
einer Nichtintervention in Toscana," den Herzog­
tümern und Legationen; 2) die Zusammenberu­
fung eines Congresses; 3) Die Vereinigung Mo-
dena's Parma's und Piacenza's mit Piemont; 4) 
die Ermächtigung Toscana's, dem Congreß eine 
Liste von Prinzen vorzulegen, unter welchen der­
selbe denjenigen auswählen wird, der die in Zu­
kunft unmöglich gewordene Dynastie der Lothrin­
ger auf dem Thron ersetzen soll; 5) Die Ausrü­
stung der Legationen mit Institutionen, die mit 
der jetzigen Civilisation in Einklang stehen; 6) eine 
rein Italienische Verwaltung für Venedig; 7) Aus­
schließung einer jeden fremden Armee aus Italien, 
einerlei unter welchen Ansprüchen sie sich dort be­
findet oder eingeführt werden soll; 8) für alle 
Staaten der Halbinsel gleichförmige politische Re­
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formen, die unumgänglich nothwendig seien, um den 
Schwierigkeiten und Conflicten vorzubeugen, wel­
che jeden Augenblick entstehen könnten, wenn diese 
Staaten zu verschiedene Institutionen hätten." 
Aus Turin, 6. August, wird telegraphisch ge­
meldet, daß der König Victor Emanuel die Sar­
dinischen Commissare und Beamten, die sich in 
den Herzogtümern Parma und Piacenza befan­
den, zurückberufen hat. Die „Jndep. belge" er­
blickt in dieser Maßregel die erste Wirkung der 
Reizet'schen Mission und schließt daraus, daß der 
junge Herzog von Parma wieder in seine Staa­
ten eingesetzt werde. 
T u r i n ,  Z .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  h i e r  
eingegangenen Nachrichten aus Mailand ist der 
König Victor Emanuel gestern unter unbeschreib­
lichem Jubel daselbst eingezogen und mit Ehren­
bezeigungen festlich empfangen worden. 
T u r i n ,  9 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  h i e r  e i n ­
getroffenen Nachrichten aus Parma hat sich der 
dortige Podesta Linati nach Paris begeben, um 
dem Kaiser die Beschlüsse aller Parmesanischen 
Gemeinden, welche den Anschluß an Piemont ver­
langen, vorzulegen. 
K i r c h e n s t a a t .  I n  d e n  H e r z o g t ü m e r n  u n d  
Legationen ist die Aufregung noch fortwährend 
im Zunehmen, zumal mit dem August eine neue 
Wendung eingetreten ist, überall zogen die Sar­
dinischen Commissare sich zurück, und die Be­
völkerungen sind nun gänzlich sich selber anHeim 
gegeben. Am 2. August übergaben auch in Bo­
logna die Sardinischen Bevollmächtigten dem neuen 
Ministerium der Volks-Regierung die ihnen erteil­
ten Vollmachten. Der Präsident der provisorischen 
Regierung, Oberst Cipriani, berief sofort eine Na-
tional-Verfammlung ein. Massimo d'Azeglio hat 
an die Romagnolen eine Proclamation erlassen, 
worin er seinen Rücktritt als Commissar des Kö­
nigs Victor Emanuel anzeigt und die Bewohner der 
Romagna beschwört, der Sache der Ordnung treu 
zu bleiben; zugleich verspricht er in Victor Ema-
nuel's Namen, daß Alles aufgeboten werden solle, 
um die Mitwirkung der Regierungen Europa's 
für die Erfüllung aller billigen, vernünftigen und 
gerechten Forderungen der Romagnolen zu erlan­
gen. Es ist dieses die erste osficielle Erklärung 
von Piemontesischer Seite, daß Victor Emanuel 
auf einen europäischen Eongreß hinarbeitet und 
von diesem die Lösung der immer zunehmenden 
Verwickelungen erwartet. 
S c h w e i z .  
Z ü r i c h ,  9 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  G e s t e r n  h a t  
eine anderthalbstündige Confererz-Sitzung der Be­
vollmächtigten Frankreichs, Oesterreichs und Sar­
diniens stattgefunden. Die Unterzeichnung des Ver­
trages wird, wie es heißt, auf dem Rathause ge­
schehen. 
B e r n ,  1 1 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  H e u t e  N a c h ­
mittag fand eine Conferenz-Sitzung statt, an wel­
cher die Bevollmächtigten Sardiniens nicht Theil 
nahmen; dieselben hielten dagegen eine Bespre­
chung mit den Französischen Bevollmächtigten. Es 
läßt Alles auf längere Dauer der Conferenz schließen. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  2 9 .  J u l i .  ( N a t . - Z . )  D a s  ( s e h r  
ausführliche) Protokoll über die am 12. Juli statt­
gehabte Obduction der Leiche des Königs Oskar 
I. (es nimmt 5 Spalten in der officiellen „Post-
tidning" ein) ist nunmehr veröffentlicht worden. 
Der Inhalt des Resultats desselben, der Leichen­
befund, läßt sich wie folgt refumiren: Man fand 
Verhärtungen beim Herzen, welche die Unregel­
mäßigkeit im Herzschlage erklären, an welcher der 
König früher litt, ferner eine krankhafte Verän­
derung der harten Hirnhaut, eine Blutergießung 
im kleinen und Blutung im großen Gehirn. Die 
Leiche des Königs Oskar ist heute nach dem Rit­
tersaale des Königlichen Schlosses gebracht worden, 
wo sie heute, morgen und Montag auf dem Pa­
radebette liegend, dem Publicum gezeigt wird. 
Diese Ausstellung trägt den Charakter großen 
Pomps und eines mannigfaltigen Ceremoniels 
an sich. 
S e r b i e n .  
Aus Belgrad, 2. August, wird der „Tem. 
Ztg." geschrieben: Die Lage des Fürsten Milosch 
und seiner Regierung wird täglich schwieriger. 
Man ist nicht nur im Lande, sondern auch in 
Konstantinopel mit der constitutionswidrigen Re­
gierung des Fürsten Milosch unzufrieden. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 7 .  J u l i ^  ( S t . - A . )  A u s  
Marseille, 3. August, wird telegraphirt: „Der 
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Sultan ist in Salonichi angekommen und wird 
seine Reise nicht über Chios ausdehnen. 
A s i e n .  
L o n d o n ,  5 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  h i e r  
eingetroffenen Berichten aus Calcutta vom 5. v. 
M. ist die Meuterei der Truppen größtentheils 
auf friedlichem Wege beendigt worden. 
H o n g k o n g ,  4 .  J u n i .  A u s  C o c h i n - C h i n a  
lauten die Nachrichten nicht günstig für die ver­
bündeten Franzosen und Spanier. Sie haben 
sowohl in Gefechten als durch Krankheit viele 
Menschen verloren. Die Eingebornen kämpfen 
mit vieler Tapferkeit und der commandirende 
Französische Admiral soll sich genöthigt sehen, bis 
zum Eintreffen der von ihm erbetenen großen Ver­
stärkungen, sich auf die Behauptung seiner Stel­
lung zu beschränken. 
V e r m i s c h t e s .  
— Aus Portugal kommen traurige Berichte 
über die Fortschritte, welche die Traubenkrankheit 
daselbst macht. Starke Regengüsse, denen unge­
wöhnlich heiße Tage folgten, haben auch in meh­
reren Theilen Spaniens den Weinbergen großen 
Schaden zugefügt. 
— An der Küste von Schleswig-Holstein zeigt 
sich seit Kurzem eine ungewöhnliche Erscheinung. 
Tausende und abertausende krepirter Aale treiben 
am Strande. Auch an der pommerschen Küste 
kommen vereinzelte Fälle vor. Man spricht von 
einer Aalpest. 
— Gegen die üblen Einflüsse des modernen Schul­
wesens auf die Gesundheit der Jugend erheben 
sich immer mehr Stimmen. So neuerdings vr. 
Otto Schraube in einer Schrift: „Die sanitäts­
polizeiliche Beaufsichtigung der Schule und des 
Schulunterrichts." (Halle, Pfeffer 1859.) Auch 
die zunehmende Untauglichkeit der jungen Leute 
zum Kriegsdienst wird darin unter Anderen auf 
die ungesunde Schulstube zurückgeführt. Von Jahr 
zu Jahr wachse die Zahl der Familien, in denen 
sich nach der Aussage der Hausärzte die Kinder 
bis zur Zeit des Schulbesuchs gut entwickeln, von 
da an aber zu kränkeln anfingen. Die Aerzte 
klagten hauptsächlich darüber, daß man in der 
Regel den Schulunterricht zu früh, d. h. mit Ab­
lauf des sechsten Lebensjahres oder noch früher 
beginnen läßt, während er im Allgemeinen besser 
erst mit dem achten Jahre anfange. Die Schul­
stunden finde man nicht selten viel zu früh am 
Tage angesetzt. Der Anfang der Lectionen sollte 
nicht vor 7 Uhr Morgens, im Winter erst um 9 
Uhr angesetzt werden; eben so falsch sei es, die 
Kinder um 1 Uhr Mittags mit vollem Magen 
in die Schule zu schicken. Aehnliche Fehler fän­
den sich in der Anzahl von Schulstunden, denn 
für Kinder von 7 bis 10 Jahren sei eine Schul­
zeit von drei Vormittags- und zwei Nachmittags­
stunden unbedenklich eine zu große. Zwischen je­
der Stunde sollte eine Pause stattfinden, in wel­
cher unter Aufsicht des Lehrers leichte gymnasti­
sche Uebungen vorgekommen werden. Wochen­
lange Ferien, die den Schulunterricht unterbre­
chen, sind kein so gutes Erholungsmittel, als 
kurze Ferien, die sich öfter wiederholen. Die Ue-
berhäufung der Kinder mit häuslichen Arbeiten 
ist eine nicht ungerechte Klage der meisten Eltern, 
die ihre Kinder an den Schreibtisch gefesselt se­
hen, bis dieselben matt und mit Schmerzen im 
Kopfe spät Abends in das Bett sinken. Hierin 
liegt der Grund zu einer tiefen Schwäche, die 
unausbleiblich den Organismus heimsucht. — Mag 
die ärztliche Feder in dieser Schilderung auch Man­
ches zu dick unterstrichen haben, es ist doch eine 
offenkundige Erfahrung, daß zu viele Schulstun­
den in früher Jugend und überhäufte Schular­
beiten nichts weniger als geeignet sind, ein geistig 
und körperlich gesundes Geschlecht heranzubilden. 
Wie vielerlei auch in den überfüllten Schulstuben 
gelehrt wird, das goldene: »)»0n mulw, seä mul-
tum« wird nur zu oft darin vergessen! (N. Pr. Z.) 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Seiten des hiesigen Königlich Schwedischen 
und Norwegischen Vice - Consulats ergeht hiermit 
die Anzeige, daß nach erfolgter Thronbesteigung 
Sr. Majestät des Königs Carl XV., zur Able­
gung des Unterthanen-Eides, Listen 
in demselben ausgelegt worden, welche 
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von sämmtlichen hier gegenwärtigen Königlich 
Schwedischen und Norwegischen Unterthanen zu 
unterschreiben sind. 
Pernau, den 25. Juli (6. August) 1859. 
C a r l .  M .  F r e y ,  
Königlich Schwedischer und Norwegischer 
Vice-Consul. 1 
Zwei kurze unüberzogene Schaaspelze und zwei 
Kaputzen aus grobem grauem Tuche sind bei die­
sem Polizeigerichte als gefunden eingeliefert wor­
den und werden die Eigenthümer dieser Gegen­
stände hiermit aufgefordert, bei Verlust ihrer An­
sprüche sich innerhalb drei Wochen a üsto Hier­
selbst zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 16. Juli 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
689. E. v. d. Borg, Secrt. 1 
Einem verehrten Publikum mache ich 
die ergebene Anzeige, daß mein Tanz-Un-
terricht den 15. d. M. seinen Anfang 
nimmt. Diejenigen, welche mich mit ih­
rem Zutrauen beehren wollen, bitte ich, 
sich bald zu melden. Die Bedingungen 
werden sehr billig gestellt sein. 
Pernau, den 6. August 1859. 
E.  Bräut igam.  1  
Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich nach 
Reval übergesiedelt bin uüd Bestellungen auf alle 
in meinem Geschäfte vorkommende Arbeiten direct 
an mich oder in Pernau an den Bäckermeister 
Herrn C. Scheel zu richten bitte. Auch wird 
an letzterem Orte stets eine Auswahl von meinen 
fertigen Korbmacherarbeiten vorräthig sein. 
Meine Adresse ist: am kurzen Domberge, Haus 
des Herrn Generalmajoren von Passek in Reval. 
R e v a l ,  i m  J u l i  1 8 5 9 .  
^M. Freymann, 
Korbmachermeister. 1 
Englische Fayence-, Porzellan- und Krystall-Waa-
ren, namentlich geschmackvolle und moderne Kas-
fee- und Thee-Service in großer Auswahl em­
p f i e h l t  C .  N .  F r e y .  1  
Echte Havanna-Cigarren von 5 bis 15 Rubel 
pr. 100 Stück, Revalschen Schmandkäse, gute 
Catharinen-Pflaumen, Rosinen ohne Körner »18 
Kop. pr. Pfund, so wie auch Fiskarsche Tischmes­
s e r  e r h i e l t  u n d  v e r k a u f t  C a r l  T h .  P f a f f .  2  
Gutes Schwedisches Stangeneisen 2, 2^ 2^ 
und 3 Zoll breit und ^ Zoll dick zu 19 Rbl. S. 
pr. Schiffpfund und 1^, 1^/2 Zoll breites und 
3/8 Zoll dickes zu 32 Rbl. S. pr. Schiffpfund ver­
k a u f t  E .  G .  L e z e n i u s .  1  
HLlIll»«», 
der größte, jetzt lebende Schweizer Riesen-Ochse, 
4030 Pfund schwer, 6 Fuß 7 Zoll hoch, welcher 
in London und Paris beim großen landwirt­
schaftlichen Verein den ersten Preis davon getra­
gen hat, steht, wegen seiner seltenen GrößeZund 
Bauart, nebst einer Menagerie verschiedener 
T h i e r e ,  v o n  M o r g e n s  9  b i s  A b e n d s  9  U h r  a u f  
dem alten Markte zur Schau aus. — Von 
12 bis 3 Uhr ist der Ochse nur liegend zu sehen. 
— Die Fütterung der Thiere findet um 6 Uhr 
Abends statt. 
Die Eigenthümer kaufen Kraniche, Luxe, Elen-
thiere :c., und verkaufen Papagaien, verschiedene 
andere Vögel, wie auch Affen. 
Die Menagerie ist nur noch bis 
Sonntag den S. August geöffnet, und 
wer an die Eigenthümer derselben Forderungen 
hat, beliebe sich bis dahin zu melden. 
H .  S c h a n t i e r  I .  D r u a d .  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
62) Den 1. Aug.: Rufs. Schiff „Brom Tojva," 
Capt. I. Grandell, von Nädendal mit Strömlin­
gen an H. D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
57) Den 31. Juli: Schiff „Brödrene", Capt. 
Knudsen, mit Ballast nach Preußen, cl. d. H. D. 
Schmidt. 58) Den 2. August: „Livonia", Lem-
merhirt, mit Roggen nach Holland, cl. d. I. 
Jacke Sc Co. 59) „Pacific", Willy, leer nach 
Riga, cl. d. H. D. Schmidt. 60) Den 4.: „El­
zina Jantina", Dyk, mit Roggen nach Holland, 
cl. d. W. L. Sternberg. 61) „Embla", Larsen, 
in Ballast nach Riga, cl. d. I. Jacke Sc Co. 62) 
Den 6.: „Fenna Gerardg", Struik, mit Flachs 
u. Heede nach Großbritannien, cl. d. M. Strahl­
berg Sc Co. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
35 Sonnabend, den 15. August 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 2. August. Se. Maj. der 
Kaiser haben Allerhöchst zu befehlen geruht: den 
Häfen Hapsal und Werder zu gestatten, jährlich 
50,000 Pfd. ausländisches Salz zum ermäßigten 
Preise von 19 Kop. S. einzuführen. 
Auf Vorschlag des Finanzministers und nach 
B e g u t a c h t u n g  d e s  M i n i s t e r - C o m i t e ' s  h a b e n  S e .  
Maj. der Kaiser zu befehlen geruht, bei allen 
U e b e r n a h m e n  v o n  A r b e i t e n  u n d  L i e f e r u n g e n  f ü r  
den Staat, wie auch bei der Branntweinspacht, 
die Actien der Russischen Dampfschiffsahrts- und 
Handels-Compagnie zu zwei Dritteln ihres Wer-
thes als Caution anzunehmen, und zwar die libe-
rirten Actien zu Zweihundert Rbl. S., und die 
nicht vollständig liberirten Certificate zu zwei Drit­
teln der gemachten Einzahlungen. 
Se. Maj. der Kaiser haben Allerhöchst zu be­
fehlen geruht, das Verbot, Pferde in das Ausland 
auszuführen, aufzuheben. 
St. Petersburg, 4. August. In St. Pe­
tersburg hat sich, nach dem „Russ. Invaliden", 
eine Compagnie gebildet, die sich zum Zwecke ge­
setzt hat, eine Eisenbahn von Rybinsk nach St. 
Petersburg anzulegen. An der Spitze des Unter­
nehmens befinden sich dem Vernehmen nach meh­
rere bedeutende Persönlichkeiten sowohl aus un­
serer finanziellen wie auch administrativen Welt. 
Es bedarf eben keiner großen Kenntnisse oder be­
sonderer Einweihung in die Handelsumsätze, um 
von vornherein die hohe Wichtigkeit dieses be­
sonders in Beziehung auf unfern Getraide-Han­
del und andere Lebensbequemlichkeiten ersprießli­
chen Unternehmens zu würdigen. 
St. Petersburg, 3. August. Laut Prikas 
im Ressort der Wegecommunication und der öf­
fentlichen Gebäude, ü. ä. St. Petersburg 25. Juli 
e . ,  s u b  M  1 0 9 ,  h a t  S e .  M a j e s t ä t  d e r  K a i ­
ser, auf die allerunterthänigste Unterlegung des 
Oberdirigirenden der Wegecommunication und der 
öffentlichen Gebäude am 19. Juli d. I. die Re­
geln behufs Anstellung von Personen aus allen 
freien Ständen in der Function von Signalisten 
bei allen neu zu errichtenden Telegraphen-Statio-
nen, wegen Mangels an Subalternen, Allerhöchst 
zu bestätigen geruht. 
Die ausländische Staats-Anleihe mit dem Hause 
Thomson Bonar ist nun endlich zu Stande ge­
kommen und tritt heute bereits in der Londoner 
Börse auf. Da die ganze Anleihe im Auslande 
gezeichnet werden soll, so möchten unsere Course 
durch dieselbe aller Wahrscheinlichkeit nach bedeu­
tend gehoben werden. Der Einfluß dieser An­
leihe ist bereits heute auf unserer Börse sehr 
fühlbar; die Coursnotirung morgen Abend wird 
wahrscheinlich günstige Resultate zeigen. — Ueber 
die inländische Anleihe verlautet dagegen noch 
nichts Sicheres. 
Die Ukasen-Beilage zur „Kurl. Gouv.-Ztg." ent­
hält nachstehende Publication zur Nachachtung für 
die Hauslehrer, Privaterzieher und Hauslehrerin­
nen, und zur Berücksichtigung für Diejenigen, 
welche solche Lehrer engagirt haben, so wie für 
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die Herren Adels-Marschälle. — Nach den beste­
henden Verordnungen wird zum Erweise der Wirk­
lichkeit des Dienstes der Hauslehrer, Hauslehre­
rinnen und Privaterzieher, sei es für das Avan­
cement oder für die Erlangung einer Unterstützung 
oder Pension verlangt: 
1) auf der Rückseite des Diploms folgende Auf­
schrist, a. des Kreis-Deputirten: „der ZV N 
ist eingetreten in das Haus „des und des" als 
Lehrer an „dem und dem Tage", und b. von dem 
Schuldirector die gleichlautende Aufschrift, beide 
datirt von der Zeit des stattgehabten Eintritts 
oder um eine kurze Zeit später; 
2) ebendaselbst von denselben Autoritäten die 
Aufschriften „ist ausgetreten an „dem und dem" 
Tage von demselben Datum wie sub 1; 
3) in dieser Weise muß bei dem jedesmaligen 
Wechsel der Stelle der Eintritt und Austritt aus 
den verschiedenen Häusern, wo diese Personen sich 
befunden haben, bescheinigt sein. Dieses Verfah­
ren wird auf Grundlage § 25 des Reglements 
vom 1. Juli 1834 unter „dem Vorzeigen" des 
Diploms verstanden; 
4) correspondirend mit den Aufschriften müssen 
die von den Hausvätern und zwar „alljährlich" 
zu ercheilenden Attestate sein, enthaltend, daß der 
betreffende Lehrer a äato des Eintritts bis zum 
Tage der Ausstellung des Attestats ̂  a äato des 
letzten Attestats bis zum Tage des sür das näch­
ste Jahr ausgestellten Attestats u. s. f. bis zum 
Tage des „Austritts" sich „in dem Hause des 
Ausstellers" als Lehrer befunden und wie derselbe 
„in Bezug auf Eifer und Erfolg und Lebenswan­
del" seine Berufspflichten erfüllt hat; 
5) die Glaubwürdigkeit vor dem Gesetze erlan­
gen die im vorigen Punkte erwähnten Attestate 
nur dann, wenn sie mit „den Inhalt beglaubi­
genden" Unterschriften der Kreisdeputirten und 
des Schuldirectors, von gleichzeitigem Datum oder 
um einige Zeit später, versehen sind, wobei der 
Schuldirector auch jedesmal zu attestiren hat, daß 
von dem betreffenden Lehrer „der Bericht über die 
Ausübung seiner Berufspflichten in dem bezüchli-
chen Jahre" abgestattet worden ist; 
6) Verabsäumungen, Abweichungen, Mängel u. 
s. w. in dem einen oder in dem andern Punkte 
der obenerwähnten Requisite müssen durch Anfüh­
rung der Behinderung oder überhaupt die Ursa­
che, aus welcher das zu Beobachtende unterlassen 
u. s. w. wurde, wo gehörig dargelegt, nachgeholt 
und erwiesen werde; z. B. der aus der und der 
Ursache unterlassene Nachweis über den Eintritt 
oder Austritt aus einem Privathause dadurch, daß 
der gerichtlich oder anderweitig gelieferte Beweis 
in der Aufschrift auf dem Diplom oder in der 
Beglaubigung eines Zeugnisses zur Grundlage ge­
nommen und als solche bezeichnet wird, als Recht­
fertigung dessen, daß unterlassen worden ist, den 
Nachweis zur gehörigen Zeit einzuholen. 
St. Petersburg, 5. August. Am 3. (15.) 
August, um 10 Uhr Morgens, fand, nach der 
„Deutschen St. Petersb. Zeitung", in der Mal-
theferkirche zur Feier des Geburtsfestes des Kai­
sers Napoleon's I. ein Tedeum statt. Unter der 
großen Menge von Anwesenden beiderlei Ge­
schlechts bemerkte man den General-Adjutanten 
Sr. Majestät des Kaisers, Fürsten Paskewitsch, 
welcher von Sr. Majestät beauftragt war, der 
Feierlichkeit beizuwohnen, sowie auch Se. Excel­
lenz den Grafen Tolstoi, Gehilfen des Ministers 
der auswärtigen Angelegenheiten. Das sämmt-
liche Gesandtschasts-Personal, sowie fast alle Glie­
der des in St. Petersburg gegenwärtigen diplo­
matischen Corps waren in Amtsuniform zugegen. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 1 .  A u g u s t .  D i e  Z u r ü s t u n g e n  f ü r  d e n  
festlichen Empfang der Truppen haben sich jetzt 
auf der ganzen Linie der Boulevards entfaltet. 
Auf dem Vendome-Platz arbeiten 3000 Arbeiter 
einen Theil der Nacht hindurch. Die Triumph -
bögen erheben sich auf den Boulevards fast in be­
stimmten Entfernungen. Der Hauptbogen steht 
am Eingange des Boulevard Beaumarchais; er ist 
der Italienischen Armee gewidmet. Man zeichnet 
daraus die Facade des Mailänder Doms, die Na­
men aller Regimenter, die an dem Kriege Theil 
genommen. Zwei kollossale Statuen, den Frieden 
und den Krieg darstellend, erheben sich an dem 
Ein- und Ausgang. Der Jokey - Clubb errichtet 
ebenfalls einen Triumphbogen zu Ehren des Her­
zogs von Magenta, seines Mitgliedes. An der 
Rue de la Paix, wo die Armee auf dem Vendo­
me-Platz anlangt, um vor dem Kaiser zu defi-
liren, erhebt sich eine ungeheure Steinmafse zu ei­
nem dem „Frieden gewidmeten Monumente. Man 
schlägt den Kostenaufwand allein für die Einrich­
tungen auf dem Vendome-Platze auf 200,000 
Fr. an. Man spricht von einer kollossalen Statue 
des Kaisers Napoleon im Coftüme eines Cäsars, 
das Haupt mit einem Lorbeerkranze geschmückt, 
wozu das Modell vom Bildhauer Clesinger, dem 
Eidam der Madame George Sand angefertigt 
worden ist. Unmittelbar nach dem Vorbeimarsche 
der Truppen kehren dieselben am 14. d. in das 
Lager von St. Maur zurück, wo man ihnen ein 
großartiges Banket vorbereitet haben wird. Die 
Stadt Paris trägt die Kosten dieses Riesen-Diners, 
zu welchem der Seine-Präsect Karten für reservirte 
Plätze ausgiebt. 
P a r i s ,  1 3 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i g e  
„Moniteur" meldet, daß der Kaiser gestern den 
Prinzen von Oldenburg, den Persischen Gesand­
ten und den Marquis Nerli empfangen hat. Letz­
ter überreichte dem Kaiser zwei Schreiben, das 
eine vom Großherzoge Leopold von Toscana, das 
zweite vom Erbgroßherzoge Ferdinand von Toscana. 
(Nat. Z.) Die Nachrichten aus Italien lauten 
heute beunruhigend, und in Folge dessen sollen 
alle Französischen Truppen in Italien Befehl er­
halten haben, ihren Rückmarsch nach Frankreich 
einzustellen. Die hiesige Regierung hat kraft des 
Friedens von Villafranca den Großherzog Ferdi­
nand von Toscana anerkannt. Graf Poniatowski 
ist in Florenz, um zu dessen Gunsten zu wirken. 
Die Beziehungen zwischen Paris und Wien sollen 
fortwährend die besten sein. 
Die Anzeige des „Moniteur" über den Empfang 
des Toscanischen Ministers und mehr noch die 
Form dieser Anzeige bildet heute das Hauptge­
spräch des Tages. Aus dem Umstände nämlich, 
daß das amtliche Blatt der Briefe des alten und 
des jungen Großherzogs erwähnt, schließt man, 
daß der eine seine Abdankung, der andere seine 
Thronbesteigung anzeigt, und daß die Französische 
Regierung jene Acte als giltig anerkannt hat. 
Ich muß indessen hinzufügen, daß trotz dieses of-
ficiellen Empfanges Viele der Ansicht sind, der 
Kaiser habe sich die Hände nicht gebunden, son­
dern habe nur den Titel des neuen Großherzogs 
anerkannt, unbeschadet des Ausspruches der Tos­
canischen Bevölkerung. Es wird sich bald zeigen, 
ob diese letztere Deutung die richtige ist; jeden­
falls steht fest, daß die Verwirrung in den Ita­
lienischen Angelegenheiten täglich größer wird, und 
daß die Aussichten sür eine diplomatische oder son-, 
stige friedliche Regelung immer schwächer werden. 
— Das morgende Fest wird die eigentliche Poli­
tik für einen Augenblick in den Hintergrund drän­
gen. Alles deutet darauf hin, daß wir eines der 
glänzendsten militairischen Schauspiele sehen wer­
den, dessen man sich in Paris zu erinnern weiß. 
Det Enthusiasmus für die Armee ist ein allge­
meiner und ungetrübter; man wird über die er­
kämpften Siege die geringen Resultate dieser Sie­
ge vergessen und das Vergessen würde über das 
Fest hinausdauern, wenn man sich nur nicht am 
Tage darauf schon wieder vor der nackten Wirk­
lichkeit befinden möchte, nämlich vor dem mehr 
als je zerrissenen Italien. 
Die halbamtlichen Organe beschästigen sich jetzt 
angelegentlichst mit Deutschland und gießen dabei 
die volle Schale ihres Zorns auf Preußen aus. 
Wie gestern die „Patrie" Preußen wegen seiner 
jüngsten eingehaltenen Politik angriff, so macht 
sich heute das „Pays" über die Deutschen Ein­
heitsbestrebungen lustig. Während die „Patrie" 
behauptet, Frankreich habe keinen Grund zu wün­
schen, daß Oesterreich und Preußen sich einander 
zu Grunde richten, denn Frankreich sei mächtig 
genug und „habe nicht nöthig, seine Uebermacht 
auf die Theilung der übrigen Mächte zu richten", 
dabei aber doch nicht unterläßt Oesterreich einzu-
blasen: „man kann sich mit seinem Sieger ver­
söhnen, doch man versöhnt sich nicht leicht mit 
dem Freunde, den man zu Hilfe gerufen hat und 
der diesem Rufe nicht folgte", sagt das „Pays" 
rund heraus, daß Frankreichs traditionelle Poli­
tik darin bestehe, zu verhindern, daß Deutschland 
ein einiges, mächtiges Reich werde und so das 
Europäische Gleichgewicht bedrohe. (!) Das „Pays" 
gesteht, Frankreich sei zwar dem Wiener Kon­
gresse keinen großen Dank schuldig, aber es müsse 
ihm doch die Gerechtigkeit widerfahren lassen, 
daß er durch seine Organisation des Deutschen 
Bundes dem definitiven Siege der revolutionai-
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ren Ideen eines einigen Deutschlands vorgebaut 
und ihn verhindert habe. Mit besonderem Wohl­
gefallen verweilt das „Pays" auf der Organisa­
tion des Deutschen Bundes, bei dem nur die Für­
sten und nicht das Volk repräsentirt seien, und 
die ihm diejenige Einheit gegeben habe, welche 
sich mit der Sicherheit Europa's vertrage. „Denn", 
fügt das halbamtliche Blatt hinzu, „wenn diese 
ungeheure Deutsche Masse angreifend und kriege­
risch auftreten könnte, so wäre es um das Euro­
päische Gleichgewicht geschehen." 
Aus Zürich vernimmt man nicht viel Gutes. 
Die Unterhandlungen sollen namentlich der ge­
spannten Stellung zwischen Oesterreich und Sar­
dinien wegen, sehr schwer vor sich gehen. Ein 
Secretair aus dem Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten ist diesen Morgen von hier ab­
gereist, um Herrn von Bourqueney neue Instru­
ctionen zu überbringen. 
Die Hauptschwierigkeit, welche den Stillstand der 
Konferenzen in Zürich herbeigeführt hat, besteht, 
wie dem „Nord" von hier geschrieben wird, darin, 
daß Oesterreich vor allem Anderen auf Wiederein­
setzung des Großherzogs von Toscana und des 
Herzogs von Modena dringe. Oesterreich behaupte, 
diese Restauration sei einer der wesentlichsten Punkte 
der Präliminarien von Villafranca; Frankreich 
dagegen gestehe zwar zu, daß die Wiedereinsetzung 
der Herzoge in Villafranca verabredet sei, jedoch 
daß selbstverständlich auch den Wünschen der Be­
völkerungen Rechnung getragen werden müsse. 
P a r i s ,  1 4 .  A u g u s t .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
enthält folgenden Erlaß: 
Nachdem der Kaiser beschlossen, daß für den 
Augenblick ein Heer von 50,000 Mann in der 
Lombardei bleiben soll, so hat Se. Majestät zur 
Bildung dieses Heeres die dritten Divisionen des 
1., 3. und 4. Corps und das ganze fünfte Corps 
bezeichnet. Aus diesem Entschlüsse ergiebt sich, 
daß das 5. Corps, welches von Sr. Kaiserlichen 
Hoheit dem Prinzen Napoleon befehligt wurde, 
nicht bei dem Einzug der Truppen der Italieni­
schen Armee vertreten sein wird, obgleich zu ihm 
das 3. Regiment der Zuaven gehört, das in dem 
glänzenden Kampfe bei Palestro dem Feinde acht 
Kanonen abnahm. Das 5. Corps wird sich je­
doch mit den übrigen Truppen, die in Italien 
bleiben, so wie mit dem 1. Fremden-Regiments, 
das nach Corsica geschickt wurde, wegen seines 
Nichtvertretenseins in Paris durch den Gedanken 
zu trösten wissen, daß der Kaiser sie nicht ver­
gißt, und daß sie, wo sie auch weilen, seinen 
Willen erfüllen. 
Diese Notiz enthält also, von den Redensarten 
entkleidet, die dürre Anzeige, daß zu der Römi­
schen Besatzung nun auch eine mittel-italienische 
kommen soll. Gegen wen dieselbe eigentlich ge­
richtet, sagt der „Moniteur" nicht. 
P a r i s ,  1 5 .  A u g u s t .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
schildert den Einzug der Italienischen Armee in 
Paris. Der Zudrang des Volkes zu dem Wege, 
den die Truppen nahmen, war enorm; das Heer 
wurde überall mit begeistertem Jubel empfangen. 
Der ganze Einzug bot ein prächtiges und impo­
santes Schauspiel. 
Abends wurde den Offizieren der Italienischen 
Armee in den Tuilerieen ein Banket gegeben, 
welchem Kaiser Napoleon in Person beiwohnte. 
In einer Rede, welche der Kaiser bei dem Ban­
ket hielt, sagt derselbe: 
„Die Freude, welche ich empfinde, mich wieder 
mitten unter den Führern der Armee Italiens 
zu sehen, wäre vollkommen, wenn sich nicht das 
Bedauern hineinmischte, so bald die Elemente ei­
ner so wohlorganisirten und so achtunggebietenden 
Macht sich trennen zu sehen." 
Der Kaiser dankt im Verlaufe seiner Rede der 
Italienischen Armee für das Vertrauen, daß sie 
ihm erwiesen und kündigt an, daß ein Theil der 
Soldaten zum häuslichen Heerde zurückkehren, die 
Offiziere aber die Beschäftigungen des Friedens 
wieder aufnehmen werden. 
„Vergessen wir nicht, was wir mit einander 
vollbracht haben — fügt der Kaiser hinzu — in­
dem wir auf die ruhmvollen Namen blicken, wel­
che der Erinnerungsmedaille an den Italienischen 
Krieg eingegraben sind, und möge jeder sich sa­
gen: wenn Frankreich so viel that für ein be­
freundetes Volk, was wird es erst thun für seine 
eigene Unabhängigkeit!" 
P a r i s ,  1 7 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  D e r  K a i s e r  
empfing gestern den Großherzog Ferdinand von 
Toscana, welcher incognito hier angekommen ist. 
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Der Kaiser und die Kaiserin werden Abends 8 
Uhr nach den Pyrenäen abreisen. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 0 .  A u g u s t .  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t  
d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h  
hat sich in einem Hotel zu Ryde, einem kleinen 
Städtchen auf der Insel Wight, gerade gegenüber 
von Portsmouth, eingemiethet, und soll die Ab­
sicht haben, daselbst mehrere Wochen zuzubringen. 
Das Kaiserliche Geschwader liegt zwischen der In­
sel Wight und Portsmuth, auf der Rhede von 
Spithead vor Anker. 
L o n d o n ,  1 1 .  A u g u s t .  S e .  K a i s e r l i c h e  H o ­
h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e ­
witsch war gestern in Begleitung seines Adju­
tanten, Obersten Greigh, von Ryde nach Osborne 
zur Königin gefahren, nachdem Höchstderselbe selbst 
am Montag einen Besuch vom Prinz-Gemahl em­
pfangen hatte. 
L o n d o n ,  1 3 .  A u g u s t .  A u f  e i n e  I n t e r p e l l a ­
tion des Mr. Griffith erinnerte der Chef des aus­
wärtigen Ministeriums daran, wie er bereits er­
klärt habe, aus allen erhaltenen officiellen Mit­
theilungen gehe hervor, daß weder Oesterreich 
noch Frankreich die Absicht hätten, die Herrscher­
familien von Modena, Parma und Toscana mit 
Gewalt wieder einzusetzen. Lord John Rüssel fügt 
hinzu, er habe keine andere Nachricht in dieser 
Beziehung erhalten und eben so wenig eine offi-
cielle Mittheilung über das im Umlauf befindliche 
Gerücht, in Parma sei die Republik proclamirt. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 9 .  A u g u s t .  D a s  n e u e s t e  B u l l e t i n  
über das Befinden Sr. Maj. des Königs von Preu­
ßen lautet: 
Se. Majestät der König haben diese Nacht fest 
und mit kurzer Unterbrechung geschlafen und zeigte 
beim Erwachen wiederum eine, wenn auch gerin­
ge Zunahme der Kräfte; während in den übrigen 
Krankheits-Erscheinungen sich nichts verändert hat. 
Sanssouci, den 19. August 1859, Morgens 10 
U h r .  v r .  G r i m m ,  v r .  B o e g e r .  
K ö n i g s b e r g ,  1 0 .  A u g u s t .  ( K .  Z . )  N a c h  g e ­
schlossenem Frieden gelangte an die hiesige Fe-
stungs-Bau-Direction die Weisung, mit den pro­
visorisch angeordneten Besestigungs-Arbeiten ein­
zuhalten und nur die definitiv beschlossenen Bau­
ten fortzusetzen. Dieser Befehl ist in diesen Ta­
gen widerrufen und die Wiederaufnahme sämmt-
licher Besestigungs-Arbeiten mit äußerster Be­
schleunigung angeordnet worden. 
G u m b i n n e n ,  8 .  A u g u s t .  ( P r .  L .  Z . )  D i e  
Arbeiten zum Bau der Königsberger - Eydtkuhner 
Eisenbahnen nehmen im hiesigen Kreise einen ra­
schen Fortgang, so daß sich jetzt wohl mit Sicher­
heit annehmen läßt, die Bahn werde in diesem 
Jahre, wenn auch nicht dem Betrieb übergeben, 
so doch schon von Arbeitsmaschinen befahren werden. 
S c h w e r i n ,  1 9 .  A u g u s t .  G e s t e r n  f r ü h  1  U h r  
wurde die Großherzogin Auguste am Heiligen-
Damm bei Doberan von einem Prinzen entbun­
den, welcher aber Abends 9 Uhr gestorben ist. 
B a d  E m s ,  9 .  A u g u s t .  ( S t . - A . )  D e r s c h e n  
längere Zeit gehegte Plan der Erbauung einer 
griechisch-katholischen Kapelle Hierselbst scheint jetzt 
s e i n e r  A u s f ü h r u n g  n ä h e r  a l s  j e  z u s t e h e n .  I h r e  
M a j e s t ä t  d i e  K a i s e r i n - M u t t e r  v o n  R u ß ­
land nahm bei ihrer jetzigen Anwesenheit Notiz 
von diesem Gedanken, und als sie den Beitrag 
von 2000 Gulden gab, sprach sie den Wunsch aus, 
die Mitglieder des Comites kennen zu lernen. 
Dieselben wurden heute vorgestellt. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  1 1 .  A u g u s t .  D i e  „ K a s s .  
Z." meldet von hier: Nach sichern Angaben be­
läuft sich die Zahl der schweren Verwundungen, 
welche bei den Tumulten vorgekommen sind, auf 
29 — davon entfallen 12 auf Preußische, 9 auf 
Oesterreichische, 8 auf Baierische und Frankfurter 
Soldaten; — die Zahl der leichten Verwundun­
gen ist weit größer; todt auf dem Platze blieben 
zwei, ein Preußischer und ein Frankfurter Soldat. 
G o t h a ,  1 1 .  A u g u s t .  ( S t . - A . )  G e s t e r n  i s t  d a s  
Gewerbe- und Handelsgesetz für unser Herzogthum 
publicirt worden, durch welches die Beschränkung 
der Zahl der Gesellen und Lehrlinge, der Wan­
derzwang, die Muthe, der Zwang, ein Gewerbe 
zünftig zu erlernen, aufgehoben, die Jnnungs-Ge-
bühren herabgesetzt, dagegen die Handelsbefug­
nisse der Gewerbetreibenden erweitert, zugleich aber 
auch die Befugnisse der Handeltreibenden in der 
Weise ausgedehnt werden, daß sie durch das Ar-
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beits- und Jnnungsgebiet der innungsmäßigen 
Gewerbe eine Einschränkung nicht erfahren. 
I t a l i e n .  
(Nat. Z.) Das Schicksal der kleinen Italieni­
schen Staaten wird gleichzeitig an ganz verschie­
denen Orten entschieden, einmal im Lande selbst, 
wo das Volk die Angelegenheiten in die Hand 
genommen hat, dann in Zürich, wo die Bevoll­
mächtigten Frankreichs, Oesterreichs und Sardi­
niens conseriren. Die Nachrichten aus Zürich 
laufen, wie natürlich, sehr spärlich und unzuver­
lässig ein, aber obgleich so unbestimmt und allge­
mein gehalten wie möglich, verhehlen sie dennoch 
nicht, daß gleich in der ersten Plenar - Sitzung 
irgend etwas Unangenehmes zwischen den Oester­
reichischen und Sardinischen Bevollmächtigten sich 
ereignet habe. Jedenfalls hat der Vorfall, wel­
cher er auch immer sein möge, bis jetzt den 
Zusammentritt einer zweiten Plenar-Sitzung ver­
hindert, denn der am Donnerstag stattgehabten 
Konferenz wohnte, der Sardinische Bevollmächtigte 
nicht bei. 
T u r i n ,  8 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z . )  M a n  i s t  h i e r  
in großer Aufregung: Frankreichs Restaurations-
Bestrebungen treten nun ganz unverhohlen auf. 
Schon haben 10,000 Franzosen, wie ich erfahre, 
Parma und Piacenza in aller Stille besetzt, und Graf 
Reizet hat seiner Regierung bereits eine „bald be­
vorstehende Reaction" angekündigt. Frankreichs Be­
mühungen können nur die Folge haben, daß sie 
die neue Organisation Italiens von vorn herein 
erschüttern und der Revolution vorarbeiten. Der 
Herzog von Modena zählt weniger auf Frank­
reichs Hilfe, als auf sein eigenes Glück, er ist da­
mit beschäftigt, sich in Verona eine kleine Armee 
zu organisiren. Die hiesige Regierung ist sehr 
kleinlaut, da sie in Zürich vereinzelt steht und den 
gehofften Congreß so gut wie aufgegeben sieht. 
In Rom wie in Neapel erheben die Vertheidiger 
des »Status quo yuanä mßme« wieder das Haupt, 
und Antonelli's Rücktritt ist wieder ein bloßer 
Wunsch gewesen. Sir I. Hudson hat häufig Zu­
sammenkünfte mit Herrn Dabormida; es wird mir 
aber auch heute bestätigt, daß der Englische Vertre­
ter wiederholt erklärt habe, seine Regierung sei 
nicht in der Lage, außerhalb eines Congresses 
zu wirken, und zu einem solchen scheine keine Aus­
sicht zu sein. 
T u r i n ,  1 7 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  D e r  K ö n i g  
ist aus Mailand hier wieder eingetroffen. 
Nachrichten aus Florenz vom 16. August zu­
folge votirte die National-Versammlung einstim­
mig mit 168 Stimmen die Unmöglichkeit der 
Lothringschen Dynastie für Toscana. 
Mehrere Deputirten stellten den Antrag: Die 
National-Versammlung möge erklären, daß es der 
feste Wille Toscana's sei, einen Theil des starken 
Königreichs Italien unter dem Scepter des Kö­
nigs Victor Emanuel zu bilden. 
T o s c a n a .  E i n e  „ E o r r e s p o n d a n c e  g e n e r a l e "  a u s  
Paris bringt die Analyse eines Manifestes, wel­
ches der Erb-Großherzog an das Toscanische Volk 
erlassen will an dem Tage, an welchem das Re­
sultat der Züricher Conserenz bekannt geworden 
sein wird. Er wird in demselben das Versprechen 
abgeben, die Rückkehr in seine Staaten durch den 
Erlaß einer Constitution zu inauguriren, die der 
in Piemont geltenden analog sein soll; ferner ver­
spricht er Abstellung von Mißbräuchen in der Ver­
waltung. — Die Toscanische Regierung hat fol­
gendes Decret erlassen: Art. 1. Die Versamm­
lung der Volks-Repräsentanten ist auf den 11. d. 
M. nach Florenz einberufen. Art 2. Der Zweck 
dieser Versammlung ist, die gesetzlichen Wünsche 
der Bevölkerung Toscana's über ihr endgiltiges 
Geschick auszusprechen. Art 3. Der Minister des 
Innern ist mit Ausführung gegenwärtigen De-
crets beauftragt. Gegeben zu Florenz, 7. August. 
Der Präsident des Ministerraths: Ricasoli. Mi­
nister des Unterrichts: Ridolfi. — Der Minister 
des Innern Ricasoli richtet im „Monitore tosca-
no eine Proclamation an die Offiziere, Unterof­
fiziere und Soldaten der Toskanischen National­
garde, worin er sie auffordert, die Wahl-Vereini-
gungen zu schützen. — Der Dictator der Mode-
nesischen Provinzen ruft die Wahl - Collegien auf 
den 14. ein. — Briefe aus Florenz melden von 
der Verhaftung mehrerer Beamten, die ohne das 
Votum der Kammer abzuwarten, sich für die Wie­
derkehr des Großherzogs ausgesprochen haben. In 
Parma haben sich von 29 Gemeinden 26 für den 
Anschluß an Piemont ausgesprochen, und alle Be­
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amten haben dem Könige von Sardinien den Eid 
der Treue geleistet. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  1 7 .  A u g u s t .  ( S t . - A . )  G e s t e r n  A b e n d s  
6  U h r  i s t  I h r e  M a j e s t ä t  d i e  K a i s e r i n - M u t -
ter von Rußland hier eingetroffen. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Zü­
rich hat gestern Mittag 1 Uhr eine anderthalb-
stündige Conferenz zwischen den Französischen und 
Oesterreichischen Abgeordneten stattgehabt. 
Hier eingetroffene Berichte aus Zürich versi­
chern, daß Oesterreich sich weigere, mit Sardi­
nien zu conseriren, und daß Sardinien es ab­
lehne, einen Theil der Oesterreichischen Staats­
schuld zu übernehmen. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
Stockholm, 5. August. Der Wortlaut eines 
Circularschreibens, das der Schwedische Minister 
Baron von Manderström mit Bezug auf den Pro­
test des Prinzen Gustav von Wasa an die Schwe­
dischen Gesandten im Auslande erlassen hat, wird 
jetzt von der „Jndep. Belge" mitgetheilt. Das Cir-
cnlarschreiben lautet in Deutscher Übersetzung: 
„Mein Herr! In einem Wiener Journale, die 
„Ostd. Post", finden wir unter dem 27. Juli fol­
genden Artikel: 
„Bei Gelegenheit der Thronbesteigung des Kö­
nigs Karl XV. hat der Feldmarschall - Lieutenant 
Prinz Gustav von Wasa bei den Höfen von Wien, 
St. Petersburg, London, Berlin und Kopenhagen 
eine Verwahrung eingereicht, um die Rechte sei­
ner Geburt in Kraft zu erhalten." 
Wie ich glaube hören wir seit 1814 zum ersten 
Mal wieder den Namen dieses Prätendenten auf den 
Thron Schwedens aussprechen. Damals richtete er, 
wie heute, eine Protestation in demselben Sinne an 
dieselben Höfe. Sie kennen, Herr .. , die edle 
Antwort, welche der hochselige König ertheilte. So­
bald diese Protestation zur Kenntniß Sr. Maj. kam, 
erklärte König Oskar die Ordonnanz vom 10. De-
cember 1812, welche bei strenger Strafe jede Ver­
bindung mit den Gliedern der vormaligen Königs-
Familie untersagte, öffentlich für aufgehoben. Wäh­
rend ihrer fünfzehnjährigen glorreichen Regierung 
hat Se. Majestät keinen Augenblick diese edle Ein­
gebung ihrer erhabenen Seele zu bereuen gehabt. 
Wenn der Prinz von Wasa dadurch, daß er von 
Neuem diese Verwahrung formulirt, irgend ei­
nen Trost in dem Unglück finden kann, an dem er, 
wie der König gern anerkennt, persönlich durch­
aus unschuldig ist, so kommt es unserem erhabe­
nen Herrscher nicht in den Sinn, etwas dagegen 
einzuwenden. Es würde um so grausamer sein, 
ihm diesen Trost zu versagen, indem ihm allem 
Vermuthen nach, gegenwärtig zum letzten Mal ei­
ne derartige Gelegenheit geboten ist, da der er­
lauchte Stamm, dessen letzter Sproß er ist, mit 
ihm in seinen männlichen Descendenten erlöschen 
zu sollen scheint. Die Stuarts ließen bei jedem 
neuen Regierungswechsel eine ähnliche Verwahrung 
vernehmen; auch sie haben es lange Zeit und 
immer vergebens gethan; auch sie sind ausgestor­
ben, fern von dem Lande, aus dem sie durch die 
Fehler ihrer Väter verbannt waren, aber das An­
denken ihrer Ahnen, wie das der großen Könige 
aus dem Hause Wasa, welche durch ihre hohen 
Tugenden das Glück und den Ruhm Schwedens 
gegründet haben, bleibt deshalb nicht weniger un­
vergänglich und strahlend, und der einem hohen 
Unglück schuldige Respeckt läßt gern die Prätensio­
nen übersehen, die bei dem Schwedischen Volke 
weder Rechtfertigung noch Sympathie finden. Brin­
gen Sie Herr , den Inhalt des Gegenwär­
tigen zur Kenntniß der Regierung, bei der Sie 
accreditirt zu sein die Ehre haben. 
S t o c k h o l m ,  8 .  A u g u s t .  H e u t e  f a n d  d i e  B e i ­
setzung der Leiche König Oskars I. in der Riddar-
holms-Kirche genau nach dem vorher bestimmten 
Eeremoniell statt. 
Der König hat seinen Stab neu organisirt und 
seine beiden Brüder, die Herzöge von Ostgothland 
und Dalarne, der General-Feldzeugmeister Frei­
herrn Leuhusen und Bildt zu ersten Adjutanten 
ernannt. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  3 .  A u g u s t .  ( S t . - A . )  A u s  
Marseille 10. August wird telegraphirt: „Das 
Geschwader des Sultans ist gestern von Ehios ab­
gegangen und auf der Heimfahrt nach Konstanti­
nopel. Die Zeitungen melden daß jüngst ein Erd­
beben die Stadt Erzerum vollends zerstört und 
selbst die Festungswälle verwüstet hat. Die „Presse 
d'Orient" sagt: von der Landkarte sei diese Stadt 
zu streichen. 
V e r m i s c h t e s .  
— Auf dem „Great Eastern" fand Montag, den 
27. Juli a. St. das Einweihungs - Banket statt. 
600 Tafelgäste tranken ihm Toaste aller Art zu, 
darunter viele Parlamentsmitglieder, Ingenieure, 
Mechaniker, Citykaufleute, Gelehrte und Schrift­
steller. Die innere Einrichtung des Schiffes ist 
so ziemlich fertig, das Oberdeck, die Masten und 
Segel sind vollendet, und an dem genannten Tage 
wurden auch die Kessel zum ersten Male geheizt, 
um den Gästen zu zeigen, wie sich die ungeheure 
Schraube und die riesigen Schaufelräder drehen. 
Die Probe ließ nichts zu wünschen übrig, und 
kein Sachkundiger zweifelt, daß das Schiff seine 
20 Meilen und darüber per Stunde zurücklegen 
wird. Getafelt wurde im großen Saale, der mit 
Vergoldungen, Spiegeln, Sammet und Seide sehr 
geschmackvoll und reich ausgestattet ist. Am 1. 
September wird es vielleicht schon seine erste Pro­
befahrt in's Meer hinaus unternehmen können. 
Später soll es einen Ausflug nach Cherbourg 
und Milsord Häven machen. Ganz England ist 
von Anfang an diesem Bau mit seltener Teil­
nahme gefolgt, und ungeheuer ist die Spannung 
wie die große Maschine sich bewähren wird. 
A l t e s  z u  n e u e r  B e h e r z i g u n g .  A l s  z u r  
Feier des unglücklichen Tilsiter Friedens, der Preu­
ßen in die äußerste Schmach stürzte, in Berlin 
eine Illumination befohlen ward, sah man in 
der ganzen Stadt nur zwei Transparente. Und 
die lauteten folgendermaßen. Vor dem Hause ei­
nes Kaufmanns in der Friedrichsstraße stand: 
Ich kenne zwar den Frieden nicht, 
Doch aus Gehorsam und besohlner Pflicht 
Verbrenn ich auch mein letztes Licht. 
Und ein kleiner Tischler in derselben Straße hatte 
einen Sarg illuminirt, mit der Aufschrift: 
Hier ist der wahre — bekannte und unbekannte 
Frieden! 
— Am 14. Juli fand am Niagara-Fall eine 
abermalige Vorstellung des Seiltänzers Blondin 
statt. Diesmal fuhr derselbe mit einem Schub­
karren auf dem Seile über den Niagara. Der 
Karren war von einem Theaterschreiner aus leich­
ten, halbzölligen und zölligen Brettern gemacht 
worden und wog im Ganzen nur 20 Pfund. Das 
Rad hatte 15 Zoll Durchmesser, war am Umfan­
ge 4 Zoll dick und hatte ringsum einen 3 Zoll 
tiefen Falz, mittelst dessen es auf dem Seile er­
halten ward. Mit diesem Karren ging Blondin 
vom canadischen Ufer, ohne sich unterwegs auf­
zuhalten, in zehn Minuten herüber. — Zuvor 
war er mit der Balancirstange vom amerikani­
schen Ufer nach dem canadischen hinüber gegan­
gen und hatte unterwegs die srühern halsbre­
chenden Kunststücke wiederholt. In der Mitte an­
gelangt, hatte er seinen Hut im steifen Arm aus­
gestreckt und den Capitain des Dampfbootes „Maid 
of the Mist" mit einer Kugelbüchse danach schie­
ßen lassen. Ob in der Büchse wirklich eine Ku­
gel war, oder ob, wenn dies der Fall war, der 
Schütze so genau auf den Hut zielte, mag dahin­
gestellt bleiben. (D. Z.) 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Echte Havanna-Cigarren von 5 bis 15 Rubel 
pr. 100 Stück, Revalschen Schmandkäse, gute 
Catharinen-Pflaumen, Rosinen ohne Körner a 18 
Kop. pr. Pfund, so wie auch Fiskarsche Tischmes-
s e r  e r h i e l t  u n d  v e r k a u s t  C a r l T H .  P s a f f .  1  
Munnalassche Kartoffel-Stärke ist sack- und 
l i e s p f u n d w e i s e  i m  H a u s e  d e s  F r ä u l e i n  S c h m i d t ,  
Königsstraße, in der obern Etage zu haben. 3 
Dem resp. Publikum und insbesondere meinen 
geehrten Kunden mache ich hiermit die Anzeige, 
daß ich gegenwärtig in meinem eigenen, dem ehe­
maligen Schützschen. Hause, in der Königsstraße, 
w o h n e .  M .  W .  R o s e n s e l d t ,  
Schneidermeister. 3 
In meinem Hause, in der Königsstraße, sind zwei 
Wohnungen, die eine von drei, die andere von 
zwei Zimmern, zu vermiethen. 
F .  M a r t i n s e n ,  
Kupferschmiedemeister. 3 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
63) Den 14. August: Russ. Schiff „Paul" 
Capt. I. Schley, von Newcastle mit Kohlen an 
H. G. Oehlbaum. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
63) Den 7. August: Schiff „Brom Tojva" 
Capt. Grandell, mit Ballast nach Finnland, cl. 
d. H. D. Schmidt. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be^ 
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Poftäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
3-Ä. Sonnabend, den 22. August R839. 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  6 .  A u g u s t .  D i e  f r u c h t b a r e n  W i t t e r u n g s ­
verhältnisse, die wir während des Sommers hat­
ten, berechtigen uns zu der Hoffnung reicher Ern­
ten. Das Getraide fällt schwer, auch Oelsaaten 
werden vollwichtig sein, obgleich, wie hin und 
wieder behauptet wird, die Heusaat in diesem 
Jahre sich häufiger zeigen soll. Auf Säesaat hat 
dieses inzwischen keinen Einfluß; die einmal ein­
geführte Reinigungsmethode, deren Vortheil un­
sere Producenten erkannt, verbreitet und vervoll­
kommnet sich von Jahr zu Jahr, so daß die 
Production dieses Artikels sich im Zunehmen be­
findet. 
Wir haben das halbe Geschäftsjahr, das mehr 
oder weniger durch die politischen Verhältnisse be­
hindert wurde, beschlossen und gehen nun freieren 
Unternehmungen entgegen, die durch die bald zu 
erwartende reichliche Zufuhr neuer Landesproducte 
günstig unterstützt werden; aber auch unsere al­
ten Vorräthe sind noch nicht erschöpft und es bleibt 
uns nur der Wunsch, daß kein Mangel an Schiffs­
gelegenheit unsere Hoffnungen schmälern möge. 
Schiffe sind angekommen 1197, ausgegangen 
1069. (Drpt. Ztg.) 
D o r p a t .  A m  1 0 .  A u g .  w u r d e  z u m  v r .  m e ä .  
promovirt Herr Heinrich v. Schmid (geb. zu 
Pernau den 28. August 1834, Sohn des dortigen 
Raths-Syndicus Christian v. S., gewesener Zög­
ling der höheren Kreisschule zu Pernau, studirte 
Hieselbst seit dem Jahre 1852.) 
M i t a u ,  5 .  A u g u s t .  ( K u r l .  G . - Z . )  D e r  v e r ­
abschiedete Collegien-Assessor und Ritter, Magister 
Georg Gerstseldt ist als Lehrer der Realwissen­
schaften bei der Mitauschen Realschule angestellt 
werden. (Drpt. Ztg.) 
St. Petersburg, 6. August. In dem am 
10. Juni 1858 Allerhöchst bestätigten Reglement 
für die Militair-Lehranstalten ist unter Anderem 
festgesetzt, daß die Aeltern und Verwandten die Ein­
gaben um Aufnahme ihrer Kinder vom 1. Janu­
ar bis zum 15. Mai einzureichen haben und die 
Aufnahme am 15. Juli geschlossen wird. Gegen­
wärtig hat Seine Majestät zur Versorgung der 
Kinder unbemittelter Aeltern, und um obenange­
gebenen Lehranstalten die Möglichkeit zu bieten, 
jederzeit für das Militair und dessen Verwaltun­
gen Conducteurs, Topographen, Schreiber zc. aus­
zubilden, zu befehlen geruht, daß die Aufnahme 
von Zöglingen dieser Anstalten zu jeder Zeit statt­
finden, und damit so lange fortgefahren werden 
soll, als die bestimmte Anzahl von Zöglingen er­
reicht sei. Die Eingaben von Personen geistlichen 
Standes müssen der Verwaltung der Militair-Lehr-
anstalten oder den Chefs derselben eingereicht 
werden. 
Die Stadt-Verwaltung macht bekannt, daß am 
8. September, dem feierlichen Tage der Volljäh­
r i g k e i t  S r .  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t  d e s  G r o ß ­
fürsten Thronfolgers, im Sommergarten und 
auf dem Marsfelde ein Volksfest stattfinden wird. 
Dasselbe beginnt um 1 Uhr Nachmittags; um 7 
Uhr Abends wird die Residenz erleuchtet. 
Die „Nordische Biene" meldet, man beabsichtige 
eine Actiengesellschaft mit einem Capital von 3^ 
Millionen Rubel zu gründen zur Einrichtung von 
Erkundigungs - Bureaux sür Handwerker, die aus 
dem Innern nach St. Petersburg kommen, um 
Arbeit zu suchen; sie werden daselbst Gelegenheit 
finden, sich Arbeit zu verschaffen, und zugleich wird 
die Gesellschaft eine Anstalt einrichten, in welcher 
diese Leute für ein Billiges Wohnung und Kost 
erhalten. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 6 .  A u g u s t .  ( N . - Z . )  W e n n g l e i c h  n u r  
Eine Stimme darüber herrscht, daß das Einzugs­
fest höchst glanzvoll und der Empfang der heim­
kehrenden siegreichen Armee höchst schmeichelhaft 
war, so ist man doch allgemein darüber einig, daß 
die Stimmung des aus ganz Frankreich herbei­
geströmten Publicums keineswegs die Neigung 
verrieth, die Kriegslust aufzumuntern. Nach dem 
Freudenjubel zumal tritt wieder die kalte berech­
nende Besonnenheit in ihr Recht, und man fragt 
sich, was denn der Lohn Frankreichs für so viel 
vergossenes Blut ist, und findet dann heraus, daß 
Frankreich, wenngleich an Ruhm, doch weder an 
Macht, noch die Dynastie Napoleon an Befesti­
gung und Ansehen, noch endlich Italien an Si­
cherung befriedigender Zustände gewonnnen habe. 
Und so blickt man nur mit Besorgniß in eine unge­
wisse Zukunft hinaus. Wie sehr die Regierung 
dieses Gefühl der Unsicherheit theilt, geht aus den 
Rüstungen hervor, die trotz aller Entwaffnungs­
versicherungen in allen Häfen und Arsenalen fort­
betrieben werden. Nicht allein werden alle Be­
stellungen, welche vor und in dem Kriege gemacht 
wurden, beibehalten, sondern sogar vermehrt. Die 
Schiffsbauten für die Kaiserliche Marine beschäf­
tigen beinahe ausschließlich die Arbeiter sämmtli-
cher Werfte von Privatunternehmern. Die Ka­
nonenboote, welche aus dem Adriatischen Meere 
zurückgekehrt sind, werden nach einer kürzlich er­
lassenen Verfügung des Marine-Ministeriums nicht 
entwaffnet. Vice-Admiral Romain-Desfosses, wel­
c h e r  h i e h e r  z u m  K a i s e r  b e r u f e n  w o r d e n  w a r ,  i s t  
nach Toulon zurückgegangen, um sein Commando 
an Bord der „Bretagne" wieder zu übernehmen. 
Jtt Toulon hat man den Bau eines Panzerschif­
fes begonnen, welches den Namen „Solferino" füh­
ren wird. Der „Magenta" ist bekanntlich schon 
seit mehreren Wochen im Bau begriffen. 
P a r i s ,  1 7 .  A u g u s t .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r  
universel" enthält den Kaiserlichen Erlaß einer 
allgemeinen und vollständigen Amnestie für alle 
Individuen, welche wegen politischer Verbrechen 
verurtheilt oder Gegenstand von Maßregeln der 
öffentlichen Sicherheit waren. 
(St.-A.) Das Kaiserliche Amnestie-Decret vom 
16. August lautet: Napoleon u. s. w. decretiren, 
wie folgt: Art. 1. Allgemeine und vollständige 
Amnestie ist allen den Personen bewilligt, welche 
wegen politischer Verbrechen und Vergehen verur­
theilt wurden oder welche Gegenstand von Maß­
regeln der öffentlichen Sicherheit geworden waren. 
Art. 2. Unser Siegelbewahrer Justiz-Minister und 
Unser Minister des Innern sind mit Ausführung 
des Obigen beauftragt. 
Im Publicum hat das Amnestiedecret natürlich 
ein ungeheures Aufsehen gemacht; nur der Börse 
flößte es Besorgnisse ein, da dieselbe im Unklaren 
über die Gründe war, die den Kaiser zu dieser 
Maßregel veranlaßten. In London und Brüssel 
erregte das Amnestiedecret großes Aufsehen. Wie 
telegraphische Depeschen aus beiden Städten mel­
den, ist bereits eine große Anzahl Verbannter 
auf dem Wege nach Paris. Dampfer sind nach 
Algerien und Cayenne abgegangen, um dort die 
freudige Botschaft hinzubringen. Im Faubourg St. 
Antoine soll das Amnestiedecret großen Jubel er­
regt haben. Es heißt, derselbe werde heute illu-
miniren. 
Es wird allgemein angenommen, daß die Am­
nestie der Flüchtlinge und die der Presse durch 
eine demnächst zu erwartende Milderung des be­
rüchtigten Espinasseschen Sicherheitsgesetzes und 
der gegenwärtigen Preßgesetzgebung ihre nothwen-
dige Vervollständigung erhalten werden. Angeb­
lich liegen bereits die betreffenden Maßregeln den 
Ministern der Justiz und des Innern vor und 
habe der Kaiser vor seiner Abreise den Wunsch 
ausgesprochen, deren Vollendung möglichst beschleu­
nigt zu sehen. Eile in dieser Sache ist auch drin­
gend nöthig, denn bei manchen der Verbannten, 
welche kraft der Amnestie nach Frankreich zurück­
kehren möchten, erregt der Fortbestand des öffent­
lichen Sicherheitsgesetzes Bedenken. Sie muffen 
nämlich voraussetzen, daß sie in ihrer Eigenschaft 
als Amnestirte von vorn herein demselben unter­
geordnet sind. Man erwartet über diesen keines­
wegs unerheblichen Punkt eine Ausklärung von 
Seiten der Regierung. Das Amnestiedecret bezieht 
sich auf die Verurtheilten wegen des Attentates 
vom 15. Mai 1848 gegen die constituirende Ver­
sammlung; es setzt Blanqui, der in Corsica in 
Haft sitzt, aus freien Fuß; Raspail, Louis Blanc, 
Albert und andere Verurtheilte können nun heim­
kehren; Hubert wurde längst begnadigt und ihm 
die Concession zu einer Eisenbahn im Departe­
ment des Doubs ertheilt; auch Felix Pyat, Ri-
beyrolles, die in Folge des Aufstandes vom 13. 
Juni 1849 verurtheilt wurden, so wie den in 
Folge des Aufstandes vom 24. Juni 1848 De-
portirten steht das Vaterland wieder offen. Die 
Proscriptions-Decrete, welche nach dem Staats­
streiche vom 2. December 1851 erlassen wurden, 
beziehen sich auf drei Kategorieen: 1) auf Die­
jenigen, welche sich an dem Aufstande gegen den 
Präsidenten der Republik, Louis Napoleon, be­
theiligten und nach Cayenne deportirt wurden; 
darunter befinden sich die Repräsentanten Marc 
Dufraiffe, Greggo, Miot, Mathe und Richardet; 
Miot befindet sich jetzt in Algerien, Dufraiffe ent­
kam nach der Schweiz; 2) auf die 65 Repräsen­
tanten der gesetzgebenden Versammlung, die auf 
unbestimmte Zeit vom Boden Frankreichs, Alge­
riens und der Colonieen verbannt wurden; von 
diesen haben vier, nämlich Jnignaux, Bac Du-
pont aus Bussac und Mathieu von der Drome, 
Erlaubniß zur Heimkehr erhalten; die übrigen 61 
können jetzt also heimkehren, wenn sie noch am 
Leben sind; 3) auf die durch Decret vom 9. Ja­
nuar 1852 zeitweilig aus Frankreich verbannten 
18 Repräsentanten die theils todt, theils heimge­
kehrt sind, und von denen nur noch Changarnier, 
Bedeau, Pascal, Duprat, Edgar Ouinet und Ver-
signy im Auslande leben. Da sich die Amnestie 
auch auf die wegen Preßvergehen Verurtheilten, 
so wie auf alle nach dem Attentat vom 14. Ja­
nuar 1858 festgenommenen Personen bezieht, so 
wird auch Proudhon wieder auf freien Fuß kommen. 
Der Kaiser emfing am 16. den Großherzog 
Ferdinand von Toscana, welcher incognito hier 
angekommen ist. Er soll ihn aufgefordert haben, 
einige Zeit in Paris zu bleiben und die Ereig­
nisse abzuwarten. 
P a r i s ,  2 0 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z . )  E s  i s t  i n  d i e ­
sem Augenblicke nur noch ein lautes Gehdimniß, 
daß die Beziehungen zwischen Frankreich und Oe­
sterreich die allerdelikatesten sind und daß man von 
einer Verständigung noch weiter entfernt ist, als 
am Tage von Villafranca. Außer der Abtretung 
der Lombardei, welche natürlich nicht rückgängig 
zu machen ist, und außer der Beseitigung der 
Specialverträge, welche factifch abgeschafft sind, 
macht das Wiener Cabinet auch nicht die kleinste 
Concession. Diese Hartnäckigkeit hat es der hie­
sigen Regierung sehr leicht gemacht, auch ihrer­
seits von gewissen Zugeständnissen zurückzutreten, 
welche sie im Jntresse des schleunigen Friedens­
schlusses in Villafranca gemacht hatte. Damit 
freilich ist in Zürich nichts gewonnen; wo sich 
von beiden Seiten die Absichten so sehr entgegen­
stehen, da ist an Verständigung nicht zu denken, und 
man kehrt hier nun mit verstärktem Eifer zu der 
Idee des Europäischen Congresses zurück. Es wird 
auf das Bestimmteste versichert, daß das Engli­
sche Cabinet sich bereit erklärt habe, unter den von 
Frankreich aufgestellten Bedingungen einen Kon­
greß zu beschicken, vorausgesetzt, daß Rußland und 
Preußen ebenfalls denselben zustimmen. Es ist 
kaum nöthig hinzuzufügen, daß hierbei die ge­
waltsame Restauration in Toscana ausdrücklich 
ausgeschlossen bleibt. Angenommen aber, daß die 
genannten Mächte sich für den Congreß erklären, 
so wird die Lage dadurch wenig verbessert. So lange 
nämlich Oesterreich von seinen gegenwärtigen Prä­
tensionen nicht abläßt, so lange wird der Congreß 
resultatlos bleiben, oder er müßte sich dazu ver­
stehen, Oesterreich förmlich zu executiren. Hierzu 
scheint aber nirgends eine rechte Neigung zu herr­
schen und so scheint auch das Zustandekommen ei­
nes Congresses noch immer problematisch. — Es 
fehlen bis jetzt noch bestimmte Nachrichten darüber, 
ob die Häupter unter den politischen Flüchtlingen 
von der Amnestie Gebrauch zu machen gedenken. 
Nur von zweien sind die Willensmeinungen hier 
bekannt. Louis Blanc kehrt nicht zurück, wie sei« 
durch die Englischen Blätter veröffentlichter Brief 
das anzeigt. Dagegen macht Oberst Charras von 
der Amnestie Gebrauch und schickt sich an, mit sei­
ner jungen Frau nächsten Winter nach Paris 
überzusiedeln. 
Die halbamtlichen Blätter bringen folgende Mit­
theilung: „Der Kriegsminister hat verfügt,! daß 
die überzähligen Pferde und Maulthiere der Ar­
tillerie und des Train von den Remonte-Depots 
oder den einzelnen Truppentheilen nicht verkauft, 
sondern auf Verlangen an Landleute überlassen 
werden sollen, unter der Bedingung, daß sie von 
denselben genährt, unterhalten und ausschließlich 
zum Ackerbau verwandt werden." 
P a r i s ,  2 1 .  A u g u s t .  ( T e l  D e p . )  E i n e  h i e r  
eingetroffene Depesche aus Modena vom gestrigen 
Tage meldet, das die dortige National-Versamm-
lung einstimmig die Ausschließung des Herzogs 
Franz V. vom Throne, so wie die jedes Fürsten 
aus dem Hause Habsburg-Lothringen beschlossen 
habe. 
(Nat.-Ztg.) Der „Moniteur" theilt nach Ita­
lienischen Blättern mit, daß in Mailand, Turin, 
Genua, Florenz, Parma und Modena als öffent­
liches Freudenfest der Napoleonstag gefeiert wor­
den sei und sich überall die Dankbarkeit des Vol­
kes gegen den mächtigen Kaiser und das Franzö­
sische Volk, das Gut und Blut so hochherzig für 
die Italienische Unabhängigkeit geopfert, kund 
gegeben habe. 
Neueren Nachrichten aus Brüssel zufolge wurde 
die Vorlage über die Befestigung Antwerpens im 
Hause der Deputirten mit 57 Stimmen gegen 
42 angenommen. 
Ein hier eingetroffenes Telegramm aus Mo­
dena meldet, daß die dortige Nationalversamm­
lung einstimmig den Anschluß an Piemont, die 
Bestätigung der Dictatur Farini's und eine An­
leihe von 5 Millionen decretirt habe. 
(Nat.-Ztg.) In Bezug auf die Lösung der 
Italienischen Frage hat seit ungefähr zwei Wo­
chen eine merkliche Annäherung zwischen der dies­
seitigen Regierung und dem Britischen Cabinet 
stattgefunden. Frankreich und England sind nun­
mehr vollkommen einverstanden darüber, daß die 
mittel-italienischen Angelegenheiten nur durch ei­
nen Europäischen Congreß zu ordnen seien, und 
Graf Persigny hat beim Hofe von St. James 
die bestimmte Versicherung abgegeben, Frankreich 
werde keinenfalls die Wiedereinsetzung der ent­
thronten Fürsten auf militärischem Executions-
wege erzwingen. 
Die Flüchtlinge treffen bereits in Folge der 
Amnestie hier ein. Viele politische Gefangene 
sind auch bereits aus den Gefängnissen entlassen. 
Die politischen Bewohner von Cayenne werden 
Ende Septembers in Havre erwartet. Die „Presse" 
hält es zwar für ausgemacht, daß mit der Am­
nestie auch die Thaten verwischt sind, welche die 
Verurtheilung oder sonstige Zwangsmaßregeln ver-
anlaßten, mit anderen Worten, daß die heimkeh­
renden Amnestirten dem Sicherheitsgesetz nicht an­
heimfallen; dennoch hält er es für Wünschens-
werth, daß der „Moniteur" eine Note in diesem 
Sinne veröffentliche. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 6 .  A u g u s t .  D i e  E r n t e - B e r i c h t e  a u s  
allen Theilen Englands lassen nichts zu wünschen 
übrig. Nur die Kartoffel scheint in manchen Ge­
genden ganz mißrathen zu sein. Auch in den Ver­
einigten Staaten, zumal im Westen, stellt sich die 
Ernte als eine sehr ergiebige heraus und die 
Baumwollenpflanzungen verheißen einen beispiel­
los reichen Ertrag. 
Louis Blanc hat den Englischen Journalen am 
17. eine Zuschrift zugeschickt, in welcher er seine 
Parteigenossen vor der Rückkehr nach Frankreich 
warnt. 
L o n d o n ,  1 8 .  A u g u s t .  A u s  G u e r n s e y  k o m m t  
die Meldung, Kaiser Napoleon habe den Befehl 
ertheilt, die Chausey-Jnseln zu befestigen. Sie 
liegen zwischen Granville, St. Malo und Jersey, 
können Schiffen gegen starke Windstöße guten Schutz 
bieten und waren dadurch den Brittischen Kreu­
zern bei der Blokade von Granville und St. Malo 
während der großen Französischen Kriege sehr 
gelegen. 
L o n d o n ,  2 0 .  A u g u s t .  I n  D u b l i n  h a b e n  d i e  
Maurer, dem Beispiel der hiesigen folgend, mit 
allgemeiner Arbeits - Einstellung gedroht, wofern 
ihnen ihr Wochenlohn nicht um 2 Sh. (auf 30 Sh.) 
erhöht würde, da die Bau-Unternehmer, die jetzt 
eben sehr beschäftigt sind, sich rasch fügten, ist wei­
ter keine Störung vorgefallen. Dagegen gab es 
in der Grafschaft Neash blutige Schlägereien, weil 
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der Jahrmarkt daselbst von der katholischen Geist­
lichkeit vom 15. auf den 17. verlegt worden war. 
L o n d o n ,  2 2 .  A u g u s t .  D e r  P r i n z  v o n  O u d e  
hat vorgestern England verlassen und sich in 
Southampton auf dem Dampfer „Ceylon" nach 
Alexandrien eingeschifft, um nach Indien zurück­
zukehren. 
L o n d o n ,  2 3 .  A u g u s t .  D a s  „ P a y s "  e n t h ä l t  
folgende Mittheilung: „Unter dem 22. August 
schreibt man uns aus London, daß der geheime 
Rath für Indien eine wichtige Entscheidung ge­
troffen hat. Den lebhaften Vorstellungen Lord 
Clyde's nachgebend, hat derselbe beschloffen, 2500 
Mann Verstärkung nebst beträchtlichem Material 
abzusenden. Danach scheint die Revolte noch nicht 
erstickt zu sein, wie dies Englische Journale in 
Indien meldeten." 
L o n d o n ,  2 6 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u ­
tige „Times" predigt den Italienern Widerstand 
gegen eventuelle Oesterreichische Restaurationsver­
suche. „Daily News" bezweifelt letzteren, glaubt 
aber auch nicht an das Zustandekommen eines 
Congresses. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  2 6 .  A u g u s t .  D i e  n e u e s t e n  B u l l e t i n s  
über das Befinden Sr. Maj. des Königs von 
Preußen lauten: 
Auch der gestrige Tag und die letzte Nacht sind 
gut verlaufen. Beim Aufstehen und während der 
Zeit, welche Se. Majestät außer dem Bette zu­
brachten, zeigte sich eine größere Energie in den 
Bewegungen. Die Kräfte heben sich allmälig. 
Sanssouci, den 25. Aug. 1859, Morgens 10 Uhr. 
vr. Grimm, vr. Boeger. 
In den letzten 24 Stunden hat sich in dem 
Befinden Sr. Majestät nichts wesentlich geändert, 
die Kräfte gestatten ein längeres Verweilen au­
ßerhalb des Bettes, als am Tage zuvor. Die 
Nacht war gut. 
Sanssouci, den 26. August 1859, Morgens. 
vr. Grimm, vr. Boeger. 
G o t h a ,  1 7 .  A u g u s t .  H e u t e  A b e n d  h a t ,  w i e  d i e  
„Leip. Ztg." mittheilt, eine von nur etwa 60 Per­
sonen (meist dem Beamten- und Lehrerstande an­
gehörig) besuchte Versammlung stattgefunden, in 
welcher eine Erklärung angenommen und unter­
schrieben wurde, welche den Kundgebungen in Nas­
sau, Frankfurt, Stuttgart, Eisenach, Heidelberg 
und Hannover für Herstellung einer leitenden Ge­
walt und einer Deutschen Nationalvertretung sich 
anschloß, um „den Gleichgesinnten im Norden wie 
im Süden kund zu geben, daß man hier mit ih­
nen Hand in Hand gehen wolle." 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  1 8 .  A u g u s t .  D e r  h e u t i g e n  „ W i e n e r  
Ztg." wird aus Böslau, den 16. August, geschrie­
ben: Am 21. Juli d. I. haben hier Seine Kai­
serliche Hoheit der Großherzog Leopold II. von 
Toscana zu Gunsten Höchstihres Sohnes, Sr. Kai­
serlichen Hoheit des durchlauchtigsten Erbprinzen 
Erzherzogs Ferdinand aus völlig freiem Entschlüsse 
und Antriebe Ihren Thronrechten entsagt und diese 
in einer Abdications-Urkunde dem Herrn Erbgroß­
herzog übertragen. Se Kaiserliche Hoheit der Groß­
herzog Ferdinand IV. haben so eben eine Reise 
angetreten. 
Schw e i z. 
Z ü r i c h ,  2 5 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  G e s t e r n  
hat eine Conferenz zwischen dem Französischen und 
Sardinischen Bevollmächtigten stattgefunden. Ein 
Französischer Cabinets-Courier war angekommen; 
derselbe ist heute wieder abgereist. Der Oester­
reichische Bevollmächtigte, Graf Colloredo, wurde 
gestern Abend von einem leichten Schlaganfalle 
betroffen, befindet sich aber heute besser. 
Genf. (St.-A.) Graf Cavour ist wieder nach 
Turin zurückgereist. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  1 9 .  A u g u s t .  D i e  „ M a d r . Z t g , "  m e l ­
det die Absetzung aller Beamten, welche aus 
Furcht vor der Cholera ihre Posten verlassen 
hatten. 
Der „Gaceta militaire" wird aus Ceuta vom 
11. d. mitgetheilt, daß die Mauren an der Gren­
ze die Spanische Flagge mißachten und es sogar 
gewagt haben, in der Nacht vom 10. d. die Be­
festigungsarbeiten zu zerstören, welche die von 
der Regierung geschickte Genie-Compagnie begon­
nen hatte. 
I t a l i e n .  
Der „Monitore di Bologna" vom 11. veröffent­
licht ein Decret, wonach in der Romagna alle 
Bürger ohne Ansehung des Glaubens gleich sind 
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vor den Gesetzen und in Ausübung politischer und 
bürgerlicher Rechte. — Man liest im amtlichen 
Theile des Giorn. di Roma" vom 11.: „Da der 
heil. Vater wünschte, den Cardinal Giacomo An-
tonelli der Präsidentschaft des Staatsraths zu ent­
heben, so wich er vom Gesetze vom 10. September 
1850 ab und geruhte den Cardinal Camilla di 
Pietri zum Präsidenten des Raths zu ernennen." 
Aus Turin wird der „Jndep. Belge" vom 14. 
d. telegraphirt: Heute Abend 61/2 Uhr hat die Mu-
nicipalität in Mailand im Palast Brera die von 
Canova ciselirte Statue Napoleon's I. eingeweiht. 
Die Feierlichkeit fand unter dem Donner der Kano­
nen und den Klängen der Militair-Musik in Gegen­
wart des Marschalls Vaillant und der Sardini­
schen Behörden, so wie vor einer zahlreich ver­
sammelten Menschenmenge statt. Vom 15. d. M. 
wird demselben Blatt aus Turin gemeldet: Ge­
stern Abend und heute Morgen begrüßte der 
Donner der Kanonen den Napoleonstag. Heute 
früh fand eine Parade der Französischen Truppen 
statt. Um 9 Uhr wurde die Messe und das Te-
deum in der zu diesem Zwecke reich decorirten Ka­
thedrale gesungen. Unter den Anwesenden bemerkte 
man die Minister, die Abgeordneten, die Franzö­
sische Gesandtschaft, Französische und Piemontesi-
sche Offiziere und die National-Garde. Eine große 
Volksmasse wohnte der Feierlichkeit bei. 
Die Herzogin von Parma, diese rührige Toch­
ter der Herzogin von Berry, hat, wie der „Jn-
dependance Belge" aus Paris gemeldet wird, ein 
neues Angebot beim Tuilerieen-Kabinet gemacht, 
indem sie 1) Verleihung einer liberalen Verfas­
sung, 2) Eintritt in die Italienische Conföderation, 
und 3) Annahme der dreifarbigen Fahne verspricht. 
Die Parmesaner bereiten sich aber trotz allem dem 
vor, ihre frühere Herrscherin nicht wieder gutwil­
lig zurückzunehmen, und Farini ist durch die ein­
stimmige Einladung aller Gemeinderäthe des Her­
zogthums Parma eingeladen worden, da er die 
Dictatur in Modena nach Zusammentritt der Con-
sulta niedergelegt hat, nun nach Parma zu kom­
men, um dort die Dictatur zu übernehmen. Fa­
rini ist am 18. August bereits von Modena nach 
Parma und Piacenza abgereist, um den wichtigen 
Vertrauens - Posten anzutreten. 
In Parma sind, wie dem „Nord" von dort vom 
17. August telegraphirt wird, die Wahlen in der 
größten Ordnung vor sich gegangen und vollstän­
dig im unionistischen Sinne also für Parma's 
Vereinigung mit Sardinien, ausgefallen. Da Znc-
cheri die meisten Stimmen erhalten, so wurde er 
zum Syndicus von Parma ernannt; Graf Linati, 
der von Paris zurückerwartet wurde, ist Mitglied 
vom Rath der Vierziger. 
Aus Florenz, 16. August, wird dem „Nord" 
telegraphirt: „Die Toscanische Regierung hat mit 
dem Livorneser Bankhause Bastegni u. Comp, eine 
Anleihe zum Nominalwerthe von 29 Millionen 
Lire zu 3 Procent abgeschlossen. Der Cours der 
Rente ist seit dem Abzug des Großherzogs kaum 
nennenswerth gewichen. Die vollständige Ruhe 
herrscht in Florenz und in ganz Toscana." Eine 
Pariser Depesche des „Nord" vom 17. August 
Abends bestätigt, daß an diesem Tage die Tosca­
nische National-Versammlung mit Einstimmigkeit 
die Unzugänglichkeit der Rückkehr der Dynastie 
Lothringen nach Toscana angenommen hat. 
Wie der Pariser „Presse" aus Florenz mitge-
theilt wird, ist man in Toscana keineswegs sicher, 
daß man mit dem Anschlüsse an Piemont durch­
dringen werde, und es circulirt jetzt schon ein 
politisches Programm, welches vorschlägt, im Fall 
die Union von Europa nicht zugelassen würde, 
eine Liga zwischen Toscana, Modena, Parma 
und der Romagna zu bilden und einen constitu-
tionellen Staat mit einem auf Lebenszeit gewähl­
ten Italienischen Fürsten an der Spitze herzu­
stellen. 
Die amtliche Zeitung von Parma bestätigt die 
Nachricht, daß Garibaldi zum Ober-Commandan-
ten aller Streitkräfte der Italienischen Mittel-
Staaten ernannt wurde. 
Die Regierung arbeitet an der Umgestaltung 
der Justizpflege. Die Geschwornengerichte sollen 
in Strafsachen eingeführt werden. 
Telegraphische Nachrichten aus Zürich vom 24. 
d. M. behaupten, daß die Verhältnisse der Lom­
bardei zwischen den Bevollmächtigten Frankreichs 
und Oesterreichs im Einverständnisse mit dem 
Sardinischen Bevollmächtigten geordnet seien und 
nur noch der Zustimmung der betreffenden Sou­
veräne bedürfen. Ueber die Angelegenheit der 
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Herzogthümer solle direct zwischen den Regierun­
gen von Wien und Paris verhandelt werden. 
B e l g i e n .  
B r ü s s e l ,  2 0 .  A u g u s t .  N a c h  i n  P a r i s  e i n g e ­
troffenen Berichten aus Turin vom 20. August 
ist zwischen den mittel-italienischen Staaten ein 
Vertheidigungs-Bündniß abgeschlossen worden. Die 
Legationen haben ihren Anschluß an Toscana un­
terzeichnet. 
T ü r k e i .  
Aus Konstantinopel sind in Marseille (wie 
der „Jndep." unterm 17. August von dort tele­
graphirt wird) solgende Nachrichten eingetroffen: 
Der Sultan ist am 10. August von seiner Reise 
in den Archipel wieder hierher zurückgekehrt. (Ein 
Brand in Thessalonich, der als böses Anzeichen 
betrachtet wurde, soll seine Umkehr beschleunigt 
haben.) 
Der Vicekönig von Aegypten wäre durch einen 
Unsall auf der Eisenbahn beinahe um's Leben 
gekommen. — In Candia sind neue Mordscenen 
vorgekommen. Die Gendarmen wurden gemar­
tert und umgebracht. — In Tscherkessien soll eine 
Bewegung gegen die Türken ausgebrochen sein. 
Konstantinopel. (St. A.) Nach den Arti­
keln 2 und 3 des Hat-Humayums haben die geist­
lichen Chefs der verschiedenen Religionsgenossen­
schaften in der Türkei fortan keine kirchlichen 
Grundzinfungen mehr zu beziehen, wogegen ih­
nen ein bestimmtes Einkommen fixirt werden soll. 
Die Türkische Regierung hat bekanntlich zur Re­
gelung dieser Angelegenheit eine Synode abhal­
ten lassen, bei der sich namentlich im Schooße der 
Griechischen Geistlichkeit so große Spaltungen 
kundgaben, daß der Patriarch von Konstantino­
pel sich veranlaßt sah, seine Demission zu geben, 
die jedoch von der Großherrlichen Regierung nicht 
angenommen wurde. Nichtsdestoweniger entstan­
den neue Complicationen und nicht weniger als 
sechs Erzbischöfe wurden durch einen eigenen Er­
laß des Sultans genöthigt, zu ihren Bischofssitzen 
zurückzukehren. Die von diesem Erlasse berührten 
Prälaten protestirten, erklärten die ohne ihre 
Theilnahme ergangenen Synodal-Acte für null 
und nichtig und wollen legalisirte Copieen ihrer 
Proteste nach St. Petersburg und Athen schicken. 
A s i e n .  
Korrespondenzen aus Manilla vom 21. Juni 
bringen die Nachricht von den vom Kaiser von 
Anam gemachten Friedensvorschlägen. Außer Turo 
forderte Admiral Rigault de Genouilly übrigens 
auch Saigon; ebenso die Session eines Territo­
riums gegen Tonking an Spanien. 
C o c h i n c h i n a .  A u s  d e r  T u r o - B a i ,  2 8 .  M a i ,  
sind Nachrichten in Hongkong eingetroffen, wo­
nach sich ein Mandarin des Kaisers von Anam 
im Lager der Franzosen eingefunden hatte und 
vom Admiral Rigault de Genouilly empfangen 
worden war; am 26. waren in einem neutralen 
Hause Conserenzen eröffnet worden Der Manda­
rin zeigte nachgiebige Stimmung, und es hieß, 
es werde ein Friede unter folgenden Bedingungen 
zu Stande kommen: Freie Ausübung des katho­
lischen Cultus im ganzen Kaiserthum Anam: Be­
stätigung der Gebiets-Abtretungen, die der Kaiser 
Gya-Long an Frankreich unter Ludwig XVI. ge­
macht hatte; Handels- und Freundschafts-Vertrag 
zwischen Frankreich und Anam. 
(St.-A.) Aus Bata via wird gemeldet, daß 
in zwei Städten des Districts von Borneo ein 
allgemeines Blutbad unter den Christen stattge­
sunden, zu welchem aus Mekka kommende Pilger 
das Signal gegeben hatten. 
Aus China wird vom 5. Juli gemeldet, daß neun­
zehn Kriegsschiffe den Gesandten Frankreichs, Eng­
lands und Nordamerikas vorangingen, um nö­
tigenfalls die Passage des Peyho zu erzwingen. 
A f r i k a .  
Marseil le, 23. August. (Tel. Dep. Der 
Kaiser von Marocco ist sehr krank; es sind Eng­
lische Aerzte zu dessen Behandlung berufen wor­
den. Man befürchtete in Marocco Unruhen für 
den Fall, daß der Kaiser sterben sollte. 
V e r m i s c h t e s .  
— Aus Karlsbad schreibt man: Gegegenwärtig 
erregt hier ein Hr. Robert Florian Kröner, aus 
Reichenbach im sächsischen Voigtlande, mit seinem 
„selbstfahrenden Wagen", in welchem er gemäch­
lich sitzend ohne jedes Gespann die Straßen Karls­
bads auf- und abfährt, Aufsehen. Wie er erzählt, 
unternimmt er mit diesem Wagen längere Fahr­
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ten und kam aus seiner Heimath blos hierher, 
um Karlsbad zu sehen. Der für seine Person ge­
baute kleine Wagen wird durch eine einfache Ma­
schinerie mit den Füßen bewegt; die Schnelligkeit 
seines Laufes übertrifft in der Ebene und bergab­
wärts bei Weitem die eines Pferdegespanns, und 
der Besitzer versichert, daß er ohne besondere Er­
müdung 14—16 Stunden Weges mit demselben 
zurücklegen kann. Das Gefährte fand auch hier 
solchen Beifall, daß mehrere Herren den Eigen­
tümer ersuchten, ihnen ebenfalls einen derarti­
gen Wagen zu liefern, was derselbe — ohne daß 
er für Fremde ähnliche Wagen bisher fabricirte 
— für den Preis von 50 Thalern auch über­
nommen hat." 
— In dem Gouvernement Stawropol haben 
die Heuschrecken große Verwüstungen angestellt. 
In der letzten Hälfte des Juni haben sie in dem 
Rayon des Regiments der Berg-Kosaken, auf ei­
nem Flächenraum von 3491^ Deffjatinen, sür 
666,816 Rbl. S. Getraide vernichtet. Die Be­
wohner der Stanitza des Regiments Wladikawkas 
haben einen Schaden von 15,000 Rbl. S. erlitten. 
— Wie der Wiener „Presse" geschrieben wird, 
hat es in der Gegend von Papa (Ungarn) am 
27. Juli n. St so stark geschneit, daß man mit­
ten im Hochsommer hätte Schlitten fahren können. 
Der Vegatation soll Dies indessen Nichts gescha­
det haben. 
— Aus Schönlanke bei Bromberg, 12 August, 
wird dem „Publizist" geschrieben: Auf dem hie­
sigen Bahnhofe waren gestern Nachmittag um 4 
Uhr gegen 50 Menschen Zeugen eines schauer­
vollen Ereignisses. Die 17jährige Tochter des 
Kreisgerichtsraths H. warf sich bei Abgang des 
Zuges nach Bromberg, und als sich derselbe eben 
erst in Bewegung gesetzt hatte, dicht vor der Loco-
motive auf das Geleise, fand indeß den gesuchten 
Tod nicht, sondern fiel so unglücklich, daß ihr 
beide Beine vollständig abgeschnitten wurden. 
Um den Selbstmord auszuführen, war die junge 
Dame von der 2^ Meilen von hier entfernten 
Stadt Ezarnikau bei Regenwetter zu Fuß hierher 
gekommen. Der Zug konnte erst zum Stehen ge­
bracht werden, nachdem bereits drei Wagen über 
die Unglückliche hinweggegangen waren. Sie 
blieb indeß bei völliger Besinnung und drückte 
sofort ihr Bedauern darüber aus, daß ihr Vor­
satz ihr nicht besser gelungen sei. Motiv zum 
Selbstmord sind unglückliche Familienverhältnisse. 
P a r i s .  I n  d e r  N a c h t  v o m  1 .  a u f  d e n  2 .  A u ­
gust brannten in Vienne an der Rhone sieben der 
bedeutendsten Fabriken nieder mit den Vorräthen 
und Maschinen, deren nur wenige gerettet wur­
den. Den Schaden an Gebäulichkeiten schätzt man 
auf mehr als 400,000 Fr. Durch das Unglück 
wurden 800 Arbeiter brotlos. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Hiemit die ergebene Anzeige, daß mein Tape­
ten - Lager auf's Neue mit den neuesten und 
geschmackvollsten Mustern in großer Auswahl ver­
sorgt ist, und empfehle solches wie früher zu den 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  I .  B .  S p e c h t .  3  
VorxUZIied keinen klumen- unä kamilien-Hiee) 
Ostkr. - ?üsume», xutes MskcnviZcdes Nekl unä 
Mims-Krütxe empünAen unä verkaufen 211 billi­
g e n  D r e i s e n  K e b r .  8 t e i l l .  2  
Mefsinaer Citronen erhielt 
I .  B .  S p e c h t .  1  
M u n n a l a s s c h e  K a r t o f f e l - S t ä r k e  i s t  s a c k -  u n d  
l i e s p f u n d w e i s e  i m  H a u s e  d e s  F r ä u l e i n  S c h m i d t ,  
Königsstraße, in der obern Etage zu haben. 2 
Dem resp. Publikum und insbesondere meinen 
geehrten Kunden mache ich hiermit die Anzeige, 
daß ich gegenwärtig in meinem eigenen, dem ehe­
maligen Schützschen Hause, in der Königsstraße, 
w o h n e .  M .  W .  R o s e n s e l d t ,  
Schneidermeister. 3 
In meinem Hause, in der Königsstraße, sind zwei 
Wohnungen, die eine von drei, die andere von 
zwei Zimmern, zu vermiethen. 
F .  M a r t i n s e n ,  
Kupferschmiedemeister. 3 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
64) Den 17. Aug. Norwegisches Schiff Urda, 
Eapt. L. A. Olsen, von Bergen mit Häringen an 
H. D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
64) Den 20. August: Schiff Mary, Capt. Jen-
kins, mit Flachs und Heede nach Großbritannien, 
cl. d. I. Jacke ö- C. 65) Medea, E. W. Zöllner, 
mit Flachs und Heede nach Großbritannien, cl. d. 
H. D. Schmidt. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Hans 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
terck des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
5S. Sonnabend, den 29. August t«S9 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  2 4 .  A u g .  ( R .  Z t g . )  H e u t e  M o r g e n  z w i ­
schen 1 und 2 Uhr kehrten Ihre Durchlauchten der 
F ü r s t  G e n e r a l - G o u v e r n e u r  u n d  d i e  F ü r ­
s t i n  G e m a h l i n  n e b s t  P r i n z e s s i n  T o c h t e r  
Alexandra Alexandrowna in erwünschtem 
Wohlsein aus dem Auslande nach Riga zurück. 
St. Petersburg, 8. Aug. Die lange Stille 
aus dem Kaukasus ist plötzlich durch überraschen­
de Nachrichten von großen Erfolgen geendet wor­
den, welche der Statthalter Fürst Bariatinski selbst 
erreicht hat, indem er sich sogleich nach seiner 
Rückkehr von hier in den Kaukasus, Mitte vori­
gen Monats, an die Spitze der Truppen setzte, um 
eine großartige Unternehmung gegen Dagheftan 
auszuführen, wohin sich Schamyl nach seiner Ver­
treibung aus Weden zurückgezogen hatte. Die südli­
chen Gränzen des Tschetschenzenlandes bildet bekannt­
lich das andische Gebirge, mit dem ziemlich parallel 
von S. W. nach N. O. der andische Koissu fließt, ein 
fruchtbares Thal bildend, und auf dessen linkem 
Ufer von S. nach N. die Landschaften Ankratl, 
Anzalda, Tecknutzala, Audi, Gumbet, auf dem rech­
ten bis zum awarifchen Koissu, Koissubu und Awar 
liegen. In Kilätl auf dem rechten Ufer hatte 
Schamyl eine neue Festung angelegt. Der Feld­
zugsplan ging dahin, von drei Seiten in die 
Tiefen Daghestans einzudringen, das Corps der 
Tschetschnia unter Jewdokimoff von Weden aus 
nach Andi, das lesghische Corps unter Fürst ̂ Me-
likoff durch Dido und Jlanchew und über das Bo-
gos-Gebirge nach Ankratl und Bogulal, das Da-
ghestanische Corps unter Baron Wrangel durch 
Gumbet nach dem südlichen Theil des Koissu. Am 
26. Juli traf der Oberst-Commandirende bei dem 
Tsechtschenzischen Corps ein, und am folgenden Tag 
begann der Feldzug, begünstigt vom schönsten Wet­
ter. Als die Truppen die Berge überstiegen, sa­
hen sie Andia und die dasselbe umgebenden vier 
Aule in Feuer, indem Schamyl alle Dörfer auf 
dem linken Ufer des Koissu in Flammen gesetzt 
hatte. Weithin reichte der Blick, und die Truppen 
sahen zum erstenmal wieder die aus dem Zug 
des Fürsten Worontzoff im Jahr 1845 berühmten 
Plätze. Weiter reichen bisher die bekannten Ein­
zelheiten noch nicht; dagegen bringt der „Russ. 
Jnval." den Tagesbefehl welchen der Fürst Baria­
tinski am 27. Juli (8. Aug.), also 3 Wochen 
nach Beginn des Feldzugs, an die Kaukasische Ar­
mee erlassen hat, und der dessen glückliche Been­
digung constatirt. Er lautet: „Im Hauptquar­
tier in Andia, bei dem Aul Tando, 27. Juli 1859. 
Heute bericht' ich dem Kaiser die Unterwerfung 
von Awarien, Koissubu, Gumbet, Salatawia, An­
dia, Tecknutzala, Tfcheberloi, und anderer obern 
Landschaften, unter seinen Scepter. Ich danke 
den Truppen des Daghestan'schen und Tschetsch-
ni'schen Corps, allen, vom General bis zum Sol­
daten, für eine dem Herzen des Kaisers so freu­
dige Nachricht. Meinen besondern Dank bezeuge 
ich dem Generaladjutanten Baron Wrangel und 
dem Generallieutenant Grafen Jewdokimoff. Der 
Oberst-Commandirende, Generaladjutant Fürst Ba-
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riatinski." Der Kaiser hat den Truppentheilen 
die sich am meisten ausgezeichnet haben, Georgs­
orden an ihre Fahnen verliehen. (A. A. Z.) 
St. Petersburg, 15. August. Die „Russ. 
St. Petersb. Ztg." berichtet nach dem „Nord" Fol­
gendes: Während des Aufenthalts der Russischen 
E s c a d r e  u n t e r  d e m  O b e r b e f e h l  S r .  K .  H .  d e s  
G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h  
konnte man die großartige Reform wahrnehmen, 
welche nach dem orientalischen Kriege in der Rus­
sischen Flotte vor sich gegangen ist. Früher hat­
ten alle Kriegsschiffe, welche die Baltischen Häfen 
besuchten, ein schwerfälliges und gezwungenes Aus­
sehen trotz der militärischen Haltung der Mann­
schaften. Auf den Schiffen aber, welche wir jetzt 
gesehen, zeichnen sich die Matrosen durch Gewandt­
heit und ungezwungenes Betragen aus. Es ist 
in ihnen keine Spur von maschinenmäßigem We­
sen und Parade-Effect zurückgeblieben. Offiziere 
wie Matrosen können sich mit Ehren den Engli­
schen und Dänischen Seeleuten an die Seite stel­
l e n .  D e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e ­
witsch, der Oberbefehlshaber der ganzen Russi­
schen Kriegsflotte, hat in einigen Jahren, d. h. 
in einer, beziehungsweise gesprochen, sehr kurzen 
Frist, höchst wesentliche Reformen durchgeführt. 
Bei seiner Energie und seinen geistigen Capaci-
täten wird die Flotte bald in einem Grade um­
gestaltet sein, daß jedes Russische Schiff im Stande 
sein dürfte, mit jedem ihm an Kräften gleichen 
Englischen, Französischen oder Dänischen den Kampf 
auszuhalten. Sämmtliche Mannschaften lieben und 
verehren ihren Durchlauchtigsten Chef. Das Ant­
litz der Matrosen strahlt vor Stolz, wenn von 
dem Groß-Admiral die Rede ist. 
St. Petersburg, 17. August. Nach der „D. 
St. P. Z." hat sich in Ssytschewsk die sogenannte 
Sibirische Pest unter Menschen und Pferden ver­
breitet. 
St. Petersburg, 18. August. Die „Ztg f. 
Actionaire" berichtet Folgendes aus Paris, 22. 
Juli: „Gestern hat Graf Kisselew in den Werk­
stätten der Ost-Eisenbahn die Waggons besichtigt, 
welche die Compagnie der Russischen Eisenbahnen 
für die Kaiserlichs Familie bestimmt hat und die 
einen vollständigen Schnellzug bilden. Man kann 
sich schwerlich etwas Luxuriöseres, Schöneres und 
Prachtvolleres vorstellen. In diesen Waggons be­
finden sich drei Säle: für Se. Majestät den Kai­
ser, I. M. die Kaiserin und den Großfürsten Kon­
stantin Nikolajewitsch. Der erste von diesen Sa­
lons ist mit kirschfarbenem, der zweite mit him­
melblauem, der dritte mit grünem Stoffe ausge­
schlagen. Die Schlafzimmer sind nicht minder 
kostbar, das für die Kaiserin bestimmte ist mit 
einem geblümten dunkelblauem Stoffe ausgeschla­
gen, was einen im höchsten Grade gefälligen An­
blick gewährt. Das Mobiliar dieser beweglichen 
Paläste — ist ein veritables Meisterstück. Es 
ist nicht nach den Zeichnungen von Handwer­
kern, sondern von Künstlern angefertigt wor­
den. Graf Kisselew eröffnete den die Arbeiten 
leitenden Personen seine lebhafteste Befriedigung. 
Sehr wenig Personen waren bis hiezu zur Be­
sichtigung dieser Wunder im Reiche der Kunst 
zugelassen worden. Der Schnellzug ist nunmehr 
ganz vollendet und wird nach Havre befördert, 
wo seiner ein Dampfschiff wartet, welches zum 
Transporte desselben für Rechnung der Hauptso-
cietät der Russischen Eisenbahnen hergerichtet und 
erbaut worden ist." 
Am 4. Juli sind unter Leitung ihres Directors, 
des Ingenieur - Obristen P. I. Tschernewsky, die 
der Compagnie „Hydrostat" gehörigen beiden Schku-
nen „Nikolai" und „Victoria", sowie das gemie­
tete Dampfschiff „Fontanka" nebst der erforder­
lichen Taucher-Mannschaft und den Hebe-Appara-
ten, nach dem Rigaschen Meerbusen, und über­
haupt zur Ostsee abgefertigt worden, um mit Ge­
nehmigung des Schiffsbau-Departements des Ma-
rine-Ministeriums und gemäß den mit Privatper­
sonen eingegangenen Bedingungen die Emporhe­
bung von unter Wasser befindlichen Gegenständen 
zu fördern. 
St. Petersburg, 19. August. (Russ. Jnval.) 
Der Herr und Kaiser, Allerhöchstwelcher am 
16. August, um 71/2 Uhr Abends, von Zarsko-
jeßelo weggefahren, geruhte von der Station Kol-
pinsk der Nikolajewschen Eisenbahn aus nach Mos­
kau abzureisen und stiegen, nachdem Allerhöchst­
dieselben folgenden Tages, um 10 Uhr Morgens, 
wohlbehalten angekommen, im Kremlpalast ab. 
Selbigen Tages um 1 Uhr Nachmittags, machte 
Se. Kaiserliche Majestät einen Ausgang zur 
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Uspenskischen Kathedrale, wo Sie von Sr. hohen 
Eminenz dem Metropoliten von Moskau, Phila-
ret, mit dem Kreuz und dem Weihwasser empfan­
g e n  w u r d e n .  H i e r a u f  w a r  d e r  H e r r  u n d  K a i ­
ser auf dem Zaren-Marsfelde bei der Wachtparade 
des 2. Schützen-Lehrbataillons anwesend und hielt 
sodann eine Revue des Moskauschen Cadettencorps 
aus dem Annenhof-Platze ab. — Am 18. August, 
u m  2  U h r  n a c h  M i t t e r n a c h t ,  t r a f  S e .  K a i s e r ­
l i c h e  H o h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a e l  N i k o ­
lajewitsch von St. Petersburg in Moskau ein 
und stieg im Kremlpalast ab. 
I h r e  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t e n  d e r  G r o ß ­
fürst Nikolai Nikolajewitsch der Aeltere und 
die Großfürstin Alexandra Petrowna und 
deren Sohn geruhten am 11. August, 9 Uhr Abends, 
auf dem Wege von St. Petersburg nach dem Mins­
kischen Gouvernement auf der Warschauer Eisen­
bahn abzureisen und kamen folgenden Tages, Mor­
gens um 51/2 Uhr, in Ostrow an, wobei Sie die 
erbaute Bahnstrecke zwischen Pleskau und Ostrow 
benutzt hatten, die Ausgangs dieses Jahres für 
das Publicum eröffnet werden soll. Sie hatten 
in 8^/2 Stunden 306 Werft auf der Eisenbahn zu­
rückgelegt. Die Stadt Ostrow, zufolge ihrer Lage 
in einer an Flachs und Hanf reichen Gegend und 
am Verbindungspunkte der Witebskischen Straße 
mit der Eisenbahnlinie, wird wohl zu einer der be­
lebtesten Stationen der St. Petersburg-Warschauer 
Eisenbahn in Beziehung auf Waarentransporte 
werden. 
U f a ,  1 8 .  J u l i .  D i e  „ O r e n b u r g s c h e  G o u v . - Z . "  
schreibt: „Die Natur hat mit freigebiger Hand 
die mannigfaltigsten Reichthümer über das ganze 
Orenburgsche Gouvernement ausgestreut: bei uns 
gedeiht das Getraide in solchem Ueberfluß, daß 
wir dessen Ueberschuß zu mehreren Millionen Pud 
jährlich nach andern Orten versenden: Salz giebt 
es hier in so unerschöpflicher Menge, wie in kei­
nem andern Gouvernement; Erzeugnisse der Forst-
cultur werden bei uns in ungeheurer Menge aus­
geführt, die Viehzucht ist im größten Maßstabe 
entwickelt; im Orenburgschen Gouvernement giebt 
es Gold, Silber, Kupfer, Eisen u. A. m. Man muß 
in der That über diese Mannichsaltigkeit von na­
türlichen Reichthümern erstaunen, mit denen un­
sere Gegend gesegnet ist. Die Natur hat für un­
sere Wohlfahrt Alles gethan; ob wir aber von 
ihren Gaben Nutzen zu ziehen verstehen, das ist 
eine andere Frage. Wir wollen nämlich diesmal 
auf einen bei uns wenig bekannten Gegenstand 
hinweisen, einen Gegenstand, welcher als Material 
eines höchst vorteilhaften Betriebes dienen möch­
te: es ist dies das Glaubersalz. Im Kreise Tschel-
jabinsk befinden sich circa eils Bittersalz-Seen, 
die in Pacht vergeben werden können. Eine Salz-
Ausbeute aus diesen Bittersalz-Seen hat, wie we­
nigstens aus Krons-Documenten zu ersehen, nie­
mals stattgefunden; wie uns dortige Bewohner 
versicherten, soll der Niederschlag in einigen Seen 
ein bedeutender sein. Wir lenken die Aufmerksam­
keit industrieller Personen auf diesen hochwichti­
gen Gegenstand; warum sollte auch eine Gabe ver­
loren gehen und keinen Stoff zu einem neuen In­
dustriezweige bieten, welche, die Potasche durch 
Soda ersetzend, gewissermaßen auch als Mittel 
zur Schonung der Wälder dienen dürfte." 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 3 .  A u g u s t .  D i e  „ G a z e t t e  d e  F r a n c "  
weist nach, was Frankreich seit dem Jahre 1830 
durch die Erhaltung seiner Armee in wirtschaft­
licher Beziehung verloren habe: Vor 1830 habe 
die Armee nur 200,000 Mann gezählt, seitdem 
aber beständig 500,000, d. h. 300,000 mehr. Rech­
ne man 1000 Francs jährlich aus den Mann im 
Durchschnitt, so sei das eine Mehrausgabe von 
300 Millionen Francs jährlich seit 1830. Zu 5 
pCt, angelegt, würde dieses Capital bis jetzt 20 
Milliarden ausmachen, und hätte man die Arbeits­
kräfte, welche zu unfruchtbaren Uebungen heran­
gezogen wurden, der Industrie gelassen, so hätten 
diese das National-Vermögen beinahe um eben so 
viel vermehrt. 
Marschall Bosquet hat wieder einen neuen 
Schlaganfall gehabt. Er ist jetzt auf der rechten 
Seite beinahe vollständig gelähmt. 
P a r i s ,  2 4 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z t g . )  C h e r b o u r g  
ist jetzt ganz mit gezogenen Kanonen armirt. Der 
Kaiser wird dieser Seefestung nächsten Monat 
einen 2- oder 3-tägigen Besuch abstatten. — Die 
Züricher Conferenzen scheinen ihrem Ende nahe 
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zu sein. Die Frage betreffs der Abtretung der 
Lombardei an Piemont ist vollständig geregelt. 
Die Sardinische Regierung soll sich dazu entschlos­
sen haben, einen Theil der Oesterreichischen Staats­
schuld zu übernehmen, und die übrigen Fragen 
sollen ebenfalls im Französisch-Oesterreichischen 
Sinne geregelt worden sein. Ueber das Schicksal 
der Italienischen Mittelstaaten wird direct zwi­
schen Paris und Wien verhandelt werden, und 
in den officiellen Kreisen versichert man, daß die 
Tradition dieser Länder unter allen Umständen 
respectirt werden soll. 
Eine Correspondenz der „Times" aus Marseille 
vom 19. August sagt: In Toulon erzählt man 
sich, daß von Seiten der Französischen Admirali­
tät Befehle angelangt sind, mit der Entwaffnung 
der Flotte nicht weiter fortzufahren, und die Forts, 
welche die Hafen-Einfahrt beherrschen, mit den vor-
räthig gehaltenen Kanonen zu armiren. Und da 
unser erste Admiralitäts-Lord bei einer neulichen 
Veranlassung erklärte, er habe keine authentische 
Nachricht von der Bewaffnung der Französischen 
Flotte mit gezogenen Kanonen erhalten, darf ich 
wohl mittheilen, was ich gesehen habe. In einer 
Reihe zählte ich 34, in einer andern 24, in ei­
ner dritten 10 (wo man noch andere mittelst ei­
nes Krahnes aus einem kleinen Schiff landete) 
und in einer vierten Reihe 12 Kanonen, von denen 
drei mit zwei Rinnen gezogen waren. Unter ei­
nem Schuppen oder Anbau, der von der Seite des 
Lalle ä'armes herausstand, lagen 6 gezogene Ka­
nonen, im Begriff, mit Schlössern versehen zu wer­
den. Diese Ziffern geben eine Gesammtzahl von 
86 gezogenen Kanonen, lauter 32-Psünder, die 
seit meinem letzten Besuch hergeschafft wurden. Ich 
ließ mir sagen, daß ungefähr 20 per Woche in's 
Arsenal kommen, und sobald sie mit Schlössern 
versehen sind, unter die auf Dienstfuß befindlichen 
Schiffe (sliips in commission) vertheilt oder an 
die Stelle der glattläufigen Geschütze gesetzt wer­
den, die für außer Dienst befindliche Schiffe vor-
räthig liegen. Die Französische Flotte scheint mir 
viel reichlicher, als man sich einbildet, mit gezo­
gener Artillerie bewehrt. Jedes der Linien- und 
Fregattenschiffe auf den heimischen Stationen hat 
einige, und ihre Zahl wird beständig vermehrt. 
Die Kanonenbote führen gar keine anderen als 
gezogene Geschütze. Ich konnte nicht erfahren, wo 
das Ziehen geschieht, glaube aber, es ist in Ruelle, 
in der Nähe von Angouleme, im Departement der 
Charente, weil die Kanonen auf Küstenfahrzeugen 
nach Toulon gebracht wurden. Die Verkündigung 
des Friedens ist auf diese Arbeiten ohne Einfluß 
geblieben, denn einen Monat nach der Zusammen­
kunft in Villafranca wurden mehr gezogene Ka­
nonen an Bord gebracht und eingesetzt, als zu ir­
gend einer Zeit während des Krieges. Die in 
Sewastopol genommenen Russischen Kanonen wer­
den von Toulon nach Marseille gebracht und von 
da nach Ruelle verschifft, um nach Französischem 
Muster umgegossen zu werden, denn auf das Rus­
sische Eisen wird großer Werth gelegt. 
P a r i s ,  2 5 .  A u g u s t .  ( H .  C . )  D i e  F r a n z ö s i ­
sche Entwaffnung giebt sich, genau betrachtet, als 
eine nur scheinbare zu erkennen. Die entlassenen 
Rekruten können jeden Augenblick wieder einge­
zogen werden. Besonders significant sind die auf 
die Reduction des Pferdebestandes bezüglichen 
Maßnahmen. Die zur Armee gestellten Pferde 
und Maulthiere wurden der ländlichen Bevölke­
rung mit der ausdrücklichen Weisung zurückgege­
ben, daß dieselben für die Armee bereit gehalten 
bleiben müßten und den Eigentümern gewisser­
maßen nur leihweise zur Benutzung überwiesen 
wären. 
P a r i s ,  2 6 .  A u g u s t .  D i e  l e t z t e n  N a c h r i c h t e n  
aus Rom bestätigen, daß Cardinal Antonelli es 
durchgesetzt hat, im Amte zu verbleiben; das Prä­
sidium des Staatsrates, das er dem Cardinal 
Di Pietro abtritt, hat nur eine ganz untergeord­
nete politische Bedeutung. 
Für die Armirung der Französischen Küsten 
des Atlantischen Oceans und des Canals werden 
jetzt 3- bis 400 Kanonen mit gezogenen Läufen 
von sehr großer Tragweite sabricirt. 
P a r i s ,  2 9 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z t g . )  M a n  s p r i c h t  
von einem Rundschreiben, welches der Marine-
Minister Hamelin an sämmtliche Marinepräsec-
ten Frankreichs erlassen habe und in welchem 
letztere aufgefordert werden, mit allen gesetzlichen 
Mitteln den Rekrutirungen entgegenzutreten, die 
in diesem Augenblick für Englische Rechnung in 
den Französischen Häfen versucht und teilweise 
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bewerkstelligt werden. Es wird versichert, daß diese 
Werbungen besonders auf den fremden Schiffen, 
namentlich auf Dänischen, Schwedischen, Norwe­
gischen und Deutschen stattfinden. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  2 7 .  A u g u s t .  ( S t . - A . )  S e .  K .  H .  
d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h  
speiste vorgestern Abends in Osborne bei Ihrer 
Majestät. 
L o n d o n ,  2 7 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z t g . )  G e s t e r n  b e ­
s u c h t e  S e .  K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e r  G r o ß ­
fürst Konstantin Nikolajewitsch den Kry-
stallpalast, und für kommende Woche hat er dem 
„Great Eastern" einen Besuch angekündigt. Die­
ser ist dem Publicum heute zum letzten Male ge­
gen (21/2 8 Eintritt) zugänglich, da kommende Wo­
che die letzten Anstalten zu seinem Auslaufen ge­
troffen werden sollen. In den letzten 14 Tagen 
waren durch die Zulassung des Publicums 4000 
Pfd. St. eingekommen und wenn sich das Schiff 
allein als Schaustück in allen Häfen Englands und 
Amerikas sehen läßt, müßte es den Actionären 
eine erkleckliche Dividende abwerfen. Doch ha­
ben die Unternehmer höhere Zwecke im Auge, und 
es ist, wie früher mitgetheilt, beschlossene Sache, 
es im Laufe des kommenden Monats mit Passa­
gieren nach Kanada zu schicken, vorausgesetzt na­
türlich, daß es sich auf seiner ersten Probefahrt 
in die offene See hinaus bewährt. Darüber wird 
sich in 14 Tagen ungefähr Näheres mittheilen 
lassen. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  2 6 .  A u g u s t .  ( N o r d d .  Z t g . )  B e a c h -
tenswerth ist, wie in den östlichen Provinzen Preu­
ßens der Katholicismus wächst. In Pommern 
sind durch Königl. Cabinets - Ordre drei neue 
Psarr- und Kirchen-Systeme in Greifswald, An-
clam und Cöslin bestätigt worden neben den in 
Stettin und Stralsund bestehenden, in Schlesien 
ist im Neustädter Kreise ein neuer Pfarrsprengel 
errichtet, in Sachsen ist in Torgau die 1850 dort 
errichtete katholische Mission zu einer festen Pfar­
rei erhoben. Auch in Staßfurt ist für die weni­
gen dortigen Katholiken ein regelmäßiger vier­
wöchentlicher Gottesdienst in einem gemietheten 
Local eingerichtet; es befinden sich außerdem be­
reits 15 Missions - Stationen in Sachsen. In 
Preußen sind in Neufahrwasser, Osterode und 
Deutsch-Eylau neue Kirchen eingeweiht, und in 
Neidenburg, wo seit drei Jahren ein Missions­
priester angestellt ist, der Grund zu einer vierten 
gelegt; der Bischof von Ermland hat sein zum 
Theil verfallenes Residenzschloß in Heilsberg zu 
einem Kloster für die barmherzigen Schwestern 
Herrichten lassen, und auch in Allenstein sind die­
selben eingeführt. 
B e r l i n ,  2 7 .  A u g u s t .  ( A .  A .  Z . )  D i e  A d r e s ­
sen und Kundgebungen „für die Deutsche Einheit" 
mehren sich nun auch im Preußischen. Zu Bu­
ckau bei Magdeburg wurde am 21. d. in der Bür-
ger-Versammluug eine Adresse an v. Benningsen 
abgefaßt, die mit 61 Unterschriften Tages darauf 
abgeschickt wurde. Die „Köln. Ztg." bringt einen 
Aufruf aus Münster vom 21. d. worin Herr Hor-
nay, Mitglied des Frankfurter Parlaments, sämmt-
liche Patrioten Rheinlands und Westphalens auf 
den 1. October nach Hamm einladet, um eine Er­
wiederung auf die Hannoversche Erklärung vom 19. 
Juli abzugeben. Am 23. d. fand nach der „Preu­
ßischen Zeitung" eine zahlreich besuchte Versamm­
lung zu Bromberg statt, worin das Eisenacher 
Programm ohne Debatte angenommen wurde. „Die 
Rücksicht darauf, daß die Provinz Posen nicht zum 
Deutschen Bunde gehört, konnte von dieser Kund­
gebung nicht abhalten; sie ließ es vielmehr um 
so notwendiger erscheinen, von dem Vorhanden­
sein Deutscher Gesinnung in hiesiger Gegend Kunde 
zu geben." 
B e r l i n ,  2 9 .  A u g u s t .  ( N .  P r .  Z . )  V o r g e s t e r n  
ward in der Griechischen Capelle der Kaiserlichen 
Russischen Gesandschaft die Trauung der älteren 
T o c h t e r  S r .  D u r c h l a u c h t  d e s  F ü r s t e n  S u w o r o w -
Jtaliisky, General-Gouverneurs der Ostsee-
P r o v i n z e n ,  w i t  d e m  F ü r s t e n  A .  G a l i z y n  v o l l ­
zogen. Se. Maj. der Kaiser Alexander von 
Rußland war als Trauzeuge durch den Kam­
merherrn Fürsten Suworow vertreten, außer wel­
chem noch General Graf Ssumarakow und Graf 
Kleist derselben als Zeugen beiwohnten, während 
die durchlauchtigen Aeltern der Prinzessin Braut 
dieselbe an den Altar geleiteten. Se. Maj. der 
Kaiser hatte Tags zuvor der Braut ganz kost­
bare Ohrringe in Brillanten überschickt, der Rath 
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von Riga übersandte dem allgemein verehrten Ge-
neral-Gouverneur seinen Glückwunsch telegraphisch. 
B e r l i n ,  1 .  S e p t b r .  D i e  n e u e s t e n  B u l l e t i n s  
über das Befinden Sr. Majestät des Königs von 
Preußen lauten: 
Das Befinden Sr. Majestät des Königs ist bis 
zum heutigen Morgen im Wesentlichen dasselbe 
geblieben. 
Sanssouci, den 1. Sept. 1859, Morgens 9 Uhr. 
Dr. Grimm, vr. Boeger. 
Das Befinden Sr. Majestät des Königs war 
auch gestern befriedigend, ebenso die Nacht ruhig, 
der Schlaf erquickend. Seit nunmehr zwölf Ta­
gen ist eine, wenn auch geringe, doch im Ver-
hältniß zu dem schweren Erkranken sehr erfreu­
liche Zunahme der Kräfte, größere Lebhaftigkeit 
in den Bewegungen, vermehrter Antheil an den 
Außendingen wahrnehmbar. 
Sanssouci, den 2. Sept. 1859, Morgens 10 Uhr. 
vr. Grimm, vr. Boeger. 
Von heute ab erscheint kein Bülletin mehr. 
W e i m a r ,  2 6 .  A u g u s t .  ( N .  P r .  Z t g . )  I n  
Folge des von einigen Zeitschriften gebrachten Vor­
schlages: „im gesammten Deutschen Vaterlande 
Beiträge zu einer Flotte zu sammeln und solche in 
die Hände Preußens zu legen", ist der erste Bei­
trag zu dem gedachten Zwecke vor wenig Tagen 
an die Expedition einer hiesigen Zeitung einge­
sendet worden, mit dem Bemerken, daß von dem­
selben Geber bis auf Weiteres eine wöchentliche 
Beisteuer von 10 Ngr. nachfolgen werde. 
G o t h a ,  1 9 .  A u g u s t .  N o c h  i m m e r  t r e f f e n  h i e r ,  
wie der „Weim. Ztg." geschrieben wird, Paare 
aus Preußen ein, welche von unserem milderen 
Kirchenregimente die Erhörung ihrer Wünsche, 
nämlich die Erlaubniß zur Trauung erbitten, die 
ihnen von den Geistlichen und Kirchenbehörden 
ihres Landes verweigert wird. So ist erst ge­
stern wieder ein solches Paar in unserer Schloß­
kirche getraut worden, dessen ehelicher Verbindung 
die Geistlichkeit in Preußen unbesiegliche Hinder­
nisse entgegenstellte. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  3 0 .  A u g u s t .  B e r i c h t e  v o n  d e n  J o n i ­
schen Inseln und aus Griechenland melden, daß 
ein Drittel der erwarteten Korinthen-Ernte durch 
starke Regengüsse verdorben ist. 
Die heutigen Nachrichten aus Zürich bestätigen, 
wie die „Presse" wissen will, daß auf der Con-
ferenz eine Verständigung über die Lombardische 
Staatsschuldenfrage erzielt worden ist, wonach die 
Lombardei auf den Monte von Mailand eine Rente 
von jährlich 5 Millionen Lire zu zahlen und von 
der Oesterreichischen Staatsschuld 200 Millionen 
Lire (nicht Gulden) übernehmen würde. Nur über 
diesen Hauptpunkt hat die Conferenz ein Über­
einkommen getroffen; die Einzelheiten der Aus­
führung sollen auf einer Special-Conferenz gere­
gelt werden, die zwischen Oesterreich und Sardi­
nien stattfinden soll, und die vielleicht sehr nahe 
bevorsteht, da bereits sür dieselbe Sections - Chef 
Ritter von Hock als Oesterreichischer Bevollmäch­
tigter genannt wird. 
W i e n ,  1 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  B e i  d e r  
heute stattgehabten Ziehung der 1839er Loose fie­
len die Hauptgewinne auf M 117,843. 70,282. 
58,622. 54,599. 95,192. 65,795. 
Aus Trieft wird vom 26. d. M. gemeldet: 
Sr. Majestät Fregatte „Novara" ist heute Vor­
mittags um 11^/2 Uhr von ihrer Weltumsege­
lungsfahrt in unfern Hafen zurückgekehrt. Sie 
hatte denselben, in Gesellschaft der K. K. Corvette 
„Caroline", am 30. April 1857 verlassen und 
war somit 2 Jahre und 4 Monate abwesend. Die 
Geschütze des Kastells begrüßten das heimkehrende 
Schiff. 
S chw e i z. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  2 2 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z t g . )  
In Wien sagte Fürst v. Ligne: 1>e üanse 
dien, mais il ne mareke pss. In Zürich kann 
man sagen: die Conferenz speist gut, bleibt aber 
mager. Oesterreich will, wie es scheint, noch im­
mer nicht unmittelbar mit Sardinien verhandeln, 
und Frankreich muß sich spalten, um bald mit 
dem einem, bald mit dem andern sich zu bespre­
chen. Sardinien, so wird versichert, weigert sich fort­
während, einen Theil der Oesterreichischen Staats­
schuld zu übernehmen und die Wiedereinsetzung 
der mittel-italienischen Fürsten gut zu heißen. Bei 
aller Abneigung des Kaisers Napoleon gegen Er­
oberungen wird doch nichts übrig bleiben, als 
Mittel-Italien dem Prinzen Napoleon zu geben, 
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damit es nicht — in Anarchie verfalle. — Eini­
ge demokratische Blätter tadeln das Benehmen der 
Züricher Behörden gegen die Conferenzmitglieder 
als allzu herzlich. 
Z ü r i c h ,  3 1 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  N a c h d e m  i n  
den letzten drei Tagen Besprechungen zwischen den 
Französischen und Oesterreichischen Bevollmächtig­
ten stattgehabt, hat gestern wieder eine Besprechung 
zwischen den Französischen und dem Sardinischen 
Bevollmächtigten stattgefunden. 
I t a l i e  n .  
Der „Köln. Ztg." wird aus Paris 23. August, 
geschrieben: „Beinahe gleichzeitig mit dem Votum 
des Volks - Parlaments von Florenz, welches den 
Anschluß Toscana's an das Königreich Sardinien 
ausspricht, ist hier aus Zürich die wichtige Nach­
richt eingetroffen, die Conferenz habe sich endlich 
über den vielbestrittenen Punkt geeinigt, daß Pie­
mont alle eventuellen Annexations-Anträge zurück­
zuweisen habe. Seit diesem Beschlüsse sind die Her­
ren Desambrois und Colloredo auf einen freund­
schaftlicheren Fuß getreten. Die Berichte des Hrn. 
von Reizet und nunmehr auch des Fürsten Ponia-
towski geben keine Hoffnung für die Möglichkeit 
einer friedlichen Wiedereinsetzung des vertriebenen 
oder geflohenen Fürsten. Unter diesen Umständen 
erklärt sich auf sehr natürlichem Wege der drin­
gende Wunsch Frankreichs, die schwierige Aufga­
be der Regelung so widersprechender Interessen ei­
nem Europäischen Congresse anzuvertrauen. Er­
öffnungen nach dieser Seite hin sind in den letz­
ten Tagen aus dem Cabinette des Grafen Wa-
lewski nicht nur an England, sondern auch an 
Preußen und Rußland gemacht worden." 
T u r i n ,  2 4 .  A u g u s t .  D i e  N a c h g i e b i g k e i t  O e ­
sterreichs in den Conserenzen von Zürich scheint 
denselben einen guten Erfolg zu versprechen, trotz­
dem behauptet sich die Meinung, daß der Krieg 
bald von Neuem ausbrechen wird, und zwar mit 
Beziehung auf die mittel-italienischen Angelegen­
heiten, da man wissen will, daß Oesterreich die 
Wiedereinsetzung des Herzogs von Modena, und 
des Großherzogs von Toscana um jeden Preis 
durchzusetzen gesonnen sei. 
Die Turiner „Opinione" veröffentlicht folgen­
des Document, womit Graf Linati, Bürgermeister 
von Parma, seine Rückkehr von Paris ankündigt: 
„Bewohner von Parma! Während die 100,000 
Mann der Italienischen Armee mit heiterer und 
stolzer Feierlichkeit während sechs Stunden in Pa­
ris einzogen und die Oesterreichischen Kanonen 
Frankreich seine Siege und unsere Hoffnungen wach 
riefen, überreichte ich dem Kaiser Napoleon III. 
den Ausdruck unserer Wünsche und unseres Ver­
langens. Die Antwort, die er mir gab, war sei­
ner würdig, die Feierlichkeit des Tages angemes­
sen : „Sagen Sie der Bevölkerung, welche Sie zu 
mir gesandt hat, daß meine Waffen niemals ih­
rem Willen entgegentreten werden, und daß ich 
keiner fremden Macht gestatten werde, denselben 
zu verletzen." Diese Worte legen eure Geschicke 
in eure Hand, und ich werde zeitlebens stolz dar­
auf sein, sie überbracht zu haben. 
P .  L i n a t i . "  
Nach demselben Blatte hielt Garihaldi in Mo­
dena eine Rede an die Menge, worin er sagte: 
„daß sie weniger schreien, mehr handeln und sich 
in disciplinirten Corps bewaffnen müsse für die 
Vertheidigung ihres Willens und um wo mög­
lich die Unabhängigkeit Italiens zu erringen." 
Der Mailänder „Lombardia" zufolge werden 
im Venetianischen viele Verhaftungen vorgenom­
men. Das Manifest, welches abermals alle Re­
serven unter die Waffen ruft, wurde veröffentlicht. 
Man sagt, die ohnedies starke Garnison von Ro-
vigo solle um 7000 Mann verstärkt werden; auch 
ein Artillerie-Park von 60 Kanonen wird dort 
vereinigt. Zu Viaroja und Valdegno wurden 
Verhaftungen vorgenommen. 
Eine Deputation der National-Versammlung 
von Modena ist in besonderer Mission an den 
Kaiser Napoleon nach Paris abgegangen. — Die 
Zahl der Votirenden in Modena ist 24,508, ab­
gestimmt haben 21,918. 
Es steht zu fürchten, daß es am unteren Po 
bald zu blutigen Auftritten kommt. Der Herzog 
von Modena, welcher nicht ganz 2000 Mann 
seiner Truppen mit Hilfe Oesterreichischen Mili-
tairs über die Grenze gebracht hat — ein Theil 
desertirte sogar noch am Po auf die Gefahr hin, 
zu ertrinken — steht plötzlich an der Spitze von 
7000 Mann und hat sür 10,000 Mann Unifor­
men anfertigen lassen. In Modena hat man 
Beweise in Händen, daß auf Oesterreichischem 
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Gebiete ein Einfall in's Herzogthum, der mit ei­
nem Bauern-Aufftande zusammen fallen soll, vor­
bereitet wird. Schon auf Maria - Himmelfahrt 
war den Bauern durch Oesterreichische Emissaire 
der Losbruch angesagt worden. Garibaldi ist nun 
am 22. August mit Truppen von Modena aufge­
brochen, um am Po die Truppen des Herzogs 
zu empfangen. 
A f r i k a .  
Der Kaiser von Marocco, dessen schwere Erkran­
kung vor einigen Tagen gemeldet worden, ist 83 
Jahre alt. Im Jahre 1822 trat er die Regie­
rung an. Vor zwei Jahren hatte er einen Schlag­
anfall, von dem er wieder hergestellt wurde. Ende 
vorigen Monats erlitt er abermals einen Schlag­
anfall und zwar in sehr heftigem Grade. Man 
besorgt, daß beim Tode des Kaisers Abder-Rah-
man die zahlreichen und mächtigen Stämme der 
Amazirks und Eheleks sich dem Thronerben nicht 
unterwerfen und die schwarze Garde nach dem Hin­
scheiden des Kaisers den Schatz zu Mequinez plün­
dern werden, wo große Reichthümer, die auf fast 
500 Mill. Fr. geschätzt werden, aufgehäuft sind. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen -gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Das Stadt Cassa-Collegium bringt hierdurch in 
Erinnerung, daß in Gemäßheit der bestehenden 
Verordnungen die Einzahlung der Grundzinsen bis 
Michaelis d. I. bewerkstelligt sein muß, widrigen­
falls gegen die Säumigen die gesetzlichen Executiv-
Maßregeln eintreten müssen. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 27. August 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 275. Notr. G. Lehbert. 3 
In der Nacht von Freitag den 21. auf Sonn­
abend den 22. August ist ein Kästchen mit darin 
befindlicher Flöte aus Ebenholz von der bei 
dem Hause der Wittwe Heintzel (Stadt Wien) 
befindlichen Ruhebank verschwunden. Demjenigen, 
der die Flöte an die Besitzerin des obengenannten 
Hauses abliefert oder darüber einen Nachweis 
geben kann, wird eine angemessene Belohnung 
zugesichert. 3 
Das Stadt Cassa-Collegium bringt hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß, daß die Vermiethung des 
ehemaligen Artillerie-Zeughauses vom 5. October 
d. I. ab auf 3 Jahre Hierselbst im öffentlichen 
Ausbot am 7. und 10. September d. I. Vormit­
tags 11 Uhr stattfinden wird. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 27. August 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
274. Notr. G. Lehbert. 2 
Mein hölzernes Wohnhaus in der Stadt be­
absichtige ich zu verkaufen oder auch zu vermie-
then. Hierauf Reflectirende wollen sich gefälligst 
b e i  m i r  m e l d e n .  C .  N .  F r e y .  3  
Hiemit die ergebene Anzeige, daß mein Tape­
ten-Lager auf's Neue mit den neuesten und 
geschmackvollsten Mustern in großer Auswahl ver­
sorgt ist, und empfehle solches, wie früher, zu den 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  I .  B .  S p e c h t .  2  
Vor?üAliek keinen kluinen- unä k'amilien-l'kee, 
t^ttir. - ?lisumen, xutes Mskovvisedes Nekl unä 
Mnns-6rüt2e einptinFen unä verkauken 2U dilli­
x e n  D r e i s e n  K e b r .  8 t e i n .  1  
M u n n a l a s s c h e  K a r t o f f e l - S t ä r k e  i s t  s a c k -  u n d  
l i e s p f u n d w e i f e  i m  H a u s e  d e s  F r ä u l e i n  S c h m i d t ,  
Königsstraße, in der obern Etage zu haben. 1 
Fast ganz neue Möbel werden Ab­
reise halber verkauft. Nachweis giebt 
die Bormsche Buchdruckerei. 3 
Dem resp. Publikum und insbesondere meinen 
geehrten Kunden mache ich hiermit die Anzeige, 
daß ich gegenwärtig in meinem eigenen, dem ehe­
maligen Schütz schen Hause, in der Königsstraße, 
w o h n e .  M .  W .  R o s e n s e l d t ,  
Schneidermeister. 2 
In meinem Hause, in der Königsstraße, sind zwei 
Wohnungen, die eine von drei, die andere von 
zwei Zimmern, zu vermiethen. 
F .  M a r t i n s e n ,  
Kupferschmiedemeister. 2 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
65) Den 24. August: Russ. Schiff „Activ", 
Capt. H. C. Müller, von Schiedam in Ballast 
an I. Jacke Se Co. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ms Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen aus dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
5̂. ZK. Sonnabend, den 5. September 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 23. August. Die „Nord. 
Biene" vom heutigen Tage berichtet über den 
A u f e n t h a l t  S r .  M a j e s t ä t  d e s  H e r r n  u n d  K a i ­
sers in Moskau: Am 18. August, um 12 Uhr 
Mittags, geruhte der Herr und Kaiser eine Re­
vue der Truppen des abgetheilten Grenadiercorps 
auf dem Chodünskischen Marsfelde abzuhalten und 
mit dem Zustande dieser Truppen vollkommen zu­
f r i e d e n  z u  v e r b l e i b e n .  H i e r a u f  b e s u c h t e  S e .  M a ­
jestät das Elisabeth-Institut. Am 19., Mittags 
u m  1 2  U h r ,  g e r u h t e n  d e r  H e r r  u n d  K a i s e r  
beim Ziel- und Scheibenschießen der Artillerie des 
Grenadiercorps anwesend zu sein, und besichtigte 
darnach das Kaiserliche Erziehungshaus. Am 20. 
August nahm Se. Kais. Majestät ein Manö­
ver der Truppen des abgetheilten Grenadiercorps 
vor, und besuchte sodann das Golizynsche und das 
S t a d t - K r a n k e n h a u s .  A m  2 1 .  w a r  d e r  H e r r u n d  
Kaiser beim Zielschießen der Infanterie-Regimen­
ter des Grenadiercorps gegenwärtig, mit dessen 
Truppen Se. Majestät in Betreff aller vorge­
nommenen Jnspectionen und Exercitien in jegli­
cher Beziehung überaus zufrieden waren. An dem­
selben Tage geruhte der Herr und Kaiser das 
Cadettencorps für Minderjährige und die Hand­
werkerschule zu besuchen. 
Vom Departement für den auswärtigen Han­
del wird bekannt gemacht, daß in Übereinstim­
mung mit dem Beschlüsse des Medicinalrathes beim 
Ministerium des Innern, die Tinctnr des Doctor 
Schmidt zum Waschen für Damen, aus dem Aus­
lande für Apotheker unter der Zollgebühr, die für 
fertige Heilmittel festgesetzt ist, namentlich von 25 
Kop. vom Pfund, durchgelassen werden kann. 
St. Petersburg, 24. August. Wir haben 
lange keine Nachrichten über die Gesellschaft der 
projectirten Eisenbahn von Kiew nach Odessa nebst 
der Zweigbahn von Kiew nach Kursk gehabt. 
Nunmehr lesen wir im „Oekonom. Anz.", daß die 
Gründer dieser Gesellschaft die vorläufige Geneh­
migung zu ihrem Unternehmen erhalten haben. 
Mehrere Offiziere aus dem Ressort der Wegecom-
munication wurden diesen Gründern bereits im 
vorigen Jahre zu Disposition gestellt. Im selben 
Jahre veranstalte auch der bekannte Professor des 
Instituts der Wegecommunications - Ingenieure, 
Herr Sobko, eine genaue Jnfpection der Localität 
und bestimmte die allgemeine Richtung der Bahn. 
Seitdem sind unter Aufsicht des Herrn Sabko die 
Pläne der verschiedenen Bauten an dieser Bahn, 
sowie das vorläufige Project ihrer Richtung ent­
worfen worden. Im künftigen Jahre können wir 
der Bestätigung des Statuts entgegensehen. Zu­
erst beabsichtigt man die Eisenbahn zwischen Kiew 
und Odessa zu bauen, und darnach zur Errich­
tung der Zweigbahn nach Kursk zu schreiten. 
St. Petersburg, 27. August. (5. äe 8t. 
?tbA.) Am 23. August, nach 7 Uhr Abends, ge­
ruhten Se. Kaiserliche Majestät von Mos­
kau nach St. Petersburg abzureisen, kamen am 24. 
Morgens in Kolpino an und setzten von dort Al­
lerhöchstere Reise nach Zarskojeßelo fort. 
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M o s k a u .  A m  2 0 .  A u g u s t ,  u m  ^ 2  9  U h r ,  g e ­
r u h t e n  S e .  K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e r  G r o ß ­
fürst Michael Nikolajewitsch sich von Mos­
kau aus nach Tula zu begeben. (D. St. P. Z.) 
M o s k a u ,  2 0 .  A u g u s t .  D i e  „ M o s k .  Z t g . "  
schreibt: „Mit tiefem Mitgefühl berichten wir 
über einen Act Monarchischer Menschenliebe und 
H u l d .  I h r e r  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r i n  M a ­
ria Alexandrowna hat es gefallen, sich an der 
Subscription zum Besten zweier junger Serben, 
Bariaktonowitsch und Simitsch, welche von 
Belgrad aus zu Fuß nach Moskau gekommen, um 
in die hiesige Universität einzutreten, zu betheili­
gen. Auf Befehl Ihrer Majestät sind dem 
Herrn Curator des Moskauschen Lehrbezirks 200 
Rbl. S. zugestellt worden, um diesen jungen Leu­
ten dadurch die Vorbereitungen zum Universitäts-
Aufnahme-Examen zu erleichtern. (R. Z.) 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  3 0 .  A u g u s t .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u ­
tige „Constitutionnel" sagt in einem Artikel über 
die Italienischen Herzogthümer: Frankreich gebe 
den Rath zur Restauration, werde aber nie diesen 
Rath mit Gewalt durchzusetzen suchen. 
P a r i s ,  1 .  S e p t b r .  ( H .  B . - H . )  P r i n z  N a p o ­
leon schmollt mehr als je mit seinem Vetter, und 
macht so wenig Hehl daraus, daß er sogar von 
seinen Equipagen die Wappen hat abnehmen las­
sen. Er fährt gewöhnlich mit bürgerlicher Livree 
für feine Bedienten aus. Nächster Tage begiebt 
er sich auf eine Reise nach Mittel-Frankreich und 
Genf. 
P a r i s ,  3 .  S e p t e m b e r .  L o u i s  N a p o l e o n  h a t  
dem Kaiser Alexander zwei nach dem neuesten Mu­
ster gezogene Kanonen zum Geschenke gemacht. 
P a r i s ,  4 .  S e p t e m b e r .  D i e  Z a h l  d e r  E i s e n ­
panzerschiffe wird jetzt gar auf 20 erhöht. Die 
Staatsfabriken können die hierzu nöthigen Ar­
beiten nicht in der gewünschten ZeK vollenden, und 
deshalb wird ein Theil der Maschinen in Creuzot 
angefertigt. Drei solcher kugelfesten Kanonenboote 
wurden bei den Hyerischen Inseln zur Probe be­
schossen und sollen sich ausgezeichnet bewährt haben. 
Der Graf de Sercey ist heute mit den Birma­
nischen Prinzen in Paris angekommen, die hier 
erzogen werden sollen. 
Der „Constitutionnel" kündigt an, daß durch 
Kaiserliches Decret vom 17. August dem Kriegs­
ministerium ein außerordentlicher Credit von 23 ̂ 2 
Mill. eröffnet ist; davon sollen 3,500,000 Fr. für 
das Material der Artillerie, und 20 Millionen 
für das Material des Genie-Corps verwandt werden. 
P a r i s ,  5 .  S e p t b r .  ( N a t . - Z . )  D e r  v o n  d e m  
Obersten Charras gegen die Amnestie gerichtete 
Protest lautet: 
„An Louis Bonaparte. Sie erlassen eine Am­
nestie! Sie vergeben jenen Tausenden von Bür­
gern,. die Sie seit so langer Zeit auf die fremde 
Erde geworfen haben und die Sie in dem mör­
derischen Klima von Afrika und in den verpeste­
ten Sümpfen von Cayenne an der Kette geschmie­
det halten! Sie vertheidigten gegen Sie die aus 
dem freien, allgemeinen Stimmrechte hervorge­
gangene Constitution! — die Constitution, welcher 
Sie feierlich die Treue geschworen hatten und die 
Sie verrathen haben. Darum haben Sie jene 
Bürger damals zu Boden geschlagen, und jetzt 
wollen Sie ihnen verzeihen. Der Verbrecher ver­
zeiht seinen Opfern! Diesen neuen Streich muß­
ten Sie wohl den Cäsaren des entarteten Roms 
entleihen! Vor der öffentlichen Meinung, vor der 
Geschichte mag ich mich nicht als Gegenstand die­
ses perfiden Rollenwechsels hergeben. Derjenige, 
der das Gesetz mit Füßen trat, hat kein Recht 
der Begnadigung für Jene, die es vertheidigten. 
Ihre Amnestie ist eine Beschimpfung Derer, die 
amnestirt werden sollen; außerdem verbirgt die­
selbe eine Falle, einen Hinterhalt, wie jedes Ih­
rer Worte, wie jeder Ihrer Schwüre. Das be­
rührt mich jedoch nicht; ich erkläre es als Volks­
vertreter, den Sie geschändet, in's Gesängniß ge­
worfen und verbannt, als Offizier, den Sie be­
raubt und bis in die Verbannung verfolgt ha­
ben, — ich amnestire Sie nicht; ich verzeihe Ih­
nen nicht den Tod von 15,000 meiner Landsleute, 
die Sie in den Decembertagen niedermetzeln lie­
ßen und die in ihren Kerkern und Galeeren ver­
elendet und verkümmert sind; ich vergebe Ihnen 
nicht Ihren Frevel an der Constitution, die Sie 
beschworen, die Zerstörung der Republik, die Ih­
nen das Vaterland wiedergegeben hat; endlich 
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vergebe ich Ihnen nicht die Entehrung des allge­
meinen Stimmrechts durch Betrug und Einschüch­
terung, nicht die Unterjochung und systematische 
Entsittlichung meines Vaterlandes. Wohl hat das 
Leben, fern von den Seinigen, fern vom Vater­
lande, seine Bitterkeiten, aber man lebt noch här­
ter in der Knechtschaft. An jenem Tage, wo die 
Freiheit, das Recht und die Gerechtigkeit, diese 
erhabenen Geächteten, nach Frankreich zurückkeh­
ren werden, um Ihnen die so sehr verdiente Züch­
tigung zuzumessen, werde auch ich zurückkehren; 
er läßt lange auf sich warten, dieser Tag, aber 
kommen wird er doch, und ich kann warten. — 
Zürich, den 21. August 1859 
P a r i s , ? .  S e p t e m b e r .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  
meldet, daß die Bevollmächtigten der sieben Mächte 
gestern zusammengetreten sind und sich mit der Dop­
pelwahl des Fürsten Cauza in der Moldau und 
Walachei beschäftigt haben. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  3 0 .  A u g u s t .  ( S t . - A . )  Z w i s c h e n  E n g ­
land, Holland und Australien ist ein Übereinkom­
men getroffen worden, um Indien mit Java und 
den Australischen Colonieen telegraphisch zu ver­
binden. Zu diesem Zwecke verpflichtet sich die 
Englische Regierung, ihre Indischen Telegraphen 
bis Singapore fortzuleiten. Von diesem Punkte 
wird von der Holländischen Regierung ein Kabel 
nach dem südöstlichen Punkte von Java, und von 
da auf Kosten der Australischen Colonieen ein an­
deres Kabel nach irgend einem erst zu bestimmen­
den Punkte des Australischen Continentes gelegt 
werden. 
L o n d o n ,  3 .  S e p t e m b e r .  ( S t . - A . )  S e .  K .  H .  
der Großfürst Konstantin, der seit zwei Ta­
gen in London ist, besichtigte mehrere Privatwerfte 
an der Themse. — Gestern speiste Höchstderselbe 
im Russischen Gesandschaftshotel. 
L o n d o n ,  5 .  S e p t b r .  ( S t . - A . )  S e .  K .  H .  d e r  
Großfürst Konstantin Nikolajewitsch war 
die letzten Tage über beschäftigt, mehrere Insti­
tute und die Sammlungen im Jndia Houfe in 
Augenschein zu nehmen, welche ihm von den bei­
den Unterstaatssecretairen Baring und Melville 
gezeigt wurden. Am längsten verweilte er bei 
der Sammlung Indischer Bauhölzer, die erst vor 
Kurzem durch die Brüder Schlagintweit zu Stande 
gekommen ist. 
Eins von Sir William Armstrongs neuen Ge­
schützen, ein 80-Pfünder, der in der neuen Werk­
statt zu Elswick gegossen wurde, ist vor einigen 
Tagen im Beisein vieler Offiziere probirt wor­
den, und die Resultate fielen über alle Erwar­
tung günstig aus. Die Schußweite betrug 27,000 
Fuß, d. i. bedeutend mehr als eine Deutsche Meile. 
Der „Great Eastern" hatte schon vorgestern 
seinen bisherigen Ankerplatz bei Deptford verlas­
sen sollen, um bis zur Themsemündung hinabzu­
fahren und daselbst Kohlen an Bord zu nehmen. 
Die Abfahrt hatte jedoch nicht stattgefunden, und 
ist auf morgen verschoben. Es wird eine gefahr­
volle Arbeit werden, das riesige Schiff über die 
Krümmungen und Untiefen, deren es zwischen 
Deptford und Gravesend mehrere giebt, hinweg­
zubringen; und so umfassende Vorsichtsmaßregeln 
auch getroffen sind, weigern sich die Versicherungs­
anstalten bisher noch immer das Schiff zu ver­
sichern, bevor es die Themse nicht im Rücken hat. 
L o n d o n ,  7 .  S e p t b r .  ( T e l .  D e p . )  S e .  K .  H .  
der Groß fürst Konstantin ist heute nach Kron­
stadt abgereist. — Der heutige „Globe" glaubt 
an das Zustandekommen eines Congresses. — 
Der „Great Eastern" hat glücklich die gefährlich­
sten Stellen der Themse passirt und ist in Wool-
wich eingetroffen. 
L o n d o n ,  8 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  
„Great Eastern" passirte heute Vormittag 11^ 
Uhr das Southend - Dorf an der Mündung der 
Themse. 
D e u t s c h l a n d .  
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 9 .  A u g u s t .  ( N .  C . )  D i e  
Rückversetzung der Garnisonen sämmtlicher Bun­
desfestungen auf den Friedensstand ist nunmehr 
vollzogen. Die Truppenverstärkungen, welche aus 
Oesterreich nach Mainz, Rastatt und Ulm gelegt 
worden waren, sind bereits nach dem Kaiserstaat 
zurückgekehrt. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  2 .  S e p t b r .  U e b e r  d i e  A n g e l e g e n h e i t  
der eisernen Krone, welche zu sehr lebhaften Dis-
cussionen in Zürich Voranlassung gegeben haben 
soll, erfährt ein hiesiger Correspondent der „D. 
A. Z.", daß hierüber ein Abkommen erzielt wor­
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den ist. Die Herausgabe der eisernen Krone, die­
ses Symbols des Besitzes der Lombardei, hat Oe­
sterreich entschieden verweigert, und ist es auch 
schließlich bei der Anerkennung dieser Weigerung 
geblieben. Dagegen scheint in Betreff des künf­
tigen Rechts wegen Verleihung des Ordens der 
eisernen Krone keine definitive Verständigung er­
zielt worden zu sein. Es ist jedoch leicht möglich, 
daß, nach dem Beispiele, welches die gleichzeitig 
von den Höfen von Wien und Madrid besessene 
Berechtigung zur Verleihung des Ordens vom 
Goldenen Vlies bietet, auch der Turiner Hof von 
nun an sich berechtigt halten dürfte, mit dem ei­
sernen Kronorden zu decoriren, wenn nicht von 
hier aus dagegen energischer Protest erfolgt. 
Aus Trieft wird der „Wiener Z." über der 
Rückkehr der „Novara" Folgendes gemeldet: Mit 
der glücklichen Rückkehr der Fregatte „Novara" 
und den rühmlichen Leistungen, welche unsere Welt-
umseglungs - Erpedition aufzuweisen hat, feierte 
der Oesterreichische Kaiserstaat einen schönen 
Triumph. Schiff und Mannschaft sind im besten 
Zustande heimgekehrt; von der wissenschaftlichen 
Commission blieb der Geologe vr. Hochstetten 
mit Bewilligung des Chefs der Expedition und 
auf den Wunsch der Colonial-Regierung, in Neu­
seeland zurück, wo er bis Juli verweilt haben 
dürfte. Die übrigen Mitglieder derselben werden 
sich nun mit dem gleichen löblichen Eifer, den sie 
während der Fahrt bewiesen, der Sichtung und 
Ausarbeitung des reichhaltigen Stoffes widmen, 
den sie gesammelt, und der in der That allen bil­
ligen Erwartungen entsprechen dürfte, welche sich 
an das schöne Unternehmen knüpften. Wie wir 
vernehmen, liegt es im Plan, eine populair ge­
haltene, für weitere Kreise berechnete Schilderung 
der Reise mit möglichster Beschleunigung zu ver­
öffentlichen; der umfassendere wissenschaftliche Be­
richt wird natürlich längere Zeit in Anspruch neh­
men, dafür aber auch Manches bieten, was die 
betreffenden Zweige nicht unwesentlich bereichern 
wird. Die „Novara" hat auch sehr umfassende 
Sammlungen aller Art mitgebracht, unter denen wir 
jene von zahlreichen Sämereien und Nutzpflanzen 
hervorheben, welche vielleicht auch unserem Küsten­
lande zu Gute kommen werden. Sie wurde da­
bei durch die Zuvorkommenheit, mit der man ihr 
überall, namentlich aber in den Englischen und 
Holländischen Colonieen entgegenkam, ungemein 
gefördert. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  4 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  e i n e r  
vertraulichen Mittheilung aus Paris dürfte in ei­
ner Schweizerischen Stadt eine zweite Zusammen­
kunft der Kaiser von Frankreich und Oesterreich 
erfolgen. 
B e r n ,  7 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  Z u ­
sammenkunft der Kaiser von Frankreich und Oe­
sterreich soll auf Schloß Arenenberg stattfinden. 
Die Zimmer des Schlosses stehen bereits empfangs­
bereit und sind dem Publicum vor der Hand nicht 
mehr zugänglich. 
Unter den im Berner Oberland Weilenden wer­
den genannt: William Ruffel, der „Times"-Cor-
respondent, Kossuth und Klapka mit Familien, die 
Herzogin von Parma. — Flocon erklärt in der 
„Eidg. Ztg.", er werde die Amnestie nicht benu­
tzen. Eben so wenig will Charras in's Reich der 
„organisirten Demokratie" zurückkehren. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  1 .  S e p t b r .  ( N a t . - Z . )  
Die Conferenz thut viel, aber macht nichts. Alles, 
was man von Regelung der Verhältnisse der Lom­
bardei sagte, soll nicht wahr sein. Sardinier und 
Oesterreicher verhandeln nicht mit einander; der 
Franzose sitzt bald mit dem einen, bald mit dem 
andern zusammen. Die vielen kommenden und 
gehenden Couriere deuten auch darauf hin, daß 
die Bevollmächtigten aus Paris, Turin und Wien 
den Rath verschreiben, den sie selbst nicht wissen. 
In jenen Hauptstädten scheint aber die Verlegen­
heit eben so groß zu sein. 
I t a l i e n .  
Aus Turin, vom 2. September, wird der „K. 
Z." geschrieben: Von dem Grafen Arese ist eine 
Depesche aus St. Sauveur angekommen, worin 
Victor Emanuel vom Kaiser Napoleon kathegorisch 
aufgefordert wird, die Entscheidung in der Ein-
verleibungs-Frage dem Congresse zuzuweisen und 
sich in diesem Sinne vor der morgen zu empfan­
genden Deputation zu erklären. Diese Nachricht, 
welche in politischen Kreisen alsbald bekannt ge­
worden, hat große Bestürzung erregt. Die Re­
gierung war einstimmig der Ansicht, der König 
müsse den ihm von der Nationalversammlung Tos-
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cana's angebotenen Anschluß annehmen, und Graf 
Arese hatte die Mission, dem Kaiser den Entschluß 
des Königs als feststehend, weil auf einer Not­
wendigkeit beruhend, darzustellen. Der Kaiser soll 
in der Depesche Arese's dem Könige sagen, er könne 
seine Einwilligung nicht zu einem übereilten Schritte 
geben; die Verhandlung zu Gunsten der Einbe­
rufung eines Congresses nähme ihren guten Fort­
gang und die Herzogtümer würden um so siche­
rer ihr Ziel erreichen. Das hiesige Ministerium 
theilt nicht diese Meinung, und in einem Mini­
sterräte, der heute Morgens stattgefunden, soll 
manche Stimme sich erhoben haben, der Mahnung 
Napoleon's III. weniger Gewicht beizulegen, als dem 
Drängen Mittelitaliens. Graf Cavour und Ra-
tazzi sollen beide der Zukunft mit Bangen ent­
gegensehen. Gewiß ist, daß die Zurückweisung der 
Wünsche der mittelitalienischen Bevölkerung den 
revolutionären Elementen großen Spielraum zur 
Thätigkeit öffnen wird. 
Aus Turin vom 3. Septbr. wird telegraphisch 
gemeldet: Die Toscanische Deputation, bestehend 
aus dem Grafen Ugolino della Gherardesco, dem 
Grafen Scipione Borghese, dem Professor I. B. Gi-
orgino, dem Dr. Rinaldo Roschi und dem Director 
der Livornesischen Nationalbank, Pietro Augusto 
Adami, ist heute Mittags hier angekommen. Der 
Gemeinderath dem sich Mitglieder des Parlamentes 
angeschlossen hatten, empfing sie am Bahnhofe. 
Die Straßen, durch welche die Deputation ziehen 
sollte, waren reich beflaggt, eine zahllose Volks­
menge erfüllte dieselben. Die Deputation stieg 
im Hotel d'Europe ab und dankte der Bevölke­
rung für den ihr gewordenen enthusiastischen Em­
pfang. Diesen Abend findet große Illumination 
statt. Die Nationalgarde ist in großer Anzahl 
längs der Hauptstraßen aufgestellt. 
M o d e n a .  D i e  M o d e n e s i s c h e  L a n d e s v e r s a m m ­
lung faßte in ihrer Sitzung vom 23. mit Stim­
meneinhelligkeit noch folgende Beschlüsse: 1) Bestä­
tigung der Dictatur des Cav. Farini mit Vollmacht 
ein Anlehen von 5 Millionen Francs zu contra-
hiren. 2) Die Errichtung eines Monuments, wel­
ches die Abstimmungen über den Thronverlust Franz 
V. und den Anschluß an das Sardinische König­
reich den Nachkommen im Gedächtniß erhalte. 3) 
Die Erklärung, daß alle Freiwilligen, welche an 
dem Unabhängigkeitskrieg Theil nahmen, sich um 
das Vaterland verdient gemacht haben. 4) Der 
Dictator ist beauftragt, bei den Großmächten 
Schritte zu thun, auf daß die von Franz V. weg­
geführten politischen Gefangenen ihrem Vaterlan­
de zurückgegeben werden. Hierauf vertagte sich 
die Versammlung. 
Den „Hamb. Nachr." wird von hier telegraphirt: 
Im Venetianischen ist das Militair - Standrecht 
proclamirt. Die Armee ist auf Friedensgebühr 
gesetzt. Den Oberoffizieren ist Urlaub vorbehalt­
lich der Einberufung bewilligt. 
T o s c a n a .  N a c h  d e m  „ N o r d "  w u r d e  i n  T o s ­
cana ein Protest gegen die letzten Beschlüsse der 
Landesversammlung in Umlauf gesetzt, welcher 
zugleich aufforderte, das Joch abzuschütteln, wel­
ches eine Handvoll Parteimänner dem Lande auf­
gelegt. Die provisorische Regierung ließ dies 
Actenstück nicht mit Beschlag belegen, sondern 
vielmehr in den „Monitore Toscano" abdrucken, 
mit der Bemerkung, es stehe Jedem, der diese 
Protestation für berechtigt halte, frei, dieselbe zu 
unterzeichnen. — Ein Beschluß der Toscanischen 
Regierung öffnet allen in Urlaub stehenden Un­
teroffizieren und Soldaten der Piemontesischen 
Freicorps die Reihen der Toscanischen Armee. 
P a r m a ,  3  S e p t b r .  ( T e l .  D e p . )  E s  w a r e n  
6 3 , 3 0 3  S t i m m e n  f ü r  u n d  6 0 6  S t i m m e n  g e g e n  
die Union. 
P a r m a ,  6 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  W a h ­
len sind beendet; die Nationalversammlung ist zu­
sammengetreten. 
B o l o g n a ,  2 9 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z t g . )  G e s t e r n  
sanden hier die Wahlen statt; sie begannen um 
9 Uhr Morgens und endigten um 5 Uhr Abends 
in größter Ruhe. Wie vorherzusehen war, sind 
die vom Central-Comite vorgeschlagenen Candida-
ten gewählt worden. Es sind größtenteils Mit­
glieder alter und adeliger Familien und öffentliche 
Beamte; andere sind Personen von großem localem 
Einflüsse. Die politischen Flüchtlinge haben nur 
wenige Stimmen erhalten. Nach dem desfallsigen 
Decrete wird die Versammlung am 1. September 
zusammentreten. Die Eröffnungs-Sitzung wird 
aber wohl erst am 3. stattfinden. 
B o l o g n a ,  6 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  T e p . )  D i e  
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National-Versammlung hat folgenden Antrag vo-
tirt: Wir, die Repräsentanten des Volkes der Ro-
magna, rufen Gott zum Zeugen der Lauterkeit 
unserer Absichten an und erklären, daß die Völ­
ker der Romagna kraft ihrer Rechte nicht länger 
die weltliche Regierung des Papstes wollen. 
B o l o g n a ,  7 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  
National - Versammlung hat einstimmig den An­
schluß an Piemont votirt und beschlossen, zu Gun­
sten der Umbrischen Marken eine Adresse an den 
Kaiser Napoleon und an den König Victor Ema-
nuel zu richten. 
Eine in Paris eingetroffene Depesche aus Tu­
rin, vom 3. September, Abends, meldet, daß der 
König die Deputation Toscana's um 4 Uhr em­
pfangen hat. Gherardesca, Mitglied der Depu­
tation, sagte in seiner Ansprache an den König: 
Wenn der Wunsch Toscana's nur der Vergröße­
rung Ihres Staates diente, so würden wir die 
Annahme desselben bezweifeln; dieser Wunsch ist 
aber von der Liebe zur Italienischen Nationalität 
eingegeben worden, daher hegen wir die Hoffnung, 
daß der Gedanke an Italien Ew. Majestät zur 
Annahme bestimmen werde. Der König erwiderte: 
Ich bin tief ergriffen von dem Wunsche der Na-
tional-Versammlung in Toscana. Ich danke Ih­
nen und nehme den Wunsch als eine feierliche 
Manifestation des Volkswillens von Toscana auf, 
weil derselbe die letzten Spuren der fremden Sou­
veräne in Italien vernichtet. Ich wünsche zu der 
Errichtung eines starken Königreichs beizutragen, 
um die Unabhängigkeit Italiens zu vertheidigen. 
Aber die National-Versammlung wird eingesehen 
haben, daß die Erfüllung ihres Wunsches nur 
durch Unterhandlungen, welche über die Angele­
genheiten Italiens statthaben werden, herbeige­
führt werden kann. Gestützt auf Ihren Wunsch 
und stark durch die Rechte, welche mir Ihr Vo­
tum verleiht, werde ich Ihr Verlangen begünsti­
gen und die Sache Toscana's bei den Mächten 
unterstützen, auf welche die National - Versamm­
lung ihre Hoffnung gesetzt hat, besonders bei dem 
großherzigen Kaiser der Franzosen, der so viel 
für die Italienische Nation gethan hat. Ich hoffe, 
Europa wird sich nicht weigern, ein Heilungs­
werk für Toscana auszuführen, wie es ein sol­
ches unter minder günstigen Umständen in Grie­
chenland, Belgien und den Donaufürstenthümern 
gethan hat. Toscana hat ein bewundernswerthes 
Beispiel von Mäßigung und Eintracht gegeben. 
N e a p e l .  N a c h  B r i e f e n  d e s  „ N o r d "  v o m  2 9 .  
August näherte man sich in Neapel einem Zustande 
allgemeiner Auflösung. Es heißt u. A.: Ein neuer 
Scandal hat sich vor dem Königlichen Schlöffe er­
e i g n e t .  D e r  g e w e s e n e  P o l i z e i d i r e c t o r  O r a z i o  M . . . ,  
der als Eckstein eines wohlgeordneten Staates den 
Grundsatz ausgesprochen, daß „allen Classen der 
Gesellschaft Stockprügel ertheilt werden dürfen", er­
hielt bei lichtem Tage vor den Fenstern des Schlos­
ses, unter den Arkaden der Kirche des heiligen 
Vinzenz von Paula, von dem Hauptmann N. Stock­
prügel. Dieser Offizier hatte mit M ein Vor­
zimmer im Palaste des Prinzen von Palermo inne, 
war darüber mit ihm in einen Prozeß gerathen, 
hatte denselben verloren, und nahm nun auf offe­
ner Straße vor der Kirche Rache, ohne daß ihm 
deswegen etwas geschah; gehörten nicht Beide zur 
Eamarilla, so würde der Scandal sie auf die Ga­
leeren gebracht haben." 
(Nat.-Ztg.) In Florenz ist die Antwort des 
Königs Victor Emanuel als eine zustimmende ge­
deutet worden. Eine telegraphische Depesche von 
dort meldet vom 5. September Abends: „Gestern 
Abends fanden in allen Städten Toscana's große 
Festbeleuchtungen statt. In Florenz wurde unter 
den begeistertsten Beifallsrufeu des Volkes an den 
Thüren des Palazzo Vecchio und des Palastes 
Pitti, sowie des Stadthauses das Wappen des Hau­
ses Savoyen aufgepflanzt. Die provisorische Regie­
rung erließ eine Proclamation, worin die Antwort 
des Königs erläutert wird. Die Landbewohner 
nahmen Antheil an den Freudenbezeugungen der 
Stadtbevölkerungen." 
Nach einer Turiner Depesche vom 5. Septem­
ber Mvrgens war der Gemeinderath von Mailand 
dort angekommen, um die Toscanische Deputation 
zu einem Besuche in der Hauptstadt der Lombar­
dei einzuladen. Die Deputation sagte zu und ge­
dachte am 7. von Turin nach Mailand abzureisen. 
P o r t u g a l .  
L i s s a b o n ,  27. August. (St. A.) Die Trau­
benkrankheit ist so allgemein, daß ein unbedeuten­
der Weinertrag in diesem Jahre zu erwarten 
steht. 
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S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  2 6 .  A u g u s t .  ( N a t . - Z t g . )  A u ß e r  
Rostock, Hamburg und Altona sind jetzt auch Glück­
stadt, Danzig und Antwerpen für von der Cho­
lera angesteckt erklärt. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 7 .  A u g u s t .  ( S t . - A . )  S e i t  
den Siegen der Russischen Waffen im Kaukasus 
bemerkt man, daß die Tscherkessen in großen Mas­
sen ihr Heimathland verlassen und nach der glau­
bensverwandten Türkei übersiedeln. In der Tür­
kischen Hauptstadt allein zählte man solcher Aus­
wanderer bereits 2000, die gastlich empfangen und 
theilweise in den Chans untergebracht wurden. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 9 .  A u g u s t .  ( S t . - A . )  I n  
Syrien dehnt der Aufstand der Drusen sich aus. 
Sie haben Städte und Klöster geplündert. Am 
14. August, Sonntags, fand ein blutiger Kampf 
zwischen diesen Räubern und den Christen von 
Beiltmerie statt. Alle Spinnereien am Libanon 
haben wegen Mangels an Arbeitern ihre Thätig-
keit eingestellt und, um sich zu schützen, die Fran­
zösische Flagge aufgepflanzt. — Am 18. August 
sind von Beyrut Truppen dahin abgegangen. 
A s i e n .  
(St.-A.) Nachrichten aus Bombay bis zum 5. 
August melden, daß gegen 6000 Mann Europäi­
sche Truppen von der Erlaubniß Gebrauch ge­
macht haben, den Dienst zu verlassen. 
Am 28. Juli wurde eine allgemeine Danksa­
gungsfeier für die glückliche Beendigung des Krie­
ges veranstaltet. Auch die Juden, Perser und 
Hindus betheiligten sich daran, die Mohamedaner 
jedoch nicht. An den Anhängen des Hymalaya, 
wo das Klima das ganze Jahr hindurch frisch 
und angenehm ist, sollen große Kasernen ange­
legt werden. Von den Rebellenresten, die sich 
noch jenseits der Grenze von Audh herumtreiben, 
hört man nur so viel, daß sie große Noch leiden. 
Ihre Macht ist so unbedeutend, daß sie weiter 
keine Besorgnisse einflößen. 
V e r m i s c h t e s .  
Am 12. August n. St. trafen in Jbraila, dem 
„Pesch. Ll." zufolge, ungeheure Heuschreckenschwär­
me ein, welche die dortige Umgebung schwer heim­
gesucht haben. Von der jetzt lebenden Generation 
erinnert sich Niemand, diese Thiere in solcher Grö­
ße und Anzahl hier gesehen zu haben. Der von 
einem ungarischen Gärtner angelegte Volksgarten, 
eine Zierde der Stadt, ist von dieser Landplage 
arg verwüstet worden. An den Bäumen hingen 
sie in solcher Anzahl, daß sie die dicksten Aeste 
herunterbrachen. Die Thiere sind ^ Zoll dick 
und haben bis 4 Zoll in der Länge. 
— Die Geburtsstadt des St. Benedictus, Nor-
cia (Nursia) in der Römischen Delegatur Spo-
leto, ist am 22. August von einem starken Erd­
beben fast gänzlich verwüstet worden. Die Bevöl­
kerung hat sich auf das flache Land zerstreut. Sehr 
Viele sind erschlagen. Schon im Jahre 1703 war 
der Ort von einem Erdbeben schwer betroffen und 
im Jahre 1730 gänzlich zerstört worden. Der 
diesmalige Erdstoß wurde auch in Rom verspürt. 
Ebenso wurde aus Belluno im Venetianischen ge­
schrieben, daß am 23. August, Vormittags im Be­
zirke Agardo zwischen den Gemeinden Canale und 
Faiban nach schrecklichem Krachen ein Vulkan aus­
gebrochen sei. 
— Man hat Nachrichten von Moritz Wag­
ner aus Quito in Südamerika, wo derselbe das 
letzte Erdbeben mit erlebte. Die Briefe sind vom 
20. April. Dr. Moritz Wagner spürte die ersten 
Stöße am Morgen um 8^/2 Uhr, den 21. Marz; 
er sprang aus seinem hochgelegenen Landhause noch 
eben rechtzeitig in den Garten, ehe ein Theil des 
Daches und der steinernen Gallerie einstürzte. Ein 
Blick über die Stadt zeigte ihm das Verschwin­
den all der schönen Kirchenkuppeln; über dem ein­
gestürzten Häusermeer erhoben sich ungeheure Staub­
wolken. Fast die Hälfte der alten Jnca-Haupt­
stadt, zwei andere Städte, etwa 20 Ortschaften 
und 200 Haciendas sind in Trümmerhaufen ver­
wandelt. Die ganze Bewegung dauerte über 60 
Secunden. 
— In Paris blüht dermalen, wie die „Oester­
reichische Ztg." berichtet, ein eigenthümlicher Han­
delszweig, nämlich ein lebhaftes Geschäft mit — 
Kröten. Seit einigen Jahren sind nämlich Kröten 
die fast unentbehrlichen Hilfstruppen der Pariser 
Gemüsehändler geworden. Viele derselben bevöl­
kern damit ihre Gärten, um ihre so sorgfältig ge­
warteten Gemüse-Pflanzungen von einer Menge 
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ge Jnsecten zu befreien. Die Kröte führt einen 
Vertilgungskrieg gegen die verschiedenen Schnecken, 
welche in einer einzigen Nacht dem Lattich, den 
gelben Rüben, dem Spargel :c. ihren ganzen 
Handelswerth nehmen können. Die Zuflucht zu 
diesem sonderbaren Mittel haben die Französischen 
Gemüsehändler den Englischen Gärtnern abgese­
hen. Außer den Kröten, die man das Dutzend 
mit 6 Schillingen (über 2 Rbl. S.) kauft, bedient 
man sich daneben, um das Ungeziefer zu zerstö­
ren, auch der Hühner, welche man mit einer Art 
Strümpfe versieht, die sie am Scharren hindern 
und sie nöthigen, nur mit dem Schnabel zu pi­
cken. Der Cours der Kröten steht in Paris we­
niger hoch, als in London; man kauft das Dutzend 
noch um 5 Francs und fpedirt zu diesem Preise 
viele nach England. 
—  I n  P e n d  s c h a b  i s t  u n l ä n g s t  d e r  s e l t e n e  
Fall vorgekommen, daß eine englische Dame von 
guter Familie, eine Miß Hodges, einen vorneh­
men Sikh geheirathet hat, den Radschah Randir 
Singh von Kuppurthulla, welcher während der Re­
bellion den Briten kräftige Unterstützung geleistet. 
Die Kinder dieser Ehe sollen zu Christen erzogen 
werden. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Das Stadt Cassa-Collegium bringt hierdurch in 
Erinnerung, daß in Gemäßheit der bestehenden 
Verordnungen die Einzahlung der Grundzinsen bis 
Michaelis d. I. bewerkstelligt sein muß, widrigen­
falls gegen die Säumigen die gesetzlichen Executiv-
Maßregeln eintreten müssen. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 27. August 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 275. Notr. G. Lehbert. 2 
Das Stadt Cassa-Collegium bringt hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß, daß die Vermiethung des 
ehemaligen Artillerie-Zeughauses vom 5. October 
d. I. ab auf 3 Jahre Hierselbst im öffentlichen 
Ausbot am 7. und 10. September d. I. Vormit­
tags 11 Uhr stattfinden wird. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 27. August 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 274. Notr. G. Lehbert. 1 
Mein hölzernes Wohnhaus in der Stadt be­
absichtige ich zu verkaufen oder auch zu vermis­
chen. Hierauf Reflectirende wollen sich gefälligst 
b e i  m i r  m e l d e n .  C .  N .  F r e y .  2  
Hiemit die ergebene Anzeige, daß mein Tape­
ten - Lager auf's Neue mit den neuesten und 
geschmackvollsten Mustern in großer Auswahl ver­
sorgt ist, und empfehle solches, wie früher, zu den 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  I .  B .  S p e c h t .  1  
Fast ganz neue Möbel werden Ab­
reise halber verkauft. Nachweis giebt 
die Bormsche Buchdruckerei. 2 
Beim Messerschmied Meywaldt steht ein klei­
nes Klavier von gutem Tone billig zum 
Verkauf. 2 
Im Verlaufe des vorigen Monats ist mir in 
der Wohnung der Madame Thorup ein goldener 
Kapselring, inwendig mit der Ziffer VV. I. ver­
sehen, die Kapsel in Form einer Brief-Mappe, 
oberhalb mit einem Blümchen verziert, verloren 
gegangen. Der aufmerksame Finder wird gebeten, 
bezeichneten Ring gegen eine angemessene Beloh­
nung bei dem Messerschmid Meywaldt abzuliefern. 
Pernau, Elise Schulz, 
d. 3. September 1859. aus Riga. 
Ein kleiner brauner Kaßler-Hund mit 
weißen Pfoten unö weißer Brust, der 
auf den Namen „Kuno" hört, hat 
sich am 26. August verlaufen. Wer den Hund 
im Hause des Schlosserlmeisters Oestberg ablie­
fert oder über denselben Nachweis geben kann, 
erhält eine gute Belohnung. 2 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
66) Den 29. Aug.: Englisches Schiff „Runö", 
Capt. W. Landsmann, von Riga mit Salz an H. 
G. Oehlbaum. 67) Den 30.: Norw., „Torden-
skjold", R. Elservig, von Haugesund mit Härin-
gen an H. D. Schmidt. 68) Den 31.: Preuß., 
„Courier", I. C. Witt, von Stettin mit Wolle 
u. Mauersteinen an H. G. Oehlbaum. II) Den 
4.: Russ. „Delphin", A. Freibusch von St. Pe­
tersburg mit Wolle und Stückgüter an I. Jacke 
K Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
66) Den 2. Septbr. Schiff Urda", Capt. Olsen, 
mit Oelkuchen nach Großbritannien, cl. d. H. D. 
Schmidt. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
5̂. 57 Sonnabend, den 12. September t»3S 
Inländische Nachrichten. 
R i g a ,  5 .  S e p t e m b e r .  G e s t e r n  M i t t a g  v e r l i e ß  
Se. Durchlaucht, der Fürst General-Gouverneur, 
Riga, um sich nach St. Petersburg zu begeben. 
St. Petersburg, 26. August. Auf der Börse 
versichert man, daß die Regierung nächstens mit 
der großen inländischen Anleihe (zu 5 Procent) 
vorgehen werde, und daß dieselbe namentlich bei 
Beseitigung der Leibeigenschaft und der Feststel­
lung des Bodencredits dienen solle. 
D e n  2 7 .  A u g u s t .  D i e  s e h r  u n g e w i s s e  L a g e  
Europa's in politischer Beziehung beginnt wiederum 
fchwer auf den Börsencoursen und Handelsbezie­
hungen zu lasten. Am letzten Freitage gingen 
auf unserer Börse namentlich die Londoner Course 
stark zurück, von 35^« auf 34^. Man befürch­
tete neue ernste Verwickelungen in der Frage we­
gen der Italienischen Herzogtümer und damit 
ein weiteres bedeutendes Zurückgehen der Course. 
Das Mißtrauen in die Zukunft und der daraus 
hervorgehende Mangel an Geschäftslust haben sich 
allgemein des Handelsstandes Europa's bemäch­
tigt. Dennoch scheint der Friede, wenigstens bis 
zum nächsten Frühjahr, ganz sicher seit den tele­
graphisch gemeldeten friedlichen Erklärungen des 
Königs Victor Emanuel an die Toscanifche De­
putation. 
Die officielle Erklärung des Journal äe 8t. 
ter8bourK vom 22. d. M. wird hier als ein er­
freuliches Zeichen des erweiterten Spielraumes be­
trachtet, den unsere humane Regierung den in­
ländischen Zeitungen für Besprechung der inne­
ren Fragen sowohl, als der auswärtigen Politik 
gewährt. Nach dieser Erklärung ist die Aufgabe 
der Sensoren nur die, darüber zu wachen, daß 
in den Zeitungsartikeln nichts gegen die Religion, 
die Moral, die gesellschaftliche Ordnung und die 
den Herrschern und Regierungen gebührenden Rück­
sichten enthalten ist. Nach derselben ist der un­
serer inländischen Presse eröffnete weitere Spiel­
raum eine öffentlich anerkannte Thatsache, die ge­
wiß höchst wohlthuend namentlich auf unsere in­
ländischen und provinziellen Verhältnisse einwir­
ken wird, falls unsere Presse sich ihrer nun hö­
hern moralischen Pflichten bewußt, dies wichtige 
Gnadengeschenk Alexander des Zweiten dank­
bar aufzunehmen und mit Mäßigung und Würde 
zu benutzen wissen wird. In der That gewinnen 
die großen Russischen Blätter immer mehr Selbst­
ständigkeit der Haltung, mehr Individualität in 
Bezug auf die großen Fragen der Gegenwart, und 
während früher oft persönliche Angriffe und Ver­
unglimpfungen das Jntresse des Zeitungspubli-
cums rege erhalten mußten, sieht und vergleicht 
das Publicum heute mit noch größerm Interesse 
die politischen Ansichten des liberalen „Russischen 
Invaliden", der altconservativen „Nordischen Bie­
ne", der „St. P. Z." mit specifisch slavischer Fär-
burg :c. Ein noch größeres mannichfaltigeres Le­
ben herrscht in den zahlreichen Russischen Wochen-
und Monatsschriften, die verschiedensten Ansichten 
über hochwichtige Fragen werden dort in der ver­
schiedensten Weise besprochen. 
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Was die Regulirung der Bauerangelegenheiten 
anbetrifft, so verlautet darüber nur Erfreuliches 
und Tröstliches; die Arbeiten, schreiten, trotz end­
loser Schwierigkeiten, die der raschen Erledigung 
im Wege stehen, consequent und unaufhaltsam fort, 
denn es ist Eine Macht vorhanden, die alle mit 
der Angelegenheit Beschäftigten unaufhörlich an­
treibt und anfeuert. Wer kennte diese Macht nicht, 
wer in ganz Europa, in der ganzen civilisirten 
Welt nennete sie nicht mit Ehrfurcht und Hochach­
tung? Es ist Alexander der Zweite, auf den 
Rußland noch nach Generationen stolz sein wird, 
als auf Denjenigen seiner größten Regenten, der 
dem Riesenkolosse seines Reichs inneres Leben, Be­
weglichkeit, innere Stärke und wahrhafte Civilisa-
tion zu verschaffen berufen ist. Was Wunder, wenn 
die Millionen seiner niedrigsten Unterthanen bei 
Nennung seines Namens den thränenersüllten Blick 
zum Himmel richten und Worte des Dankes stam­
meln? Beugen sich doch sreudig seinem milden 
Scepter jetzt die wilden Gebirgsvölker des Kauka­
sus, deren endliche Unterwerfung einen der ruhm­
v o l l s t e n  E r f o l g e  d e r  R e g i e r u n g  A l e x a n d e r  d e s  
Milden zeigt, durch welche Großthat Er den Strö­
men Bluts Einhalt thut, welche der unersättliche 
Kaukasus bisher verschlungen. 
St. Petersburg, 1. Sept. Zur Feier der Voll­
j ä h r i g k e i t  S r .  K .  H .  d e s  C ä s a r e w i t s c h  G r o ß ­
f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r s  N i k o l a i  A l e x a n -
drowitsch haben mehrere Eorporationen Moskaus 
folgende Beschlüsse gefaßt: Die Kaufmannschaft 
wird in der im Jahre 1834 bei Gelegenheit der 
Volljährigkeit Sr. Maj. des Kaisers gegrün­
deten Schule, deren Räumlichkeit zu diesem Zwecke 
vergrößert wird, fünfzig Zöglinge mehr erziehen, 
welche von den Waisen oder Söhnen, verarmter 
Kaufleute oder Bürger genommen werden. — Die 
Bürgerschaft übernimmt 3000 Rbl. S., welche sie 
an Abgaberückständen von armen, Bürgern vor­
geschossen hat. — Desgleichen spricht die Corpo­
ration der Handwerker verarmte diesem Stande 
Angehörige oder Minderjährige für die Summe 
von 6000 Rbl. S. frei, welche dieselben an Ab­
gabenrückständen schulden. 
Die St. Petersburger Bürgerschaft und Hand­
werkerzunft hat den Wunsch geäußert, zur festli­
chen Begehung der bevorstehenden Volljährigkeit 
Sr. K. H. des Thronfolgers Cäsarewitsch 
Nikolai Alexandrowitsch, den dürftigsten 
Bürgern 1000 Rbl. S. der Abgaben-Rückstände 
zu erlassen, die Zahl der im „Versorgungshause 
altersschwacher Handwerker" befindlichen Vacan-
z e n  u m  2 0  z u  v e r m e h r e n  u n d  d e n  C a n d i d a t e n  f ü r  
dieselben die Benennung „Pensionaire des Thron­
folgers Cäsarewitsch Nikolai Alexandrowitsch bei­
zulegen. Se. Majestät der Kaiser hat zur 
Ausführung dieses Vorhabens mit Freuden seine 
Einwilligung gegeben. (D. St. P. Z.) 
Der „Invalide" vom heutigen Datum enthält 
folgende telegraphische Depeschen: 
A n  S e i n e  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t .  
Ich habe das Glück Ew. Kaiserlichen Ma­
jestät zum Allerhöchsten Namensfeste zu gratuliren. 
Vom Kaspischen Meere bis zur Grusinischen Mi-
litairstraße ist der Kaukasus Ihrer Macht unter­
worfen. 48 Kanonen, alle feindlichen Festungen 
und Befestigungen sind in unseren Händen. Ich 
war selbst in Karata, Tlok, Jgali, Ochul'go, Gimry 
Unzukul, Zatanycha, Chunsach, Tilitl, Rugdsha 
und Tschoch. 
Gegenwärtig belagere ich Gunib, wo sich Scha-
mil mit 400 Müriden eingeschlossen hat. 
(Unterzeichnet): General-Adjutant Fürst Bar-
j a t i n s k y .  
Den 22. August 1859. 
(D. St. P. Ztg.) Ein so eben erschienenes Ex­
trablatt des „Invaliden meldet nachstehendes: 
Der von dem Oberbefehlshaber der Kaukasus-
Armee abgesandte Obriftlieutenannt Grabbe hat 
mündlich berichtet, daß sich die Kaukasischen Truppen 
wiederum mit Ruhm bedeckt haben, indem sie die 
für uneinnehmbar gehaltene Festung Gunib, den 
letzten Zufluchtsort Schamils, mit Sturm ge­
nommen und dabei 5 Kanonen erobert haben, 
Schamil mit seinen Söhnen und der ganzen Fa­
milie sind zu Gefangenen gemacht worden. Ein 
großer Theil der Müriden, welche mit ihm ver­
eint waren, sind umgekommen, und die Uebrigen 
in Gefangenschaft gerathen. Ausführlichere Berichte 
konnten mit dem Oberstlieutenannt Grabbe wegen 
seiner beschleunigten Absendung nicht mitgesandt 
werden. Unser Verlust beträgt nicht über 100 
Mann. 
Am 1. September um 6 Uhr Nachmittags starb 
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in Dörpat, der bekannte Schriftsteller, der wirk­
l i c h e  S t a a t s r a t h  F a d d e i  W e n e d i k t o w i t s c h  
Bulgarin in seinem 71. Lebensjahre. 
V o n  d e r  p o l n i s c h e n  G r e n z e ,  3 1 .  A u g u s t .  
Die Eröffnung der Eisenbahn von Zomkowitz nach 
Kattowitz, welche am 24. August d. I. erfolgte, 
wurde dem „Wanderer" zufolge, von den Einwoh­
nern des Königreichs Polen mit Jubel begrüßt. 
Es war dies ein Tag der unmittelbaren Verbin­
dung Warschaus mit dem Preußischen Eisenbahn­
netz, und kennt man die Handels- und anderwei­
tigen Verbindungen zwischen Polen und Preußen, 
wird man die Tragweite dieser Verbindung zu 
würdigen wissen. Die neue Schinenstraße verläßt 
die Warschau-Wiener Bahn bei Zomkowitz und 
führt zunächst in das sieben Werst entfernte Dom-
browa, welches großartige Kohlenbergwerke besitzt. 
Von hier gelangt man auf der gedachten Zweig­
bahn zur Grenzstation erster Klasse in Sosnowce, 
und weiter zur Preußischen Grenzstation in Kat-
towiß, wodurch Warschau in directe Verbindung 
mit Berlin tritt, so daß beide Städte nunmehr 
einige zwanzig Stunden von einander entfernt 
sind. Sämmtliche Waarentransporte aus Hamburg, 
England, Frankreich, und Preußen werden von 
nun an über Preußen nach Polen geführt werden, 
ohne daß sie Oesterreichisches Gebiet zu berühren 
nöthig hätten. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  7 .  S e p t b r .  ( N a t . - Z t g . )  D i e  n e u e  Z u ­
sammenkunft der beiden Kaiser in Arenenberg 
stößt hier auf große Zweifel und ist noch in kei­
n e r  W e i s e  v e r b ü r g t .  D a g e g e n  r e c h n e t  m a n  f ü r  
die Lösung aller Räthsel auf den Besuch des Kö­
nigs Leopold in Biarritz. In Italien knüpfen 
sich daran neue Hoffnungen für das Venetianifche, 
denen jeder Rückhalt fehlt. In Turin ist noch 
immer die Ansicht sehr verbreitet, daß Oesterreich 
vor Allem Geld braucht; man will es sich ein 
gut Stück — allenfalls eine Milliarde — kosten 
lassen, den Rest Italiens loszukaufen. Die Pie-
montesische Regierung scheiterte jedoch gänzlich in 
Zürich, als sie Winke über einen solchen Handel 
auch nur um Mantua und Peschiera fallen ließ. 
Es liegt da der Schlüssel für die Lombardische 
Goldgrube, die nach den Wiener Anschauungen 
nur zeitweise aufgegeben werden mußte. 
Der „Eonstitutionnel" bringt einen sehr hefti­
gen Artikel gegen diejenigen Flüchtlinge, welche 
die Amnestie ausschlagen; er behauptet, nachdem 
sie an allen anderen Gütern der Menschheit ge­
frevelt, hätten sie selbst das Exil entehrt. 
Oberst Reille geht in den nächsten Tagen nach 
St. Petersburg, um Sr Kaiserl. Höh. dem 
Großfürst-Thronfolger, der am 20. Septbr. 
majorenn wird, das große Band des Ordens der 
Ehrenlegion zu überbringen. 
P a r i s ,  1 0 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  e i ­
ner hier eingetroffenen Depesche aus Turin vom 
gestrigen Tage wird eine Deputation seitens der 
Toscanischen Regierung in nächster Zeit nach Pa­
ris abgehen. Dieselbe wird aus den Herren Le-
jatico, Peruzzi und Matteucci bestehen. 
P a r i s ,  1 1 .  S e p t b r .  ( N a t . - Z t g . )  D i e  R ü h ­
rigkeit der Diplomatie bezeugt, daß Allerlei im 
Werke ist, um die von dem „Moniteur" aufgege­
benen Räthsel zu lösen. Es scheint, daß der Kö­
nig der Belgier wirklich eine hervorragende Rolle 
hierbei übernommen hat. Daß es sich in Biar­
ritz um mehr als einen bloßen Höflichkeitsbesuch 
handelt, geht schon daraus hervor, daß Graf Wa-
lewski in Biarritz den Unterredungen der Mon­
archen beiwohnen und vorher hier in Paris noch 
eine Berathung mit Herrn v. Reizet haben wird. 
Der Graf reist Sonnabend von hier ab und wird 
acht Tage in Biarritz verweilen. Auch Fürst 
Metternich wird seine Rückkehr von Wien so be­
schleunigen, daß er schon am Mittwoch wieder in 
Paris erwartet wird. Die Zusammenkunft der 
Monarchen in Biarritz findet am 14. Sept. statt. 
P a r i s ,  1 4  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u ­
tige „Moniteur" enthält einen Artikel über den 
Kampf auf dem Peihoflusse, in welchem es am 
Schlüsse heißt, daß die Regierungen von Frank­
reich und England sich in Einvernehmen setzen, 
um China zu züchtigen und jede Genugthuung 
zu erhalten, welche ein so außerordentlicher Act 
von Treulosigkeit fordert. (S. Asien.) 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  7 .  S e p t b r .  D e r  „ G r e a t  E a s t e r n "  
ist heute morgen um halb acht Uhr von 4 star­
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ken Dampfschleppern glücklich die Themse hinab 
bngsirt worden. Um ^ auf 10 hatte er, nach 
einem langen Aufenthalt bei Black^all Point, 
Woolwich erreicht und war somit über die ge­
fährlichsten Stellen hinweggelangt. Beide Ufer 
waren von aufgeregten Zuschauermassen bedeckt. 
Durch die letzte Indische Post erfahren wir daß 
ungeachtet aller Strafandrohungen sich doch wie­
der einmal eine Wittwe von altem Hinduglauben 
lebendig verbrannt hat. Dies geschah in Khun-
gur. Die Dorfbewohner wollten der Frau nicht 
willfahren, bereiteten ihr am Ende aber doch, ein­
geschüchtert durch ihre Verwünschungen, den Schei­
terhaufen, und thaten ihr die Liebe, ihn anzu­
zünden. Darob wurde das Dorf mit 500 Rupien 
gebüßt und die Rädelsführer zu Gefängnißstrafen 
von 2 bis 10 Jahren verurtheilt. 
L o n d o n ,  1 1 .  S e p t e m b e r .  A u f  d e m  „ G r e a t  
Eastern" hat eine Explosion stattgefunden und wird 
darüber aus Portland folgendes Nähere gemel­
det: Der „Great Eastern" legte sich am Sonna­
bend früh in Portland vor Anker. Als er am 
Freitag Abends 6 Uhr Nore am (Ausfluß der 
Themse) bei Hastings passirte, fand eine schreckli­
che Explosion im Cylinder der vorderen Kessel 
statt: die Decoraticnen des großen Salons und 
der Sabinen im Unterdeck wurden zertrümmert; 
dreizehn Heizer wurden von den heißen Däm­
pfen überschüttet und verbrannt; zwei blieben 
sofort todt, ein dritter stürzte sich vor Schmerz 
in's Wasser und ertrank, fünf andere befinden 
sich in Lebensgefahr. Von den Passagieren wurde 
Niemand verwundet. Mit Ausnahme des zersprun­
genen Cylinders befindet sich das Schiff und die 
Maschinen in unverletztem Zustande. Andere Nach­
richten melden, daß das Schiff am Freitag um 7 
Uhr Abends auf der Höhe von Hastings vor Anker 
ging und in der Frühe des andern Morgens die 
Fahrt fortsetzte. Um 5 Uhr Morgens wurde es 
auf der Höhe von St. Catherine (auf der Insel 
Wight) gesehen. 
D  e n t s  c h  l a n k  
B e r l i n ,  9 .  S e p t e m b e r .  ( S t . - A . )  S e i t  d e m  
2. September sind über das Befinden Sr. Maje­
stät des Königs keine Bulletins mehr ausgegeben 
worden, weil der Zustand einen stetigen Charak­
ter angenommen hatte und die Besserung, wenn 
auch langsam und von einem Tage zum anderen 
unbedeutend doch vorhanden war, so daß man zu 
Befürchtungen für die Gegenwart keine Veranlas­
sung hatte. Seit dieser Zeit ist die Besserung 
noch entschiedener und erfreulicher hervorgetreten. 
G o t h a ,  8 .  S e p t e m b e r .  W i e  d i e  „ G o t h .  Z t g . "  
meldet, sind die Besoldungen, der Landschullehrer 
im Herzogthum Koburg in Uebereinstimmung mit 
dem Volksschulgesetz vom 15. Juni 1858 in der 
Weise erhöht worden, daß das Minimum des Ge­
haltes 275 Gulden beträgt. Diejenigen Gemein­
den, welche die nothwendige Erhöhung nicht aus 
eigenen Mitteln ganz bestreiten können, erhalten 
Unterstützungen aus Staatsmitteln. 
S t u t t g a r t ,  8 .  S e p t e m b e r .  ( S t . - A . )  D a s  
Württembergische Kriegsministerium fordert nun 
ebenfalls zur Uebernahme von Militairpferden 
durch Landwirthe auf. Den Fall einer Mobil­
machung ausgenommen, bietet es vorläufig eine 
achtmonatliche Einstellungsfrist an. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  1 0 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u ­
tige „Wiener Zeitung" veröffentlicht ein Patent, 
durch welches die inneren Angelegenheiten der pro­
testantischen Kirchen Ungarns, der Woywodschaf-
ten, Croatiens, Slavoniens und der Militairgrenzs 
regulirt werden. 
Ein Artikel in dem nichtamtlichen Theile des 
genannten Blattes verheißt den Protestanten al­
ler Provinzen umfassende Gewährung ihrer Wün­
sche und theilt mit, daß in den Vorstand des Wie­
ner Consistoriums bereits ein Protestant gewählt 
worden sei. 
S chw e i z. 
A u s  d e r  S c h w e i z ,  7 .  S e p t b r .  ( N a t . - Z t g . )  
Aus Oberitalien meldet der „Lub. Alpenbote": 
„Für Napoleon ist bei vielen Lombarden, wie frü­
her kein Himmel hoch genug, jetzt keine Hölle tief 
genug. Auch der Papst wird keineswegs vergöt­
tert; sogar Personen der untersten Volksclasse hal­
ten ihn für einen Herodes Die Bauern im 
Veltlin — wenigstens viele — wären mit Leib 
und Seele für den Anschluß an die Schweiz. Un­
ter den Herren giebt es auch viele Republikaner, 
aber nicht im Schweizerischen Sinne; sie möchten 
einen eigenen Freistaat haben." 
Z ü r i c h ,  1 0 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  H e u t e  
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hat eine anderthalbstündige Conferenz der Bevoll­
mächtigten Frankreichs und Oesterreichs stattgefun­
den. Ein Französischer Courier war eingetroffen, 
ein anderer abgegangen. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  7 .  S e p t e m b e r .  ( N a t . - Z t g . )  I n  B e r ­
gamo haben Ruhestörungen stattgefunden. In ei­
ner dortigen Kirche sollte ein Gottesdienst zu Eh­
ren der im letzten Kriege gefallenen Italienischen 
Soldaten gefeiert werden. Der Bischoff verbot dem 
Pfarrer, dieser Feier vorzustehen. Ein junger 
Mann bestieg hierauf die Kanzel und hielt eine 
Rede zu Ehren der Gefallenen. Der Bischof ex-
communicirte den Redner uud belegte die Kirche 
mit dem Jnterdicte. Dies brachte die Menge in 
Wuth; Volkshaufen zogen vor den Bischöflichen 
Palast, und der Prälat war genöthigt, sich in Si­
cherheit zu bringen; später wurde die Ordnung 
wieder hergestellt. — Nach der Florenzer „Nazione" 
haben sich die Schweizer in Perugia gegen ihre 
Offiziere empört. Mehrere Soldaten wurden ver­
wundet und einer getödtet. 
T u r i n ,  1 5 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  D e ­
putationen Modena's und Parma's sind unter dem 
Zurufe des Volkes durch die festlich geschmückten 
Straßen eingezogen und haben dem Könige Adres­
sen vorgelegt, in welchen ihm das einstimmige Vo­
tum der National-Versammlungen betreffs der 
Huldigung als neue Unterthanen mitgetheilt wird. 
In seiner Antwort dankte der König den Depu­
tationen für die Bestätigung der seinem Vater be­
reits vor eils Jahren ausgedrückten Wünsche, die 
den einstimmigen festen Vorsatz zeigen, das Va­
terland den schmerzlichen Folgen der Fremdherr­
schaft zu entziehen und ein Bollwerk zu errichten, 
welches Italien den Besitz seiner selbst sichern kön­
ne. Der König sagte ferner, er werde, von dem 
ihm dadurch verliehenen Rechte Gebrauch machend, 
die Sache Modena's und Parma's bei den Mäch­
ten Europa's und besonders bei dem Kaiser Na­
poleon unterstützen. Europa, welches anderen Völ­
kern neue Regierungen für die Vertheidigung ih­
rer Freiheit bewilligt habe, werde auch gerecht 
und edelmüthig gegen die Italienischen Provinzen 
sein, welche die Gesetze jener gemäßigten nationa­
len Monarchie verlangen, mit der sie geographi­
sche Lage, gemeinschaftliche Abstammung und ge­
meinsame Interessen schon verbänden. Der Kö­
nig erinnerte an die zahlreichen Freiwilligen, die 
aus den Herzogthümern an dem Kriege Theil ge­
nommen und damit die Festigkeit ihrer Vorsätze 
bewiesen hätten und wünscht sich schließlich Glück, 
daß die Ordnung und Mäßigung der Bevölke­
rungen Europa bewiesen haben, daß die Italie­
ner sich selbst zu regieren wissen und würdig 
sind, Bürger eines freien Volkes zu sein. 
Aus Neapel, 30. August, wird der „Jnde-
pendance" berichtet, daß Sicilien in fieberhafter 
Aufregung sei und bereits ganze Familien die 
Flucht ergriffen und in Neapel eintrafen. In letz­
terer Hauptstadt herrscht die strengste Überwachung 
der Armee und in allen Truppencorps sind Prä­
mien für Diejenigen, welche zur Entdeckung von 
Meutereien verhelfen, verkündigt worden. Gene­
ral Marra hat in der Anrede an seine Brigade 
betheuert, daß der König „treu bleibe", und er 
hat gegen die „Revolutionairs", die liberale Fra­
ktion bei Hofe, gedonnert. Auch hat die Regierung 
einen Tagesbefehl erlassen, worin sie verspricht, 
in Zukunft sollen die Offiziers-Beförderungen nicht 
mehr nach der Anciennetät, sondern auch teil­
weise nach Verdienst erfolgen. Darüber ist all­
gemeine Unzufriedenheit unter den älteren Offizie­
ren. Im „Römischen Hofe" wurden zwei Fremde 
verhaftet. Der General, der den ehemaligen Po­
lizeiminister Mazza vor dem Königlichen Residenz­
palaste durchgeprügelt hat, ist der General Nunziante. 
Aus Neapel, 4. September, wird telegraphisch 
gemeldet, daß die Schweizer nunmehr fast sämmt-
lich abgerückt sind. In Neapel hieß es, General 
Nunziante solle Polizeiminister werden. 
Die neuesten Nachrichten aus Bologna sind vom 
7. September. Nachdem die National - Versamm­
lung mit Einstimmigkeit den Anschluß der Ro-
magna und der Legationen an Sardinien unter dem 
Scepter Victor Emanuels ausgesprochen hatte, er-
theilte sie ihrem Präsidenten Vollmacht, an den 
Kaiser Napoleon und den König Victor Ema-
nuel eine Adresse zu Gunsten Umbriens und Ve-
netiens zu richten, und dabei zu erklären, die 
National - Versammlung sei geneigt, alle mög­
lichen Geldopfer zu Gunsten Venetiens zu brin­
gen. Umbrien ist bekanntlich durch die Einnah­
me von Perugia und die Erklärung des Belage-
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rungs-Zustandes in Ancona in Päpstlicher Gewalt 
geblieben. Die National-Versammlung der Ro-
magna wird noch eine Sitzung halten, in der dem 
Vernehmen nach die Vollmachten des Obersten Ci-
priani bestätigt und die Mitglieder der Deputation 
ernannt werden sollen, welche das Plebiscitum 
nach Turin und Paris bringen werden. Bologna 
war am 7. Abends beleuchtet und es herrschte 
durch die ganze Stadt große Festfreude. 
B o l o g n a ,  1 0 .  S e p t .  D i e  N a t i o n a l - V e r s a m m -
lung hat ihre Sitzungen vertagt, nachdem sie ihre 
Macht in die Hände des Obersten Cipriani nie­
derlegt. 
P a r m a ,  1 1 .  S e p t .  D i e  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  
hat mit Einstimmigkeit den Beschluß gefaßt, die 
Bourbons des Thrones verlustig zu erklären und 
eine Dankadresse an Kaiser Napoleon votirt. Ein 
Vorschlag zur Vereinigung Parmas mit Piemont 
wurde in Erwägung gezogen. 
Toscana. (Nat.-Ztg.) Aus Florenz und an­
deren Städten Toscana's gehen Nachrichten über 
die stürmischen Kundgebungen der Freude ein, mit 
denen die Nachricht von der Antwort des Königs 
Victor Emanuel an die Deputation aufgenommen 
wurde. Der Bürgermeister von Florenz erließ 
sofort nach der telegraphischen Meldung folgende 
Proclamation: 
„Toscana's Wunsch ist erfüllt; Viktor Emanuel 
genehmigt unser Anerbieten der Vereinigung mit 
seinem Königsstaate zur Bildung einer starken 
Monarchie, die auf immer Italiens Unabhän­
gigkeit sicher stellt. Diese glückliche Botschaft, 
die unsere Seele mit Lust erfüllt, macht ein gro­
ßes Ereigniß in der Geschichte unseres Landes 
aus. Sie sichert uns die baldige Erlangung 
der nationalen Einheit, das höchste Glück, daß wir 
anstreben. Nach den Aengsten und Befürchtungen 
der Vergangenheit bedarf unser Herz der freudig­
sten Hingebung. Das freundliche Florenz feiere 
denn morgen mit glänzender Beleuchtung den Tag, 
an welchem neue und unlösliche Bande es den 
übrigen Städten des subalpinen Königreichs ver­
einigen. 
Im Rathhause von Florenz, 3. Septbr. 1859. 
Der Bürgermeister Bartolommei." 
T o s c a n a .  M a n  s c h r e i b t  d e r  P a r i s e r  „ P r e s s e "  
aus Florenz 6. September: „Nach Berichten aus 
der Romagna kann man sich in der That keine 
Vorstellung von der dort herrschenden Entschlos­
senheit machen, um in jeder Weise die Wiederher­
stellung der abgesetzten Regierung zu verhindern. 
Mit oder ohne liberale Versprechungen wird diese 
Restauration sicherlich erst nach kräftigem Wider­
stande möglich sein. Es wird ein Kampf der Ver­
zweiflung werden, und wenn die Bevölkerung sich 
bis jetzt gemäßigt zeigte, so wird diese Mäßigung 
nicht so weit gehen, sich in die Nestauration zu 
fügen. 
R o m ,  6 .  S e p t .  D e r  P a p s t  h a t  e i n e n  n e u e n  F i e ­
beranfall gehabt und ist fortwährend am Gehen 
verhindert. Doch hofft man, die Uebersiedelung 
nach Eastel Gandolfo binnen Kurzem bewirken zu 
können. 
(Nat.-Ztg.) Die Toscanische Deputation ist am 
8. September von Turin nach Mailand abgereist. 
S p a n i e n .  
Aus Madrid, vom 5, September, wird tele­
graphisch gemeldet: Der Spanische Consul kehrt 
nach Tanger zurück um seitens seiner Regierung 
ein Ultimatum zu stellen. Die Rüstungen wer­
den mit größter Thätigkeit betrieben. 
Gegen die Marokkaner soll das Städtchen Ga-
lafa Spanischerseits besetzt, eine Reihe von Block­
häusern zum Schutze des Spanischen Territoriums 
angelegt und überhaupt auf der strengen Ausfüh­
rung eines im Jahre 1763 geschlossenen Vertrags 
bestanden werden. 
M a d r i d ,  8 .  S e p t e m b e r .  E i n e  D e p e s c h e  v o n  
Gibraltar 7. September Abends, meldet den Tod 
des Kaisers von Marokko. Sidi-Muhamed ist zum 
Kaiser proclamirt. In Fez, Meqninez und Tan­
ger ist die Ruhe nicht gestört worden. Die Spa­
nier haben die Feindseligkeiten gegen die Stäm­
me in Ceuta's Umgebung eröffnet. 
Es scheint sich bestätigen zu wollen, daß der 
Thronwechsel in Marokko die friedliche Ausglei­
chung der Zerwürfnisse zur Folge haben wird. 
Von Englischer Seite wird Alles aufgeboten, Ma­
rokko zu schleunigster Genugthuung gegen Spa­
nien zu bewegen, weil ein Krieg zu neuen Ver­
wickelungen sühren könnte. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  2 .  S e p t e m b e r .  V o r g e s t e r n  w u r d e  
mit Königlicher Erlaubniß Karl's XII. Grab in 
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der Riddarholmskirche auf Begehren des Histori­
kers Professor Fryxell eröffnet, um nämlich bestinimte 
Aufklärung über seine Todesart zu erhalten. Der 
König Prinz Oscar, die Mitglieder des Staats­
raths (Ministerium), Professor Fryxell, Reichsar­
chivar Nordström, Reichsantiquar Hildebrand und 
die Professoren der Medizin Ritzius Santesson und 
Leibarzt Lundberg waren zugegen. Die drei Letzt­
genannten nahmen die Untersuchung der Leiche 
vor. Diese wies deutlich nach, daß die Schuß­
wunde im Kopfe von einem größeren Projectil 
oder einem Theil eines solchen herrührte und 
durch die linke Schläfe hindurch und heraus 
durch die rechte gedrungen war. Da der König 
mit der linken Seite gegen die Festung Frederik-
steen lag, muß der Schuß von dort gekommen 
sein und der Verdacht eines Meuchelmordes wird 
demnach gehoben sein. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  3 1 .  A u g u s t .  ( S t . - A . )  A u s  
Marseille, 7 September wird telegraphirt: „Auf 
Kandia haben bei Gelegenheit der Steuererhebung 
wieder Unruhen stattgefunden; es sind von den 
Griechen fünf Einnehmer verstümmelt und ermor­
det worden. Zwei Bataillone sind abgesandt wor­
den, um den Aufstand zu unterdrücken. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  3 .  S e p t e m b e r .  ( S t . - A . )  
Die Ratificationen des Schwedisch-Persischen Han­
delsvertrages sind am 29. August hier ausgetauscht 
worden. — In Erzerum sind eine Feuersbrunst 
und abermalige Erdstöße vorgekommen. 
A s i e n .  
China nicht geöffnet — das ist der wichtige 
Inhalt zweier Depeschen, die so eben aus der 
Nachbarschaft von Peking in Europa eingetroffen 
sind. Sie lauten: 
(Tel. Dep.) Der Dampfer aus Alexandrien, 
welches er am 3. September verlassen hat, ist am 
8. September in Trieft eingetroffen. Mit dem­
selben sind Nachrichten aus China eingegangen, 
nach welchen der Französische und Englische Ge­
sandte auf ihrer Reise nach Peking auf dem Pei-
hoflusse mit Kanonenkugeln empfangen worden 
waren. Drei Kriegsschiffe waren in Grund ge­
bohrt und 16 Offiziere getödtet worden. Der Eng­
lische Admiral war verwundet. Die Gesandschas-
ten mußten zurückkehren. 
Ueber den Friedensbruch in China liegen heute 
zwei weitere Depeschen vor, die wir der „Ostdeut­
schen Post entnehmen: 
S h a n g h a i ,  1 5 .  J u l i .  D i e  F l o t t e ,  w e l c h e  d i e  
Englische und Französische Gesandschaft begleitete, 
fand die Peihomündung versperrt. Der die Ta-
kusorts befehligende Mandarin wiedersetzte sich dem 
weiteren Vordringen auf dem Peiho hinauf und 
erklärte, es müsse der Landweg vom Golf nach 
Peking eingeschlagen werden. Da dies ein nam­
hafter, bedenklicher und beschwerlicher Umweg ge­
wesen wäre, versuchte die Flotte am 25. Juni des­
sen ungeachtet weiter zu fahren. Nach dreistün­
diger Kanonade wurden die Englischen Kanonen­
boote und Dampfer zum Rückzüge gezwungen, sie 
erlitten großen Verlust, selbst der Admiral soll ver­
wundet sein. Ein Landangriff mißlang ebenfalls. 
Die Engländer verloren gegen 400 Todte und 
Verwundete, unter letzteren auch mehrere Offiziere; 
die Franzosen büßten 16 Mann ein. Das Bri­
tische Geschwader ist zurückgekehrt. Dem Amerika­
nischen Gesandten soll der Zutritt nach Peking ge­
währt worden sein, weil er mit seiner Abtheilung 
am Kampfe nicht Theil genommen habe. Die 
Hoffnung auf Erfüllung des letztgeschlossenen Ver­
trages schwindet, neue Kämpse scheinen vielmehr 
bevorzustehen. 
K a n t o n ,  2 0 .  J u l i .  A l l e r  V e r k e h r  m i t  d e m  
Innern von China ist gehemmt. Die Macht der 
Chinesischen Insurgenten scheint noch ziemlich groß. 
Die westmächtlichen Verbündeten halten die Stadt 
noch besetzt und haben die dortigen Tataren Vor-
sichts halber entwaffnet. 
Eine amtliche Depesche aus Aden vom 29. Aug. 
meldet, daß der Englische Admiral Hope bei der 
Stürmung von Batterieen am Peihoflusse drei 
Schiffe verloren habe. Die Engländer haben 464 
Verwundete und Todte, die.Franzosen 14. Die 
Bevollmächtigten sind nach Kanton zurückgekehrt. 
Im übrigen Theile Chinas herrschte Ruhe. 
Also hat der vorjährige kurze Feldzug der „Ver­
bündeten" keinen Erfolg gehabt. Der^Herrscher 
von China bricht gegenwärtig das Versprechen, 
welches er unter dem Drucke der damaligen Eng-
lisch-Französischen Operationen gegeben. Er wehrt 
die Gesandschasten ab, die sich vertragsmäßig nach 
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seiner Hauptstadt begeben wollen, und vernichtet 
d a m i t  n i c h t  n u r  d e n  F r i e d e n s s c h l u ß ,  s o n d e r n  f ü r  
jetzt auch alle die weitgehenden Hoffnungen, die 
sich an die sogenannte Oeffnung China's geknüpft 
haben. Selbstverständlich wird England den An­
griff streng bestrafen, und da auch Frankreich be­
theiligt ist, so wäre es möglich, daß dies Ereig-
niß die Allianz beider Großmächte zunächst noch 
stützte. 
(Der „Jndep. Belge" zufolge hat der Ameri­
kanische Gesandte die Erlaubniß erhalten, sich nach 
Peking zu begeben. Auch die Russische Gesandt­
schaft befindet sich bekanntlich schon seit längerer 
Zeit dort.) 
C a l c u t t a ,  8 .  A u g u s t .  ( S t . - A . )  N a c h r i c h t e n  
aus Bombay vom 21. August melden von einer 
unter den Muhamedanern des Pendschab entstan­
denen Aufregung. In Hyderabad hatte man bei 
zwei Reiter-Regimentern aus Madras Anfänge 
von meuterischen Bewegungen bemerkt. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von dem Pernauschen Polizeigericht wir hier­
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
diesjährige St. Michaelis-Kram-, Vieh, und 
Pferde-Markt am 21. und 22. September abge­
halten werden wird. 
Pernau, Polizeigericht, den 10. September 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 875. E. v. d. Borg, Secrt. 2 
Das Stadt Cassa-Collegium bringt hierdurch in 
Erinnerung, daß in Gemäßheit der bestehenden 
Verordnungen die Einzahlung der Grundzinsen bis 
Michaelis d. I. bewerkstelligt sein muß, widrigen­
falls gegen die Säumigen die gesetzlichen Executiv-
Maßregeln eintreten müssen. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 27. August 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
275. Notr. G. Lehbert. 2 
Das Stadt-Cassa-Collegium bringt hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß, daß wegen Vermischung 
des ehemaligen Artillerie-Zeughauses vom 5. Oc-
tober d. I. ab auf 3 Jahre Hierselbst ein aber­
maliger Ausbot am 17. September s. e. Vormit­
tags 11 Uhr stattfinden wird. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 10. Sept. 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 315. Notr. G. Lehbert. 1 
Auctions - Anzeige. 
Am 17. September Vormittags 11 Uhr werden 
auf dem Gute Wölla verschiedene Meublen gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich versteigert werden. 
Pernau, den 12. September 1859. 1 
Unterzeichnete empfiehlt sich einem hohen Adel 
und geehrten Publikum mit Putz- und Damen­
schneider-Arbeiten in allen Branchen. Bestellun­
gen werden täglich angenommen im Hause des 
Messerschmids Meywald, in der Vorstadt. Für 
sorgfältige Arbeit und reelle Bedienung garantirt 
Pernau, Elise Schulz, 
d. 12. September 1859. aus Riga. 2 
Mein hölzernes Wohnhaus in der Stadt be­
absichtige ich zu verkaufen oder auch zu vermie-
then. Hierauf Reflectirende wollen sich gefälligst 
b e i  m i r  m e l d e n .  C .  N .  F r e y .  1  
Fast ganz neue Möbel werden Ab­
reise halber verkauft. Nachweis giebt 
die Bormsche Buchdruckerei. 1 
Im Verlaufe des vorigen Monats ist mir in 
der Wohnung der Madame Thorup ein goldener 
Kapselring, inwendig mit der Ziffer >V. I. ver­
sehen, die Kapsel in Form einer Brief-Mappe, 
oberhalb mit einem Blümchen verziert, verloren 
gegangen. Der aufmerksame Finder wird gebeten, 
bezeichneten Ring gegen eine angemessene Beloh­
nung bei dem Messerschmid Meywaldt abzuliefern. 
Pernau, Elise Schulz, 
ö. 3. September 1859. aus Riga. 1 
A n g e k o m m e n e  S c h i s s e .  
69) Den 11. Septbr.: Russ. Schiff „Catharina 
Regina", Capt. I. G. Doll, von Rotterdam mit 
Mauersteine an M. Strahlberg K Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
III) Den 9. Septbr.: Russ. Schiff „Delphin", 
Capt. Freibusch, mit Bleizucker und Ballast nach 
St. Petersburg, cl. d. I. Jacke Sc Co. 67) Russ. 
„Paul", Schley, in Ballast nach Riga, cl, d. H. 
G. Oehlbaum. 
Mernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
M 5». Sonnabend, den 19. September t»39 
Inländische Nachrichte». 
R i g a ,  1 2 .  S e p t .  L a u t  A l l e r h ö c h s t e n  T a g e s ­
befehls vom 3. September ist Se. Durchlaucht der 
Kriegs-Gouverneur von Riga, General-Gouverneur 
von Liv-, Esth- und Kurland, General Adjutant 
F ü r s t  J t a l i i s k i ,  G r a f  S u w o r o w - R i m n i k s k i  
1., für Auszeichnung im Dienst zum General der 
Infanterie, mit Verbleibung in gegenwärtigem 
Amt und Würde befördert worden. (R. Z.) 
St. Petersburg, 5. Sept. Ihre Kaiser­
l i c h e  H o h e i t  d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
Pawlowna ist von Ihrer Reise nach Deutsch­
land und Belgien am 4. September nach St. Pe­
tersburg zurückgekehrt. 
St. Petersburg, 8. Sept. Die „Liiu. 
vom letzten Datum enthalten folgende von dem 
Herrn und Kaiser an die Mitglieder der Gou-
vernements-Comites gerichtete Worte bei deren am 
4 .  S e p t b r .  d .  I .  i n  Z a r s k o j e ß e l o  b e i  S r .  K a i ­
serlichen Majestät stattgefundenen Vorstellung: 
„Meine Herren! Ich bin sehr erfreut, Sie zu 
sehen. Ich habe sie zur Mitwirkung an einem 
Werke berufen, das für Mich und Sie gleiches 
Interesse hat, und dessen Erfolge, davon bin Ich 
völlig überzeugt, Sie eben so sehr wünschen, wie 
Ich; es ist damit das künftige Wohl Rußlands 
verknüpft. Ich bin dessen gewiß, daß Mein ge­
treuer, stets dem Throne ergebener Adel mit Ei­
fer Mir darin behilflich sein wird. Ich habe 
Mich für den ersten Edelmann gehalten, als Ich 
noch Thronfolger war. Ich war stolz darauf, 
ja bin jetzt noch stolz darauf, und werde nicht 
aufhören, Mich Ihrem Stande zuzuzählen. Mit 
vollem Vertrauen zu Ihnen hatte Ich dieses Werk 
begonnen, mit demselben Vertrauen habe I ch Sie 
hierher berufen. Um Ihnen Ihre Pflichten klar 
zu machen, hatte Ich die Abfassung einer In­
struction befohlen, die Ihnen vorgelegt wurde; 
sie hat Mißverständnisse erweckt; Ich hoffe, daß 
diese aufgehellt sind. Ich habe Ihr von Jakow 
Jwanowitsch Mir vorgestelltes Schreiben gelesen: 
die Antwort auf dasselbe ist Ihnen vermuthlich 
schon mitgetheilt worden. Sie können versichert 
sein, daß Ihre Meinungen zu Meiner Kenntniß 
gelangen werden: diejenigen, welche mit dem Sen-
timent der RedactionsCommission übereinstimmen, 
werden in die Verordnung derselben aufgenom­
men; alle übrigen, und wenn sie auch nicht mit 
dem Sentiment der Commission übereinstimmen, 
werden dem Hauptcomite zugestellt und gelangen 
zu Mir. Ich weiß, Sie selbst. Meine Herren, 
sind überzeugt, daß das Werk nicht ohne Opfer zu 
Ende gebracht werden kann, aber Ich will daß 
diese Opfer so wenig als möglich fühlbar sein möch­
ten. Ich werde mich bemühen, Ihnen zu helfen, 
und erwarte Ihre Mitwirkung, indem ich hoffe, 
daß Sie Mein Vertrauen auf Sie nicht allein 
durch Worte, sondern auch durch die That recht­
fertigen werden. Leben Sie wohl. Meine Herren, 
bis auf's Wiedersehn!" 
S t .  P e t e r s b u r g ,  9 .  S e p t .  M i t t e l s t  A l l e r ­
höchsten Tagesbefehl vom 8. September ist Se. 
K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e r  T h r o n f o l g e r  E ä -
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s a r e w i t s c h  z u m  F l ü g e l a d j u t a n t e n  S r .  K a i s e r ­
lichen Majestät ernannt worden. 
Herr Rachette, Agent der Bergwerke von 
Nishne-Tagil, hat ein Project zu einer Eisenbahn 
zwischen Perm und Sibirien entworfen; er hat 
zu diesem Zwecke eine bequeme Linie zwischen Perm 
und Tjumen' aufgefunden, die nur die Länge von 
500 Werst haben würde; der Plan zu dieser Ei­
senbahn ist bereits entworfen. 
R e v a l ,  1 0 .  S e p t .  ( E s t h l .  G . - Z . )  D i e  R e v a l -
sche Kaufmannschaft hat beschlossen, von sich aus 
gedruckte Anweisungen von 5 bis 75 Kop. S. aus­
zustellen, welche zu jeder Zeit in der Riesenkampff-
schen Handlung (Langstraße) gegen baares Geld 
eingelöst werden können. 
Nachdem die Ehstländische Gouvernements-Re­
gierung hiervon Kenntniß genommmen, hält die­
selbe es für nothwendig, hiemit bekannt zu machen, 
daß diese Anweisungen an und für sich keinen 
Geldwerth haben, sondern nur auf persönlichem 
Vertrauen beruhende Privatschuldscheine sind, wel­
che anzunehmen, oder nicht, einem Jeden freisteht. 
S i m p  H e r o p o l .  ( D .  S t .  P .  Z t g . )  S e i t  d e n  
letzten Tagen des Juni zeigen sich hier täglich Wol­
ken von Heuschrecken. Die Verwüstungen, die sie 
in den Weinbergen und unter den Fruchtbäumen 
anrichten, sind schrecklich. In Eupatoria ist ein 
Theil derselben ins Meer getrieben und darin um­
gekommen; In Folge dessen wurden ihre todten 
Körper in solcher Masse angetrieben, daß sie dem 
Auslaufen der Schiffe hinderlich wurden. Glück­
licherweise ist das gemähte und in Garbey gebun­
dene Getraide von ihnen verschont geblieben; sie 
verwüsten nur das stehende Korn. Die Dürre ist 
so groß, daß der Salghir nur einen schmalen Was­
serstreifen bildet, der kaum die Kieselsteine seines 
Bettes bespült. (R. Z.) 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 3 .  S e p t e m b e r .  D e m  „ C o u r i e r  d e  B r e ­
tagne" von Lorient zufolge hat der Marinemini­
ster 200,000 Geschosse für die Marine und 30,000 
gezogene Carabiner für die Marine-Infanterie 
bestellt, 
Wollte man den an der Börse verbreiteten Ge­
rüchten Glauben schenken, so wäre bereits der Be­
fehl zur Ausrüstung einer stattlichen Flotte und 
von 100,000 Mann Landungstruppen ertheilt wor­
den, um vereint mit England die von den Chi­
nesen erlittene Niederlage in großartigstem Style 
zu rächen. Gewiß ist, daß eine Depesche dem be­
reits von Marseille abgefahrenen Contre-Admiral 
Paget nachgeeilt ist, um ihn zum Erwarten neu­
er Instructionen in Suez zu veranlassen. Admi­
ral Jurien de la Graviere soll zum Befehlshaber 
des Nord-Geschwaders ernannt werden, daß sich 
in Brest sammelt. 
Der heutige „Moniteur" bringt folgende (be­
reits telegraphisch erwähnte) Mittheilung über die 
Chinesische Angelegenheit: „Nach den Bestimmun­
gen des Artikels 42 des zu Tien-tsin am 27. Juni 
1858 unterzeichneten Vertrages sollten die Rati­
ficationen desselben zu Peking ausgewechselt wer­
den, und die bevollmächtigten Minister Frankreichs 
und Englands hatten demgemäß Schanghai verlas­
sen, um sich nach der Hauptstadt des himmlischen 
Reiches zu begeben, nachdem sie ihre Abreise dem 
Commissair der Chinesischen Regierung angezeigt 
hatten. An den Mündungen des Peiho am 20. 
Juni angelangt, wohin ihnen der Admiral Hope, 
Befehlshaber von Ihrer Großbritannischen Maje­
stät Streitkräften zur See, vorausgegangen, such­
ten sie sich vergebens mit den Chinesischen Behör­
den in Verkehr zu setzen. Der Eingang zum Flusse 
war durch Pfahlwerke geschlossen; Admiral Hope 
und Capitain Tricault Befehlshaber des „Du 
chayla", mußten die Einfahrt zu forciren verfu 
chen: Die Forts des Peiho eröffneten sofort da 
Feuer aller ihrer Batterieen, die wiederhergeste^ 
und mit Kanonen von großer Tragweite versehet., 
worden waren. Die Verbündeten, welche nicht 
über zureichende Kräfte verfügen konnten, waren 
trotz der heldenmüthigen Tapferkeit, die von den 
Englischen und Französischen Seeleuten und den Of­
fizieren derselben entfaltet wurde, nicht im Stande, 
dasselbe zum Schweigen zu bringen. Nach einem 
Kampfe von mehr als vier Stunden waren drei 
Englische Kanonenboote in den Grund gebohrt und 
478 Offiziere und Seesoldaten, darunter 14 Fran­
zösische, kampfunfähig gemacht, sowie auch Admi­
ral Hope und Commandant Tricault selbst leicht 
verwundet worden. Da die Verbündeten mit Streit­
kräften, die nur so zusammengesetzt waren, daß 
sie dem Französischen und dem Englischen Gesandten 
zur Escorte dienen sollten, einen ungleichen Kampf 
nicht zu bestehen vermochten, so mußten sie den 
Rückzug antreten und trafen am 11. Juli wieder 
in Schanghai ein. — Die Regierung des Kai­
sers und die Ihrer Großbritannischen Majestät 
vereinbaren sich (se coneertent), um die Züchti­
gung aufzuerlegen, und alle diejenigen Genugtu­
ungen zu erlangen, die ein so himmelschreiender 
Fall von Treulosigkeit erheischt. 
P a r i s ,  1 4 .  S e p t e m b e r .  D a s  „ J o u r n a l  d e s  
Debats" sagt über das Zusammengehen Frank­
reichs mit England gegen China! „Die Erneue­
rung des Krieges gegen China hat wenigstens den 
Vortheil, indirect zur Befestigung des Europäischen 
Friedens beizutragen, indem Frankreich und Eng­
land wieder ihre Fahnen in einer gemeinsamen 
Sache vereinigen. Um so mehr wird man sich in 
England über diesen neuen Beweis eines guten 
Vernehmens beider Regierungen freuen, als man 
einen Augenblick an der Theilnahme Frankreichs 
an einer so entfernten Expedition zweifeln konnte, 
die jedoch in gleichem Grade die Ehre beider Völ­
ker, als Unterzeichner desselben Vertrages und 
Opfer desselben Treubruches, interessirt. Die von 
den Chinesen gegen die Verbündeten angewandten 
und von Mongolischen Kanonieren so trefflich be­
dienten Kanonen haben sich als europäisches Fa­
brikat erwiesen und sind, wie versichert wird, von 
der Chinesischen Regierung eingetauscht worden zur 
Zeit, wo dieselbe vor einiger Zeit einen Gebiets­
teil an Rußland abtrat." — Der Antheil den 
Frankreich an der neuen Expedition gegen China 
zu nehmen beabsichtigt, wird, wie man hier wis­
sen will, sehr bedeutend sein. Man spricht von 
einem 12,000 Mann starken Landungscorps, als 
dessen zukünftiger Befehlshaber General Wimpfen 
bezeichnet wird. Derselbe war bekanntlich bereits 
zum Commandanten der an der Venetianischen 
Küste zu landenden Truppen ernannt, a^s der Friede 
von Villafranca geschlossen wurde. Der gegen­
wärtig bei der Lyoner Armee stehende General 
ist nach Paris- berusen worden, um seine ersten 
Weisungen in Empfang zu nehmen. 
I n  B r e s t  h a t  m a n  d e n  B a u  d e s  g r o ß e n  E i ­
senschiffes „Magenta" begonnen. Es ist der Ty­
pus der Panzerschiffe des neuesten Systems. Seine 
Länge, den Eisensporn (rostrum) einbegriffen, mit 
dem es die größten Schiffe in Grund bohren soll, 
beträgt 100 Meter, etwas weniger als die Hälfte 
der Länge des „Great Eastern" 
Eine heute hier eingegangene Depesche meldet, daß 
am 11. um 5 Uhr Morgens ein glänzendes Ge­
fecht auf der Marokkanischen Grenze zwischen Fran­
zösischen Truppen und einem Corps von 7000 Ma­
rokkanern unter der Führung des Häuptlings Mo-
hamed-Ben-Abdallah stattgefunden habe. Letzterer 
sei vollständig geschlagen worden. Die Franzo­
sen hätten ihm seine Zelte, Pferde und Bagage 
abgenommen. 
In Marseille ist die Nachricht eingetroffen, daß 
der Bey von Tunis schwer erkrankt, jedoch wie­
der außer Lebensgefahr sei. Er hat den Kronprin­
zen Sidi-Saduk zu sich rufen lassen. Das Mari­
neministerium hat auf Befehl des Kaisers aus 
Toulon ein Kriegsschiff mit einem Oberarzt der 
Marine nach Tunis abgeschickt. Letzterer soll seine 
Dienste anbieten. 
P a r i s ,  1 7 .  S e p t .  ( N a t . - Z . )  D e n  K ö n i g  d e r  
Belgier, der am 14. in Biarritz angekommen, er­
warteten in Bayonne Kaiserliche Hofwagen. Es 
erhält sich das Gerücht, daß auch Graf Cavour 
nach Biarritz kommen werde, man weiß nicht, ob 
im Auftrage der Sardinischen Regierung oder auf 
besondere Einladung des Kaisers. Auch der Mar­
schall Pelissier und der Minister für Algerien, 
Herr v. Chasseloup-Laubat, werden dort erwartet. 
Graf Walewski begiebt sich nächsten Montag und 
Lord Cowley morgen an das Kaiserliche Hoflager. 
Fürst Metternich trifft heute Abend, ohne Zürich 
berührt zu haben, in Paris ein und begiebt sich 
übermorgen nach Biarritz. 
P a r i s ,  1 8 .  S e p t .  F ü r s t  R i c h a r d  M e t t e r n i c h  
ist heute in Paris angekommen und hatte bereits 
eine Conferenz mit dem Grafen Walewski. 
Der „Moniteur universel" vom heutigen Da­
tum enthält einen Artikel, welcher das Gerücht 
von einer Modification des- Preßgesetzes wider­
legt. Die Französische Regierung hegt nicht die 
Absicht von ihrem jetzigen Systeme abzugehen, in­
dem sie der Discussion, der Controverse und Unter­
suchung ein weites Feld gewährt, aber den nach­
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theiligen Wirkungen der Lüge, der^Verläumdung 
und des Jrrthums entgegen tritt. 
Der „Messager de Bayonne" berichtet über die 
Zusammenkunft des Kaisers mit dem Könige der 
Belgier in Biarritz, wie folgt: „Gleich nach der 
Ankunft des Königs Leopold fuhr der Kaiser nach 
dem Hause des Herrn Ardoin, wo der König ab­
gestiegen war. Der Fürst von Chimay empfing 
den Kaiser an der ersten Stufe der Treppe, an 
deren Aufgang sich der König befand. Als der 
Kaiser oben angekommen war, machte der König 
eine tiefe Verbeugung. Der Kaiser ging schnell vor, 
nahm die Hand des Königs und drückte sie mit 
Herzlichkeit, worauf die beiden erhabenen Personen 
sich in den ersten Salon zurückzogen und sich dort 
ganz allein 1^/2 Stunde unterhielten. Hierauf 
begaben sich beide nach der Villa Eugenia, wo der 
König von der Kaiserin empfangen wurde: 
P a r i s ,  2 0 .  S e p t .  ( T e l .  D e p . )  H i e r  e i n g e ­
troffene Briefe von der Marokkanischen Grenze mel­
den, daß die Tribus den Angriff auf die Franzö­
sischen Grenzposten erneuert und mehrere Häuser 
in Brand gesteckt haben, jedoch vom General Ester-
hazy zurückgeworfen worden sind. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 3 .  S e p t e m b e r .  A u s  W e y m o u t h  
schreibt der „Times" - Correspondent von gestern: 
Nachdem die erste Aufregung über die auf dem 
„Great Eastern" stattgefundene Explosion sich ge­
legt hat, läßt sich über den Umfang und die muth-
maßliche Veranlassung des Unglücks Genaueres 
ermitteln. Vor Allem stellt es sich jetzt heraus, 
daß der Schaden bei weitem nicht so groß ist, als 
man anfangs geglaubt hatte, ja daß er zur Größe 
der Explosion in gar keinem Verhältnisse steht, 
das leichte Holzwerk der Kabinen im Zwischendeck 
und die gebrechlichen Verzierungen des großen Sa­
lons sind natürlich zerstört oder arg beschädigt, 
aber die Hauptbestandteile des Fahrzeuges haben 
von dem Stoße gerade so wenig wie von einem 
Pistolenschusse gelitten. Die Eisenbalken des gro­
ßen Decks in der Nähe des explodirten Schornstein­
mantels nebst dem massiven Eisenwerk, das sie 
rund um den Schornstein unter einander festhält, 
sind wie Papier zerrissen und zeigen von der Ge­
walt des Stoßes, aber das Längen- und Quer-
gebälke, in denen die eigentliche Kraft des Schif­
fes liegt, haben dem Stoße widerstanden und ihn 
auf einen umschriebenenen Raum beschränkt. Nach­
dem das Schiff auf der Rhede von Portland an­
gekommen war, wurde ein aus den eben anwe­
senden Directoren und Eapitain Harrison beste­
hender Ausschuß gebildet, der den Beschluß faßte, 
die erforderlichen Ausbesserungen ohne Zeitverlust 
in Angriff zu nehmen. Ihrem Überschlage zu-
solge werden diese auf 5000 Pfd. St. zu stehen 
kommen, wovon 1000 Pfd. St. auf die neue De­
coration der großen Salons verwendet werden sol­
len. Die Ursache der Explosion ist und bleibt der 
unten beschriebene Schornsteinmantel, doch wird 
darüber eine gerichtliche Untersuchung zu entschei­
den haben. Von den verbrühten Heizern waren 
fünf bis jetzt gestorben; von den 7 andern befin­
den sich drei oder vier in Lebensgefahr, den An­
deren geht es besser. Die gerichtliche Todtenschau 
hat begonnen. 
L o n d o n ,  1 7 .  S e p t .  ( T e l .  D e p . )  D i e  R e g i e ­
rung schickt sofort Truppeu aus Indien gegen Chi­
na. Die Depeschen des Admirals Hope stimmen 
im Wesentlichen mit den Privatberichten überein. 
Kossuth, der von der Schweiz kommend, meh­
rere Tage in Paris verweilt hatte, bezieht wie­
der sein altes Haus in London. 
Der berühmte Ingenieur Brunel, derselbe, der 
den Plan zum „Great Eastern" entworfen hat, ist 
gestern gestorben. 
L o n d o n ,  1 8 .  S e p t .  D e r  „ O b s e r v e r "  —  e i n  
Journal, welches als ministerielles Organ ange­
sehen wird — berichtet, daß das Ministerium erst 
noch weitere Mitteilungen erwarte, ehe es ent­
scheidende Maßnahmen in der Chinesischen Ange­
legenheit treffen werde. Uebrigens ist, wie bereits 
bekannt, nach Ostindien der Befehl gesandt wor­
den, Truppen nach China zu expediren. Der Ge-
neral-Gouverneur von Ostindien, Lord Canning, 
hat, den Befehl des Ministeriums anticipirend, 
die Truppen nach China gesandt, welche zur Rück­
kehr nach England designirt waren. 
L o n d o . n ,  1 9 .  S e p t .  D i e  „ T i m e s "  e n t h a l t e n  
eine Nachricht aus Constantinopel vom 18. Sep­
tember, nach welcher dort eine Verschwörung ge­
gen das Leben des Sultans entdeckt worden. Zwei­
hundert Personen wurden verhaftet, darunter Dja-
fer Pascha aus Albanien, das Haupt der Conspi-
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ration. Man vermuthet, daß ein Theil der Trup­
pen in die Verschwörung verwickelt sei, Der Ur­
sprung der Conspiration wird dem Fanastismus 
der alttürkischen Tartei zugeschrieben. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 7 .  S e p t e m b e r .  ( H .  C . )  D i e  g e z o ­
genen Kanonen, mit deren Bohrung und gänzli­
cher Vollendung man eifrigst beschäftigt ist, wer­
den im kommenden Frühjahre alle fertig sein. 
Die Zahl dieser neuen Kanonen beträgt 300. Die­
selben werden unter die verschiedenen Armeecorps 
des Heeres vertheilt werden. 
W e i m a r ,  1 3 .  S e p t r .  ( N a t . - Z . )  Z u r  F e i e r  
des 100sten Geburtstages Schiller's hat der hie­
sige Gemeinderath bereits das Programm geneh­
migt und die zur Ausführung desselben nöthigen 
Mittel verwilligt. Am 9. Novbr. wird im Groß­
herzoglichen Hoftheater ein Festspiel von Halm 
zur Aufführung kommen. Zum Schlüsse die Glocke 
in lebenden Bildern. Am Geburtstage selbst wird 
sich am Morgen ein Festzug zur Gruft bewegen, 
um dort einen Choral zu singen. Nachmittags fin­
det eine Festtafel statt. Abends wird im Thea­
ter zu Ehren des Tages „die Braut von Messi­
na" gegeben. Nach dem Theater großer Fackelzug. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  1 6 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  
In der hier tagenden Versammlung zur Bildung 
einer Deutschen Nationalpartei wurde von 150 
aus allen Theilen Deutschlands hier anwesenden 
beschlossen: Da die in Eisenach und Hannover an­
gebahnte Bildung einer nationalen Partei in 
Deutschland, zum Zwecke der Einigung und frei­
heitlichen Entwicklung des großen gemeinsamen 
Vaterlandes zur Thatsache geworden ist, so be­
gründen die Unterzeichneten einen Verein, welcher 
seinen Sitz in Frankfurt a. M. hat, und es sich 
zur Aufgabe setzt: für die patriotischen Zwecke die­
ser Partei mit allen ihm zu Gebote stehenden ge­
setzlichen Mitteln zu wirken, insbesondere die gei­
stige Arbeit zu übernehmen, Ziele und Mittel der 
über unser ganzes Vaterland verbreiteten Bewe­
gung immer klarer im Volksbewußtsein hervortre­
ten zu lassen. Die Leitung des Vereins wurde ei­
nem Ausschüsse von zwölf Personen übertragen. 
O e st e r r e i ch. 
W i e n ,  1 6 .  S e p t e m b e r .  G e s t e r n  f r ü h  b r a c h ,  w i e  
die „Wiener Zeitung" mittheilt, Feuer im Dom 
zu Salzburg aus. Dach und Kuppeln stürzten 
nach und nach ein; der Zugang zu den beiden 
Thürmen wurde sofort vermauert. Neuere Depe­
schen berichten, daß der Brand gestern nach 2 Uhr 
Nachmittags gelöscht und eine weitere Gesahr für 
die von der Kaiserin Karoline bewohnte Residenz, 
das Regierungsgebäude und die Stadt nicht mehr 
zu besorgen war. Das Hauptdach und jenes der 
Kuppel sind abgebrannt, die beiden Thürme aber 
erhalten, und die Beschädigungen im Innern, da 
die guten Gewölbe Stand hielten, sind nicht sehr 
bedeutend. 
S c h w e i z .  
A u s  h e r  S c h w e i z ,  1 7 .  S e p t .  D e r  „ B u n d "  
schreibt am 15.: „Von der Züricher Conserenz 
heißt es, sie habe sich nicht einmal über die Grenz­
bestimmung einigen können, noch weniger über die 
Schuldfrage. Gegenwärtig feiert sie vollständig. 
Die persönlichen Beziehungen der Herren Bevoll­
mächtigten scheinen sich wieder gebessert zu haben. 
Gestern haben die Sarden den Vertretern Frank­
reichs und Österreichs ihre Besuche abgestattet." 
Die Sitzungen sollen bis auf Weiteres eingestellt 
sein, da Graf Colloredo neue Anweisungen aus 
Wien erwartet. 
B e r n ,  8 .  S e p t .  D i e  K a i s e r i n - M u t t e r  v o n  
Rußland wird bis in die dritte Woche des Sep­
tember ihren Aufenthalt in Jnterlaken ausdehnen. 
Sie fühlt sich durch die herrliche Luft wesentlich 
erleichtert und gedenkt nächstes Jahr wiederzukom­
men. Die Ufer des Bodensees erfreuen sich eben 
hohes Besuches. Auf der Insel Meinau residirt 
der Großherzog von Baden, im Schlosse Frie­
drichshafen der König von Württemberg, welcher 
das benachbarte alte Schloß Montfort wieder her­
stellen lassen will, auf der Villa Amfee bei Lin­
dau der Großherzog von Toscana, und auf sei­
ner reizenden Besitzung Weinburg bei Rheineck 
der Fürst von Hohenzollern. 
Z ü r i c h ,  2 2 .  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  
hier eingetroffenen Nachrichten aus Turin hat die 
Sardinische Regierung den Mächten ein Circular 
zugehen lassen, worin die Gerüchte über eine Ab­
tretung Savoyens an Frankreich als gänzlich un­
begründet zurückgewiesen werden. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  1 6 .  S e p t e m b e r .  ( N a t . - Z t g . )  G e s t e r n  
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um Mittag zogen die Deputationen aus Parma, 
Piacenza und Modena in Turin ein und wurden 
mit gleichen festlichen Begrüßungen wie die Tos-
canische empfangen. Die Gemeinde-Behörden mit 
dem Syndicus an der Spitze, viele Senatoren und 
Deputirte fanden sich in der Eisenbahn-Station 
ein, um die Ankommenden feierlich zu begrüßen. 
Mit dem gleichen Ceremoniell wie die Toscaui-
schen Abgeordneten wurden sie um 3 Uhr Nach­
mittags bei Hofe eingeführt, und einer von ihnen 
las folgende Adresse des Dictators Farini an den 
König vor: 
„Sire! Im Jahre 1848 decretirten die Mode-
nesischen und Parmesanischen Bevölkerungen, nach­
dem sie die Freiheit erlangt hatten, die Vereini­
gung mit Ihrem Königreiche; 1849 durch die Oe­
sterreichischen Waffen zur Unterwerfung gezwun­
gen, schwuren sie zu Ihnen auf dem heiligen Grabe 
Karl Alberts. In 10 Jahren redlicher Regierung 
wurden von Ew. Majestät die Factionen durch die 
Freiheit besiegt; durch Sie wurde mit dem na­
tionalen Glaubensbekenntniß die neueste Italieni­
sche Monarchie gegründet. In dem Augenblicke 
der Gefahr für Ihr altes Königreich stellten sich 
zahlreich die Freiwilligen ein, um auf den Schlacht­
feldern die zehnjährigen Wünsche zu befestigen, 
welche durch das gemeinschaftliche Unglück gehei­
ligt waren. In den Tagen der Ungewißheit, wel­
che wunderbaren Siegen nachfolgten, haben diese 
Völker ein bewunderungswürdiges Beispiel der Ein­
tracht und starker Vorsätze gegeben, und sie behaup­
teten neuerdings ihr Recht und jenes der Nation. 
Es ist daher ein großer Trost für mein Ew. Ma­
jestät ergebenstes Gemüth, daß es mir vergönnt 
ist, die Abgesandten dieser standhaften Völker mit 
den Beschlüssen des nationalen Willens abzuord­
nen, damit sie dem Monarchen ihrer Wahl, dem 
loyalen Bewahrer der öffentlichen Freiheiten, dem 
ersten Soldaten der Italienischen Unabhängigkeit, 
Unterthanens-Huldigung erwiesen." gez. Farini. 
Nach dieser Adresse des Dictators wurden die­
jenigen der Modenesischen, dann der Parmesani­
schen Deputation vorgelesen, welche die Beschlüsse 
der Volksversammlungen für die Vereinigung mit 
Piemont vortrugen. Die Antwort des Königs, 
welche im Wesentlichen mit der an die Toscaner 
gerichteten gleichlautend ist, wurde gleich jener be-
urtheilt, und als die Annahme der Anexation un­
ter der Bedingung der Europäischen Ratification 
angesehen. Matt hat zugleich bemerkt, daß die 
Ausdrücke fester und kühner sind, was der guten 
Aufnahme der den Toscanern gegebenen Antwort 
im Auslande zuzuschreiben ist. Eine prächtige Be­
leuchtung des Castellplatzes und mehrerer öffent­
lichen und Privatgebäude schloß das Fest des Tages. 
T o s c a n a .  D i e  „ N a t i o n e "  b e r i c h t e t  a u s  F l o ­
renz, 12. September: Graf Enrico Moretti, Ab­
geordneter zur Toscanischen National «Versamm­
lung, reist nach Berlin und St. Petersburg ab, 
um dem Prinz-Regenten und dem Kaiser von Ruß­
land die Beschlüsse der National-Versammlung zu 
überbringen. 
Der Turiner „Jndipendente" vom 16. giebt 
den Bevölkerungen Mittel-Italiens den Rath, salls 
sie keine neue Dynastie errichten wollen, einen im 
Namen des Königs Victor Emanuel regierenden 
Prinz-Regenten zu ernennen, und schlägt dazu den 
Prinzen Napoleon und den Prinzen Eugen von 
Savoyen vor. 
T o s c a n a .  A u s  F l o r e n z  v o m  1 0 .  w i e d e r h o l t  
der „Times" - Correspondent, daß in den Herzog­
tümern mit aller Macht sür den Prinzen Napo­
leon gearbeitet wird. Er sügt hinzu: „Aus Rom 
erhalte ich auf Privatwegen die Mittheilung, daß 
des Papstes Gesundheit rasch abnimmt. Der Roth­
lauf in seinem linken Beine ist von beunruhigen­
den Symptomen begleitet; es hat sich Fieber mit 
Anschwellungen an verschiedenen Körperstellen ein­
gestellt, und die Krankheit ist bedenklich. 
B e l g i e n .  
Ost ende, 14. September. Diesen Morgen ist 
der Herzog von Nemours aus Dower hier ange­
kommen und nach Köln weiter gereift. Auch der 
Herzog von Ehartres ist auf seiner Reise nach 
Italien heute hier eingetroffen. 
A s i e n .  
Der „Börsen-Halle" wird aus Schanghai ge­
meldet: So unglaublich es scheinen mag, so wird 
doch in höheren Kreisen in Schanghai positiv be­
hauptet, der Taoutai habe Herrn Bruce ein Schrei­
ben zugehen lassen, demgemäß er beauftragt ist, 
Sr. Exellenz mitzutheilen, daß der Angriff der 
Tacku-Forts auf die Britischen Schiffe ein Verse­
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hen gewesen sei, wegen dessen der Kaiser aufrich­
tiges Bedauern kundgebe — daß der Mandarin, 
der die Gewaltthat verübt, geköpft worden sei — 
und daß es den Kaiser freuen würde, Herrn Bruce 
in Peking zu empfangen und die Sache auf freund­
schaftlichem Wege beizulegen. 
Ueber die Verwundung des Admirals Hope er­
fährt man, daß er zuerst auf dem „Plover" durch 
einen Holzsplitter am Schenkel verletzt worden ist 
und dann durch einen Sturz vom Verdecke des 
„Opossum", auf welchem er seine Flagge ver­
pflanzt hatte, eine Rippe gebrochen hat. 
Mit der Ueberlandpost in London, 19. Septb., 
eingetroffene Nachrichten aus Calcutta vom 27. 
August melden, daß alle Geschäfte und Gewerbe 
in Indien, mit Ausnahme der Landbebauer, be­
steuert werden sollen. Die während der Dauer 
der Rebellion erlassene Acte, die Entwaffnung be­
treffend, bleibt permanent. Die Familie des Kö­
nigs von Delhi bleibt ewig aller Titel beraubt. — 
Der Französische Admiral wird wahrscheinlich die 
Flotte, die sich bisher in Cochinchina befunden nach 
China führen. 
V e r m i s c h t e s .  
— Das Comite des Schillervereins inMarbach 
veröffentlicht folgende Bitte, die Ausstattung des 
Schillerschen Geburtshauses betreffend: „Der An­
klang, den unser Zweck einer Erwerbung des Schil­
lerschen Geburtshauses im weiten Vaterlande, ja 
über seine Grenzen hinaus gefunden, hat uns sol­
chen erreichen lassen. Bereits ist eine Wiederher­
stellung des Hauses in seinem früheren Zustande 
im Gange. Seine innere Ausstattung liegt uns 
jetzt nahe. Bei dieser haben wir im unteren Stock­
werke das Vorzimmer seiner Aeltern, in welchem 
er das Licht der Welt erblickte, zunächst in's Au­
ge zu fassen. Für solches wären uns Hausge-
räthe und sonstige Fahrnisse, von denen mit Be­
stimmtheit behauptet werden kann, daß sie in sei­
nem oder seiner Aeltern Besitz gewesen sind, von 
Werth. Sodann beabsichtigen wir in dem Zim 
mer des obern Stockwerks ein literarisches Cabi 
net anzulegen. Für dieses wünschen wir Origi 
nalhandschriften Schiller's, und von den Verlags 
Handlungen Alles was über Schiller geschrieben 
wurde und in Druck kam, zu bekommen. Wir 
stellen nun Alle, die im Besitz von Gegenständen 
erwähnter Art sind, die freundliche Bitte, sie uns 
für den angegebenen Zweck zu überlassen. Die 
Namen der Stifter werden in dem Inventar und 
Katalogen der Nachkommenschaft überliefert wer­
den. Gegenstände von besonderem Werth sind 
wir nach Umständen zu honoriren bereit. Sollten 
uns Gegenstände zur Verwahrung im Schiller­
hause anvertraut werden, so sehen wir einer Er­
klärung entgegen. Da Schiller seiner Geburts­
stadt in früher Jugend entrückt wurde, so müssen 
wir uns nach außen wenden. Besonders haben 
wir den sächsischen Bruderstamm im Auge, bei dem 
er sein Mannesalter verlebte. Könnten uns aus 
dem einen oder dem anderen Schillerhause Dou-
bletten von diesem oder jenem Gegenstande über­
lassen werden, so wären wir dafür sehr dankbar. 
Wir ersuchen die öffentlichen Blätter um gefällige 
Aufnahme. Den 31. August 1859. Das Comite 
des Schiller-Vereins. Stockmayer. Fischer. Föhr. 
Becht. Klein, vr. Rieckher. Siegel." 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden hiermit und Kraft dieses 
öffentlichen Proclams 
1) Die Gläubiger und Erben der Hierselbst sb 
w t e s t a t o  v e r s t o r b e n e n  v e r w i t t w e t e n  J o h a n n a  
Dorothea Temper geb. v. Ostmann vor­
geladen, ihre etwaigen Anforderungen und Erb­
ansprüche an den Nachlaß der Verstorbenen, 
unter Beibringung der gesetzlichen Beweise, in­
nerhalb der Frist von einem Jahre und sechs 
Wochen a ästo dieses Proclams sub poens prse-
elusi allhier beim Rathe zu exhibiren und 
2) alle Diejenigen welche wider das allhier depo-
nirte am 16. October d. I. zur gewöhnlichen 
Sitzungszeit des Raths zu eröffnende und zu 
verlesende Testament der verstorbenen verwitt­
w e t e n  F r a u  R a t h s h e r r i n  L o u i s e  H ä r d e r  
geb. Härder, protestiren oder ihre Rechte als 
Erben wahrnehmen wollen, aufgefordert, solche 
ihre Protestationen und Rechtsbewahrungen in 
der Frist von einem Jahre und sechs Wochen 
a äato der Verlesung des Testaments 8ud poena 
praeelusi Hierselbst zu verlautbaren und recht­
lich zu verfolgen. Pernau, Rathhaus, den 16. 
September 1859. 
Im Namen und von wegen des Pernauschen 
Raths Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
1861. Schmid, Secrt. 3 
Von dem Pernauschen Polizeigericht wird hier­
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
diesjährige St. Michaelis-Kram-, Vieh, und 
Pferde-Markt am 21. und 22. September abge­
halten werden wird. 
Pernau, Polizeigericht, den 10. September 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 875. E. v. d. Borg, Secrt. 2 
Am 16. November e. Vormittags 11 
Uhr werden in der Wohnung Sr. Exel-
lenz des Esthländischen Herrn Ritterschaft­
hauptmanns Hieselbst nachstehende der Ehst­
ländischen Ritterschaft gehörige Landstel­
len verkauft, wozu hierdurch Kaufliebha­
ber eingeladen werden. 
1) Der zum Gute Saulep gehörige 
Admiralitätswald 
2) Die Forstet Pappenpahl. 
Die Verkaufsbedingungen, sowie die 
Karten und Beschreibungen dieser Grund­
stücke sind jederzeit in der Ritterschaft-
Kanzellei einzusehen. 
Reval, Ritterhaus den 10. Sept. 1859. 
G r a f  M a n t e u f e l ,  
Secretair der Ehstländischen 
Ritterschaft. 3 
Hiemit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
die Conditorei der Frau Wittwe Bremer käuflich 
übernommen habe, und das Geschäft am Don­
nerstag d. 24. d. M. eröffnen werde. Geneigte 
Bestellungen werden jedoch schon von heute ab an­
genommen und prompt ausgeführt. 
Unter Zusicherung der reellsten und besten Be­
dienung empfiehlt sich hochachtungsvoll 
F .  A r n d t .  3  
Unterzeichnete empfiehlt sich einem hohen Adel 
und geehrten Publikum mit Putz- und Damen-
schneider-Arbeiten in allen Branchen. Bestellun­
gen werden täglich angenommen im Hause des 
Messerschmids Meywald, in der Vorstadt. Für 
sorgfältige Arbeit und reelle Bedienung garantirt 
Pernau, Elise Schulz, 
d. 12. September 1859. aus Riga. 1 
Ein Reisegefährte wird zwischen den 20. und 
25. September pr. Post aus gemeinschaftliche Ko­
sten nach Reval gesucht, zu erfragen in der hie­
sigen Buchdruckerei. 1 
Meinen verehrten Kunden die ergebenste Anzei­
ge, daß ich mein Geschäftslocal nach dem Hause 
des Bäckermeisters Herrn Stegmann, eine Treppe 
hoch, verlegt habe. Indem ich um geneigte Auf­
träge bitte, verbinde ich zugleich hiermit die An­
zeige, daß ich eine Sendung guter Wanduhren zu 
billigen Preisen erhalten habe. 
E .  W i e c k ,  U h r m a c h e r .  2  
Blaue Belgische Patent-Wagenschmiere verkauft 
en Zros zu den Rigaschen Preisen 
W .  L .  S t e r n b e r g .  3  
In meinem Hause bei dsr Revalschen-Psorte am 
Wall ist eine Wohnung mit Wirthschaftsbequem-
l i c h k e i t e n  z u  v e r m i e t h e n .  H .  F .  B e c k m a n n .  2  
Sonntag, den 20. September 1659, 
im Saale der privil. Bürgergesellschaft: 
Steyrisches 
National-Concert 
des rühmlichst bekannten Cither-Virtuosen 
Josef Mayer nebst Töchtern Emilie und Adelheid, 
aus Wien. 
Dieselben hatten das Glück vor Ihren Ma­
jestäten dem Kaiser und der Kaiserin, dem 
G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r  C ä s a r e w i t s c h  
und der Kaiserlichen Familie in Hapsal zu 
spielen. — Das Nähere durch die Asfichen. 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
70) Den 12. Sept.: Preuß. Schiff „Martha" 
Capt. T. Seeger, von Stettin mit Wolle u. Mau­
ersteine an H. D. Schmidt. 71) Den 13.: Preuß. 
„Hoffnung", W. Totte, von Stettin mit Wolle u. 
Maschinerien an I. Jacke öc Co. 72) Preuß. „El-
wina Friederike", I. F. Uecker, von Stettin mit 
Wolle und Mauersteine an I. Jacke Sc Co. 73) 
Den 16.: Engl. „Crimea" W. Cargill von New-
castle mit Kohlen an H. G. Oehlbaum. 74) Preuß.: 
„Emilie", C. L. Martens, von Colberg mit Bal­
last an I. Jacke Sc Co. 75) Den 17.: Russ. „Brom 
Tojva", I. Grandell, von Nädendahl mit Ström­
linge an H. D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
68) Den 16. September: Schiff „Runö", Capt. 
Landsmann in Ballast nach Riga, cl. d H. G. 
Oehlbaum. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resp. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
39. Sonnabend, den 26. September 1SS9 
Inländische Nachrichten. 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
Von Gottes Gnaden 
W i r  A l e x a n d e r  d e r  Z w e i t e ,  
Kaiser und Selbstherrscher aller Neuffen, 
König von Polen, Herzog von Finnland, 
u. s. w. u. s. w. u. s. w. 
Sechszehn Jahre sind seit dem 8. September 
— dem in den Annalen Rußlands durch die Ver­
nichtung der Horden Mamai's so denkwürdigen 
Tage — verflossen, als es Gott dem Herrn, wel­
cher es seit vielen Jahrhunderten beschützt hat, 
gefiel, Uns Unsern erstgeborenen Sohn, den 
G r o ß f ü r s t e n ,  j e t z i g e n  T h r o n f o l g e r  C ä s a -
r e w i t s c h ,  N i k o l a i  A l e x a n d r o w i t s c h ,  z u  
schenken. Mit Freuden ward damals dieses glück­
liche Ereigniß von Unserem Erhabenen Vater, 
glorreichen Andenkens, und von allen Ständen des 
Reichs aufgenommen. 
Unter dem Beistande der allgütigen Vorsehung 
durch Uns erzogen in strenger Beobachtung der 
Vorschriften der rechtgläubigen Kirche, zu inniger 
L i e b e  f ü r  d a s  V a t e r l a n d  u n d  d e r  E r k e n n t n i ß  S e i ­
n e r  P f l i c h t ,  h a t  S e .  K a i s e r l i c h e  H o h e i t  i m  
gegenwärtigen Jahre den durch Unsere Grund­
gesetze festgesetzten Termin Seiner Volljährigkeit 
erreicht und heute, nachdem Er dem Allmächtigen 
Sein Dankgebet dargebracht, in Unserer Gegen­
wart den Schwur geleistet, Uns und dem Vater­
lande zu dienen. 
Indem W i r hierüber Unseren geliebten, treu­
en Unterthanen Kunde geben, laden Wir sie zu 
inbrünstigem, gemeinsamen Gebete mit Uns ein: 
a u s  d a ß  d i e  G e l ü b d e  d e r  j u n g e n  S e e l e  d e s  C ä s a -
rewitsch zum Throne des Allmächtigen empor­
steigen mögen. Möge der Herzenskündiger sie er­
hören und Seinen Segen aus Himmelshöhen auf 
I h n  h e r a b s e n k e n !  M ö g e  E r  I h n  a u f  d e r  I h m  
bevorstehenden großen und schwierigen Lausbahn 
den richtigen und unfehlbaren Weg führen; möge 
Er Seine Vernunft mit Weisheit erleuchten und 
S e i n  H e r z  m i t  T u g e n d e n  s c h m ü c k e n .  S e i n e n  
Geist aber erfüllen mit dem Muth und der Kraft, 
u m  d i e  L a s t  a u f  s i c h  z u  n e h m e n ,  d i e  e i n s t e n s  S e i ­
ner wartet. 
Gegeben zu St. Petersburg am achten Tage 
des September-Monats im Jahre nach Christi 
Geburt Eintausend achthundert neun und fünfzig 
und im fünften Unserer Regierung. 
Das Original ist von Sr. Maj. dem Kaiser 
Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
A l e x a n d e r .  
St. Petersburg, den 8. September 1859. 
St. Petersburg, 8.September. Am8.Sept. 
hat Se. Maj. der Kaiser geruht, folgenden Ukas 
an den Dirigirenden Senat ergehen zu lassen: 
„In Folge des Aufruhres, welcher im Jahre 1831 
in dem Königreiche Polen und den westlichen Gou­
vernements des Reiches stattgefunden, wurde die 
Verfügung getroffen, das Eigenthum solcher In­
dividuen, welche an dem Aufruhrs Theil genom­
men, unverzüglich zu confisciren und dasjenige Ei« 
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genthum, welches dieselben in der Folge von ih­
ren Eltern oder Verwandten ererben könnten, 
dem Staatsschatze zufließen zu lassen, wenn die 
letzteren vor ihrem Ableben nicht anderweitig 
darüber verfügt haben sollten. In Folge der 
Ausführung dieser Verfügung ist ein Theil des 
durch Erbschaft Aufrührern zugefallenen Eigen­
thums dem Staatsschatze zugeflossen und die Ge­
richte sind in diesem Augenblicke mit Angelegen­
heiten betreffs der Anerkennung von Ansprüchen 
an deren Eigenthum beschäftigt, außerdem giebt 
es noch solches Eigenthum, welches der Staats­
schatz in der Folge zurückzufordern das Recht er­
langen könnte. Indem Wir heute an dem Tage, 
a n  w e l c h e m  U n s e r  v i e l g e l i e b t e r  S o h n ,  S e .  K a i s .  
H ö h .  d e r  T h r o n f o l g e r  C ä f a r e w i t f c h  N i k o ­
lai Alexandrowitsch, Seine Volljährigkeit 
erreicht hat, denjenigen Individuen, welche der 
Kraft oben erwähnter Verfügungen unterliegen, 
e i n e n  n e u e n  B e w e i s  U n s e r e r  K a i s e r l i c h e n  
Gnade zu geben wünschen, befehlen Wir, wie 
folgt: daß nur diejenigen Eonfiscations- und Li­
quidations-Angelegenheiten solcher Individuen, wel­
che an den Aufruhr von 1831 betheiligt waren, 
die den Gerüchten vor dem 8. Sept. 1859 über­
geben worden, auf früherem Wege geschlichtet wer­
den sollen; von diesem Tage an soll aber keine 
Eonftscations-Untersuchung in Betreff der Bethei­
ligung an dem Aufruhr eingeleitet werden, und 
alles Eigenthum, sowohl bewegliches als unbeweg­
liches, welcher Art es auch sei, auf welche der 
Staatsschatz nach dem 8. Sept. 1859 Ansprüche 
machen könnte, oder deren Forderung vor diesem 
Tage zwar eingeleitet ist, aber für die noch kein 
gerichtlicher Beschluß zum Besten der Krone ge­
faßt worden ist, sollen nicht der Confiscation un­
terworfen, und ihr Besitz den gesetzlichen Erben 
zugesprochen werden, wobei selbst Diejenigen nicht 
ausgenommen sein sollen, die selbst an dem Auf­
ruhr betheiligt waren, wenn denselben bereits 
Verzeihung und das Recht, in ihr Vaterland zu­
rückzukehren zugesprochen worden ist. 
Durch einen andern ebenfalls bei Gelegenheit 
derselben Feierlichkeit an den dirigirenden Senat 
gerichteten Ukas von demselben Datum hat Se. 
Maj. der Kaiser geruhet den Militairdienst fol­
gendermaßen zu reduciren: 1) Die Rekruten wer­
den in Zukunft, um ihren definitiven Abschied zu 
erlangen, in der Land-Armee und dem damit ver­
bundenen Dienste fünfzehn Jahre, im Marine­
dienste nur vierzehn Jahre dienen. 2) Die Dienst­
frist für alle gegenwärtig unter den Waffen im 
Dienste stehenden, ist ohne Ausnahme auf zwan­
zig Jahre reducirt; diejenigen aber, welche nach 
den gegenwärtig bestehenden Verordnungen zwan­
zig Jahre und weniger im Dienste zu stehen ha­
ben, werden verabschiedet, sobald die für sie be­
stimmte Frist abläuft. 
St. Petersburg, 12. September. Se. Maj. 
der Kaiser ist Freitag, den 11. September, um 
8 Uhr Morgens, aus Zarskoje-Sselo nach Moskau 
g e f a h r e n ,  v o n  w o  A l l e r h ö c h s t d e r s e l b e  S i c h  
nach Tula begeben wird. Se. Majestät wird 
auf Seiner Reise von Sr. Exellenz dem Mini­
ster des Hofes, Grafen Adlerberg und den Ge-
neral-Adjutanten, Fürsten Dolgorukow und dem 
Grafen Alexander Adlerberg begleitet. 
St. Petersburg, 18. Sept. Nach dem Kai­
serlichen Tagesbefehl vom 12. d. M. waren Se. 
Majestät der Kaiser an diesem Tage in Tula 
eingetroffen. 
Der „Russ. Jnvl." vom 17. Sept. publicirt nach­
stehende vom Gouverneur von Charkow an den 
Kriegs - Minister gerichtete telegraphische Depesche 
vom 16. d. M.: 
„Unterm 13. September habe ich Ew. Excellenz 
davon unterrichtet, daß Schamyl in Charkow zu­
rückgehalten wurde, um hier die Ankunft Sr. 
Majestät abzuwarten. Am 14. erhielt man eine 
Depesche aus Kursk mit der Ordre, ihn und sei­
nen Sohn nach Tschugujew zu befördern, damit 
sie dort Sr. Kaiserlichen Majestät vorgestellt 
werden sollten. Ich bin am 15. mit Allerhöchster 
Genehmigung in Tschugujew gewesen, wo die Vor­
stellung Schamyls in sehr befriedigender Weise statt­
gefunden hat. Er war sichtlich gerührt über die 
wohlwollende Güte des Monarchen. Aus den Wunsch 
des Kaisers hat Schamyl der Revue der Trup­
pen beigewohnt und ist von alle dem, was er ge­
sehen hat, sehr überrascht gewesen. Er kommt 
heute in Charkow mit seinem Sohne an und soll 
dort einem Balle beiwohnen." 
(Unterzeichnet) Gouverneur Lushin. 
Utas an den Dirigirenden Senat. 
Die Errichtung Unserer ersten Reichsbank, 
zu der der Grund noch im vorigen Jahrhunderte 
gelegt wurde, entspricht nicht mehr den gegenwär­
tigen Verhältnissen und erfordert eine gründliche 
Umgestaltung. Die Bewerkstelligung dieser Umge­
staltung erheischt vorläufige Maßregeln, welche als 
Vorbereitung zur Verbesserung des Systems der 
Banken dienen mögen; ohne die von denselben 
übernommenen Verpflichtungen gegenüber den Pri­
vat-Einlegern zu verletzen, müssen dieselben im 
Gegentheil, sowohl diesen, als auch denjenigen Per­
sonen, welche von ihnen Billette übernommen ha­
ben, so große Vortheile als möglich gewähren. 
In dieser Absicht haben Wir, indem Wir dem 
Finanz-Minister außer den Reichsbanken, der Leih-
und Commerzbank, den Credit-Umsatz der Spar­
kassen und Collegien der allgemeinen Fürsorge un­
tergeordnet, zur erforderlichen Uebereinstimmung 
bei der Ausführung der bevorstehenden Umgestal­
tung der Banken für gut befunden, Folgendes fest­
zustellen : 1) Den Eigenthümern von Billetten der 
Leih- und Commerzbank, der Sparkassen und der 
Collegien der allgemeinen Fürsorge ist es gestattet: 
an die Stelle dieser Billette sünsprocentige von 
Mir zu diesem Zwecke eingeführte Staats-Bank-
billette zu erwerben. 2) Das Recht dieses Aus­
tausches ist auch denjenigen Personen vorbehalten, 
welche Scheine über vierprocentige ununterbrochen 
Zinsen tragende Billette empfangen haben. 3) Die 
neuen fünfprocentigen Bankbillette sollen jährlich 
durch Ziehungen oder durch das Loos, vom Jahre 
1861 an, im Laufe von 37 Jahren getilgt werden. 
4) Für diejenigen Privat-Capitalien, welche nach 
dieser Verordnung noch in den Banken verbleiben, 
werden die Zinsen gegen den gegenwärtigen Zins­
fuß vermindert, und namentlich werden vom 1. Ja­
nuar 1860 an, anstatt 3 nur 2 pCt. jährlich ver­
gütet werden; zugleich werden die Zinseszinsen 
von diesem Tage an aufgehoben, wobei es den 
Einlegern freigestellt bleibt, ihre Capitalien auf 
Verlangen herauszunehmen. 5) Die Annahme von 
Privat-Capitalien in den Banken, ohne Zinseszinsen-
Vergütung und mit Freistellung, dieselben auf Ver­
langen wieder herauszunehmen, wird bis zum 1. 
Januar 1860 unter der Bedingung fortgesetzt, 
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daß für diejenigen Capitalien, welche nach Em­
pfang dieses Ukases in den Banken, die jähr­
lichen Zinsen, von dem Tage der Einlage, eben­
falls nur mit 2 pCt. berechnet werden. Die Fort­
setzung von Einlagen nach dem 1. Januar 1860 
wird von dem Gutachten der Regierung abhängen. 
6) Die Kraft Unseres Befehls vom 16. August 
1859 über die Einstellung der Darlehen der Reichs-
Commerz-Bank, der Sparkassen und der Collegien 
der allgemeinen Fürsorge gegen angesiedeltes Ver­
mögen, soll von dem Tage der Veröffentlichung die­
ses Ukases an auch auf Darlehn gegen anderes un­
bewegliches Vermögen ausgedehnt werden. Zugleich 
haben Wir das auf die von Uns gutgeheißenen 
Grundlagen entworfene Reglement über die fünf­
procentigen Staats-Bank-Billette und über die den 
Banken anvertrauten Capitalien bestätigt. In­
dem Wir dieses Reglement dem dirigirenden Se­
nat zustellen, befehlen Wir, die nöthigen Maß­
regeln zur Ausführung desselben zu treffen. 
Das Original ist von Sr. Maj. dem Kaiser 
Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
A l e x a n d e r .  
Zarskoje-Sselo, den 1. September 1859. 
R i g a ,  1 5 .  S e p t e m b e r .  H e u t e  V o r m i t t a g  k e h r t e  
Se. Durchlaucht, der Kriegs- und General-Gou­
v e r n e u r  F ü r s t  J t a l i i s k i ,  G r a f  S u w o r o w -
Rymnikski, von Seiner Reise nach St. Peters­
burg wieder hierher zurück. 
K i a c h t a ,  1 0 .  A u g u s t .  ( A u s  e i n e r  K o r r e s p o n ­
denz der „Nord. Biene.") Mit der letzten Pekin­
ger Post ist hier die Nachricht über die blutige 
Affaire zwischen den Chinesen, Engländern und 
Franzosen an der Mündung des Peihoflusses ein­
gegangen. Das Ereigniß wurde dadurch veran­
laßt, daß die Engländer, als sie in der Absicht den 
erwähnten Fluß betraten, sich behufs der Ratifica­
tion des Tractats nach Peking zu begeben, die For­
derung stellten, daß man sie mit allen Schiffen, d. 
h. mit Dampfschiffen und Kanonenböten, bei 
Tientsin, vorbeipassiren lassen möge, aber dies 
wurde ihnen verweigert; und statt dessen der Vor­
schlag gemacht, sich circa 30 Werst von Dagu oder 
den am Peiho-Flusse befindlichen Forts auszuschif­
fen, von wo sie sich dann nach Peking begeben konn­
ten. Der Britische Stolz ließ dies nicht zu, und der 
Englische Bevollmächtigte Bruce befahl das Feuer 
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zu eröffnen. Die Kühnheit der Chinesen war eine 
Folge der letzten in Tientsin vorgefallenen Kata­
strophen, welche in die Chinesischen Köpfe die un­
glückliche Idee brachte, daß Tschungo, das Mittel­
reich, unbesiegbar, daß seine Söhne vollkommene 
Krieger seien, die im Stande wären, Legionen Dä­
monen, und nicht blos die rothhaarigen, zu be­
kämpfen. Nunmehr werden sie noch eine größere 
Meinung von sich hegen, nachdem sie die Eng­
länder abgewehrt und vor ganz Europa gedemü-
thigt haben. Von zehn oder eils Kanonenböten, 
welche sich in Schlachtordnung gegenüber den Bat-
terieen von Dagu aufgestellt, woselbst auch im vo­
rigen Jahre der blutige Kampf stattgefunden hatte, 
wurden nur vier, und auch diese mit großen Be­
schädigungen, aus dem Kampfe gezogen. Von die­
sen sind zwei von den Engländern selbst in die 
Luft gesprengt, damit sie nicht dem Feinde in die 
Hände fielen. Zwei gingen zu Grunde, davon das 
eine, der „Cormoran", mit allen Vorräthen und dem 
Eigenthum des Gesandten. Es gelang den Eng­
ländern, unter den feindlichen Schüssen Nachts ei­
nes hinter die Barre zu bringen, das andere wur­
de Tags darauf während des Eintritts der Ebbe 
fortgefchaft. Von tausend Mann gelandeter Eng­
länder fielen bis 600 Mann unter den Schüssen 
der Chinesischen Batterieen. Die armen Teufel 
versanken in dem Kothsumpf und konnten nicht 
nur nicht schießen, sondern sogar die Füße nicht 
aus demselben herausbringen. Sollte vom vori­
gen Jahre her wirklich Niemandem bekannt gewesen 
sein, daß vor den Batterieen Sumpf, Koth und 
Moor den Zugang hemmen? Die Chinesen hat­
ten einen Verlust von circa 1000 Todten, die Ver­
wundeten ungerechnet. Der Held des Sieges, 
Senwan, von Geburt ein Mongole, der die Feig­
heit der Chinesen kannte, befahl den Abbruch der 
über die Gräben rings um die Batterieen führen­
den Brücken, so daß den Chinesen keine andere 
Wahl blieb, als entweder auf den Batterieen zu 
sterben oder auf der Flucht zu ertrinken. Die 
Chinesen triumphirten; aber als die erste Hitze 
vorüber war, gedachten die Vernünftigeren der 
kommenden Vergeltung, und sie sahen nur zu wohl 
ein, daß diese eine blutige und und unabwendbare 
sein würde. An Unterstützung und Berathung mit 
Anderen denken sie nicht. Aus diesem Grunde 
liegen auch unsere Geschenke jetzt noch in der Trans-
baikalschen Provinz. Die Engländer sind der Mei­
nung, daß unsere Soldaten und Offiziere auf den 
Batterieen gewesen seien, ja sie wollen sogar 
^Russische Worte gehört haben; das ist mehr als 
absurd. Die Sache läßt sich einfach dadurch er­
klären, daß die vorigjährige Erfahrung sie gelehrt 
hat, wie mit den Geschützen umzugehen sei zc. 
Die Nord-Amerikaner hielten sich neutral; sie beug­
ten sich den Chinesen, traten in Beitan an's Ufer, 
und kamen wohlbehalten in Peking an. Hier wer­
den sie indeß bis hiezu von den Chinesen einge­
schlossen gehalten, und dürfen selbst nicht mit den 
Russen verkehren; aber diese Vorsicht dürfte kaum 
mehr als Formalität sein. Das Silber geht in 
China über Alles. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 0 .  S e p t e m b e r .  U e b e r  d i e  E r g e b n i s s e  
der Zusammenkunft in Biarritz laufen heute hier 
sehr günstige Gerüchte um, deren Bestätigung ab­
zuwarten sein wird. Es soll Aussicht für eine 
Regelung der Italienischen Angelegenheit gewon­
nen sein, der alle Großmächte schließlich ihre Zu­
stimmung geben würden. Man will hier wissen, 
daß der zweite Sohn des Königs Leopold, der 
Graf von Flandern, zum künftigen König von 
Etrurien ausersehen sei. 
Die Kämpfe zwischen den Marokkanischen Grenz­
stämmen und den Franzosen dauern fort, haben 
aber keineswegs die ihnen von manchen Blättern 
beigelegte Bedeutung. Jene Stämme kümmern 
sich um die Centralregierung in Mequiuez wenig, 
und der neue Beherrscher der Gläubigen hat mit 
Sicherung seines Thrones vorläufig alle Hände 
voll zu thun. Die neuesten Berichte, welche in 
Marseille am 20. Sept. eingetroffen sind, melden 
erneuerte Angriffe der Marokkaner, die am 9. die 
Französischen Minen von Gar-Ruban plünderten 
und die Holzbauten in Brand steckten, so daß der 
Betrieb bis auf bessere Zeiten eingestellt werden 
mußte. General Esterhazy hat den Feind zurück­
geworfen und eine glänzende Razzia ausgeführt. 
Der Grenzort Ufchda im Lande der Angads gilt 
als Herd dieser Einfälle, die periodisch von den 
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Stämmen auf eigene Faust und Gefahr unternom­
men zu werden pflegen. 
Man will versuchsweise eine schwimmende Bat­
terie mit zwei übereinander liegenden Feuerlinien 
bauen; dieselbe wird mit eisernen Platten beklei­
det sein, weder Masten noch Segel haben und von 
Dampfkraft bewegt werden. Die Geschütze sind 
gezogene Kanonen. 
P a r i s ,  2 2 .  S e p t .  ( S t . - A . )  N a c h  a u t h e n t i s c h e n  
Berichten des „Moniteur de la Flotte" wurde die 
Donaufürstenthümer-Frage in folgender Weise ge­
regelt: „Die hohe Pforte ertheilt dem Fürsten 
Kusa ausnahmsweise und nur für dieses Mal die 
Investitur als Hofpodar der Moldau und der Wa­
lachei. In Zukunft wird man sich in Betreff der 
Wahlen und Investituren an die in der Conven­
tion vom 19. August aufgestellten Principien hal­
ten. Die hohe Pforte wird zwei besondere Fer-
m a n s  a u s s t e l l e n ,  e i n e n  f ü r  d i e  M o l d a u  u n d  e i n e n  f ü r  
die Walachei. Der neue Hospodar wird sich nach 
Konstantinopel begeben, um dem Sultan den ge­
bräuchlichen offtciellen Besuch abzustatten, sobald 
die Angelegenheiten der beiden Fürstentümer seine 
Abwesenheit gestatten werden. Man glaubt, dies 
werde Ende October der Fall sein. Der Hospo­
dar wird in beiden Fürstentümern eine getrennte 
Verwaltung erhalten, mit Ausnahme der von der 
Convention vorhergesehenen Fälle. Im Falle diese 
Convention verletzt wird, constatirt die Pforte, nach­
dem sie alle nöthigen Schritte gethan hat, die Ue-
bertretung in amtlicher Weise und im Einverständ-
niß mit den Vertretern der Mächte in Konstanti­
nopel, dann schickt sie eine Commission, begleitet von 
den Delegirten der auswärtigen Gesandten, in die 
Fürstentümer, um gemeinsam zu handeln und 
den Fürsten zur Gesetzlichkeit zu ermahnen. Sollte 
der Hospodar sich weigern, der Aufforderung nach­
zukommen, so wird gemeinsam für Zwangsmittel 
gesorgt. 
P a r i s ,  2 3 .  S e p t .  ( T e l .  D e p . )  D i e  „ P a t r i e "  
sagt: Nach einem hier eingetroffenen Telegramm 
ist der Erzherzog Maximilian zum Gouverneur 
von Venetien ernannt und mit außerordentlichen 
Vollmachten versehen worden. — In derselben De­
pesche heißt es, daß der Congreß in Brüssel un­
ter dem Vorsitze des Königs von Belgien zusam­
mentreten würde. 
P a r i s ,  2 4 ,  S e p t e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  H e u t e  
Morgen hat der König der Belgier Biarritz ver­
lassen. 
P a r i s ,  2 8 .  S e p t .  ( T e l .  D e p . )  D e r  B e y  v o n  
Tunis ist am 22. d. gestorben. Sein Nachfolger 
Sidi Sadock hat am 24. die Regierung übernommen. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  2 4 .  S e p t e m b e r .  ( N a t . - Z . )  D i e  R e ­
gierung will, wie es scheint, den Krieg gegen China 
in großem Maßstabs führen. Man spricht von 50 
Dampfkanonenbooten und einer ansehnlichen Zahl 
schwerer Fregatten und Corvetten, die zum Aus­
laufen vorbereitet werden. Außer 1000 Mann 
Seesoldaten sind einstweilen zwei Regimenter In­
fanterie nebst Abtheilungen des Schützencorps und 
des Trains beordert, sich zur Abfahrt über Ae­
gypten bereit zu halten. Gestern segelte der neue 
Transport-Schrauber „Balaklawa" von Woolwich 
nach Southampton mit einer Ladung Munition 
und Waffen, die in Southampton auf ein ande­
res Fahrzeug geschafft und nach dem Reiche der 
Mitte expedirt werden soll. Die Ladung, der näch­
stens eine zweite folgen soll, bestand aus einer 
Kleinigkeit von 2,000,000 Patronen, Bomben und 
Paßkugeln, und 107 Kisten mit Gewehren. 
L o n d o n ,  2 8 .  S e p t .  N a c h  d e m  h e u t i g e n  „ M o r -
ning Advertiser" werden vierzig Englische Kriegs­
schiffe nach China gehen. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  3 3 .  S e p t e m b e r .  ( P r .  Z . )  D i e  l e t z ­
ten Tage haben in dem Zustande des Königs wie­
der eine merkliche Verschlechterung hervorgerufen; 
die plötzlich eingetretene rauhe Herbstwitterung 
scheint einen sehr üblen Einfluß auf das Befinden 
des hohen Patienten zu üben. Mit nicht gerin­
ger Beforgniß sieht man dem Verlauf der nächsten 
Tage entgegen, da ein abermaliger schroffer Wit­
terungswechsel, wie ihn diese Jahreszeit öfter zu 
bringen pflegt, leicht eine entscheidende Störung 
in dem Krankheitsverlaufe hervorrufen könnte. 
B e r l i n ,  2 5 .  S e p t .  ( H .  C . )  Z u r  V o r b e r e i ­
tung einer würdigen und allgemeinsten Feier 
von Schiller's 100jährigem Geburtstage sind hier 
bereits mehrere namhafte Männer vorberathend 
zusammengetreten. Es ist zu erwarten und zu 
wünschen, daß die in der Bildung begriffene Co­
mite in nächster Zeit in Wirksamkeit tritt. 
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F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 2 .  S e p t .  ( P r .  Z . )  U e -
ber die vor Kurzem in Friedberg (Oberhessen) 
stattgehabte evangelische Konferenz kommt dem 
„Frankf. Journal" folgender Bericht zu: „Fried­
berg, 16. September. Gestern tagte hier wieder 
die halbjährlich zusammentretende evangelische Kon­
ferenz sür das Großherzogthum Hessen, deren Ziel 
sich unter den Gesichtspunkt einer dreifachen Union, 
zwischen Christenthum und Bildung, Theologen 
und Laien, und den beiden evangelischen Schwe 
ster-Consessionen zusammenfassen läßt. Die bren 
nendste kirchliche Frage der Gegenwart, die Ver 
fassungs-Frage, bildete den Gegenstand der dies 
maligen Besprechung, welche, von Pfarrer Linß 
zu Freilaubersheim in Rheinhessen eingeleitet, nach 
den mannichfachsten Auseinandersetzungen und bei 
einiger Verschiedenheit im Einzelnen in allen we­
sentlichen Punkten zur Vereinbarung führte. Man 
erkannte allgemein die Nothwendigkeit an, die Ver­
fassung der evangelischen Kirche von Grund aus 
umzugestalten und, von der Basis der Gemeinde 
ausgehend, mit der Einführung einer der Idee 
derselben entsprechenden Presbyterial- und Syno-
dal-Verfassung Ernst zu machen. Um für dieses 
Ziel in weiteren Kreisen zu arbeiten und die gei 
stige Gemeinschaft auch außerhalb der Versamm 
lung zu bethätigen, hat die Eonferenz die Eon 
stituirung eines kirchlichen Blattes als ihres Or 
gans beschlossen. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  2 1 .  S e p t e m b e r .  ( S t . - A . )  D i e s e n  M i t ­
tag ist Ihre Maj. die Kaiserin-Mutter von 
Rußland, mit Gefolge von Jnterlacken kommend, 
in Bern angelangt, um sich nach der westlichen 
Schweiz, wie man sagt Vevis zu begeben. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  1 9 .  S e p t e m b e r .  ( S t . - A . )  D i e  C e n ­
tral-Italienische Armee, bei deren Organisation 
die Generale Garibaldi und Fanti thätig sind, 
soll bereits 30,000 Mann disciplinirter Truppen 
zählen und dürfte diese Truppen-Anzahl bald auf 
45,000 Mann vermehrt werden können. 
T u r i n ,  2 3 . S e p t .  ( N a t . - Z . )  G e s t e r n  s i n d  s ä m m t -
liche Minister von hier abgereist, um in Monza 
bei dem feierlichen Empfang der Bolognesifchen 
Deputation bei Hose gegenwärtig zu sein. Diese 
Deputation ist aus sechs Personen zusammenge­
setzt, welche zu den vornehmsten Familien der 
vier Provinzen, aus denen die Romagna be­
steht, gehören. Ueber dies wird auch von Bo­
logna eine Deputation nach Frankreich abgehen, 
um dem Kaiser Napoleon die Lage des Landes 
und die Wünsche der Bevölkerungen darzustellen. 
M a i l a n d ,  2 4 .  S e p t e m b e r .  D e r  K ö n i g  h a t  
heute die Deputation der Romagna in Monza 
empfangen und derselben nach einer ausführlichen 
Depesche der „Jndependance Belge" Folgendes er 
wiedert: Ich bin dankbar für die Wünsche, wel 
che die Völker der Romagna hegen und deren Dol 
metscher Sie bei mir sind. Als katholischer Fürst 
werde ich stets die tiefste und unwandelbarste Ehr­
furcht für die oberste Hierarchie der Kirche be­
wahren. Als Italienischer Fürst muß ich daran 
erinnern, daß Europa in der Erwägung, daß 
der Zustand, in welchem sich die Romagna befin­
det, schleunige und wirksame Maßregeln fordert, 
mit Ihrem Lande formelle Verpflichtungen einge­
gangen ist. Ich nehme Ihre Wünsche entgegen 
und, stark durch die übertragenen Rechte, werde 
ich Ihre Sache vor den Großmächten unterstützen. 
Vertrauen Sie auf die Gerechtigkeit derselben; ver­
trauen Sie dem edelmüthigen Patriotismus des 
Kaisers, der das große Werk der Wiederherstellung, 
das er so mächtig begonnen hat und das ihm die 
Erkenntlichkeit Italiens sichert, vollenden wird. 
Die Mäßigung welche Ihre Entschließungen in 
den Momenten der Ungewißheit geleitet, hat ge­
zeigt, daß in der Romagna schon die Hoffnung 
auf nationale Regierung hinreicht, bürgerliche 
Zwietracht zu zerstreuen. Als Ihre zahlreichen 
Freiwilligen am Tage des nationalen Kampfes un­
ter meine Fahnen traten, waren Sie sicher, daß 
Piemont nicht für sich allein, sondern für das ge­
meinsame Vaterland kämpfen werde. Heute brin­
gen Sie durch ihre Einigkeit, durch die Ordnung 
im Innern, welche nicht einen Augenblick gestört 
wurde, Acte zur Vollendung, welche meinem Her­
zen theuer sind und welche Ihre Zukunft sichern 
können. Europa wird es als eine gemeinsame 
Pflicht und als ein gemeinsames Interesse erken­
nen, der Unordnung ein Ende zu machen, indem 
es den legitimen Wünschen der Völker Genüge 
verschafft. 
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Kirchenstaat. (Nat.-Z.) Aus Rom, 17. Sept., 
sind in Marseille am 20. Sept. Briefe eingetrof­
fen, wonach der Papst hergestellt ist, Audienzen 
ertheilt und nach dem am 26. abzuhaltenden Kon­
sistorium seine Villegiatur antreten will. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  1 8 .  S e p t e m b e r .  V o r  C e n t a  d a u e r n  
die kleinen Gefechte fort, doch nur am 11. hatten 
die Mauren sich wieder bis zu der Vertheidi-
gungs-Linie vorgewagt und die ganze Besatzung 
zu den Waffen gerufen. Laut einer heute aus 
Algesiras eingetroffenen Depesche schiffte sich da­
selbst eine aus 4 Infanterie - Bataillonen , einer 
Chasseur-Schwadron und einer Batterie bestehende, 
6000 Mann starke Brigade nach Centa ein; 3 
Brigaden, die das Observations - Corps bilden, 
sind noch in Algesiras. 
T ü r k e i .  
Aus Konstantinopel, 21. Sept. wird von 
Marseille unterm 28. Sept. telegraphirt: „Die 
Zeiwngen melden viele in Folge der Entdeckung 
des Complottes (s. Wochenbl. M 38, London, 19. 
Sept.) vorgenommene Verhaftungen, bringen aber 
wenig Details. Es ist ihnen untersagt worden, 
davon zu reden, bevor die gerichtliche Untersuchung 
geschlossen ist. Briefe melden, daß die Verschwö­
rer am Sonnabend den 17. Sept. losschlagen woll­
ten. Am Donnerstag wurde die Sache aber durch 
einen mitverschwornen Sergeanten, Hassan, an 
Riza Pascha verrathen. Es sind sehr strenge Maßre­
geln getroffen worden. Zwei Fregatten liegen 
vor dem Serail. Das Geschwader ist heute an­
gekommen. Die Häupter der Verschwörung wa­
ren zwei Divisions-Generale, Djaffer von der Ar­
tillerie, und Hussein Pascha, Gouverneur der Dar­
danellen. Einige Obersten, Ulemas und Sofias 
hatten sich ihnen angeschlossen. Djaffer hat sich 
im Bosporus ertränkt. Die Christen sind nicht 
darin verwickelt. Der Plan war geschickt entwor­
fen: Die Europäer und die verschiedenen Gesand­
ten sollten von den empörerischen Generalen in 
Schutz genommen werden. Die Zahl der Verhaf­
teten ist groß, 150. Man hatte die Absicht, den 
Sultan, die Minister und die ganze Kaiserliche 
Familie zu ermorden, und nur Abdul Aziz, den 
Bruder des Sultans zu schonen, der dann den 
Thron besteigen sollte. 
A s i e n .  
B o m b a y ,  2 0 .  A u g u s t .  I n  d e m  i n  H i e d e r a -
bad in der Präsidentschaft Madras stationirten, aus 
Muhamedanern bestehenden 5. Cavallerie-Regi­
ments ist eine Meuterei dem Ausbruche nahe ge­
wesen, da den Soldaten durch ein Versehen Fett­
patronen ausgetheilt worden waren. Zugleich fand 
man indeß an den Straßenecken Placate, welche 
die unzweideutige Aufforderung an die Gläubi­
gen enthielten, alle Christen niederzumachen. Es 
zeigt dies, wessen man sich zu den Muhamedanern 
zu versehen hat. Indeß ist das Muharremfest ru­
hig vorübergegangen. 
Nach einer Korrespondenz der „Nordischen Bie­
ne" aus Kiachta, beträgt der Verlust der Chinesen 
im Kampse mit den Engländern am Peihoflusse 
1000 Mann an Todten ohne die Verwundeten. 
Der Amerikanische Gesandte ist in Peking einge­
troffen, wird aber eingeschlossen gehalten. 
A f r i k a .  
M a r o k k o .  D a s  „ P a y s "  b r i n g t  f o l g e n d e  N a c h ­
richten aus Tanger: Der neue Kaiser Sid Mu-
ley Mohammed ist am 10. September in Fez an 
der Spitze einer beträchtlichen Truppenmacht an­
gekommen. Unmittelbar nach seiner Ankunft be­
gab er sich in die Moschee Muley Edry's um dort 
aus den Händen der Jmans den grünen Turban 
zu empfangen, den die neue Dynastie tragen darf. 
Den andern Tag zog er mit seiner Macht gegen 
Süden, da er erfahren hatte, daß einer seiner 
Thronmitbewerber dort im Felde stand, und lieferte 
diesem am 12. ein glückliches Gefecht. Seine Ar­
mee war ungefähr 40,000 Mann stark. Ihm ge­
genüber stand sein Verwandter, der Sohn des Mu­
ley Soleiman, der in der Hoffnung, sich der Stadt 
Fez bemächtigen zu können, zahlreiche Anhänger 
um sich vereinigt hatte. Als nämlich der Vater 
des Kaisers Muley Abderrhamen starb, war Letz­
terer 16 Jahre alt, und sein Oheim Muley So­
leiman bemächtigte sich seines Thrones und ließ 
sich zum Kaiser ausrufen. Der junge Prinz wurde 
älter, trat aber nicht gegen seinen Oheim auf, 
sondern leistete ihm selbst wichtige Dienste und 
zeichnete sich durch Muth und Einsicht aus. Im 
Mai 1822 erkrankte Muley Soleiman schwer. Er 
erfuhr, daß sein Zustand unheilbar sei, und er­
nannte nun testamentarisch seinen Neffen den Prin­
zen Muley Abderrhaman, zu seinem Erben, den 
er zur Regierung fähiger hielt, als einen seiner 
vier Söhne. Drei dieser Söhne sind unterdessen 
gestorben. Der vierte und letzte macht jetzt dem 
neuen Kaiser den Thron streitig. Die Niederla­
ge, die er erlitten hat; ist nicht entscheidend, und 
der Bürgerkrieg kann noch lange währen! dem 
Kaiser stehen aber die besten Aussichten und zahl­
reiche Mittel zu Gebote. Seine Armee ist gut, 
sein Schatz gefüllt. Sein Gegner ist ein ta­
lentloser Mensch, der unter der Leitung eines küh­
nen und energischen Scheiks steht, welchem zahl­
reiche Anhänger angehören. Der neue Kaiser hat 
nicht im Entferntesten die Ideen, die man ihm 
unterschiebt. Mit Frankreich will er keinen Krieg, 
und Herr Drummond Hay, Englischer General--
Consul in Marokko, der in Fez eine Audienz bei 
ihm hatte, hat nach Tanger geschrieben, daß er bald 
dorthin zurückkehren werde, und daß der Kaiser 
ihm erklärt hat, er wolle mit den Europäischen 
Mächten in Frieden leben. Das, was sich an 
unseren Grenzen in Algerien zugetragen hat, ist 
dem Willen des Kaisers fremd, ebenso wie die An­
griffe der Mauren und Riff-Piraten gegen die 
Spanischen Besitzungen an der Afrikanischen Küste." 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Die pernausche Steuer-Verwaltung for­
dert hierdurch alle Diejenigen, die ihre 
Kopfsteuer - Restanzien und ihre Abgaben 
für dieses laufende Jahr noch nicht ent­
richtet haben, zur ungesäumten Einzah­
lung auf, und macht gleichzeitig bekannt 
daß mit dem Anfang des Oetober Mo­
nats die exeeutivifcheu Beitreibungen be­
ginnen werden. Pernau, Steuer-Verwal-
tung, den 34. September 1859. 
Steuerherr I. D. Ammende. 
(No. 956.) R. A. Lantzky, Notr. 3 
Meinen verehrten Kunden die ergebenste Anzei­
ge, daß ich mein Geschästslocal nach dem Hause 
des Bäckermeisters Herrn Stegmann, eine Treppe 
hoch, verlegt habe. Indem ich um geneigte Auf­
träge bitte, verbinde ich zugleich hiermit die An­
zeige, daß ich eine Sendung guter Wanduhren zu 
billigen Preisen erhalten habe. 
C .  W i e c k ,  U h r m a c h e r .  1  
Am 16. November a. c. Vormittags 11 
Uhr werden in der Wohnung Sr. Exel-
lenz des Esthläudischen Herrn Ritterschaft­
hauptmanns Hieselbst nachstehende der Ehst­
ländischen Ritterschaft gehörige Landstel­
len verkauft, wozu hierdurch Kaufliebha­
ber eingeladen werden. 
1) Der zum Gute Saulep gehörige 
Admiralitätswald 
2) Die Forstet Pappeupahl. 
Die Verkaufsbedingungen, sowie die 
Karten und Beschreibungen dieser Grund­
stücke sind jederzeit in der Ritterschaft-
Kanzellei einzusehen. 
Reval, Ritterhaus den 10. Sept. 1859. 
G r a f  M a n t e u f e l ,  
Secretair der Ehstländischen 
Ritterschaft. 2 
Hiemit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
die Conditorei der Frau Wittwe Bremer käuflich 
übernommen, und das Geschäft am Donnerstag 
den 24. d. M. eröffnet habe. — Unter Zusiche­
rung der reellsten und besten Bedienung empfiehlt 
s i c h  h o c h a c h t u n g s v o l l  F .  A r n d t .  2  
Revalsche Killoftrömlinge a 45 und 30 Kop. die 
Burke, guten Schmandkäse 9 Pfund für 1 Rubel 
und Holl. Heeringe s 6 Kop. pr. Stück erhielt und 
v e r k a u f t  C a r l  P f a f f .  3  
Blaue Belgische Patent-Wagenschmiere verkaust 
en Aros zu den Rigaschen Preisen 
W .  L .  S t e r n b e r g .  2  
In meinem Hause bei der Revalschen-Psorte am 
Wall ist eine Wohnung mit Wirthschastsbequem-
l i c h k e i t e n  z u  v e r m i e t h e n .  H .  F .  B e c k m a n n .  I  
In meinem Hause, in der Königsstraße, ist eine 
Wohnung von zwei Zimmern zu vermiethen. 
F .  M a r t i n s e n ,  
Kupferschmiedemeister. 3 
A n g e k o m m e n e  S c h i s f e .  
76) Den 20. Sept.: Hannov. Schiff „Angela", 
Capt. H. Schuten, von Newcastle mit Kohlen an 
H. G. Oehlbaum. 77) Den 21.: Russ. „Livonia", 
A. Lemmerhirt, von Schiedam mit Maschinerien 
u. Ballast an I. Jacke öc C. 78) Den 24.: Preuß. 
„Schnellpost", M. H. Ruschel, mit Mauersteine 
an W. L. Sternberg. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
69) Den 20. September: Norw. Schiff „Tor-
denskjöld, Capt. Elfering, mit Flachs u. Heede 
nach Großbritannien, cl. d. H. D. Schmidt. 
Pernau sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen aus dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Vostäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 3. October 
Inländische Nachrichten. 
C o p i e  d e s  R e s c r i p t s  
Sr. Kais. Höh. des Thronfolgers Cäsare-
witsch an den Militair - General - Gouverneur von 
St. Petersburg, vom 8. September 1859. 
Pawel Nikolajewitsch! Nachdem Ich unter Got­
tes Segen Meine Volljährigkeit erreicht, hatte 
Ich das Glück, vor dem Altar des Allerhöchsten 
die heilige Pflicht der Eidesleistung zu vollziehen. 
Ich habe Meinem Kaiser und Vater und in 
Seiner Person Meinem theuren Vaterlande 
das Gelübde der Treue geleistet. Möge der Herr 
Mir helfen, daß in der That zu erfüllen, was 
Ich mit Mund und Herz in seinem heiligen Tem­
pel gelobt. 
Diesen so wichtigen Tag Meines Lebens 
wünschte Ich durch irgend eine nützliche That zu 
feiern und ersuche Sie daher, beifolgende zehn­
tausend Rubel unter diejenigen dürftigen Bewoh­
ner St. Petersburgs zu vertheilen, welche am 
meisten der Hilfe bedürfen, besonders aber diesel­
be verdienen. 
Mögen sie zusammen mit Mir und allen Un­
seren Landsleuten den Allerhöchsten darin anfle­
hen, daß Er Uns lange Unseren Kaiser er-
erhalte und Rußland in unveränderlichem Wohl­
ergehen stärke. 
Ich verbleibe Ihnen für immer wohlgewogen. 
Das Original ist Eigenhändig von Sr. Kais. 
H ö h .  u n t e r z e i c h n e t  „ N i k o l a i . "  
Ein ähnliches Rescript, wie das vorstehende, 
h a b e n  S e .  K a i s .  H ö h .  d e r  T h r o n f o l g e r  C ä -
sarewitsch auch an den Militair-General-Gou-
verneur von Moskau gerichtet, gleichfalls mit ei­
ner Beigabe von zehntausend Rubeln S. zur Ver­
teilung unter die Armen Moskau's. 
St. Petersburg, 17. September. (Rig. Z.) 
Am Dienstag, den 8. September, wurde das Al­
lerhöchst bestätigte Ceremonial für die Feierlichkeit 
der Leistung des Volljährigkeits - Eides durch Se. 
K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e n  E ä s a r e w i t s c h  G r o ß ­
f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r  N i k o l a i  A l e x a n d r o -
witsch genauestens vollzogen. Wir theilen in Fol­
gendem einige Details mit, wie sie das »Journal äe 
8t. ?etersd.« bringt. Um ^ auf 2 Uhr Nachmit­
tags holten der Fürst Orlow, der Fürst Menschikow 
und der Graf Bludow die Kaiserlichen Jnsignien 
auf Kissen von Goldftoff aus dem Brillanten-Saal 
und begaben sich mit denselben nach der Hofkirche! 
Fürst Orlow trug die Krone, Fürst Menschikow den 
Reichsapfel und Graf Bludow das Scepter. Jedem 
von ihnen waren zwei Asistenten von Hofbeamten 
der beiden ersten Classen beigegeben, und den Reichs­
kleinodien schritten Hosfouriere, zwei Ceremonien-
meister und zwei Oberceremonienmeister voran. 
Nachdem die Jnsignien auf einen Tisch niedergelegt 
worden, der rechts von Ikonostas aufgestellt war, 
wurden die Thüren der Kirche für das diplomatische 
Corps, an dessen Spitze der Gesandte Sr. Majestät 
des Kaisers der Franzosen schritt, geöffnet, ferner 
für die Mitglieder des Reichsraths, die Minister u. 
A., die diesseits des Gitters ihre Plätze einnahmen, 
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und ebenso die Damen des diplomatischen Corps 
und die bei Hofe Zutritt habenden Damen. .Der 
Minister des Hofes machte dann dem Herrn und 
Kaiser die Meldung, daß Alles zur Ceremonie vor­
bereitet sei. Um 2 Uhr trat der Metropolit nebst 
den Gliedern des heiligen Synods und der Hofs­
geistlichkeit mit dem Kreuz und dem Weihwasser vor 
die Hauptkirchenthür und empfing Ihre Kaiserlichen 
Majestäten, welche in der im Ceremonial angegebe­
nen Ordnung von den inneren Gemächern aus ka­
men. Der Kaiser und die Kaiserin standen 
rechts hinter dem Gitter; Die Kaiserin zur rech­
ten Hand Sr. Majestät. Die jugendliche Groß­
fürstin Maria Alexandrowna stand neben ihrer er­
habenen Mutter, welche mit dem Kaiserlichen Her­
melin, von drei Pagen gehalten, bekleidet war. Der 
Kaiser trug Kosaken-Uniform. Zur linken Hand 
des Kaisers, beim eisernen Gitter, befanden sich die 
Großfürstinnen Alexandra Josephowna, Alexandra 
Petrowna, Olga Feodorowna, Helena Pawlowna 
und Katharina Michailowna. In der Mitte an der 
o f f e n e n  T h ü r  d e s  G i t t e r s ,  s t a n d  d e r  T h r o n f o l g e r  
Cäfa rewitsch in der blauen Uniform eines Het-
manns der Kosakentruppen. Links von ihm stan­
den die Großfürsten Alexander Alexandrowitsch, 
Wladimir Alexandrowitsch und Alexei Alexandro­
witsch, ferner Konstantin Nikolajewitsch, Nikolai 
Nikolajewitsch und Michael Nikolajewitsch, der Her­
zog Georg von Mecklenburg-Strelitz, die Prinzen 
Romanowsky Herzöge von Leuchtenberg Nikolai 
Maximilianowitsch, Eugen Maximilianowitsch und 
der Prinz Alexander von Hessen. Vor dem Gitter, 
gegenüber Ihren Majestäten, in der Nähe des 
Tisches mit den Jnsignien standen die Fürsten Or­
low und Menschikow, sowie der Graf Bludow. Hin­
ter dem Thronfolger Cäsarewitsch standen der Mi­
nister des Hofes Graf Adlerberg und der Oberhof­
marschall Graf Schuwalow. Die Personen, welche 
keinen Zutritt zur Kirche hatten, blieben in den näch­
sten Sälen zurück. Der Gottesdienst nahm alsbald 
seinen Anfang, als Ihre Majestäten ihre Plätze einge­
nommen hatten. Um 3/4 auf 3 Uhr trat der H e rr und 
Kaiser zu dem Thronfolger und führte ihn zum 
Pult, auf welchem sich das Kreuz und das heilige 
Evangelium befanden. Der Metropolit überreichte 
dem Cäsarewitsch die Eidesformel, welche der Groß­
fürst in der linken Hand hielt, worauf er mit em­
porgehobener rechter Hand folgende Worte sprach: 
„Im Namen des allmächtigen Gottes, und vor sei­
nem heiligen Evangelium schwöre und gelobe ich, 
Sr. Kaiserlichen Majestät Meinem Allergnädigsten 
Herrn und Vater treu und redlich zu dienen, Ihm 
in Allem zu gehorchen und dabei meines Lebens 
nicht zu schonen bis zum letzten Blutstropfen; alle 
Rechte und Prärogative der Selbstherrschaft, der 
Macht und Souverainetät Sr. Kaiserlichen Majestät 
zu wahren und zu vertheidigen mit all meinem 
Geiste, all meiner Kraft und allen Hilfsmitteln, 
sowohl in Kraft der gegenwärtig bestehenden, wie 
der inskünftige festzusetzenden Gesetze, indem ich in 
der Würde eines Erben des Thrones aller Reußen 
und des mit ihm vereinigten Zarthums Polen und 
Großfürstenthums Finnland an Allem mitwirken 
werde, was auf den getreuen Dienst für Se. Kaiserl. 
Maj. und den Nutzen des Reiches Bezug haben sollte. 
Ich verpflichte mich und schwöre, die Ordnung der 
Thronfolgerechte und der Familien-Bestimmungen, 
welche durch die Grundgesetze des Kaiserthums festge­
setzt sind, in all ihrer Kraft und Unverletzlichkeit auf­
recht zu halten, so daß ich darob Rechenschaft ab­
legen kann vor Gott und seinem jüngsten Gerichte. 
Gott Vater und Herr aller Herren! Führe, er­
leuchte mud leite mich auf der mir bevorstehenden 
erhabenen Bahn des Dienstes; möge die Weisheit 
mit mir sein, welche auf Deinem Throne ihren 
Sitz hat; sende mir Deine Heiligen herab aus 
Himmels Höhen, aus daß ich begreife, was vor 
Deinen Augen Gefallen findet und was gerecht 
ist nach Deinem Gesetze. Mein Herz sei in Dei­
ner Hand Amen!" Der Metropolit lud Se. Kais. 
Hoheit, nach Ablesung des Eides, ein, diesen durch 
Seine Unterschrift zu bestätigen, und der Thron' 
folger unterzeichnete auf demselben Tische, auf 
welchem die Reichs-Kleinodien lagen; darauf warf 
e r  s i c h  i n  d i e  A r m e  d e s  H e r r n  u n d  K a i s e r s ,  
der ihn lang an seine Brust drückte. Alle wa­
ren in tiefster Seele gerührt; aber dieses Gefühl 
w u r d e  n o c h  m e h r  g e s t e i g e r t ,  a l s  d e r  C ä s a r e ­
witsch, zur Kaiserin herantretend, sich vor 
seiner Erhabenen Mutter beugte und ihre Hand 
küßte. Ihre Majestät umarmte mit Lebhaftigkeit 
ihren geliebten Sohn, welcher noch gestern Knabe 
war und heute die erste Mannespflicht auf der 
eröffneten Zaren-Laufbahn mit allen ihren Grö­
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ßen und ihrer Verantwortlichkeit erfüllte. Alle 
Herzen vereinigten sich in diesem Momente zu ei­
nem gemeinsamen Gebete für die Zukunft des jun­
gen Fürsten, der als ein zärtlicher und frommer Sohn 
zweifachen Segen empfing. Zur selben Zeit erschallte 
Glockengeläute von allen Kirchen der Residenz und 
wurden Kanonensalven gelöst. — Die Urkunde 
d e s  E i d e s ,  m i t  d e r  U n t e r s c h r i f t  d e s  T h r o n f o l ­
gers Eäsarewitsch wurde dem Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten zur Aufbewahrung 
in den Reichs - Archiven eingehändigt. Nach Be­
endigung des Ceremonials wurden die Reichsklei­
nodien in derselben Ordnung, wie sie gebracht wor­
den, zurückgetragen. Der Thronfolger stellte sich 
zur linken Hand des Herrn und Kaisers hin 
und ein großer Theil der in der Kirche befindli­
chen Personen begab sich nach dem Georgensaale, 
woselbst sie die ihnen von den Ceremonienmeistern 
angewiesenen Plätze einnahmen. Nach Beendigung 
des Gebets brachten die Mitglieder des h. Synods 
Ihren Kaiserlichen Majestäten und Sr. 
Hoheitdem Thronfolger Cäsarewitsch, wel­
che ebenfalls die Glückwünsche der Glieder der Kai­
serlichen Familie entgegennahmen, ihre Gratula­
t i o n e n  d a r .  D e r  M e t r o p o l i t  ü b e r r e i c h t e  d e m  H e r r n  
und Kaiser ein Heiligenbild, welches während des 
Tedeums geweiht worden war. 
Von der Kirche begab sich der Zug laut Cere-
monial in den Georgensaal. Die Kaiserin ging 
den Thron hinan und der Kaiser betrat die ersten 
Stufen des Thrones; zu seiner Linken befand 
sich der Erzpriester Bashanow, der folgende Eides­
formel, welche vom Thronfolger Cäsarewitsch wie­
d e r h o l t  w u r d e ,  l a s :  „ I c h  v e r p f l i c h t e  m i c h  v o r d e m  
allmächtigen Gott, Sr. Kaiserlichen Majestät Mei­
nem Allergnädigsten Herrn und Vater in Bezug 
auf alle militärische Anordnungen zu dienen, 
ihm treu zu dienen und unwiderruflich zu gehor­
chen. Ich schwöre, den Feinden Sr. Kaiserlichen 
Majestät und den Feinden des Reichs mannhaft 
und fest Widerstand zu leisten, ohne meines Blu­
tes und Leibes zu verschonen: sei es im freien 
Felde oder in Festungen, auf dem Lande oder zur 
See, sowie bei allen Zufälligkeiten des Krieges 
ohne Ausnahme. Ich gelobe. Alles, was Sr. 
Kaiserlichen Majestät, Seinen Truppen, Seinen 
Unterthanen und den Interessen des Staates feind­
lich ist, wo ich es höre und sehe, zu offenbaren; 
sie unter allen Umständen laut meinem Gewissen 
und laut meiner Vernunft mit eben derselben 
Treue zu vertheidigen und zu bewahren, wie ich 
der Ehre und dem Leben ergeben bin. Ich ver­
spreche, mich in jeglichem Falle zu betragen, wie 
es einem rechtschaffenen und demüthigen Menschen, 
einem mannhaften und unerschrockenen Krieger zu­
kommt, wozu mir Gott helfen möge!" Nach der 
E i d e s l e i s t u n g  w u r d e n  d i e  F a h n e n  d e m  H e r r n  
und Kaiser vorübergetragen, und der Zug setzte 
sich unter Drommetenschall wiederum in Bewe­
gung. Ihre Kaiserlichen Majestäten, so­
w i e  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  K a i s e r l i c h e n  F a m i l i e  
kehrten nach ihren inneren Gemächern zurück, wo­
s e l b s t  A l l e r h ö c h s t d i e s e l b e n  u n d  d e r  T h r o n ­
folger Cäsarewitsch die Glückwünsche der Mit­
glieder des Reichsraths, der Minister, der ersten 
und zweiten Hof-Chargen, der Senateure, der Ge-
neral-Adjutanten, der Generale von der Suite Sr. 
Majestät und der Flügel-Adjutanten, ferner der 
Staatssecretaire, Stabs- und Ober-Offiziere, des 
St. Petersburgischen Stadthauptes und der an­
gesehensten Kaufmannschaft entgegennahmen. (Die 
Vorstellung des diplomatischen Corps erfolgte Ta­
ges darauf, am Mittwoch.) 
Am Abend des 8. September fand in der Re­
sidenz eine glänzende Illumination statt, die sich 
am 9. Sept., wenigstens in den Hauptstraßen, wie­
derholte. Die wichtigsten Ereignisse dieses Tages 
jedoch waren: die solenne Mittagstafel aiü Aller­
höchsten Hofe und der Ball im Adels-Elubb. Die­
ser Ball war im vollen Sinne des Wortes pracht­
voll. Der ungeheure, mit Bäumen und Blumen 
geschmückte Saal erstrahlte in tausend Lichtern 
von Abends 9 bis Morgens 3 Uhr. Gleich nach 
1 0  U h r  t r a t  d e r  H e r r  u n d  K a i s e r  m i t  d e r  K a i ­
serin, begleitet von Ihren erhabenen Söhnen 
und Brüdern nebst deren Gemahlinnen, in den 
Saal. Die Musik spielte eine Polonaise, der Tanz 
begann; der Polonaise folgten Quadrillen, und 
diesen Walzer, Polka's, Mazurka's. Mit einem 
Wort, die Ballfestlichkeit war eine höchst gelungene 
und der St. Petersburger Adel hat sich bei seinen 
Gästen an diesem Abende glorreiche Ehre einge­
legt; wir sind überzeugt, daß dieser Ball als ei­
ner der reichsten, luxuriösesten, frohesten und ge­
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lungensten Feste auf lange in Aller Gedächtniß blei­
ben wird. — Den Beschluß der Festlichkeiten bildete 
am 10. die Fahrt der K. Familie nach Zarskoje-Sse-
l o ,  d e r  G eb u r t s s t ä t t e  d e s  T h r o n f o l g e r s  C ä s a ­
ren itsch. Abends war dieses Städtchen glänzend 
illuminirt, und noch spät wogten die Volksmafsen 
in der Gegend des kleinen Kaufhofes, der reich 
illuminirt war, sowie auf dem Boulevard gegen­
über, wo zwei Chöre MilitairmusikZ spielten und 
militärische Sänger sangen, hin und her. Die 
bescheidene Bevölkerung von Zarskoje - Sselo war 
mit ihrer Festivität sehr zufrieden. 
Alle drei Festtage waren durch die herrlichste 
Witterung und den heitersten Himmel, trotz herbst­
licher Jahreszeit, begünstigt, und so ist denn nichts 
vorgekommen, was uns die Rückerinnerung an 
diese Allen unvergeßlichen Tage verkümmern könnte. 
St. Petersburg, 17. September. (R. Ztg.) 
Das Departement des innern Handels macht be­
kannt, daß zur Beschleunigung der Beförderung der 
Effecten von Passagieren, welche sich auf Dampf­
schiffen von einem Baltischen Hafen zum anderen 
begeben, es durchaus nöthig ist, daß solche Passa­
giere vor Abfahrt der Dampfschiffe ihre Collis dem 
Zollamte zur Plombirung vorstellen, oder von dem 
Capitain verlangen, daß er dieselbe in den Raum 
lege, wenn letzterer versiegelt wird, da in diesen bei­
den Fällen bei der Ankunft des Dampfschiffes den 
Passagieren ihre Effecten am Landungsplatze und 
zwar ohne Durchsuchung verabfolgt werden. 
St. Petersburg, 23. Sept. Seine Ma­
jestät der Kaiser haben am 10. Juli d. I. 
Allerhöchst zu befehlen geruht: die Wirksamkeit be­
züglich der Operationen der Aufbewahrungs-Kas­
sen und die Credit-Operationen der Collegien der 
allgemeinen Fürsorge sofort dem Finanzminister 
unterzuordnen, gleich den Operationen der Leih-
und Commerz-Bank, und die endgiltige Abschei-
dung des Creditwesens von dem Wohlthätigkeits-
und andern Zweigen der Vormundschafts - Räthe 
und des Ministeriums des Innern nach reiflicher 
Berathung des Finanzministers mit diesen Ressorts 
so zu bewerkstelligen, daß die Wohlthätigkeits-An-
stalten mit ihren Bedürfnissen vollkommen sicher­
gestellt werden. 
Der „St. P. Ztg." wird aus Dünabürg unterm 
20. Sept. geschrieben: Heute waren wir angenehm 
überrascht durch das Erscheinen der ersten Loco-
motive in Dünaburg, welche auf der Eisenbahn 
von Pskow zu uns gelangte. Bei aller Thatkraft, 
mit der die Arbeiten auf dieser Linie betrieben 
worden, erwarteten wir nicht so rasch ein solches 
Ereigniß, mit welchem für das Leben und die In­
dustrie unserer Stadt, sowie der ganzen Gegend 
eine neue Aera herannaht. Wir hoffen, daß die 
Bahnstrecke von Pskow nach Dünaburg dem Pu­
blicum alsbald eröffnet werden wird, und daß 
dann Passagiere und Waaren in einigen Stunden 
die 500 Werst, die uns von der Residenz tren­
nen, durchreisen werden. 
O d e s s a .  ( D .  S t .  P .  Z . )  M a g  s c h r e i b t  u n s  
aus Odessa, daß der Sultan Ethem Pascha in be­
s o n d e r e r  M i s s i o n  a b g e s c h i c k t  h a t ,  u m  S e .  M a j e ­
stät bei Seiner Durchreise durch diese Stadt zu 
begrüßen. Der Türkische Botschafter wird auf 
einem Dampfer der Ottomanischen Flotte ankom­
m e n .  M a n  w e i ß ,  d a ß  S e .  M a j e s t ä t  d e r  K a i -
s e r zum 29. September in Odessa erwartet wird. 
Aus Jrkutsk wird dem „I. f. Act." geschrie­
ben: „Es soll auf Allerhöchsten Befehl eine Te­
legraphen-Linie von Moskau nach der Mündung 
d e s  A m u r  e r r i c h t e t  w e r d e n .  D e r  C a p i t a i n  R o ­
ma n o w ist beauftragt, die vorläufige Untersuchung 
des Terrains von Jrkutsk über Kiachta bis zum 
Meeresufer vorzunehmen. (Rig. Ztg.) 
W a r s c h a u ,  2 9 .  S e p t .  D e r  M i n i s t e r  -  S t a a t s -
secretair für das Königreich Polen, Geheimrath 
Tymowski, ist, dem „Kurjer Warszawsk" zufolge 
vorgestern mit seinem Secretair aus St. Peters­
burg hier eingetroffen. Er hat die Nachricht mit­
gebracht, daß Se. Maj. der Kaiser in der Mitte 
des nächsten Monats in Warschau eintreffen wird. 
Ausländische Nachrichten. 
'  F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 6 .  S e p t e m b e r .  D e r  B e y  v o n  T u n i s  
ist am 22. Septb. gestorben. Sidi-Sadok folgte 
ihm ohne Ruhestörung. — Wie es heißt, will die 
Französische Regierung die Angriffe der Marok­
kaner gegen die Algerische Grenze dazu benutzen, 
um von Marokko Folgendes zu fordern: 1) Die 
nämlichen commerciellen Vortheile, wie England; 
eine größere Freiheit für die Consuln in den Ma­
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rokkanischen Häfen; 3) Errichtung eines regelmä­
ßigen und ermäßigten Mauth-Systems; 4) die Cul-
tusfreiheit, wie in Konstantinopel; 5) Zulassung 
von Consuln in Fez und Mequinez. 
P a r i s ,  2 7 .  S e p t e m b e r .  D i e  A g i t a t i o n  u n t e r  
dem Französischen Clerus für die Interessen des 
Papstes tritt immer geschlossener auf. Dem Bi­
schof von Arras, Mfgr. Parifis, ist der Bischof 
von Tülle gefolgt. Er hat sich in einem hefti­
gen Hirtenbriefe ausschließlich mit den Sünden 
der Romagna beschäftigt. Das „Univers" be­
reitet, wie man sagt, eine Kundgebung vor, wel­
che diese Agitation durch ganz Frankreich verbrei­
ten soll. 
Die Deputation der National - Versammlung 
von Parma, bestehend aus dem Grafen Cantelli, 
dem Grafen Anguissola und dem Professor Tor-
rigiani, ist bereits in Paris angekommen. 
Die nach Frankreich zurückgekehrten Flüchtlinge 
sind sehr verwundert über die Maßregeln, die man 
gegen sie anwendet, sie beabsichtigen zum bei wei­
tem größten Theile sich in Paris niederzulassen, 
und verstanden die Amnestie als eine unbedingte. 
Nun hat aber die Regierung bestimmt, daß nur 
diejenigen, welche im Seine-Departement geboren 
sind, oder die zur Zeit ihrer Verhaftung dort an­
säßig waren, sich zeitweilig in Paris aufhalten 
dürfen; allen Uebrigen ist der Aufenthalt im Sei­
ne-Departement untersagt. 
P a r i s ,  2 9 .  S e p t .  D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  N e a ­
pel gehen sämmtlich darauf hinaus, daß der Aus­
bruch irgend einer revolutionairen Bewegung da­
selbst nahe hervorstehend ist. Selbst die Depeschen 
des Französischen Gesandten Baron Bremer spre­
chen von der in der Hauptstadt herrschenden Gäh-
rung. 
I n  P a r i s  e i n g e t r o f f e n e  N a c h r i c h t e n  a u s  R o m  
vom 1. Oct. melden, daß der Papst, als er die 
Antwort des Königs von Sardinien an die De­
putation von Bologna erfahren, dem Sardinischen 
Gesandten Grafen della Minerva seine Pässe ge­
sandt habe. 
P a r i s ,  2 .  O c t o b e r .  G r o ß e  S e n s a t i o n  e r r e g t  
hier heute die Nachricht, daß der Papst dem Sar­
dinischen Gesandten in Nom, Grafen Minerva, 
seine Pässe zugesandt hat. Nach einer Correspon-
denz aus Turin vom 30. Sept. in der „Presse" 
hat der Kampf zwischen den Freischaaren Gari­
baldis und den Päpstlichen Truppen bereits be­
gonnen. „In der Nähe von Rimini glaubte man" 
— so heißt es in dieser Correspondenz -— „an 
einen Angriff Seitens der Schweizer. Zwei Pa­
trouillen waren aus einander gestoßen und hat­
ten einige Flintenschüsse gewechselt. Aus Brie­
fen aus Rimini ersehe ich, daß sich im Hospital 
dieser Stadt bereits einige Verwundete befinden." 
Man hält den Kampf für unvermeidlich. 
P a r i s ,  3. Oct. Es bestätigt sich, daß binnen 
wenigen Tagen in Zürich der Friedensvertrag un­
terzeichnet werden wird. Am Sonnabend bekam 
der dortige Französische Bevollmächtigte die letzten 
Instructionen. Der Vertrag wird nur von Oe­
sterreich und Frankreich unterzeichnet werden. Oe­
sterreich tritt in demselben die Lombardei' ab und 
erhält eine Entschädigung von 200 Millionen als 
Antheil dieser Provinz an der Oesterreichischen 
Staatsschuld. In dem Vertrage wird ferner die 
Restauration der Erzherzöge im Princip aufrecht­
erhalten. Mit diesen friedlichen Nachrichten aus 
Zürich stehen die Berichte aus London und Ita­
lien in einigem Widerspruche. England weigert 
sich noch immer, einen Congreß zu beschicken, und 
die Sardinische Regierung nimmt Besitz von den 
Provinzen Mittelitaliens, trotz der im Züricher 
Vertrag niedergelegten Principien. Welche Hal­
tung die Französische Regierung dem gegenüber 
beobachten wird, ist nach wie vor ein Geheimniß. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  3. October. (Tel. Dep.) Nach dem 
heutigen „Herald" sind die Russischen Gesand­
ten in London, Paris, Berlin, und Wien beor­
dert worden, am 17. d. während der Anwesenheit 
S r .  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  v o n  R u ß l a n d  
in Warschau dorthin angekommen. 
Der „Observer" bemerkt in seiner Wochenschau: 
„Das politische Programm, welches vom Kaiser 
Napoleon am 10. in Bordeaux erwartet wird, 
dürfte sich vorzugsweise mit England beschäftigen. 
Ein Krieg mit England ist gegenwärtig das Ta­
gesgespräch der untern Classen in Paris, und bei 
diesen Classen ist der Gedanke populair. Eine an­
dere Nachricht bestätigt, was jeder aufmerksame 
Beobachter voraussagte, daß nämlich die Franzö­
sische Armee auf unbestimmte Zeit in Italien bleibt." 
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D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 .  O c t .  D e r  B a u  d e r  K ö n i g s b e r g e r -
Eydtkuhner Eisenbahn ist bereits so weit vorge­
schritten, daß die Bahnverwaltung schon am 1. 
November die Bahn für ihre Zwecke zu benutzen 
gedenkt. Es ist selbstverständlich, daß hierbei von 
einer Uebergabe an den öffentlichen Verkehr noch 
nicht die Rede ist. Was dagegen die der Preu­
ßischen entgegenkommmende Eisenbahn auf Russi­
schem Gebiete anbetrifft, so scheint die von Sei­
ten der Kaiserlichen Regierung in Aussicht genom­
mene rasche Förderung des Baues bis jetzt noch 
nicht sichtbar hervorzutreten. 
B e r l i n ,  3 .  O c t o b e r .  ( N a t . - Z . )  W i e  u n s  a u s  
Potsdam berichtet wird, ist in dem Befinden Sr. 
Majestät des Königs in den letzten Tageu eine 
Besserung leider nicht eingetreten. 
G o t h a ,  3 .  O c t .  ( S t . - A . )  D e r  h i e s i g e  A u s ­
schuß für die nächste allgemeine Deutsche Lehrer­
versammlung hat in diesen Tagen einen Aufruf er­
lassen, in welchem zur Schillerfeier in den Schu­
len Deutschlands aufgefordert, und, damit diese 
in „einmüthiger Übereinstimmung" geschehe, ein 
desfallsiges Programm aufgestellt wird. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  2 5 .  S e p t e m b e r .  D e r  P f a r r e r  d e r  
Carmeliterpfarrei ist verhaftet worden. Warum, 
ist noch unbekannt, groß aber das Aufsehen, wel­
ches diese Verhaftung hervorgerufen hat. 
Die „Gazetta di Parma" vom 22. September 
enthält zwei Decrete. Sie lauten: 
Im Namen Sr. Majestät des Königs Vic­
tor Emanuel II. befiehlt der Dictator der Pro­
vinzen von Parma und Modena: Die gerichtli­
chen Urtheile u. s. w. sollen mit den Worten be­
ginnen : Im Namen Sr. Majestät des Königs von 
Sardinien ?c., Victor Emanuel II. — Er befiehlt 
ferner: Der Eid der Treue soll fernerhin lauten: 
Ich schwöre treu zu sein Sr. Majestät dem Kö­
nige Victor Emanuel II. und seinem Königlichen 
Nachfolger; gehorsam zu sein dem Staats-Grund-
gesetze und den übrigen Gesetzen des Staates, und 
mein Amt einzig zu dem unzertrennlichen Wohle 
des Königs und des Vaterlandes zu versehen» 
Das Decret vom 29. August 1859 ist außer Kraft 
gesetzt." 
T u r i n ,  2 7 .  S e p t .  G a r i b a l d i  h a t  e i n e  S u b -
scription zum Ankauf einer Million Gewehre ein­
geleitet, an deren Spitze er selbst sich mit 5000 
Fr. stellte. Nach telegraphischen Berichten aus 
Turin vom 2. October nahmen die Zeichnungen 
überall guten Fortgang. 
P a r m a ,  2 4 .  S e p t .  ( O e s t .  C . )  E s  s i n d  1 2 0 0  
Mann vom Contingente von 1858 einberufen 
worden. 
F l o r e n z ,  2 4 .  S e p t .  ( O e s t .  E . )  V o m  1 .  O c ­
tober ab sollen die Zollschranken zwischen den mit-
tel-italienischen Staaten sallen. 
F l o r e n z ,  2 7 .  S e p t .  E i n i g e  S p a l t e n  d e s  a m t ­
lichen „Monitore" sind fortwährend mit neuen 
Unterzeichnungen zu wöchentlichen oder monatli­
chen Beiträgen für den nationalen Krieg gefüllt. 
Es finden große Truppenbewegungen statt. Das 
hiesige Mlitair hat uns von Neuem verlassen und 
zieht Modena und der Ramagna zu. General 
Fanti, der nun in aller Form zum Oberbefehls­
haber der central - italienischen Truppen ernannt 
worden, fungirt eigentlich als Kriegsminister der 
vier verbündeten Provinzen, während Garibaldi 
welcher dem Namen nach der Zweite im Eom-
mando ist, äe kacto den Oberbefehl führt. 
F l o r e n z ,  3 0 .  S e p t .  ( T e l .  D e p . )  E i n e  d u r c h  
Anschlag veröffentlichte Proclamation der proviso­
rischen Regierung zeigt an, daß von jetzt ab die 
Regierung ihre Macht im Namen des erwählten 
Königs Victor Emanuel ausüben werde und daß 
die Geldmünzen das Bildniß des Königs von Sar­
dinien tragen sollen. 
Das Kreuz und die Fahne des Hauses Savoyen 
sind auf dem alten Schlosse aufgepflanzt und 101 
Kanonenschüsse gelöst worden. Die Straßen sind 
mit Fahnen geschmückt. 
G e n u a ,  1 .  O c t b r .  ( N a t . - Z t g . )  E i n e  R u s s i s c h e  
F r e g a t t e  i s t  i n  G e n u a  a n g e k o m m e n ,  u m  I h r e  
M a j .  d i e  K a i s e r i n - M u t t e r  v o n  R u ß l a n d ,  
die sich nach Nizza begiebt, an Bord zu nehmen. 
Dieselbe wird den bevorstehenden Winter dort zu­
b r i n g e n .  S e .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n ­
tin wird ebenfalls in Nizza erwartet. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  2 8 .  S e p t .  D i e  „ C o r r e s p o n d a n c i a  A u -
tografa" bringt directe Nachrichten aus Tanger. 
Danach durchzieht der neue Kaiser von Marocco 
das Reich mit 20 bis 25,000 Reitern und nimmt 
überall Hinrichtungen vor, wo er durchkommt. Fünf 
oder sechs der Vornehmsten des Reichs, welche 
er seiner Dynastie feindlich glaubte, wurden ent­
hauptet. 
D o n a u f ü r  s t  e n t h ü m e r .  
B u k a r e s t ,  2 3 .  S e p t e m b e r .  ( N a t . - Z . )  A m  2 0 .  
ist Fürst Cusa nach Jassy abgereist, um dort die 
Investitur als Fürst der Moldau entgegenzuneh­
men. Gleich darauf kehrte er nach Bukarest zu­
rück, um hier mit denselben Formalitäten die Be­
stätigung als Fürst der Walachei zu erhalten. Der 
„Nazionalu", dem wir dies entnehmen, nennt diese 
getrennte Jnvestiturertheilung eine leere Form; 
daneben bleibe die Union der Fürstenthümer eine 
unleugbare Thatsache. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 3 .  S e p t .  ( P r .  Z . )  D a s  
gegen den Sultan gerichtete Complot bestand seit 
sechs Monaten. Der Kriegs-Minister, welcher es 
entdeckt hat, ist bekanntlich den Reformen und dem 
Suez-Projecte sehr gewogen. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 4 .  S e p t .  D e r  S u l t a n  s o l l  
sehr angegriffen sein über das unerwartete große 
Ereigniß; doch ist es ein Charakterzug Abdul Med-
schid's, daß er gleich nach den ersten Verhaftun­
gen den strengsten Befehl ertheilt hat, daß keiner 
der Verschworenen an dem Leben bestraft werden 
und daß auf keinen Fall Blut fließen solle. Man 
kann diese Ordonnanz politisch tadeln aber die Mil­
de, der sie entquillt, ist bewunderungswürdig. — 
Möglicherweise hat eine Coalition aus sehr ver­
schiedenen Elementen sich gegen die Mißregierung 
des sehr gutmüthigen, aber auch überaus schwa­
chen Sultans gebildet. 
Am 21. August ist in Konstantinopel ein Erd­
beben in vier Stößen verspürt worden. Die Rich­
tung war von Osten nach Westen mit kleinen Ab­
weichungen nördlich oder südlich. Der erste Stoß 
war Morgens 6 Uhr, der zweite um 10^ Uhr, 
der dritte um 10^ Uhr und der vierte um 11 
Uhr 42 Minuten. Man hat die Stöße leichter 
im Süden des Bosporus, stärker nach dem Schwar­
zen Meere hin verspürt. Das Meer selbst em­
pfand den Druck. Kähne glaubten aufgefahren 
zu sein. 
A s i e n .  
Aus Cochinchina vernehmen wir, daß die Fran­
zösischen Truppen schwer von Krankheiten heim­
gesucht werden, und daß Admiral Genouilly die 
Absicht habe, Turo zu räumen. — In Canton ist 
Alles ruhig. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden hiermit und Kraft dieses 
öffentlichen Proclams 
1) Die Gläubiger und Erben der Hierselbst sd 
i n t e s t a t o  v e r s t o r b e n e n  v e r w i t t w e t e n  J o h a n n a  
Dorothea Temper geb. v. Ostmann vor­
geladen, ihre etwaigen Anforderungen und Erb­
ansprüche an den Nachlaß her Verstorbenen, 
unter Beibringung der gesetzlichen Beweise, in­
nerhalb der Frist von einem Jahre und sechs 
Wochen a äato dieses Proclams sud poena prae-
elusi allhier beim Rathe zu exhibiren und 
2) alle Diejenigen welche wider das allhier depo-
nirte am 16. October d. I. zur gewöhnlichen 
Sitzungszeit des Raths zu eröffnende und zu 
verlesende Testament der verstorbenen verwitt­
w e t e n  F r a u  R a t h s h e r r i n  L o u i s e  H ä r d e r  
geb. Härder, protestiren oder ihre Rechte als 
Erben wahrnehmen wollen, aufgefordert, solche 
ihre Protestationen und Rechtsbewahrungen in 
der Frist von einem Jahre und sechs Wochen 
a äato der Verlesung des Testaments sud poena 
prseelusi Hierselbst zu verlautbaren und recht­
lich zu verfolgen. Pernau, Rathhaus, den 16. 
September 1859. 
Im Namen und von wegen des Pernauschen 
Raths Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
M 1861. Schmid, Secrt. 2 
Die pernausche Steuer-Verwaltung for­
dert hierdurch alle Diejenigen, die ihre 
Kopfsteuer-Restanzien und ihre Abgaben 
für dieses laufende Jahr noch nicht ent­
richtet haben, zur ungesäumten Einzah­
lung auf, und macht gleichzeitig bekannt, 
daß mit dem Anfang des Oetober-Mo-
nats die exeeutivischen Beitreibungen be­
ginnen werden. Pernau, Steuer-Verwal-
tung, den 24. September 1859. 
Steuerherr I. D. Ammende. 
(No. 956.) R. A. Lantzky, Notr. 2 
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Am 16. November a. e. Vormittags 11 
Uhr werden in der Wohnung Sr. Exel-
lenz des Esthländifchen Herrn Ritterschaft­
hauptmanns Hieselbst nachstehende der Ehst­
ländischen Ritterschaft gehörige Landstel­
len verkauft, wozu hierdurch Kaufliebha­
ber eingeladen werden. 
1) Der zum Gute Saulep gehörige 
Admiralitätswald 
3 )  D i e  F o r s t e i  P a p p e n p a h l .  
Die Verkaufsbedingungen, fowie die 
Karten und Beschreibungen dieser Grund­
stücke sind jederzeit in der Ritterschaft-
Kanzellei einzusehen. 
Reval, Ritterhaus, den 10. Sept. 1859. 
G r a f  M a n t e u f e l ,  
Secretair der Ehstländischen 
Rittersthaft. 1 
Hiemit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
die Conditorei der Frau Wittwe Bremer käuflich 
übernommen, und das Geschäft am Donnerstag 
den 24. d. M. eröffnet habe. — Unter Zusiche­
rung der reellsten und besten Bedienung empfiehlt 
s i c h  h o c h a c h t u n g s v o l l  F .  A r n d t .  1  
Revalsche Killoströmlinge a 45 und 30 Kop. die 
Burke, guten Schmandkäse 9 Pfund für 1 Rubel 
und Holl. Heeringe s 6 Kop. pr. Stück erhielt und 
v e r k a u f t  C a r l  P f a f f .  2  
Blaue Belgische Patent-Wagenschmiere verkauft 
en xros zu den Rigaschen Preisen 
W .  L .  S t e r n b e r g .  1  
Ein Divan aus Nußbaumholz und zwei Lehn­
stühle, beides auf Federn, sind käuflich zu haben bei 
I .  F .  G l a b e .  2  
In meinem Hause, in der Königsstraße, ist eine 
Wohnung von zwei Zimmern zu vermiethen. 
F .  M a r t i n s e n ,  
Kupferschmiedemeister. 1 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
79) Den 25. Sept.: Preuß. Schiff „Arnold," 
Capt. F. Parrau, von Stettin mit Maschinerien 
u. Mauersteine an H. D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
70) Den 25. Sept.: Russ. Schiff „Bram Toj-
va," Capt. Grandell, in Ballast nach Finnland cl. 
d. H. D. Schmidt. 
Taxe über Lebensmittel und Getränke in Pernau für den Monat October 1859. 
B r o d .  
Ein Franzbrod oder Kringel von gutem Wei­
zenmehl 
Ein oito von minder gutem Weizenmehl 
Ein dito von reinem Moskowischen Weizenmehl 
Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten 
Roggenmehl . 
Ein ungesäuertes dito . ... 
Ein grobes, aus reinem Roggenmehl gebacke-
nes Brod, . . . . . 1 Pfd. 
Das Brod von höhern Preisen ist verhältniß-
mäßig an Gewicht höher. 
F l e i s c h .  
Gutes Rindfleisch soll gelten: 
Iste Sorte. Hinterviertel: Lendenstücke, vor­
züglich zu Schmorbraten, — Nierenbraten 
oder Filetstücke, — Eorbonadestücke, vor­
züglich zu Beefsteaks und Cotelets . . 
2te Sorte. Vorderviertel: Brust-, Bucht-, 
Kamm- und Rippen-Stücke, so wie auch 
Bauch- oder Lappenstücke, vorzüglich zu 
Bouillon, anderen Suppen und zum Theil 











3te Sorte. Hals- und Hackenstücke zu Bouil­
lon und anderen Suppen . . 
Gutes fettes Kalbfleisch von Mastkälbern, vom 
Hinterviertel . 
Dito vom Vorderviertel 
M i n d e r  g u t e s  d i t o  .  .  . . .  
Gutes fettes Schaffleisch vom Hinterviertel 
Dito vom Vorderviertel . 
Gutes fettes Schweinefleisch . 
Bier und Branntwein. 
Ein Faß Doppel- oder Bouteillen - Bier . . 
Eine Bouteille Doppel-Bier von 1 halb. Stof 
Eine dito für sitzende Gäste . . . 
Eine Bouteille Tafel- oder Mittelbier von 
einem halben Stof 
Ein dito für sitzende Gäste 
Eine Tonne od. Faß Krugbier von 92 Stöfen 
Krugbier, 1 Stof 
Gemeiner Kornbranntwein, 1 Stof. . 
Abgezogener und versüßter Branntwein, 1 
Stof . 












42 Feiner oder doppelt abgezogener dito 
Wer sich bei dem Verkauf der in obiger Taxe benannten Lebensmittel und Getränke eine Abweichung erlauben 
sollte, verfällt m die in den §§ 1131, 1058, 1059, 1061, 1062 und 1068 des Strafgesetzbuchs bestimmten Strafen. 
Pernau, Polizeigericht, den 30. September 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
E. v. d. Borg, Secrt. 
>K, 
vorsoliisÄsiisi' 
Ä « i »  ,  V « r t v i »  « t v .  
der 
vvnMttrei von k. U iult in pernau. 
8.-KVI. 10 Tempel 
?^ramiäen 
Xörde mit Kaisees und t^onkeet ^eküllt 





















Ausser üen denannten nock versekieäene ^rten l'orten, Xueken «Le. 
Lildsr - Rudel. 
8 5 3 2 
8 6 3 2 
K 5 3 2 
6 5 3 2 
5 3 2 




3 2 N/2 
2 1 '-2 1 
3 2 N/2 
3 2 N/2 
« 4 2 
3 2 N/2 
3 2 N/2 
3 2 N/2 
2 I ',2 1 
3 2 N/2 1 
3 2 N/2 
2 N/2 1 
3 2 N/2 
2 N/2 1 
3 2 N/2 
3 2 N/2 







Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resp. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 10. October R8A9. 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 23. Sept. Die „Mosk. 
Ztg." meldet in ihrer Nummer vom 23. Septem­
b e r ,  d a ß  S c h a m i l  a m  2 2 .  A b e n d s  i n  M o s k a u  
angekommen sei. 
St. Petersburg, 24. Sept. Im „Oekonom. 
Anz." werden unter anderen folgende Nachrichten 
mitgetheilt: „Im gegenwärtigen Moment herrscht 
in unserem Finanzministerium eine erfreuliche Tä­
tigkeit und ein energisches Streben nach ratio­
nellen Reformen, was viel Gutes für die Zukunft 
verheißt. Aus einem bemerkenswerthen Refcript 
des Finanzministers und aus einem Allerhöchsten 
Ukas ist .der Charakter dieser Reformen in Be­
zug auf das Creditwefen ersichtlich. Wir beeilen 
uns, unsere Leser zu benachrichtigen, daß die Land-
banken-Commisfion (dieselbe zählt unter dem Prä-
sidio I. A. Hagemeister's zu Mitgliedern: W. P. 
Besobrasow, N. Ch. Bunge, I. W. Wernadski, 
A. P. Sablozki, Th. Kobeko, A. I. Koschelew, E. 
I. Lamenski, N. A. Miljutin, M. P. Posen, M. 
Ch. Reutern, M. K. Zeumern, M. Ch. Jaroschins-
ki, Fürst Tscherkaski), von welcher das erwähnte 
Rescript handelt, bereits ihre Sitzungen, von de­
nen drei stattgefunden, begonnen hat; dasselbe 
können wir auch von der zweiten durch ihren Zweck 
h o c h w i c h t i g e n  C o m  M i s s i o n  z u r  V e r b e s s e r u n g  
d e s  A b g a b e n -  u n d  S t e u e r s y s t e m s  ( G l i e ­
der derselben sind: I. A. Hagemeister, W. A. Ar-
zimowitsch, W. P. Besobrasow, A. I. Butowski, 
I. W. Wernadski, A. K. Grot, K. S. Domanto-
witsch, M. I. Kljutscharew, G. P. Nebolßin, I. 
I. Golubow, A. I. Nowizki, M. P. Posen, M. 
Ch. Reutern, I. A. Ssolowjew) melden, welche 
bereits zwei Sitzungen gehalten hat. Wir sind 
überzeugt, daß jeder wohlmeinende Leser ihren ele­
mentaren Arbeiten aus vollem Herzen Erfolg wün­
schen wird. (Rig. Z.) 
St. Petersburg, 27. Sept. (Nord. Biene.) 
Se. Kais. Höh. der Großfürst General-Admi-
ral geruhte am 24. Sept. in Kronstadt einzutref­
fen und Sich in Seine Gemächer im Hause des 
Ober-Commandeurs zu begeben. 
Schamil ist auf der Nikolajewfchen Eisenbahn 
am 26. September, um 8 Uhr Morgens, in St. 
Petersburg eingetroffen. An demselben Tage, um 
2 Uhr, war er bei dem Dejour-General des Haupt­
stabes Seiner Kaiserlichen Majestät, und darauf 
beim St. Petersburgischen Kriegs-General-Gou­
verneur. 
St. Petersburg, 29. Sept. Die „Nordische 
Biene" schreibt: Gegenwärtig ist die allgemeine 
Aufmerksamkeit der Hauptstadt auf Schamil ge­
richtet und Alles spricht nur von dem berühmten 
Jmam. Schamil kam bekanntlich am 26. Septb. 
Morgens in St. Petersburg an und stieg im Sna-
menskischen Gasthof ab. Bei ihm befanden sich 
zwölf Personen. An demselben Tage war er beim 
Dejour-General und General-Gouverneur. Wo 
er irgend zu sehen ist, da drängt und sammelt sich 
das Volk, welches seine Beobachtungen mit man­
cherlei Bemerkungen begleitet. Schamil ist über 
Alles, was er in Rußland gesehen und gehört, ent­
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zückt. „Wenn ich Rußland früher gekannt, sowie 
alles Das, was ich jetzt gesehen und sehe, so hätte 
ich mich längst unterworfen", äußert Schamil. In 
den Bergen Daghestans haben die Bergbewohner 
eigentümliche Begriffe von Rußland. Dem An­
scheine nach hat Schamil, als er sich den Russen 
überlieferte, für sein Leben gefürchtet, nun aber 
sieht er das vollkommen Entgegengesetzte. Das ist 
begreiflich. Die Bergbewohner können sich nicht 
die Bedingungen und die Tendenzen einer aufge­
klärten humanen Gesellschaft vorstellen. Schamil 
sagt, daß ihn in Rußland Alles in so hohem Grade 
in Erstaunen gesetzt, daß, wenn er das von ihm Ge­
sehene seinen ehemaligen Unterthanen erzählte, ihm 
Niemand Glauben schenken würde. Dasselbe fand 
mit seinem Sohne Dschemmal Eddin, der in Rußland 
e^ogey worden, statt. Deshalb wäre es von Nu­
tzen, wenn von Zeit zu Zeit die vornehmen Naibs 
von Daghestan nach St. Petersburg gebracht wür­
den, wie gegenwärtig zu demselben Zwecke die 
Kirgisen-Sultane der Hauptstadt zugeführt werden. 
Schamil zeichnete sich, bei seinem respectablen Aeu-
ßern, auch durch verständige Reden aus. Seine 
Antworten zeugen von Ueberlegung, Verständniß 
und Sachkenntniß. Es fehlt ihm auch nicht an 
diplomatischem Takt, der den Bewohnern des Ori­
ents eigenthümlich ist. Auf alle Fragen antwor­
tet er mit Geist. So fragte man ihn, was ihm 
vor Allem in Rußland gefallen habe 5 Schamil 
a n t w o r t e t e :  „ D i e  f r e u n d l i c h e  A u f n a h m e  d e s H e r r n  
und Kaisers." — Am 23. Sept. besichtigte Scha­
mil unter Anderem das Museum der Akademie 
der Wissenschaften und war Abends in der Ita­
lienischen Oper; heute den 29., wird er das Bal­
let im Großen Theater besuchen." 
St. Petersburg, 30. Sept. (D. St. P. Z.) 
Der Prinz Alexander von Hessen ist am Sonn­
tag nach Warschau abgereist. Seine Großherzog­
liche Hoheit ist von Zarskoje-Sselo mit einem Ex­
trazuge nach Dünaburg gefahren. — Mit dem­
selben Zuge hat sich auch der Fürst Gortschakow, 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, nach 
Warschau begeben. 
Auf Befehl Sr. Maj. des Kaisers wird der 
Termin für die Zeichnung der ununterbrochen 
Zinsen tragenden Billets bis zum 1. Januar 1860 
verlängert. 
(D. St. P. Z.) Nachdem Se. Maj. der Kaiser 
am 22. September um 12 Uhr Mitternachts Kiew 
v e r l a s s e n  h a t t e ,  l a n g t e  A l l e r h ö c h s t  d e r s e l b e  u m  
6^/2 Uhr Morgens wohlbehalten in dem Flecken 
Belaja-Zarkow an. An demselben Tage, den 23. 
Sept., hielt Se. Kais. Maj. über das 6. Sap-
peur-Bataillon eine Revue ab. Darauf nahm A l -
lerhöchstderselbe an einer von den Grafen 
Banizki's veranstalteten Jagd Theil und begab 
S i ch nach dem Diner, um 5 Uhr, nach der Stadt 
Uman, woselbst Se. Maj. am 24. um 3^/2 Uhr 
Morgens anlangte. Am 24. um 11 Uhr Mor­
gens hielt der Kaiser über die 2. und 3. Bri­
gade der 2. Division der leichten Eavallerie Re­
vue und äußerte dabei Seine vollkommene Zu­
friedenheit. Hierauf besichtigte Se. Ma^. den Gar­
ten Zarizyn und begab sich um 5 Uhr Nachmit­
t a g s  a u s  U m a n  n a c h  J e l i s a w e t g r a d ,  w o  A l l e r  -
höchftderselbe am 25. um 5 Uhr Morgens an­
langte. An demselben Tage hielt Se. Maj. über 
die Kürassier-Division und die der leichten Eaval­
lerie, nebst ihrer Artillerie, eine Revue ab und 
war nnt derselben ausnehmend zufrieden. 
Nach der „Deutschen St. Petersb. Ztg." hat 
sich auch in St. Petersburg ein Comite gebildet, 
der eine musikalisch-dramatische Feier des hun­
dertjährigen Geburtstages Schiller's veranstal­
ten wird. Auch erklärt sich dieser Verein zur Ent­
gegennahme von freiwilligen Beiträgen bereit, die, 
je nachdem sie reichlicher oder spärlicher eingehen, 
auf die eine oder die andere Weise, jedenfalls aber 
im Geiste Schiller's verwendet werden follen. 
Riga. (Jnl.) Auch hier wird zur Feier des 
Gedächtnißtages der vor hundert Jahren erfolgten 
Geburt Schiller's von sämmtlichen gelehrten und 
musikalischen Vereinen eine großartige Feier vor­
bereitet. Man hofft, daß diese Feier eine allge­
meine werden und die ganze Bevölkerung Deut­
scher Zunge sich dabei betheiligen wird. — Na­
mentlich soll der Einfluß Schiller's auf die Ju­
gend nicht übersehen, und der, in seinen Dichtun­
gen wehende, Geist christlich-getragener Welt-An-
schauung hervorgehoben werden, um zu beweisen, 
daß unser heutiges Geschlecht noch sehr viel von 
ihm lernen kann. 
H e l s i n g f o r s ,  2 2 .  S e p t .  ( 3 .  O c t b r . )  G e s t e r n ,  
den 2. October, feierte der Kaiserliche Senat 
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von Finnland das fünfzigjährige Jubiläum seiner 
für das Land so wichtigen und bedeutsamen Wirk­
samkeit. 
O d e s s a ,  2 8 .  S e p t .  ( T e l .  D e p . )  S e .  M a j .  
der Kaiser, Welcher am 26. Sept. um 12 Uhr 
Mittags von Jelissawetgrad abgereist, ist in der 
N a c h t  i n  N i k o l a j e w  a n g e k o m m e n ,  w o  A l l e r ­
höchst der selbe am 27. Sept. in der Kathedral­
kirche der heiligen Messe beiwohnte. — Darauf 
hat. Se. Maj. an demselben Tage über das In­
fanterie - Regiment Podolien eine Revue abgehal­
ten und die Admiralität besichtigt, worauf Se. 
Majestät Nikolajew verließ, und am 27. Abends 
wieder in Odessa anlangte. 
Der 8. September ist auch in Warschau pracht­
voll gefeiert worden. Die ganze Stadt strahlte 
Abends durch eine zaubrisch-schöne Illumination; 
in beiden Theatern fanden Gratis-Vorstellungen 
statt, Bälle zu wohlthätigen Zwecken wurden ge­
geben und für das Volk waren verschiedene Be­
lustigungen veranstaltet. 
Nachricht vom Kaukasus. 
V o m  r e c h t e n  F l ü g e l  d e s  K a u k a s u s .  
Gleichzeitig mit der Unterwerfung des östlichen 
Kaukasus fangen auch die uns feindlichen Stäm­
me auf dem rechten Flügel an die Unmöglichkeit 
einzusehen, sich ferner der Russischen Macht zu 
widersetzen. Gleich nach der Unterwerfungs-Kund-
gebung seitens der Bscheduchen erschienen bei dem 
Generallieutenant Philipson, in der Befestigung 
Psebai, gegen 150 Fürsten und Aelteste von den 
Stämmen, die zwischen der Laba und Bielaja woh­
nen, und zwar der Tawirgojewzen, Machofchew-
zen, Jegorukajewzen, Beslenejewzen, der Transku­
banischen Kabardinzen und Schachgirejewzen. Diese 
Deputation erklärte im Namen des ganzen Vol­
kes, sich der Russischen Staatsregierung auf die­
selben Bedingungen hin zu unterwerfen, unter 
welchen sich die Bscheduchen unterworfen hatten; 
die ebengenannten Stämme baben sich verpflich­
tet, gemäß unserer Bestimmung Geißeln zu stel­
len und sich in großen Auls an Orten niederzu­
lassen, die ihnen von uns angewiesen werden. 
Zur Leistung des Eides auf treue Unterthanen-
schaft dem Herrn und Kaiser sind ihnen 
Termine und Sammelplätze bestimmt worden, aber 
die Uebersiedelung des Auls hat der Generallieu­
tenant Philipson bis zum Frühlinge des nächsten 
Jahres aufgeschoben, weil dann der Umzug mit 
weniger Schwierigkeit für das Volk bewerkstelligt 
werden kann. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  9 .  O c t o b e r .  D i e  C h i n e s i s c h e  E x p e d i t i o n  
scheint bis auf weitere Ordre verschoben. Der 
Organisations-Entwurf des Expeditions-Corps war 
von dem Kriegsministerium dem Kaiser nach Bi-
arritz zugeschickt worden. Derselbe kam heute von 
dort wieder zurück mit dem von dem Kaiser eigen­
händig beigefügten Randbescheid: »sMrus.« Man 
wird sich mit dieser Angelegenheit erst nach der 
Rückkehr des Kaisers nach Paris ernstlich beschäf­
tigen. 
P a r i s ,  1 3 .  O c t .  ( T e l .  D e p . )  D i e  „ C o r r e -
spondance Havas" erklärt die Gerüchte, welche an 
der Börse circulirten, für ganz falsch. Nach die­
sen Gerüchten sollte eine Revolution in Rom aus­
gebrochen sein, ein Gesecht zwischen der Franzö­
sischen und Englischen Marine in den Gewässern 
bei Tanger stattgefunden haben und Herr von 
Bourqueney von Zürich abgereist sein. 
P a r i s ,  1 4 .  O c t b r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u t i g e  
„Constitutionnel" dementirt die cursirenden Ge­
rüchte in Bezug auf die Verzögerung der Unter­
zeichnung des Friedentractats in Zürich und sagt, 
daß nur allein die Schuldsrage zu ordnen übrig 
bleibe. Die Mächte seien über alle andern Punkte 
einig und man erwarte in nächster Zeit die Unter­
zeichnung. Andere neue Fragen, welche der Ver­
trag nicht ordnet, werden einem Congresse unter­
breitet werden, über dessen Zusammentritt alle 
Großmächte einig seien. 
B o r d e a u x ,  1 0 .  O c t .  ( T e l .  D e p . )  D e r  K a i ­
ser und die Kaiserin sind hier eingetroffen und 
mit Enthusiasmus empfangen worden. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  8 .  O c t o b e r .  D e r  R u s s i s c h e  G e s a n d t e ,  
Baron von Brunnow, ist gestern nach Warschau 
abgereist. 
L o n d o n ,  1 2 .  O c t .  ( T e l .  D e p . )  D i e  „ T i m e s "  
protestirt dagegen, daß reactionaire Regierungen 
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die Ermordung des Grafen Anviti (s. Turin) zum 
Nachtheil der Freiheit Italiens ausbeuten dürfen. 
L o n d o n ,  1 3 .  O c t .  ( T e l .  D e p . )  D e r  I n g e n i e u r  
Stephenson ist gestorben. — „Daly News" be­
sorgt einen kriegerischen Zusammenstoß Central-
Jtaliens mit Oesterreich. 
D e u t s c h l a n d .  
K a r l s r u h e ,  1 1 .  O c t .  E i n  E x t r a b l a t t  d e r  
„Karlsr. Ztg." meldet den in der verflossenen Nacht 
erfolgten Tod des Markgrafen Wilhelm von Ba­
den. Der Verstorbene, ein Onkel des Großherzogs, 
war am 8. April 1792 geboren. 
I t a'i i e n. 
T u r i n ,  7 .  O c t .  I n  d e n  V e n e t i a n i s c h e n  P r o ­
vinzen wird die Emigration aus politischen Rück­
sichten täglich größer. Schon haben auch mehrere 
Beamte jenes Land verlassen, und kürzlich ist aus 
Verona der Hauptmann der Gendarmerie Ehip-
poni mit sechszehn ihm untergebenen Soldaten 
über die Grenze gekommen und hat sich der Sar­
dinischen Regierung zur Verfügung gestellt. Auch 
ein Polizei-Commissair aus Verona verließ seine 
Stelle und that ein Gleiches. In Mantua wur­
den viele Verhaftungen vorgenommen, weil man 
den Jahrestag des Todes Manins feiern wollte. 
T u r i n ,  7 .  O c t o b e r .  ( N a t . - Z t g . )  D i e  b i s  j e t z t  
musterhaft gebliebene Ruhe und Haltung des Vol­
kes im Herzogthum Parma wurde vorgestern Abends 
durch einen traurigen, sehr beklagenswerthen Vor­
fall gestört, dessen Umstände von Personen, die 
heute aus jener Stadt hier ankamen, auf folgende 
Weise erzählt werden: Zu den höheren Parmesa­
nischen Offizieren, die ihre Anhänglichkeit an die 
jetzt gefallene Ordnung der Dinge auf jede Art 
seit dem Jahre 1849 zu bethätigen suchten, ge­
hörte der Obrist Anviti. Er machte sich nicht 
nur im Allgemeinen durch sein reactionaires Auf­
treten verhaßt, sondern beschwor vorzüglich den 
Rachegeist dadurch gegen sich herauf, daß er die 
Executionen wegen politischer Vergehen mit gro­
ßem Eifer und besonderer Strenge leitetete. Wenn 
diese Strafen, wie es unter der Herzoglichen Re­
gierung häufig der Fall war, in Stockstreichen be­
standen, so war er immer dabei, und begleitete 
die Anwendung dieser entehrenden Strafe, die oft 
auch über junge Leute höherer Stände verhängt 
wurde, mit höhnischen Bemerkungen über den Ab­
gestraften, über Italienische Freiheit und Unab­
hängigkeit. Bei der letzten Umwälzung hatte er 
sich von Parma entfernt, um der Volksrache zu 
entgehen. Jetzt erschien er plötzlich wieder im 
Lande, wie man glaubt mit geheimen Aufträgen, 
um die Pläne der Reactions - Partei durch seine 
Gegenwart zur Reife zu bringen, worüber auch 
der Regierung Anzeichen vorlagen, und genaue 
Aufsicht geführt wurde. Anviti, dem man auf der 
Spur war, wurde auf dem Bahnhofe zu Parma er­
kannt, angehalten und nach der Gendarmeriekaserne 
gebracht. Das Volk, welches nach einer halben Stunde 
davon unterrichtet war, nahm die Kaserne, bemäch­
tigte sich des Grafen, schleppte ihn heraus, schlug 
ihn von allen Seiten, band ihm einen Strick um 
das Handgelenk und zog ihn nach einem Kaffee-
Haufe, welches er früher öfter besucht hatte. Nach­
dem er hier eingetreten war, wurde ihm der Kopf 
abgehauen, im Triumph auf den großen Platz ge­
tragen und dort auf eine Säule gesteckt. Das 
Freudengeschrei der Bevölkerung vermehrte das 
Schreckliche der Scene. Nationalgarde und Trup­
pen erschienen erst, als Alles vorbei war. Gegen 
9 Uhr Abends begann es wieder ruhig zu wer­
den. Der Leichnam wurde nach dem Hospital 
gebracht. Patrouillen durchstreiften die Stadt. — 
Neben dem Abscheu, den dieser Vorfall einflößt, sind 
viele Leute mit Besorgniß erfüllt, daß die Rea-
ction denselben auszubeuten suchen werde, und dar­
aus den Beweis ziehen, daß die jetzigen Zustände 
nicht mehr haltbar sind. Das Letztere mag in der 
That eintreten, obwohl es dem Dictator Farini 
nicht an Energie fehlen dürfte, um die Ordnung 
mit gehöriger Strenge aufrecht zu erhalten. Par­
ma ist vielleicht in dieser Hinsicht die schwierigste 
Stadt in ganz Mittel-Italien. Die Reminiscen-
zen der Herzoglichen Regierung haben dort sehr 
böses Blut zurückgelassen, und es fehlt nicht an 
gefährlichen Elementen. Das Geschehene verstärkt 
nur den Beweis, daß eine Restauration unmög­
lich ist, und nur die schlechtesten Leidenschaften 
anfachen würde. Es ist nicht unwahrscheinlich, 
daß nach diesem Vorfalle Piemont, im Einverständ-
niß mit Frankreich und England, Parma und Pia-
cenza besetzt, und wenigstens für dieses Land schon 
jetzt die Anexation zur Wirklichkeit wird. Auch 
für den Herzog von Modena ist jede Hoffnung auf 
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Restauration verschwunden, und er soll selbst sich 
in diesem Sinne geäußert haben. 
P a r m a ,  1 2 .  O c t .  ( T e l .  D e p . )  D i e  G e r e c h ­
tigkeit nimmt ihren Lauf. Der Dictator Farini 
ist in Begleitung von Modenesischen und Tosca-
nischen Truppen gestern in die Stadt gekommen. 
Die Hauptschuldigen sind in der Nacht gefänglich 
eingezogen worden und werden dem Gericht über­
geben werden. Eine strenge, aber versönliche 
Proclamation des Dictators ist angeschlagen wor­
den. Die Verhaftungen dauern fort; die Stadt 
ist ruhig. 
F l o r e n z ,  3 0 .  S e p t .  ( N a t . - Z t g . )  U m  M i t t a g  
verkündeten 101 Kanonenschüsse und rauschende 
Militairmusik das Aufstecken der Tricolore mit 
dem Kreuz von Savoyen auf dem Thurme des 
Palazzo Vecchio, dem Gouvernements-Palaste, und 
auf andern öffentlichen Gebäuden. Die Wappen 
sollen auch ehestens eingemauert werden. Die Din­
ge gehen hier rasch, der junge Staat soll noch vor 
dem Congresse fix und fertig dastehen. — Die 
Aufenthaltskarten für Fremde sind abgeschafft, und 
somit sind die Fremden von der jährlichen Steuer 
von 8 Thalern Preußisch befreit worden. Für 
das Paßwesen sind ebenfalls Erleichterungen ein­
getreten. 
Toscana. (Nat.-Ztg.) Mazzini hat von Flo­
renz aus am 20. September ein Schreiben an 
den König Victor Emanuel gerichtet, in welchem 
auch er sich im Wesentlichen der gegenwärtigen 
Italienischen Bewegung anschließt. Da sein Ein­
fluß noch immer nicht unbedeutend ist, so wird 
die Sache Piemonts, gegen die er sich bisher feind­
selig verhielt, immerhin erheblich verstärkt und die 
alte Spaltung der Parteien ausgeglichen werden. 
Das Schreiben ist in der in Genua erscheinenden 
„Nazione" veröffentlicht. Wir entnehmen demsel­
ben folgende Stellen: 
„Als ächten: Republikaner sollte mir, wenn ich 
nur an meine Partei dächte, jeder von einem Kö­
nige begangene Fehler als ein Element der Ver­
urteilung für die Monarchie willkommen erschei­
nen. Da ich aber mein Vaterland mehr liebe als 
meine Partei, und da Sie, Sire, wenn Sie wol­
len, demselben zur Wiedergeburt und zum Siege 
wirksam verhelfen können, so schreibe ich an Sie 
auf Italienischer Erde. Sire, Sie sind stark. Sie 
sind es durch die unbezwingliche Macht, welche 
Ihnen der einmüthige Wille eines Volkes von 26 
Millionen Seelen giebt; stärker als jeder andere 
jetzt lebende Fürst in Europa, da Niemand so sehr 
wie Sie die Liebe seiner Nation besitzt. Italien 
sucht die Einheit. Es will sich zu einer einheitli­
chen und sreien Nation constituiren. Gott wollte 
seine Einheit, als er es mit den ewigen Alpen 
und dem ewigen Meere umschloß. Seit einem hal­
ben Jahrhunderte sterben im Namen dieser Ein­
heit unsere besten Bürger, das Lächeln auf den 
Lippen, die Waffen in der Hand, oder an den Gal­
gen, von Messina bis Venedig, von Mantua bis 
Capri. Des Einflusses und der Hilfsquellen be­
raubt, verfolgt und hundertmal geschlagen, be­
gannen wir im Namen der Einheit die Agita­
tion in Italien, und führten sie dermaßen wach­
send fort, daß wir aus der Italienischen Fra­
ge eine Europäische gemacht haben, und daß wir 
Ihnen, Sire, und den Ihrigen den Grund und 
Boden gaben, auf welchem Sie heute den Ruhm 
und die Macht ernten. Die Einheit ist der Wunsch 
d e s  g e s a m m t e n  I t a l i e n s .  E i n  V a t e r l a n d ,  e i n  
Nationalbanner, ein einziger Pact, ein Platz un­
ter den Nationen Europa's, Rom zur Hauptstadt, 
das ist das Symbol jedes Italieners." 
Mazzini sordert dann den König auf, sich dies 
Programm in seinem ganzen Umfange und sofort 
anzueignen, und schließt wie folgt: 
Vergessen Sie auf kurze Zeit, daß Sie König 
sind, und seien sie nur noch der erste Bürger, der 
erste bewaffnete Apostel der Nation. Seien Sie 
groß, wie die That, zu der Gott Sie bestimmt, 
erhaben, wie die Pflicht, kühn wie der Glaube. 
Sagen Sie, daß Sie wollen, und Sie werden alle 
Welt und uns zuerst mit sich haben. Schreiten 
Sie voran, ohne nach rechts und links zu blicken, 
im Namen der ewigen Gerechtigkeit, im Namen 
des ewigen Rechts, und Sie werden Sieger sein. 
Und dann, Sire, wenn inmitten der Beifallsrufe 
Europa's, der dankbaren Freude der Ihrigen, glück­
lich im Bewußtsein, ein gotteswürdiges Werk voll­
bracht zu haben, Sie von der Nation die Stellung 
fordern werden, die sie Demjenigen zuspricht, der 
sein Leben und seinen Thron daran setzte, um sie 
frei und einig zu machen, sei es nun, daß sie auf 
die Nachwelt übergehen wollen mit dem Namen 
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eines Präsidenten der Italienischen Republik, oder 
daß der monarchische Gedanke allein in Ihrem 
Innern wohnt — Gott und die Nation werden 
Sie segnen. Ich, als Republikaner, und bereit, 
ins Exil zurückzukehren, um dort zu sterben, bis 
an's Grab den Glauben meiner Jugend rein und 
fleckenlos bewahrend, ich werde darum nicht min­
der mit meinen Brüdern und Mitbürgern rufen: 
Präsident oder König, Gott segne Sie und die 
Nation, für welche Sie wagten und siegten!" 
K i r c h e n s t a a t .  W i e  d e r  „ J n d e p e n d a n c e "  g e ­
schrieben wird, werden auch bisher treu gebliebene 
Gegenden von der Bewegung ergriffen. Das Blatt 
schreibt: „Umbrien regt sich, trotz der Gegenwart 
der Schweizer-Truppen, welche diese Provinz in 
Botmäßigkeit erhalten sollen, und in Ancona, wo 
doch der Belagerungszustand herrscht, hat die Re­
gierung eine gegen sie gerichtete sehr ausgebrei­
tete Verschwörung entdeckt. Sie hat jedoch nicht 
gewagt, zur Verhaftung der Schuldigen zu schrei­
ten, da sie dadurch das Signal zum Aufstande zu 
geben fürchtete. Die angesehensten Personen der 
Stadt und der Nachbarschaft sind in dieser Ange­
legenheit verwickelt." 
N e a p e l ,  2 9 .  S e p t .  H e u t e  u n d  g e s t e r n  N a c h t s  
hat man wieder vierundzwanzig Personen verhaftet, 
die meisten hervorragenden Familien angehörend. 
Es war das die erste Amtshandlung des neuernann­
ten Polizeiministers Signor Ajossa. Sein Vor­
gänger, Casella, ist abgetreten, wie man sich er­
zählt, und wie es auch wahrscheinlich ist, weil 
er die Verantwortlichkeit dieser politischen Maß­
regel nicht auf sich nehmen wollte. Er war ehe­
maliger Richter, Ajossa bisher Intendant von Sa-
lerno. Auch unter den Offizieren der Armee scheint 
man strenge Musterung zu halten. Man entläßt 
alle, deren politische Gesinnungen nicht ganz rein 
erscheinen. So hofft man am besten jeder Revo­
lution zuvor zu kommen. 
N e a p e l .  W i e  d e m  „ N o r d "  a u s  N e a p e l  v o m  
30. Sept. geschrieben wird, wimmelt es auf der 
Polizei-Präfectur von den Angehörigen der Ver­
hafteten und vornehmen Damen. Der Correspon-
dent bemerkte unter diesen Verwandte des Her­
zogs von Padua, Französischen Ministers des In­
nern; ein leiblicher Vetter desselben ist mitver­
haftet. Er zählt als Verhaftete auf: den Mar-
chese de Bella, Baron Galotti, Baron Genovesi, 
Die Herren d'Afflüto, A. Capecelatro, Baron 
Giordano, Marchese Monterusso, Herrn Perez, :c. 
Uebrigens wird behauptet, den Gefangenen falle 
nichts zur Last, sie wären blos aus Vorsicht verhastet. 
Der Pariser „Courier du Dimanche" enthält 
folgenden Entwurf für die Italienische Bundes­
verfassung : 
Art. 1. Alle Staaten Italiens, namentlich die 
Päpstlichen Staaten, jene des Königs von Sar­
dinien, das Königreich beider Sicilien, das Vene-
tianische, Toscana, Modena und Parma werden 
eine Consöderation bilden. Art. 2. Die consöde-
rirten Staaten beabsichtigen als Zweck Aufrecht­
erhaltung äußerer Unabhängigkeit und innerer 
Sicherheit der Gesammt-Consöderation und jedes 
der conföderirten Staaten insbesondere. Art. 3. 
Die Mitglieder der Consöderation sind und blei­
ben als solche gleichberechtigt. Was die Vortheile 
und Lasten jedes dieser Staaten betrifft, so wer­
den beide nach Maßgabe ihrer resp. Einkünfte fest­
gesetzt werden. Art. 4. Die Ehren-Präsidentschaft 
der Consöderation gehört dem Papste, die wirk­
liche Präsidentschaft wird abwechselnd vom Köni­
ge von Neapel und vom Könige von Piemont 
ausgeübt. Der Sitz des Bundes ist in Rom. Art. 
5. Der Papst hat zwei Stimmen; Neapel und 
Piemont jedes drei Stimmen; Toscana und Oe­
sterreich je zwei Stimmen; Modena und Parma 
je eine Stimme. Art. 6. Alle organischen Dis­
positionen, so wie jeder Beschluß bezüglich der con-
stitutionellen Principien der Consöderation können 
nur mit Einstimmigkeit gefaßt werden. In allen 
andern Fällen wird mittelst Majorität von 2/3 
Stimmen abgestimmt, und die Beschlüsse sind obli­
gatorisch für alle Mitglieder der Union. Art. 7. 
Die Staaten der Consöderation behalten sich vor, 
individuell mit den auswärtigen Mächten zu ver­
handeln, ohne jedoch irgend ein Engagement einge­
hen zu können, welches mit den Grundbedingnis­
sen der Föderal-Verfassung unvereinbarlich ist. 
Art. 8. Die genannten Staaten werden ihre ge­
genseitigen Differenzen dem Schiedsgerichte des 
Conföderations-Rathes unterbreiten. Art. 9. Die 
Mitglieder der Union verpflichten sich, collectiv 
und individuell, zur gemeinschaftlichen. Verteidi­
gung des von auswärts bedxohten Territoriums 
331 
mit allen den Streitkräften mitzuwirken, welche ihr 
Eontingent in der Bundes-Armee bilden. Art. 10. 
Die Bundes-Contingente werden ausschließlich aus 
nationalen Truppen gebildet werden. Art. 11. Die 
Festungen Mantua, Piacenza und Gaeta sind zu Bun­
desfestungen erklärt. Venetien stellt die Hälfte der 
Garnison von Mantua, Piemont die Hälfte des 
Effectivstandes von Piacenza, die beiden Sicilien 
die Hälfte der Garnison von Gaeta. Die übri­
gen Garnison-Truppen stellen die übrigen con-
föderirten Staaten in Verhältnissen, welche nach 
der Stärke ihres Bundes - Contingentes festzu­
stellen sind. Art. 12. Jede der conföderirten 
Staaten wird, im Falle innerer Unruhen, das 
Recht haben, den Beistand der Consöderation anzu­
rufen. Art. 13. Um Übereinstimmung der An­
sichten und der Bestrebungen zu sichern, verbinden 
sich die verbündeten Regierungen, als Verhaltungs-
Linie für ihre innere Verwaltung jene Princi-
pien anzunehmen, welche dem Zweck ihrer Allianz 
am besten entsprechen, und alle Sorgfalt auf Ver­
besserung der legalen Institutionen zu verwenden. 
Art. 14. In jedem Staate sollen Municipal- und 
Provinzial-Institutionen, auf dem Princip der 
Wahl beruhend, bestehen, und sollen Räthe ein­
gesetzt werden, um die Steuern zu votiren und 
die Finanz-Verwaltung zu regeln. Art. 15. Im 
Falle einer Differenz mit dem Souverain über die 
oben stipulirten Rechte können die interessirten 
Theile in jedem Staate die Sache vor den Bun­
desrath bringen, welcher über die zu treffenden 
Maßnahmen beschließen wird. Art. 16. Der Con-
föderations-Rath wird sich beim ersten Zusammen­
tritt mit der Militair- und Zoll-Organisation be­
fassen. Eine bedeutende Autorität steht schwerlich 
hinter diesen Entwurf, der nach willkürlichen Ein­
bildungen zugeschnitten ist, und nur die Unmög­
lichkeit, etwas Praktisches zu Stande zu bringen, 
noch klarer in's Licht setzt. 
S p a n i e n .  
Die Frist, welche die Spanische Regierung Ma­
rokko zur Erfüllung der an dasselbe gestellten For­
derung gewährt hat, geht am 15. d. M. zu Ende. 
Der Spanische Ober-Befehlshaber hat jedoch Be­
fehl, mit dem Beginne der Feindseligkeiten bis 
zum 20. Oct. zu warten, da der nach Fez abge­
sandte Courier nicht vor dem 18. zurück sein kann. 
Die Zahl der an der Marokkanischen Grenze ver­
sammelten Truppen beträgt 20,000. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 4 .  S e p t .  D e r  C o r r e s p o n -
dent der „Ostdeutschen Post" erklärt jetzt die Ver­
schwörung für eine rein militärische und den Chri­
sten durchaus nicht feindselig gesinnte. 
In Marseille eingetroffene Nachrichten aus Kon­
stantinopel vom 3. d. melden, daß betreffs der 
Verschwörung immer neue Entdeckungen gemacht 
werden. Es wird versichert, man habe mord­
brennerische Vorrichtungen aufgefunden, dazu be­
stimmt, des Frankenquartier in Brand zu stecken. 
Die auswärtigen Gesandten haben über Sicher­
heitsmaßregeln berathschlagt. Zwei Verschworene 
sind vor den Sultan geführt worden und haben 
muthvoll ihr Unrecht eingestanden. Der Groß-
vezier hat seine Demission verlangt; sie ist ihm 
verweigert worden; es herrscht aber unter den 
Ministern Uneinigkeit. — Eine Auflösung des Mi­
nisteriums ist unvermeidlich. 
A s i e n .  
Aus China wird vom 10. v. M. gemeldet, daß 
der Peihofluß und der große Canal von Franzö­
sischen und Englischen Kriegsschiffen blokirt werde. 
A f r i k a .  
Die von verschiedenen Seiten gegebene Nach­
richt, daß Si Mohammed, Sohn des Kaisers Mu-
ley Adder Rhaman, ohne Schwierigkeiten den Thron 
bestiegen habe, ist vielleicht verfrüht. Ihm gegen­
über steht ein sehr zu fürchtender Nebenbuhler in 
seinem Vetter Si Sliman, der die große Familie 
der Edrissiten vertritt und zahlreiche Anhänger im 
Reiche hat. Die Cherifs des Quezzan, diese mäch­
tigen Häupter der Secte der Mulai Thaleb, haben 
sich bis jetzt weder für den einen, noch für den 
andern Theil ausgesprochen, und ihre Entschei­
dung dürfte von Gewicht sein. Si Sliman soll 
sich seit Jahren den Europäischen Ideen sehr ge­
neigt erwiesen haben und gern mit den Franzo­
sen in gutem Einvernehmen stehen wollen. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
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Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden hiermit und Kraft dieses 
öffentlichen Proclams 
1) Die Gläubiger und Erben der Hierselbst ad 
i n t e s t a t o  v e r s t o r b e n e n  v e r w i t t w e t e n  J o h a n n a  
Dorothea Temper geb. v. Ostmann vor­
geladen, ihre etwaigen Anforderungen und Erb­
ansprüche an den Nachlaß der Verstorbenen, 
unter Beibringung der gesetzlichen Beweise, in­
nerhalb der Frist von einem Jahre und sechs 
Wochen a äato dieses Proclams sud poena prae-
elusi allhier beim Rathe zu exhibiren und 
2) alle Diejenigen welche wider das allhier depo-
nirte am 16. October d. I. zur gewöhnlichen 
Sitzungszeit des Raths zu eröffnende und zu 
verlesende Testament der verstorbenen verwitt­
w e t e n  F r a u  R a t h s h e r r i n  L o u i s e  H ä r d e r  
geb. Härder, protestiren oder ihre Rechte als 
Erben wahrnehmen wollen, aufgefordert, solche 
ihre Protestationen und Rechtsbewahrungen in 
der Frist von einem Jahre und sechs Wochen 
a äato der Verlesung des Testaments sud poena 
praeelusi Hierselbst zu verlautbaren und recht­
lich zu verfolgen. Pernau, Rathhaus, den 16. 
September 1859. 
Im Namen und von wegen des Pernauschen 
Raths Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
M 1861. Schmid, Secrt. 1 
Hierdurch wird zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht, daß das bevorstehende Abnehmen der bei­
den Floßbrücken und das Aufsetzen derselben im 
nächsten Frühjahr — am 12. und 15. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, in der Sitzung des Stadt-
Eassa-Collegii im öffentlichen Ausbot dem Min-
destforderndeu übergeben werden soll. 
Pernau, Eassa-Collegium, den 8. October 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 340. Notr. G. Lehbert. 1 
Den resp. Mitgliedern der Leichen-Easse „die 
Hilfe" wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß 
seit dem 15. März d. I. nachfolgende weibliche 
Sterbefälle stattgefunden haben, nämlich: 
Frau L. v. Seck, Frau E. F. Knoch, Frau 
E. Johannsen, C. W. Maddissen, Demoiselle 
A. M. Arndt, Frau Eoll.-Räthin v. Serwald 
und Frau Helena Müller. 
Diejenigen Mitglieder, welche für diese Todes­
fälle noch restiren, werden von der Administra­
tion dieser Sterbe-Easse dringend ersucht, inner­
halb vierzehn Tagen a äato zu liquidiren, da die 
Bücher geschlossen werden müssen. 
Pernau, den 30. September 1859. 
W .  S c h u l t z .  S c h ü t z .  N .  F r e y ,  
derz. Vorsteher. 2 
Die pernausche Steuer-Verwaltung for­
dert hierdurch alle Diejenigen, die ihre 
Kopfsteuer - Restanzien und ihre Abgaben 
für dieses laufende Jahr noch nicht ent­
richtet haben, zur ungesäumten Einzah­
lung auf, und macht gleichzeitig bekannt, 
daß mit dem Anfang des Oetober-Mo-
nats die exeeutivischen Beitreibungen be­
ginnen werden. Pernau, Steuer-Verwal-
tung, den 34. September 1859. 
Steuerherr I. D. Ammende. 
(No. 956.) R. A. Lantzky, Notr. 1 
Revalsche Killoströmlinge a 45 und 30 Kop. die 
Burke, guten Schmandkäse 9 Pfund für 1 Rubel 
und Holl. Heeringe a 6 Kop. pr. Stück erhielt und 
v e r k a u f t  C a r l  P f a f f .  1  
Ein Divan aus Nußbaumholz und zwei Lehn­
stühle, beides auf Federn, sind käuflich zu haben bei 
I .  F .  G l a b e .  1  
Es wird gesucht ein Absteigequartier nebst Stall-
raum für vier Pferde. Das Nähere bei Herrn 
B r e m e r .  2  
Eine aus drei Zimmern bestehende Wohnung 
nebst Stallraum vermiethet 
A u g .  G r i m m .  3  
Innerhalb 8 Tagen wird Pernau verlassen 
I .  Z e l e w i t z .  1  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
80) Den 7. Oct.: Russ. Schiff „Paul", Capt. 
I. Schley, von Riga in Ballast an H. G. Oehl-
baum. 81) Hann. „Annchen", H. L. Velt, von 
Liverpool mit Salz an W. L. Sternberg. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
71) Den 2. Oct.: Russ. Schiff „Activ", Capt. 
H. C. Müller mit Leinsaat nach Stettin, cl. d. 
I. Jacke ö- Co. 72) Den 3.: Preuß. „Martha", 
T. Seeger mit Leinsaat nach Stettin, cl. d. H. 
D. Schmidt. 73) Den 6.: Russ. „Catharina Re­
gina", I. G. Doll mit Gerste nach Holland, cl. 
d. M. Strahlberg öc Co. 
Pernau'fches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resp. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
HS 62. Sonnabend, den 17 October R8SS 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 30. Sept. Nach den beste­
henden Gesetzen kann ein im Dienste stehender Ci-
vilbeamter nur mit Allerhöchster Bewilligung Sr. 
Majestät einen Urlaub zu einer Reise in's Aus­
land erlangen; in Berücksichtigung der großen Ent­
fernung der Kaukasischen und Transkaukasischen 
Provinzen, HatSe. Majestät geruht, den Statt­
halter dieser Gegenden zu bevollmächtigen, von sich 
aus, ohne die Allerhöchste Genehmigung dazu ein­
zuholen, die Civil-Beamten, eben so wie in das 
Innere des Reiches, auch in's Ausland zu beurlau­
ben, und zwar sür zwei Monate mit Beibehaltung 
des Gehaltes und für sechs Monate ohne Gehalt. 
St. Petersburg, 1. October. Der „Russische 
Invalide" berichtet, daß am.Dienstag den 8. Sep­
tember 41/2 Uhr Nachmittags in Petersburg eine 
Synagoge durch die Bemühungen und Kosten ei­
niger hier angekommenen Israeliten errichtet wor­
den ist. 
St. Petersburg, 2. October. Die Gründer 
der Eisenbahngesellschaft von Kiew nach Odessa 
mit der Zweigbahn von Kiew nach Kursk haben, 
nach dem „Journal für Actionaire", die vorläu­
fige Genehmigung zu ihrem Unternehmen erhalten. 
Einige Offiziere des Ressorts der Wegecommuni-
cation wurden bereits im verflossenen Jahre den 
Gründern zur Verfügung gestellt. Im vorigen 
Jahre nahm Herr Sobko eine Besichtigung des 
Terrains vor und bestimmte die allgemeine Rich­
tung der Bahn. Seit dieser Zeit werden unter 
Aufsicht des Herrn Sobko die Projecte zu den ver­
schiedenen Bauten dieser Bahn, sowie der verläu­
fige Entwurf ihrer Richtung abgefaßt. Im näch­
sten Jahre können' wir der Bestätigung des Re­
glements entgegenharren. Es ist im Plan, zuerst 
die Eisenbahn zwischen Kiew und Odessa zu bauen, 
und in der Folge zur Zweigbahn nach Kursk zu 
schreiten. 
Laut Handels-Bericht der „Nord. Biene" vom 
2. October hat am 26. September eine der ersten 
Handelsfirmen in Moskau, P. A—w Söhne alle 
Zahlungen eingestellt und mit einigen Millionen 
sallirt. Diese Firma erfreute sich eines unbegrenz­
ten Eredits nicht allein in Moskau und St. Pe­
tersburg, sondern auch auf allen Handelsmärkten 
Rußlands. Sie hatte dem Vernehmen nach an 
hiesiger Börse großen Antheil an den letzten Spe-
culationen in Talg, doch werden dieselben hier 
und selbst im Auslande nicht als Ursache des Fal­
lissements angesehen. Sämmtliche hiesige Haupt­
gläubiger haben sich ohne Aufschub mittelst Ertra-
zuges nach Moskau begeben. 
Am 7. August ist das Reglement der Gesellschaft 
zur Unterstützung hilfsbedürftiger Literaten und 
Gelehrten Allerhöchst bestätigt worden. 
St. Petersburg, 5. Oct. Das Journal 
„?vcclr. M 19 enthält folgende Eorrespon-
denz aus dem Hafen von Wei-Hai-Wei im Gelben 
Meere vom 1. Juli d. I.: Heute langte der Graf 
Murawjew-Amursky per Dampfer „Amerika" auf 
der Reise von Japan und Korea an Ehina's Kü­
sten an und ging im Hafen von Wei-Hai-Wei un­
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weit der Petschili-Bai vor Anker. Sofort wird 
der Chef unserer Demarcations-Commission, Obrist-
lieutenant Budogoßki nach Peking abgefertigt, 
um die Grenzlinie der Russischen Besitzungen in 
der Mandschurei schließlich festzustellen. Nach die­
ser Linie ist die ganze Küste der Mandschurei, die 
das Japanesische Meer berührt, und, wie sich nach 
Untersuchungen herausgestellt hat, Niemandes Ei­
genthum ist, zu den Russischen Besitzungen ver­
zeichnet worden. Der südliche Theil dieser Küste, 
in der Nähe von Korea, also in der Breite der 
Transkaukasischen Provinzen, zeigt sich als von 
einer solchen Menge der herrlichsten Buchten und 
Häfen durchschnitten, daß in der Welt kaum ir­
gendwo eine Küste zu finden sein dürfte, wo auf 
einem so kleinen Räume dicht hintereinander in 
solcher Menge die schönsten Häfen folgen mögen, 
so daß Wahl und Bestimmung schwierig ist, wel­
cher von ihnen der beste. Der berühmte Hafen 
von Sewastopol und das „Goldene Horn" im Bos­
porus müssen den hiesigen Häfen und Buchten im 
Vorrange nachstehen. In der Nähe dieser Häfen 
ist das Land mit tropischen Urwäldern bedeckt, in 
denen die Eichen einen Durchmesser von einem 
Faden haben. Was eine gitantische Vegetation 
hier vor Augen stellt, streift an's Wunderbare und 
ist von uns noch niemals gesehen worden; Aehn-
liches kann vielleicht nur in den Wäldern Ame-
merika's gefunden werden. Welch' eine große Zu­
kunft birgt sich in diesen Gaben der Natur, in 
diesen vorgeschichtlichen Wäldern in Verbindung mit 
den prachtvollsten Häfen der Welt! Nicht ohne Grund 
trägt dieses Labyrinth von Meerbusen, Inseln und 
Jnselchen den Namen des Meerbusens Peter des Gro­
ßen, nicht ohne Ursache heißt der beste der Häfen 
„Wladiwostok", denn hier ist die Wiege unserer Flotte 
im Stillen Ocean, der Russischen Bedeutung auf 
dem weiten Busen desselben, nicht abgesperrt von 
den Kanonen des Sund, Gibraltar's und der Dar­
danellen, und unserer Herrschaft im Orient. Hier 
sind alle Gaben der Natur in einer Gruppe con-
centrirt, hier ist Alles geboten, um eine starke Ko­
lonisation und eine mächtige Handelsbewegung 
anzubahnen. Diese Botschaft geht mit unserem 
Commissair nach Peking, und von dort mit ei­
nem Chinesischen Courier über die Mongolei nach 
Kiachta. Hiernach können Sie einen Schluß zie­
hen auf die Schnelligkeit der Relationen und der 
Verbindung St. Petersburgs mit Peking und der 
Petschili-Bai. 
Riga. (Rig. Z.) Nach authentischen Mit­
t heilungen wird gegenwärtig auf Allerhöch sten 
Befehl die officielle Bestätigung des Baues 
der Riga-Mitauer Eisenbahn ausgearbeitet. 
R e v a l , 1 .  O c t o b e r .  ( E s t h l .  G . - Z . )  L a u t  S e -
nats-Ukas vom 10. Juni e. ist mit Allerhöchster 
Genehmigung Sr. Kaiserl. Majestät, mit Oe­
sterreich ein Vertrag hinsichtlich der den Russischen 
und Oesterreichischen Dampfschiffen gestatteten Be­
rechtigung, temporaire Touren zwischen den Häfen 
beider Kaiserreiche machen zu können, geschlossen 
worden. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 0 .  O c t o b e r .  D e r  „ J n d e p e n d a n c e "  
wird von hier geschrieben, daß lebhafte Unter­
handlungen zwischen Neapel und den mittelitalie­
nischen Fürsten zum Zwecke ihrer Wiedereinsetzung 
im Gange seien. Ein militärischer Operations­
plan sei dem Könige von Neapel unterbreitet wor­
den und werde wahrscheinlich von demselben bin­
nen Kurzem gutgeheißen und mit ausgeführt wer­
den. Demzufolge würden die Päpstlichen Trup­
pen auf Rimini operiren, der Herzog von Mode­
na Ferrara angreifen und die an der Grenze be­
reits in beträchtlicher Stärke zusammengezogenen 
Neapolitaner die Marken und Umbrien durchzie­
hen, um in Toscana einzufallen. Eine Procla-
mation Garibaldis an seine Soldaten scheint die 
Erwartung eines nahen Angriffes zu bestätigen. 
Kürzlich hat man einen vollkommen gelungenen 
Versuch gemacht, ein Dampfkanonenboot auf an­
derem Wege, als durch die Meerenge von Gibral­
tar von Toulon nach der Westküste Frankreichs 
zu schaffen. Das Fahrzeug ging von Toulon nach 
Cette, von da in den Südkanal und durch die Ga-
ronne nach Bordeaux. Man hofft, mittelst eini­
ger Neubauten am Canal diese Fahrstraße auch 
für etwas größere Schiffe gangbar zu machen. 
P a r i s ,  1 7 -  O c t .  D i e  c l e r i c a l e  A g i t a t i o n  z i e h t  
fortwährend die Aufmerksamkeit der Regierung im 
höchsten Grade auf sich, und es wird jetzt nichts 
mehr gespart, um ihr ein Ende zu machen. Der 
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Minister des öffentlichen Unterrichts wird ein Rund­
schreiben an sämmtliche Bischöfe richten, und zum 
Ueberflusse ist den Druckerei-Besitzern anempfohlen 
worden, keine aus die Päpstliche Angelegenheit be­
züglichen Hirtenbriefe, ja, nicht einmal die Päpst­
lichen Allocutionen zu drucken. 
P a r i s ,  1 8 .  O c t o b e r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u ­
tige „Moniteur" meldet, daß der Frieden zwischen 
Oesterreich und Frankreich gestern unterzeichnet 
worden sei. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 1 .  O c t .  ( N a t . - Z . )  A u s  H o l y h e a d  
ist heute folgendes Telegramm eingetroffen: „Der 
„Great Eastern" ist heute um 3^ Uhr Nachmittags 
glücklich hier angelangt, nachdem er die Küstenfahrt 
von Weymouth unter den günstigsten Verhältnissen 
zurückgelegt hatte. Seine Durchschnitts-Geschwin-
digkeit auf der ganzen Fahrt betrug über etwas 
13 Knoten, obwohl die Maschinen auf dem größ­
ten Theile des Weges nur mit halber Kraft ar­
beiteten. Die Schaufelräder machten nämlich im 
Durchschnitt 10, und die Schraube 38 Umdrehun­
gen in der Minute, bei einem Dampfdrucke von 
20 Pfund auf den Quadratzoll der Kesselflächen. 
Die Schwankungen des Schiffes waren durchgän­
gig unbedeutend, obwohl der Wind heftig war 
und die See stellenweise hoch ging. Das Schiff 
ließ sich jederzeit aufs vollkommenste steuern; es 
wurden Proben mit der Schraube allein, dann mit 
den Schaufelrädern, allein und zuletzt mit beiden 
zugleich angestellt. Sie fielen Alle sehr befriedi­
gend aus." 
Heute Abend findet hier eine Berathung über 
das festzustellende Programm der Schillerfeier statt. 
Bei dieser Gelegenheit wird ein Ausschuß zur Lei­
tung der Feier gewählt werden. 
L o n d o n ,  1 2 .  O c t o b e r .  D a s  C o m i t e  d e r  S c h i l ­
lerfeier hat sich gestern dahin entschiedest, das 
Fest im Krystallpalast zu begehen. Von den an­
wesenden Comite-Mitgliedern wurden 2500 Kar­
ten gezeichnet. Bei einem Absatz von 5000 Karten 
sind nicht nur alle Kosten gedeckt, sondern bleiben 
der Schillerstiftung schon gegen 125 Pfd. St. 
L o n d o n ,  1 5 .  O c t o b e r .  „ M o r n i n g  P o s t "  v e r ­
öffentlicht folgendes Telegramm ihres Pariser Cor-
respondenten, datirt vom 13. Abends: „Es ist ein 
Congreß sestbestimmt, der nach Abschluß der Zü­
richer Conferenz zusammentreten soll. Sämmtli­
che (Groß-) Mächte, mit Einschluß Englands, wer­
den vertreten sein. 
L o n d o n ,  1 7 .  O c t o b e r .  ( T e l .  D e p . )  P r i n z  
Napoleon wird heute den „Great Eastern" besu­
chen und dort mit der Königin zusammentreffen, 
welche zufällig heute ebenfalls den „Great Eastern" 
besichtigen wird. 
L o n d o n ,  2 0 .  O c t o b e r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h i e ­
sigen Journale veröffentlichen den Inhalt des zwi­
schen Frankreich und Oesterreich soeben abgeschlos­
senen Friedensvertrages. Nach demselben hat Oe­
sterreich die Lombardei, mit Ausnahme von Peschie-
ra und Mantua, an Frankreich abgetreten, wel­
ches dieselbe auf Piemont überträgt. Piemont 
zahlt an Oesterreich 40 Mill. Gulden Conventions­
münze und übernimmt ^/s der Lombardischen Schuld. 
Oesterreich und Frankreich wollen für Verwaltungs-
Reformen im Kirchenstaate bemüht sein. Die Ab­
grenzung der unabhängigen Italienischen Staaten, 
welche am Kriege nicht theilnahmen, soll nur mit 
Zustimmung derjenigen Europäischen Mächte statt­
finden, welche bei deren Bildung mitgewirkt und 
dieselbe garantirt haben, wobei die Rechte der Sou­
veräne von Toscana, Modena und Parma aus­
drücklich reservirt worden sind. Oesterreich und 
Frankreich wollen die Bildung einer Italienischen 
Consöderation, zu welcher auch Venedig gehören 
soll, unterstützen. Eine allgemeine Amnestie wird 
im Vertrage garantirt. 
L o n d o n ,  2 1 .  O c t o b e r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u t e  
erschienenen Journale erblicken im Züricher Ver­
trage, so weit derselbe bekannt ist, keine Annähe­
rung zur Lösung der Italienischen Frage. — „Mor­
ning-Post" versichert, England könne auf diese 
Basis hin keinen Congreß beschicken, und würde 
dieser Tractat nur vermittelst eines Italienischen 
Bürgerkrieges durchgeführt werden können. — Die 
„Times" polemisirt fortdauernd gegen das Oester­
reichische Finanz-System und will die Oesterreichi­
schen Papiere von den Europäischen Börsen aus­
geschlossen wissen, wofern keine Aenderung in dem­
selben stattfindet. 
D e u t s c h l a n d .  
H a m b u r g ,  1 2 .  O c t .  ( N a t . - Z t g . )  H a m b u r g  
wird also die wenig beneidenswerthe Auszeichnung 
vor unzähligen Städten Deutschlands und des na­
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hen und fernen Auslands genießen, daß es den 
100-jährigen Geburtstag Schiller's nicht am 10. 
November selbst feierlich begehen wird. Der Se­
nat hat nämlich auch auf die zweite, diesmal mit 
einigen hundert Unterschriften versehene Supplik, 
den Bußtag vom 10. November ausnahmsweise 
in diesem Jahre auf ein anderes Datum zu ver­
legen, abschlägig geantwortet. Und doch war die­
ser Bußtag ursprünglich gar kein kirchlicher Feier­
tag, sondern ein Tag der politischen Buße, einst 
den Bürgern von dem Senate während ihrer 
durchaus gerechtfertigten Opposition auferlegt; au­
ßerdem aber ist er früher gar nicht um diese Jah­
reszeit und bis vor wenigen Jahren noch am er­
sten (nicht, wie jetzt am zweiten) Donnerstage des 
November gefeiert worden. Die Hamburger, wel­
che den 10. November öffentlich feiern wollen, wer­
den sich also nach Altona begeben müssen, wo kein 
ähnliches Hinderniß, wie hier, existirt und sich ein 
besonderes Comite für die Schillerfsier gebildet 
hat. Hier wird die öffentliche Feier wohl am 11. 
und 12. November stattfinden. Auch bei der eben­
erwähnten Gelegenheit hat es sich von Neuem be­
währt, daß die orthodoxe Partei, wiewohl an Zahl 
nicht sehr bedeutend, doch noch großen Einfluß 
auf den Senat übt. 
B e r l i n ,  1 5 .  O c t .  ( B .  B l . )  D e r  C o m i t e  f ü r  
die Schillerfeier hat heute sein Programm ver­
öffentlicht und fordert zu Beiträgen auf, um die 
bedeutenden Kosten zu decken. Der Festzug soll von 
vier Seiten Berlins nach dem Gendarmenmarkt 
sich bewegen und sich dort vereinigen, und zwar 
aus einer Stelle, wo jetzt die provisorische Statue 
für den Fest-Abend errichtet, später aber ein rei­
ches Marmor-Denkmal mit Springbrunnen zu Eh­
ren Schiller's geweiht werden soll. Der Platz selbst 
soll dann den Namen Schillerplatz führen. Der 
nationale Charakter dieser Feier wird ganz na­
türlich von den gegenwärtigen Verhältnissen ge­
tragen und gesteigert. Es ist erfreulich, daß fämmt-
liche Minister sich für eine großartige Schillerfeier 
in Berlin erklärt und ihre lebhafte Betheiligung 
und Unterstützung zugesagt haben. 
B r e s l a u ,  2 0 .  O c t .  ( T e l .  D e p . )  M i t  g r o ß e r  
Bestimmtheit tritt hier die Nachricht aus, daß der 
Kaiser von Oesterreich gleichzeitig mit dem Russi­
s c h e n  K a i s e r  h i e r  e i n t r e f f e n  w e r d e .  S e .  M a j e ­
s t ä t  d e r  K a i s e r  A l e x a n d e r  I I .  i s t  i n  W a r ­
schau erst am 17 d. angekommen und wird am 23. 
hier erwartet. — Der Großfürst Thronfolger ist 
noch nicht in Warschau eingetroffen. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  1 4 .  O k t o b e r .  ( F r .  I . )  D e r  
Senat unserer Stadt hat die Prägung eines Ge-
schichtsthalers zum Gedächtniß der hundertjährigen 
Geburtstagsfeier Schiller's beschlossen. 
E i s e n a c h ,  1 1 .  O c t o b e r .  ( L .  Z . )  S e .  K ö n i g l .  
Hoheit der Großherzog hat von Sr. Maj. dem 
Kaiser von Rußland eine Einladung nach War­
schau erhalten und wird in den nächsten Tagen 
dorthin abreisen. 
H a n n o v e r ,  1 1 .  O c t .  ( N a t . - Z t g . )  A u c h  H a n ­
nover wird seine Schillerfeier haben. Ein Aus­
schuß von kunstverständigen Männern ist damit be­
schäftigt, die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 
Im Theater sollen Wallensteins Lager, Maria 
Stuart und Fiesko zur Darstellung kommen. 
O e  s t  e r r e i c h .  
W i e n ,  1 4 .  O c t .  D i e  „ O s t d e u t s c h e  P o s t "  b r i n g t  
heute einen Aufruf zur Gründung einer Deutschen 
Schillerstiftung. Auch in Salzburg ist ein Comite 
zur Feier des hundertjährigen Geburtstages Schil­
ler's zusammengetreten. 
W i e n ,  1 6 .  O c t .  D i e  „ P r e s s e "  b e h a n d e l t  „ d i e  
Deutsche Bewegung"; sie kann nicht umhin, aus­
zusprechen, daß die Notwendigkeit einer Bundes­
reform jetzt allseitig anerkannt und die Bewegung 
nicht ohne wohlthätige Folgen ist. „Abgesehen da­
von, daß sie die Stellung der zwei Deutschen Groß­
mächte zur Bundesreform genauer definirte, er­
weckte sie manche eingeschlummerte nationale Re­
gung. Sie legte den Deutschen Regierungen die 
Notwendigkeit einer allgemein geforderten Re­
form nahe und förderte bestimmte praktische Pro­
gramme zu Tage. Naht dann an einem vielleicht 
nicht fernen Tage die gemeinsame Gefahr, so wird 
der vorbereitete Volksgeist der Eifersucht und dem 
Particularismus Schweigen auferlegen, und die 
Macht der Verhältnisse wird zu Stande bringen, 
was kleinliche Rücksichten so lange verzögert ha­
ben." 
Die Abreise des Erzherzogs Albrecht nach War­
s c h a u ,  u m  d a s e l b s t  S e .  M a j e s t ä t  d e n  K a i s e r  
von Rußland zu begrüßen, ist auf heute fest­
gesetzt. 
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I t a l i e n .  
T u r i n ,  1 1 .  O c t o b e r .  ( N a t . - Z . )  Z u  P a r m a  
wurden sieben der Hauptanstifter der Greuelthat 
gegen den Obristen Anviti verhaftet und ihr Pro-
ceß wird regelmäßig instruirt. Unter den Ver­
hafteten befindet sich auch ein gewisser Carini, des­
sen Bruder zur Zeit der Herzoglichen Regierung 
auf Veranlassung Anviti's erschossen wurde. Die 
biographischen Nachrichten über Letzteren erklären 
den blutigen Haß, den er in Parma auf sich ge­
laden hatte. Man erzählt von ihm unter Ande­
rem, daß er einst zu Pferde in einer Aufwallung 
des Zornes einen Untergebenen mit seiner Pistole 
niederschoß; dann fürchtend, dafür zur Rechen­
schaft gezogen zu werden, verwundete er mit ei­
nem andern Schusse sein Pferd, und suchte dann 
darzuthun, daß dieser Schuß von jenem Menschen 
gekommen sei und er denselben nur in legitimer 
Selbstverteidigung getödtet habe. Ein Barbier 
der dabei gegenwärtig gewesen sein sollte, wurde 
von Anviti aufgefordert, diese Aussagen als Zeu­
ge zu bekräftigen; da er sich aber weigerte, wurde 
er einige Tage darauf unter einem Vorwande in's 
Gefängniß geworfen, worin er bald darauf, wie 
man behauptet, eines gewaltsamen Todes von un­
bekannter Hand starb. Damals lebte noch der 
Herzog Karl, dessen Günstling Anviti war, und 
durch dessen Schutz dieser zuletzt auch wegen je­
ner Unthaten unbehelligt blieb. Nach der Ermor­
dung des Herzogs wurde Anviti von der Herzo­
gin nach Piacenza verwiesen, wo er auch bis auf 
die jüngsten Ereignisse blieb. Plötzlich verschwand 
er aber von dort, und man findet seine Spur in 
Ravenna, wo er sich verborgen aufhielt, da er die 
Rache Derjenigen fürchtete, die er in den Tagen 
seiner Macht beleidigt hatte. Sei es, daß er sich 
in Ravenna nicht mehr sicher sühlte, oder daß er 
wirklich zu reactionairen Plänen die Hand gereicht 
habe, er verließ seinen Versteck und als Bauer 
verkleidet wurde er in der Nähe von Parma er­
kannt und verhaftet. Aus einem Briefe, den man 
bei ihm fand, ersah man, daß er sich nach Pia­
cenza zu einem Freunde, der ihm auf dem Lande 
eine abgelegene Wohnung angeboten hatte, bege­
ben wollte. 
T u r i n ,  1 2 .  O c t o b e r .  D e r  P a r i s e r  „ P r e s s e "  
wird von hier geschrieben, daß die separatistische 
Bewegung in Savoyen durchaus nicht beendet sei. 
sondern im Gegentheil größere Verhältnisse an­
nehme. Es sollen bereits 45,000 Unterschriften 
unter der Petition stehen, welche Reformen ver­
langt, aber im Grunde die Einverleibung in Frank­
reich erstrebt. Die clericale Partei, welche diese 
Sache besonders betreibt, wird sich vielleicht et­
was abkühlen, wenn der Zwist zwischen Napoleon 
III. und den Französischen Bischöfen ernstere Ver­
hältnisse annimmt. 
Aus Genua vom 13. wird telegraphisch gemel­
det, daß der König Victor Emanuel dort eintraf, 
u n d  I .  M .  d i e  K a i s e r i n - M u t t e r  v o n  R u ß ­
land erwartete, welche Nachmittags 3 Uhr an­
langen sollte. 
T u r i n ,  1 5 .  O c t o b e r .  D e r  „ J n d i p e n d e n t e "  m e l ­
det, daß man aus Parma die hervorragenderen 
Anhänger der Herzogin-Regentin entfernt hat, da 
das Gerücht von einer reactionairen Verschwörung 
in Mittel-Italien immer mehr Bestand gewann. 
„Die Wachsamkeit Ricasoli's, Cipriani's und Fa-
rini's hat für jetzt die Gefahr beschworen, fügt 
der „Jndipendente" hinzu, aber die Notwendig­
keit einer Regentschaft wird immer dringender." 
P a r m a .  N a c h  d e n  n e u e s t e n  t e l e g r a p h i s c h e n  
Nachrichten aus Parma von 12. war bekanntlich 
Farini mit Toncanischen und Modenesischen Trup­
pen angelangt; die Hauptschuldigen wurden in 
der Nacht verhastet, um vor Gericht gestellt zu wer­
den. Mit den Röthigen Mitteln ausgerüstet, führ­
ten nun auch die Behörden eine bestimmtere Spra­
che. Farini selbst ließ am 11. folgende Procla-
mation in Parma anschlagen: 
Parmesaner! Unsere Stadt ist befleckt, unser 
Ruf beleidigt, unsere Freiheit entweiht worden. 
Es ist Italien ein Schimpf angethan worden, wel­
ches durch die hochherzige Haltung seiner Kinder 
in der Achtung der civilisirten Völker so sehr ge­
stiegen war. Das öffentliche Gewissen verlangt 
eine Genuthuung, und es wird sie erhalten. Ich 
habe von dem Volke die Mission erhalten, seine 
Rechte zu vertheidigen, und vor Allem das der 
Gerechtigkeit. Die Schuldigen werden bestraft wer­
den; der Name Italiens wird nicht entehrt wer­
den. Bürger, Nationalgarde, vereinigt Euch um 
mich unter den Fahnen der Civilisation und Jta-
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liens. Italiens Fahne ist stets da, wo es gilt, 
Opfer zu bringen, nicht wo bloßes eitles Rühmen 
ist. Victor Emanuel, der Freund Italiens, ist 
in seiner Ehre verletzt worden. Er ist gewohnt, 
ein Volk zu regieren, welches das Blut der Fein­
de nur auf dem Schlachtfelde vergießt, welches 
die Freiheit sich selbst zu bewahren und sie An­
dern zu bringen weiß, weil es zu gehorchen ver­
steht. Farini. 
Nach einer Mittheilung der „Oesterr. Eorr." 
aus Padua vom 11. October besteht in Ferrara ein 
Comite, welches Freiwillige aus dem Venetiani-
schen in die Legationen hinüberschafft und sich auch 
mit heimlichen Waffensendungen befassen soll. Eine 
Filial-Comite desselben soll in Padua entdeckt und 
aufgehoben sein. 
F l o r e n z ,  1 0 .  O c t o b e r .  L o r d  C l a n r i c a r d e ,  d e r  
Freund I. Russel's und Palmerston's, ist einige 
Tage lang hier gewesen. Er hat mit Baron Ri­
casoli eine lange Conferenz gehabt und hat in Bo­
logna mit Garibaldi und Cipriani gespeist. Er 
soll von der Themse die Parole gebracht haben: 
„Geduld nnd ruhiges Ausharren." 
Modena. (Nat.-Ztg.) Die Zolleinigung ist 
auch in Modena verkündet, und vom 10. October 
an sollte der Sardinische Post-Tarif hier sowie in 
Parma, Toscana und der Romagna in Kraft treten. 
K i r c h e n s t a a t .  G a r i b a l d i  h a t  a u s  B o l o g n a  
einen neuen Tagesbefehl an seine Soldaten er­
lassen, der mit den Worten beginnt: „Die Stunde 
eines nahen Kampfes naht. Der Feind bedroht 
uns und wird uns vielleicht binnen Kurzem an­
greifen." 
R o m ,  8 .  O c t o b e r .  ( K ö l n .  Z . )  D e r  P a p s t  i s t  
seit vorgestern in Castel Gandolso und sollte heute 
mit dem König von Neapel in Porto d'Anzo eine 
Zusammenkunft haben. Als zuverlässig wird ge­
meldet, daß man in Benevent einen Palast häus­
lich einrichtet, der beim Eintritte gewisser Even­
tualitäten dem Papste als Wohnung dienen könnte. 
Nur wenige Personen wissen bis jetzt hier darum. 
Sollten die Ereignisse der nächsten Zukunft Pius 
IX. zwingen, wider Willen seine Hauptstadt zu 
verlassen, so wäre er in Benevent noch in sei­
nem Lande und würde auch ohne Intervention 
auf Neapolitanischen Schutz mit Bestimmtheit zäh­
len dürfen. 
Eine Marseiller Depesche vom 11. October mel­
det aus Rom: „Nach der Abreise des Papstes fand 
eine Demonstration zu Ehren der Sardinischen 
Gesandschaft statt. Eine Menge von Besuchern, 
deren Zahl auf 10,000 geschätzt wird, gaben ihre 
Karten im Hotel des Grafen della Minerva ab. 
Französische Gendarmerie hielt die öffentliche Ruhe 
aufrecht, aber der Eindruck der Kundgebung war 
dennoch groß. 
Neapel. (Nat.-Ztg.) Die Nachrichten aus 
Neapel lauten fortwährend trübe. General Fi-
langieri hält sich ganz im Hintergrunde, und nur 
die dringenden persönlichen Vorstellungen des Mon­
archen haben ihn vermocht, von der Einreichung 
seiner Dimijsion bis jetzt abzustehen. 
Aus Neapel, 8. October, wird dem „Nord" 
gemeldet, daß die früher erwähnten Verhaftun­
gen, welche so viel Aufsehen gemacht haben, 
vorzüglich durch den Verdacht begründet waren, 
die siebenzehn eingezogenen Personen wären Mit­
arbeiter an einem Blatte „il Corriere di Napoli", 
das heimlich erschien und ein Räthsel blieb, wel­
ches die Polizei nicht ergründen konnte. Der Po-
lizei-Präsect Governo berief sich wegen dieser Ver­
haftungen auf einen Antrag des Königs; dieser 
hatte aber eine solche Anweisung nur sür den Fall 
gegeben, daß sich die Verdächtigen auf frischer 
That ertappen ließen. Die Gesandten von Frank­
reich, England und Spanien verwandten sich sür 
die der guten Gesellschaft ungehörigen eingesperr­
ten Personen, und es befinden sich jetzt Alle wie­
der auf freiem Fuße, mit Ausnahme der Brüder 
Giordano, die nicht sagen wollen, woher sie die 
in ihrem Hause vorgefundenen Nummern des „Cor­
riere di Napoli" haben. Der Polizei-Präfect Go­
verno büßte seinen zu großen Eifer mit Absetzung; 
an dessen Stelle trat Silvestri, Secretair des Prä-
fecten. Alle Intendanten der Provinzen haben 
durch ein Rundschreiben des Ministers des In­
nern Anweisung erhalten, sich künftig etwas we­
niger mit Polizei und etwas mehr mit dem Wohle 
ihrer Eingesessenen zu beschäftigen. 
S p a n i e n .  
Eine in Paris eingetroffene Depesche aus Ma­
drid vom 14. October meldet, daß der Kaiser von 
Marokko Genugthuung versprochen habe. 
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(Nat.-Ztg.) Nach Berichten aus Algesiras 
vom 9. sollte die Dampf-Corvette „Narvaez" die­
sen Hafen am 14. Oct. verlassen, um sich nach 
Tanger zu begeben und dort die Antwort auf das 
an den Kaiser von Morokko gerichtete Ultimatum 
in Empfang zu nehmen; die gestellte Frist läuft 
mit dem 15. ab. Im Falle einer »ngünstigen Ant­
wort wird die Corvette den Spanischen Consul 
Blanco an Bord nehmen; spätere Erklärungen 
sollten nicht angenommen werden. Der Trans-
port-Dampfer „San Quintin" wird die Corvette 
begleiten, um die Spanischen Familien, welche 
Tanger verlassen wollen, aufzunehmen. In Al­
gesiras war wieder eine Spanische Flottenabthei-
lung mit 3000 Mann an Bord angekommen. 
Die „Times" bringt aus Gibraltar vom 9. 
Oct. Nachrichten aus Tanger bis zum 6. Ihnen 
zufolge hat der Marokkanische Minister des Aus­
wärtigen die weiteren Forderungen Spaniens, die 
einen pecuniären Ersatz betreffen, entschieden zu­
rückgewiesen. Die Bewohner Tangers hielten den 
Bruch für vollständig und sehen mit Bangen dem 
sofortigen Ausbruch der Feindseligkeiten entgegen. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  8 .  O c t o b e r .  Z u v e r l ä s s i g e n  
Berichten aus Alexandrien vom 9. d. M. zufolge 
sind die Suez-Canalarbeiten gänzlich eingestellt wor­
den. In dem Schreiben des Großveziers an den 
Vicekönig wird das Eutscheidungsrecht des Sul­
tans gewahrt. Muktar Bey überbringt die Ent­
schlüsse der Pforte. 
A s i e n .  
Mit der Ueberlandpost in London am 18. Oc­
tober eingetroffene Nachrichten melden aus Bom­
bay vom 27. v. M., daß, obschon wie man ver­
sichert, die Regierung in Peking bereit sei, die Ge­
sandten der Westmächte zu empfangen, das Gou­
vernement von Calcutta nichtsdestoweniger aufge­
fordert worden sei, 15,000 Mann Truppen nach 
China zu senden. Zwei Regimenter haben bereits 
Ordre erhalten, dahin abzugehen. Der Russische 
Gouverneur von Ostsibirien war, von vier Kano­
nenbooten begleitet, in Peiho eingetroffen. — Cen­
tral-Indien ist noch nicht beruhigt, die Grenzen 
von Nipal waren noch durch Nena Sahib besetzt. 
— Die Einfuhr in Bombay war thätig, die Aus­
fuhr ruhig. 
V e r m i s c h t e s .  
— Es unterliegt nunmehr kaum noch einem 
Zweifel, daß die bevorstehende Säculärfeier der 
Geburt Schiller's, wie überall, wo Deutsche zu­
sammenwohnen, so auch in Frankfurt in würdigster 
Weise begangen werden wird. Von dem proviso­
rischen Ausschuß, aus etwa 30—36 Mitgliedern 
bestehend, welcher unter dem Vorsitz des Herrn 
G y m n a s i a l  -  D i r e c t o r s  P r o f e s s o r  v r .  C l a s s e n  i n  
den jüngsten Tagen eingehende Berathung über 
diesen Gegenstand gepflogen hat, ist eine allgemei­
ne volksthümliche Begehung des 10. November in 
Aussicht genommen, auf deren innere Bedeutung 
bereits am 9. Nachmittags durch eine entspre­
chende Feier in den Schulen die Jugend vorbe­
reitet werden soll. Für den Vorabend des Säcu-
lartages ist im Theater eine Festvorstellung vor­
bereitet, den Jubeltag selbst begrüßen in seinen 
Frühstunden Kanonendonner. Glockengeläute und 
Choräle von den Thürmen. Einer akademischen 
Redefeier im Kaisersaal, wenn nicht vielleicht in ei­
ner Kirche, folgt unter Theilnahme der Künstler 
und Gewerke mit ihren Fahnen, Emblemen :c. ein 
großer Festzug durch die Stadt zu einem beabsich­
tigten Ehrenmahl des Dichters. Ein Banquett im 
Weidenbusch - Saal und eine Festvorstellung im 
Theater, wo man „Die Braut von Messina" giebt, 
füllen den Nachmittag und Abend, und ein Fa­
ckelzug mit Musikbegleitung schließt das Fest am 
Haupttage ab. So lautet im Wesentlichen das pro­
visorisch entworfene Programm, welches in den 
nächsten Tagen einer zu berufenden größeren Bür-
ger-Verfammlung vorgelegt werden wird. 
— Aus Gotha wird der „A. A. Z." unterm 
7. d. M. geschrieben: „Die Schillerfeier verspricht 
immer mehr ein wahres Volksfest werden zu wol­
len. Die Herzogliche Staats - Regierung hat die 
Erlaubniß dazu ertheilt, daß der 10. November 
in allen Volksschulen ausschließlich nur dem An­
denken Schiller's gewidmet sein soll. In einer ge­
stern abgehaltenen Sitzung des hiesigen Comites 
zur Schillerfeier wurde beschlossen, am Festtag früh 
mit allen Glocken läuten zu lassen, und öffentli­
che Vorträge mit Choralmusik und Compositionen 
Schillerscher Lieder zu veranstalten; daran soll sich 
eine gottesdienstliche Feier schließen, welche dem 
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Luther- und dem Schillertag gemeinsam gewidmet 
sein könnte, und nach der am Abend stattfinden­
den Aufführung der „Glocke" ein großer Fackelzug 
und Freudenfeuer auf den Bergen einen volks­
tümlichen Schluß machen. Wird die Erlaubniß 
der Behörden zu diesem Programm gewährt, so 
ist zu erwarten, daß der Morgen des 10. Novem­
ber von allen Glocken des Landes festlich begrüßt 
wird; an unzähligen Freudenfeuern, namentlich 
auf den Höhen unseres Waldgebirges, wird es un­
ter jeder Bedingung nicht fehlen. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor N. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Das Pernausche Stadt-Cassa-Collegium bringt 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die im 
Stadtweichbilde belegene ehemalige Buschwächte-
rei Aasa und ein daran gränzendes abgehölztes 
Landstück, an der von Pernau nach Riga führen­
den Poststraße belegen, zusammen einen Flächen­
raum von 305 Lofstellen 2 Kappen enthaltend behufs 
Anlegung eines Vorwerks auf 24 Jahre im öffent­
lichen Meistbot verpachtet werden soll — und die 
desfallfigen Termine am 25. und 26. Novbr. d. 
I. Vormittags 11 Uhr bei gedachtem Collegio wer­
den abgehalten werden. — Die contractlichen Be­
dingungen liegen in der Kanzellei dieses Collegii 
zur Ansicht bereit. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 15 October 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 350. Notr. G. Lehbert. 3 
Den resp. Mitgliedern der Leichen-Casse „die 
Hilfe" wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß 
seit dem 15. März d. I. nachfolgende weibliche 
Sterbefälle stattgefunden haben, nämlich: 
Frau L. v. Seck, Frau C. F. Knoch, Frau 
E. Johannsen, C. W. Maddissen, Demoiselle 
A. M. Arndt, Frau Coll.-Räthin v. Serwald 
und Frau Helena Müller. 
Diejenigen Mitglieder, welche für diese Todes­
fälle noch restiren, werden von der Administra­
tion dieser Sterbe-Casse dringend ersucht, inner­
halb vierzehn Tagen a äato zu liquidiren, da die 
Bücher geschlossen werden müssen. 
Pernau, den 30. September 1859. 
W . S c h u l t z .  S c h ü t z .  N . F r e y ,  
derz. Vorsteher. 1 
Lxtra Zute koll. karin^e vom letzten ^okanvis-
kanZe in i/ie lönneken wie auck stückweise unä 
Nosemv. kauetivvurst empkedlen bestens 
6 e d r .  S t e i n .  1  
Es wird gesucht ein Absteigequartier nebst Stall­
raum für vier Pferde. Das Nähere bei Herrn 
B r e m e r .  ^  
Eine aus drei Zimmern bestehende Wohnung 
nebst Stallraum vermiethet 
A u g .  G r i m m .  2  
In meinem großen Hause ist eine Parterre-Woh-
nung von sechs Zimmern mit den nöthigen Wirth-
schaftsbequemlichkeiten vom 1. November ab zu 
v e r m i e t h e n .  I .  F .  G l a b e .  3  
A n g e k o m m e n e  S c h i s f e .  
82) Den 10. October: Preuß. Schiff „Sylve­
ster", Capt. Sprenger, von Stettin mit Mauerstei­
nen an M. Strahlberg Sc C. 83) Russ. „Medea", 
Zöllner, von Dundee in Ballast an H. D. Schmidt. 
84) Preuß. „Olga", Köhler, von Swinemünde mit 
Mauersteinen an M. Strahlberg Se C. 85) Preuß. 
„Solon", Schlück, von Stettin mit Mauersteinen 
an M. Strahlberg Sc C. 86) Preuß. „Franciska", 
Ulrich, von Stettin mit Mauersteinen an I. Jacke 
Sc C. 87) Preuß. „Paket", Kropp, von Swinemünde 
mit Mauersteinen an H. D. Schmidt. 88) Preuß. 
„Johannis" Budig, von St. Petersburg in Bal­
last an W. L. Sternberg. 89) Preuß. „Carl," 
Nehmzow, von Stettin mit Gütern u. Mauerstei­
nen an H. D. Schmidt. 90) Holl. „Sophia", v. 
Laten, von St. Petersburg in Ballast an W. L. 
Sternberg. 91) Preuß. „Louise", Panck, von Stet­
tin mit Mauersteinen an M. Strahlberg Sc C. 92) 
Den 11.: Preuß, „Elwine", Sparberg, von Stet­
tin mit Mauersteinen an H. D. Schmidt. 93) 
Den 12.: Holl. „Alliantie", Steen, von Kronstadt 
in Ballast an M. Strahlberg Se C. 94) Holl. „Jel-
tina", Schuur von Kronstadt in Ballast an M. 
Strahlberg Sc C. 95) Den 14.: Preuß. „Bern­
hard", Schilling, von Stettin mit Wolle u. Mau­
ersteinen an H. D. Schmidt. 96) Den 15.: Preuß. 
„Gotthilf", Hart, von Stettin mit Mauersteinen 
und Wolle an H. D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
74) Den 11.: Russ. Schiff „Livonia", Capt. Lem-
merhirt, mit Leinsaat nach Stettin, cl. d. I. Jacke Sc 
C. 75) Den 12.: Preuß. „Arnold", Parrau, mit 
Leinsaat nach Stettin, cl. d. H. D. Schmidt. 76) 
Den 13.: Preuß. „Hoffnung", Totte, mit Leinsaat 
nach Stettin, cl. d. I. Jacke Sc C. 77) Den 15.: 
Preuß. „Courier", Witt, mit Leinsaat nach Stet­
tin, cl. d. I. Jacke ö- C. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 24. October R869 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 8. October. Zufolge eines 
Allerhöchsten Ukases an den Finanzminister sind 
in Betreff der Stabs- und Oberoffiziere der Grenz­
wache vom 1. Januar 1860 an folgende Bestim­
mungen getroffen worden; 1) soll ihr Gehalt dem 
der Armee-Offiziere gleichgestellt werden; 2) er­
hält jeder von ihnen nach einem bestimmten Re­
glement Tischgelder; 3) erhalten die Brigade- und 
Compagnie-Chess, sowie die Reserve-Offiziere nach 
Allerhöchstem Ermessen Fahrgelder; 4) soll jeder 
Stabs- und Ober-Offizier für ein Pferd Fourage 
erhalten; und 5) soll mit der Verbesserung ihrer 
Stellung während des Dienstes auch für Besser­
stellung ihrer Lage nach deren Verabschiedung ge­
sorgt werden. -
St. Petersburg, 9. Oct. Die „Nord. Biene" 
schreibt: Am Mittwoch wurde auf der Börse be­
kannt, daß das erste hiesige Bankierhaus der Her­
ren Stieglitz u. Co. die Absicht habe, vom 1. 
Januar 1860 an seine Geschäfte einzustellen und 
zu deren Liquidation zu schreiten. Die Nachricht 
hat durch ihre Unerwartetheit die Börse in Er­
staunen gesetzt, und leidet es keinen Zweifel, daß sie 
auf deren Geld-Operationen, besonders in der er­
sten Zeit einwirken dürfte. Es heißt, daß Baron 
A. L. Stieglitz am 27. September vor seiner Ab­
reise in's Ausland aus seinem Schreibtische ein 
versiegeltes Couvert zurückgelassen habe, mit der 
Ordre, dasselbe nicht eher, als nach von ihm em­
pfangener Nachricht zu öffnen. Am Mittwoch, 
den 6. October, Abends, ging vom Baron aus dem 
Auslande eine telegraphische Depesche mit der Or­
dre, das Couvert zu entsiegeln, ein und da stellte 
sich denn die obenerwähnte Absicht des Hauptes 
dieses Baukierhauses heraus. Das Haus Stieg­
litz u. Co., das über fünfzig Jahre in St. Peters­
burg existirt, hatte einen großen Credit auf allen 
Geldmärkten und erfreute sich eines Weltrufes. 
Wir lesen in der St. Petersburger Zeitung 
„Hocpeä«nk2.« nachstehende telegraphische Depesche: 
„Am 5./17. October hat in London eine Versamm­
lung von Kaufleuten, welche mit Rußland handeln, 
aus Anlaß der Angelegenheiten des Handlungs­
hauses Peter Alexejew's Söhne stattgefunden. Der 
Versammlung wurde die Sachlage, welche aus St. 
Petersburg berichtet worden, mitgetheilt, wonach 
sich herausstellte, daß Verbindlichkeiten dieser Fir­
ma sich auf 5 Mill. Rbl. S. beliefen, das eigene 
Vermögen aber circa 6 Millionen Rbl. S. betrug. 
Die Versammlung beschloß einstimmig, dieses Haus 
aufrecht zu halten." 
St. Petersburg, 10. October. Durch ei­
nen Beschluß des Reichsrathes, welcher am 15. 
Juni von Sr. Majestät dem Kaiser Aller­
höchst bestätigt worden ist, wird die durch die Aller­
höchsten Tagesbefehle vom 25. März und 18. 
Juni 1858 den Landtruppen bewilligte Erhöhung 
der Quartiergelder auch auf die Marine ausge­
dehnt und zwar mit Berücksichtigung der An­
sprüche vom 1. Januar 1858. 
St. Petersburg, 10. Oct. Die „Nord. Bie­
ne" berichtet, daß Schamil am 7 October, um 12 
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Uhr Mittags, von hier mit seinem Gefolge auf 
der Moskauer Eisenbahn abgereist ist. 
Laut Allerhöchsten Tagesbefehls im Post-Res­
sort vom 10. October ist der Pernausche Post­
meisters - Gehülfe Tit.-Rath Bergmann zum 
Quellensteinschen Postmeister bestätigt worden. 
K r o n s t a d t .  D i e  B e f e s t i g u n g e n  a u f  d e m  s ü d ­
lichen Fahrwasser der Rhede von Kronstadt wer­
den in bedeutendem Maßstabe verstärkt. Im 
Jahre 1859 sind für diese Arbeiten 500,000 Rbl. 
S. angewiesen. 
L i  b a u ,  1 0 .  O c t .  ( L i b .  Z t g . )  G e s t e r n  A b e n d  
7^ Uhr, entlud sich über unsere Stadt ein star­
kes, eine Stunde anhaltendes Gewitter. Die Luft 
ist noch sehr milde, das Thermometer zeigt 8 Grad. 
— Aus St. Petersburg dagegen meldet eine heute 
Morgen hier eingetroffene telegraphische Depesche, 
daß dort 5 Grad Kälte herrschen und Dampfböte 
das Fahrwasser offen halten müssen. 
Schemecha. (Kawkas.) Der Bericht derUn-
tersuchungs-Commission, welcher die näheren Facta 
und Unglücksfälle des letzten Erdbebens constatirt, 
enthält Folgendes: Nach dem ersten heftigen Stoße, 
welcher zu Schemacha am 30. Mai stattgefunden, 
währte das Erdbeben bis zum 18. Juni fort. Je­
der Tag war durch mehr oder minder fühlbares 
Schwanken der Erde bezeichnet. Hierauf hatten 
wir im Laufe des Juni und Juli ebenfalls eini­
ge leichte Stöße. Diese ungewöhnlich lange Dauer 
d e s  E r d b e b e n s  h a t t e  d i e  a l l e r s c h l i m m s t e n  F o l g e n  f ü r  
die Gebäude der Stadt. Viele beschädigte Häuser 
sind gänzlich zusammengestürzt, in anderen zeig­
ten sich bedeutende Risse. Laut Eommissionsbe-
richt hatte Schemacha im Ganzen 5412 Gebäude; 
davon sind 2161 unbeschädigt geblieben, 1464 be­
schädigt, aber reparaturfähig, 741 total zerstört; 
beschädigt und reparaturunfähig 1046. Unter den 
zerstörten Gebäuden befanden sich auch, außer den 
Wohnhäusern und Handelslocalen, 88 Fabrikge­
bäude, 11 Badestuben, 10 Moscheen. Bei diesem 
Unglück hat sich herausgestellt, daß circa 100 In­
dividuen erschlagen und 286 Individuen beiderlei 
Geschlechts verwundet wurden. Der Gesammtver-
lust des Immobil - Vermögens beläuft sich auf 
1,244,933 Rbl.; an beweglichem auf 99,280 Rbl. 
90 Kop. S., demnach im Ganzen auf 1,344,213 Rbl. 
90 Kop. S. 
Simbi rsk ,  19. September. (Nord. Biene.) 
Am 13. September ist in der Wolga, in der Ge­
gend des Gutes Soßnowka, ein 42 Pud schwerer 
Hausen (6^,^) gefangen und nach Simbirsk ge­
bracht worden. 
Warschau,  19. October. (St.-A.) Gestern 
Nachmi t tag  kam Se.  Ma j .  der  Ka iser  A lexan­
der in Begleitung des Prinzen Wilhelm von Ora-
nien von Belvedere nach Warschau, um mit sei­
nem erlauchten Gaste die Stadt in Augenschein zu 
nehmen.  Nach dem D iner  begab s ich  Se .  Ma j .  
der Kaiser zweimal nach dem Bahnhofe; daß 
erste Mal zum Empfang des Erzherzogs Albrecht, 
den er nach seiner Wohnung im Palais Lazienki 
begleitete, und sodann zum Empfange des Kron­
prinzen von Württemberg und des Großherzogs 
von Weimar. 
Ausländische Nachrichte«. 
F r a n k r e i c h .  
Par is , 24. Octbr. Eine telegraphische Depe­
sche aus Marseille vom heutigem Datum meldet 
folgendes: „Laut Berichten von der Marokka­
nischen Grenze vom 17. d. M. war General 
Martimprey an jenem Tage von Nemours ab­
gegangen und hatte sich nach dem großen Lager 
von Kis gewandt, das durch Straßen und durch 
den Telegraphen mit dem Hafen von Nemours 
in Verbindung steht. Das Heer ist kampfbereit. 
Nach Briefen, welche Ansiedler geschrieben ha­
ben, hoffen dieselben, daß rasche Vergeltung 
geübt werden wird für die an Arbeitern und 
selbst an Kindern begangenen Mordthaten, daß 
man Entschädigung für die von den Marokka­
nern begannenen Raubzüge verlangen und daß 
eine Grenz-Rectisication den Kolonisten einige Si­
cherheit verleihen wird. Die Heersäule des Ge­
nerals Durrien, welche zu Sebdout geblieben war, 
um sich dort zu verproviantiren, meldet, daß die 
am . 31. August gefangen genommenen Franzosen 
von den Marokkanern lebendig verbrannt worden 
waren. Die Französischen Truppen lechzen nach 
Rache." Es bestätigt sich, daß die zwei Zuaven-
Regimenter, die bis jetzt noch in Italien standen, 
Befehl erhielten, sofort nach Algerien zu gehen; 
sie begaben sich in kleineren Abtheilungen aus der 
Lombardei nach Genua zur Einschiffung. 
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Großbr i tann ien  und I r land.  
L o n d o n ,  1 9 .  O c t o b e r .  ( N a t . - Z t g . )  P r i n z  N a ­
poleon ist heute früh zu Liverpool und heute Nach­
mittags zu Manchester angekommen, wo er meh­
rere Fabriken in Augenschein nahm. Auch den 
„Great Eastern" hat er besucht. — Die Morta-
ra-Angelegenheit ist noch immer nicht eingeschla­
fen. Eine Anzahl Britischer Christen hat gegen 
die Festhaltung des Knaben Mortara und gegen 
seine, dem Willen seines Baters zuwider erfolgte 
Erziehung im katholischen Glauben, als in direc-
tem Widerspruche mit dem Geiste und den Gebo­
ten der christlichen Religion stehend, protestirt und 
den Protest dem Französischen Botschafter über­
reicht. Unter den Unterzeichneten befinden sich die 
Erzbischöfe von Canterbury, Dublin und Jork, 
vier Herzöge, Lord Shaftesbury, Lord Brougham 
und eine große Anzahl von Parlamentsmitglie­
dern. 
Die Londoner Blätter vom 21. October veröf­
fentlichen folgende Analyse des Friedensvertrages 
zwischen Frankreich und Oesterreich, welche einem 
dortigen Correspondenz - Büreau aus Zürich vom 
18. auf telegraphischem Wege zugegangen ist: 
„Der Vertrag beginnt mit dem gewöhnlichen 
Eingang. Von dem Wunsche beseelt, den Leiden 
des Krieges ein Ende zu machen und den zu Vil­
lafranca vereinbarten Präliminarien die Form ei­
nes bestimmten Vertrages zu geben, haben die bei­
den Kaiser ihre Bevollmächtigten ernannt und ih­
nen Vollmachten übertragen, und die besagten Be­
vollmächtigten sind über Folgendes übereingekom­
men: Es ist Friede geschlossen :c. Frankreich giebt 
Oesterreich die während des Krieges weggenomme­
nen, aber noch nicht condemnirten Dampfer zu­
rück zc." 
„Oesterreich giebt die Lombardei auf, mit Aus­
nahme von Mantua und Peschiera, und bis zu 
der durch eine besondere Grenz-Commission festge­
stellten, bereits bekannten Grenz-Linie. Der Kai­
ser der Franzosen erklärt, daß er diese Theile 
der Lombardei dem Könige von Sardinien über­
trägt." 
„Es folgen nun die auf die Gerichtsbarkeit be­
züglichen Artikel. Den Beamten Piemonts und 
Oesterreichs wird darin die Wahl anheimgegeben, 
ob sie im Dienste der beiden Regierungen verblei­
ben wollen, wobei es ihnen freigestellt ist, ihr Hab 
und Gut binnen Jahresfrist nach Piemont zu ver­
pflanzen, und umgekehrt. Sie behalten jedoch ih­
ren Rechtstitel auf alles von ihnen zurückgelassene 
Vermögen, sie mögen nun ihr Domicil von Oe­
sterreich nach Sardinien, oder von Sardinien nach 
Oesterreich verlegen. Den Personen in der Lom­
bardei, welche Pensionen beziehen, werden diesel­
ben auch unter der neuen Regierung ausgezahlt 
werden, und das Gleiche gilt in den Fällen, wo 
es so ausgemacht ist, von den Wittwen und Wai­
sen der Pensionirten." 
„Es folgen dann zwei auf die Erledigung der 
Schuld bezügliche Artikel, deren einer eine den 
Zahlungs - Modus betreffende Zusatz-Bestimmung 
enthält. Diesem Artikel zufolge zahlt Piemont 
40,000,000 Gulden Conventions-Münze an Oe­
sterreich , und übernimmt außerdem drei Fünftel 
der Schuld des Lombardisch-Venetianischen Monte. 
Alles in Allem beläuft sich die von Sardinien zu 
übernehmende Schuld auf 250 Mill. Franken." 
„Dann folgt Artikel 18, welcher lautet, wie 
folgt: In der Absicht, die Ruhe der Kirche und 
die Macht des heiligen Vaters zu sichern, und über­
zeugt, daß dieser Zweck nicht wirksamer erreicht 
werden kann, als durch ein den Bedürfnissen der 
Bevölkerung angemessenes System und durch Re­
formen, deren Notwendigkeit schon durch den Papst 
selbst anerkannt worden ist, werden die beiden ver­
tragschließenden Mächte ihre Bemühungen verei­
nigen, damit Reformen in der Verwaltung des 
Kirchenstaats durch Se. Heiligkeit ausgeführt wer­
den." 
„Art. 19. Die Abgrenzungen der unabhängi­
gen Staaten Italiens, die an dem neulichen Kriege 
nicht Theil genommen haben, können nur unter 
Zustimmung der anderen europäischen Mächte ver­
ändert werden, welche an der Bildung dieser Staa­
ten Theil genommen und deren Bestand verbürgt 
haben. Die Rechte des Großherzogs von Tos­
cana, des Herzogs von Modena und des Herzogs 
von Parma werden von den hohen vertragschlie­
ßenden Mächten ausdrücklich vorbehalten." 
„Art. 20. Die beiden Kaiser werden mit allen 
ihren Kräften auf die Bildung eines Bundes sämmt-
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licher Italienischer Staaten hinwirken, dessen Zweck 
in der Aufrechthaltung der Unabhängigkeit und 
Integrität Italiens bestehen, der die Entfaltung 
der moralischen und materiellen Interessen des 
Landes sichern und über die Verteidigung Ita­
liens im Innern und nach Außen vermittelst ei­
nes Bundesheeres wachen wird. Venetien, wel­
ches unter der Herrschaft des Kaisers von Oester­
reich bleibt, bildet einen Theil dieses Bundes und 
tritt in die Rechte und Pflichten des Bundes-Ver-
trages ein, dessen Artikel von den Vertretern 
sämmtlicher Italienischer Staaten festgestellt wer­
den sollen." 
„Art. 21 bestimmt, daß Personen, welche an 
den letzten Ereignissen Theil genommen haben, 
weder in ihrer Person, noch ihrem Vermögen 
Verfolgung erleiden sollen und unangefochten in 
beiden Ländern verbleiben können." 
„Art. 22. Der gegenwärtige Vertrag soll un­
terzeichnet und ratificirt, und die Ratificationen 
sollen binnen vierzehn Tagen in Zürich ausge­
wechselt werden." 
„Andere Artikel bestimmen, daß Oesterreich ge­
halten sein soll, die Soldaten, welche dem von ihm 
aufgegebenen Gebiet angehören, vom Kriegsdienste 
zu entbinden. Oesterreich macht sich anheischig, 
die in seinen öffentlichen Anstalten niedergelegten 
Sicherheiten und Depositen von Privatpersonen zu­
rückzuerstatten." 
„Art. 16 gewährt den religiösen Anstalten in 
der Lombardei die Befugnisse, über ihr bewegli­
ches und unbewegliches Eigenthum frei zu verfü­
gen, wenn der Besitz solchen Eigenthums mit den 
Gesetzen der neuen Regierung verträglich ist." 
L o n d o n ,  2 2 .  O c t o b e r .  ( N a t . - Z . )  P r i n z  N a ­
poleon ist im Laufe der verflossenenen Nacht mit 
einem zahlreichen Gefolge hier angekommen, und 
in einem Hotel zweiten Ranges, in dessen Nach­
barschaft er und sein Kaiserlicher Vetter früher 
einmal gewohnt hatten, abgestiegen. Er soll die 
Absicht haben, einige Tage in London zu verweilen. 
Gestern fand das Leichenbegängnis des Inge­
nieurs Robert Stephenson statt. 
L o n d o n ,  2 4 .  O c t o b e r .  ( T e l .  D e p . )  „ M o r -
ning Herald" und „Daly News" halten einen 
Marokkanischen Krieg für einen gefährlichen An­
schlag Frankreichs gegen die Herrschaft Englands 
im Mittelländischen Meere. „Times" glaubt nicht 
an eine Eroberung Marokko's durch Spanien und 
räth England zu keiner Einmischung, ist jedoch 
der Meinung, daß Europa gegen eine etwaige 
Französische Gebietserweiterung daselbst protesti-
ren müsse. 
(Nat.-Ztg.) Die Vorbereitungen zu unserem 
hiesigen Schillerfeste machen gute Fortschritte. So­
weit das Programm bis jetzt festgestellt ist, wird 
die Feier im Krystallpalaste durch die Aufführung 
der Glocke eröffnet werden. Hierauf hält Gott­
fried Kinkel die Festrede; auf diese folgt die von 
Freiligrath gedichtete, von Bauer componirte Can-
tate, vorgetragen vom großen Gesangvereine unter 
Benedikts Leitung. Zum Schlüsse derselben wird 
eine kolossale Büste Schiller's enthüllt. Dann fol­
gen noch einige musikalische Vorträge, und den 
Schluß soll ein großer Abendschmaus im Krystall-
palast bilden. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  2 6 .  O c t o b e r ,  D e r  „ M o n i t o r e  T o s -
cano" vom 21. October enthält folgende Mitthei­
lung: „Die Abgesandten, welche die Toscanische 
Regierung an die Höfe von Berlin und St. Pe­
tersburg abgeordnet hat, schreiben, daß sie von 
dem Minister des Auswärtigen Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinz-Regenten von Preußen empfan­
gen worden sind. Sie erklären sich äußerst be­
friedigt von dem Empfange, den sie bei Herrn 
von Schleinitz fanden. Derselbe gab ihnen die 
Versicherung, daß Preußen, da eine Jdentiät der 
Interessen mit Italien vorhanden sei, auf ei­
nem Eongrefse des letzteren Gegner nicht sein könne. 
Er fügte hinzu, daß er die Gerechtigkeit des Na-
tionalitäts-Princips anerkenne und Preußen gern 
ein starkes und unabhängiges Italien erstehen se­
hen werde. Nach einigen ferneren Mittheilungen 
verabschiedete er sie, indem er ihnen die Versiche­
rung gab, daß Italien auf Preußens Wohlwollen 
zählen könne. Unsere Abgeordneten verfolgen ihre 
R e i s e  n a c h  W a r s c h a u ,  w o  s i e  S e .  M a j .  d e n  K a i ­
ser von Rußland treffen werden." 
B r e s l a u ,  2 3 .  O c t o b e r .  S e .  M a j .  d e r  K a i ­
ser Alexander II. verließ gestern Abends um 
8 Uhr Warschau und trat mit einem Extrazuge 
der Warschau-Wiener Eisenbahn die Reise nach 
Breslau an. In der Begleitung des Kaisers be­
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fanden sich der Großherzog von Sachsen-Weimar, 
der Kronprinz Wilhelm der Niederlande, der Kron­
prinz von Württemberg, der Fürst Gortschakoff 
und andere Generale und Herren vom Civil. 
O e st e r r e i ch. 
W i e n ,  2 0 .  O c t o b e r .  ( N a t . - Z t g . )  D e r  „ D .  
A. Z." geht aus Böhmen, 16. October, folgende, 
jedenfalls der Bestätigung bedürftige Nachricht zu: 
Im Norden Böhmens scheint sich eine religiöse Be­
wegung vorzubereiten. Es gehen nämlich ganze 
Dörfer, wahrscheinlich um dem Drucke des Con-
cordats zu entgehen, zum Protestantismus über. 
W i e n ,  2 1 .  O c t o b e r .  W i e  d e r  „ P e s t h e r  L l o y d "  
meldet, sind Desewffy, Josika, Mailath und Sze-
chen nach Wien berufen worden, um der Regie­
rung zu einer „genauen Kenntniß der Bedürfnisse 
und Wünsche" Ungarns zu verhelfen. Die vier 
Magnaten sind bereits wieder abgereist. 
Für die öffentliche Feier des hundertjährigen 
Geburtstages Schillers ist seitens des Polizei-Mi-
nisteriums die unbedingte Genehmigung ertheilt 
worden, und insbesondere steht der beabsichtigten 
Veranstaltung eines Fackelzuges am 10. Novem­
ber kein polizeiliches Hinderniß entgegen. Der 
Zug soll nach dem Praterstern gehen, und dort 
eine Ansprache gehalten werden. Um diesen Theil 
der Feier möglichst glänzend zu gestalten, wird 
eine Vereinigung der verschiedenen Kreise, die eine 
Schillerfeier vorbereiten, angestrebt. Am erfreu­
lichsten ist dabei die Betheiligung unserer akade­
mischen Jugend. 
W i e n ,  2 3 .  O c t o b e r .  D i e  „ W i e n e r  Z t g . "  t h e i l t  
mit, daß Se. Majestät der Kaiser laut Allerhöch­
sten Handschreibens vom 21. d., dem Ansuchen 
des Freiherrn von Hübner Folge gebend, densel­
ben von der Leitung des Kaiserlich Königlichen 
Ministeriums der Polizei enthoben und an dessen 
Stelle den Hofrath im außerordentlichen Dienste 
des Ministeriums des Kaiserlichen Hauses und des 
Aeußern, Adolph Freiherrn von Thierry zu Al­
lerhöchst-Ihrem Polizei-Minister ernannt haben. 
Nach der „Ostd. Post" ist die Unterzeichnung 
des Friedens-Vertrages in Zürich durch den Schlag­
anfall, von welchem Graf Colloredo betroffen, um 
zwei bis drei Tage verzögert worden. Zu dieser 
Stunde hatte aber der zweite Oesterreichische Be­
vollmächtigte Baron von Meysenburg wahrschein­
lich bereits die Kaiserliche Vollmacht in Händen, 
den Vertrag als alleiniger Bevollmächtigter rechts­
verbindlich zu unterzeichnen. Der Zustand des 
Grafen Collorado soll leider ein hoffnungsloser 
sein. 
(Nat.-Ztg.) Auch in Trieft hat sich zur Schil­
lerfeier ein Comite gebildet. 
S c h w e i z .  
Die „Jndependance" enthält folgende Depeschen: 
„Bern, 21. October. Der Vertreter Oesterreichs 
bei den Züricher Conferenzen, Graf Colloredo, 
wurde gestern Morgen von einem leichten Schlag­
anfalle betroffen. Heute stellte sich eine stärkere 
Congestion ein, und der Graf empfing die Ster-
be-Sacramente. Vier Aerzte sind um ihn beschäf­
tigt. In Folge seiner Erkrankung wurden die 
Conferenzen suspendirt; die Sardinischen Bevoll­
mächtigten erwarteten neue Instructionen." — 
„Zürich, 21. October: Graf Colloredo ist noch 
immer in bewußtlosem Zustande, die Aerzte ver­
zweifeln an seinem Aufkommen." 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  1 7 .  O c t o b e r .  ( N a t . - Z t g . )  D i e  u n ­
erwartete Reise des Generals Dabormida nach 
Paris bezieht sich auf die Nothwendigkeit, dem je­
tzigen provisorischen Zustande in Italien ein Ende 
zu machen. Am 12., Vormittags, wurde bei dem 
Minister des Innern, Ratazzi, eine längere Be-
rathung gehalten, und gegen 4 Uhr Nachmittags 
versammelten sich alle Minister zu einer neuen 
Sitzung, in welcher der König den Vorsitz führte, 
und der auch Herr Minghetti, der am Abend vor­
her in Folge besonderer Berufung aus Bologna 
angekommen war, beiwohnte. In dieser Sitzung 
wurde beschlossen, Herrn Dabormida nach Paris 
zu senden, um dem Kaiser Napoleon die Dring­
lichkeit einer entscheidenden Maßregel hinsichtlich 
der Besetzung der Herzogtümer durch Piemonte-
sische Truppen und der Erhebung des Annexations-
Beschlusses zu einer vollendeten Thatsache darzu­
stellen. Noch im Laufe der Sitzung wurde in Pa­
ris telegraphisch angefragt, ob diese Mission kei­
ne Hindernisse dort finden würde, und der Kai­
ser ließ sogleich antworten, er würde Herrn Da­
bormida mit dem größten Vergnügen empfangen. 
Aus Rom wird telegraphisch nach Paris gemel­
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det, daß der Bischof von Rimini durch die Behör­
den von Bologna verhaftet worden ist. 
I h r e  M a j e s t ä t  d i e  K a i s e r i n - M u t t e r  v o n  
Rußland ist am 16. von Genua nach Nizza 
gereist. 
T u r i n ,  2 6 .  O c t .  ( T e l .  D e p . )  D e r  J u s t i z ­
minister hat seine Entlassung erhalten. — Die De­
putaten haben sich vereinigt, die Regierung auf­
zufordern, die Bewaffnung zu beschleunigen und 
den Anschluß der Staaten Central-Jtaliens ener­
gisch zu fördern. — Die Oesterreicher haben fünf 
Gemeinden im District von Gargano am Garda-
see geräumt. 
N e a p e l .  N a c h  e i n e r  C o r r e s p o n d e n z  d e r  „ P r e s s e "  
aus Neapel vom 15. standen dort die kriegerischen 
Gerüchte noch immer in Blüthe, und man sprach 
allgemein von einem Bündniß mit dem Papste. 
Aus Palermo gingen Nachrichten ein, nach denen 
in Carini, 17 Kilometer von der Hauptstadt, ein 
Ausstand und Berwickelungen mit den Truppen 
stattgefunden hätten. Die Liberalen gaben der 
Angelegenheit ziemlich bedeutende Verhältnisse, die 
Reactionairen behaupten, es sei bereits Alles un­
terdrückt, nachdem etwa 150 Insurgenten getödtet 
worden seien. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  1 9 .  O c t .  E s  i s t  i n  M a d r i d  f o l g e n ­
des Königliches Decret erschienen: 
Um meiner Schwester, der Jnsantin Maria Luisa 
Fernanda und ihrem Gemahl Anton Maria Phi­
lipp Louis d'Orleans, Herzog von Montpensier, 
einen neuen Beweis meiner Zärtlichkeit zu geben, 
bewillige ich' Letzterem die Ehren und Vorrechte 
eines Infanten von Spanien, und ich befehle, daß 
ihm alle Vorrechte und Auszeichnungen dieses ho­
hen Ranges Zu Theil werden. 
Gegeben im Palaste, den 10. October 1859. 
(gez.) Die Königin. 
Aus Madrid vom 21. October wird telegra­
phisch gemeldet: „Die „Corresp. Aut." meldet, daß 
der Ministerrath, in Erwägung, daß die von Ma­
rokko gegebenen Erklärungen unzureichend sind, 
beschlossen hat, zu den Waffen zu greifen. Der 
Spanische Consul in Tanger hat Befehl erhalten, 
die Stadt zu verlassen." 
Nach den letzten Nachrichten aus Marokko hatte 
der Kaiser seinen Nebenbuhler besiegt und zur 
Flucht genöthigt, worauf er in Mequinez einge­
zogen war. Er hatte die Handelsfreiheit procla-
mirt, von welcher die Europäer ohne Zweifel Nu­
tzen ziehen werden. Mequinez ist eine nordöstlich 
von Marokko und südwestlich von Fez gelegene 
Stadt mit einem großen Kaiserlichen Palast, der 
für den schönsten im Reiche gilt, und mit 70,000 
Einwohnern. 
Ueber die Verhältnisse in Marokko und die be­
vorstehende gütliche Ausgleichung mit der Spani­
schen Regierung meldet das „Pays": Bekannt­
lich hat der neue Kaiser sich in Marokka und Me­
quinez anerkennen lassen und in Voraussicht der 
ihm bevorstehenden Kämpfe gegen seinen Neben­
buhler seine Armee zusammengezogen, um sich nach 
Fez zu begeben, wo er am 10. September ange­
kommen war. Zwei Tage nachher lieferte er sei­
nem Vetter, dem Sohne Muley Suleiman's, ein 
erstes Gefecht und warf ihn nach Süden zu. In 
Folge dieses Vortheils vereinigten sich mehrere 
Häuptlinge, die bis dahin unentschieden geblieben 
waren, mit ihm und er stand sonach an der Spitze 
von ungefähr 40,000 Mann. Sein Gegner aber 
erließ einen neuen Aufruf an die aufständischen 
Stämme und richtete seinen Marsch gerade gegen 
Mequinez, das nicht blos als fester Platz von Be­
deutung ist, sondern namentlich auch den auf mehr 
als 300,000 Fr. veranschlagten Kaiserlichen Schatz 
in sich birgt. Sofort ließ nun Sidi Mohammed 
in Fez unter einem seiner besten Generale, Asher 
Ahmed, eine Besatzung von 10,000 Mann zurück 
und begab sich ebenfalls nach Mequinez, wo er 
nach einer so eben angelangten telegraphischen De­
pesche angekommen ist. Durch diese Bewegung 
hat er die Plane seines Gegners durchkreuzt und 
sich den Besitz der drei Hauptstädte des Reiches ge­
sichert. Der Kamps mag wohl noch länger fort­
dauern, jedenfalls aber hat Sidi Mohammed die 
oberste Gewalt und den Vortheil der Stellung, 
des Geldes und der Armee. Letztere, die ohnehin 
zahlreicher als die seiner Gegner ist, besitzt außer­
dem noch bessere (Englische) Waffen. Die Infan­
terie ist europäisch organisirt; die Jäger sind mit 
Präcisionswaffen versehen, welche der jetzige Kai­
ser selbst nach der Schlacht bei Jsly eingeführt 
hat. Der Kaiser Abder-Rhaman hatte in der er-
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steren Zeit'seiner Regierung heftige Kämpfe mit 
den unbotmäßigen Stämmen zu bestehen; eine ge­
wisse Anzahl derselben hat er sich unterworfen 
und beabsichtigte, das alte Reich des Maghreb 
wiederherzustellen, woran ihn indessen sein hohes 
Alter und Familienzwistigkeiten verhinderten. Sein 
Nachfolger hat dieselbe Absicht gefaßt und laut er­
klärt, daß, sobald er seinen Nebenbuhler unter­
worfen habe, er einen Stamm nach dem andern, 
die jetzt von Raub und in Anarchie leben, unter­
werfen werde. Zu diesen gehören die Schellack, 
die Amazirk und die Riffpiraten. Die Ausfüh­
rung dieses Planes wird die Aufgabe seiner Re­
gierung sein, und aus diesem Grunde wird man 
begreifen, daß Sidi Mohammed mit den Euro­
päischen Mächten in Frieden zu leben gedenkt, wie 
wir denn auch erfahren, daß er alle Begehren 
Spaniens zugestanden hat. Er willigt ein, dieser 
Macht die alten Grenzen ihrer Afrikanischen Be­
sitzungen und eine Entschädigung zu geben, sowie 
die Riffpiraten zu bändigen und zu strafen. Ei­
nige Einzelnheiten bleiben noch zu regeln, im All­
gemeinen darf man die Spanisch-Marokkanische 
Frage als erledigt betrachten. England, das auf 
den Kaiser großen Einfluß ausübt, hat viel zu die­
sem Resultate beigetragen, indem es diesem Für­
sten zeigte, wie gerecht und wohlbegründet Spa­
niens Forderungen sind. Spaniens Haltung in 
dieser Angelegenheit ist ehrenvoll. Es ist unmög­
lich, gleichzeitig mehr Festigkeit und Mäßigung 
zu beweisen. Seine Waffenrüstungen zeigen zu­
gleich die großen Fortschritte, die Spanien in 
der Verwaltung und im Heerwesen gemacht hat." 
Nach in Paris am 23. October eingetroffenen 
Nachrichten aus Madrid vom 22. October hat die 
Regierung den Cortes erklärt, daß sie im Begriff 
sei, den Krieg mit Marokko zu beginnen. Der 
Enthusiasmus war ungeheuer. Der gesammte Se­
nat und die Presse bieten ihre Unterstützung an. 
(Tel. Dep.) Nach einer in Paris eingegange­
nen Depesche aus Algesiras war der Spanische 
Consul mit seinem ganzen Personal daselbst aus 
Tanger eingetroffen. Aus Madrid wird vom 25. 
d. gemeldet, daß das Friedensgerücht ein falsches 
war und daß die Generale Tabola, Serrano und 
Andere an demselben Tage im Begriff waren, ab­
zureisen. 
B e l g i e n .  
B r ü s s e l ,  2 3 .  O c t o b e r .  ( N a t . - Z . )  M a n  s p r i c h t  
hier von einem Heirathsproject zwischen dem Gra­
sen von Flandern, zweiten Sohne des Königs, 
und einer Niederländischen Prinzessin. Die zahl­
reichen Bande, welche durch Geschichte, Gewohn­
heit und gemeinschaftliche Interessen zwischen Bel­
gien und Holland bestehen, würden durch diese 
Verzweigung der beiden Dynastien, die alle ver­
jährten MißHelligkeiten begraben muß, noch inni­
ger geknüpft werden. — Auch der Bischof von 
Tournay, Monsignor Lahit, hat einen Hirtenbrief 
um Gebete für Erhaltung der weltlichen Macht 
des Papstes erlassen. Dieses neue Actenstück zeich­
net sich durch eine anerkennenswerthe Mäßigung 
in der Form aus. 
T  ü  r  k  e i .  
Aus Konstantinopel, 12. October, wird von 
Marseille unterm 19. October telegraphirt: „Hus­
sein Pascha hat in seinen Enthüllungen geäußert, 
die Verschwörung sei noch keineswegs todt, son­
dern werde noch so lange sartdauern, als das Ver­
halten der Regierung sich nicht geändert haben 
würde. Der Bericht der Untersuchung - Commis-
sion ist vorige Woche dem Ministerrats überge­
ben worden, welcher daraus einen zweiten Bericht 
an den Sultan machen wird. Die Schuldigen sind 
in vier Elassen getheilt; die erste Elasse soll zum 
Tode verurtheilt, vom Sultan aber begnadigt wer­
den. Angesichts des Ernstes der Lage fahren die 
Repräsentanten der Mächte des Pariser Eongres-
ses in ihren Berathungen sort. Sie haben der 
Pforte Vorstellungen über die politische und finan­
zielle Situation gemacht und Reformen empfohlen. 
Man fürchtet Bewegungen in Serbien, Bosnien 
und Montenegro. Die „Presse d'Orient" erklärt, 
daß sie bei der Ungesetzlichkeit der Verwarnungen, 
die sie empfangen habe, vor den Gerichten auf 
Eigenthumsbeschädigung klagen werde. 
Aus Konstantinopel wird durch eine tele­
graphische, in London eingetroffene Depesche vom 
22. d. die Ernennung Kuprili Paschas zum Groß-
vezier bestätigt. Die Montenegrinische Grenzcom, 
Mission hatte wegen eines Uebersalles der Czer-
nagoren zeitweilig die Grenze verlassen müssen, 
die Ordnung ist jedoch wieder hergestellt worden. 
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A s i e n .  
Aus Hongkong wird vom 12. September ge 
meldet, daß der Amerikanische Gesandte ohne Ra 
tificirung des Friedensvertrages aus Peking zu 
rückgekehrt sei; dieselbe sollte in Pehtang vorge 
nommen werden. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Das Pernausche Stadt-Cassa-Kollegium bringt 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die im 
Stadtweichbilde belegene ehemalige Buschwächte-
rei Aasa und ein daran gränzendes abgehölztes 
Landstück, an der von Pernau nach Riga führen­
den Poststraße belegen, zusammen einen Flächen­
raum von 305 Lofstellen 2 Kappen enthaltend, behufs 
Anlegung eines Vorwerks auf 24 Jahre im öffent­
lichen Meistbot verpachtet werden soll — und die 
desfallfigen Termine am 25. und 26. Novbr. d. 
I. Vormittags 11 Uhr bei gedachtem Collegio wer­
den abgehalten werden. — Die contractlichen Be­
dingungen liegen in der Kanzellei dieses Collegii 
zur Ansicht bereit. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 15. October 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 350. Notr. G. Lehbert. 2 
Von dem Pernauschen Quartier - Collegio wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß der im Jahre 
1860 zu bewerkstelligende auf 1647 Rbl. S. ver­
anschlagte Umbau der in der Kariftraße belegenen 
Kaserne an den Mindestfordernden vergeben wer­
den soll, und die dessallsigen Torge auf den 27. 
und 29. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, angesetzt 
worden sind. Pernau, Quartier-Collegium, am 
17. October 1859. 
Quartierherr I. F. Specht. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
^.99. Schmid, Notr. 1 
Frankfurter Grat- «nd Leberwürste 
prima Qualität — (geräuchert) — täglicher Versandt. 
Nachdem für diese Delieateffen die Saison eingetreten ist, sind solche von 
nun an wieder wie gewöhnlich in anerkannter Güte von Unterzeichnetem gegen 
traueo Einsendung des Betrags direct zu beziehen. 
Bratwürste kosten 5 Silb.-Rbl. pr. Kiste von 11 Pfd. (od. 44 Stück) ̂  mit 
Leberwürste „ 6 „ „ „ „ 11 „ ) Verpackung. 
I. D. Ortllll, in Frankfurt am Main. 3 
Livländische Kalender f ü r  a  2 0  
Kop. und s 25 Kop. 
Rigascher Almanach f ü r  18SV a  6 0  
Kop. sind zu haben in der Buchhandlung von 
R .  J a c o b y  Sc Co. 1 
Eine aus drei Zimmern bestehende Wohnung 
nebst Stallraum vermiethet 
A u g .  G r i m m .  1  
In meinem großen Hause ist eine Parterre-Woh-
nung von sechs Zimmern mit den nöthigen Wirth-
schastsbequemlichkeiten vom 1. November ab zu 
v e r m i e t h e n .  I .  F .  G l a b e .  2  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
Ill) Den 17. October: Rufs. Schiff „Delphin", 
Capt. A. Freibusch, von St. Petersburg mit di­
verse Güter an I. Jacke Se Co. 97) Preuß. 
„Otto Se Hermann", H. Albrecht, von Stettin mit 
Mauersteinen an M. Strahlberg Se Co. 98) Den 
19.: Holl. „Aurora", H. H. Vaalman, von Riga 
in Ballast an H. G. Oehlbaum. 99) Den 23.: 
Russ. „Polka", L. F. Frisk, von Reval mit Ei­
sen und Kreide an M. Strahlberg Sc Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
78) Den 18.: Preuß. Schiff „Olga", Capt. 
Köhler, mit Leinsaat nach Stettin, cl. d. M. 
Strahlberg Sc C. 79) Den 20.: Preuß. „Solon", 
Schlück, mit Leinsaat nach Stettin, cl. d. M. 
Strahlberg Sc Co. 80) Preuß. „Sylvester", Spren­
ger, mit Leinsaat nach Stettin, cl. d. M. Strahl­
berg Sc Co. 81) Russ. „Medea", Zöllner, mit 
Leinsaat nach Stettin, cl. d. H. D. Schmidt. 82) 
Den 21.: Preuß. „Schnellpost", Rüschel, mit Lein­
saat nach Stettin, cl. d. W. L. Sternberg. 83) 
Hannov. „Angela", Schuten, mit Gerste nach Hol­
land, cl. d. I. Jacke Se Co. 84) Preuß. „Louise", 
Pank, mit Leinsaat nach Stettin, cl. d. M. Strahl­
berg Se Co. 85) Den 22.: Holl. „Sophia", R. 
v. Laten, mit Roggen nach Holland, cl. d. W. L. 
Sternberg. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jabr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bessellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 31. October t839 
Inländische Nachrichten. 
P e r n a u ,  3 0 .  O c t o b e r .  A u c h  i n  u n s e r e n  M a u ­
ern ist der gestrige Tag, der von allen Deutschen 
der Erinnerung ihres größten Dichters geweiht 
war, nicht ohne Feier vorübergegangen. Nachdem 
in den Nachmittagsstunden in der hiesigen Kreis­
schule von Seiten der Lehrer und Schüler ein auf 
den Tag bezüglicher Redeactus stattgefunden hatte, 
versammelte am Abende die von dem Gesangvereine 
veranstaltete Feier ein sehr zahlreiches Publikum 
im Locale der Mussegesellschaft. Das Gebäude 
war in allen seinen Räumen glänzend illuminirt 
und der Saal, in welchem die lebensgroße mit ei­
n e m  L o r b e e r k r a n z  g e s c h m ü c k t e  B ü s t e  S c h i l l e r ' s  
aufgestellt war, sinnig und geschmackvoll decorirt. 
Der Choral: „Eine feste Burg ist unser Gott" er­
öffnete die Feier, worauf unter Leitung des Herrn 
Musikdirectors Hädrich von den Mitgliedern des 
hiesigen Gesangvereins „die Glocke" von Romberg 
vorgetragen wurde. Nach Beendigung der Ge­
sangs-Aufführung vereinigte ein festliches Mahl 
über hundert Damen und Herren. Einem Toaste 
a u f  d a s  W o h l  S r .  M a j e s t ä t  u n s e r e s  H e r r n  
und Kaisers folgte eine Rede, in welcher die 
unsterblichen Verdienste des gefeierten Dichters 
um die Deutsche Nation hervorgehoben wurden, 
sowie einige andere kürzere Reden und Toaste. 
Ungezwungene Heiterkeit belebte die zahlreiche Ge­
sellschaft, welche sich erst in später Stunde trennte. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  1 6 .  O c t o b e r .  A u f  V o r s t e l ­
lung des Ministers der Reichsdomainen über die 
Vereinfachung der gouvernementalen Verwaltungen 
i n  d i e s e m  R e s s o r t  h a t  S e .  M a j e s t ä t  d e r  K a i ­
ser am 7. September d. I. Allerhöchst zu befeh­
len geruht die Bezirks-Verwaltungen in den Gou­
vernementsstädten Wladimir, Kursk, Rjasan, Pskow, 
Twer, Tschernigow, Jaroslaw und in der Resi­
denz St. Petersburg zu schließen und an die Stel­
len der dadurch erledigten Posten der Bezirkschefs 
und deren Gehilfen bei den Palaten der Reichs­
domainen Beamte für besondere Aufträge anzu­
stellen, welche mit der Beaufsichtigung der respec-
tiven Bezirke betraut werden. 
Nach der „D, St. P. Z." wird ein mehrjähri­
ger Mitarbeiter des Bankierhauses Stieglitz u. 
Co. und Verwandter des Baron Stieglitz, der Oe­
sterreichische Consul Herr George Wyneken, ein 
Bankierhaus am hiesigen Orte begründen. So wird 
denn das berühmte Haus Stieglitzu. Co., wenn 
auch nicht äe kacto, doch sicher in seinen Tradi­
tionen weiter fortbestehen. 
St. Petersburg, 20. Oct. Seine Maje­
stät der Kaiser ist am Sonnabend, den 17. Oc­
tober, von Seiner Reise zurückgekehrt und traf 
gegen 1 Uhr Mittags in Zarskoje-Sselo ein. 
S t .  P e t e r s b u r g ,  2 1 .  O c t o b e r .  D e r  M i n i s t e r  
der auswärtigen Angelegenheiten, Fürst Gortscha-
kow, ist am Sonntag, den 18. October, nach St. 
Petersburg zurückgekehrt und hat die Leitung des 
Ministeriums angetreten. Der Prinz-Regent von 
Preußen hatte dem Fürsten Gortschakow die dia­
mantenen Jnsignien des Schwarzen Adler-Ordens 
verliehen. 
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R i g a ,  2 6 .  O c t o b e r .  S e .  E x c e l l e n z  d e r  H e r r  
Livländische Civil-Gouverneur, Geheimerath :c. 
von Essen, ist am gestrigen Tage von seiner 
Reise hierher zurückgekehrt. (Rig. Ztg.) 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 5 .  O c t .  ( N a t . - Z t g . )  M a n  m a c h t  h i e r  
kein Geheimniß daraus, daß die Expedition des 
Generals Martimprey eine Gebiets - Vergröße­
rung zum Zwecke hat. Man wird die Grenze ge­
gen Marokko bis an die Muluja vorschieben, um 
eine günstigere strategische Linie zu gewinnen und 
die Niederlassungen im westlichen Theile der Pro­
vinz Oran besser zu schützen. Die Heranziehung 
neuer Regimenter selbst aus Italien beweist, daß 
der Feldzug ziemlich große Verhältnisse erhalten 
wird. Es heißt, das Expeditionsheer werde von 
20,000 auf 30,000 Mann gebracht werden. Eng­
land sieht natürlich bedenklich darein, wagt aber 
bestimmte Vorstellungen nur dem schwächern Spa­
nien gegenüber. Es scheint, daß man in London 
den Versprechungen O'Donnell's, daß Spanien kei­
ne Eroberungen suche, um so weniger traut, je 
weniger Mühe es kostete, sie zu erlangen. Vor­
läufig mußte man sich freilich mit diesen Zusiche­
rungen begnügen, obwohl nicht abzusehen ist, wes­
halb Spanien so viel Blut und Geld aufwendet, 
wenn es nicht wenigstens Ceuta durch eine Aus­
dehnung seines Gebiets gegen die Angriffe der 
Risfianer sicher stellen will, die sich sonst nach jeder 
Züchtigung immer bald wiederholen werden. Am 
Meisten ist man wohl in London besorgt, daß den 
Spaniern Tanger in die Häude sallen möchte, wo­
durch allerdings Gibraltar isolirt und auch in Be­
ziehung auf seine Verproviantirung von Spanien 
abhängig würde. 
P a r i s ,  3 0 .  O c t .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i t e u r "  v e r ­
öffentlicht einen Artikel über die Marokkanische 
Expedition, welcher folgendermaßen lautet: „In den 
ersten Tagen des August wagten einige Marokka­
nische Tribus, durch einen neuen Scherif Moha-
med - Ben - Abdallah aufgehetzt, unsere Grenze zu 
verletzen; am 10. und 11. August griffen sie zwei 
Züge Europäischer Fuhrleute an, welche sich zu den 
Bergwerken von Ghar Rhouban begaben. Zwei 
dieser Fuhrleute wurden getödtet, ein dritter ver­
wundet. Einige Tage darauf überfielen sie das 
Zeltdorf der uns unterworfenen Doui-yaya's und 
nahmen denselben ihre Heerden fort. Am 31. Aug. 
wurden unsere Tribus der Beni-Bu-Said mit den 
Angaden handgemein, und der Marokkanische Sche­
rif griff unversehens bei Sidi-Zaher unsere Gums 
und die Spahi-Schwadron an, welche dorthin ge­
schickt war, um die Ruhe wieder herzustellen. Am 
1. September überfiel dieser Scherif mit bedeu­
tender Macht den Posten von Sidi-Zaher; am an­
dern Tage griffen andere Haufen die Dörfer Ma-
ziz und Leon bei Djebbala an und steckten auf ih­
rem Wege Alles in Brand. Am 3. September 
ward Sidi-Ariz geplündert. Am 11. September 
sammelten sich die meisten dieser Marokkanischen 
Tribus auf der Seite von Ued-Tiuli, etwa 25 
Lieues von Nemours, wo der Commandant von 
Beaupretre sein Lager aufgeschlagen hatte, und 
griffen diesen bei Tagesanbruch an, wurden aber 
nachdrücklich zurückgeworfen. Solche Frechheit, solch 
strafbares Benehmen verdient eine strenge Züchti­
gung. Die Unruhe hatte sich im ganzen Westen 
Algeriens verbreitet und die Sicherheit unserer 
Tribus war überall ernstlich bedroht. Es mußte 
etwas geschehen: Eine Expedition ward beschlos­
sen; daß sie energisch begonnen worden, zeigt 
uns folgendes Telegramm: „„Der commandirende 
General der Land- und Seemacht in Algerien an 
den Marschall Kriegsminister und an den Mini­
ster für Algerien und die Colonieen. Nach ei­
nem Kampfe von drei Stunden hat das zweite 
Zuaven-Regiment feinen Adler auf dem Paß von 
Ain-Tacuralt aufgepflanzt, wo nun das ganze Ex­
peditions-Corps bivouakirt. Dieser Erfolg hat uns 
keine schweren Verluste gekostet."" — Ueber die 
Spanische Expedition bringt der „Constitutionnel" 
folgende halbofficielle Mittheilung: „Ein Engli­
sches Blatt veröffentlicht eine telegraphische Depe­
sche aus Paris, nach der man glauben könnte, 
Frankreich habe Spanien Hilfsmittel und noth-
wendiges Material zur Eröffnung der Feindselig­
keiten gegen Marokko geliefert. Wir sind zu der 
Erklärung ermächtigt, daß diese Nachricht jedweden 
Grundes entbehrt. Die Französische Regierung 
geht nicht Hand in Hand mit Spanien bei den 
Kriegsoperationen, welche letztere Macht gegen Ma­
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rokko zu richten beschlossen hat, und es ist vollstän­
dig unwahr, daß der Herr Kriegsminister auch nur 
irgend welches Material der Spanischen Regierung 
zur Verfügung gestellt habe." — Außerdem ent­
hält der „Constitutionnel" wieder einen Artikel 
über Irland, welches „mit Neid auf die von dem 
Kaiser Napoleon ertheilte Amnestie sieht." zc. 
Dem „Univers" zufolge haben sich bis heute 51 
Bischöfe unter irgend einer Form im Sinne der 
Bischöfe von Arras, Poitiers, Algier und Orle­
ans ausgesprochen. Nach demselben Blatte hat 
nunmehr auch der Erzbischof von Paris, Cardi­
nal Marlot, ein Schreiben an die Pfarrer sei­
ner Diöcese gerichtet, worin er Gebete für den 
heiligen Vater vorschreibt. Der Bischof von Or­
leans wird nächstens ein Werk über die „welt­
liche Herrschaft des Papstes" veröffentlichen. 
P a r i s ,  3 1 .  O c t o b e r .  ( T e l .  D e p . )  E i n e  h i e r  
eingetroffene Depesche aus Madrid vom 29. d. 
meldet die Ratification der seitens Spaniens be­
wirkten Blokade der Afrikanischen Küsten. 
Der Kaiser experimentirt jetzt in seinen Erho­
lungsstunden mit einer ganz neuen Art Revolver-
Kanonen, die ganz merkwürdige Resultate liefern 
sollen. Bei dem nächsten Kriege werden die jetzt 
so berühmten gezogenen Kanonen nur noch ein un­
brauchbarer Schund sein, wenn Napoleon III. mit 
seinen 50- und 80-pfündigen Revolvern irgend ei­
ner andern menschheitlichen Idee zu Hilfe kommt. 
Man sollte deshalb bei Zeiten auch in andern Län­
dern an die Revolver-Artillerie denken und nicht 
überall die einfachen Kanonenläufe nachbohren. 
P a r i s ,  4 .  N o v e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  h i e r  
eingetroffenen Nachrichten aus Algier vom 1. d. 
haben sich die Beni-Snassen unterworfen und 
schwere Bedingungen angenommen. Das Erpe-
ditions - Corps verfolgt die anderen Tribus. <— 
Das Telegraphen-Kabel nach Algier ist zwischen 
Genua und der Insel Corsica zerrissen. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  2 7 .  O c t .  D e r  I r i s c h e  C l e r u s  k ü n d i g t  
dem Kaiser Napoleon jetzt geradezu die Freund­
schaft auf, und verlangt, daß für den Papst eine 
Irische Armee von. 20,000 Mann errichtet werde. 
Die Kosten, 100,000 Pfd/St., sollen von der ka­
tholischen Christenheit aufgebracht werden; der Ver-
theidigungsplan liegt gleich bei, und Preußen wird 
ziemlich verächtlich „mit anderen festländische?! Staa­
ten" zusammengeworfen und mit 10,000 Pfd. St. 
besteuert. Vor der Hand steht noch das Verbot 
fremder Werbungen, die Lnlistment 
im Wege. 
Gestern und seit Sonnabend hat an der gan­
zen Englischen Südküste ein furchtbarer Sturm ge-
wüthet. Am Sonnabend war in London bittere 
Kälte und dazu Wetterleuchten, und im Westen 
von England, bei Trurö, leichte Erdstöße, und vor­
gestern ein Sturm, wie er seit vielen Jahren nicht 
erlebt. Er fegte die Felder, zerbrach den Forst, 
warf die Schornsteinaufsätze, zu Dutzenden herab, 
hob Thüren aus und rollte Zinkdächer auf. Eine 
Frau wurde vom Sturm in den Surrer - Canal 
geworfen und ertränkte. Auch aus den Seestädten 
laufen Nachrichten über verschiedene Unglücksfälle 
ein. 
Der Sturm hat sich gelegt, der Wind ist nach 
Süden umgesprungen und hat uns von dem eisi­
gen Winterhauch der letzten Tage befreit; aber 
schon liegt eine lange Reihe von Hiobsposten aus 
allen Punkten des Landes vor und leider müssen 
wir uns auf andere gefaßt machen. Aus Liver­
pool ist von gestern folgendes Telegramm einge­
troffen: „Von Bangor wird gemeldet, daß der 
von Melbourne kommende „Royal Charter" (ei­
nes der besten Schiffe der Australischen Linie), 
welcher auf der Fahrt nach Liverpool am Mon­
tag in Queenstown angelegt hatte, in der Red-
wharf-Bai (in der Menai-Straße) gescheitert ist, 
und daß viele Leute dabei zu Grunde gegangen 
sind. (Nach Briefen aus Liverpool befanden sich 
450 Personen an Bord, von denen nur sehr we­
nige gerettet sind.) Die Stärke der an Bord be­
findlichen Goldfracht ist nicht genau bekannt, doch 
soll die Stelle, auf der das Schiff scheiterte, für 
Taucherarbeiten bei stillem Wetter nicht ungünstig 
sein. Das Liverpools Lootsenboot 12 soll mit 
seiner ganzen Bemannung ein Opfer des Stur­
mes geworden sein. Längs der Menai-Straße 
wurden Telegraphen-Stangen niedergeworfen, und 
einzelne Strecken der Eisenbahn zerstört." —^ Letz­
teres ist an vielen Küstenpunkten des Südens der 
Fall gewesen, so daß heute mehrere Posten von 
dort im Rückstände sind. (Letzteres gilt übrigens 
auch von den heute fälligen continentalen Posten.) 
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Doch sind außer dem Schiffbruch des „Royal Char­
ter" bereits viele andere gemeldet — man spricht 
von 68 bis heute früh — und darunter einige die 
viele Menschenleben kosteten. 
D e u t s c h l a n d .  
H a m b u r g ,  1 .  N o v e m b e r .  ( R a t . - Z t g . )  D i e  
Schillerfeier scheint doch hier viel imposanter wer­
den zu sollen, als man bis jetzt zu erwarten Grund 
hatte. Insbesondere gebührt den Sängervereinen 
und den gewerblichen Corporationen Dank und 
Anerkennung dafür, daß sie sich an dem großen 
Festzuge, der die ganze Stadt von Süden nach 
Norden durchschreiten wird, betheiligen. Neben 
diesem Festzuge verspricht die freiwillige Illumi­
nation der rings um das Alster-Bassin und in 
den angrenzenden Straßen liegenden Häuser ei­
nen grandiosen Anblick, wie ihn ähnlich nur we­
nige Städte Europa's bieten können. 
D r e s d e n ,  1 .  N o v e m b e r .  ( D r .  I . )  A u c h  i n  
den katholischen Kirchen Sachsens ist am vergan­
genen Sonntag ein Hirtenbrief des Herrn Bischofs 
Forwerk verlesen worden, in welchem in Folge der 
Bestrebungen der Umsturzpartei in Italien die 
Gläubigen zu Gebeten für den Papst in der der­
maligen für ihn sehr schmerzlichen Zeit aufgefor­
dert werden. 
M ü n c h e n ,  3 0 .  O c t o b e r .  D e r  v o n  d e n  K a n z e l n  
heute verlesene Hirtenbrief des Erzbifchofs von 
München-Freysing, vom 28. d. M. datirt, deu­
tet in einem Eingang auf die schweren Bedräng­
nisse des Papstes hin, geht sodann zu einer Ent­
stehungsgeschichte der weltlichen Besitztümer der 
Kirche über, und spricht die ernsteste und energischste 
Wahrung des Rechts und des Eigenthums aus. 
W ü r z b u r g ,  2 9 .  O c t .  ( N a t . - Z t g . )  A u c h  d e r  
Bischof von Würzburg hat durch einen Erlaß an 
die Angehörigen seiner Diöcese Gebete für den 
Papst angeordnet. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  2 7 .  O c t o b e r .  D i e  „ W i e n e r  Z t g . "  m e l ­
det, daß Se. Majestät der Kaiser das nachstehende 
Allerhöchste Handschreiben an den K. K. Polizei­
minister erlassen hat: 
Lieber Freiherr von Thierry. Ich habe die be­
treffenden Hofämter angewiesen, dem Comite, wel­
ches sich hier gebildet hat, um am 10. k. M. eine 
Erinnerungsfeier für Friedrich von Schiller zu ver­
anstalten den Redoutensaal für eine musikalisch-
declamatorische Akademie zur Verfügung zu stel­
len und im Hof-Burgtheater eine entsprechende Fest­
vorstellung anzuordnen, deren Erträgniß der Schil-
ler-Stiftung zuzuwenden ist. — Zugleich bestimme 
Ich, daß der freie Raum, welcher nach dem an­
genommenen Stadterweiterungsplane das zu er­
b a u e n d e  n e u e  S c h a u s p i e l h a u s  u m g e b e n  w i r d ,  f ü r  
immerwährende Zeiten den Namen: „Schiller-
Platz" erhalten soll. — Ich setze Sie von diesen 
Meinen Verfügungen in Kenntniß, um das wei­
tere Geeignete einzuleiten. >— Wien, am 24. Oc­
tober 1859. Franz Joseph m. p. 
Aus Pesth schreibt man der „Presse": Die 
nationalen Bestrebungen der Magyaren scheinen 
mit jedem Tage an Umfang und Stärke zu ge­
winnen. Sie erinnern sich der Petition einer nahm­
haften Anzahl hiesiger Studenten um Einführung 
der Ungarischen als Unterrichtssprache an der 
Pesther Universität. Gestern sind in den Hörsä­
len mehrfache Scandale vorgefallen. Deutsch vor­
tragende Professoren wurden verhöhnt und muß­
ten ihren Vortrag schließen. Es sind dies Vor­
gänge, deren Zusammenhang mit der schroffen Op­
position in den Reihen der Ungarischen Protestan­
ten nicht zu verkennen ist. Wenn es sich bestäti­
gen sollte, was ein Arader Blatt berichtete, daß 
nämlich ein großer Theil der in Wien lebenden 
Magnaten, namentlich aber diejenigen, welche in 
der constitutionellen Periode Ungarns eine politi­
sche Rolle gespielt haben, beabsichtigen, ihren blei­
benden Aufenthalt in der Ungarischen Landes­
hauptstadt zu nehmen, so würde dies einen ferne­
ren Beweis dafür liefern, welche Gewalt die neu 
erstarkten nationalen Regungen bereits erlangt 
haben, die dadurch nur neu gekräftigt werden dürf­
ten. Das „Pesti Naplo" widmet dem Freiherrn 
von Hübner einen gut geschriebenen Leader, in 
welchem es namentlich dessen wohlwollende Ge­
sinnung für Ungarn anerkennt. Man nimmt hier 
allgemein an, daß die Ungarischen Angelegenhei­
ten die Veranlassung zu dem Rücktritte dieses scharf­
blickenden Staatsmannes gegeben haben. 
W i e n ,  2 8 .  O c t b r .  ( N a t . - Z t g . )  S e c h s  S t u d i -
rende der Universität Pesth sind hier angekommen, 
um in der Sprachangelegenheit eine Audienz beim 
Kaiser zu erhalten. Sie haben der „Ostd. Post" 
353 
einen langen Protest gegen entstellende Berichte 
über die bereits erwähnten Vorfälle an der Pesther 
Universität eingeschickt. Der „Presse" wird aus 
Pesth vom 26. d. M. über das Vorgefallene Nach­
stehendes geschrieben: „Es lag im Plane der hie­
sigen Studirenden, sich in corpore, 400 Mann stark, 
zu Sr. Majestät dem Kaiser zu begeben, um dem­
selben ihre Wünsche bezüglich der Einführung der 
Ungarischen als Unterrichtssprache der Pesther Uni­
versität vorzutragen. Der Universitäts-Decan hatte 
hiervon Kunde erhalten, und ermahnte die Stu­
denten in einem in Lateinischer Sprache gehalte­
nen Vortrage, von einer solchen Demonstration 
abzustehen, und machte sie auf das Ungehörige der­
selben aufmerksam. Ein Anschlag am schwarzen 
Brette veröffentlichte zugleich den Befehl, sich je­
der politischen Agitation zu enthalten. Nach Voll­
endung des obenerwähnten Vortrages erklärten 
die Studirenden dem Decan, daß sie den Inhalt 
desselben^ nicht verstanden hätten, und baten um 
Wiederholung desselben in der Landessprache, wel­
chem Gesuch, jedoch in Deutscher Sprache, auch 
entsprochen wurde. Die Folge war die wieder­
holte Bitte, ihnen den Inhalt des Vortrages in 
ihrer Muttersprache, der Ungarischen, kundzuge­
ben, was denn auch von einem derselben kundi­
gen Professor geschah, der die Studenten dazu be-
wog, ihr anfängliches Vorhaben aufzugeben. Die 
Studirenden wählten hierauf eine aus sechs Mit­
gliedern bestehende Deputation, die gestern nach 
Wien abgereist sein soll. Hiermit wäre die Sache 
beigelegt gewesen, wenn nicht später die Deutsch 
vortragenden Professoren durch Pfeifen und Zi­
schen unterbrochen worden wären. 
S ch w e i z. 
Z ü r i c h ,  2 4 .  O c t .  ( E i d g .  Z t g . )  D e r  Z u s t a n d  
des Grafen Colloredo ist leider hoffnungslos. Der 
Schlag hat das Gehirn getroffen. Gestern Nacht 
ist seine Gemahlin aus Wien herbeigeeilt. Sprechen 
konnte er nicht mit ihr, aber er erkannte sie noch. 
Z ü r i c h ,  2 9 .  O c t o b e r .  H e u t e  f a n d  e i n e  l a n g e  
Conferenz statt, welcher die Bevollmächtigten der 
drei Mächte beiwohnten. Dem Vernehmen nach 
wird die Unterzeichnung der drei Verträge in näch­
ster Woche erfolgen. — Oie sterblichen Reste des 
Grafen Colloredo sind nach Wien gesandt worden. 
Z ü r i c h ,  1 .  N o v e m b e r .  G r a f  K a r o l y i ,  d e r  n e u  
ernannte erste Conferenz-Bevollmächtigte Oester­
reichs, ist gestern hier eingetroffen. Die Confe­
renz wird nun sofort ihre Arbeiten wieder auf­
nehmen. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  2 9 .  O c t o b e r .  N a c h  d e n  l e t z t e n  a u s  S i -
cilien hier eingegangenen Berichten hat die Jnsur-
rection daselbst nicht aufgehört. Die Insurgenten, 
an deren Spitze die Brüder Mastricht stehen, ha­
ben sich in die Gebirge zurückgezogen. Die Re­
gierung fordert fortwährend Verstärkungen. Zu 
Palermo, Messina und Catanea haben zahlreiche 
Verhaftungen stattgefunden. 
(Nat.-Ztg.) Gestern Abend ist Garibaldi hier 
angekommen, der von dem Könige hierher beru­
fen wurde und vorgestern von Rimini abgereist 
war. Nach dem „Jndipendente" wurden ihm, 
obschon er incognito reiste, doch allenthalben leb­
hafte Ovationen zu Theil, in der Romagna, den 
Herzogtümern und in Piemont. Auf der Sta­
tion von Voghera war der Empfang besonders 
begeistert. Den tausendstimmigen Zuruf beant­
wortete er mit folgenden Worten: „„Mit einem 
Könige wie Victor Emanuel, mit einer Armee 
wie die unsrige, und mit einem Volke, wie wir 
es sind, darf Italien nicht eher inne halten, als 
bis der letzte Zoll seines Bodens von der Fremd­
herrschaft befreit ist."" Hier erregte die Beru­
fung des Generals gerade im gegenwärtigen Au­
genblicke großes Aufsehen, da man weiß, daß 
Napoleon III. gegen alles diplomatische Herkommen 
ein eigenhändiges Schreiben an den König ge­
richtet und dasselbe dem Minister Dabormida bei 
seiner Abreise von Paris mitgegeben hat. Der 
Abschluß in Zürich und die Berufung des Kon­
gresses steht nahe bevor. Wie es scheint, will 
nun der König sich mit Garibaldi, als dem po­
pulärsten Manne in Italien, besprechen, um zu 
erfahren, in wie weit es möglich wäre, Frank­
reich den guten Willen der Sardinischen Regie­
rung zu zeigen. Die Antwort Garibaldis läßt 
sich errathen. Uebrigens schließt auch das neue 
Schreiben des Kaisers jede gewaltsame Interven­
tion in Mittel-Italien ausdrücklich aus, und die 
hiesige Regierung könnte unmöglich aus bloßer 
Dankbarkeit jene Sache preisgeben, ohne ihr mo­
ralisches Ansehen unheilbar zu zerstören. 
354 
Kirchenstaat. (Nat.-Ztg.) Die Gemeinde von 
Rimini hat Garibaldi und seinen Nachkommen 
das Patrizierrecht ertheilt. 
Neapel. (Nat.-Ztg.) Aus Neapel, 25. Octo­
ber, wird gemeldet, daß die Regierung fortfahre, 
das Heer an der Grenze des Kirchenstaates zu 
verstärken, und die Offiziere davon reden, daß sie 
nächstens die Grenze überschreiten werden. — In 
Genua hatte man Nachrichten aus Sicilien, nach 
denen der Aufstand fortdauerte. Die Regierung 
in Neapel war in großer Unruhe, und hatte in Pa­
lermo allein 300 Verhaftungen vornehmen lassen. 
P a r m a .  D i e  „ G a z z .  d i  P a r m a "  v o m  3 3 .  O c ­
tober enthält folgende Mittheilung über den Em­
pfang in St. Cloud: 
„Die von der Versammlung der Vertreter der 
Provinzen Parma's an Se. Majestät den Kaiser 
der Franzosen gesandte Deputation ist gestern 
Abends (am 21. October) von Paris zurückgekom­
men. Der Kaiser hat den Ausdruck der Dank­
barkeit unserer Bevölkerung mit dem größten Wohl­
wollen aufgenommen. Er hat der Deputation die 
Versicherung seines festen Willens, die Italienische 
Sache zu unterstützen, gegeben, und wiederholt, 
daß keine bewaffnete Intervention stattfinden dürfe. 
Der Kaiser nährt die festeste Ueberzeugung, daß 
die Wünsche unserer Bevölkerung werden befriedigt 
werden. Cantelli. Torrigiani. Anquissola." 
Ein Parmesanisches Blatt bringt die Namen 
der zumeist bei dem Morde Anviti's Betheiligten. 
Die Schwerbelasteten sind drei Metzger und ein 
Tüncher, nämlich Giovanni und Napoleone Bar-
ghini, Demetrio Ferrari und Giovanni Landini. 
Die Florentiner Blätter zeigen an, daß dort am 
23. die Truppen dem Könige Victor Emanuel den 
Eid der Treue geleistet haben. Es folgte eine mi­
litärische Messe. 
Die „Times" vom 29. October veröffentlicht ei­
nen von dem Kaiser Napoleon unterm 20. d. M. 
an den König Victor Emanuel gerichteten Brief, 
welcher von den die Wiedergeburt Italiens betref­
fenden Hauptpunkten handelt. Italien, so unge­
fähr heißt es in dem Schreiben, wird aus meh­
reren, durch einen Bundesvertrag vereinigten, un­
abhängigen Staaten bestehen. Jeder Staat wird 
für seine besondere Organisation das Repräsenta­
tiv-System annehmen. Der Bund wird die Idee 
der Italienischen Nationalität verwirklichen. Er 
wird dieselbe Fahne und dasselbe Zoll- und Münz-
System haben. Die Central-Gewalt wird in Rom 
errichtet werden und aus Vertretern bestehen, wel­
che von den Herrschern ernannt werden, jedoch mit 
Zugrundelegung von Listen, die durch die Kam­
mern aufgesetzt sind, damit der Einfluß der Für­
stentümer, welche man beargwöhnt, daß sie nach 
Oesterreich hinneigen, durch das volkstümliche 
Element ein Gegengewicht erhalte. Der Papst als 
Präsident des Bundes würde Reformen vornehmen. 
Oesterreich verzichtet auf sein Bundesrecht in Pia-
cenza, Ferrara und Comachio. Die Rechte der 
Herzoge sind vorbehalten; aber anderseits ist auch 
die Unabhängigkeit Mittel-Italiens verbürgt, da 
jede fremde Intervention ausgeschlossen ist. Ve-
netien wird eine rein Italienische Provinz, Par­
ma uud Piacenza werden mit Piemont vereinigt, 
und die Herzogin von Parma wird aufgefordert, 
über Modena zu herfchen. Toscana erhält der 
Erzherzog Ferdinand. Wenn das System einer 
verständigen Freiheit in Italien hergestellt ist, so 
verleiht Oesterreich Venetien eine besondere Volks­
vertretung und ein Italienisches Heer. Mantua 
und Peschiera werden Bundesfestungen. 
Toscana. (Nat.-Ztg.) In Florenz sind un­
gefähr zwölf Personen verhaftet worden, welche 
einer reactionairen Verschwörung beschuldigt wer­
den. Die Verschwörer waren mit Karten verse­
hen, auf denen zu lesen ist: „Verteidiger des 
heiligen apostolischen Römischen Glaubens und des 
K. K. Hauses von Lothringen." Nach ihrem Plane 
sollte an einem bestimmten Tage eine falsche, an­
geblich von Ricasoli herrührende Proclamation in 
der Stadt verbreitet werden. Die Proclamation, 
von welcher ein Exemplar vorgefunden worden, 
sagt ungefähr: „Wir haben uns vergeblich be­
müht; unsere Anstrengungen müssen dem Wider­
stande des vereinigten Europa weichen!" In Sie-
na, Pistoja und Lucca sollte dieselbe Scene sich 
am nämlichen Tage ereignen, und so hoffte man, 
das ganze Land zum Aufstande zu bringen. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  2 1 .  O c t o b e r .  ( N a t . - Z t g . )  D e r  K r i e g  
mit Marokko scheint nun unvermeidlich. Die Ma­
rokkanische Regierung hat ausweichend geantwor­
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tet und man glaubte hier, Englands Einfluß 
sei in diesem Hinterhalte zu erkennen. Der Spa­
nische Consul in Tanger hat seine Flagge ein­
gezogen, nachdem er eine Denkschrift aufgesetzt 
hat, worin die Beschwerden Spaniens verzeich­
net sind. Die Marokkanische Regierung hat hier­
auf einen neuen Aufschub verlangt. Heute Abends 
wurde Ministerrath unter dem Vorsitze der Kö­
nigin gehalten und der Krieg mit Einstimmig­
keit beschlossen. Die Königin hat alle Beschlüsse 
der Minister gebilligt und ihre Civilliste ange­
boten, falls es zur Deckung der Kriegskosten not­
wendig. Die Minister haben sich hierauf nach den 
Cortes begeben, um die Beschlüsse der Räche 
der Krone anzukündigen. Dieselben wurden von 
allen Parteien mit Begeisterung aufgenommen. 
Die ganze Stadt ist festlich bewegt und eine freu­
dige Menge drängt sich durch die Straßen. Frei­
willige ziehen in Masse herbei, und Außreißer keh­
ren wieder zu ihren Fahnen zurück. Alle Vertre­
ter der auswärtigen Mächte begaben sich gestern 
zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
und der Britische Gesandte gab die Versicherung, 
seine Regierung werde sich der von Spanien an­
gestrebten Genugtuung nicht widersetzen. 
M a d r i d ,  2 2 .  O c t o b e r .  D e n  l e t z t e n  N a c h r i c h ­
ten aus Madrid zufolge ist der Bestand der Spa­
nischen Streitkräfte gegen Marokko nachstehender: 
O'Donnell wird drei Armee-Corps in einem Ge-
sammtbestande von 50,000 Mann befehligen. Das 
große Corps befehligt unter ihm den Generalmajor 
Don Raphael Cchague; das zweite den General­
lieutenant Don Juan Zabala; das dritte der Ge­
neral Ros de Olano. Die Reserve-Division steht 
unter dem General-Lieutenant Prim, Grafen Neus. 
M a d r i d ,  2 5 .  O c t o b e r .  M a n  l i e s t  i n  d e r  h i e ­
sigen amtlichen Zeitung Folgendes unter dem Ti­
tel „Sonderbare Prophezeihung": „Alle Journale 
beschäftigen sich mit einer vor Jahrhunderten ver­
öffentlichten Prophezeihung, welche sich in den Wer­
ken Cassorini's befindet. Nach dieser Prophezei­
hung soll Irland durch einen O'Donnell befreit 
werden, durch einen Mann von hoher Gestalt, roth, 
mit einem Zeichen am Arm, Er wird von Spa­
nien ausziehen und die Engländer besiegen, in ei­
ner furchtbaren Schlacht südlich von dieser unglück­
lichen Insel." Nach Briefen aus Gibraltar ha­
ben die Jrländer diese Prophezeihung nicht ver­
gessen; unter der Bemannung des Englischen Ge­
schwaders befindet sich eine Menge Jrländer die 
in beständigem Streite mit den Englischen Melro­
sen sind. 
Die amtliche Zeitung berichtet über die Taufe 
des Sohnes der Jnfantin Amalie, Prinzessin von 
Baiern, der Prinz erhielt die Namen Ludwig Fer­
dinand Maria Karl Heinrich Adalbert Franz Phi­
lipp Andreas Konstantin. 
T ü r k e i .  
Aus Konstantinopel wird vom 19. October 
berichtet, vier Rädelsführer der Verschwörung ge­
gen das Leben des Sultans sind zum Tode ver­
urteilt worden. Nämlich: Hussein Pascha, ein 
Oberst, ein Mufti und ein Vierter, welcher mit 
Vollziehung des Mordes beauftragt war. Dieser 
Urteilsspruch hat eine gewisse Gährung im Volke 
hervorgerufen und die Hinrichtungen sind aufge­
schoben worden. Der Sultan hat seinen Mini­
stern brieflich Vorwürfe über die mangelhafte Weise 
gemacht, in welcher die Reformen ausgeführt wür­
den. Die Finanz-Verlegenheiten sind größer als 
je. Kyprisli Pascha ist gestern in sein Amt ein­
geführt worden. 
A s i e n .  
Ueber die Aufnahme des Amerikanischen Ge­
sandten in China melden die neuesten Berichte ver­
schiedene Einzelnheiten. Gleich nach seiner Ankunft 
in Peking ließ Herr Ward dem Kaiser den eigen­
händigen Brief des Präsidenten Buchanan mit der 
Bemerkung übergeben, daß er denSouverain des 
Himmlischen Reichs selbst zu sehen wünsche. Der 
Kaiser welcher die übrigen Souveraine Brüder 
nennt, fragte, ob der Präsident selbst gekommen 
sei, ihn zu besuchen, und antwortete auf die Er­
widerung, daß nur dessen Abgesandter erschienen 
sei, derselbe werde von seinem eigenen Abgesand­
ten empfangen werden. So sah denn Herr Ward 
den Kaiser nicht, sondern wurde von einem Man­
darin erster Classe empfangen, mit dem er die 
Ratification des Vertrages auswechselte. Wäh­
rend seines Aufenthaltes in Peking wünschte Herr 
Ward, der sehr gut behandelt, aber äußerst ängst­
lich bewacht wurde, eine Promenade in der Stadt 
zn machen. Des andern Tages erschien eine pracht­
volle Sänfte vor seiner Wohnung. Begleitet von 
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seinem Secretair bestieg er dieselbe und machte die 
gewünschte Promenade durch die acht Kilometer 
lange Sonnenstraße. Gesehen hat er aber nichts; 
denn neben der Sänfte her schritten in gleichem 
Schritt und Tritt mit den Sänfteträgern mehrere 
Leute, die eine Art Wandschirm von 5 Metres 
Höhe und 10 Metres Länge trugen, der das Ein­
zige war, was der Amerikanische Gesandte von 
Peking sah. Wie er nach der Stadt gekommen, 
so ging er auch: in einer verschlossenen Kutsche. 
Ueber seine Behandlung seitens der Chinesen be­
klagt er sich aber nicht im Entferntesten. Auf­
merksam waren sie, aber sehen durfte er nichts. 
A m e r i k a .  
Ein furchtbarer Aufstand ist in Harper's Ferry 
(im Westen des Staats Virginien) ausgebrochen. 
Die Neger bemächtigten sich des Vereinigten Staa-
ten-Arsenals und sandten Wagen voll Musketen 
nach Maryland und andern Gegenden. Der Eil­
zug wurde angehalten, ein Bahnbeamter erschos­
sen und der Conducteur zum Rückzüge genöthigt. 
Ueber den Zweck der Erhebung hat man nur ver­
worrene Angaben: Alle Telegraphendrähte nach 
Harper's Ferry waren durchgeschnitten. Nach den 
neuesten Depeschen betrug die Zahl der Aufstän­
dischen 500 bis 700. Mehrere Compagnieen Ma­
rine - Soldaten gingen von Washington nach dem 
Schauplatz der Ruhestörung ab. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee 
Provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von einem Edlen Polizeigerichte der Kaiserli­
chen Stadt Pernau wird hiermit bekannt gemacht, 
daß 25 Rbl. Silb. Mze. als gefunden Hierselbst 
eingeliefert worden und wird der Eigenthümer 
daher aufgefordert, sich innerhalb sechs Wochen 
a äato 8ub poena praecwsi zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 29. October 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 1048. E. v. d. Borg, Secrt. 3 
Hierdurch wird zur öffentlichen Kenntniß ge 
bracht, daß die Anfertigung eines neuen Brücken 
kopfes an der kleinen Floßbrücke — in der Si 
tzung des Stadt - Caffa - Collegii am 9. und 12 
November d. I. Vormittags 10 Uhr im öffentli 
chen Ausbot dem Mindestfordernden vergeben wer 
den wird. Pernau, Cassa-Collegium, den 29. Oc 
tober 1859. Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltester G. Kreischmann. 
M 358. Notr. G. Lehbert. 2 
Das Pernausche Stadt-Cassa-Kollegium bringt 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die im 
Stadtweichbilde belegene ehemalige Buschwächte-
rei Aasa und ein daran gränzendes abgehölztes 
Landstück, an der von Pernau nach Riga führen­
den Poststraße belegen, zusammen einen Flächen­
raum von 305 Losstellen 2 Kappen enthaltend, behufs 
Anlegung eines Vorwerks auf 24 Jahre im öffent­
lichen Meistbot verpachtet werden soll — und die 
desfallsigen Termine am 25. und 26. Novbr. d. 
I. Vormittags 11 Uhr bei gedachtem Collegio wer­
den abgehalten werden. — Die contractlichen Be­
dingungen liegen in der Kanzellei dieses Collegii 
zur Ansicht bereit. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 15. October 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
350. Notr. G. Lehbert. 1 
V-S" frankfurter Grat- und Ueöerumrste 
prima Qualität — (geräuchert) — täglicher Versandt. 
Nachdem für diese Delicateffen die Saison eingetreten ist, sind solche von 
nun an wieder wie gewöhnlich in anerkannter Güte von Unterzeichnetem gegen 
tranoo Einsendung des Betrags direct zu beziehen. 
Bratwürste kosten 5 Silb.-Rbl. pr. Kiste von 11 Pfd. (od. 44 Stück) ^ mit 
Leberwürste „ 6 „ „ „ „ 11 „ ) Verpackung. 
< D. MltM, in Frankfurt am Main. 2 
In meinem großen Hause ist eine Parterre-Woh­
nung von sechs Zimmern mit den nöthigen Wirth-
schaftsbequemlichkeiten vom 1. November ab zu 
v e r m i e t h e n .  I .  F .  G l  a b e .  1  
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
100) Den 28. October: Russ. Schiff „Activ", 
Capt. H. C. Müller, von Stettin mit Mauerstei­
nen u. Wolle an I. Jacke öe Co. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
86) Den 24. October: Preuß. Schiff „Packet", 
Capt. Kropp, mit Leinsaat nach Stettin, cl. d. 
H. D. Schmidt. 
Pernan'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Prännmerationspreis be­
trägt sürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ms Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den? November 1839. 
Inlandische Nachrichten. 
St. Petersburg, 16. October. Nach einer 
Correspondenz der „Nord. Biene" geht in der Tür­
kei Alles den Krebsgang, und ist kaum ein Wech­
sel zum Besseren zu erwarten: Alles klagt über 
die Zahlungsunfähigkeit der Staatskasse; insbe­
sondere wird dem Finanzminister gezürnt. Allein 
was kann er thun, da er sich selbst in den Hän­
den verschiedener Bankiers befindet, die sich diese 
schlimme Lage zu nutze machen. In den Provin­
zen werden die Vezier-Rescripte, von denen eines 
dem andern widerspricht, gar nicht respectirt; es 
läßt sich schwer erweisen, welche Macht hier jetzt 
dominirt, aber die Engländer haben ihren Einfluß 
verloren, und die Franzosen werden von den Tür­
ken nicht weniger als mit Liebe tractirt. Womit 
wird das Alles enden? Viele Muselmänner, darun­
ter sehr hochstehende, sind von dem raschen Ver­
fall des Staates überzeugt. Der Sultan weiß sich 
trotz aller seiner Herzensgüte und beim besten Wil­
len, nicht zu helfen. 
St. Petersburg, 24. Oct. Im „Odess. Bo­
ten" und danach auch in anderen Blättern war 
eine Nachricht über die Anstellung von Untersu­
chungen behufs Anlegung einer Eisenbahn von 
Odessa über Kiew nach Kursk abgedruckt; in 
dieser Nachricht war des Hauptleiters dieser Ar­
b e i t e n ,  d e s  I n g e n i e u r - G e n e r a l m a j o r s  S .  W .  K e r ­
beds, nicht gedacht worden. Das „I. f. Act." 
erhielt in diesen Tagen positive Nachrichten über 
den Gang dieses wichtigen Unternehmens, und be­
eilen wir uns, dieselben unseren Lesern mitzuthei-
len: Die Herren Gründer haben, nachdem sie im 
Juni 1858 die Allerhöchste Genehmigung erhiel­
ten, die Voruntersuchungen zur Anlegung von Ei­
senbahnen von Odessa, über Balta, Brazlaw, Be-
laja-Zerkow, Kiew bis zum Anschlüsse an die Mos-
kau-Feodosia-Eisenbahn bei der Stadt Kursk zu 
bewerkstelligen, — eine temporaire Verwaltung 
aus den in St. Petersburg persönlich anwesen­
den Gründern gebildet, wobei sie alle Anordnun­
gen betreffs Ausführung der Voruntersuchungen 
und der Abfassung eines Projects den Herren In­
genieuren, Generalmajor Kerbeds und Obrist Mar-
tschenko, übertrugen. Inj solcher Weise wurden 
noch im Jahre 1858, unter der Oberaufsicht des 
Generalmajors Kerbeds auf dieses Terrain Be­
zug habende Pläne gesammelt, Ingenieure und 
Techniker eingeladen, eine vorläufige Uebersicht 
des Terrains zwischen Odessa über Kiew nach 
Kursk in verschiedenen Richtungen vorzunehmen, 
Instructionen vorgezeichnet, Pläne zu den verschie­
denen Bauten, die dieses Projekt tangirten, ent­
worfen, Instrumente in Bereitschaft gesetzt, so daß 
schon Eingangs 1859 es möglich wurde, zur Aus­
führung der eigentlichen Untersuchungsarbeiten in 
der vorläufig gewählten Richtung zu schreiten. 
Diese Arbeiten werden im Laufe des gegenwär­
tigen Octobermonats beendet sein, und alsdann 
müssen alle Ingenieure und Techniker sammt den 
Ergebnissen ihrer Untersuchungen zum November 
in St. Petersburg eintreffen, wo man, in einer 
besondern technischen Abtheilung (welch er der In 
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genieur-ObristlieutenantSobko vorsteht) bei der tem-
porairen Verwaltung der Gründer, zur Abfassung 
des Projects unter der nächsten Leitung des Ge­
neralmajors Kerbeds, der bis dahin von seiner 
Reise in's Ausland nach St. Petersburg zurück­
gekehrt sein dürste, schreiten wird. Die Erfahren­
heit und die Kenntnisse des Generalmajors Ker­
beds können als Bürgschaft dienen, daß das Projekt 
in gediegener Weise zusammengestellt werden wird. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach werden die Gründer 
das Reglement und das Projekt behufs Anlegung 
der Odessa-Kiew-Kurskischen Eisenbahn im Janu­
armonat des Jahres 1860 der Staats-Regierung 
zur Bestätigung unterbreiten. 
St. Petersburg, 26. October. Der „Russ. 
Jnval." enthält das nachstehende Schreiben Scha­
mill an den Statthalter im Kaukasus: 
„Fürst-Statthalter! Mein Sohn reist zum Kau­
kasus nach meiner Familie; ich mache mir diese 
Gelegenheit zu nutze, um Dir meine innige Dank­
b a r k e i t  u n d  E r k e n n t l i c h k e i t  a u s z u d r ü c k e n  f ü r  a l l e  
mir erwiesene Aufmerksamkeit und Freundlichkeit; 
ich begreife und fühle, daß ich es nur Dir zu ver­
d a n k e n  h a b e ,  d a ß  i c h  v o n  d e m  K a i s e r  u n d  H e r r n  
so gnädig, empfangen worden bin: Er hat mich 
vollkommen beruhigt, indem Er mir sagte, daß ich 
es nicht bereuen werde, mich Rußland ergeben zu 
h a b e n .  D i e  K a i s e r i n  u n d  d i e  g a n z e  K a i s e r ­
liche Familie und alle Ober-Befehlshaber ha­
ben mir ebenfalls sehr viel Aufmerksamkeit bewie­
sen, und für alles Das bin ich Dir zu Dank ver­
pflichtet. Der Kaiser hat Kaluga zu meinem 
Aufenthaltsorte bestimmt, und in dieser Stadt 
hat man mir eine sehr bequeme und schöne Woh­
nung eingeräumt. Deine Brüder, welche ich 
in Petersburg gesehen habe, haben mich sehr 
freundlich aufgenommen; ich war bei ihnen in ih­
rer Theaterloge. Mein Sohn Kasi-Mohamed, reist 
mit Bewilligung des Kaisers nach Schura, um 
unsere Familie nach Kaluga zu bringen; ich bitte 
Dich, bei ihrer Abreise vom Kaukasus zu befehlen, 
daß ihnen dieselbe Unterstützung gewährt werde, 
die uns bei unserer Reise zu Theil wurde. Ich 
habe vernommen, daß Du krank seist; dies hat 
mich sehr betrübt; ich bitte Gott von ganzem Her­
zen, daß er Dir die Gesundheit wiederschenke. 
Ich und meine ganze Familie werden Deine Güte 
nie vergessen; vergiß Du uns auch nicht, wenn 
uns die Notwendigkeit dazu veranlassen sollte, 
uns an Dich zu wenden. — Die Unterschrift lautet 
Arabisch: Der Sclave Gottes, Jmam Schamil. 
— Kaluga, den 11. October 1859." 
Die „Russ. St. Petersb. Ztg." schreibt: Erfreu­
liche Neuigkeiten in Folge der seit Kurzem ange­
regten Bewegung im Bereiche der Finanzverwal­
tung folgen rasch hinter einander; noch unlängst 
berichteten wir über die sich vorbereitende Umge­
staltung des Kreditsystems, über die Emission der 
neuen 5-proc. Bankbillete und andere Maßnahmen, 
welche in der Geschichte unseres Finanzwesens we­
sentliche Epoche bilden; jetzt können wir auf's Neue 
auf Grund des n<,.,n7.-3l<ouo!>i.« die Le­
ser mit folgenden neuen Nachrichten in dieser wich­
tigen Frage erfreuen: „Der Landes-Credit, auf 
dessen Organisation die Staatsregierung bereits 
ihre Aufmerksamkeit gerichtet hat, macht als eine 
nicht zu umgehende Bedingung die Einführung 
hypothekarischer Bücher vonnöthen. Das 
Project zu derselben ist bereits entworfen und hof­
fen wir auf deren baldige Einführung. Wir ver­
nehmen desgleichen, daß das Project zu einem 
neuen Bankerutt-Reglement vorliegt, wel­
ches — im Gegensatze zu dem bisherigen — den 
Creditor mehr schützt als den Debitor. Als Er­
gänzung dieser Maßnahmen, zur Befestigung des 
Credits bei uns, müssen wir gleichfalls noch zwei 
wichtige Maßregeln anführen: die Berechtigung 
j e d e r  P r i v a t p e r s o n  W e c h s e l  a u s z u s t e l l e n  ( w a s  
auch die Einkünfte der Krone vermehren muß, — 
insbesondere, wenn die Wechselsteuer bis zu dem 
Grade ermäßigt wird, daß die existirenden Miß­
bräuche in der Zahlung der Secunden ohne Pri-
m e  w e g f a l l e n ) ,  u n d  d i e  E i n f ü h r u n g  d e s  ö f f e n t ­
lichen Gerichtsverfahrens in Untersuchungs-
Angelegenheiten jeglicher Art. Wir vernehmen, 
daß alle diese Fragen in unserer Gesetzgebung in 
Anregung gebracht wurden und ohne Zweifel zur 
Entscheidung kommen werden, und zwar den neuen 
Anforderungen unserer Gesellschaft, sowie den zeit­
gemäßen Bedürfnissen der Staatsregierung gemäß. 
Es ist auch die Rede von der nahen Revisions-
Beendigung der Vorschriften, welche die Staats­
r e g i e r u n g  b i s h e r  b e i  E r t h e i l u n g  v o n  P r i v i ­
legien gehandhabt hat." 
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St. Petersburg, 27. Octbr. Die „Rusi. St. 
Petersb. Ztg." schreibt: „Nicht nur den Actionai-
ren der Hauptsocietät, sondern auch dem gesamm-
ten Russischen Publicum wird es vermuthlich er­
freulich sein, zu erfahren, daß der Bau der Eisen­
bahn von Pskow nach Dünaburg bis zu dem Grade 
f o r t g e s c h r i t t e n  i s t ,  d a ß  d e r  H e r r  u n d  K a i s e r  
dieselbe auf Seiner Rückreise zur Residenz zu passi-
ren geruhte. Bei dieser Gelegenheit wurden auch 
die prachtvollen Kaiserlichen Waggons, die vor 
Kurzem aus Paris gebracht worden sind, zum 
e r s t e n  M a l e  b e n u t z t .  S e .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
geruhte in dieselben zu Dünaburg am 17. Octo­
ber, um halb 9 Uhr Morgens, zu steigen und 
trat, nachdem Er der Ausschmückung und Einrich­
tung den Allerhöchsten Beifall gezollt, die Reise 
an, welche durchaus glücklich vollendet wurde. — 
Auf der Station Ostrowsk geruhte der Herr und 
Kaiser das Mittagsmahl, das vom Eonfeil der 
Societät veranstaltet worden war, einzunehmen; 
das Frühstück und Abends der Thee wurden wäh­
rend der Fahrt im Speise-Waggon verabreicht. 
In Pskow geruhte Se. Majestät die Autoritä­
ten der Stadt und die Repräsentanten der Kauf­
mannschaft zu empfangen. Sodann setzte der Schell­
zug die Fahrt fort und langte am 18. um 1 Uhr 
18 Minuten nach Mitternacht zu der früher be­
stimmten Zeit auf der Zarskoßeloschen Station 
an. Als der Herr und Kaiser die Waggons 
verließ, geruhte Er dem Präsidenten, den Mit­
gliedern des Conseils und dem Oberdirector der 
E i s e n b a h n - S o c i e t ä t ,  w e l c h e  S e .  K a i s e r l .  M a j e ­
stät zu Dünaburg bewillkommnet und bis zum 
Schlüsse der Reise begleitet hatten, zu danken." 
M o s k a u ,  1 8 .  O c t o b e r .  ( E o r r e s p .  d e r  „ N o r d .  
Biene".) In Handel und Wandel herrscht bei uns 
gegenwärtig in Moskau außerordentliche Stille; 
der panische Schrecken, durch die Zahlungseinstel­
lung der Firma P. Alexejew Söhne auf den Cre­
dit herbeigeführt, brachte viele Geschäfte für eine 
Zeit lang in's Stocken; doch wird die Angelegen­
heit, wie man voraussetzt, ihren regulairen Ver­
laus nehmen. Mit Eröffnung der Winterbahn wird 
die Handelsthätigkeit hoffentlich lebhafter werden. 
Die kolossale Einfuhr von ausländischen Manu-
facturwaaren und Kleinhandels-Artikeln erdrückt 
total unsere Gewerbthätigkeit; in Folge dieser 
Klemme, erhöht der Geldmangel des Handels­
marktes den Discont. Klingende Münze ist so rar, 
daß sie gleich nach ihrem Erscheinen mit guter 
Prämie in's Ausland befördert wird. Die Insol­
venz des Hauses P. Alexejew Söhne beläuft sich auf 
eine Summe, wie wir das in Rußland kaum erlebt 
haben, bekanntlich auf 6 Millionen Rbl. S. Mos­
kau hatte sich seit vielen Jahren in Rußland, wie 
im Auslande durch den Reichthum der Firma 
Alexejew, als einer der ersten, Renomme erwor­
ben. Mit dem Falle der Firma P. Alexejew Söh­
ne verliert Moskau auch Eelebritäten der diesen 
verwandten Familien, unter denen sich noH drei 
Häuser befinden, die durch ihre Wirksamkeit so­
wohl, als durch ihre Millionen hervorragten. Die 
Aufrechthaltung der Firma ihrer Verwandten stellte 
sich als ganz unmöglich heraus, obschon unlängst 
die Engländer mündlich Theilnahme bekundeten, 
in der Meinung vielleicht, daß es in Rußland 
oder in Moskau an Mitteln fehle, um diesem Hause 
Beistand zu leisten. Hauptbeweggrund zur Er­
richtung einer Administration zur Abwickelung der 
Angelegenheiten war, wie man sieht, das Miß­
trauen der Creditoren in die Tüchtigkeit der com-
merciellen Leiter dieser Firma, welche, im Besitze 
von zwei bedeutenden Baumwollspinnereien, sowie 
mit Thee und Materialwaaren in ziemlich groß­
artiger Weise handelnd, dennoch in Schulden ge-
rieth. Wir wissen, daß Viele, die ähnliche Fa­
briken besaßen und eben solchen Handel trieben, 
in kurzer Zeit mit geringen Mitteln bedeutende 
Capitalien erworben haben, doch der Firma P. 
Alexejew Söhne hat es nicht glücken wollen. Die 
Hauptsumme des Credits der Herren Alexejew sällt, 
wie wir vernehmen, Russischen Kaufleuten anHeim, 
die Ausländer dürften kaum den vierten Theil 
desselben bilden. 
K a l u g a ,  1 4 .  O c t o b e r .  D i e  h i e s i g e  „ G o u v e r -
nements-Zeitung" enthält folgenden Artikel: Sonn­
abend den 10. d., um Mittagszeit, kam Scha-
mil in Begleitung seines Sohnes Kasi-Mahomed 
und dreier Müriden hier an und stieg in Coulon's 
Gasthause, dem besten der Stadt, in der BebEtage 
ab. Seine Ankunft erregte kein Aufsehen, da sie 
nur von Wenigen bemerkt worden war; sobald 
sich aber in der Stadt die Nachricht verbreitete, 
daß Schamil angelangt sei, so drängten sich die 
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Neugierigen haufenweise mehrere Tage lang von 
Morgens früh bis Abends spät in der Umgegend 
seines Gasthauses. Tages darauf, als es hell 
wurde, sah man Schamil von der Straße durch's 
Fenster, an welchem er einige Augenblicke saß und 
mit einem seiner Reisegefährten sprach, wobei er 
von Zeit zu Zeit lächelnd zur versammelten Men­
schenmasse herablickte. Nachdem er sich dem Gou­
vernements-Chef vorgestellt hatte, besuchte er das 
dreistöckige Haus des Herrn Ssuchotin, das ihm 
als künftiger Wohnort angewiesen ist. Wo er 
auch erschien, wurde er von einer großen Volks­
m e n g e  b e g l e i t e t .  A n  d i e s e m  T a g e  n ä m l i c h  f u h r  
Schamil mit seinem Sohne in offener Kalesche 
spazieren, und verschaffte so dem Publicum Gele­
genheit, seiner Neugier ein Genüge zu thun. Der 
Jmam war in einen kostbaren Bärenpelz gehüllt 
und trug darunter einen kurzen weißen Tscherkes-
senrock, auf dem Haupte einen schönen weißen Tur­
ban. Kasi-Mahomed war bei dieser Fahrt mit 
einem Paletot europäischer Fa?on bekleidet. Alle 
Müriden trugen ihre Waffen. Das Haus Ssu-
chotin's wurde von Schamil einer genauen und 
strengen Musterung unterworfen, wie man das 
nur von einem Manne erwarten konnte, der schon 
lange mit der europäischen Lebensweise vertraut 
ist; selbst Küche, Seitengebäude, Remise, Stall­
raum, Garten, Brunnen, sowie die Außenseite des 
Wohngebäudes wurden genau betrachtet. Es wur­
de bemerkt, daß im Hause seine besondere Auf­
merksamkeit auf zwei Bronze-Statuen von zweien 
Weisen Griechenlands gelenkt wurde, die in ei­
nem Zimmer auf Piedestalen standen; er besah 
sie sich mit Interesse und erkundigte sich, wen sie 
vorstellten; man erklärte ihm das. Ueberhaupt 
macht plastische Kunst großen Eindruck auf ihn. 
Indessen äußerte er, man möchte die Statuen ent­
fernen, weil sie, da sie schwarz sind, seine Frauen 
erschrecken dürften. Außerordentlich gefiel ihm ein 
Zimmer in der Parterre-Etage, dessen Wände 
mit verschiedenen Landschaften ausgemalt sind. 
Schamil ist mit seiner Wohnung sehr zufrieden 
und wird schon in den nächsten Tagen dahin, 
übersiedeln; zwei bis drei Zimmer werden nach 
europäischer Weise eingerichtet; in die übrigen 
werden große Divans gestellt werden. In dem 
Hause wird er ganz allein mit seiner Familie 
wohnen; das ist sein einziger Wunsch, dem man 
schon, ehe er ankam, zuvorgekommen ist. Unsere 
Stadt gefällt ihm sehr. Die erhöhte Lage jenseits 
der Oka erinnert ihn lebhaft an die Tschetsch-
na, so daß er äußerte, wenn er Kaluga füher ge­
kannt hätte, er sich nur diese Stadt zum Aufent­
haltsorte erbeten haben würde. Am 13. October 
besuchte er abermals das Haus Ssuchotin's und 
traf eine Eintheilung der Gemächer für seine Fa­
milie. In der dritten Etage wird er mit seinen 
Frauen wohnen, in der Bel-Etage Kasi-Mohamed 
und in der Parterre-Etage der dritte Sohn. Al­
les, was man in den Zeitungen über Schamil's 
Außere geschrieben hat, ist vollkommen richtig. 
Sein Betragen ist ernst, selten richtet er seine 
Blicke auf die ihn Umgebenden, und seinen Mund 
umspielt eben nicht häufig ein Lächeln. Dabei ist 
er aber höflich und aufmerksam. Beim Zusammen­
treffen mit Kindern wechselt die ernste und strenge 
Miene sofort, und sein Antlitz zeigt dann nur den 
Ausdruck der Sanftmuth und Herzensgüte. Ge­
genwärtig erwartet Schamil seine Familie, nach 
welcher am Montag sein Sohn gefahren ist. Der 
Jmam beschäftigt sich zu Hause mit Lesen. Sein 
Begleiter, der Obrist Bogußlawski übersetzte ihm 
mündlich das bekannte Buch von Werderewski „die 
Gefangenen in Kaukasien", welches, beiläufig ge­
sagt, gegenwärtig mit großem Eifer in Kaluga ge­
lesen wird. Er fand Alles richtig, was in diesem 
Buche erzählt wurde. Mit Entzückeu betrachtete 
er den demselben beigelegten Plan von seinem 
Hause im Aul. Aber die von dem Verfasser hin­
zugefügte Biographie des Jmams ist reine Erfin­
dung. Schamil hat bei dieser Gelegenheit Herrn 
Bogußlawski viele interessante Details mitgetheilt. 
Bei der Vertheidigung von Gimri z. B. erhielt 
Schamil von einem Soldaten einen Bayonnetstich 
in die Brust; er tödtete seinen Angreifer, zog dar­
auf das Bayonnet aus der Wunde und bahnte 
sich mit dieser Waffe einen Weg durch die An­
greifenden, und sank dann erst vor Erschöpfung 
zusammen. Anderthalb Jahre später wurde er 
fast mit Gewalt zum Jmam erwählt, nachdem er 
sich lange dagegen geweigert hatte. In dem Ka­
pitel über den Müridismus ist er mehr als Char-
latan dargestellt, doch nach dem zu urtheilen, wie 
er sich jetzt giebt, müssen wir den Schluß ziehen, 
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daß er stets aufrichtig und nach Ueberzeugung 
gehandelt. Seine Frömmigkeit unterliegt keinem 
Zweifel. Im Umgange mit den Russen zeigt Scha­
mil große Würde und Duldsamkeit. Neunzehn 
Wunden, darunter neun auf der Brust, zeugen 
von seiner Tapferkeit und ungewöhnlichen Energie. 
Er spricht zuweilen auch über seine Grausamkei­
ten gegen die Gefangenen, doch scheinen ihn zu 
denselben mehr die Umstände gezwungen zu haben. 
Fügen wir schließlich noch hinzu, daß er außer­
ordentlich anspruchslos und delicat ist. Alle Sa­
chen, die ihm sür seine Wohnung zur Auswahl 
vorgelegt wurden, findet er gut, und hat noch kein 
einziges Mal bemerkt, daß ihm gerade Dieses 
nicht, sondern jenes gefalle. Wie gesagt, Persön­
lichkeiten, wie Schamil, faßt man nicht nach ei­
nem Zusammentreffen, und so ist denn auch nicht 
zu verwundern, wenn über ihn nicht wenig Un­
gereimtheiten durch den Druck ausgebreitet wor­
den sind. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 .  N o v e m b e r .  A u s  d e r  P r o v i n z  O r a n  
lauten die Nachrichten nicht günstig. Das in Ma­
rokko eingedrungene Expeditions - Corps wird von 
der Cholera heimgesucht. Es sind in der letzten 
Zeit täglich beinahe 50 Mann gestorben, darun­
ter unverhältnißmäßig viele Offiziere. Außer Ge­
neral Thomas, dessen Tod bereits gemeldet wurde, 
unterlag auch der Oberst Lasont, Commandant 
des Genie des Expeditions-Corps, der Epidemie. 
Die Ankunft des Kaisers und der Kaiserin in 
Compiegne erfolgte, wie dem amtlichen Blatte 
von dort geschrieben wird, gestern Nachmittags 
um halb 3 Uhr. Man spricht hier von eiuem, 
den Crinolinen verderblichen Kleiderreglement, das 
die Kaiserin für den Aufenthalt in Compiegne 
erlassen. Die Reifröcke wären dort ganz verpönt 
und für die Promenade und die gewöhnliche Toi­
lette wären sogar kurze Wollenkleider befohlen. 
P a r i s ,  5 .  N o v e m b e r .  W i e  d e r  „ M o n i t e u r "  
meldet, hat der General Martimprey aus dem 
Lager bei Ain-Tafurel unter dem 30. October fol­
gende telegraphische Depesche an die Minister des 
Krieges und der Colonieen befördert: „Die Beni-
Snassen haben sich so eben den Bedingungen un­
terworfen, die ich ihnen auferlegt habe; sie stel­
len mir Geißeln und verpflichten sich, einen Tri­
but als Genugthuung für ihre ungerechten An­
griffe zu zahlen. Ich habe verlangt, daß der Scheik 
vom Berge Schik-Minum selber in mein Lager 
komme, um die Bedingungen entgegen zu nehmen 
und zu verbürgen. Er verläßt so eben mein Zelt. 
In vier Tagen werde ich die Angelegenheit von 
Uschda, und alsdann die der Ebene des Angades 
und der Bergabhänge der Zekkara ordnen." Die 
Forderung eines Tributs deutet auf eine bleibende 
Gebietserwerbung, welche Frankreich von Marokko 
abzuzweigen beabsichtigt. 
P a r i s .  7 .  N o v e m b e r .  I .  K .  H .  d i e  G r o ß ­
fürstin Maria Nikolajewna, Herzogin von 
Leuchtenberg ist hier eingetroffen. 
P a r i s ,  8 .  N o v e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  h i e r  
eingetroffenen Nachrichten aus Zürich vom gestri­
gen Tage ist die Unterzeichnung des Friedens-Ver-
trages in Folge eines neuen Zwischenfalles betreffs 
der Regelung der finanziellen Frage einige Tage 
aufgeschoben worden. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  3 .  N o v e m b e r .  D e r  E o r r e s p o n d e n t  
der „M.-Post" schreibt vom 2. d. M.: Lord John 
Russell hat gestern oder vorgestern der Französi­
schen Regierung eine wichtige Depesche zugeschickt, 
in welcher er die Bedingungen, unter denen das 
Britische Cabinet den Congreß beschicken will, aus­
einander setzt. Es werden diese Bedingungen vom 
Englischen Volke und von den Freunden Italiens 
auf der ganzen Erde gebilligt werden. Den In­
halt der Depesche wird die hiesige Regierung, wie 
ich vermuthe, der Oesterreichischen mittheilen, und 
wenn Letztere sich wirklich zu einer neuen Politik 
in Italien verstehen will, kann es weiter keine 
Schwierigkeiten machen, sich auf diese Unterlage 
hin mit England und Piemont auf einem Con-
gresse zusammen zu finden. 
L o n d o n ,  4 .  N o v .  ( S t . - A . )  G e s t e r n  s t a t t e t e n  
I. K. H. die Großfürstin Marie und der Herzog 
von Leuchtenberg dem Hofe in Windsor einen Be­
such ab, machten mit der Königin eine Spazier­
fahrt durch den Park und kehrten Abends nach 
London zurück. 
Das seit langer Zeit angekündigte kostbare Ge­
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schenk des Mahorajah von Cashmir — ein Shwal-
zelt mit einem aus solidem Golde gearbeiteten Bett­
gestelle im Werthe von 150,000 Pfd. St. — ist 
jetzt in Windsor angekommen, wo es der Königin 
heute überreicht werden soll. 
Der „Great Eastern" ist heute Vormittag glück­
lich im Southampton-Wasser angekommen. 
L o n d o n ,  6 .  N o v e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u ­
tige „Observer" sagt, daß ein vollständiges Ar­
rangement in Betreff des Congresses noch nicht 
erzielt sei, obschon dasselbe der Vollendung näher 
gerückt sei. Der Brief des Kaisers Napoleon habe 
Manches gefördert, aber England, Preußen und 
Rußland vertrauen nicht unbedingt den Päpstli­
chen Reformzusagen, und England werde den Ita­
lienern niemals Restaurationen oder unbillige Re­
formpläne aufdrängen. — Heute wüthet abermals 
hier ein starker Sturm. 
L o n d o n ,  8 .  N o v e m b e r .  N a c h  h i e s i g e n  J o u r n a ­
len wären Se. M. der Kaiser von Rußland und 
der Prinz-Regent von Preußen bei ihrer Zusam­
menkunft in Breslau übereingekommen, weder eine 
Revision der Verträge von 1815 zuzulassen noch 
ohne Mitwirkung Englands einem Congresse bei­
zutreten. 
L o n d o n ,  9 .  N o v e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  I h r e  
Königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prin­
zessin Friedrich Wilhelm von Preußen sind auf 
Schloß Windsor eingetroffen und mit hohen Ehren 
empfangen worden. Der Prinz von Wales ist 
aus Oxford angekommen. 
Vom verunglückten „Royal Charter" find im 
Laufe des gestrigen Tages wieder 4 Leichen an 
den Strand gespült worden. Im Ganzen bis jetzt 
45, was sehr wenig ist, wenn man bedenkt, daß 
er gegen 500 an Bord hatte und so nahe an der 
Küste gescheitert ist. Seine reiche Goldfracht zu 
retten, ist noch immer Hoffnung vorhanden, denn 
was von Goldsäcken bisher ausgeworfen ist, war 
Eigenthum einzelner Passagiere, und gehörte nicht 
zum Frachtgut, das, in einer starken Eisenkiste 
eingeschlossen, vielleicht noch beisammen zwischen 
den, Felsen auf dem Meeresufer liegt und von 
Tauchern aufgefunden werden kann. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 0 .  N o v e m b e r .  ( P r .  Z . )  H e u t e  V o r ­
mittag um 11 Uhr fand die feierliche Grundstein­
legung zu dem Schiller-Denkmal auf dem Platze 
vor dem Königlichen Schauspielhause statt. 
D r e s d e n ,  7 .  N o v b r .  D a s  „ D r e s d .  J o u r n . "  
bringt die Nachricht von dem heute Mittag ganz 
unerwartet erfolgten Verscheiden des Königl. er­
sten Hof-Capellmeisters C. G. Reissiger. 
G r e i z ,  8 .  N o v e m b e r .  ( S t . - A . )  H e u t e  N a c h ­
mittags um 3^ Uhr verschied im hiesigen Fürst­
lichen Residenzschlosse unser allverehrter Landes­
herr, Se. Durchlaucht Fürst Heinrich XX. älterer 
Linie (geb. den 29. Juni 1794, vermählt den 25. 
November 1834 mit Sophie Marie Therese, geb. 
Prinzessin von Löwenstein-Werthheim-Rosenberg 
und nach deren 1838 erfolgtem Tode am 1. Oc­
tober 1839 mit der zeitherigen regierenden, nun 
verwittweteu Fürstin Karoline, geb. Prinzessin 
von Hessen-Homburg, succedirte seinem Bruder 
am 31. October 1836). Der hohe Verstorbene 
hinterläßt aus zweiter Ehe zwei Prinzen, von de­
nen der Erbprinz, nunmehrige Fürst Heinrich XXI. 
am 28. März 1846 geboren ist, und zwei Prin­
zessinnen - Töchter. 
S c h w e i z .  
Z ü r i c h ,  1 0 .  N o v e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  H e u t e  
Nachmittag 5 Uhr 10 Minuten sind die drei Ver­
träge auf dem Rathhause unterzeichnet worden. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  2 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z t g . )  A u f  d e n  
Brief des Kaisers Napoleon hat Victor Emanuel, 
wie man sagt, einige herzliche Worte geantwortet; 
aber seinem eigenhändigen Schreiben ist eine Denk­
schrift seiner Regierung beigelegt, worin die Un-
ausführbarkeit der von Frankreich vorgeschlageneu 
Bedingungen nachgewiesen wird. Die hiesigen 
Blätter weisen sämmtlich, theils ebenfalls diese 
Unaussührbarkeit nach, theils fassen sie das Kai­
serliche Schreiben von der besten Seite auf und 
suchen darzuthun, daß es nicht ernsthaft gemeint 
sein könne, und der Kaiser zuletzt die Italie­
ner nach ihrem Sinne walten lassen werde. — 
Auch in Toscana hat der Brief, wie man hier­
her berichtet, großes Aufsehen erregt. In Flo­
renz riß man sich die „La Nazione" aus den Hän­
den, um das Actenstück auf der Via Calzajoli laut 
vorzulesen. Als man an die Stelle von der Nicht-
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Intervention kam, riefen die Umstehenden: „Dann 
wird die Restauration niemals stattfinden." 
Telegraphische Berichte aus Turin vom 5. No­
vember bringen die wichtige Nachricht, daß die Na­
tionalversammlungen der mittelitalienischen Staa­
ten auf's Neue einberufen worden sind, um von 
ihren betreffenden Regierungen Mitteilungen über 
den Stand der öffentlichen Angelegenheiten zu er­
halten. In Parma und Modena treten die Na­
tionalversammlungen schon am 6. November zu­
sammen, und man wird vermuthlich in einer Adresse 
an den König Victor Emanuel das Ersuchen stel­
len, daß derselbe einen Regenten bezeichnen mö­
ge. — Die amtliche „Piemontesische Zeitung" vom 
5. November veröffentlicht das Decret über die 
Verlegung des Cassationshofes nach Mailand. Die 
Unterzeichnungen für die National-Anleihe neh­
men einen so guten Fortgang und die Unterzeich­
ner sind so zahlreich, daß die Zeichnungen, dem 
Vernehmen nach, am 5. Nov. bereits die ausge­
schriebene Geldsumme überstiegen. 
Auch in Turin wird ein Schiller-Fest gefeiert 
werden, und zwar nicht von den Deutschen, die 
nur in kleiner Zahl vorhanden sind, sondern nur 
von Italienern. Die erste Anregung kam von dem 
Deputirten Mamiani, dem berühmten Schriftstel­
ler, und vom Deputirten und Director des „Di-
ritto", Lorenzo Valeria, dem Ueberfetzer Uhland's. 
Im Theater Alfieri wird ein Schillerfches Stück 
gegeben werden, dann versammeln sich Deputirte, 
Senatoren, Schriftsteller zc. zu einem Festmahl, 
bei dem Reden gehalten, Schillersche Gedichte ge­
lesen werden sollen zc. Schiller ist hier zu Lande 
durch die Maffeische Übersetzung sehr bekannt. 
Victor Emanuel hat das Schillerfest um einige 
Tage zu früh gefeiert, indem er Maffei den Or­
den San Mauritio e Lazzaro verlieh. (Auch in 
Neapel ist ein Programm für die Schillerfeier 
aufgestellt, nach welchem Alles was für die dor­
tigen Verhältnisse nur möglich ist, geleistet wer­
den wird; an der Spitze steht der Deutsche Män-
ner-Gesangverein.) 
T u r i n ,  5 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z t g . )  N a c h  d e m  
Beispiele der Bischöfe in Frankreich, Belgien, 
Spanien und Irland haben nun auch der Erzbi­
schof von Genua, Mfgr. Eharvaz, und der Erzbi­
schof von Turin, Mfgr. Franfoni, einen Hirten­
brief erlassen. Letzterer spricht sich besonders hef­
tig gegen die freisinnige Presse aus. Auf die 
Stimmung der besitzenden Classen haben diese 
Kundgebungen jedoch so wenig Eindruck gemacht, 
daß die Zeichnungen für die National - Anleihe 
schon heute die verlangte Summe übersteigen. 
Das meiste Vertrauen haben die großen Mailän­
der Häuser bewiesen. Die Antwort des Königs 
an den Kaiser Napoleon hat zu dieser gehobenen 
Stimmung wesentlich mitgewirkt; die Quintessenz 
dieser Antwort lautet dem „Diritto" zufolge: 
„Wenn der Kaiser der Franzosen sich durch den 
Vertrag von Villafranca gebunden sieht, so ist 
der König von Sardinien nicht minder durch die 
Wünsche der Völker gebunden." 
K i r c h e n s t a a t .  A u s  F l o r e n z  w i r d  v o m  g e s t r i ­
gen Tage gemeldet, daß die National-Versamm­
lung einstimmig die Regentschaft des Prinzen von 
Earignan, welcher im Namen des Königs von 
Sardinen regieren soll, votirt habe. 
Neapel. (Nat.-Z.) Aus Palermo vom 12. 
October bringt die officielle Zeitung beider Sici-
lien folgende Mittheilung über die Aufstandsver­
suche in Sicilien: „Eine Handvoll Leute hat jene 
Ruhe zu stören versucht, die zu energisch geschützt 
ist, um einem Stoße weichen zu müssen. Sie hat­
ten sich vorgestern (10. October) gegen 5 Uhr 
Nachmittags außerhalb des Dorfes Bogheria, dem 
sie angehören, versammelt, sich dann an das Mee­
resufer bei Aspra begeben, dort das Zollamt über­
rumpelt und die Waffen der Seesoldaten und das 
vorräthige Geld an sich genommen. Von dort zo­
gen sie über den Abhang des Berges Zoffarano 
gegen Porticello und ermordeten unterwegs den 
Landmann Giuseppe Skordato, weil er den Besitz 
seiner Flinte hartnäckig verteidigte. In Porti­
cello entwaffneten sie die Stadtwache; dasselbe ta­
ten sie auch in Santa Flavia, wo sie mit auf­
rührerischem Geschrei einzogen, um die Bevölke­
rung zum Aufstande zu veranlassen. Von dort 
bewegte sich der Zug nach Ficarazzelli, wo aber­
mals ein Landmann, der sich ihnen nicht anschlie­
ßen wollte, von ihnen ermordet wurde; Bogheria 
selbst vermieden sie, weil dort einige Soldaten in 
Garnison lagen. Die Behörde entsendete nun 
sofort 18 Mann unter Anführung eines Offiziers, 
um die bewaffnete Bande auf der Straße zwischen 
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Palermo und Bogheria aufzusuchen; diese wagte 
es nicht, den Kampf aufzunehmen und warf sich 
in die an der Straße zwischen Bogheria und Fi-
carazzelli liegenden Gärten. — Gleichzeitig waren 
auch von Palermo aus 40 Polizeisoldaten und 9 
Gendarmen mit der Weisung entsendet worden, 
bei Aqua dei Corsari zu bleiben und dort nöti­
genfalls gemeinschaftlich mit der Guardia urbana 
von Villabate der Rotte den Weg abzuschneiden. 
Am 11. October Morgens zeigte ein lebhafteres 
Gewehrfeuer die Anwesenheit der Bande in Villa­
bate an, wo sie der Guardia urbana die Waffen 
abzunehmen versucht hatte; von der aus Aqua 
dei Corsari rasch herbeieilenden Polizeimannschaft 
kräftig angegriffen, flüchteten die Insurgenten ver­
einzelt." 
N i z z a ,  2 8 .  O c t .  D e r  „ C o r r e s p .  H a v . "  w i r d  
geschrieben: Gestern gegen 4 Uhr Nachmittags 
traf die Königin von Holland unter dem Namen 
Gräfin Burne hier ein und stieg im Hotel Vitto-
ria ab. Man erwartet auch die Gemahlin des 
Königs von Dänemark und S. K. H. den Großfür­
sten Nikolaus, Prinzen von Leuchtenberg. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  2 8 .  O c t b r .  ( N a t . - Z . )  D e r  S a t t l e r  
Nils Nilsson, welcher den Titel eines Oberprie­
sters der Mormonen in Lund führt, ist zu 150 
Thaler Geldstrafe und im Falle des Unvermö­
gens zu 6-wöchentlichen Festungsarbeiten verur­
teilt worden, weil er den Mormonen ein Zim­
mer eingeräumt hat, in welchem zu der Zeit, da 
der allgemeine Gottesdienst in der Stadtkirche 
stattfand, eine Predigt gehalten wurde. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Hierdurch wird zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht, daß die Anfertigung eines neuen Brücken­
kopfes an der kleinen Floßbrücke — in der Si­
tzung des Stadt - Cassa - Collegii am 9. und 12. 
November d. I. Vormittags 10 Uhr im öffentli­
chen Ausbot dem Mindestfordernden vergeben wer­
den wird. Pernau, Cassa-Collegium, den 29. Oc­
tober 1859. Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltester G. Kreischmann. 
M 358. Notr. G. Lehbert. 1 
Von einem Edlen Polizeigerichte der Kaiserli­
chen Stadt Pernau wird hiermit bekannt gemacht, 
daß 25 Rbl. Silb. Mze. als gefunden Hierselbst 
eingeliefert worden und wird der Eigentümer 
daher aufgefordert, sich innerhalb sechs Wochen 
» ästo Lud poens praeclusi zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 29. October 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 1048. E. v. d. Borg, Secrt. 2 
Ein vollständig eingerichtetes Geschäft für Waa-
renhandel ist aus freier Hand mit oder ohne Immo­
bil zu verkaufen. Wo? erfährt man bei Herren 
Jacob Jacke Sc Co. in Pernau und bei Herrn 
R. G. Eh mann in Oberpahlen. 3 
Bestellungen auf Fluß- und Quellwasser'werden 
zu jeglicher Zeit im Abelsschen Hause entgegen 
genommen. 3 
Reinigungs-Salz und Schönungs-Salz empfing 
i n  f r i s c h e r  S e n d u n g  C .  N .  F r e y .  2  
Holländische Häringe, sowie Moskausche getrock­
nete Zuckererbsen und Rauchwurst von vorzügli-
c h e r  G ü t e  e m p f i e h l t  C .  N .  F r e y .  2  
Hiermit mache ich die ergebenste Anzeige, daß 
ich binnen vierzehn Tagen Pernau auf einige 
Zeit zu verlassen gedenke, und ersuche daher ein 
hochgeehrtes Publicum, mit etwanigen Aufträgen 
mich recht zeitig beehren zu wollen. 
A .  J o h n s o n n ,  G u m m i a r b e i t e r .  1  
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
87) Den 30. Oct.: Elwine Friederike, Capt. I. 
F. Uecker, mit Leinsaat nach Stettin, cl. d. I. Ja­
cke Sc C. 88) Carl, Nehmzow, mit Leinsaat nach 
Stettin, cl. d. H. D. Schmidt. 89) Emilie, Mar­
tens, mit Leinsaat nach Stettin, cl. d. I. Jacke 
Sc E. 90) Den 31.: Aurora, Vaarman, mit 
Roggen nach Holland, cl. d. H. G. Oehlbaum. 91) 
Alliantie, Steen, mit Gerste nach Holland cl. d. 
M. Strahlberg Sc C. 92) Jeltina, Schuur, mit 
Gerste nach Holland, cl. d. M. Strahlberg Sc C. 
93) Annchen, Velt, mit Roggen und Gerste nach 
Holland, cl. d. H. D. Schmidt. 94) Paul, Schley, 
mit Roggen nach Holland, cl. d. H. G. Oehlbaum. 
95) Otto Herrman, Albrecht, mit Leinsaat nach 
Stettin, cl. d. M. Strahlberg Sc C. 96) Den 3. 
Novb.: Elwine, Sparberg, mit Leinsaat nach Stet­
tin, cl. d. H. D. Schmidt. 97) Polka, Frisk, mit 
Schlagsaat nach Dänemark, cl. d. M. Strahlberg 
Sc C. 98) Den 4.: Franciska, Ulrich, mit Lein 
saat nach Stettin, cl. d. I. Jacke Sc C. 99) Cri 
mea, Cargill, mit Flachs u. Heede nach Großbri 
tannien, cl. d. H. D. Schmidt. 100) Anne Ma 
rie, Korsholm, mit Schlagsaat nach Dänemark, 
cl. d. I. Jacke Sc C. 101) Gotthilf, Hart, mit 
Leinsaat, nach Stettin, cl. d. H. D. Schmidt. 102) 
Johannes, Budig, mit Leinsaat nach Stettin, cl. 
d. W. L. Sternberg. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
M 6K Sonnabend, den 14. November 1839 
Inlandische Nachrichten. 
Allerhöchster Befehl aus der Livländischen 
Gouvernements-Regierung vom 9. Octo­
ber 1859 Nr. 158. 
Mit Genehmigung Sr. Durchlaucht des Herrn 
General-Gouverneurs wird hiermit von der Livlän­
dischen Gouvernements-Regierung zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß das auf den Pernaufchen 
Waarenhandel, d. h. den Ankauf der zur Verschif­
fung bestimmten Landesproducte abfeiten der Per­
naufchen Kaufmannschaft bezügliche, mittelst Publi-
cation dieser Gouvernements-Regierung vom 31. 
Januar 1824 624 eingeschärfte Verbot der Vor-
käuferei und Bauernberedung gegenwärtig als auf­
gehoben zu betrachten ist. 
Riga-Schloß, den 9. October 1859. 
Für den Vice-Gonverneur älterer Re­
g i e r u n g s r a t h  B .  P o  o r t e n .  
Aelterer Secretair A. Blumenbach. 
D o r p a t .  D i e  h u n d e r t j ä h r i g e  G e b u r t s f e i e r  
Friedrich Schiller's, wurde, wie überall so 
weit die Deutsche Zunge reicht, auch in unserer 
Universitätsstadt festlich begangen. 
Schon am Abend des 28. October füllten sich 
die Räume der Universitätsaula, bei der General­
probe zum Fest-Concert, mit einer zahlreichen Zu­
hörermenge und nach derselben wurde in der aka­
demischen Müsse vor einer großen Versammlung 
ein interessanter Vortrag über Schiller, von Herrn 
Oberlehrer Riemschneider gehalten. 
Am 29. October, Vormittags, wurde im hiesi­
gen Gymnasium ein Fest-Actus mit Gesang und 
Declamationen gefeiert, eingeleitet mit einer von 
Herrn Oberlehrer Riemschneider vorgetragenen, die 
Bedeutung des Tages hervorhebenden Rede. Eben 
so auch in der höheren Stadt-Töchterschule, wo nach 
dem Festactus noch eine Verloosung Schillerscher 
Werke unter den Schülerinnen veranstaltet wurde 
und Gesang und Tanz die Feier beschloß. 
Am Abend wurde das große Fest-Concert in der 
Unviversitätsaula: „Schiller's Glocke", in Musik 
gesetzt von A. Romberg, und der „Festgesang an 
die Künstler" nach Schiller's Gedicht, componirt 
von Mendelssohn, durch den hiesigen Verein für 
Männergesang, sowie unter Mitwirkung des aca-
demischen Gesangvereins und des hiesigen Orche­
stervereins und Betheiligung sämmtlicher Corpo-
rationen der Herren Studirenden, unter Leitung 
des Musikdirectors Brenner, trefflich ausgeführt. 
Der Ertrag dieser musikalischen Aufführung ist, 
nebst den freiwilligen Beiträgen, zur Gründung 
eines Schiller-Stipendiums für einen Studirenden 
unserer Universität bestimmt. 
Nach dem Concert versammelte sich in dem fest­
lich geschmückten Local der Ressource eine zahl­
reiche Gesellschaft. Der Festredner, Herr Biblio-
thek-Secretair Anders, schilderte in einem gehalt­
vollen Vortrage Schiller's Leben und Wirksamkeit 
als des neben Goethe gefeiertsten und größten Na­
tionaldichters der Deutschen. Professor Jessen trug 
ein von ihm zur Feier des Tages verfaßtes an­
sprechendes Gedicht vor. Die Gesellschaft blieb in 
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freudiger Stimmung, welche sich in manchen hei­
teren Toasten und Gesang Schillerscher Lieder aus­
sprach, bis tief in die Nacht versammelt. 
Auch einzelne Häuser der Stadt waren an die­
sem Abend festlich und geschmackvoll beleuchtet. 
(Dörpt. Ztg.) 
Die Anzahl der Studirenden auf der Universi­
tät Dorpat betrug um die Mitte des laufenden 
Semesters 598; von denselben gehörten zur theo­
logischen Facultät 107, zur juristischen 82, davon 
56 Studirende der Rechtswissenschaft und 26 der 
Diplomatie, zur medicinifchen 284, darunter 254 
Studirende der Medicin und 30 der Pharmacie; 
es studirten ferner Philologie 11, Geschichte 5, 
Philosophie 2, Cameralia 28, Physik 37, Mathe­
matik 5, Astronomie 5, Oekonomie 21, Chemie 
7, Mineralogie 2 und Zoologie 2; gebürtig wa­
ren 249 aus Livland, 72 aus Esthland, 119 aus 
Kurland, 154 aus anderen Theilen des Russischen 
Reichs und 4 aus dem Auslande. 
St. Petersburg, 30. October. Die „Mosk. 
Ztg." entlehnt der „Times" folgenden Artikel: 
„Rußland hat den Bau einer Eisenbahn von Mos­
kau nach Saratow begonnen; mit gleicher That-
krast betreibt es die Dampfschifffahrt auf dem 
Kaspifchen Meere; die Beendigung des Kaukasi­
schen Krieges gestatte ihm gegenwärtig, seine 
ganze Aufmerksamkeit Centralasien zuzuwenden, 
um so mehr, als die Bewohner der Kirgisen-
und Turkmenen-Steppen seit langer Zeit sich sei­
nen Schutz gegen die Bedrückungen Chiwa's erbeten 
haben. Es wird vermuthlich jetzt auch für uöthig 
finden, eine Eisenbahn vom Kaspischen Meere nach 
dem Aralsee zu bauen, sowie die Schifffahrt auf 
den Flüssen Amur und Ssyr-Darja zu verbessern, 
welche dieses Gebiet durchströmen, und wird durch 
Anlegung von Festungen auf der Strecke von 264 
Werst, die das Kaspische Meer vom Aralsee tren­
nen, einen ungeheuren Einfluß auf die verschiede­
nen Länder Eentralasiens gewinnen. — Sodann 
ist der Englische Handel nach Indien sicherlich rui-
nirt. Europa und selbst England würden es vor­
teilhafter finden, mit Centralasien vermittelst der 
Moskau-Saratowschen Eisenbahn in Beziehung zu 
treten, anstatt die ungeheuer weite Reise um das 
Eap der guten Hoffnung zu machen. Die Aus-
sührung dieses gigantischen Werkes ist bereits be­
gonnen worden. Die politische territoriale und 
commercielle Ausdehnung Rußlands nach dem Eng­
lischen Indien ist von jetzt ab unaufhaltbar." 
St. Petersburg, 31. October. Seit Eröff­
nung der Navigation, vom 15. April bis zum 1. 
October, sind 17,831 verschiedene Wasserfahrzeuge 
nach St. Petersburg gekommen. Auf diesen Fahr­
zeugen ist angeführt worden: Getraide mancherlei 
Art 1,971,234 Tschetwert; Hafer 1,806,695 Tschet-
wert, Heu 1,119,613 Pud, Stroh 51,345 Pud, 
Hanf 1,041,915 Pud, Flachs 221,932 Pud, Spi­
ritus 687,510 Wedro; Talg 2,272,111 Pud; Oel 
verschiedener Gattung 297,520; Holz 614,787 Fa­
den; Balken 663,693 Stück; Bretter 4,825,917 
Stück; Eisen in verschiedenen Sorten 597,278 
Pud; Ziegelsteine 54,816,000 Stück; Kalk 5616 
Kubiksaden, Manusactur-Erzeugnisse, Produkte und 
andere Bedürfnisse des Lebens für die Summe von 
5,278,074 Rbl. Der Gefammtwerth aller Fracht­
güter ist 31,304,834 Rbl. S. 
St. Petersburg, 2. November. Die „St. 
P. Z." berichtet nach der „Ind. Belge" über fol­
genden eigentümlichen Vorfall: Ein Augenzeuge 
der Breslauer Festlichkeiten erzählt, daß sich wäh­
rend der Parade zu Ehren Sr. Majestät des 
Kaisers Alexander II. eine weiße Taube, durch 
das Drommeten-Geschmetter und das Blitzen der 
Waffen erschreckt, auf den Kaiser gesetzt hatte. 
Die zahlreich versammelte Menge, die in dieser 
Zufälligkeit eine gute Vorbedeutung und ein Zei­
chen der Einigkeit zwischen dem Kaiser und dem 
Prinz - Regenten erblickte, brach darüber in die 
enthusiastischsten Freudenrufe aus. 
St. Petersburg, 4. November. Das Depar­
tement für den auswärtigen Handel macht bekannt, 
daß undurchsichtige gestreifte Seidenzeuge in 
denen die Beimischung von Baumwolle nur in 
den Streifen enthalten ist, einer Zollgebühr von 
4 Rbl. vom Pfund, nach § 305 des Tarifs (236 
der Deutschen Übersetzung) als „undurchsichtige 
Seidengewebe", unterliegen." 
(^. de 8t. ?.) Aus Ssaratow und Kasan 
wird gemeldet, daß in diesen beiden Städten die 




F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  8 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z t g . )  D e r  K a i ­
ser langte heute um halb 3 Uhr von Compiegne 
h i e r  a n ,  u m  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  M a ­
ria Nikolajewna im „Hotel du Louvre" einen 
Besuch abzustatten. 
General Martimprey hat der Regierung aus 
Sidi-Mohamed im Gebiete der Zekkoara vom 6. 
November folgende Depesche zugesandt: General 
Desvaux hat die zwei Divisionen Esterhazy und 
Jussuff in's Gefecht gebracht. Dieselben haben nach 
einem langwierigen Marsche Zekkoara angegriffen 
und die feindlichen Stämme genöthigt, sich nach Sü­
den zurückzuziehen. General Durieu hat durch ein 
geschicktes Manöver über dieselben einen Sieg er­
rungen, der seit Wegnahme der Smalah nicht sei­
nes Gleichen hat. Außer einer unermeßlichen Beute 
fielen ihm die Banner der Majas und Angabes, so 
wie Pferde und Waffen unserer bei Sidi-Zaer er­
mordeten Spahis in die Hände. Unseren Trup­
pen geht es vortrefflich. Ueberall herrscht Schre­
cken und überall wird um Gnade gefleht." 
Der „Moniteur" meldet heute, daß der Kaiser 
I h r e r  K a i s e r l .  H ö h .  d e r  H e r z o g i n  v o n  
Leuchtenberg und sodann auch seinem Oheim, 
dem Prinzen Jerome, einen Besuch abgestattet habe 
und nach einer Besichtigung der Arbeiten im Louvre 
nach Compiegne zurückgekehrt sei. — Der Justiz­
minister hat, einem Provinzialblatte zufolge, ver­
fügt, daß die richterlichen Beamten künftig weiße 
Halsbinden, schwarzen Frack und schwarze Hosen 
tragen, nicht mehr öffentlich rauchen und sich über 
die Rechtmäßigkeit ihres Namens (nicht blos ih­
rer Titel und etwaigen Adels-Prädicate) auswei­
sen sollen. — Im Südosten Frankreichs richten 
die Ströme große Überschwemmungen an; na­
mentlich haben die Jsere bei Grenoble und die 
Rhone bei Lyon große Flächen unter Wasser ge­
setzt. Auch aus Chambery berichtet man von sol­
cher Wassersnoth. 
P a r i s ,  1 1 .  N o v e m b e r .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i ­
teur" bestätigt die Unterzeichnung der drei Ver­
träge zu Zürich, und fügt hinzu, daß Frankreich 
und Oesterreich übereingekommen seien, den Zu­
sammentritt eines Congresses zu veranlassen, wel­
cher von den Züricher Verträgen Mittheilung ent­
gegennehmen und über die geeignetsten Mittel, die 
Pacification Italiens auf soliden und dauerhaften 
Grundlagen zu begründen, berathen soll. 
P a r i s ,  1 2 .  N o v .  N a c h  B e r i c h t e n  a u s  A l g e ­
rien haben die Franzosen den Beni-Snassen eine 
Kriegs-Entschädigung von 1,200,000 Fr. auferlegt, 
eine enorme Summe für ein Land, wo das baare 
Geld so selten ist. Die übrigen Zweigstämme ha­
ben gleichfalls so schwere Kriegs-Entschädigungen 
zu zahlen, daß die Franzosen im Ganzen über 5 
Millionen zu erwarten haben. 
P a r i s ,  1 3 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z . )  D i e  M e h r ­
zahl der Pariser Blätter enthält sich jeder Aeuße-
rung über die Note des „Moniteur" in Betreff der 
Regentschaft des Prinzen von Carignan; nur das 
„Journal des Debats" spricht einige Bedenken über 
die Möglichkeit aus, in Italien ein Provisorium 
fortspielen zu lassen, daß den Führern der Bewegung 
schon so viele Nöthe, Sorgen und Gefahren gebracht 
habe, und noch unumwundener spricht sich die 
„Opinione nationale" über diese Intervention der 
Französischen Regierung aus, die nach allen Ver­
heißungen, daß die Französische Regierung den 
Italienern nichts auszwingen werde, nun doch ein­
tritt, wenn auch vorerst nur in der Form des mo­
ralischen Druckes. 
P a r i s ,  1 5 .  N o v .  P r i n z  N a p o l e o n  i s t  g e s t e r n  
von Lyon hier wieder eingetroffen und giebt heute 
I h r e r  K a i s .  H ö h .  d e r  H e r z o g i n  v o n  L e u c h ­
tenberg zu Ehren ein großes Diner. 
Aus Algier, 10. November, wird telegraphisch 
gemeldet: „Die Nachrichten vom Expeditions-Corps 
sind ausgezeichnet, Die Cholera ist verschwunden; 
die den feindlichen Stämmen auferlegten Kriegs-
Contributionen gehen ohne zu große Schwierigkei­
ten ein. Die Operationen werden in der Weise 
geführt, daß die Französische Grenze bis an die 
Maluin vorgeschoben wird. 
Aus Marseille vom 11. Nov. 1 Uhr 32 Min. 
Morgens geht der „Nat.-Z." im Namen der dort 
wohnenden Deutschen folgende telegraphische De­
pesche zu: „Auch hier wurde Schiller's Geburts­
tag gefeiert." 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 0 .  N o v .  D i e  „ L o n d o n  G a z e t t e "  e n t ­
hält die Anzeige, daß die Häfen Tanger, Tetuan 
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und Larache auf der Marokkanischen Küste, laut 
einer am 30. October dem Britischen Gesandten 
in Madrid zugegangenen amtlichen Spanischen Ra­
tificationen, blokirt find. 
L o n d o n ,  1 1 .  N o v e m b e r .  D i e  h e u t i g e n  J o u r ­
nale melden aus Turin, daß der König von Sar­
dinien in Folge sehr dringender Vorstellungen sei­
tens Frankreichs dem Prinzen von Carignan die 
Annahme der Regentschaft Central-Italiens ver­
weigert habe. 
An den Werften von Chatham herrscht gegenwär­
tig die allergrößte Thätigkeit, und die in den ver­
schiedenen Etablissements angestellten Arbeiter müs­
sen täglich mehrere Stunden Extra-Arbeit verrich­
ten, um die Vollendung der im Bau begriffenen 
Kriegsschiffe zu beschleunigen und den andern Werf­
ten das erforderliche Material zu liefern. Es be­
finden sich in Chatham gegenwärtig 3 Linienschiffe, 
2 Fregatten von 51 Kanonen, und mehrere klei­
nere Kriegsschiffe im Bau, und so wie es nur 
der Raum gestattet, sollen zwei andere Linien­
schiffe erster Größe in Angriff genommen werden. 
Die Arbeiten zu beschleunigen, sind neuerdings 
Sträflinge aus London nach Chatham gebracht wor­
den. — Der „Great Eastern" liegt vor Anker und 
wird den Winter über keinen andern Hafen mehr 
besuchen. Es werden nur so viele Matrosen an 
Bord behalten, als zum Reinhalten nothwendig sind. 
L o n d o n ,  1 4 .  N o v .  A l l m ä l i g  t r e f f e n  a u c h  a u s  
den größeren Provincialstädten des Landes ge­
naue Berichte über die dort gehaltenen Schiller-
fefw ein. Kaum eine einzige, in der nicht ein 
Banket mit entsprechenden musikalischen und de-
clamatorischen Vorträgen stattgefunden hätte. Al­
lenthalben Begeisterung für den Dichter, der uns 
gelebt hat, und für die Zukunft, die er im Geiste 
erstrebte; allenthalben frohe Wünsche, heiße Hoff­
nungen, für die einige Gestaltung des Vaterlan­
des, und allenthalben Landsleute in genügender 
Anzahl und von entsprechender Bildung, um die 
Schillerfeier würdig zu begehen. Was die Schil­
lerfeier in London betrifft, ist dieselbe zum Tages­
gespräche von ganz England geworden, und wir 
müßten uns sehr irren, wenn der Deutsche Fackel­
zug sich nicht bald bei allen großen Landesfesten 
Englands fest eingebürgert haben sollte, wie der 
Deutsche Christbaum und andere schöne Sitten. 
Die heutige „Morning-Poft" theilt mit, daß der 
Congreß b innen Monats f r i s t  au f  Bas is  der  N ich t -
Intervention zusammentreten werde. 
L o n d o n ,  1 6 .  N o v e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D u r c h  
Ordonnanz ist die körperliche Züchtigung in der 
Englischen Armee abgeschafft worden und soll die­
selbe nur in gewissen Ausnahmsfällen gestattet 
bleiben. 
L o n d o n ,  1 7 .  N o v e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  N a c h  
dem heutigen „Morning - Advertifer" wurde die 
Congreßangelegenheit, nachdem die formelle Ein­
ladung zum Beitritt Englands eingegangen, ver­
gangenen Montag im Ministerrath verhandelt und 
am Dienstage dem Französischen Gouvernement 
die Annahme der Einladung gemeldet. 
D e u t s c h l a n d .  
H a m b u r g ,  1 0 .  N o v e m b e r .  D i e  E r i n n e r u n g  
an Schiller's Säcularseier wird in Hamburg für 
die Nachwelt durch eine dreifache Veranstaltung 
erhalten bleiben. Zuerst durch ein monumelltum 
aere pereimis, nämlich durch die vermittelst mil­
der Beiträge (bis vorgestern gingen 2090 Mrk. 
Bco. und 1114 Mrk. 2 Sch. Cour, zu diesem Zwe­
cke ein) möglich gewordene Besetzung der ersten 
von 16 noch offenen Stellen im Gast- und Kran­
kenhause; ferner durch die mittels freiwilliger 
Beiträge zu beschaffende Anfertigung einer Schil­
ler-Glocke, die den Namen „Concordia" führen, 
mit Schiller's Brustbild geziert und mit passender 
Inschrift verziert werden und eine der Läuteglo­
cken der noch im Vau begriffenen Nikolai-Kirche 
bilden soll; endlich durch die von der Admi­
nistration unserer Bank angeordneten Prägung 
eines auf die Schillerfeier bezüglichen Portugale-
fers, der aber erst gegen Weihnachten fertig wer­
den wird. (Ein Portugaleser ist eine Goldmünze, 
welche etwa 80 Mk. — 32 Thlr. Pr. Cour, werth 
ist und, zum Andenken an hervorragende, vor­
zugsweise speciel die Vaterstadt betreffende Ereig­
nisse geschlagen, in der Regel als Ehrengeschenk 
zur Anerkennung unentgeltlich geleisteter gemein­
nütziger Dienste benutzt wird.) 
Gre iz ,  11.  Nov.  (L. Z.) Ihre Durchlaucht 
die verwitwete Fürstin Karoline, welche in Folge 
letztwilliger Verordnung des Fürsten Heinrich XX. 
für die Dauer der Minderjährigkeit ihres Sohnes, 
des nunmehrigen Fürsten Heinrich XXI., der ge­
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genwärtig 13 Jahre zählt, Äs Vormünderin die 
Regentschaft des Fürstenthums übernimmt, hat dies 
mittelst eines vom 9. l. M. datirten Patents allen ge­
treuen Dienern, Vasallen und Unterthanen kundge­
macht. 
S ch w e i z. 
A u s  d e r  S c h w e i z  1 2 .  N o v e m b e r .  D i e  S c h i l ­
lerfeier ist in Zürich und anderen Städten wür­
dig begangen worden. Fast alle Zeitungen hul­
digten dem Genius durch Gedichte und Aufsätze 
in reicher Fülle. 
Den „H. N." wird von Zürich unter dem 12. 
November telegraphirt: Die Einladung zum Kon­
gresse wird täglich erwartet. Die Verhandlungen 
zwischen Wien und Paris rufen Schwierigkeiten 
hervor, weil das Schreiben des Kaisers Napoleon 
an den König von Sardinien den Friedensbestim­
mungen widerspricht. Nach neueren Nachrichten 
ist Oesterreich wegen der Regentschaftsfrage des 
Prinzen Carignan besorgt; es fürchtet die Annah­
me der Regentschaft vorbehaltlich der Zustimmung 
Europa's. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  5 .  N o v e m b e r .  I n z w i s c h e n  e r f ä h r t  m a n  
bereits Näheres über die Ernennung des Prinzen 
von Carignan zum Regenten, welche, wie durch 
die telegraphischen Depeschen bekannt ist, in Flo­
renz, Parma und Bologna fast gleichzeitig erfolgte. 
In Parma beschloß die National-Versammlung 
am 7. November nach Verlesung einer Botschaft, 
daß dem Prinzen Eugen von Carignan die Dic-
tatur angeboten werden solle; sie beauftragte fer­
ner den Dictator, die erforderlichen Schritte zu 
thun, damit der Prinz die Regentschaft des Lan­
des mit unumschränkter Vollmacht übernehme, und 
sie beschloß endlich, daß Herr Farini, der sich um 
das Vaterland wohl verdient gemacht, die höchste 
Gewalt behalte, bis der Prinz die Regentschast 
angenommen habe. Die Versammlung vertagte 
sich hierauf. Ihre Auflösung wird erfolgen, so­
bald der Prinz Besitz von der ihm anvertrauten 
Stellung genommen hat. — In Florenz ging man 
etwas umständlicher zu Werke. Nachdem die dor­
tige National-Versammlung die Botschaft des Mi-
nister-Präsidenten vernommen, übergab sie den 
Abtheilungen folgenden Antrag zur Begutachtung: 
Die Versammlung ernennt den Prinzen von Ca­
rignan zum Regenten von Toscana im Namen 
des Königs Victor Emanuel." Bei Bekanntma­
chung dieses Beschlusses brach das auf den Tribü­
nen versammelte Volk in stürmische Beisalls-Be-
zeugungen aus, die erst aufhörten, als der Prä­
sident nach Erschöpfung jedes anderen Beruhigungs­
mittels den Hut aufsetzte. Am 8. wollte die Ver­
sammlung der Discussion über den Antrag vor­
nehmen. 
T u r i n ,  1 4 .  N o v .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u t i g e  
„Gazetta Piemontese" sagt: „Der Prinz von Ca­
rignan hat der Deputation Centralitaliens, welche 
ihm die Regentschaft angetragen, erklärt, daß die 
Mächte, Rathschläge, politische Convenienzen und 
der nahe bevorstehende Congreß ihm zu seinem 
großen Leidwesen verhindern, das ihm angetra­
gene Mandat zu übernehmen. Der Prinz schlug 
den Comthur Buoncompagni zur Uebernahme der 
Regentschaft Centralitaliens vor und sagte schließ­
lich, das Land möge auf den König rechnen, der 
die Wünsche desselben unterstützen werde. Buon­
compagni hat das Mandat angenommen und wird 
sich nach Central-Jtalien begeben. 
T u r i n ,  1 7 .  N o v .  ( T e l .  D e p . )  W i e  m a n  v e r ­
sichert, wird Garibaldi seine Functionen aufgeben 
und sich auf die Insel Sardinien zurückziehen. — 
Die Abreise Buoncompagni's ist verschoben worden. 
Nach telegraphischen Nachrichten aus Bologna 
vom 10. November ist Farini dort am Abende zu­
vor feierlich eingezogen. Die Minister reichten 
ihre Entlassung ein, Farini hat sie aber nicht an­
genommen. 
M i t t e l i t a l i e n .  N a c h  e i n e r  D e p e s c h e  a u s  M o -
dena vom 10. November erließ der Dictator Fa­
rini, sofort nach dem ihm der Beschluß der Na­
tionalversammlung zu Bologna bekannt geworden? 
eine Proclamation, worin er mit Vertrauen die 
Vollmacht, die ihm von den Volksvertretern der 
Romagna ertheilt worden, annimmt, Alles zur 
Ueberwindung der Schwierigkeiten und Gefahren 
der dermaligen Lage aufbieten zu wollen verspricht 
und hinzufügt: „Europa weiß, daß Ihr Katholi­
ken seid, und daß Ihr, gleich allen katholischen 
Nationen der Kirche angehört. Aber als Italie­
ner gehört Ihr Eurer Nation an, die Ihr lieben, 
vertheidigen und ihr zur Blüthe verhelfen müsset. 
Ihr wollet, was alle gesitteten Völker gewollt ha-
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den, welche Gedanken und Gewissensfreiheit, bür­
gerliche Freiheit und Gleichheit, sowie die Anwen­
dung der Grundsätze eroberten, welche die Grund­
festen des öffentlichen Rechtes der großen Nation 
bilden, die unter Führung ihres ruhmvollen Ober­
hauptes ihr Blut für uns vergossen, indem es 
uns aufrief, Soldaten der Italienischen Unabhän­
gigkeit unter Victor Emanuel's Fahnen zu sein, 
um freie Bürger unseres Vaterlandes zu werden. 
Europa weiß, daß es Italien Frieden verleihen 
kann; es weiß, daß wir bereit sind, alle erfor­
derlichen Bürgschaften für dessen Ruhe zu erthei-
len. Aber es weiß auch, daß die Völker der Ro-
magna, sobald ihre Langmuth und Weisheit nutz­
los werden sollten, statt sich unter das Joch zu beu­
gen, wissen würden, daß,der Augenblick gekom­
men sei, wo sie nur noch von der Gerechtigkeit und 
Ehre Rathschläge entgegennehmen werden." 
N e a p e l .  I n  P a l e r m o  i s t ,  w i e  d e r  „ J n d e p e n -
dance Belge" aus Neapel, 29. October, geschrieben 
wird, eine allgemeine Entwaffnung nebst zahlrei­
chen Verhaftungen vorgenommen worden und der 
Belagerungszustand war so streng gehandhabt, daß 
nach Anbruch der Nacht Niemand sich auf der Stra­
ße betreffen lassen darf, Filangieri ist zwar wie­
der in Thätigkeit getreten, doch — bezeichnend ge­
nug — blos als Kriegsminister. Das Cabinets-
Präsidium hat er abgegeben. 
Die Londoner „Morning Post" vom 14. No­
vember enthält eine telegraphische Depesche aus 
Turin vom 13., welche sie als aus unzweifelhaf­
ter Quelle stammend bezeichnet. Dieselbe sagt, 
daß der König von Sardinien dem Prinzen von 
Carignan die Annahme der Regentschaft nicht ver­
weigert, sondern nur den Wunsch ausgedrückt ha­
be, die Entscheidung der Frage zu vertagen. 
T o s c a n a .  D e r  „ M o n i t o r e  T o s c a n o "  v o m  1 0 .  
meldet, daß die Toscanischen Abgesandten am 25. 
October officiös von dem Fürsten Gortschakow und 
dann am 1. November wieder vc>n dem Freiherrn 
von Schleinitz in Berlin empfangen wurden. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  4 .  N o v e m b e r .  A u s  e i n e m  S c h r e i ­
ben aus Tetuan vom 25. Oktober erhellt, daß die 
Spanische Kriegserklärung im ersten Augenblicke 
Schrecken in Marokko hervorrief. Da der Fran­
zösische Consul, welcher zugleich Portugal und die 
Union vertritt, so wie der Englische Consul ihre 
Landsleute aufforderten, sich reisefertig zu halten, 
so gerieth die zahlreiche Judenschaft in Angst. 
Der Pascha Sidi-Ben-el-Hadsch erklärte jedoch, 
daß er den Mellah (das Judenviertel) schützen wer­
de. Der Kaiser von Marokko hat Befehl ertheilt, 
alle Heerden und Lebensmittel der dem Feinde zu­
gänglichen Grenzstämme in's Innere des Landes 
zu bringen. Auch sind Vorkehrungen getroffen, 
um beim Herannahen der Spanier die Ebenen und 
Thalschluchten unter Waffer zu setzen. Als Sam­
melplatz für die Weiber und Kinder, Heerden und 
sonstige Habe der Grenzstämme ist Fez bezeichnet 
worden. 
Aus Madrid, 7 November, wird telegraphirt: 
„Marschall O'Donnel verläßt bestimmt in dieser 
Nacht die Hauptstadt, um den Oberbefehl über das 
Expeditions - Corps zu übernehmen. Die Schiffe, 
die Truppen an Bord haben und durch Stürme 
bisher zurückgehalten wurden, treffen nach und 
nach in Algesiras ein. Die Eröffnung des Feld­
zuges steht nahe bevor." 
D ä n e m a r k .  
K o p e n h a g e n ,  1 2 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z . )  E s  
war den Dänen vorbehalten, das einzige Volk in 
Nordeuropa zu sein, in dessen Mitte Schiller's 
Andenken an seinem 100-jährigen Geburtstage 
nicht öffentlich gefeiert wurde. Ein sonst in vie­
len Beziehungen der höchsten Anerkennung wür­
diges, aber von dem glühendsten Hasse gegen Al­
les, was Deutsch ist, erfülltes Organ unserer haupt­
städtischen Presse, „Faedrelandet" hielt es für sei­
ne Pflicht, die Dänen vor jeder Theilnahme an 
der Huldigung für Schiller zu warnen, und war 
nur so — großmüthig, es den Deutschen in Ko­
penhagen zu erlauben, ihren großen National-
Dichter zu feiern. Freilich erhielt „Faedrelandet" 
für dieses Gebühren eine derbe Lection von „Fly-
veposten"; aber „Faedrelandet's" Wunsch hat doch 
die Wirkung gehabt, daß keinerlei öffentliche Schil-
ler-Feier in Dänemark zu Stande kam. Die Da-
nomanen haben sich redliche Mühe gegeben, die 
Schiller-Feier zu ignoriren, und nur die Berling-
sche Zeitung", die selbst noch im vorigen Jahr­
hundert in Deutscher Sprache erschien, brachte ge­
stern in ihrem Feuilleton ein Original-Gedicht 
„auf Schiller's hundertjährigen Geburtstag" von 
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Ch. Jürs in Dänischer Sprache. Der nach dem 
Muster des Hamburger Bildungsvereins für Ar­
beiter gebildete Deutsche Arbeiter-Verein „Concor-
dia" Hierselbst hat übrigens vorgestern in seinem 
Vereins-Locale eine Schiller-Feier veranstaltet. 
T ü r k e i .  
Aus Konstantinopel, 2. November, wird 
von Marseille, 13. November, tetegraphirt, daß 
eine neue Minifter-Krisis im Anzüge und Mehe 
met Kyprisli-Pascha mit Fuad-Pascha und Riza 
Pascha hart zusammen gerathen sei; indessen ha 
be der Großvezier erlangt, daß die von den bev 
den letztern Ministern zum Tode verurtheilten 
beiden Häupter der Verschwörung eine andere 
Strafe erhalten sollen. Außerdem ist die Fi-
nanznoth für den Divan ein Ggenstand höchster 
Bekümmerniß. Die Steuern von 1860 sind be­
reits im Voraus erhoben und verbraucht; in den 
Provinzen ergiebt sich die Armee, die schon lange 
keinen Sold mehr bekommen hat, dem Raube und 
dem Marodiren, blos um zu leben. Daß es 
so weit gekommen, giebt man Fuad und Riza 
Schuld. Die Hungersnoth macht diese Lage noch 
verzweifelter. 
A f r i k a .  
Marokko. (St.- A.) Aus Tanger hat man 
über Gibraltar Briefe vom 4. November. Mulei 
Abbas Bruder des Sultans, war am 2. mit un­
gefähr 12,000 Reitern in Tanger eingezogen, be­
sichtigte Stadt und Festungswerke und bezog am 
Nachmittage ein 4 Lieues von Tanger entferntes 
Lager, welches die Straßen nach Tanger und Te-
tuan beherrscht. Auf seinen Befehl ging der Aus­
rufer durch die Straßen von Tanger und verkün­
digte, daß Jedem, der das Eigenthum von Euro­
päern und Juden plündern oder beschädigen soll­
te, strenge Strafe treffen werde. Ein Beduine, 
der ein solches Vergehen begangen hatte, wurde 
erwischt und „rund um die Stadt" gepeitscht. Das 
Benehmen der Mauren von Tanger gegen die 
Europäer war nach der „Gibraltar Chronicle" vom 
31. ult. höchst lobenswerth, aber, nach einem Pri­
vatbriefe aus Tetuan, sind die Beduinenhorden 
über viele Familien, die sich zur Einschiffung nach 
Martin begaben, hergefallen und haben sie ge­
plündert und mißhandelt. In Gibraltar waren 
schon 2700 flüchtige Juden angekommen und man 
erwartete noch mehrere Tausende aus anderen 
Theilen Marokko's. Zur Unterstützung der vielen 
Dürftigen unter ihnen hatte sich in Gibraltar ein 
Local-Comite unter dem Vorsitz des Gouverneurs, 
General Sir W. Codrington, gebildet. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von einem Edlen Polizeigerichte der Kaiserli­
chen Stadt Pernau wird hiermit bekannt gemacht, 
daß 25 Rbl. Silb. Mze. als gefunden Hierselbst 
eingeliefert worden und wird der Eigenthümer 
daher aufgefordert, sich innerhalb sechs Wochen 
a äato sud poena praeelusi zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 29. October 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 1048. E. v. d. Borg, Secrt. 1 
Diejenigen, welche die Quartier-Abgaben noch 
nicht berichtiget haben, werden hierdurch aufge­
fordert, die Einzahlung zum 1. December c. zu 
bewerkstelligen, widrigenfalls gegen die Säumigen 
die gesetzlichen Executiv-Maßregeln eintreten müs­
sen. Pernau, Quartier-Collegium, den 11. Nov. 
1859. Quartierherr I. F. Specht. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
Schmid, Notr. 3 
Von dem Pernauschen Quartier-Collegio wird 
desmittelst bekannt gemacht, daß der Umbau der 
in der Karristraße belegenen Kaserne an den 
Mindestfordernden vergeben werden soll. Die des-
fallsigen Torge sind auf den 26. November und 
3. December e. Nachmittags 4 Uhr angesetzt wor­
den. — Die Contract-Bedingungen sind in der 
Canzellei dieses Collegii zu ersehen. 
Pernau, Quartier-Collegium, den 11. Novbr. 
1859. Quartierherr I. F. Specht. 
Aeltermanu A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
Schmid, Notr. 3 
Donnerstag den 3. December Nachmittags 4 
Uhr werden die Vorsteher des Pernauschen Ver­
eins zur Versorgung seiner Wittwen, Waisen und 
Alten in der Wohnung des Herrn Commerzien-
rath C. I. Schmidt zur Besorgung der Geschäfte 
des Vereins versammelt sein. 3 
Ein vollständig eingerichtetes Geschäft für Waa-
renhandel ist aus freier Hand mit oder ohne Immo­
bil zu verkaufen. Wo? erfährt man bei Herren 
Jacob Jacke Sc Co. in Pernau und bei Herrn 
R. G. Ehmann in Qberpahlen. 2 
Verschiedene Galanterie-Arbeiten, die sich 
zu Weihnachtsgeschenken eignen, hat zum Verkauf 
v o r r ä t h i g  B .  G i l d e n m a n n ,  
Buchbindermeister. 2 
Eine Wohnung von drei Zimmern nebst Stall­
raum, in der Stadt, ist zu vermiethen; Näheres 
b e i  I .  F .  S p e c h t .  2  
Reinigungs-Salz und Schönungs-Salz empfing 
i n  f r i s c h e r  S e n d u n g  C .  N .  F r e y .  1  
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Holländische Häringe, sowie Moskausche getrock­
nete Zuckererbsen und Rauchwurst von vorzügli-
c h e r  G ü t e  e m p f i e h l t  C .  N .  F r e y .  1  
Englischen Chester-Käse erhielt und em­
pf ieh l t  I .  B .  Spech t .  2  
Guter Schmandkafe s 10 Kop. pr. Pfund 
i s t  z u  h a b e n  b e i  G .  G r ä b n e r .  2  
Bestellungen auf Fluß- und Quellwasser werden 
zu jeglicher Zeit im Abelsschen Hause entgegen 
genommen. 2 
Frankfurter Grat- und Leberwürste 
prima Qualität — (geräuchert) — täglicher Versandt. 
Nachdem für diese Delicateffen die Saison eingetreten ist, sind solche von 
nun an wieder wie gewöhnlich in anerkannter Güte von Unterzeichnetem gegen 
traueo Einsendung des Betrags direct zu beziehen. 
Bratwürste kosten 5 Silb.-Rbl. pr. Kiste von 11 Pfd. (od. 44 Stück) ̂  mit 
Leberwürste „ 6 „ „ „ „ 11 „ 1 Verpackung. 
A D. EktM, in Frankfurt am Main. 
Einen Rubel S. Belohnung. 
Demjenigen, der zur Wiedererlangung einer klei­
nen schwarzen, zwei Monate alten Hündin mit 
grauer Schnauze und grauen Pfotenspitzen ver­
hilft. — Dieselbe ist vor einigen Wochen aus dem 
Strahlbergschen Hause, gegenüber der Russi­
schen Kirche, abhanden gekommen. 1 
A n g e k o m m e n e  S c h i f f e .  
103) Den 6. Novbr.: Russ. Schiff „Livonia", 
Capt. A. Lemmerhirt, von Stettin mit Mühlstei­
ne und Ballast an I. Jacke Sc C. 104) Norweg. 
„Amund Hellund", I. F. Wulf, von Kronstadt in 
Ballast, an M. Strahlberg Sc C. 105) Den 11.: 
Russ. „Medea", C. W. Zöllner, von Stettin in 
Ballast, an H. D. Schmidt. 
A b g e g a n g e n e  S c h i f f e .  
103) Den 7. Nov.: Schiff „Bernhard", Capt. 
Schilling, mit Leinsaat nach Stettin, cl. d. H. D. 
Schmidt. 
Taxe über Lebensmittel und Getränke in Pernau für den Monat November 1859. 
B r o d. 
Ein Franzbrod oder Kringel von gutem Wei­
zenmehl 
Ein oito von minder gutem Weizenmehl 
Ein dito von reinem Moskowischen Weizenmehl 
Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten 
Roggenmehl . 
Ein ungesäuertes dito . . . 
Ein grobes, aus reinem Roggenmehl gebacke-
nes Brod, . . . . . 1 Pfd. 
Das Brod von höhern Preisen ist verhältniß-
mäßig an Gewicht höher. 
F l e i s c h .  
Gutes Rindfleisch soll gelten: 
Iste Sorte. Hinterviertel: Lendenstücke, vor­
züglich zu Schmorbraten, — Nierenbraten 
oder Filetstücke, — Corbonadestücke, vor­
züglich zu Beefsteaks und Cotelets . . 
2te Sorte. Vorderviertel: Brust-, Bucht-, 
Kamm- und Rippen-Stücke, so wie auch 
Bauch- oder Lappenstücke, vorzüglich zu 
Bouillon, anderen Suppen und zum Theil 
auch zu Meerrettigfleisch 
Wer sich bei dem Verkauf der in obiger Taxe 
sollte, verfällt in die in den §§ 1131, 1058, 1059, 











3te Sorte. Hals- und Hackenstücke zu Bouil­
lon und anderen Suppen . . 
Gutes fettes Kalbfleisch von Mastkälbern, vom 
Hinterviertel 1 
Dito vom Vorderviertel 1 
Minder gutes dito 1 
Gutes fettes Schaffleisch vom Hinterviertel 1 
Dito vom Vorderviertel . 1 
Gutes fettes Schweinefleisch 1 
Bier und Branntwein. Rbl. 
Ein Faß Doppel- oder Bouteillen - Bier . . 7 
Eine Bouteille Doppel-Bier von 1 halb. Stos 
Eine dito für sitzende Gäste . . . 
Eine Bouteille Tafel- oder Mittelbier von 
einem halben Stos . 
Ein dito für sitzende Gäste . ... 
Eine Tonne od. Faß Krugbier von 92 Stösen 
Krugbier, 1 Stos 
Gemeiner Kornbranntwein, 1 Stos > 
Abgezogener und versüßter Branntwein, 1 
Stos . ... 
Gemeiner Kümmelbranntwein, 1 Stos 
Feiner oder doppelt abgezogener dito 
benannten Lebensmittel und Getränke eine Abweichung erlauben 













Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
E. v. d. Borg, Secrt. 
Pernan'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 21. November t»3S. 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 6. November. Bis zum 3. 
November sind im Hafen von Kronstadt 2381 
Schiffe angekommen und 2306 ausgegangen. 
Das »Journal üe 8t. ?etersd0urF« wird, laut 
Anzeige, vom 1. Januar 1860 im Formate der 
größten Europäischen Journale erscheinen; die Nach­
richten über Rußland sollen in einem bei weitem 
größeren Umfange mitgetheilt werden; Die Re-
daction verspricht die allergenauesten Nachrichten 
über die sittliche und industrielle Entwicklung Ruß­
lands, Literatur, Künste u. A. zu bringen. 
Zu den wichtigeren Neuigkeiten St. Petersburgs 
gehört die Errichtung von Commissionen zur Re-
formirung verschiedener Branchen unserer Ver­
waltung. Mit dem größten Vergnügen ersehen 
wir aus dem no^»^.-3«ou « daß die Ar­
beiten in der Commission, welche behufs Beur­
teilung der Frage über die Polizei-Reform er­
richtet wurde, rasch vorwärtsschreiten; daß ferner 
beim Finanzministerium eine besondere Commission 
zur Jubetrachtnahme der gegenwärtig bestehen­
den Verordnungen über Fabrik- und Gewerbe-Jn-
dustrie errichtet sei, und daß endlich beim Mini­
sterium der innern Angelegenheiten eine Commis­
sion zur Revision der bestehenden Paßverordnun­
gen, sowie zur Beurtheilung der Frage errichtet 
worden, ob es sich nicht möglich machen lasse, die 
Ordnung der Versorgung der steuerpflichtigen Stän­
de mit Pässen und die bestehenden strengen Straf­
maßregeln wegen fehlender und abgelaufener Pässe 
zu erleichtern. Wir hoffen, in Kurzem über meh­
rere dieser Commissionen Näheres mittheilen zu 
können. 
St. Petersburg, 11. November. Die Resi-
de n z - Z e i t u n g e n  b e r i c h t e n  d i e  A b r e i s e  S r .  M a j e ­
s t ä t  d e s  K a i s e r s  n a c h  P s k o w ,  v o n  w o  A l ­
lerhöchst derselbe morgen zurückkehren wird. 
Wir vernehmen von dem Projekt, daß sich in 
St. Petersburg ein Enthaltsamkeits-Verein bilden 
wolle, dessen Endzweck darin besteht, mit gesetzli­
chen Mitteln zur Verbreitung der Mäßigkeit, so­
wie zur Vorbeugung unsittlicher Excesse in der 
Trunksucht beizutragen. 
H e l s i n g f o r s ,  1 1 .  N o v e m b e r .  B e i  d e r  g e s t e r n  
Abend im Solennitätssaale der Alexander-Univer-
tät stattgehabten Schillerfeier wurde die von dem 
talentvollen Aug. Ahlquift, dem bekannten Rei­
senden und Sprachforscher, verfaßte Finnische Ue-
berfetzung der Glocke vorgetragen. Die Festrede 
hielt der Professor der Aesthetik und der neueren 
Literaturen Friedr. Cygnaeus. Außerdem wur­
den mehrere Dichtungen Schiller's in der Origi­
nalsprache gesungen und declamirt. 
K a l u g a .  ( D .  S t .  P .  Z . )  D u r c h  w o h l t h ä t i g e  
Beiträge von verschiedenen Personen ist zur Grün­
dung eines weiblichen Gymnasiums in Kaluga die 
Summe von 29,000 Rbln. S. eingegangen. Da 
diese Summe zur Ausführung dieses Planes hin­
reichend ist, so hat der Gouvernements-Chef be­
schlossen, die Einrichtung dieser Anstalt in Angriff 
nehmen zu lassen. 
S c h a m i l  w o h n t  n o c h  i m m e r  i n  d e m  H o t e l  C o u -
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lon, da in dem für ihn gemietheten Hause noch 
einige Reparaturen vorgenommen werden müssen. 
Er macht sich mit unserer Stadt bekannt, indem 
er alles Sehenswürdige in Augenschein nimmt. 
Am 17 October besichtigte er die Chljustinschen 
Wohlthätigkeits - Anstalten, die er sehr lobte. In 
einer der Kammern fand er einen kranken Sol­
daten aus den Bergbewohnern, er unterhielt sich 
mit ihm sehr theilnehmend und schenkte ihm 2 R. 
S. Am 19. besuchte Schamil das Gouvernements-
Gymnasium. Hier wurde ihm zuerst das physi­
kalische Cabinet gezeigt, welches leider nicht sehr 
reich ausgestattet ist. Man veranstaltete einige 
Experimente mit der Elektrisirmaschine und der 
Luftpumpe. Das Experiment mit einem Vogel, 
der unter die Glocke gesetzt, und dem die Luft aus­
gepumpt wurde, erregte in Schamil großes In­
teresse. Mit großer Aufmerksamkeit betrachtete 
er den Magneten und den Elektromagneten und 
stellte selbst mit ihnen Versuche an. Am meisten 
setzte ihn ein Convexspiegel in Erstaunen; als er 
hineinsah und sein Gesicht in ungeheurem Maß­
stabe vergrößert sah, konnte er sich des Lachens 
nicht erwehren. Aus dem Cabinette führte man 
ihn in die Classen, in welchen unterrichtet wurde. 
Bei seinem Eintritte in die erste Classe nahm seine 
Physiognomie den Charakter der Gutmüthigkeit 
an, mit welcher er immer Kindern begegnet. In 
der ersten Classe wurde eine Russische Sprachstunde 
gegeben. Schamil äußerte sein Erstaunen darüber, 
daß Russen in ihrer eigenen Sprache Unterricht 
erhalten. Darauf besichtigte er die Schlafkam­
mern, das Speisezimmer zc. in der adeligen Pen­
sion. Die freundliche Aufmerksamkeit, mit wel­
cher Schamil behandelt wird, macht auf ihn einen 
sichtbaren Eindruck. Unlängst nahm er die Ar­
beiten in seiner Wohnung, die nicht 800, sondern 
900 Rbl. S. jährlich kosten wird, in Augenschein 
und äußerte seine vollkommene Zufriedenheit dar­
über, indem er bemerkte, daß er jetzt erst begreife, 
wie schlecht er die gefangenen Fürstinnen Tschawt-
schawadse und Orbeliani gehalten haöe; damals 
habe er geglaubt, sie sehr gut unterhalten zu ha­
ben. Die Sorgsamkeit, die er für seine Frauen 
und Kinder hegt, beweisen, daß er ein guter Fa­
milienvater sein muß. 
K e r t s c h .  D e r  „ O d e s s a e r  B o t e "  s c h r e i b t ,  d a ß  
Kertsch am 13. September von einem Sturme Heiin­
gesucht wurde, der am 16. in einen vollkommenen 
Orkan ausartete. Nach den Worten des Herrn 
G. W. Jgnatjew „weichte der Regen alles ihm Zu­
gängliche mit unglaublicher Kraft auf, und was 
ihm nicht gelang, dazu half ihm der Wind, indem 
er Scheiben zerbrach und ganze Fensterrahmen aus­
drückte. Die Rhede von Kertsch brauste im voll­
kommensten Sinne des Wortes: Alles, was auf 
derselben vor Anker lag, wurde wie Spreu aus­
einander geschleudert, 20 Schiffe von verschiedener 
Größe sind mehr oder weniger ein Opfer des Or-
kanes geworden; ein Schiff ist ganz untergegan­
gen. Der Verlust, den die Eigenthümer der Schiffe 
erlitten, ist noch nicht bekannt; man hält ihn aber 
für sehr bedeutend. Zu der Rettung mehrerer auf 
die Sandbänke geworfenen Schiffe sind die nöthi-
gen Maßregeln ergriffen und man hofft, sie wie­
der flott machen zu können." 
B l a g o w e s c h t s c h e n s k  ( a m  A m u r ) ,  3 0 .  J u l i .  
Vorgestern kam hier der dem Kaufmanne Jefris 
aus den Vereinigten Staaten gehörige Dampfer 
„Admiral Kosakewitsch" an; der Besitzer dieses 
Dampfers ist in die Russische Unterthanenschaft 
übergegangen, um sich das Recht zu erwerben, den 
Amur befahren zu können. Der Dampfer ist von 
ganz eigener Construction und besitzt 75 Pferde­
kraft. Er hat nur ein Rad hinten am Steuerru­
der; die Kajüten befinden sich auf dem Verdecke, 
wo noch außer diesen Galerieen angebracht sind. 
Die Waaren, welche er mit sich führt, sind: Sand­
zucker, verschiedene Weine, eingemachte Früchte und 
einige Japanische lackirte Gegenstände. Er ist am 
9. Mai aus Nikolajewsk abgefahren und hat des 
Nachts vor Anker gelegen. Der Preis für Pas­
sagiere von Nikolajewsk bis Ust-Strelki, d. h. längst 
des ganzen Amur, in der allgemeinen Kajüte mit 
Kost und Thee beträgt 150 Rbl., in einer beson­
deren Kajüte 300 Rbl. S., für den Transport von 
Waaren zahlt man 3 Rbl. S. per Kubikfaden. Die 
Waaren gehören dem Kaufmanne Broderson, wel­
cher ebenfalls in die Russische Unterthanenschaft 
übergegangen ist. Heute hat der Dampfer seine 
Reise fortgesetzt, nachdem er für 15 Rbl. S. Waare 
verkauft hatte. In Nikolajewsk sind Nachrichten 
vom Juni eingelaufen. Außer Manilla - Cigar-
ren, Wein und Japanischen Artikeln sind noch keine 
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Waaren dorthin gebracht. Die Einwohner leiden 
an Allem Mangel. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 7 .  N o v .  ( N a t . - Z t g . )  D i e  E r e i g n i s s e  
in Mittelitalien drängen sich Schlag auf Schlag. 
Garibaldi, so berichtet heute eine Depesche aus Tu­
rin, hat sein Commando niedergelegt und zieht 
sich nach der Insel Sardinien zurück. Wenn sich 
diese Nachricht bestätigt, so ist das der Todesstoß 
für die Bewegung in Mittelitalien. Mit Gari­
baldis Commando hört auch die Armee von Mit­
telitalien zu bestehen auf. Die hiesigen Anhänger 
der Italienischen Sache mißbilligen denn auch ent­
schieden diesen Schritt. An der Spitze seiner 20,000 
Mann, so sagen sie, konnte Garibaldi ruhig die 
Gegner erwarten. Frankreich und Oesterreich hat­
ten feierlich auf jede bewaffnete Intervention ver­
zichtet; die anderen Großmächte hätten noch we­
niger den Fürsten ihre Bayonnette zur Verfügung 
gestellt; mit den Römischen und Neapolitanischen 
Truppen aber hätte es Garibaldi aufnehmen kön­
nen. Soviel scheint gewiß, daß Garibaldi mein­
te, er dürfe sich nicht länger abnutzen la,sen, nach­
dem ihm bekannt geworden, daß Sardinien sich 
veranlaßt sieht, eine passive Haltung einzunehmen. 
Bekanntlich hat die hiesige Regierung, sowie die 
Nachricht von der Wahl Buoncompagni's hier an­
gelangt war, durch den Telegraphen gegen dieselbe 
protestirt, und es scheint, daß man nun in Turin 
der kategorischen Mahnung gegenüber zurückwei­
chen wird. 
Die Regierung bietet in diesem Augenblicke alle 
Mittel aus, um die Entwicklung der Dinge in 
Italien in der Hand zu behalten, und den selbst­
ständigen Anlauf zu brechen, der dort zum ersten 
Male mit größerer Entschiedenheit versucht wurde. 
Neben den telegraphischen Depeschen nach Turin 
gehen Weisungen an den dortigen Gesandten, 
Herrn v. Latour d'Auvergne, her, die in nicht 
minder drohender Sprache abgefaßt sind. Auch 
heißt es, daß Graf Walewski bereits ein Rund­
schreiben an die Französischen Agenten im Aus­
lande erlassen hat, in welchem er gegen den über­
eilten Schritt der Turiner Regierung Verwahrung 
einlegt. Zugleich haben die osficiösen Blätter die 
Weisung erhalten, entschieden gegen Piemont vor­
zugehen, während den sogenannten unabhängigen 
Zeitungen der Wink ertheilt wurde, sich jeder Be­
fürwortung der mittelitalienischen Regentschaft zu 
enthalten. 
Aus Paris vom 17. November wird telegra-
phirt: In einem von dem Secretair der Redaction 
gezeichneten Artikel kündigt der „Constitutionnel" 
an, daß Frankreich, den Grundsätzen seiner Politik 
getreu, dem Turiner Cabinet die Verpflichtung auf­
erlegt hat (a enKSZe le eabinet äe lurw), den Aus­
weg der Übertragung der Regentschaft an Herrn 
Buoncompagni zurückzuweisen, weil dieser Ausweg 
die schwebenden Fragen im Voraus entscheiden und 
die Competenz des Congresses beeinträchtigt wür­
de. Es heißt weiter: „Man muß in diesem von 
dem Kaiser ertheilten Rathe einen Beweis seiner 
Sorge sür die Sache Italiens sehen. Nachdem 
sie aus dem Schlachtfelde triumphirt hat, hängt 
sie heute nur noch von dem Europäischen Schieds­
gericht ab. 
P a r i s ,  1 9 .  N o v e m b e r .  D e r  G r a f  v o n  P a r i s  
tritt mit seinem Bruder, dem Herzoge von Char-
tres, eine längere Reise nach Griechenland, Ae­
gypten und Syrien an. Sie werden von dem Ca-
pitain Morin und Herrn v. Beauvair begleitet. 
Der Herzog von Chartres hat einen einjährigen 
Urlaub aus der Sardinischen Armee genommen, 
in der er Mt Auszeichnung den letzten Feldzug 
mitmachte. — Der Vater Mortara ist gegenwär­
tig wieder in Paris, um seine Angelegenheit auf's 
Neue anzuregen. 
P a r i s ,  2 2 .  N o v e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D e r  h e u ­
tige „Moniteur" meldet, daß die Bevollmächtigten 
Frankreichs, Oesterreichs und Sardiniens gestern 
in Zürich die Ratificationen der am 10. d. unter­
zeichneten Verträge ausgewechselt haben. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 8 .  N o v b r .  D a ß  u n t e r  d e n  L o n d o ­
ner Bäckern eine Agitation im Gange ist, um eine 
Verminderung ihrer Arbeitsstunden oder doch Ver­
kürzung ihrer Nachtarbeit durchzusetzen, ist früher 
einmal mitgetheilt worden. Gestern verfügte sich 
nun eine Deputation der Bäckergesellen zu Shastes-
bury, um diesen für die Agitation zu interessiren. 
Der edle Lord versprach ihnen seine warme Theil-
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nähme, ermahnte sie, sich zu keinem Strike verlei­
ten zu lassen, da sie in diesem unfehlbar den Kür­
zeren ziehen würden, sondern empfahl ihnen, sich 
lieber an's große Publicum zu wenden, und die­
sem ihre Beschwerden an's Herz zu legen. Dem­
gemäß soll ein Meeting nach Exeterhall berufen 
werden, bei dem Lord Shaftesbury wahrscheinlich 
den Vorsitz führen wird. 
Was den Strike der Baugewerke betrifft, ist 
neuerdings Aussicht vorhanden, daß derselbe zu 
Anfang der kommenden Woche friedlich beendigt 
sein wird. 
L o n d o n ,  2 3 .  N o v e m b e r .  D i e  „ P o s t "  b r i n g t  
folgendes Telegramm von ihrem Pariser Corre-
spondenten: „Paris, den 22. November. Die Er­
lassung von Einladungen an die verschiedenen 
Mächte, die dem Congreß beiwohnen sollen, ist wie­
der verschoben." 
L o n d o n ,  2 4 .  N o v e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u ­
tige „Times" veröffentlicht einen Brief aus Ost­
indien, in welchem behauptet wird, daß Nena Sa-
hib nicht mehr am Leben sei. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  2 1 .  N o v b r .  D i e  „ N .  P r .  Z . "  s c h l ä g t  
in einem Artikel „Zur Congreßsrage" vor, daß 
Frankreich vor dem europäischen Congresse nicht 
als Staatsanwalt, sondern als Angeklagter er­
scheinen, um daß Europa jede neue Störuug des 
europäischen Friedens nicht als Einleitung zu ei­
nem dritten Congresse, sondern als Einleitung zu 
einsameren Studien auf einer entfernteren Insel 
bezeichnen solle. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  2 4 .  N o v e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  E i n  K a i ­
serliches Handschreiben verkündet eine unbeschränkte 
Amnestie bezüglich der Italienischen Ereignisse so­
wohl für Civil- als Militair-Personen. Nur ge­
meine Verbrecher sind ausgeschlossen. 
S c h w e i z .  
B e r n ,  1 5 .  N o v e m b e r .  I n  W a l l i s ,  W a a d t  u n d  
St. Gallen haben Überschwemmungen große Ver­
heerungen angerichtet. 
I t a l i e n .  
(K. Z.) Die mittelitalienische Angelegenheit ist 
durch die Stellung, welche Frankreich zur Regent­
schaft des Herrn Buoncompagni eingenommen hat, 
an einen entscheidenden Wendepunkt gelangt. Es 
scheint, daß entweder ein offenes Zerwürfniß zwi­
schen Frankreich und Piemont bevorsteht, oder letz­
teres die Anexations-Politik, und damit sein mo­
ralisches Ansehen opfern muß. Die Verzögerung 
der Abreise Buoncompagni's deutet an, daß man 
noch schwankt, für welche Alternative man sich ent­
scheiden soll. Inzwischen soll Garibaldi bereits 
in Begriff stehen, seine Entlassung einzugeben. 
Wahrscheinlich wurde er bei seiner letzten Anwe­
senheit in Turin nur dadurch bewogen, seine Dien­
ste ferner der Sache Victor Emanuel's zu widmen, 
daß man ihm die Einsetzung des Prinzen von 
Carlgnan als Regenten versprach. Er scheint jetzt 
an dem Gelingen zu verzweifeln. Sein Rücktritt 
würde die moralische Grundlage der bisherigen 
Zustände schwer erschüttern, und wahrscheinlich ei­
nen Zerfall herbeiführen, welcher die fremde In­
tervention herbeiziehen würde. — Die Französische 
Mißbilligung soll nicht nur in Turin, sondern 
auch in den Hauptstädten Mittelitaliens kundge­
geben werden, und kann nicht verfehlen, dort das 
Vertrauen in die bisherigen Leiter der Bewegung 
zu untergraben. 
Aus Bologna vom 15. November wird telegra-
phirt: „Der Eindruck der Antwort des Prinzen 
von Carignan ist ein vortrefflicher. Dictator Fa­
rini hat seine Amtsthätigkeit durch ein Decret er­
öffnet, worin er das Jnquisitions-Tribunal, das 
heilige Officium, abschafft." — Der letztere Act 
ist eine Kundgebung in Beziehung auf die Mor-
tara-Angelegenheit. 
T u r i n ,  1 3 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z . )  E s  f o l g t  
ein Ministerrath dem andern, um die Regentschafts­
frage zur Entscheidung zu bringen. Covour und 
Massimo d'Azeglio wurden wiederholt zu Rathe 
gezogen. Aus Paris soll in höchst kategorischer 
Form eine wiederholte Mahnung gekommen sein, 
dem Prinzen von Carignan zur Ablehnung zu 
veranlassen. Auch der Russische Gesandte zeigt 
sich angeblich dem Plane weniger günstig, als man 
angenommen hatte, und nur der Englische befür­
wortet ihn entschieden. 
Eine am 15. November in Marseille eingetrof­
fene Italienische Post bringt folgende Nachrichten: 
„Aus Neapel vom 24. wird gemeldet, daß der Kö­
nig sich auf dem Congresse vertreten lassen werde. 
Sämmtliche Confuln des Königreichs beider Sici-
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lien sind angewiesen, allen Verbannten, welche 
in ihre Heimath zurückzukehren wünschen, Pässe 
verabfolgen zu lassen. — Laut Berichten aus Rom 
vom 12. November wird der Papst sich gleichfalls 
auf dem Congresse vertreten lassen. Die letzten 
Briefe aus Bologna bestätigen, daß die Regierung 
hinlänglich mit Geldmitteln versehen ist. — Be­
richte aus Florenz vom 12. November melden, daß 
Garibaldi in Folge des Gerüchtes, in Ancona sei 
ein Aufstand ausgebrochen, mit mehreren Batail­
lonen nach der Römischen Grenze abgegangen ist; 
das Gerücht erwies sich jedoch als unbegründet. 
Die Freiwilligen von Mazzacapo fordern mit ei­
ner so stürmischen Heftigkeit in den Kampf geführt 
zu werden, daß es immer schwieriger wird, sie zu­
rückzuhalten. 
Nach in Paris eingetroffenen Nachrichten aus 
Turin vom heutigen Tage war eine Deputation 
daselbst eingetroffen, um gegen die Regentschaft 
Buoncompagni's zu protestiren. Der König hat 
dieselbe Krankheit halber nicht empfangen. — Die 
Verabschiedung Garibaldis wird bestätigt. 
Vorläufig hatte die Uebertragung der Regent­
schaft auf Herrn Buoncompagni in Mittelitalien 
die beste Aufnahme gefunden. Aus Turin vom 
17. November wird telegraphisch gemeldet: „Par­
ma, Modena und die Romagna haben dem Prin­
zen Carignan ihre Danksagungen zugesandt, und 
thun ihm zu wissen, daß sie die Ernennung Bu­
oncompagni's zum Regenten mit Freuden anneh­
men." '— Man kannte noch nicht den Französi­
schen Protest gegen Buoncompagni. — Der „Nord" 
bringt eine Turiner Depesche, nach welcher Ga­
ribaldis Rücktritt kein freiwilliger war; sie lau­
tet: „Als Maßregel der Mäßigung hat der Kö­
nig Victor Emanuel den General Garibaldi be­
wogen, Mittelitalien zu verlassen, wo seine An­
wesenheit der Neapolitanischen Regierung Besorg­
nisse einflößte." Andrerseits war die Anwesenheit 
Garibaldis für die Erhaltung der bestehenden Zu­
stände in Mittelitalien so nothwendig, daß man 
schwerlich annehmen kann, die Sardinische Re­
gierung habe seine Entfernung ihrem Interesse 
entsprechend gefunden. 
T u r i n ,  2 0 .  N o v e m b e r .  B u o n c o m p a g n i  i s t  n a c h  
Parma und Modena abgereist, wo er einige Tage 
bleiben wird. — Garibaldi hat seine Demission 
in einer Proclamation angezeigt. Er wird sein 
Commando wieder übernehmen, wenn der König 
die Soldaten zu den Waffen rufen sollte. 
M o d e n a ,  1 2 .  N o v e m b e r .  ( O e s t e r r .  C o r r . )  F a ­
rini ist von Bologna wieder hier eingetroffen. 
T u r i n ,  2 0 .  N o v .  ( N a t . - Z t g . )  N a c h  e i n e r  t e ­
legraphischen Depesche aus Nizza, 19. November, 
11 Uhr Morgens, traf Garibaldi daselbst ein und 
veröffentlichte in der „Gazetta di Nizza" eine Pro­
clamation an die Italiener, worin er der Nation 
verkündigt, daß er in Folge der Hindernisse, welche 
der Freiheit des Handelns in Mittelitalien ent­
gegen gestellt werden, und „weil eine elende und 
arglistige Politik den Gang der politischen Ange­
legenheiten verwirre", aus dem Kriegsdienste zu­
rückgetreten sei. Zugleich beschwört er die Italie­
ner, sich um den König Victor Emanuel zu schaa-
ren, der es ehrlich meine, und schließlich erklärt 
er, er werde wieder zu den Waffen greisen, sobald 
der König alle seine getreuen Krieger zum Kampfe 
aufrufe. — Die „Turiner Opiuione" meldet als 
Gerücht, daß Garibaldi, der vor seiner Abreise 
von Turin in des Königs Hände seine Entlassung 
von dem Posten eines zweiten Commandanten der 
Truppen der Liga niedergelegt habe, vom Könige 
zum Zeichen der Anerkennung zu seinem Adjutan­
ten ernannt wurde. 
Die Proclamation Garibaldis, welche der „Ave-
nir" von Nizza veröffentlicht, lautet: 
An die Italiener! Da ich unablässig durch li­
stige und leere Vorwände die Freiheit des Han­
delns behindert sehe, die meinem Range in der 
Armee Mittel-Italiens zukommt, und deren ich 
mich stets bediente, um das Ziel zu erreichen, wel­
ches jeder gute Italiener anstreben muß, so ziehe 
ich mich vom Kriegsdienste zurück. An dem Tage 
aber, wo König Victor Emanuel seine Soldaten 
von Neuem zum Kampfe für die Befreiung des 
Vaterlandes aufrufen wird, werde auch ich wie­
der eine Kriegsschaar und einen Posten finden an 
der Seite von tapferen Waffengefährten. Die elende 
und hinterhaltige Politik, welche für den Augen­
blick den majestätischen Gang unserer Angelegen­
heiten stört, muß uns mehr als je überzeugen, daß 
wir uns schaaren müssen um den tapferen und 
loyalen Soldaten der Unabhängkeit, der unfähig ' 
ist, das erhabene und edle Ziel zu verleugnen, das 
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er erfaßt hat. Mehr als je müssen wir Geld und 
Eisen bereit halten, um jeden gebührend zu em­
pfangen, der es wagen sollte, uns in unser frü­
heres Elend zurückschleudern zu wollen. Joseph 
Garibaldi. 
Die Proclamation enthält, wie man sieht, ziem­
lich starke Angriffe nicht nur gegen die Politik des 
Kaisers Napoleon, sondern auch gegen den Gang der 
Dinge in Mittel-Italien, wobei der General Fanti 
und auch wohl die gegenwärtigen Sardinischen 
Minister nicht ganz leer ausgehen. Ausgenom­
men wird nur der König Victor Emanuel, für des­
sen Person Garibaldi auch ferner ein unbedingtes 
Vertrauen beansprucht. 
S p a n i e n .  
Aus Madrid, 16. November, wird telegraphirt: 
Marschall O'Donnel ist nach einer Recognoscirung 
an den Afrikanischen Küsten nach Eadix zurückge­
kommen. Die Kriegsoperationen werden unver­
züglich beginnen. 
Nach telegraphischen Berichten aus Stockholm 
vom 15. November war an diesem Tage die Her­
zogin von Ostg-othland, geb. Prinzessin Sophie 
von Nassau, von einem Sohne entbunden worden. 
Da der König keine männlichen Erben, sondern 
nur eine Tochter (Prinzessin Luise) hat, so ha­
ben die Söhne des Herzogs von Ostgothland, 
nächstältestem Bruder des Königs, Aussichten auf 
die Erbfolge. 
T ü r k e i .  
Aus Konstantinopel telegraphirt man von Mar­
seille, 17. November: Das „Journal de Constan-
tinople" erläutert die Suspension der Suez-Ar­
beiten dahin, daß die Pforte dieser Maßregel we­
der zustimme noch abgeneigt sei. Die endgiltige 
Entscheidung, welche eine politische Bedeutung nicht 
habe, werde erst wichtig werden, wenn Frankreich 
seine bestimmte Meinung abgeben würde. Die 
Pforte erwarte eine vorgängige Verständigung der 
Alliirten, bevor sie die Entscheidung treffe, wel­
che dieselben wünschen würden. — Dem „Nou-
velliste de Marseille" wird aus Konstantinopel, 
2. Novbr., geschrieben, Mehemet Kyprisli Pascha 
werde sämmtliche Minister beibehalten und somit 
Alles beim Alten bleiben. — Der Sultan hat of-
ficiel zu Gunsten des Staatsschatzes auf die Hälfte 
der Eivilliste verzichtet; der Großvezier, die übri­
gen Minister und hohen Würdenträger sind die­
sem Beispiele gefolgt. — Eine andere Marfeiller 
Depesche meldet aus Konstantinopel, 9. November, 
daß die Ernennung Vely Pascha's zum Gesandten 
in Paris bestimmt und daß die Hauptverschwor-
nen in die Festungen von Syrien, Cypern, Lemnos 
Tenedos und Mytilene verbannt worden seien. — 
Der apostolische Präsect von Syrien, Mr. Plan-
chet, ist auf der Reise von Diarbekir nach Aleppo 
von Kurden ermordet worden. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  1 2 .  N o v e m b e r .  E i n  R e -
script des Sultans befiehlt den Türkischen Frauen 
von Stande, ihre luxuriösen Ausgaben zu beschrän­
ken. Auch stehen Ordonnanzen in Aussicht zur Re­
gelung des Systems der Steuer-Verpachtung. Von 
41 Complot-Angeklagten sind 4 zum Tode, 13 zu 
lebenslänglicher, 8 zu zeitweiser Zwangsarbeit, 9 
zu Gesängniß verurtheilt und 6 freigesprochen wor­
den. Der Sultan hat das Todesurtheil im Wege 
der Gnade nicht genehmigt und wird hoffentlich 
auch die übrigen Strafurtheile mildern. Eircassische 
Auswanderer kommen fortwährend hier an; 700 
von ihnen sind nach Rhodus gewiesen worden. 
A s i e n .  
Die mit der Ueberlandpost in London einge­
troffenen Berichte aus Schanghai vom 8. v. M. 
melden, daß die Chinesen den Amerikanischen Ver­
trag verworfen und die vertragsmäßig verspro­
chene Oeffnung des Hafens von Taiwan verwei­
gert haben. 
Die Schillerfeier in Riga. 
Wie an allen Orten der cultivirten Erde, wo 
Deutsche wohnen, deren Geist und Gemüth durch 
die Macht der Poesie sich erhebt über die Alltäg­
lichkeit des Lebens, und deren Herzen, die Größe 
und Erhabenheit eines wahren Dichtergenius er­
kennend, sich gedrungen fühlen, ihm zu huldigen, 
so ergriff man auch in unferm Riga mit Begei­
sterung die Gelegenheit, den großen Lieblingsdich­
ter deutscher Nation den Tribut der Verehrung 
und Dankbarkeit darzubringen. 
So constituirte sich, um den 100-jährigen Ge­
burtstag Friedrich Schiller's durch eine wür­
dige Feier zu erhöhen, aus dem Rigaschen Dich­
terverein folgender Fest-Comite: Präses: Hr. 
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Martenson, Glieder: Hr. Rathsherr Hernniark, Hr. 
Pastor Jken, Hr. F. v. Riekhoff, Hr. Dr. Hülsen, 
Secretair: Hr. Laurenty. 
Diesem Comite schlössen sich an: der Gouv.-
Schnlendirector Hr. Staatsrath Krannhals, der 
Aeltermann der Schwarzhäupter, Hr. Rathsherc 
Hollander; die Delegirten der literarischen Vereine: 
der liter.-prakt. Bürgerverbindung: Colleg.-Asses-
sor Walter, des Natursorsch.-Vereins: vr. Merkel, 
der Alterthumskunde: vr. Bornhaupt, der Gesell­
schaft der Aerzte: Dr. Förster; die Vorstände der 
Kunstvereine: des Theaters: Hr. v. Witte, der mu­
sikalischen Gesellschaft: Hr. Zigra, der Liedertafel: 
Hr. I. Schramek, des Liederkranzes: Hr. Preis. 
Durch die eigene Thätigkeit sowohl, als durch 
das freundliche uneigennützige Entgegenkommen 
hiesiger literarischer und musikalischer Kräfte, sah 
sich der Festcomite bald in den Stand gesetzt, ein 
dem Zwecke entsprechendes, würdiges Programm 
zu entwerfen. 
S c h o n  a m  D i e n s t a g ,  d e n  2 7 .  O c t o b e r ,  f a n d  
eine Vorfeier der vereinigten gelehrten Gesellschaf­
ten im Saale des Museums statt, bei welcher Herr 
Pastor Tiling einen Vortrag „Ueber das Ver-
hältniß Schiller's zun: Christenthume" hielt, — 
Herr Oberpastor Berkholz „Auch ein Wort über 
Schiller" und Herr von Riekhoff ein Gedicht, 
ebenfalls über unfern Dichter-Heros, sprach. — 
Sämmtliche Vorträge waren so recht geeignet, die 
bereits warmen Empfindungen für die im Schooße 
der nächsten Zukunft ruhenden Ereignisse noch mehr 
zu erhöhen. 
Die mit überall sichtbarer Ungeduld erwartete 
Sonne des 29. October stieg endlich an unserm 
Horizonte empor und wurde von Jedem, der auch 
nur einmal im Leben an dem ewig sprudelnden 
Quell Schillerscher Poesie seine nach wahrer Schön­
heit dürstende Seele erquickt, mit feierlicher Stim­
mung begrüßt. Es war nicht blos der Geburts­
tag eines weltberühmten Mannes, es war das 
Wiegenfest eines lieben Verwandten, in dessen gei­
stigem Umgange wir uns in der Jugend begei­
stert, im reiferen Alter gekräftigt und in späten 
Tagen über die Vergänglichkeit des Irdischen ge­
tröstet haben. 
Um auch die Jugend für die tiefe Bedeutung 
des Tages zu inspiriren, hatten verschiedene Vor­
stände von Lehr-Anstalten am Morgen ihre Schü­
ler um sich versammelt, um ihnen das für sie Wis-
senswerthe aus Schiller's Leben und Werken mit­
zuteilen oder in's Gedächtniß zurückzurufen. 
Um I Uhr Mittags kam das vom Schillersest-
Comite entworfene Programm im Saale der Löbl. 
Schwarzhäupter zur Ausführung. Gegen 500 Per­
sonen, Alle mehr oder weniger festlich geschmückt, 
bildeten das Auditorium und gegen zweihundert 
Personen, Mitglieder literarischer Zirkel, der Lie­
dertafel, des Liederkranzes, des Theaters, der mu­
sikalischen Gesellschaft, des Theaterorchesters :c. 
hatten sich wohlvorbereitet eingefunden, die Fest­
vorträge zu executiren. 
Jeder erhielt beim Eintritte in den Saal eine 
Erinnerungskarte, die, mit einem von Herrn v. 
Lischewitz gezeichneten Portrait Schillers en me-
äa i l l on  ve rsehen ,  von  dem L i t og raphen  E .  P l a tes  
sauber gedruckt war; sämmtliche mitwirkende Da­
men erhielten ein zierliches Bouquet, dessen Schleife 
die sinnige Strophe aus Schiller's „vier Weltal­
tern" enthielt: 
So soll denn ein ewiges zartes Band 
Die Frauen, die Sänger umflechten, 
Sie wirken und weben, Hand in Hand, 
Den Gürtel des Schönen und Rechten. 
Gesang und Liebe in schönem Verein, 
Sie erhalten dem Leben den Jugendschein. 
Die mitwirkenden Herren trugen eine rosafar­
bene Bandschleife. — In der großen, mit grünen 
Gewächsen decorirten Nische des Saales stand die 
kolossale Büste Schillers, modellirt von Herrn v. 
Lischewitz und gegossen von Herrn de Chey. 
Eine sehr effectvolle Ouverture, dirigirt von 
Herrn Capellmeister Schramek, eröffnete das Fest. 
Hierauf trug, vom Festcomite dazu aufgefordert, 
Herr vr. Geertz die Festrede vor. Er be­
leuchtete zunächst die Gründe, aus denen Schil­
ler nicht nur als Dichter, sondern auch als 
Mensch so eng mit seinem Volke verbrüdert ist, 
erläuterte seine Entwicklungsgeschichte von der Pe­
riode der jugendlichen Naturpoesie bis zur Voll­
endung der Räuber, — gedachte dann Derer, die, 
dem großen und doch stets an sich fortbildenden 
Dichter in Freude und Leid als bewährte Freunde 
zur Seite stehend, ihm das Lernen und Schaffen 
überhaupt möglich machten, und schloß damit, daß 
er vor den Zuhörern Schillers wenige wahre Freu­
dentage auf Erden vorüberführte. War diese Rede 
auch sür den gegenwärtigen Zweck vielleicht zu de-
taillirt, so war sie doch mit so vielen interessanten 
und gewiß im Allgemeinen wenig bekannten Daten 
und Reflexionen ausgeschmückt, daß das große, 
mit größeren und geringeren Ansprüchen erschie­
nene, Auditorium sich hingerissen fühlte, dem Red­
ner am Schlüsse lebhaften Beifall zu spenden. Für 
das lesende Publicum wird in Zukunft diese mit 
großem Fleiße gearbeitete Festgabe gewiß eine 
sehr willkommene Reminiscenz an die Schillerfeier 
werden. 
Alsdann folgte der Festgesang: „An die Künst­
ler," nach Schillers Worten componirt vyn Men-
delssohn-Bartholdy, ausgeführt unter Begleitung 
von Blechharmonie von einem Männerchore, den 
wir wohl selten in solcher Kraft und Frische ge­
hört haben. 
Dann trat, gleichfalls vom Festcomite darum 
ersucht, Herr vr. Eck ers mit einer schwungvollen 
Rede in gebundener Sprache auf, durch welche die 
große Mannichfaltigkeit der dramatischen Figuren 
hervorgehoben wurde, in welchen Schiller treffend 
wie kein anderer deutscher Dichter sowohl die Tu­
genden als die Laster vorzuführen verstand. An 
dieses geistvolle Poem schloß sich mit donnernden 
Accorden die von F. v. Riekhoff gedichtete und 
v o n  I .  S c h r a m e k  c o m p o n i r t e  C a n t a t e .  M ä c h ­
tig rauschten die Wogen des Gesanges, von der 
Begeisterung der Sänger und Sängerinnen ge­
schwellt, empor, mit tiefer Empfindung malte Frl. 
Kern im Frauen-Solo die ewigen Blüthen der 
holden Dichterphantasie, bald mit inniger Glut, bald 
mit bewältigender Kraft verkündigten die Herren 
Böhlken u. Dalfy in ihren Solis des Dichters 
Ringen nach dem Ideale und die Flammen zün­
dende Macht seiner Lieder; mit der ganzen Fülle 
harmonischer Gewalt stieg im allgemeinen Schluß­
chore zum Fürsten der Kamönen Heil! und Dank! 
hinauf, und mit lautem Rufe stimmte die von Ent­
zücken durchschauerte Menge mit ein. 
Abends 9 Uhr versammelten sich die gleichge-
sinnten Freunde der Poesie wiederum im Schwarz­
häuptersaale zu einem Festmahle, welches auch die 
höchsten Autoritäten unserer Stadt mit ihrer Ge­
genwart beehrten. Nachdem, unserm Allergnädig-
sten Herrn und Kaiser und dem dem Anden­
ken Schillers geweihten Toaste überließ man sich 
ungezwungen den Freuden des Mahles. Vier zu 
dieser Feier von den Herren v. Riekhoff, Dr. Förster 
und W. Daudert gedichtete Lieder und viele poe­
tische, prosaische und humoristische Reden, unter­
stützt von dem Feuer schäumenden Sect, fesselten 
die Tochter aus Elysium bis 3 Uhr Morgens. 
(Rig. Ztg.) 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Diejenigen, welche die Quartier-Abgaben noch 
nicht berichtiget haben, werden hierdurch aufge­
fordert, die Einzahlung zum 1. December e. zu 
bewerkstelligen, widrigenfalls gegen die Säumigen 
die gesetzlichen Executiv-Maßregeln eintreten müs­
sen. Pernau, Qmrtier-Collegium, den II. Nov. 
1859. Quartierherr I. F. Specht. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
Schmid, Notr. 2 
Von dem Pernauschen Quartier-Eollegio wird 
desmittelst bekannt gemacht, daß der Umbau der 
in der Karristraße belegenen Kaserne an den 
Mindestfordernden vergeben werden soll. Die des-
fallsigen Torge sind auf den 26. November und 
3. December c. Nachmittags 4 Uhr angesetzt wor­
den. — Die Contract-Bedingungen sind in der 
Eanzellei dieses Eollegii zu ersehen. 
Pernau, Quartier-Collegium, den 11. Novbr. 
1859. Quartierherr I. F. Specht. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
Schmid, Notr. 2 
Zum Besten des hiesigen Alexander-Waisenhau-
ses soll eine Auction von zu diesem Zwecke dar­
gebrachten Gegenständen veranstaltet werden und 
werden fernere Gaben dazu von den Unterzeich­
neten oder im Alexander-Waisenhause bis zum 
30. November angenommen. Die Auction wird 
am Dienstag d. 1. December 3 Uhr Nachmittags 
im Saale der Musse-Gesellschaft stattfinden. 
Zugleich wird eine Auswahl der besten Schrif­
ten aus der bisherigen Bibliothek des Armen­
vereins mit versteigert werden. 
Pernau, den 20. November 1859. 
vr. Kandesen. Medr. Klüver. C. M. Frey. 
C. I. Schmidt. A. H. Rodde. Chr. Th. Schmid. 
H. Girgensohn, 
d. derz. Vorsteher. 
Donnerstag den 3. December Nachmittags 4 
Uhr werden die Vorsteher des Pernauschen Ver­
eins zur Versorgung seiner Wittwen, Waisen und 
Alten in der Wohnung des Herrn Commerzien-
rath C. I. Schmidt zur Besorgung der Geschäfte 
des Vereins versammelt sein. 2 
krisebe kurisebe kauek>vurst, ?1ensb. ^nckovis, 
vvemK ssIxiKen Xsviar, grünen käse, Kelstine, 
^tioeolaäe unä?etersbur»er Auekererbsen einpkn-
gen unü einpkeblen bestens 
Kebr. 8te!n. 1 
Verschiedene Galanterie-Arbeiten, die sich 
zu Weihnachtsgeschenken eignen, hat zum Verkauf 
v o r r ä t h i g  B .  G i l d e n m a n n ,  
Buchbindermeister. 1 
Englischen Chester-Käse erhielt und em­
pf ieh l t  I .  B .  Spech t .  1  
Guter Schmandkase s 10 Kop. pr. Pfund 
i s t  z u  h a b e n  b e i  G .  G r ä b n e r .  1  
Eine Wohnung von drei Zimmern nebst Stall­
raum, in der Stadt, ist zu vermiethen; Näheres 
bei I. F. Specht. 1 
Abgegangene  Sch i f f e .  
104) Den 17. Novbr.: Norw. Schiff „Amund 
Helland", Capt. Wulff, mit Roggen, Gerste und 
Leinsaat nach Holland, cl. d. M. Strahlberg Sc C. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
68. Sonnabend, den 28. November R839. 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, K.November. Der Finanz­
minister erachtet es für nöthig, zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, daß durch einen Allerhöchsten 
Befehl vom 19. October d. I. den Reichsbanken, 
der Leih- und Commerzbank, gleichermaßen dem 
Odessaer und dem Kiewfchen Comptoir derselben, 
sowie den Ausbewahrungs - Kassen und den Colle-
gien allgemeiner Fürsorge gestattet ist, anstatt der 
Rückgabe von Billets dieser Anstalten, welche zum 
Umtausch gegen 5-proc. Bankbillets vorgestellt sind, 
den Inhabern derselben, wenn sie es wünschen, 
besondere zeitweilige Zeugnisse auszustellen, welche 
aller Vorzüge genießen sollen, die den 5-proc. Bil­
lets selbst zugeeignet sind. Da es sehr häufig ge­
schieht, daß bei einer Angabe einige Depositeure 
mehrere Billets der Bank-Anstalten vorstellen, so 
ist, damit es ähnlichen Vorstellern in ihren Um­
sätzen erleichtert werde, die Verfügung getroffen, 
daß anstatt der von ihnen zum Umtausche vorzu­
stellenden Billets der Bank-Anstalten nicht nur ein 
Zeugniß ertheilt werden könne, sondern mehrere, 
nach Wunsch des Vorstellers, jedoch mit dem Be­
ding, daß ein jedes Zeugniß eine nicht geringere 
Summe enthalte, als diejenige, welche dem Werthe 
der zu verlangenden 5-proc. Billets entspricht, und 
daß die Zahl der Zeugnisse die der zum Umtausch 
vorgestellten Billets nicht übersteige; in Folge des­
sen auf ein jedes zu verlangende 5-proc. Billet 
ein besonderes Zeugniß ertheilt werden kann. 
St. Petersburg, 12. November. Der „Odes­
saer Bote" meldet, daß mehrere Gutsbesitzer von 
Neurußland (HH. A. Somow, Baron A. Vieting-
hoff, A. Cancrin, A. Pißmenny, F. Malow) in 
dieser Gegend eine der Charkowschen ähnliche Han­
dels - Compagnie für den Wollhandel zu gründen 
beabsichtigen. 
In den ersten Wochen des künftigen Jahres 
wird in Moskau ein neues Journal: „Unsere 
Zeit" (»n-ilu« kpen/i«) erscheinen. Dieses Journal 
wird von Herrn Nikolai Pawlow gegründet und 
unter dessen Leitung stehen. Der Inhalt desselben 
wird über Politik, Literatur und Wissenschaften 
zc. handeln. Der in der Russischen Literatur be­
kannte Name des Herrn N. Pawlow ist eine Ga­
rantie für den Erfolg des neuen Journals, und 
wir können demselben mit gutem Gewissen Glück 
wünschen. (D. St. Pet. Ztg.) 
Es ist zur Kenntniß des Finanzministers gelangt, 
daß viele Personen, denen der genaue Sinn der 
Verordnung über die sünfprocentigen Bankbillets 
entgangen ist, in Zweifel schweben, ob sie nicht 
etwa auf ihr Capital nur 4 Procent bei Verwen­
dung des fünften zur allmäligen Tilgung des Ca-
tals erhalten werden. Um jegliches Bedenken die­
ser Art zu entfernen, hält der Finanzminister es 
für nöthig, zu erklären, daß auf die benannten 
Billets alljährlich 5 Procent gezahlt und den In­
habern der Billets, völlig unabhängig hievon, die 
ganze Nominalsumme, welche auf diesen Billets 
bezeichnet ist, ausgekehrt werden wird, sobald die 
Nummer derselben nach dem Loose herausgekom­
men, genau auf Grundlage der §§ 8 und 39 der 
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am 1. September 1859 Allerhöchst bestätigten Ver­
ordnung über die fünfprocentigen Reichsbank-Bil-
lets. (St. P. H.-Ztg.) 
Die Erdarbeiten der Eisenbahn von Nishnt-Now-
gorod zwischen Moskau und Wladimir werden bald 
beendet sein, und die große Eisenbahngesellschaft 
beabsichtigt, diese Zweigbahn vor dem 1. Juli 1860 
der Eommunication zu übergeben. Auf der Strecke 
zwischen Wladimir und Nishni-Nowgorod sind die 
Arbeiten erst seit dem 1. Mai 1859 in Angriff 
genommen, die Brückenbauten sind noch nicht be­
gonnen. (D. St. P. Z.) 
Ende October ist die Mission, welche sich zehn 
Jahre in Peking aufgehalten hat, nach St. Peters­
burg zurückgekehrt. Keine der früheren Missionen 
scheint aus dem dortigen Russischen Gottesacker 
so viele ihrer Mitglieder zurückgelassen zu haben, 
als diese letzte. Zurückgekehrt sind: der Archi-
mandrit Polladius, der Hieromonach Eulampius, 
der Studiosus Ehrapowitzki, der Arzt Basilewsky 
und der Maler Tschmutow. Unsere Mission hat 
Peking vor der Niederlage der Englischen Escadre 
durch die Chinesen am Peiho verlassen, und kann 
daher die Zeitungsnachrichten nicht durch münd­
liche Erzählungen ergänzen. Jndeß sagt man, daß 
Peking durch die Sorglosigkeit der Mandschurischen 
Regierung seinem Untergange entgegengeht und 
diese Gleichgiltigkeit läßt nichts Gutes ahnen. Das 
nächste Frühjahr wird viel Neues bringen. 
St. Petersburg, 14. November. Nach der 
„St. P. Z." ist die Feier des hundertjährigen Ge­
burtsfestes Schiller's in St. Petersburg sehr arm­
selig ausgefallen; nicht eine einzige feierliche Ma­
nifestation hat stattgefunden; die Deutschen hat­
ten sich in Privathäusern versammelt ünd ehrten 
das Andenken ihres großen Dichters blos in häus­
licher Weise. Der Feuilletonist einer unserer Re­
sidenz-Zeitungen berichtet einige Details über die 
Feier dieses Tages von Seiten der St. Peters­
burger Musikalischen Gesellschaft, bekannt unter 
dem Namen der „Sing-Akademie" Ein zahlrei­
cher Männer-Chor, dem sich auch die Mitglieder 
eines zweiten Musikvereins — der „Liedertafel" 
— angeschlossen hatten, brachte Schiller's Dithy-
rambos zu Gehör; hierauf folgten die Gesangs­
vorträge zweier rühmlichst bekannten Dilettantin­
nen : „Hectors Abschied" und „Des Mädchens Kla­
ge", beide nach Schubert's Composition. Nach die­
sen zwei Soli's, die lauten Applaus sämmtlicher 
Anwesenden herbeiführten, trug der Männer-Chor 
das „Festlied an die Künstler", componirt von 
Mendelssohn, vor. 
Im „Polit. - Oekonom. Anzeiger" vom 14. No­
vember wird versichert, daß die ersten fünfprocen­
tigen Billets bereits im Januar und keinenfalls 
später als Februar erscheinen werden, und daß 
der Gesammtaustausch in der ersten Hälfte des künf­
tigen Jahres würde beendigt werden. 
Laut einer Notiz im 1. Hefte des II. Bandes des 
»3kniit»,ttc?i>« befinden sich gegenwärtig im Russi­
schen Kaiserthume 34 Mill. Großrussen, 7,500,000 
Kleinrussen, 3 Mill. Weißrussen, 70,000 Bolgaren 
und Serben, 6 Mill. Polen, 1,300,000 Lithauer, 
870,000 Letten, 500,000 Walachen, 50,000 Grie­
chen, 50,000 Ossetiner, 600,000 Armenier, 10,000 
Perser, 1 Mill. Grusier, 49,000 Zigeuner, 2,500,000 
Ebräer, 2 Mill. Tataren, 450,000 Baschkiren und 
Meschtscheräken, 500,000 Kirgisen, 2,500,000 Tschu­
den, 640,000 Finnen, 750,000 Deutsche, 1 M. Ab­
chasen, Tscherkessen :c., 550,000 Permsche Völker­
schaften, circa 300,000 Mongolen, 40,000 Tun-
gusen, und gegen 200,000 Sibirische und Ameri­
kanische Fremdvölker, im Ganzen also 66,442,000 
Bewohner, von denen 50,570,000 Slavischen Ur­
sprungs sind und 15,872,000 andern Volksstäm­
men angehören. 
St. Petersburg, 18. Nov. Der Herr und 
K a i s e r  h a t  a m  1 0 .  N o v e m b e r  w ä h r e n d  S e i n e r  
Anwesenheit in Pskow, bei der allgemeinen Vor­
stellung folgende Worte an die Edelleute zu rich­
ten geruht: 
„Längst, meine Herren, wünschte Ich, Sie zu 
besuchen, und bin sehr erfreut, daß Mir endlich 
die Ausführung dieses Wunsches möglich gewor­
den ist. Der Adel hat immer mit Bereitwilligkeit 
dem Zarenrufe entsprochen und Ich habe Mich 
stets mit vollem Vertrauen an ihn gewandt. Mit 
ebendemselben Vertrauen, meine Herren, wendete 
Ich Mich auch in der Bauern-Angelegenheit an 
Sie, und danke Ihnen, daß Sie, nach dem Beispiele 
A n d e r e r ,  m i t  S y m p a t h i e e n  a u f  d i e s e n  M e i n e n  
Ruf geantwortet haben. Nunmehr naht sich diese 
Angelegenheit mit Gottes Hilfe ihrem Abschlüsse, 
und Ich hoffe, daß Sie der Beendigung dersel-
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den mit eben dem Vertrauen zu Mir entgegen­
h a r r e n  w e r d e n ,  m i t  w e l c h e m  I c h  M i c h  a n  S i e  
wandte, in der völligen Ueberzeugung, daß diese 
Angelegenheit zu allgemeinem, gegenseitigem Nu­
tzen beider Parteien zu Ende gebracht werden wird, 
so daß sowohl die Interessen des Adels so viel 
als möglich garantirt, als auch zugleich der Zu­
stand der Bauern wirklich gebessert wird. I ch bin 
überzeugt, daß Sie Mein Vertrauen zu Ihnen 
rechtfertigen werden. 
Am darauf folgenden Tage geruhte der Herr 
und Kaiser kurz vor Seiner Abreise von Pskow, 
als sich Sr. Majestät die Adelsmarschälle aufs 
Neue vorstellten, um Allerhöchstdemselben sür den 
Besuch des am Abende zuvor vom Adel veranstal­
teten Balles ihren Dank auszudrücken, gegen diese 
zu äußern: 
„Ich danke Ihnen sür die herzliche Ausnahme 
und werde Mich mit Vergnügen des gestern hier 
verbrachten Abends erinnern. Gedenken Sie, mei­
ne Herren, Meiner gestrigen Worte; Ich bin 
von Ihrem Vertrauen zu Mir überzeugt und habe 
ein gleiches zu Ihnen. Seien Sie versichert, daß 
Ihre Interessen Mir stets am Herzen liegen; Ich 
hoffe, daß Wir mit vereinten Kräften und Got­
t e s  H i l f e  z u  e i n e m  e r w ü n s c h t e n  Z i e l e  i n  d i e s e r  f ü r  
alle vortheilhaften Angelegenheit gelangen werden. 
Ich ersuche Sie, ganz und garnicht den ungereim­
ten Interpretationen, mit denen man Sie nur 
in Verwirrung zu setzen beabsichtigt, Glauben zu 
s c h e n k e n ,  s o n d e r n  e i n z i g  u n d  a l l e i n  M i r  u n d  M e i ­
nem Worte zu vertrauen. (Rig. Z.) 
Ein Herr A. Saß schreibt folgenden Brief an 
die Redaction des : „Mein 
Herr! In Ihrer Zeitung ist mehrfach die Frage 
in Betreff des Verfchwindens der kleinen Silber­
münze bei uns angeregt worden. Nach meiner 
Ansicht ist die Entscheidung dieser Frage nicht 
schwer, wenn man in Betracht zieht, daß der Sil­
berwerth, den die Münze enthält, höher als der 
definitive Preis der Münze ist. So z. B. enthält 
der Rubel reines Silber 3 Sol. 21 Theile und 
mit der Ligatur 5 Sol.; für das legirte Silber 
zahlt man aber gern ä 23 Kop. pr. Solotnik. Es 
ist augenscheinlich, daß das Einschmelzen der Rus­
sischen Münze gewinnbringend ist; die Genehmi­
gung zur Ausfuhr derselben in's Ausland macht 
die Sache vollständig. Als ein eifriger Verehrer 
des Freihandels werde ich nicht im Mindesten den 
Nutzen verkennen, der durch die Erlaubniß einer 
solchen Silberausfuhr entsteht, aber ich halte eine 
Verminderung des Silberquantums, welches die 
Münze enthält, für unumgänglich nöthig, und bin 
überzeugt, daß in Folge der Unvortheilhaftigkeit 
des Einschmelzens, die Scheidemünze nicht so schnell 
und in so ungeheurer Quantität aus Rußland ver­
schwinden wird." Die Redaction des citirten Blat­
tes sagt hierzu in einer Anmerkung: So viel 
wir vernommen haben, soll in Bälde die Ausfüh­
rung dieser höchst rationellen Maßregel, wie sie 
auch von der Belgischen Münz-Commission in An­
wendung gebracht worden, beabsichtigt werden.) 
(Rig. Ztg.) 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ' ,  2 3 .  N o v e m b e r .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i -
teur" bringt folgende Note über die Mittelitalieni­
sche Angelegenheit: „Da die Kaiserliche Regierung 
befürchtete, daß die Uebertragung der Gewalt auf 
Herrn Buoncompagni nicht minder, als die dem 
Prinzen von Carignan angetragene Regentschaft 
den Fragen vorgreifen möchte, deren Lösung Ge­
genstand der Berathungen des Congresses werden 
soll, so hatte sie die Annahme dieser Maßregel mit 
Bedauern gesehen. Dieser Eindruck ist durch die 
Erklärungen gemildert worden, zu welchen die Sar­
dinische Regierung die Initiative ergriffen, und 
aus denen hervorgeht, daß die Aufrechthaltung der 
Ordnung der einzige und alleinige Zweck der Ue­
bertragung auf Herrn Buoncompagni sei, und daß 
die Vereinigung der Regierungs-Gewalten Mittel­
italiens in seinen Händen in keiner Weise den Cha­
rakter einer Regentschaft haben werde. Wir müs­
sen bei dieser Gelegenheit daran erinnern, daß 
der „Moniteur" das einzige Organ der Politik 
der Regierung ist." 
Noch immer erhebt England Schwierigkeiten we­
gen des Congresses, so daß die Einladungsschrei­
ben bis jetzt noch nicht abgehen konnten. Lord 
Cowley soll nicht nur die letzten Streitpunkte in 
London regeln, sondern er hat, wie man versi­
chert, außerdem auch noch einen wichtigen vertrau­
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lichen Auftrag des Kaisers mitgenommen, indem 
dieser England eine gegenseitige Entwaffnung vor­
schlägt. So leicht es sein würde, sich in dieser 
Frage über das Princip selbst zu einigen, so wird 
doch die Ausführung im Einzelnen auf so große 
Schwierigkeiten stoßen, daß man noch nicht sagen 
kann, ob dieser Vorschlag die Beziehungen beider 
Länder verbessern oder verschlechtern wird. Die 
Ansichten über den nothwendigen Friedensfuß und 
die angemessenen Verhältnisse der beiderseitigen 
Streitkräfte gehen natürlich auseinander. Auch 
würde England schon deshalb immer im Nachtheile 
sein, weil dort die Gewalt in den Händen verant­
wortlicher Minister ruht, welche vom Parlament 
controlirt werden, während in Frankreich die Ge­
walt in einer Hand concentrirt ist, so daß ein ein­
ziger Wille in der kürzesten Frist die Staatskräfte 
des Landes in ihrer ganzen Ausdehnung verfüg­
bar machen kann. 
P a r i s ,  2 6 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z t g . )  W a s  d i e  
Italienische Frage betrifft, so verlangt England, 
ehe es in den Congreß eintritt, daß nicht blos von 
jeder gewaltsamen Dazwischenkunft abgesehen wird, 
sondern daß auch von indirecten Zwangsmaßregeln, 
z. B. einer Handelssperre oder ähnlichen Placke­
reien, wie Oesterreich sie einst gegen den Canton 
Tessin anwandte, nicht die Rede sei. 
P a r i s ,  3 0 .  N o v e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  A n  d e r  
hiesigen Börse erzählte man, daß ein Bombarde­
ment von Tanger stattgefunden habe. 
Der heutige „Moniteur" meldet, daß die Mit­
theilungen, welche zum Zwecke haben, den Zusam­
mentritt des Congresses zu bewirken, gestern an 
die verschiedenen Mächte, welche daran Theil neh­
men sollen, expedirt worden seien. 
P a r i s ,  1 .  D e c e m b e r .  D e r  h e u t i g e  „ C o n s t i -
tutionnel" sagt, daß das Gerücht von einem Bom­
bardement Tangers übertrieben sei. Nur eine Fre­
gatte habe auf eine Beleidigung oder auf ein 
Mißverständniß kräftig geantwortet. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  2 5 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z t g . )  D i e  O e ­
sterreichische Regierung hat mit der Dampfschiff-
fahrts-Gesellschaft in Odessa ein Übereinkommen 
getroffen, kraft dessen Russische Schiffe das Oester­
reichische Flußgebiet des Dniester, soweit die Schiff­
barkeit des Flusses es gestattet, hinauffahren dürfen. 
W i e n ,  2 9 .  N o v e m b e r .  G r a f  K a r o l y i ,  d e r  K .  
K. Oesterrrichische Bevollmächtigte bei der Züri-
richer Conferenz, ist am Sonnabend von Zürich 
zurückgekehrt und hatte gestern Audienz bei Sr. 
Majestät dem Kaiser. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  2 2 .  N o v e m b e r .  I n  d e r  R o m a g n a  g i e b t  
sich noch vielfache Unzufriedenheit über Garibal­
dis Entfernung kund. Auch die Mailänder Blät­
ter beobachten hierin geringere Discretion, als die 
Piemontesischen, und geben ihren Mißmuth über 
diese Wendung der Dinge offen kund. 
T u r i n ,  2 4 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z - )  N a c h d e m  g e -
stern die amtliche Zeitung die Verträge zwischen 
Sardinien und Frankreich und den zwischen den­
selben und Oesterreich geschlossenen Vertrag veröf­
fentlicht hat, tritt nunmehr das neue Gemeinde­
gesetz nebst den politischen Gesetzen für die Lombar­
dei in Wirksamkeit. Buoncompagni wird in Flo­
renz mit Maßregeln im Interesse der Verschmelzung 
der vier Mittelitalienischen Provinzen beginnen. 
Garibaldi hat folgende Proclamation an die Sol­
daten Mittelitaliens gerichtet: 
An meine Wafsengefährten Mittelitaliens! Mö­
ge meine augenblickliche Entfernung in keiner Weise 
Euren Eifer für die heilige Sache, die wir ver­
teidigen, schwächen. Indem ich mich von Euch ent­
ferne, die ich wie die Vertreter eines erhabenen 
Gedankens, des Gedankens der Italienischen Erlö­
sung, liebe, gehe ich mit schwerem, tiefbewegtem Her­
zen. Aber ich habe mich mit der Gewißheit getrö­
stet, daß ich mich bald wieder in Eurer Mitte befin­
den werde, um Euch zur Vollführuug des so glän­
zend begonnenen Werkes zu helfen. Für Euch wie 
für mich bestände das größte Unglück darin, wenn 
wir nicht da wären, wo man für Italien kämpft. 
Leget deshalb, ihr jungen Leute, die Ihr ihm, so­
wie dem Chef, der Euch zum Siege führen soll, den 
Eid geleistet, die Waffen nicht ab, bleibet fest auf 
Eurem Posten, setzt Eure Uebungen fort, und be­
festigt Euch in der Mannszucht des Soldaten. Der 
Waffenstillstand wird nur kurze Zeit dauern; die 
alte Diplomatie scheint wenig geneigt, die Sachen 
so aufzufassen, wie sie wirklich sind. Sie betrach­
tet Euch noch als die Männer der Zwietracht ei-
.ner entschwundenen Zeit, und sie begreift nicht, 
daß in Euch die Elemente zu einer großen Nation 
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vorhanden sind, wenn man Euch frei und unab­
hängig läßt, und daß in Euch der Saame der 
Welt-Revolution aufgeht, wenn man unseren 
Rechten nicht gerecht werden will und wir nicht 
Herren in unserem eigenen Hause bleiben sollen. 
Wir machen keine Übergriffe auf fremdes Gebiet; 
lasse man uns also auch auf dem unsrigen in 
Frieden. Wer uns angreift, wird gewahr wer­
den, daß er, ehe wir uns der Sclaverei unter­
werfen, ein Volk, das für die Freiheit zu streben 
bereit ist, vernichten muß. Doch selbst, wenn wir 
Alle gefallen, hinterlassen wir den kommenden Ge­
schlechtern das Erbe des Hasses und der Rache, 
worin die Fremdherrschaft uns groß gezogen hat. 
Wir hinterlassen unseren Söhnen als Erbschaft Waf­
fen, so wie das Bewußtsein des Rechts, und — 
ich schwöre es! — der Schlaf Derjenigen, die uns 
unterdrücken wollen, soll kein ruhiger sein! Italie­
ner! Noch einmal fordere ich Euch auf, leget die 
Waffen nicht nieder. Schaart Euch fester denn je­
mals um Eure Führer und beobachtet die streng­
ste Mannszucht. Bürger, daß Niemand gefunden 
werde, welcher nicht seinen Obolus zur National-
Unterzeichnung beitrüge! Daß auch nicht ein Ein­
ziger vorhanden sei, der sich nicht mit einer Waffe 
versähe, um — vielleicht schon morgen — durch 
Gewalt zu erringen, was wir jetzt durch Gerech­
tigkeit zu erlangen versuchen. — Genua, 23. Nov. 
1859. G. Garibaldi. 
Garialdi's Populärität Mchst täglich. Obgleich 
er Genua verlassen wollte, um sich nach der In­
sel Eapraja zu begeben, wird er von den Genue­
sen bestürmt, sich nicht ganz zurückzuziehen, und 
er wird vorläufig noch in Genua bleiben — Vor 
zwei Tagen ist die Universität von Pavia im Bei­
sein des Unterrichtsministers Easati und anderer 
Notabilitäten feierlichst eröffnet worden 
Gleichzeitig mit den am 10. d. M. abgeschlosse­
nen und am 17. d. M. ratificirten Züricher Frie­
densverträgen hat die amtliche „Gazetta Piemon-
tese" in Französischer Sprache den Wortlaut der 
Präliminarien von Villafranca (ä. ä. 11. Juli) 
veröffentlicht. Diese Präliminarien, deren Origi­
naltext bisher noch nicht genau bekannt war, lau­
ten in der Übersetzung: 
Zwischen Sr. Majestät dem Kaiser von Oester­
reich und Sr. Majestät dem Kaiser der Franzosen 
wurde vereinbart wie folgt: Die beiden Souve-
raine werden die Bildung eines Italienischen Bun­
des begünstigen. Dieser Bund wird unter der Eh­
renpräsidentschaft des heil. Vaters stehen. Der 
Kaiser von Oesterreich tritt dem Kaiser der Fran­
zosen seine Rechte auf die Lombardei ab, mit Aus­
nahme der Festungen Mantua und Peschiera, der­
art, daß die Grenze der Oesterreichischen Besitzun­
gen von der äußersten Linie der Festung Peschie­
ra ausgehen, sich in gerader Linie längs des Min­
cio bis Le Grazte und von da bis Scorzarolo und 
Scuzzara bis an den Po sortziehen wird, von wo 
angefangen die Oesterreichischen Grenzen wie bis­
her verbleiben. Der Kaiser der Franzosen wird 
das abgetretene Territorium dem König von Sar­
dinien übergeben. Das Venetianische Gebiet wird 
einen Theil der Italienischen Consöderation bil­
den, während es zugleich ferner bei der Krone des 
Kaisers von Oesterreich verbleibt. Der Großher­
zog von Toscana und der Herzog von Modena 
kehren in ihre Staaten zurück und geben eine Am­
nestie. Die beiden Kaiser werden den heil. Vater 
ersuchen, in seinen Staaten die unentbehrlichen Re­
formen einzuführen. Volle und gänzliche Verzei­
hung ist von beiden Seiten den Personen gewährt, 
die sich aus Anlaß der letzten Ereignisse auf dem 
Gebiete der kriegführenden Parteien compromittirt 
haben. — So geschehen zu Villafranca den 11. 
Juli 1859. 
F r a n z  J o s e p h  i n .  p .  N a p o l e o n  i n .  p .  
Nach einer Depesche aus Nizza vom 24. No­
vember litt I. M. die Kaiserin-Mutter von 
Rußland seit dem 9. an einem katarrhalischen Fie­
ber, welches sie nöthigte, das Bett zu hüten. In 
den letzten Tagen jedoch war eine merkliche Bes­
serung eingetreten. 
T o s c a n a .  D e r  „ N o r d "  b r i n g t  d e n  T e x t  d e r  
Denkschrift, welche die Toscanischen Deputirten 
in ihrem persönlichen Namen den Cabinetten von 
Berlin und St. Petersburg überreicht haben. Der 
Hauptpunkt, um den sich diese Privat-Denkschrift 
dreht, ist die Unverträglichkeit der Oesterreichischen 
Herrschaft mit der Unabhängigkeit Italiens und 
der Herrschaft der Oesterreichischen Erzherzoge mit 
der Freiheit der Italiener und der Ruhe Euro-
pa's. Diese Unverträglichkeit nahm einen noch 
ernsteren Charakter an, als die Erzherzoge ihre 
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Länder verließen und in das Lager Oesterreichs 
gingen, um ihre Adoptivländer mit Krieg zu über­
ziehen. Sich selber überlassen, mußte Toscana in 
seinem eigenen Schooße die Elemente zu seiner 
Regierung suchen, und es glaubt den Beweis ge­
liefert zu haben, daß es ein Land der Ordnung, 
Mäßigung und Civilisation ist. 
(Nat.-Ztg.) Garibaldi hat, laut einer telegra­
phischen Depesche aus Marseille vom 23. Novem­
ber, am 22. November wieder die Rückreise von 
Nizza nach Genua angetreten, nachdem er vorher 
noch eine Ansprache an die Bewohner Nizza's ge­
halten, worin er erklärte, er sei im Falle der Noch 
bereit, die Waffen wieder zu ergreifen, und mit 
dem Aufrufe schloß: „Vereinigen wir uns um Vic­
tor Emanuel und bleiben wir bewaffnet, so lange 
noch ein Zoll breit unseres Landes unterdrückt 
bleibt." In Nizza wird Victor Emanuel zu Be­
s u c h  b e i  I .  M .  d e r  K a i  s e r i n - W i t t w e  v o n  R u ß ­
land erwartet. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  1 7  N o v b r .  D i e  M a u r e n  b e h a u p t e n ,  
daß sie noch im Besitze der Schlüssel von Cordova 
und Granada sind. Erstere befinden sich zu Ra­
bat, letztere zu Fez. Nach Berichten aus Marokko 
wurden diese Reliquien ihrer alten Herrschaft in 
Spanien feierlich umhergetragen und fachten die 
größte Kampfes-Begeisterung an. Zu Rabat stellte 
man die Schlüssel nach der Prozession drei Tage 
in der großen Moschee aus. 
M a d r i d ,  2 1 .  N o v e m b e r .  D e r  „ J n d e p e n d a n c e "  
wird geschrieben, daß die Landung des Vortrabes 
der Spanischen Expedition unter General Echague 
in Ceuta am 18. d. M. wegen des stürmischen 
Wetters große Schwierigkeiten machte und bis 
Abend 8 Uhr dauerte. Echague schlug im Se-
rallo, unweit Ceuta, wo kurz zuvor noch Mauren 
standen, sein Hauptquartier auf. Die Mauren zo­
gen sich nach Abfeuerung einiger Schüsse, wo­
durch nur ein Spanier verwundet wurde, zurück. 
Das Wetter wurde vom 18. an immer abscheuli­
cher. Das in Malaga liegende dritte Expeditions-
Corps unter Ros de Olano, das gegen Tetuan 
operiren und am Cap Negro landen soll, hat der 
hohen See wegen noch nicht an Bord gehen kön­
nen. Das erste Corps soll gegen Tanger losbre­
chen, daß man zuvor etliche Tage bombardiren will. 
Prim ist mit der Reserve am 21. Morgens von 
Antequeza nach San-Roque aufgebrochen, wo er 
weitere Befehle abwarten wird. In den Marok­
kanischen Ocean-Häsen haben die Europäer sich nach 
Europa eingeschifft, jedoch nicht aus Furcht vor 
Mohamedanischen Fanatismus, sondern weil man 
fürchtet, daß diese Plätze von den Spaniern bom-
bardirt werden. Die Lagerhäuser der eingeschiff­
ten Christen werden von Marokkanischen Regulai­
ren bewacht, da die Regierung bereits Schaaren 
von bewaffneten Beduinen herangezogen hat, die­
sen aber in Betreff des Mein und Dein nicht zu 
trauen ist. In Tanger und Rabat arbeiten die 
Mauren unter Leitung von Europäern Tag und 
Nacht an den Festungswerken. 
Aus Madrid, 23. Novbr., wird telegraphirt: 
„Die Marokkaner haben eine Niederlage von 700 
Kanonenkugeln in Stich gelassen, und General 
Echague hat sich derselben bemächtigt. Die Mau­
ren kämpfen sehr schwach, sie befestigen sich. Das 
schlechte Wetter hat die Fahrt über den Canal 
ganz unmöglich gemacht. 
Der „Correspondencia" zufolge belaufen sich die 
Kosten des Spanischen Geschwaders für die Ma­
rokkanische Expedition auf drei Millionen Realen 
per Monat. 
M a d r i d ,  2 5 .  N o v e m b e r .  N a c h  d e r  „ P a t r i e "  
griffen die Mauren die Vorwerke von Ceuta am 
22. um 4 Uhr Abends an. Sie wurden von den 
Spaniern mit starkem Verluste zurückgeworfen. Die 
Spanier hatten 7 Todte und 100 Verwundete, 
darunter 3 Offiziere. Die Armee ist von größter Be­
geisterung beseelt. Die See wird ruhiger und die 
Einschiffung der Truppen wird demnächst statthaben. 
M a d r i d ,  2 6 .  N o v e m b e r .  ( N a t .  Z . )  H e u t e  i s t  
mit der Einschiffung des 2. Armeecorps begonnen 
worden. Die Mauren haben, über 4000 Mann 
stark, gestern abermals, zum dritten Male, das 
vom General Echague besetzte Vorwerk von Ceuta, 
des s. g. Serallo, angegriffen, wurden aber mit 
großem Verluste zurückgeworfen. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  1 8 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z t g . )  V o r  
seiner heute erfolgten Abreise nach Ehristiania hat 
der König eine Interims-Regierung für die Dauer 
seiner Abwesenheit eingesetzt, welche aus dem Her­
zog von Ostgothland als Präsidenten, dem Staats­
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minister der Justiz Freiherrn L. de Geer und den 
Staatsräten Wallensteen (Minister ohne Porte­
feuille) und Björkstjerna (Kriegsminifter) besteht. 
Die drei genannten Minister haben auch die Por­
tefeuilles ihrer Collegen unter sich vertheilt. — 
Der König hat in Übereinstimmung mit dem von 
dem vorigen Reichstage ausgesprochenen Wunsche 
genehmigt, daß zu Lehrstellen an den Volksschulen 
auch weibliche Personen angenommen werden dür­
fen, deren Fähigkeit bei einem Seminarium ge­
prüft und genügend befunden worden. In Zu­
sammenhang damit hat der König bestimmt, daß 
in die Volksschullehrer - Seminare in Skara, 
Strengnäs und Calmar vom nächsten Jahre an 
nur Schülerinnen aufgenommen werden sollen, 
die sich zum Lehrfache vorbeiten wollen 
A f r i k a .  
Aus Tunis, 15. November, wird gemeldet, 
daß der Bey eine außerordentliche Gesandschaft nach 
Konstantinopel sende, um die religiöse Investitur 
zu erlangen. 
V e r m i s c h t e s .  
I n  N e a p e l  b e u n r u h i g t  m a n  s i c h  s e h r  e r n s t l i c h  
über den seit 18 Monaten fortdauernden Ausbruch 
des Vesuvs, der an Heftigkeit zunimmt. Man ist 
jetzt in großer Beforgniß für Portici, dessen Ein­
wohner bereits ihre Häuser geräumt haben. Un­
ter allen Ausbrüchen gleicht indessen nicht einer 
dem jetzigen, wo die Lava bereits drei Meilen 
weit gelaufen ist und bei dem nach einer Berech­
nung nicht weniger als 22 Millionen Kubikme-
tres Lava sich aus dem Vulkan ergossen haben. 
— Der große areostatische Ballon, welchen Herr 
Calincourt Lowe anfertigen ließ und der City of 
New-Aork heißen soll, ist seiner Vollendung nahe, 
und es werden alle Vorbereitungen zu einer trans­
atlantischen Reise getroffen, zu welcher sieben Pas­
sagiere zugelassen sind. Der Ballon wird in sei­
ner größten Ausdehnung 387 Fuß Umfang und 
130 Fuß Durchmesser haben. Sein kubischer In­
halt ist 725,000 Fuß, sein Netz hat 160 Tonnen 
Widerstandskraft, seine Tragkraft 22^ Tonnen 
und das ganze Gewicht des Ballons ist 3^ Ton­
nen. 6000 Ellen Mousselin sind dazu verwendet. 
Der Stoff ist mit Firniß überzogen. Das runde 
Schiffchen, in welchem die Passagiere mit Pro­
viant und Ballast Platz nehmen, hat 20 Fuß Um­
fang und 4 Fuß Tiefe und ist mit einem 15 Fuß 
langen Vorhang umgeben, der an dem eisernen 
Ring des Netzes befestigt ist, so daß die Passa­
giere sich in einem vollkommen geschlossenen Raum, 
geschützt gegen Wind und Wetter, befinden. Diese 
Kajüte wird durch einen Ofen geheitzt, in wel­
chem man Kalk löscht, da Feuer anzuwenden zu 
bedenklich scheint. In diesem Ofen will man auch 
Kaffee kochen und Speisen wärmen. Unter dem 
Schiffe hängt ein kleines Rettungsboot, 7 Fuß lang 
4 Fuß breit, mit Mast, Segel und einer vierpfer-
dekräftigen Dampfmaschine. In dem Boote befin­
det sich der Ballast, aus Nahrungsmitteln, Wasser, 
Werkzeugen und anderen nützlichen Dingen beste­
hend. Zwei große kupferne Bojen werden mit ver­
dichtetem Gas gefüllt, um das, welches aus dem Bal­
lon entflieht, zu ersetzen, oder, wenn leer, Gas aus 
dem Ballon aufzunehmen, und können hierdurch 
gleichzeitig benutzt werden, den Ballon steigen oder 
fallen zu machen. Sie befinden sich an 1000 Fuß 
langen Stricken, an welchen sie auch auf das Was­
ser geworfen werden können, um den Ballon im 
nöthigen Augenblick zu erleichtern, und wieder auf­
genommen zu werden, wenn Dies wünschenswert. 
Den Wind zu sondiren, wird ein mit Bändern 
besetzter, am Ende mit Gewicht versehener, eine 
Meile langer Strick dienen. Außer Teleskopen, 
Barometern, 100 kleinen Fallschirmen, 100 Kaut­
schucksäcken, um der Unterwelt Tauben, und der 
Küste Nachrichten zu senden, vervollständigen noch 
alle möglichen anderen Geräthe die Einrichtung. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee-
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Demnach das von dem nunmehr verstorbenen 
hiesigen Bürger und Maurermeister Carl Gott­
lieb Theurich errichtete Testament am 12. Januar 
1860 zur gewöhnlichen Sitzungszeit allhier beim 
Rathe verlesen werden soll; als wird solches allen 
denen, welche dabei ein Interesse haben, hiermit 
bekannt gemacht, und haben Diejenigen, welche 
wider das Testament protestiren, oder ihre Rechte 
als Erben geltend machen wollen, solche ihre Pro­
testationen und Erbansprüche in der Frist von ei­
nem Jahre und sechs Wochen a clsto der Verle­
sung des Testaments sub poena praeelusi Hier­
selbst in gesetzlicher Art zu verlautbaren und zu 
verfolgen. Zugleich werden auch die Gläubiger 
äekuneti Carl Gottlieb Theurich hiermit aufgefor­
dert, ihre Forderungen in der Frist von sechs Mo­
naten a öato dieses Proclams sud poena pi-gedusi 
Hierselbst zu exhibiren und rechtsgiltig in Erweis 
zu stellen. — Lxtraäiit Pernau, Rathhaus, den 
18. November 1859. 
Im Namen und von wegen des Pernauschen 
Rathes 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
2313. Schmid, Secrt. 3 
Von dem Pernauschen Polizeigerichte wird hier­
mit bekannt gemacht, daß ein wollener gewebter 
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Teppich Hierselbst als gefunden eingeliefert wor­
den, und der Eigenthümer dieses Teppichs daher 
aufgefordert, sich innerhalb drei Wochen a ästo 
sud poena prseelusi zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 26. Novbr. 1859. 
Polizei-Beisitzer I. F. Specht. 
M 1159. E. v. d. Borg, Secrt. 3 
Von dem Pernauschen Stadt-Cassa-Collegio wird 
desmittelst zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Instandsetzung des Bollwerks am Flußufer am 
30. November und 3. December d. I. Vormittags 
11 Uhr dem Mindestfordernden im öffentlichen 
Ausbot vergeben werden wird. 
Pernau, Cassa-Collegium, den 26. Novbr. 1859. 
Oberkassenherr Fr. Rambach. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
M 396. Notr. G. Lehbert. 1 
Diejenigen, welche die Quartier-Abgaben noch 
nicht berichtiget haben, werden hierdurch aufge­
fordert, die Einzahlung zum 1. December e. zu 
bewerkstelligen, widrigenfalls gegen die Säumigen 
die gesetzlichen Executiv-Maßregeln eintreten müs­
sen. Pernau, Quartier-Collegium, den 11. Nov. 
1859. Quartierherr I. F. Specht. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
Schmid, Notr. 1 
Von dem Pernauschen Quartier-Collegio wird 
desmittelst bekannt gemacht, daß der Umbau der 
in der Karristraße belegenen Kaserne an den 
Mindestfordernden vergeben werden soll. Die des-
sallsigen Torge sind auf den 26. November und 
3. December e. Nachmittags 4 Uhr angesetzt wor­
den. — Die Contract-Bedingungen sind in der 
Canzellei dieses Collegii zu ersehen. 
Pernau, Quartier-Collegium, den 11. Novbr. 
1859. Quartierherr I. F. Specht. 
Aeltermann A. D. Marsching. 
Aeltermann G. Florell. 
Schmid, Notr. 1 
Gulden Haupt-Gewinn 
bei der am kommenden 21. December a. St. stattfindenden Gewinn-Ziehung 
der Oesterreichischen Eisenbahn-Loose. 
Hauptgewinne des Anlehens sind: 21mal fl. 250,000, ?1mal fl. 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105-
mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 
Der geringste Preis, den mindestens jedes Obligations-Loos erzielen muß, ist 123 Gulden. 
— Kein anderes Anlehen bietet so groHe und viele Gewinne, verbunden mit 
den höchsten Garantieen. — Pläne werden Jedermann aus Verlangen gratis und 
sraneo überfandt, ebenso Ziehungsliften gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der gün­
stigsten Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, sowie der reell­
sten Behandlung versichert zu sein, beliebe man sich äirect zu richten an 3 
Bank- und Staats-Effecten-Geschäft in Frankfurt a. M., Zeil 33. 
Zum Besten des hiesigen Alexander-Waisenhau-
ses soll eine Auction von zu diesem Zwecke dar­
gebrachten Gegenständen veranstaltet werden und 
werden fernere Gaben dazu von den Unterzeich­
neten oder im Alexander-Waisenhause bis zum 
30. November angenommen. Die Auction wird 
am Dienstag d. 1. December 3 Uhr Nachmittags 
im Saale der Musse-Gesellschast stattfinden. 
Zugleich wird eine Auswahl der besten Schrif­
ten aus der bisherigen Bibliothek des Armen­
vereins mit versteigert werden. 
Pernau, den 20. November 1859. 
C. M. Frey. W. Schultz. C. Kemmerhirt. 
H. Girgenfohn, 
d. derz. Vorsteher. 1 
Donnerstag den 3. December Nachmittags 4 
Uhr werden die Vorsteher des Pernauschen Ver­
eins zur Versorgung seiner Wittwen, Waisen und 
Alten in der Wohnung des Herrn Commerzien-
rath C. I. Schmidt zur Besorgung der Geschäfte 
des Vereins versammelt sein. 1 
Ein vollständig eingerichtetes Geschäft für Waa-
renhandel ist aus freier Hand mit oder ohne Immo­
bil zu verkaufen. Wo? erfährt man bei Herren 
Jacob Jacke ö- Co. in Pernau und bei Herrn 
R. G. Eh mann in Oberpahlen. 1 
Bestellungen auf Fluß- und Quellwaffer werden 
zu jeglicher Zeit im Abelsschen Hause entgegen 
genommen. 1 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jabr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
Sonnabend, den 5. December »839 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 19. Novbr. Die „Nord. 
Biene" schreibt: Der Handel mit klingender Münze 
hat in Folge des Navigationsschlusses zum Theil 
fast ganz aufgehört. Vom 1. Januar bis zum 
1. November gegenwärtigen Jahres belief sich der 
Gesammtexport von Russischem Golde und auslän­
dischem Silber über das hiesige Postamt und das 
Zollamt auf 20,026,784 Rbl. 21'/s Kop. S.; von 
denselben Metallen wurden in Münze und Bar­
ren für 850,842 Rbl. 25 Kop. S. eingeführt. Dem­
nach hat der Erport von edlen Metallen den Im­
port um 19,175,942 Rbl. überstiegen. 
Wir lesen im „Polit.-Oek. Anz." Folgendes: Der 
Consul der Vereinigten Staaten zu Nikolajewsk 
am Amurflusse, Collins, hat ein bemerkenswerthes 
Project zur Anlegung eines Telegraphen von Mos­
kau über die Beringsstraße und Sitka nach der 
Stadt St. Louis in den Vereinigten Staaten ein­
gereicht. Auf diese Weise dürfte eine Verbindung 
St. Petersburgs mit Newyork erzielt werden. Au­
ß e r d e m  h ä l t  d e r  V e r f a s s e r  d i e s e s  P r o j e c t s  e s  f ü r  
möglich, einen Draht von Kiachta nach Peking und 
sodann über Sachalin nach Jeddo und Chakodade 
abzuzweigen. Die Länge dieses Drahtes ist aus 
14,040 engl. Meilen (circa 20,000 Werst) ange­
schlagen. Die Errichtung dieses Telegraphen wür­
de 3,400,000 Rbl. S. zu stehen kommen. Die 
alljährlichen Ausgaben sür Remonte und Unter­
haltung würden circa 900,000 Rbl. betragen; 
die muthmaßliche jährliche Einnahme nicht un­
ter 1,000,000 Rbl. sein, so daß die Actionaire 
der Compagnie, wenn solche zu Stande kommen 
sollte, 8 Procent Dividende erhalten dürsten. Wie 
wir vernehmen, reist Collins nach St. Peters­
burg, um die Ausführung seines interessanten 
Projects zu ermöglichen. Das Unternehmen des 
Amerikanischen Consuls möchte indessen bei all 
seiner Wichtigkeit im gegenwärtigen Augenblicke 
kaum zu fördere.sein. Es wäre jedenfalls der 
zweite Versuch dA Legung des Atlantischen Tele­
graphen-Drahtes erst abzuwarten. Sollte dieser 
Versuch mißlingen, so wird dadurch für uns die 
Ausführung dieses Projects zu einem Gegenstande 
tatsächlicher, keinen Aufschub duldender Not­
wendigkeit. (Rig. Z.) 
St. Petersburg, 23. November. Am 23. 
October hat Seine Majestät der Kaiser ge­
ruhet, das Reglement der Riga-Mitauer Eisenbahn 
Allerhöchst zu bestätigen. (Rig. Z.) 
St. Petersburg, 24. November. Ein Ukas 
des Dirigirenden Senats vom 11. November ver­
öffentlicht, daß die Actien der Gesellschaft zur Ver­
sicherung von Capitalien und Revenüen bei Liefe-
rungs-Contracten mit der Krone nicht mehr, wie 
früher, zu 40, sondern zu 60 Nbl. S. als Caution 
angenommen werden. 
Auf Vorstellung des Statthalters im Kaukasus 
hat Se. Majestät der Kaiser es für zweckmä­
ßig und unumgänglich nöthig erachtet, zur Erzie­
hung der Kinder der Bergbewohner im Kaukasus 
Specialschulen zu gründen. In Folge dessen hat 
Se. Majestät, versuchsweise auf vier Jahre, 
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am 20. October einen Statuten-Entwurf für diese 
Schulen Allerhöchst zu bestätigen geruht. Für's 
Erste werden in den Bezirken von Wladikawkas, 
Noltschik und Temir-Chan-Schura Kreisschulen, 
und in Ust-Laba, Grosnaja und Suchum Elementar­
schulen errichtet werden. 
Reval. (Jnl.) Nachträgliches über die Schil­
lerfeier. Im Schwarzenhäupterhaufe waren nahe 
an 900 Theilnehmer des Festes versammelt, Mu­
siker und Sänger mit inbegriffen. Der Zudrang 
war so stark, daß es schon zwei Tage vorher ein 
wahres Kunststück genannt werden konnte, auch nur 
ein halbes Billet zu erhalten; denn man theilte sich 
in dessen Besitz, um wenigstens der Hälfte der Auf­
führung beiwohnen zu können. Der Anfang war 
um 6 Uhr festgesetzt, doch schon um 4 Uhr durch 
das Wogen der Crinolinen der Zugang zum Schwar-
zenhäuptersaal vollständig verstopft. Nach zweistün­
digem Warten elektrisirte die gelungene Auffüh­
rung des Festgesanges „an die Künstler" den gan­
zen Kreis der Zuhörer und ZuHörerinnen, und be­
reitete den günstigsten Eindruck eines, vom Oberleh­
rer H o h e i s e l gedichteten, Festgedichts vor. Hier­
auf folgte „der Gang zum Eisenhammer" (decla-
mirt von demselben) mit Orchesterbegleitung; dann 
declamirte Oberlehrer Papst den ersten Act aus 
der „Jungfrau von Orleans", welchem die Fest­
rede des Domfchul-Directors Dr. Kirchner, und 
endlich „das Lied von der Glocke", gesungen von 
dem neuen Jäckelchen Verein für gemischten Gesang 
mit Klavier-Begleitung, folgte. Nachdem die Frauen 
und Jungfrauen den Lorbeerkranz zerpflückt hat­
ten, der die Büste ihres Dichters schmückte, über­
ließen sie den Männern und Jünglingen das Haus, 
und es begann ein außerordentlich heiteres Souper, 
welches bis nach 2 Uhr dauerte uno bei welchem 
verschiedene Reden gehalten und viele brave Toaste 
ausgebracht wurden. 
O d e s s a .  D i e  a u s  a l l e n  E u r o p ä i s c h e n  H a n d e l s ­
plätzen in der letzten Woche eingelaufenen Nach­
richten über die allgemeine Erhöhung der Brod­
preise ist auch für den Markt von Odessa nicht 
ohne Einfluß geblieben. In der letzten Woche sind 
vorzüglich an Waizen große Ankäufe gemacht wor­
den, welche mit 25 bis 50 Kop. S. per Tschet-
wert theurer bezahlt wurden. Die Ankäufe wür­
den noch bedeutend größer gewesen sein, wenn 
nicht aus Mangel an Schiffen auf der Rhede auch 
die Frachtunkosten außerordentlich erhöht worden 
wären. (R. Z.) 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  3 0 .  N o v e m b e r .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i -
teur" bestätigt die Absendung der Einladungen zum 
Congreß mit folgenden Worten: „Die Mittheilun­
gen, welche den Zweck haben, einen Congreß zu 
veranlassen, wurden heute (29.) November an die 
verschiedenen Mächte, die daran Theil nehmen sol­
len, abgeschickt." Die Absendung geschah am 29. 
November Abends; auch die von Oesterreichischer 
Seite erfolgten Einladungen wurden, obwohl die­
selben in Wien entworfen, von Paris expedirt, 
Die Französischen Schreiben, zehn an der Zahl, 
wurden vor Walewski's Abreise nach Compiegne 
unterzeichnet und unterscheiden sich von den Oe­
sterreichischen nur in dem einen Punkte, daß das 
Wiener Cabinet Paris als Congreßort vorschlägt, 
Der Congreß tritt sogleich nach Neujahr, oder doch 
in den ersten vierzehn Tagen des neuen Jahres 
zusammen. Das genaue Datum wird erst durch 
allgemeine Vereinbarung der Congreßmächte an­
beraumt werden. 
P a r i s ,  1 .  D e c b r .  D i e  N a c h r i c h t  v o n  d e m  B o m ­
bardement eines Forts an der Afrikanischen Küste 
durch einen Theil der Französischen Flotte bestä­
tigt sich. Der Commandant dieses Forts hatte auf 
den „St. Louis" und einige andere Schiffe feu­
ern lassen, und der Französische Admiral übte da­
für eine Wiedervergeltung, die gewiß etwas zu 
energisch war, zumal da es sich nur um ein klei­
nes Fort von 9 Kanonen handelte. Das „Pays" 
theilt über diesen Vorfall Folgendes mit: „Vor 
einigen Tagen machte das gemischte Linienschiff 
„St Louis" eine Fahrt längs der Küste Asrika's, 
als es auf der Höhe der Mündung des Flusses 
Tetuan aus einer ungefähr 200 Meter vom Ufer 
ab liegenden Schanze beschossen wurde. Unver­
züglich schritt eine Abtheilung unserer Escadre da­
zu, diesen Angriff zu rächen, und nach dreivier­
telstündigem Feuer war die mit 9 guten Geschü­
tzen versehene Schanze rasirt. Einen politischen 
Charakter hat dieser Vorfall nicht; auch wird er 
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einen Bruch mit Marokko nicht nach sich ziehen, 
denn man versichert uns, daß der Gouverneur von 
Tetuan, nachdem er Kenntniß von dem Vorgefal­
lenen erhalten hatte, den Commandanten der Schan­
ze hat verhaften lassen." 
P a r i s ,  2 .  D e c e m b e r .  D e r  h e u t i g e  „ M o n i -
t e u r "  m e l d e t ,  d a ß  I h r e  K a i s .  H ö h .  d i e  G r o ß ­
fürstin Maria Nikolajewna gestern nach 
Nizza abgereist ist. 
P a r i s ,  4 .  D e c e m b e r .  D i e  „ P a t r i e "  v e r s i c h e r t ,  
die Pforte denke nicht mehr daran, dem Suez-Pro-
jecte Schwierigkeiten in den Weg zu legen; Frank­
reich sei jetzt daran, sich mit England darüber 
zu verständigen. 
P a r i s ,  5 .  D e c e m b e r .  D a s  „ P a y s "  b e s t ä t i g t  
heute, daß England seine Zustimmung zum Con­
gresse bereits ossiciell ertheilt hat. Auch aus Ber­
lin und Turin sind die betreffenden Antworten be­
reits eingegangen. Neben Lord Cowley wird als 
zweiter Englischer Bevollmächtigter Lord Wodhouse 
genannt. 
P a r i s ,  7 .  D e c e m b e r .  N a c h  h i e r  e i n g e t r o f f e ­
nen Berichten aus Palermo ist der dortige Poli-
zei-Director ermordet worden. 
Bei aller Liebe und Herzlichkeit, die Frankreich 
und England jetzt gegeneinander athmen, werden 
die Anstalten zur Küstenvertheidigung in beiden 
Reichen mit ungeheurer Thätigkeit fortgesetzt. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  2 9 .  N o v .  D e r  a p o k r y p h e  E n t w a f f -
nungs-Vorschlag, der noch in manchen Kreisen fort­
spukt, veranlaßt die „Times" zu Bemerkungen, die 
mit dem Satze schließen: „Nach unserem besten 
Wissen ist kein Vorschlag der Art gemacht wor­
den und wird keiner gemacht werden. Der Gedanke 
an sich ist nicht mehr als ein schlechter Witz." 
In Irland nehmen die Demonstrationen zu Gun­
sten des Papstes und gegen die Italienische Frei­
heitsbewegung ihren regelrechten Fortgang. Es 
wird viel declamirt, aber bis jetzt sind weder Jr-
länder abgereist, um sich unter Päpstlichen Trup­
pen anwerben zu lassen, noch ist zu diesem Zwe­
cke Geld beigesteuert worden. Nach dem Beispiel 
von Dublin war vorgestern ein Straßenmeeting 
in Kingstown, bei dem Mr. Waldron, eines der 
Parlamentsmitglieder für Tipperary, den Vorsitz 
führte. Er sprach sehr heftig gegen Lord John 
Russell, den er für einen antipäpstlichen Artikel 
des „Globe" verantwortlich machte, heftiger noch 
gegen Lord Derby, der den Kirchenstaat die Pest­
beule Italiens genannt hatte, und am allerheftig-
sten gegen Lord Ellenborough, der zu Geldsendun­
gen für Garibaldi aufgefordert hatte. Auch sonst 
wurden viele begeisterte Reden gehalten. Die Re­
solutionen aber waren rein abstracter Natur; daß 
das Haupt der katholischen Christenheit unabhän­
gig sein müsse, daß Irland die gegen ihn gespon­
nenen Jntriguen bedanre u. s. w. 
L o n d o n ,  1 .  D e c e m b e r .  D e r  „ G l o b e "  s a g t :  
Die von der Französischen Regierung erlassene Ein­
ladung zum Congreß ist in London angelangt; die 
von der Oesterreichischen Regierung ist noch nicht 
da. Die Britische Regierung wird auf dem Con­
greß, der sich in Paris versammeln soll, vertre­
ten sein. Die Wahl der Ortes ist in vielen Be­
ziehungen eine angemessene. England geht un­
gebunden auf den Congreß und wird die Unab­
hängigkeit oder Freiheit seines Urtheils nicht im 
Geringsten bloßstellen. 
L o n d o n ,  2 .  D e c e m b e r .  ( O s t s e e - Z t g . )  I n  i h ­
rem monatlichen Circular äußern sich James Rei­
nach u. Comp, über die allgemeine Lage des Ver­
kehrs wie folgt: Die politische Lage bleibt unsicher; 
man zweifelt, daß es in dem Willen und in der 
Macht der Europäischen Cabinette liegt, den der­
maligen politischen Zustand zu befestigen. Handel 
und Gewerbe leiden unter dieser politischen Unsi­
cherheit zwar, doch im Ganzen ist das Geschäft re-
gulair und gesund; man ist aber mehr geneigt, 
bei srisch auftauchenden Besorgnissen sich mit Un­
ternehmungen nach dem Europäischen Continente 
einzuengen, als auf gute Judicien hin gläubig seine 
Unternehmungen zu erweitern. Die Getraide-Ernte 
in Europa war mittelmäßig; die billigen Brod­
preise haben allerwärts den Consum vermehrt: zur 
Destillation wird viel Getraide dieses Jahr ver­
braucht, die Kornzufuhren aus den südlichen und 
nördlichen Ländern Europa's und die Mehlanfuh­
ren aus Amerika sind eher kleiner als gewöhnlich, 
die Vorräthe sind aber hier bedeutend. 
(A. A. Z.) „Daily News" wirft einen melan­
cholischen Rückblick auf die von England in den 
Jahren 1813—1815 gegenüber von Italien ge­
spielte Rolle, wie es erst mit dem Italienischen 
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Liberalismus kokettirt, Sicilien revolutionirt:c. 
und dann durch Lord Castlereagh der schlimmsten 
Reaction Vorschub geleistet. „Fünfundvierzig Jah­
re", so schließt das Blatt seine Betrachtungen, 
„sind seit jenem von der Englischen Regierung 
und dem Englischen Hofe, begangenen Verrath ver­
strichen, und noch ist er nicht gesühnt. Wenn jetzt 
ein Englischer Vertreter dem Congresse beiwohnen 
soll, um das alte Unrecht gut zu machen, dann 
möge er gehen: wenn Oesterreich und Frankreich 
jedoch England nur einladen, damit es der alten 
Mißregierung von Neuem seine Sanction leihe, 
dann sollte die Aufforderung unbedenklich abge­
lehnt werden." 
„Daily News" dementirt, daß England jetzt seine 
Schuldforderung an Spanien wegen der Marok­
kanischen Angelegenheit geltend gemacht habe, und 
fügt hinzu, daß die Schuldforderung bereits un­
ter dem Ministerium Derby von Spanien aner­
kannt worden sei. 
L o n d o n ,  3 .  D e c e m b e r .  D e r  P r i n z  u n d  d i e  
Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preußen sind 
heute früh über Dover nach Calais und von dort 
nach Brüssel abgereist, um der Belgischen Königs­
familie einen Besuch abzustatten. 
L o n d o n ,  5 .  D e c e m b e r .  D i e  „ T i m e s "  s a g t :  
Der Congreß beginnt nominell am 5., sactisch 
am 15. Januar. Lord Cowley allein vertritt 
England. 
L o n d o n ,  7  D e c e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  D i e  h e u ­
tige „Times" theilt mit, daß auch bei der Ma­
rine die Prügelstrafe abgeschafft worden sei und 
nur noch in Ausnahmsfällen werde gestattet werden. 
Von den mit dem „Royal Charter" untergegan­
genen Schätzen hat man neuerdings 12 Kisten 
und 12 Säcke Gold nebst mehreren Barren heraus­
gefischt. Der Gesammtwerth des geretteten Gol­
des macht wenigstens 80,000 Pfd. St. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  3 .  D e c e m b e r .  W i e  d e n  „ H .  N . "  v o n  
hier telegraphirt wird, sind die Einladungen zum 
Congreß gestern hier eingegangen. 
B e r l i n ,  7 .  D e c e m b e r .  ( P r .  Z . )  I I .  K K .  H H .  
der Prinz und die Frau Prinzessin Friedrich Wil­
helm sind gestern Abend mit dem Kölner Schnell­
zuge in ermünschtem Wohlsein hierher zurückgekehrt. 
B r e m e n ,  3 .  D e c e m b e r .  ( P r .  Z . )  G e s t e r n  f a n d  
hier eine Versammlung zum Schutze aller Privat-
Jnteressen auf See in Kriegszeiten statt.; 
L e i p z i g ,  2 .  D e c e m b e r .  ( L .  B l . )  D i e  F e i e r  
des vierhundertfunfzigjährigen Bestehens der Uni­
versität wurde heute Vormittag durch einen kur­
zen Gottesdienst eröffnet. Die Feier selbst war 
wesentlich eine liturgische. 
O e st e r r e i ch. 
Eine aus Wien, 1. December, datirte telegra­
phische Depesche der „Jndependance" lautet fol­
gendermaßen: „Oesterreich hat heute (also am 1. 
December, und also nicht gleichzeitig mit Frank­
reich, dessen Notificirungen an diejenigen Mächte, 
welche am Congresse Theil nehmen sollen, laut 
dem „Moniteur" am 29. November von Paris ab­
gingen) seine Einladungen zum Congresse an die 
Regierungen von Preußen, Rußland und Schwe­
den abgeschickt; Frankreich hat die seinigen an die 
Höfe von London, Madrid, Lissabon, Turin Nea­
pel und Rom abgeschickt. Die Einladungen sind 
in gleichlautenden Ausdrücken abgefaßt. Der Con­
greß wird in Paris zusammentreten. 
W i e n ,  4 .  D e c e m b e r .  D i e  „ W i e n e r  Z e i t u n g "  
veröffentlicht in ihrem amtlichen Theile nachstehen­
de Kaiserliche Verordnung giltig sür den ganzen 
Umfang des Reiches, womit der § 124 des Allgem. 
bürgerlichen Gesetzbuches aufgehoben wird: 
„Nach Vernehmung Meiner Minister und nach 
Anhörung Meines Reichsrathes, finde ich für den 
ganzen Umfang des Reiches zu verordnen, wie 
folgt: Z. 1. Der Z 124 des Allgememen bürger­
lichen Gesetzbuches, wornach zur giltigen Einge­
hung einer Juden-Ehe bisher die kreisamtliche Be­
willigung erforderlich war, wird außer Kraft ge­
setzt, und es sind in Zukunft in denjenigen Kron­
ländern, in welchen die besonderen Vorschriften be­
züglich des politischen Ehe-Consenses bestehen, die­
selben so wie bei Christen gleichmäßig, auch bei 
den Juden in Anwendung zu bringen. § 2. Auch 
die vor Kundmachung dieser Verordnung ohne kreis­
amtliche Bewilligung eingegangenen Juden-Ehen 
sind wegen dieses Mangels allein, wenn ihnen 
sonst kein gesetzliches Hinderniß im Wege steht, 
nicht mehr als ungiltig anzusehen. § 3. Denje­
nigen Personen, welche sich durch Eingehung ei­
ner Juden-Ehe ohne kreisamtliche Bewilligung, 
oder durch Mitwirkung hierbei der im § 507 des 
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allgemeinen Strafgesetzes und im § 781 des Mi-
litair - Strafgesetzes bezeichneten strafbaren Hand­
lung schuldig gemacht haben, erlasse Ich hiemit 
aus Gnade die dadurch verwirkte Strafe, und es 
sind auch alle Straf-Untersuchungen, wenn solche 
etwa wegen dieser strafbaren Handlung abhängig 
wären, sogleich einzustellen. — Wien, am 29. No­
vember 1859. Franz Joseph m. p. Erzher­
zog Wilhelm m. p. Graf von Rechberg ni. p., 
Feldmarschall-Lieutenant. Nadasdi m. p. Go-
luchowski m. p." 
T r i e f t ,  2 8 .  N o v e m b e r .  ( S t . - A . )  I h r e  K ö n i g ­
lichen Hoheiten der Graf von Paris und der Her­
zog von Chartres haben sich an Bord des gestern 
nach Alexandria abgegangenen Lloyddampfers nach 
Aegypten eingeschifft. 
I t a l i  e  n .  
Durch Beschluß der provisorischen Regierung 
von Bologna sind die Jesuiten aus der Romagna 
ausgewiesen worden. Das betreffende Decret stützt 
sich auf eine Verordnung, die der mit der Ver­
waltung der Romagna im Jahre 1848 betraute 
Prinz von Carignan damals erließ. 
T u r i n ,  2 9 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z t g . )  D e r  Z w i e ­
spalt, welcher sich zwischen Turin und Florenz über 
die Regentschaftsfrage erhoben hatte, ist in's Sta­
dium der Ausgleichung getreten. In Modena war 
Buoncompagni als einfacher Privatmann einge­
troffen; am Tage nach seiner Ankunft erschienen 
als Abgeordnete der Florentiner Regierung die 
Herren Galeotti und Salvagnoli, und es kam laut 
einer Turiner Correspondenz des „Nord" am 26. 
November zu folgenden Vereinbarungen: Buon­
compagni nimmt den Titel General-Gouverneur 
der Provinzen von Mittel-Italien an. Diese Pro­
vinzen bleiben, statt gemäß den Wünschen der Ita­
liener und der Piemontesischen Regierung verei­
nigt zu werden, im Gegentheil getrennt wie vor­
her. Sie heißen cisapenninische und transapenni-
nische Provinzen. Toscana behält seinen jetzigen 
Gouverneur, Herrn Ricasoli, die übrigen Provin­
zen Farini. Alle Beide stehen nominell unter Herrn 
Buoncompagni, dem die diplomatische Vertretung 
und Correspondenz vorbehalten bleibt. 
M o d e n a .  D i e  U n t e r d r ü c k u n g  d e s  J e s n i t e n - O r -
dens in der Romagna, welche der Gouverneur Fa­
rini verordnet hat, wird unter Anderem durch ei­
ne ähnliche Maßregel motivirt, welche Sardinien 
im Jahre 1848 ergriffen hat und welche vom Re­
genten, Prinzen Eugen von Carignan, unterzeich­
net war. Im Norden und im Centrum - von Ita­
lien ist nunmehr nur noch Venedig, wo der Or­
den gestattet ist. Im Decrete wird auch über die 
Güter des Ordens verfügt, und sollen dieselben 
im Interesse des öffentlichen Unterrichts und ande­
rer frommer Zwecke verwerthet werden. 
T u r i n ,  3 0 .  N o v e m b e r .  ( N a t . - Z t g . )  N a c h  t e ­
legraphischen Berichten aus Turin vom 2. Decbr. 
werden die getrennten Regierungen von Modena, 
Parma und der Romagna vom 8. December an 
zu bestehen aufhören. Diese Provinzen werden in 
eine einzige Regierung mit einem Ministerium, 
daß seinen Sitz in Modena erhält, verschmolzen, 
während ein gesetzgebender Ausschuß und ein Com­
mando der vereinigten Streitkräfte nach Bologna 
verlegt werden. Hierauf würde Farini in den 
transapenninischen Gebieten mit dem Mittelpunkt 
Modena, Ricasoli in Toscana die Regierung wei­
ter führen; über Beiden würde Buoncompagni als 
General-Gouverneur stehen. — In Bologna hatte 
sich früher einiges Widerstreben gezeigt, das um 
so viel weniger bedeutende Modena als Hauptstadt 
anzuerkennen, indem man nur zu Gunsten Turins 
auf jeden Anspruch in dieser Beziehung verzichten 
wollte. 
Die Einladungsschreiben zum Congresse waren 
am 2. December in Turin eingetroffen, und nach 
den Nachrichten von dort ist der 5. Januar als 
Termin des Zusammentritts bezeichnet. 
R o m ,  3 0 .  N o v e m b e r .  D e r  „ K ö l n .  Z . "  w i r d  
geschrieben: Schon vor vier Monaten sollte das 
Ehebündniß zwischen der achtzehnjährigen Tochter 
des Fürsten Ruspoli, Donna Christina, und Don 
Napoleon Gregor Jacob Philipp, drittem Sohne 
des verstorbenen Fürsten Karl Lucian Bonaparte, 
geschlossen werden, doch der Kaiser wünschte die 
Heirath später. Sie erfolgte zu Ende der vorigen 
Woche. Die Familie Ruspoli gehört dem ärme­
ren Römischen Patriciat an. Napoleon III. kommt 
aber dadurch mit den Colonna, Cesarini, Terlo-
nia und Orsini in nähere verwandschaftliche Be­
rührung. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  1 .  D e c e m b e r .  D i e  j ü n g s t e n  N a c h ­
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richten vom Kriegsschauplatze melden, daß die Mau­
ren sich auf die Berge zurückgezogen und die Of­
fensive aufgegeben hatten. Herr Martinez de la 
Rosa wird Spanien auf dem Congresse vertreten." 
Die „Jberia" schlägt die Marokkanischen Streit­
kräfte, welche den ersten Anprall der Truppen aus­
hielten, auf 10,000 Mann an. Sie schlagen sich 
gut und ihre Führer scheinen in die moderne Stra­
tegie eingeweiht zu sein. 
(Tel. Dep.) Eine beträchtliche Anzahl von Mau­
ren griff am 30. November eine Redoute rechts 
vom Lager von Ceuta an. Sie wurden durch die 
Division Gasset vom 1. Corps zurückgeworfen. 
Marschall O'Donnel befehligte selbst. Die Spa­
nier hatten 120 Mann kampfunfähig; der Feind 
hat stark gelitten. Die Einschiffung des Restes 
der Armee wird zu Malaga, Algesiras und Ca-
dix unverweilt vor sich gehen. 
Aus Madrid, 4. December, bringt der Tele­
graph die ersten Angaben über ein neues bluti­
ges Gefecht zwischen Spaniern und Marokkanern, 
worin Letztere 500 Todte und 1500 Verwundete 
g e h a b t  h a b e n  s o l l e n .  D u r c h a u s  b e z e i c h n e n d  f ü r  
diesen „Kreuzzug" ist die Mittheilung, daß die 
Spanier auch nicht Einen Gefangenen gemacht ha­
ben." — Seit Eröffnung der Feindseligkeiten ha­
ben die Spanier 88 Todte, 644 Verwundete und 
73 Eontusionirte gehabt. General Zabala hat eine 
Recognoscirung gegen das Maurische Lager bei 
Tetuan vorgenommen. 
Nach einer Madrider Eorrespondenz der „Jnde-
pendance" betrugen schon vor dem Gefechte vom 
30. November die Verluste der Spanier an Tod-
ten 125, darunter ein Regiments - Commandant, 
zwei Hauptleute und vier Lieutenants; der Obrist-
lieutenant des Regiments Bourbon nebst zwei Haupt­
leuten und fünf Lieutenants wurden in dem Ge­
fechte vom 25. November schwer verwundet. 
T ü r k e i .  
Aus Konstantinopel, 23. Nov. wird von Mar­
seille, 30. Nov. telegraphirt: Der Divan beschäftigt 
sich ausschließlich mit den Finanzen. Es ist die 
Rede von bedeutenden Verkürzungen der Gehälter 
der hohen Beamten; auch in eine Reduction der 
Civilliste hat der Sultan gewilligt Eine neue Auf­
lage auf das Grundeigenthum soll eingeführt wer­
den. Herr von Lefseps ist osficiell von Herrn Thou-
venel empfangen worden. 
A s i e n .  
C a l c u t t a ,  2 2 .  O c t o b e r .  D e r  E x - K ö n i g  v o n  
Audh hat die ihm von der Regierung angebotenen 
Bedingungen angenommen. Er erhält die ihm 
ursprünglich ausgesetzte Pension, jedoch werden ihm 
keine Rückstände ausbezahlt, auch hat er sich auf 
Verlangen des General-Gouverneurs genöthigt ge­
sehen, seinen Aufenthalt in der Nähe von Calcut­
ta, in Garden Reach, zu nehmen, wo ein Grund­
stück für drei Lackhs für ihn angekauft werden 
soll. 
Nach den neuesten Berichten war der fälschlich 
todtgesagte Nena Sahib mit Rekrutirungen an den 
Grenzen von Audh beschäftigt um Lacknau zu über­
fallen. Er soll ein Gefolge von 6000 Mann ha­
ben, die aber schlecht bewaffnet sind, und wird jetzt 
im Rücken von den Nipalesen bedroht. 
H o n g k o n g ,  1 3 .  O c t o b e r .  E i n  S c h r e i b e n  a u s  
der H. Wladimir-Bucht vom 31. August im „North 
China Herald" giebt Auskunft über die von Ruß­
land neu erworbenen Besitzungen in der Man-
tschurei, mit deren Vermessung und Untersuchung 
gegenwärtig ein Russisches Militair - Commando 
unter einem Stabsoffizier beschäftigt ist. Das neue 
Gebiet umfaßt die ganze Küste vom Amur bis nach 
der Victoria-Bucht, wo das Gebiet von Korea be­
ginnt. Die Grenze zieht sich längs dem Amur 
bis zu dessen Verbindung mit dem Usuri hin, läuft 
dann diesen letzteren Fluß entlang bis zu den Kin-
ka-Seen und von dort bis an die Meeresküste bei 
der Victoria-Bucht. Die Unterhandlungen über 
den Cessions - Vertrag wurde in Ai-Hom, einer 
Mantschu-Stadt am Amur bei Sagalin Auda, wo 
sich eine Chinesische Militair-Station befindet, ge­
führt. Das Gebiet ist von den Russen in zwei 
Provinzen getheilt, nämlich die Provinz Amur 
mit der Hauptstadt Blagoweschtschensk, einer nicht 
fern vom Amur an dessen linkem Ufer neu er­
bauten Stadt, und der Küsten-Provinz mit der 
Hauptstadt Nikolajewsk in der Nähe der Mün­
dung des Amur. — Etwa 40 Miles weiter fluß­
aufwärts liegt die Stadt Marynsk, von wo eine 
Eisenbahn nach der Castries-Bucht führen soll und 
ein elektromagnetischer Telegraph von dieser Bucht 
nach Jrkutzk in der Anlage begriffen ist. Die Rus­
sen haben auf Entfernungen von je ungefähr 18 
Mues längs der Ufer des Amur Dörfer und am 
Usuri auf je ungefähr zwanzig Miles Entfernung 
einander Kosaken-Stationen angelegt. Das 
südlichste Etablissement ist gegenwärtig der Kai-
sers-Hasen (den Engländern als Barraconta - Ha­
fen bekannt), im nächsten Jahre soll aber eine 
Station in der H. Wladimir-Bucht errichtet wer­
den und schon jetzt wurden Kasernen an der Ol-
ga-Bucht (Port Michael Seymour.) 20 Miles süd­
wärts von dort, erbaut. 
V e r m i s c h t e s .  
Tressende Worte über die Erscheinung Schillers. 
In der Festschrift zur Säcularfeier von Schil­
lers Geburt, welche bei Otto Wigand erschienen 
ist, sagt Johannes Scherr zum Schluß sehr be­
friedigend und zum Theil neu über den großen 
Meister: „In Schillers Werken ist ewige Jugend, 
Mannheit und Thaten zeugende Kraft. Nur die 
Schöpfungen von wenigen Auserwählten besitzen 
diesen nie veraltenden Zauber. Sie stehen am 
Eingange neuer Weltperioden und sormuliren, vor­
schauend, die höchsten Ziele derselben auf Jahrhun­
derte und wieder Jahrhunderte hinaus. Diese 
seltenen Geister sind die eigentlichen Helden der 
Menschheit, weil sie ihre Erzieher und Bildner 
sind. So ein Heros ist Friedrich Schiller. Man 
kann ohne Anmaßung sagen, daß seit den Tagen 
Homer's kein Dichter ausgestanden, der in sol­
chem Grade wie Schiller die Geltung eines Völ­
kerlehrers gehabt hätte. Zu ihm, der sich mit bei­
spielloser Energie aus der Region des ungestümen 
Naturalismus zur Höhe der idealen Kunstform 
emporgeschwungen, hat vom Erscheinen des Wal­
lenstein an die deutsche Jugend hinaufgeblickt als 
einem „Wesen höherer Art." Aber den ganzen 
Werth und Umfang dieses Genius erkennt man 
erst, wenn man als reiferer Mann wieder zu 
ihm zurückgekehrt. Da erst lernt man den Idea­
lismus des Dichters, hinter dem „im wechsellosen 
Scheine alles Gemeine" weit zurückgeblieben, so 
recht kennen, bewundern, lieben; da erst gewin­
nen alle seine hohen Worte, die uns vertraut sind 
wie süßeste Jugenderinnerungen, ihre volle Be­
deutung; da erst stimmt man dankbaren Herzens 
in den Ausspruch jenes Aesthetikers ein, welcher 
gesagt hat, Schiller habe „die Erziehung des Vol­
kes zum Idealismus nicht nur vorgeschlagen, son­
nern durch seine Werke auch begonnen; er habe 
die Ideale der Nation geschaffen und den Volks­
geist im Sinne der großen humanen Idee umge­
bildet." Und was ist das Grundmotiv dieser er­
staunlichen, aus allen zeitweiligen Verdunkelungen 
immer wieder siegreich aufleuchtenden Wirksamkeit? 
Kein anderes als die sittliche Begeisterung, welche 
in Schiller lebte, der unwandelbare Glaube an 
den „göttlichen Lichtgedanken", die Seele der 
Geschichte der Menschheit. In diesem hohen Sin­
ne, im Sinne einer rastlosen Entwickelung seines 
Volkes und aller Völker zum Menschlich-Freien, 
Großen, Guten, Schönen, war Schiller Dichter, 
war er Seher und Prophet. Und so sei er es 
immer und immer! Mit Stolz hat Goethe über 
das Grab des großen Freundes hinweg der Na­
tion zugerufen: „Er war unser!" Ich vertraue 
meinem Volke, daß es nie aufhören werde, mit 
Liebe und Stolz zu fühlen und zu sprechen: — 
„Er ist unser!" 
'— Der Polizei in Brüssel ist es gelungen, eine 
ganze Diebsbande, bestehend aus jungen Mädchen 
von 19 bis 20 Jahren, aufzuheben. Dieselbe 
war vollständig organisirt und hatte ihre bestimm­
ten Hehlerinnen, welche zugleich Unterricht im 
Stehlen ertheilten. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Lensor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Demnach das von dem nunmehr verstorbenen 
hiesigen Bürger und Maurermeister Carl Gott­
lieb Theurich errichtete Testament am 12. Januar 
1860 zur gewöhnlichen Sitzungszeit allhier beim 
Rathe verlesen werden soll; als wird solches allen 
denen, welche dabei ein Interesse haben, hiermit 
bekannt gemacht, und haben Diejenigen, welche 
wider das Testament protestiren, oder ihre Rechte 
als Erben geltend machen wollen, solche ihre Pro­
testationen und Erbansprüche in der Frist von ei­
nem Jahre und sechs Wochen a äato der Verle­
sung des Testaments sud poena praeelusi Hier­
selbst in gesetzlicher Art zu verlautbaren und zu 
verfolgen. Zugleich werden auch die Gläubiger 
äekuncti Carl Gottlieb Theurich hiermit aufgefor­
dert, ihre Forderungen in der Frist von sechs Mo­
naten a dato dieses Proclams sub poena praeewsi 
Hierselbst zu exhibiren und rechtsgiltig in Erweis 
zu stellen. — Lxtraäivt Pernau, Rathhaus, den 
18. November 1859. 
Im Namen und von wegen des Pernauschen 
Rathes 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
.N 2313. Schmid, Secrt. 2 
Von dem Pernauschen Polizeigerichte wird hier­
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
diesjährige Weihnachts-Kram, Vieh- und Pferde­
markt am 21. und 22. d. Mts. abgehalten wer­
den wird. Pernau, Polizeigericht, den 3. Decbr. 
1859. Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
.N. 1217. E. v. d. Borg, Secrt. 3 
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Von dem Pernauschen Polizeigerichte wird hier­
mit bekannt gemacht, daß ein wollener gewebter 
Teppich Hierselbst als gefunden eingeliefert wor­
den, und der Eigenthümer dieses Teppichs daher 
aufgefordert, sich innerhalb drei Wochen a äato 
sud poena praeclusi zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 26. Novbr. 1859. 
Polizei-Beisitzer I. F. Specht. 
»U 1159. E. v. d. Borg, Secrt. 2 
A Sonnabend den 5. d. Mts. wird ^ 
5 im Loeale der privil. Bürgergesell- ^ 
N scha f t  e in  Ball stattfinden. A 
^ Pernau, den 3. Deeember 1859. ^ 
D D ie  Vors t ehe r .  1  H 
Frische Trauben-Rosinen, Krachman­
deln mit dünnen Schaaken, Smyrna- und 
Malaga-Feigen, Sultans-Datteln, Pflau­
men, Wallnüsse, Lombard-Nüsse, Engl. 
Fruchtbonbons in verschiedenen Sorten, 
Petersburger Pfefferkuchen, feinste Cho-
colade a, Ig. Vanille, Choeolade in kleinen 
Täfelchen mit Devisen, farbige Wachslich­
te, Wachsstöcke und kleine Stearin-Lichte, 
so wie verzuckerte Pomeranzen-Schaaken, 
getrocknete Aepfel und Birnen :e. em­
pf i eh l t  C .  N .  F rey .  3  
Alle Gattungen Tannen-Bretter und Baubal­
ken, so wie Wein-Essig ist käuflich zu haben auf 
der ehemaligen Harderschen Sägemühle bei Pernau. 
23V,iMV Gulden Haupt-Gewinn 
bei der am kommenden 21. Deeember a. St. stattfindenden Gewinn-Ziehung 
der Oesterreichischen Eisenbahn-Loose. 
Hauptgewinne des Wnlehens sind: 21mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 
103mal 'fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105-
mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 
Der geringste Preis, den mindestens jedes Obligations-Loos erzielen muß, ist 123 Gulden. 
— Kein anderes Anlehen bietet so groHe nnd viele Gewinne, verbunden mit 
den höchsten Garantieen. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und 
franeo überfandt, ebenso Ziehungslisten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der gün­
stigsten Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, sowie der reell­
sten Behandlung versichert zu sein, beliebe man sich äirect zu richten an 2 
Bank- und Staats-Effecten-Geschäft in Frankfurt a. M., Zeil 33. 
Vom 27. Novbr. bis zum 4. Decbr. 
Getaufte« St. Nikolai-Kirche: Ali Leonhard 
Johann Lemmerhirt. — Alexander Diedrich 
Wilhelm Commende. — St. Elisabeth's-Kirche: 
Anna Cath. Karro. — Leontine Catharina 
?!7erttorbene. St. Nikolai-Kirche: Friedrich 
Johann Martens, alt 5 I. — Selma Ma-
Meublen und andere Sachen verkauft 
Abreise halber Lehrer Hall er im Kreis­
schulgebäude. 3 
I m  K o s t i n s c h e n  H a u s e  i s t  e i n e  W o h n u n g  v o n  
drei Zimmern zu vermiethen. 1 
3 Rbl. S. Belohnung. 
Am 30. November Abends ist auf dem Wege 
v o m  M o h n f o n s c h e n  n a c h  d e m  B l i e b e r n i c h t -
schen Hause in der Stadt eine silberne englische 
Cylinderuhr verloren worden; dem Finder wird 
bei Ablieferung derselben in der Expedition die­
ses Wochenblattes die obige Belohnung zugesi­
chert. 3 
thilde Puls, alt 7 
Fischer, alt 2 I. 3 
alt 5 I. 6 M. — 
Mickin, alt 6 I. 8 
— Herrmann Julius 
N. — Carl August Mickin, 
Pauline Elwine Leontine 
M. — Johanna Elwine 
Thomsen, geb. Gehberg, alt 42 I. — St. Elisab.-
Kirche: Friedrich Gottlieb Thalberg, alt 3 I. 
HIroclamirte. St Nikolai-Kirche: Carl August 
Gust. Keck u. Ida Anette Barlehn. — Friedr. 
Wilh. Jul. Walther u. Emmeline Sophie Knoch. 
Die 
Buchhandlung von «. MMN K « 0. m Pernau 
hält zum bevorstehenden Weihnachtsfeste vorräthig: 
MGZMKMNKWMA 
in deutscher und französischer Sprache. 
Bilderbücher — ABC-Bücher — Erzählungen — Märchen — Reisebeschreibungen 
Geschichtliche Werke u. s. w. 
Meln, Gesangbücher, ErbMWgsbilcher 
in passenden Einbänden. 
Werke deutscher ClaMer — Anthologien deutscher, französischer und englischer 
Dichter — Elegante Miniaturausgaben belletristischer Werke — Musikalien. 
HB kRtt» t I») 
Schreibmappen mit und ohne Schloß (von 90 Kop. bis 6 Rubel), Brieftaschen, 
Portefeuilles mit Cigarrentafchen, Cigarrenetuis, Portemonnaies, Notizbücher, Da-
men-Arbeitskästchen. 
Papeterie-Mappen und Kästchen mit feinem Briefpapier, Damen-Siegellack in elegan­
ten Etuis und Nähkästchen. 
in großer Auswahl sür jedes Alter. 
Gesellsckiaftssviele — Baukasten — Handmerkskasten — Möbelkasten und einzelne Möbel — Blech-
bausratk -- Keaelspiele — Billardspiele — Kindertheater — Interna msgics — Schachteln nnt 
Soldaten und andern Figuren — Schachteln mit Landgut — Anziehpuppen in Etuis — Knallpistolen 
und Knallkanonen — Gummibälle — Guttapercha-Figuren u. s. w. 
Pernau'sches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jahr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
SV Sonnabend, den 12. Deeember R83S 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 25. Novbr. Am Montag, 
den 23. November, fand die Feier des fünfzig­
jährigen Stiftungsfestes des Jngenieurcorps der 
Wegecommunication und seines Instituts statt. 
St. P e t e r s b u r g ,  2 7 .  N o v e m b e r .  D i e  „St. 
Pet. Z." theilt einen Auszug aus dem Reglement 
über die Riga-Mitauer Eisenbahn mit, dem wir 
das Nachstehende entnehmen: Dem Livländischen 
Edelmann Maximilian BeHagel von Adlerskron, 
der den Bau der Eisenbahn von Riga nach Mi-
tau, deren Kosten auf 1,918,000 Rbl. S. veran­
schlagt worden, übernommen hat, ist sür eigene 
Gefahr und Rechnung sowohl der Bau erwähnter 
Eisenbahn, als auch deren Nutznießung im Laufe 
von achtzig Jahren überlassen worden. Nach Ver-
fluß der genannten achtzigjährigen Frist muß die 
Bahn mit all ihrem beweglichen Inventar, wie 
überhaupt mit ihren beweglichen und unbewegli­
chen Apertinentien, mit Ausschluß des Reserve-Ea-
pitals, ohne Geldentschädigung an die Krone fal­
len. Der Aufenthaltsort der Verwaltung der Ri-
ga-Mitauer Eisenbahn befindet sich in Riga. In 
Betreff des nicht zu verzögernden Baues der Ei­
senbahn von Riga nach Mitau ist der Gründer 
verpflichtet, den Beginn der Arbeiten nicht über 
ein Jahr hinauszuschieben, und hat sie so zu betrei­
ben, daß die Bahn Ausgangs des dritten Jahres 
vom Tage der Bestätigung dieses Reglements been­
digt und eröffnet werde. Auch ist dem Gründer der 
neuen Eisenbahn, Maximilian BeHagel v. Adlers­
kron, das Recht anheimgestellt, vom Auslande Schie­
nen, sowie überhaupt alle Bahnbedürfnisse, Loco-
motiven, Waggons und Metall-Gegenstände, die 
zur völligen Bauausführung der Bahn unumgäng­
lich nothwendig sind, sowie das gesammte mobile 
Inventar zollfrei aus dem Auslande einzuführen. 
Schließlich wird dem mehrgenannten Gründer frei­
gestellt, die ihm durch das Reglement obliegenden 
Verpflichtungen und verliehenen Rechte auf eine 
andere Person oder eine Association übergehen zu 
lassen, jedoch mit genauer Beobachtung aller Be­
dingungen gegenwärtigen Reglements und in Ue-
bereinstimmung mit den bestehenden Verordnun­
gen. (Rig. Ztg.) 
Die Zeitung »??ccK. enthält die Mitthei­
lung über einen äußerst kuriosen Vorfall, der Al­
len, die in ausländischen Lotterieen spielen, zur 
Warnung dienen mag: „Ein in Moskau angestell­
ter Beamter N. kaufte sich in dem bekannten Ma­
gazin von I. einige Billette der Oesterreichischen 
Lotterie, von denen eines nachmals die Summe 
von circa 25,000 Rbln. S. nach unserem Gelde 
gewonnen hatte. Als Herr N. in der Lotterieliste 
gelesen, daß seine Nummer gewonnen habe, wandte 
er sich an J.'s Magazin, um sein Geld zu empfan­
gen. Im Magazin wurde in der Liste nachgese­
hen und Herrn N. gesagt, daß man ihm diese 
Summe aushändigen würde, wenn er sich dazu an­
heischig mache, ein Discont von 10 pEt., d. h. 
circa 2500 Rbl. S. zu bezahlen; zugleich fügte 
man hinzu, daß er für diese Summe auch nach 
Wien hin und zurück reisen könne. Herr N. ent­
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schied sich nicht für die Zahlung der 2500 Rbl. 
S. und, da er wegen seiner amtlichen Stellung 
nicht nach Wien sahren konnte, so beauftragte er 
einen dorthin reisenden Freund, diese Summe von 
der Bank zu empfangen. In Wien stellte es sich 
nach der Ankunft des Bevollmächtigten des Herrn 
N. heraus, daß das Geld bereits empfangen wor­
den war, zum Beweise dessen das auf die Ange­
legenheit Bezug habende Billet vorgewiesen wur­
de. Bemerkenswerth war, daß das Billet des Herrn 
N. und daß in der Bank befindliche, beide rich­
tig und keines derselben als falsch erkannt wur­
den. Herr N. wandte sich nun wiederum an das 
Magazin J.'s und explecirte demselben den Sach­
verhalt, worauf, anstatt des Geldes, folgende Ant­
wort gegeben wurde: „Woher sollen wir es denn 
wissen, wo Sie das Billet gekauft haben?" 
St. Petersburg, 2. Deeember. Das bekannte 
Haus A. Shadimirowsky Söhne hat sich, 
wegen vorgerückten Alters des Chefs, entschlossen 
vom 1. Deeember an zu liquidiren. 
Den 25. November ist laut der „Mosk. Ztg." 
an der St. Petersburger Börse die Zahlungsein­
stellung der hiesigen Englischen Firma F. Chill 
zur Anzeige gebracht worden. Dem Vernehmen 
nach sollen sich deren Passiva auf 400,000 Rbl. 
S. belaufen, doch ist das Nähere noch unbekannt. 
Ein Russischer Getraidehändler verliert daran circa 
250,000 Rbl. S. Der Repräsentant der Firma 
F. Chill befindet sich gegenwärtig in England, 
wohin er in diesem Herbste abgereist ist. 
(Rig. Ztg.) 
K a l u g a .  D i e  h i e s i g e  „ G o u v . - Z t g . "  s c h r e i b t :  
Schamil hat sich in dem für ihn eingerichteten Hause 
niedergelassen. Der Jman hat sich schon mit dem 
gesellschaftlichen Leben unserer Stadt bekannt ge­
macht; er besucht viele Soireen und Dejeuners. 
Am 15. Morgens schickten ihm einige angesehene 
Personen Salz und Brod. Als sich bald darauf 
Gäste bei ihm einfanden und man ihm die Bedeu­
tung des Russischen „Salz und Brod" erklärte, 
war er sichtbar gerührt durch diese Aufmerksam­
keit, und wußte nicht, wie er für diese Freund­
schaft danken sollte. Seine Gäste bewirthete er mit 
Thee und Früchten. Im Allgemeinen ist zu se­
hen, daß er mit seiner gegenwärtigen Lage zufrie­
den ist, wenigstens äußert er dies bei jeder Ge­
legenheit mit ungeheuchelter Offenherzigkeit. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  6 .  D e e e m b e r .  ( N a t . - Z . )  D i e  H e r z o ­
gin von Parma bereitet, wie man sagt, eine Denk­
schrift vor, welche sie dem Congresse zu überrei­
chen beabsichtigt. Der Redacteur der „Union", 
Herr von Riancey, ist seinerseits mit der Abfas­
sung einer Broschüre zur Verteidigung der Her­
zogin von Parma beschäftigt. 
Die Vorgänge in Deutschland werden hier mit 
nicht geringer Aufmerksamkeit beachtet. In den 
officiellen Kreisen ist man sehr erbaut von den 
Bestrebungen der kleineren Deutschen Staaten, ei­
ne eigene Politik zu verfolgen. 
P a r i s ,  1 0 .  D e e e m b e r .  D i e  „ P a t r i e "  b e r i c h t e t  
über die Bewegung, welche sich in Deutschland 
kundgiebt, um bei Seekriegen die Unantastbarkeit 
des Privat-Eigenthums nicht blos gegen Kaper, 
sondern auch gegen feindliche Kriegsschiffe sicher 
zu stellen. Das ministerielle Blatt glaubt an den 
Sieg derartiger Bestrebungen und bezeichnet die 
bisherige See-Praxis als eine von der Eivilisation 
verleugnete Ueberlieserung barbarischer Zeiten. 
P a r i s ,  1 2 .  D e e e m b e r .  Z u r  C h i n a - E x p e d i t i o n ,  
für welche überhaupt nur 8031 Mann designirt 
sind, hatten sich nicht weniger als 2600 Offiziere 
gemeldet. 
P a r i s ,  1 4 .  D e e e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  H i e r  e i n ­
getroffene Nachrichten vom gestrigen Tage mel­
den, daß das dritte Armeecorps am 12. d. M. zu 
Ceuta ausgeschifft worden sei. Der General Prim 
war auf dem Wege nach Tetuan angegriffen wor­
den, hatte aber die Mauren mit großem Verlust 
zurückgeschlagen. Die Spanier hatten 40 Mann 
an Todten und Verwundeten. 
P a r i s ,  1 5 .  D e c .  D e r  P r i n z  J e r o m e  i s t  a b e r ­
mals an einer Lungenentzündung erkrankt. Sein 
Zustand war gestern Abend sehr bedenklich und 
gab zu ernsten Besorgnissen Anlaß. Der Kaiser und 
die Kaiserin haben ihm einen Besuch abgestattet. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  7  D e e e m b e r .  ( P r .  Z . )  H e r r  K i n g ­
lake, der in früheren Jahren mit dem Kaiser Na­
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poleon persönlich bekannt war, hat vor seinen Wäh­
lern in Bridgewater eine Rede gehalten, in wel­
cher er sich über die auswärtigen Angelegenhei­
ten in folgender Weise äußerte: 
„Die Gefahr, die uns droht", sagte er, „kommt 
nicht von Oesterreich, Preußen oder Rußland, son­
dern lediglich von Frankreich. Aber nicht daher, 
weil dessen Heer oder Bürger kriegslustig sind, 
sondern weil dort alle Gewalt in einem einzigen 
verschwiegenen Manne vereinigt ist, der sich bis­
her allerdings als unser Bundesgenosse zeigte, den 
jedoch eine Laune, ein Zufall, oder der Drang 
der Verhältnisse zu unserem Feinde machen kön­
nen. Ihm gegenüber passiv zu bleiben, wäre Blöd­
sinn oder Wahnsinn. Fragt man mich aber, wie 
lange diese unselige Spannung dauern soll, so 
antworte ich darauf: Sie wird nicht eher aufhören, 
bis Frankreich wieder zu seiner parlamentarischen 
Regierungsform zurückkehrt und die Presse wie­
der ihre Stimme erheben darf. Bis dahin müssen 
wir uns gegen einen möglichen Krieg rüsten. Es 
giebt zwei Wege, auf denen ein tödtlicher Streich 
gegen England geführt werden kann. Unser Va­
terland kann nicht existiren, wenn ihm das Meer 
nicht frei zu Gebote steht. Niemand von uns denkt 
dabei an eine Herrschaft zur See, an eine Aus­
schließung oder Demüthigung aller anderen Flag­
gen in Friedenszeiten. Aber stände uns das Meer 
nur wenige Wochen nicht vollkommen offen für 
unseren Handel, die Folgen für das Land würden 
fruchtbar sein. Solche Momente sind in der neue­
sten Geschichte schon dagewesen. Wir müssen auf 
allen Meeren freie Passage haben, um zu existi­
ren, und in Kriegszeiten ist diese nur dem Stär­
keren offen. Darum müssen wir unser bisheriges 
Uebergewicht zur See um jeden Preis behaupten, 
wollen wir nicht ganz Zu Grunde gehen. Der 
zweite Schlag kann in einer Invasion bestehen, 
und zwar kann diese gelingen, wenn Frankreich 
nur 24 Stunden Herr des Canals bleibt, was auch 
dann noch möglich ist, wenn wir die tüchtigste Ca-
nalflotte besitzen. Gegen einen solchen Schlag hilft 
nur Eines: ein starkes Heer im Lande, unterstützt 
von einer wohlbedienten Artillerie und einem Heer 
von Freiwilligen, das sein Alles an die Verteidi­
gung des vaterländischen Bodens setzt. Ich wie­
derhole es, wir sind nicht sicher, so lange die un­
geheuren finanziellen und militairischen Kräfte 
Frankreichs Einem Manne, Einem Kaiser, Einem 
Dictator anvertraut sind." 
Der „Herald" droht Lord Palmerston mit dem 
Zorn der Nation und der Ungnade des Parlaments 
wegen der „gegen den ausgesprochenen Wunsch des 
Landes" beschlossenen Congreßbeschickung. 
L o n d o n ,  9 .  D e e e m b e r .  D e r  S c h ü t z e n c o r p s - B e -
wegung, an der bisher die Vermögenden allein 
Theil nahmen, schließen sich nun schon große Ar­
beiter-Etablissements an. So rüstet der Venn zur 
Beförderung der Bildung unter Handwerkern ein 
Corps aus, das bereits 800 Rekruten zählt, und 
die große Brauerei von Hambury u. Co. stellt ihrer­
seits aus ihren tüchtigsten Arbeitern ein Corps von 
hundert Mann, die sie auf eigene Kosten ausrüstet. 
L o n d o n ,  1 0 .  D e e e m b e r .  E r s t  j e t z t  l ä ß t  s i c h  
das Unglück, welches die Stürme während der letz­
ten sechs Wochen angerichtet haben, vollständig 
übersehen. Die schrecklichste Nacht war die vom 
24. auf den 25. October, in welcher der „Royal 
Charter" zu Grunde ging. Den Tag über hatte 
es furchtbar gestürmt, ohne daß ein einziges Fahr­
zeug verunglückt wäre, aber in jener Nacht und 
während des darauf folgenden Tages scheiterten 
195 Schiffe, von denen 113 in tausend Stücke zer­
schellten, und mit ihnen gingen 684 Menschen zu 
Grunde, die meisten von ihnen mit dem „Royal 
Charter." — Erfreulich ist es, andererseits zu er­
fahren, daß vermittelst Rettungsbooten, Raketen-
Vorrichtungen und andern Hilfsmitteln doch 190 
Menschen aus drohender Todesgefahr erlöst wurden. 
Zwischen dem 25. und 31. October waren Alles zu­
sammen 248 Schiffbrüche vorgekommen, und durch 
sie 686 Todesfälle, woraus hervorgeht, daß bei 
52 Schiffbrüchen, die sich zwischen dem 27. und 
31. des genannten Monats ereignet haben, blos 
zwei Menschen zu Grunde gingen, während 126 
gerettet wurden. Am 1. November aber brach ein 
neuer Sturm längs der ganzen Küste los. Es schei­
terten an diesem Tage wieder 38 Schiffe, von de­
ren Bemannung 29 Personen zu Grunde gingen, 
und 73 gerettet wurden, von letzteren 31 durch 
die Rettungsboote der menschenfreundlichen Ver­
eine. Vom 9. November angefangen trat wieder 
der normale Zustand ein, aber bis dorthin waren 
die Verluste vom 25. October an gerechnet, bei­
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spiellos groß gewesen; 325 Schiffbrüche mit ei­
nem Verluste von 748 Menschenleben. Die Zahl 
der Geretteten belief sich auf 487. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  9 .  D e e e m b e r .  N ä c h s t e n  M o n t a g  w i r d  
hier im Verlage von F. Schneider eine politische 
Broschüre unter dem Titel ausgegeben: „Der näch­
ste Krieg Frankreichs gilt Preußen" Sie wird 
Aufsehen erregen. 
B e r l i n ,  1 3 .  D e c .  ( H .  C . )  I n  B e z u g  a u f  d a s  
Befinden Sr. Maj. des Königs erfährt man, daß 
leider die seit der jüngsten bedenklichen Wendung 
hervorgetretene erhebliche Schwächung der Kräfte 
noch immer nicht überwunden ist. Der Prinz-Re-
gent hat deshalb die beabsichtigte Reise nach Karls­
ruhe und nach dem Rheine gänzlich ausgegeben, 
zumal die Besorgnisse hinsichtlich des Obwaltens 
der Lebensgefahr des hohen Kranken sich seit ge­
stern wieder gesteigert haben. 
H a m b u r g ,  1 .  D e e e m b e r .  ( N a t . - Z . )  B e z u g ­
nehmend auf die Mittheilung über die in Bremen 
gefaßten Beschlüsse in Betreff des Seerechts in 
Kriegszeiten freut es uns, anzeigen zu können, 
daß auch in Hamburg dieser wichtige Gegenstand 
die gebührende Beachtung gefunden hat. Von Sei­
ten hiesiger Rheder und sonst beim Seehandel Be­
teiligter wird eine gemeinschaftliche Vorstellung 
an die Behörden gelangen, um dieselben zu ver­
anlassen, Alles aufzubieten, damit die jetzt leider 
völkerrechtlichen Grundsätze, wonach das Privat-
Eigenthum zur See in Kriegszeiten der Confisca-
tion ausgesetzt ist, durch allgemeine Anerkennung 
gerechterer und zeitgemäßerer Principien baldigst 
abgeschafft werden. Es wird dies eine nachdrück­
liche Unterstützung der zu diesem Zwecke von der 
hiesigen Commerz-Deputation gethanen Schritte sein. 
H a r b u r g ,  1 1 .  D e e e m b e r .  ( N .  P r .  Z . )  I n  
einer Versammlung von Kaufleuten und Rhedern 
wurde gestern beschlossen, sich den Ansichten Bre­
mens in Bezug auf den Grundsatz: „daß die Un­
verletzlichkeit der Person und des Eigenthums in 
Kriegszeiten zur See unter Ausdehnung auf die 
Angehörigen kriegführender Staaten, soweit die 
Zwecke des Krieges sie nicht nothwendig beschränke, 
eine unabweisbare Forderung des Rechtsbewußtseins 
der Gegenwart sei," anzuschließen und demgemäß 
bei der Regierung das Gesuch zu stellen, für die 
Durchführung des obigen Grundsatzes Interessen 
zu fassen. 
N o r d h a u s e n ,  5 .  D e e e m b e r .  I n  T h ü r i n g e n  
und der Harzgegend bereiten sich eine Anzahl flei­
ßiger und zum Theil wohlhabender Familien zur 
Auswanderung nach dem Kaukasus vor, wohin sie 
nächstes Frühjahr, von einem Brauer aus der Ge­
gend von Nordhausen angeregt, welcher sich in je­
nem unwirthbaren Gebirgslande eine größere Land­
fläche erworben hat, abgehen wollen. Die „Thür. 
Ztg.", welche dieses meldet, warnt vor dem Wag-
niß eines solchen Schrittes. 
G o t h a ,  6 .  D e e e m b e r .  ( N a t .  Z . )  D a s  h i e s i g e  
Schiller-Comite hat den Beschluß gefaßt, den Ue-
berschuß von der Festeinnahme zu einem Denkstein 
des am 10. November 1821 hier verstorbenen Ka­
pellmeisters Romberg, des bekannten Komponisten 
der „Glocke", zu verwenden. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  6 .  D e e e m b e r .  ( N .  P r .  Z . )  D i e  B e ­
wegungen und Umtriebe in Ungarn, die täglich 
mehr überhand nehmen, scheinen dem Ministerium 
große Verlegenheiten zu bereiten und seinen Un­
ternehmungen hemmend entgegen zu treten. Jetzt 
hat sich zu der Erregung für die Magyarische Spra­
che auch das Verlangen nach der Nationaltracht 
gesellt. Alles will jetzt in Ungarische Schnürröcke 
(Attilla's) gekleidet sein, so daß man in Pesth nicht 
genug Schneider auftreiben kann, um allen An­
forderungen dieser Art zu genügen; ja, es wurde 
eine erkleckliche Menge Gesellen von Wien verschrie­
ben. Die Ungarischen Zeitungen und auch meh­
rere Deutsche Blätter in Pesth und Wien schüren 
diese nationale Bewegung noch. 
Die Regierung soll entschlossen sein, der gegen­
wärtig ohne erweislichen Grund so feindselig ge­
wordenen Stimmung in Ungarn, die schon hier 
und da einen bedrohlichen Charakter annehmen zu 
wollen schien, nicht ferner die Zügel schießen zu 
lassen. Von den in Italien stehenden Armee-Corps 
ist das fünfte so eben nach Ungarn commandirt 
und dem Gen.-Gouverneur Erzherzog Albrecht zur 
Verfügung gestellt worden. Hoffentlich wird es 
nur dieses Schrittes bedürfen, um mancherlei Ex­
travaganzen Einhalt zu thun, welche schwerlich die 
Stellung Ungarns in der Oesterreichischen Monar­
chie verbessern dürften. 
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Aus Triebst wird telegraphirt, daß laut Kon-
stantinopeler Nachrichten vom 3. Deeember ein 
Abgeordneter des Fürsten Danilo ermordet wor­
den sei. 
I t a l i  e  n .  
T u r i n ,  4 .  D e e e m b e r .  ( N a t . - Z . )  D i e  B e r a ­
thungen über die Stellung Buoncompagni's sind 
gestern hier zum Abschluß gelangt. Die Grund­
züge des Programms, über welches man sich ge­
einigt hat, sind folgende: Buoncompagni nimmt 
den Titel eines General-Gouverneurs der verbun­
denen Provinzen Mittelitaliens an, doch bleiben 
die besonderen Negierungen einerseits für Tosca-
na, andererseits sür die Romagna, Modena und 
Parma in ihrer gegenwärtigen Organisation be­
stehen. Buoncompagni übernimmt die Leitung der 
militärischen Angelegenheiten, doch nur insoweit 
sie gemeinsame Interessen betreffen; es bleiben 
daneben zwei gesonderte Kriegsministerien; ferner 
wird ihm die diplomatische Leitung übertragen und 
er wird die Beziehungen der vier Provinzen un­
ter einander wie zur Sardinischen Regierung in 
die Hand nehmen, so jedoch, daß jede der beiden 
Sonder-Regierungen ihre besonderen diplomatischen 
Agenten behält. Das Übereinkommen, welches 
diese Angelegenheit definitiv regelt, ist gestern Nach­
mittags um 12/2 Uhr von Buoncompagni, von Ri­
casoli für Toscana, endlich von Minghetti und Au­
dinot (dem Präsidenten und Vice-Präsidenten der 
Versammlung von Bologna) für die Romagna, 
Parma und Modena unterzeichnet worden. Ri­
casoli reiste noch gestern Abends mit einem Ex­
preßzuge, den die Regierung zu seiner Verfügung 
stellte, von hier nach Genua ab. Man ist hier allge­
mein sehr zufrieden, diese Sache endlich beigelegt 
zu sehen; die Vermeidung von Competenz-Conflicten 
wird freilich vor Allem von dem guten persönli­
chen Vernehmen zwischen Buoncompagni, Ricasoli 
und Farini abhängen. — Es beginnt hier bereits 
die Wahl-Agitation, und noch lebhafter ist dieselbe 
in der Lombardei, wo die Volksvertretung etwas 
ganz Neues ist. 
R o m a g n a .  A u s  B o l o g n a  v o m  2 .  D e c e m b e r  
meldet die „Oesterr. Corr.": Fanti ernannte Ro-
selli zum General und Befehlshaber der Truppen 
von Rimini, Forli, Bologna und Ferrara; letzte­
rer verlegte das Hauptquartier nach Bologna. 
T u r i n ,  5 .  D e c e m b e r .  D i e  „ G a z e t t a  P i e m o n -
tefe" enthält ein Königl. Decret, welches verfügt: 
Diejenigen jungen Leute, welche aus dem Ve-
netianischen und dem Italienischen Tyrol ausge­
wandert sind, die Absicht haben, ihre Studien auf 
den diesseitigen Königlichen Unviversitäten fortzu­
setzen, und nicht in der Lage sind, die Kosten der­
selben zu bestreiten, sollen unentgeltlich zu diesen 
Studien und zu den Prüfungen zugelassen werden. 
T o s c a n a .  D e r  „ M o n i t o r e  T o s c a n o "  v o m  3 .  
December legt Verwahrung gegen alle Projecte 
eines Mittelitalienischen Sonderstaates ein. Er 
sagt darüber: „Der Europäische Congreß, welcher 
zu Anfang Januar in Paris zusammentritt, fin­
det Italien zuwartend, aber vereinigt und entschlos­
sen, seine Rechte geltend zu machen. Wir Italie­
ner des Centrums sind jetzt besser organisirt und 
besser bewaffnet, als zu Ende des Krieges. Wir 
müssen an unserem Programme ausdauernd fest­
halten, welches ein starkes Italienisches König­
reich und die National-Einheit verlangt, die alle 
Italiener von den Alpen bis an den Rubicon um­
fassen muß. Diese Vereinigung ist die einzige na­
tionale, die einzige wahrhaft Italienische, weil sie 
der ganzen alten Zerrissenheit ein Ende macht und 
die Familie der Italienischen Völkerschaften um ih­
ren König sammelt. 
N e a p e l .  A u s  N e a p e l ,  2 9 .  N o v e m b e r ,  w i r d  
der „Jndependance" geschrieben, daß die Aufstände 
in der Basilicata, die bei der Rekruten-Aushebung 
erfolgten, einen ernsteren Charakter hatten, als 
man zugestehen will. Es handelte sich angeblich 
um eine durch alle Provinzen verzweigte, jedoch 
nur an einigen verlorenen Punkten zum Ausbru­
che gekommene Verschwörung. Die Regierung 
denkt, um zu beschwichtigen, nunmehr wieder ernst­
licher an eine Constitution, während die Haupt­
klage der Bevölkerungen in der bodenlos schlech­
ten Handhabung der Gesetze und dem maßlosen 
Spionir- und Trug-Systeme der Verwaltung be­
steht. In der Abruzzen-Armee nehmen die Deser­
tionen zu; es wird wieder der Uebergang eines 
Hauptmanns und zweier Lieutenants zu den Mit­
telitalienern gemeldet. 
N e a p e l .  D i e  „ P a t r i e "  e n t h ä l t  e i n e n  l ä n g e ­
ren Bericht über den mörderischen Angriff gegen 
den Polizei-Director Maniscalco in Palermo. Der­
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selbe fuhr am Sonntage mit seiner Frau und sei­
nen beiden Kindern nach der Kathedrale, um die 
Messe zu hören. Als er sich der Thür der Kir­
che näherte, um sie zu öffnen, warf sich ein Mann 
auf ihn, der hier bereits eine halbe Stunde ge­
wartet hatte, und stieß ihm den Dolch bis an's 
Heft zwischen zwei Rippen der Wirbelsäule. Der 
Mörder ergriff sofort die Flucht, indem er dabei 
eins der Kinder niederwarf. Herr Maniscalco rief 
dem Diener zu, ihn zu ergreifen, doch war er be­
reits in einer Seitenstraße verschwunden. Der 
Verwundete wurde dann zuerst in das Kloster San 
Angelo, dann in seine Wohnung gebracht, und 
soll jetzt außer Gefahr sein, obwohl die Waffe 3 
Zoll tief eindrang. 
S p a n i e n .  
Aus Madrid, 2. December, bringt die „Jn-
dependance belge" Berichte über den Umschwung 
in der öffentlichen Meinung in Betreff der „mehr 
gemachten als wirklichen Begeisterung, die in ge­
wissen Regionen herrschte"; dieselbe hat „seit Er­
öffnung der Feindseligkeiten einem ängstlichen Ge­
fühle Platz gemacht, und man sieht mit Besorgniß 
der Entwicklung der Ereignisse in Marokko ent­
gegen." Man zweifelt nicht an der Tapferkeit 
der Soldaten, wohl aber an dem Talente der Füh­
rer, auf einem durchaus unbekannten Terrain Mas­
sen zu führen, da es unter den Oberbefehlshabern 
der Armee-Corps Generäle giebt, die niemals eine 
Compagnie in's Feuer geführt haben. Dazu kommt, 
daß die Flotte nicht gut im Stande und bei Wei­
tem nicht zureichend ist, um das Heer mit Nach­
druck zu unterstützen. O'Donnell hat über dieselbe 
in Madrid bereits dreimal herbe Klage geführt. 
Der Verpflegungsdienst ist gleichfalls schlecht, und 
die mit auswärtigen Häusern abgeschlossenen Lie­
ferungs-Verträge erwiesen sich als so unzureichend, 
daß mit einem Französischen Hause zur Vervoll­
ständigung der Lebensmittel directe Contracte ge­
macht werden mußten. Die Kriegsschiffe, die La-
rasch, Tanger u. s. w. blokiren sollen, werden, 
sowie sie in Schußweite kommen, mit Kanonenku­
geln begrüßt und haben noch nicht gewagt, sich 
aus einen Kampf einzulassen. Das Wetter wird 
mit jedem Tage schlechter, und man sürchtet in 
der Meerenge heftige Stürme. 
M a d r i d ,  1 0 .  D e c e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  G e s t e r n  
griffen 10,000 Mauren die vorgerückten Positio­
nen des Lagers an. Das zweite Armee-Corps 
schlug sie tapfer zurück, und indem es dann sei­
nerseits die Offensive ergriff, brachte es ihnen ei­
nen Verlust von 300 Todten und 1000 Verwun­
deten bei. Unser Verlust beträgt 280 Mann kampf­
unfähig. Der commandirende General kann das 
Betragen der Truppen, welche an diesem Treffen 
Theil genommen, und den Muth, womit ihre Ge­
neräle und sonstige Offiziere sich geschlagen haben, 
nicht genug loben. 
D ä n e m a r k .  
Aus Kopenhagen wird geschrieben: Großes 
Aufsehen erregt eine im „Dagblad" mit mächti­
gen Lettern gedruckte Anzeige folgenden Inhalts: 
„Wechsel des Erbprinzen Ferdinand zu verkaufen!!! 
Verschiedene 1855 und 1856 protestirte Wechsel, 
im Belaufe von 2100 Reichsthalern, alle ausge­
stellt vom Prinzen Ferdinand bei seiner „König­
lichen Ehre" und indossirt von seinem Kammer­
diener, Kammer-Asessor Plötser, sind zu verkau­
fen für den Werth, den eventuelle Liebhaber Pa­
pieren von solcher Bedeutung beimessen wollen, 
doch nicht unter 50 pCt. Man beliebe sich an das 
Comptoir Kokkegarde, 143, zu wenden u. s. 
w." Wie bekannt, ist der Erbprinz, der nächste 
erbberechtigte Agnat, in der That so verschuldet 
und so creditlos, daß er vor einigen Jahren zu 
dem. traurigen Mittel seine Zuflucht nahm, in ei­
ner Anzahl von Wechseln seine „Königliche Ehre" 
zu verpfänden. Diese Wechsel sind zur Verfallzeit 
nicht eingelöst worden, und weder der König, noch 
die übrigen Verwandten des Erbprinzen, der ei­
ne Tochter Königs Frederic VI. zur Frau hat, ha­
ben sich irgend gemüssigt gefunden, durch eine Da-
zwischenkunst für die Befriedigung der Gläubiger 
Sorge zu tragen. Einige derselben scheinen nun 
durch jene skandalöse Anzeige eine, wenn auch nur 
theilweise Bezahlung erzwingen zu wollen. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  2 .  D e c e m b e r .  ( P r .  Z . )  D i e  K r ö ­
nung des Königs wird dem Vernehmen nach in 
Stockholm am 3. Mai (Geburtstag des Königs) 
und in Drontheim am, 5. August k. I. (Geburts­
tag der Königin) stattfinden. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  2 6 .  N o v e m b e r .  D u r c h  d i e  
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letzte, vor dem Ausbruch entdeckte Verschwörung 
ist ein neuer destructiver Factor in das staatliche 
Leben der Türkei gekommen. Destructiv, weil 
der sterile Boden des Muhamedanismus die Euro­
päische Cultur nicht erträgt. Die bisher in der 
Hauptstadt beabsichtigten oder zum Ausbruch ge­
kommenen Meutereien bezweckten nie allgemeine 
Reformen, sie waren Militair- oder Palast-Revo-
lutionen, und wenn das Volk sich einmischte, so 
betrafen feine Forderungen örtliche Mißstände. 
Wohl gab es in den Provinzen Aufstände, die eine 
Aenderung der gesammten Staatsverwaltung an­
strebten mit den verschiedenartigsten politischen 
Tendenzen bis zum Communismus gehend, wie 
die der Bektaschi-Derwische in der Provinz Aidin, 
nie bisher in der Residenz des Padischah. Aus 
den bei den Häuptern der letzten Verschworenen 
gefundenen Papieren ist ersichtlich, daß man keine 
Bewegung nach rückwärts im Sinne der Alttürken 
wollte; im Gegentheil waren es die Reformen 
des Hathumayum, die man im Auge behielt. Man 
wollte ferner Unabhängigkeit des Reichs von den 
Großmächten, Confiscation der Güter der un­
ter dem Ruin der Staats-Finanzen reichgeworde­
nen Großen, Herabsetzung der übergroßen Gehalte 
der Großwürdenträger (jeder Vesir, und dies sind 
alle Prinzen und Verschwägerte des Sultans, er­
hält 150,000 Piaster — 7000 Thaler — monat­
liche Gage), und endlich Absetzung des Sultans, 
Einführung des salischen Gesetzes bei der Erbfol­
ge, statt des bisher geltenden Seniorats, daher Um­
gürtung Murad Hans, des ältesten Sohnes des 
Sultans Abdul Medschid, mit dem Schwerte des 
Propheten, und bis zu dessen Regierungsfähigkeit 
Regentschaft Asis Hans, des Bruders des Sultans. 
Zum Schutze der Christen waren umfassende An­
stalten getroffen; in Pera, Galata und Skutari 
war die Artillerie bestimmt, für deren Sicherheit 
einzuschreiten. — Das Großvesirat Kiprisli Pa-
scha's ist ein blos nominelles Zugeständniß; Risa 
Pascha ist und bleibt nach wie vor der eigentli­
che Leiter des Staats. Früher oder später sind 
neue Bewegungen im Sinne der jetzt vereitelten 
unausbleiblich. 
A s i e n .  
B o m b a y ,  1 1 .  N o v e m b e r .  ( S t . - A . )  G e g e n  d i e  
Nepal-Grenze sind sieben Truppen-Abtheilungen 
unterwegs; zwei werden gemeinschaftlich mit Jung 
Bahadur operiren, um die Ueberreste der Insur­
genten zu vertilgen. Nena Sahib's Tod scheint 
gewiß. Gegen die Rebellen in Bundelkund unter 
Feroze Schah hat der Feldzug begonnen. Gegen 
die Anderen am Ufer des Chumbel, wo ein ver­
schanztes Lager sich befindet, mit einem Insurgen­
ten-Corps von 5000 Mann, wird von Neemuch 
aus operirt werden. Dwarka wurde am 30. Oc­
tober von den Waghurs geräumt. Der König 
von Ava wies einen Französischen Antrag auf 
fünfundzwanzigjährige Monopolisirung des Lan-
desproductenhandels zurück. 
Laut Berichten aus China vom 29. Oct. war 
die Zoll-Convention mit dem himmlischen Reiche 
trotz der obschwebenden Schwierigkeiten mit Eng­
land und Frankreich vom Kaiser von China ge­
nehmigt und am 15. October veröffentlicht wor­
den. Für den Opiumhandel steht aber trotz der 
Anstände, welche der Britische Commissair erhoben 
hat, blos der Hafen Wusung offen, in welchen 
nur sechs Schiffe einlaufen dürfen. 
S h a n g h a i ,  2 2 .  O c t o b e r .  D a s  R u s s i s c h e  G e ­
schwader ist von Japan nach Norden abgesegelt. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Von dem Pernauschen Polizeigerichte wird hier­
mit bekannt gemacht, daß ein wollener gewebter 
Teppich Hierselbst als gefunden eingeliefert wor­
den, und der Eigenthümer dieses Teppichs daher 
aufgefordert, sich innerhalb drei Wochen a äato 
sub poena prseclusi zu melden. 
Pernau, Polizeigericht, den 26. Novbr. 1859. 
Polizei-Beisitzer I. F. Specht. 
M 1159. E. v. d. Borg, Secrt. 1 
Von dem Pernauschen Polizeigerichte wird hier­
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
diesjährige Weihnachts-Kram, Vieh- und Pferde­
markt am 21. und 22. d. Mts. abgehalten wer­
den wird. Pernau, Polizeigericht, den 3. Decbr. 
1859. Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
M 1217. E. v. d. Borg, Secrt. 2 
Sonntag den 20. December findet im 
Saale der Müsse Abends um 7 Uhr ein 
großer Gesangabend statt, an dem auch 
NichtMitglieder Theil nehmen können. Au­
ßer mehreren andern Musikpieeen wird 
an diesem Abende ausgeführt: „Die Kin-
dersymphonie" von Haydn für 2 Violinen, 
Contra-Baß und 8 Kinderinstrumente. 
Der Vorstand des Gesangvereins 
in Pernau. 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste erhielt fol­
gende Waaren in großer Auswahl und bester 
Qualität, als: farbige Wachsstöcke, kleine Stearin-
und Wachskerzen, Dambrett- und Dominospiele 
von Chocolade, kiewsche Säfte in verschiedenen 
Sorten und verzuckerte Früchte, Malaga- und 
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Bordeaux-Früchte in Liqueur und Zucker, frische 
Traubrosinen in Tüten und kleinen Kisten smyr-
naer Feigen, Sultan-Datteln, Apricosen, Catha-
rinen- und türkische Pflaumen, dünnschalige Wall­
nüsse und Krachmandeln, engl. Frucht-Bonbons, 
Petersburger Figuren - Consect, Loul äe Kommes 
und Zuckerfische, Marmeladen, engl. Frucht-Mar-
melade in Töpfen, Bisquite, Soja's, Mxiä?i-
ekles, franz. Trüffeln und diverse Delicatessen in 
großer Auswahl; ferner moskowische und kurische 
Rauchwurst, Ehester-, holländischen und Schwei-
zer-Käse, so wie auch Schreibhefte mit eleganten 
Deckeln. I. B. Specht. 2 
lu äen devorstelienäen pestts^en em-
pkelilen tiiermit naelistelienäe Artikel, sls: 
?tlaumen. Iraubrosinen, Xraelimancleln, ?eiFen^ 
Datteln, Mrmelaäe, en^l. druckt- un<l Devisen-
Londons, ^twcolsäe, riKser nnä petersdur^er 
?kell'erkuelien, ver^Mete VVsllnüsse, kurisede 
kauelivvurst, ^nclwvis, Xavisr, 80 wie suek kleine 
^Vsekslielite, VVsedsstöclce unä mekrere snäere 
>Vssren, sämmtlieli von kriseker Qualität, möF-
l i e b s t  b i l l i g e n  D r e i s e n  6 e d r .  8 t e i n .  1  
Frische Trauben-Rosinen, Krachman­
deln mit dünnen Schaaken, Smyrna- und 
Malaga-Feigen, Sultans-Datteln, Pflau­
men, Wallnüsse, Lombard-Nüsse, Engl. 
Fruchtbonbons in verschiedenen Sorten, 
Petersburger Pfefferkuchen, feinste Cho-
eolade ä. 1a. Vanille, Choeolade in kleinen 
Täfelchen mit Devisen, farbige Wachslich­
te, Wachsstöcke und kleine Stearin-Lichte, 
so wie verzuckerte Pomeranzen-Schaaken, 
getrocknete Aepsel und Birnen :e. em­
pfiehlt  C.  N. Frey.  2 
Gulden Haupt-Gewinn 
bei der am kommenden 21. December a. St. stattfindenden Gewinn-Ziehung 
der Oesterreichischen Eisenbahn-Loose. 
Hauptgewinne des Anlehens sind: 21mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 
103mal 'fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105-
mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 
Der geringste Preis, den mindestens jedes Obligations-Loos erzielen muß, ist Z.23 Gulden. 
— Kein anderes Anlehen bietet so groHe und viele Gewinne, verbunden mit 
den höchsten Garantieen. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und 
sranco übersandt, ebenso Ziehnngsliften gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der gün­
stigsten Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, sowie der reell­
sten Behandlung versichert zu sein, beliebe man sich äireet zu richten an 1 
iVtRn» «v < 
Bank- und Staats-Effecten-Geschäst in Frankfurt a. M., Zeil 33. 
Einem geehrten Publicum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß am 23., 24. und 31. Decbr. 
eine Ausstellung von feinen Confitüren und Ku­
chen in meiner Conditorei stattfinden wird. Auch 
empfehle ich verschiedene andere Condttor-Waaren, 
zur Ausschmückung der Christbäume, zu den bil-
ligsten Preisen, C°ndit°r D, Oestberg. 2 
s Rbl. S. Belohnung. 
Am 30. November Abends ist auf dem Wege 
v o m  M o h n f o ü f c h e n  n a c h  d e m  B l i e b e r n i c h t -
schen Hause in der Stadt eine silberne englische 
Cylinderuhr verloren worden; dem Finder wird 
bei Ablieferung derselben in der Expedition die­
ses Wochenblattes die obige Belohnung zugesi­
chert. 2 
Alle Gattungen Tannen-Bretter und Baubal­
ken, so wie Wein-Essig ist käuflich zu haben auf 
der ehemaligen Harderschen Sägemühle bei Pernau. 
Meubleu und andere Sachen verkauft 
Abreise halber Lehrer Hall er im Kreis­
schulgebäude. 2 
Vom 4. bis zum 11. Decbr. 
Getsuttt« St. Nikolai-Kirche: Anna Amalie 
Adelma Graf. 
verstorbene. St. Nikolai-Kirche: Moritz Wil­
helm Rosenseldt, alt 44 I. — Gotthard Diedr. 
Freymann, alt 1 I. 4. M. 
HIroclsmirte. St. Nikolai-Kirche: Carl Joh. Lud­
wig Jacoby u. Henriette Elmire Elise Weinberg. 
(Vellage zum pernauschen vpochenbla« 50.) 
Achtundzwanzigste öffentliche Rechenschaft 
der Vorsteher 
des Pernauschen Vereins zur Unterstützung seiner 
Wittwen, Waisen;e. 
von Ende Juli 1858 bis dahin 1859. 
Nach der dem Journal einverleibten Balance haben 
1) 99 Mitglieder des Vereins für geleistete Beiträge zu gut S.-Rbl. 10095, — Kop. 
3) Für pro 4^^ noch auszuzahlende Quoten . „ 24, — „ 
3) Der Fond des Vereins besteht in . . . . „ 5854, 82^/s „ 
Summa S.-Rbl?15973, 82Vs Kop. 
Nachbenannte Summen sind belegt: 
1) 14 Pfandbriefe der Livländ. Credit-Casse S.-Rbl. 4350, — Kop. 
und Albrthlr/500 k 126 Kop. . „ 630, — „ 
2) 10bligation des Pernauschen Stadt-Cassa-
Collegiums Bco.-Rbl. 1000 ä 31/2 „ 285, 71 „ 
3) 2 Obligationen des Pernauschen Stadt-
Cassa-Collegiums k 1000 Rbl. „ 2000, — „ 
4) 17 Stück Jnscriptionen der 5-pCt. Anleihe 
5 500 Rbl. . „ 8500, — „ 
S.-Rbl. 15765, 71 Kop. 
angenommen für den dafür verausgabten Werth von S.-Rbl. 15681, 48 Kop. 
5) Für berechnete Zinsen auf vorstehende Geld-Decumente „ 198, 65 „ 
6) In Cassa befinden sich baar . . . „ 93, 691/2 „ 
Summa S.-Rbl. 15973, 82V2 Kop. 
Die Quote von Silb.-Rbl. 16 hatten im verflossenen Jahre 36 Wittwen- und 
Waisenfamilien mit Silb.-Rbl. 616 erhalten. 
Sämmtliche Unkosten sind in diesem Jahre S.-Rbl. 59, 44 Kop. An Bei­
trägen sind zurückgezahlt S.-Rbl. 774. 
Der Verein zählt gegenwärtig 99 Mitglieder. 
Pernau,  den 31.  Juli  1859. 
C. I. Schmidt. H. Girgensohn. A. H. Rodde, 
d. derz. Vorsteher. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun­
gen auf dasselbe werden ange­
nommen in allen resy. Postäm­
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
3t.  Sonnabend, den 19.  December R839. 
Die geehrten auswärtigen Abonnenten, welche das Pernausche Wochenblatt 
auch für das nächstfolgende Jahr zu beziehen wünschen, werden ergebenst ersucht, 
die Bestellungen möglichst zeitig zu machen, damit in der regelmäßigen Versendung 
keine Unterbrechung eintrete. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jabr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Inländische Nachrichten. 
St. Petersburg, 4. December. Es liegen 
Berichte aus Wolhynien, Podolien und Bessarabien 
vor, welche die Verwüstungen durch Heuschrecken in 
jenen Provinzen schildern. Die deutschen Coloni-
sten in der Umgegend von Odessa haben auf ih­
ren Ländereien im Frühjahr 1859 allein 300,000 
Tschetwert dieses schädlichen Insekts vernichtet. 183 
Stück Heuschreckenpuppen wogen ein Solotnik (Russ. 
Kleingewicht) und mehrere etwa so groß wie eine 
Ameise. Demnach belief sich die Zahl der vernich­
teten Thiere auf 1,422,305,283,000 Stück. Des­
senungeachtet sind andere Schwärme massenweise 
niedergefallen und haben die schönsten Saatfelder 
total verwüstet. An einem Orte Bessarabiens hat 
sich sogar die große Aegyptische Heuschrecke in die 
Bodenkrume eingewühlt, gleich wie auf beiden 
Ufern der Donau, wo das Jnsect von gleicher 
Größe massenweise sich eingegraben hat, um im 
künftigen Jahr in hundertfach vermehrten Schwär­
men wieder aufzuerstehen. Da an Vernichtung 
der Brut vor der Beflügelung des Jnfects nicht 
zu denken, wegen der unzugänglichen, die Vermeh­
rung derselben sehr begünstigenden Donauufer, so 
besorgt man nächstes Jahr schwere Heimsuchungen 
in Bessarabien. 
Der „Russische Invalide" hofft, „daß, wie der 
Congreß von 1856 durch Aufhebung des Caper­
wesens und Sicherung des neutralen Eigenthums 
sich großen Ruhm erworben habe, nun auch der 
Congreß von 1860 sich durch Aufstellung eines den 
neuesten Forderungen der Civilisation und Mensch­
lichkeit entsprechenden allgemeinen Kriegsrechts zu 
Wasser und zu Land für ewige Zeiten berühmt 
machen werde. So lange der Krieg nicht über­
haupt abgeschafft wird, sagt das Blatt, sollen we­
nigstens die Ungerechtigkeiten desselben nach Mög­
lichkeit vermieden werden; es ist aber entschieden 
ungerecht, auf dem Lande ein anderes Kriegsrecht 
zu beobachten, als auf der See. Wenn man fried­
liche Dörfer heute nicht mehr ausplündert und ver­
brennt wie vor 200 Jahren, warum soll denn das 
auf der See schwimmende Haus eines friedlichen 
Handeltreibenden als feindliches Gut behandelt wer­
den können?" 
St. Petersburg, 6. December. Dem Ver­
nehmen nach, schreibt der „Polit. - Oekon. Anz.", 
soll in St. Petersburg ein Glaspalast, der sich na­
mentlich zur Blumenausstellung eignete, erbaut 
werden, doch sei man über die Wahl eines passen­
den Platzes noch nicht einig geworden. 
R i g a ,  1 0 .  D e c e m b e r .  G e s t e r n  M i t t a g  v e r l i e ß  
Se. Durchlaucht der General-Gouverneur Fürst 
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S u w o r o w  n e b s t  F a m i l i e  R i g a ,  u m  s i c h  a u s  e i ­
nige Monate nach St. Petersburg zu begeben. 
Nachrichten aus dem Kaukasus. 
Eben ist hier nachstehender Bericht aus Tiflis, 
von dem General-Adjutanten Fürsten Barjatinski, 
an den Kriegsminister, vom 28. November 1859 
M 483, durch den für besondere Aufträge beim 
Ober-Commandirenden der Kaukasus-Armee stehen­
den Obersten Siwetschin angelangt. „Ich halte 
es für ein besonderes Glück, Ew. hohe Exellenz 
e r g e b e n s t  z u  b i t t e n ,  S r .  M a j e s t ä t  d e m  K a i s e r  
zu einem wichtigen Ereigniß, welches sich im west­
lichen Theile des Kaukasus zugetragen, meinen un-
terthänigsten Glückwunsch darzubringen. Das Volk 
der Abadsechen, einer der stärksten und tapfersten 
Stämme in jenen Gegenden, hat sich freiwillig un­
terworfen, und Sr. Majestät dem Kaiser fei­
erlich den Eid der Treue geleistet. Die Unterhand­
lungen über ihre Unterwerfung begannen die Abad­
sechen zur Herbstzeit, als unsere Truppen sich un­
ter dem persönlichen Befehl des Eommandirenden 
des rechten Flügels/bei der Schlacht von Cham-
kety für die Winter-Campagne zu concentriren an­
fingen. Die gemäßigten Bedingungen, die diesem 
zahlreichen Volke, welches die Stärke unserer Waf­
fen noch nicht erprobt hatte, aber durch ein gebir­
giges und unzugängliches Terrain in seiner zügello­
sen Freiheit geschützt war, gemacht wurden, führten 
die Unterhandlungen bald zum gewünschten Ziel. 
Die Eidesleistung wurde am 20. November im La­
ger von den Ehrenältesten und den Abgeordneten 
aller Stände, von 1500 bis 2000 an der Zahl, 
feierlich vollzogen. Zuerst leistete den Eid Maho-
met-Amin, welcher als geistliches Oberhaupt viel 
zur Beseitigung der religiösen Hindernisse beige­
tragen hatte, indem er dem Volke erklärte, daß 
das Gesetz Muhameds den Muselmännern durch­
aus nicht verbiete, die Unterthanen eines christli­
chen Herrschers zu sein. Auf Bitte der Abadse-
chischen Aeltesten gestattete der General Filipson, 
daß Mahomet-Amin in ihrer Mitte verbleiben kön­
ne, jedoch ohne Macht, mit gleichen Vorrechten wie 
die Aeltesten. In diesen Tagen erwarte ich in 
Tiflis die Ankunft Mahomet-Amins, seines jün­
geren Bruders und einer Deputation aus 8 Eh­
renältesten, einer aus jeder Abadsechen-Gemeinde. 
Am 21. November wurden von den Abadsechen, 
welche in den gebirgigen Theilen des Landes, am 
obern Laufe der Flüsse wohnen, sieben von ihnen 
selbst gewählte Geiseln; ebenso viele Geiseln wer­
den auch von den Abadsechen der Niederungen und 
der Gemeinde Tuapse, welche am südlichen AbHange 
des Kaukasus-Gebirges, im Quellengebiete des 
gleichbenannten Flusses Hausen, gestellt werden; 
an der Mündung des Flusses befinden sich die Rui­
nen des Forts Weljaminowsk. Die Gemeinde 
Tuapse zählt sich zu den Abadsechen. Mit den 
Abadsechen zugleich unterwarfen sich die zum Aba-
sinschen Stamme gehörigen Barakajewzen, welche 
an den obern Theilen des Flusses Gubsa wohnen 
und Geiseln stellten. Auf diese Weise ist zwischen 
dem obern Kuban und der östlichen Grenze des 
Schapsugen-Landes, am nördlichen AbHange des 
Kaukasus-Gebiets, nicht ein einziger ununterwor-
seuer Stamm mehr übrig geblieben. Nach den Be­
richten, welche aus den westlichen Theilen des Kau­
kasus eingegangen sind, finden bei den Natuchai-
zen und Schapsugen große Volksberathungen statt. 
Nach der ernsten Stimmung der Gemüther bei den 
nicht unterworfenen Stämmen können diese Be­
rathungen leicht ebenfalls mit Unterwerfung unter 
den Schutz unserer Regierung enden. Indem ich 
aus der Unterwerfung der Abadsechen den gehö­
rigen Nutzen erzielen will, beabsichtige ich zugleich 
unsere Stellung in diesem Lande durch solche Ar­
beiten, die sonst erst mit Hilfe der Waffen stu­
fenweise hätten ausgeführt werden können, zu be­
festigen. Nach Unterwerfung dieser Stämme kön­
nen die Arbeiten viel schneller und mit weniger 
Mitteln ausgeführt werden. Ich werde mich bemü­
hen, am rechten Flügel die Zahl der thätigen 
Hände zu vermehren, um so viel als möglich diese 
Arbeiten zu beschleunigen." 
Tagesbefehl an die Truppen des linken Flügels. 
Tiflis, den 27. November 1859. 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  1 2 .  D e c e m b e r .  D i e  E h e n  s i n d  i n  d e r  
höheren Pariser Gesellschaft selten mehr als ein 
Handel, und der Luxus, der das Regime des Ta­
ges bildet, lockert den Rest von Pflichtgefühl, der 
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in solcher Ehe noch besteht. Treibt der Gemahl 
keine Verschwendung, so thut es die Frau. In 
der jüngst erschienenen Wochenschrift »0nee a >Veek« 
wird Michelets Buch »1e msriaZe« angezogen, um 
zu beweisen, wie corrumpirt selbst die Begriffe dar­
über in Frankreich geworden sind, und aus dem 
ganzen Verlauf der Erziehung und den Verhält­
nissen des Lebens selbst dargethan, daß das trau­
rige Resultat, das die Gegeuwart bietet, eine 
nothwendige Folge der historischen Entwickelung 
des Landes sei. Der Luxus, und damit seine Fol­
gen, M jedenfalls eine nothwendige Bedingung des 
Kaiserreichs. Eine Suffrage-universel-Monarchie, 
die keine andere Basis hat, als die, welche aus 
dem schwankenden Willen "der unbeständigsten Na­
tion Europa's erwächst, muß fortwährend scheinen, 
damit man weiß, daß sie ist. Was ihr an inne­
rem Kern und Halt fehlt, das muß sie durch äu­
ßeren Glanz zu ersetzen suchen, soweit es möglich. 
Wenn der Luxus aus solchen Grad gestiegen ist, 
wie der „Siecle" selbst erklärt, dann zerrüttet er 
mehr als die Vermögen. Er lockert alle Bande 
und jede Basis der Gesellschaft, und sicher greifen 
wir nicht zu weit, wenn wir viele Verbrechen, we­
nigstens als indirect durch denselben veranlaßt be­
trachten. 
P a r i s ,  1 4 .  D e c e m b e r .  D i e  Z a h l  d e r  i m  M o ­
nat November gescheiterten Schiffe beläuft sich, so 
weit es bis jetzt die darüber im Marine-Ministe-
rium geführten Register nachzuweisen vermögen, 
auf die schreckhafte Höhe von 409. Man erinnert 
sich kaum eines Monats, in dem man mehr Ka­
tastrophen zur See erlebt hätte. 
Man hat wieder das Modell eines neuen Sporns 
für Panzerschiffe erfunden, mit dem man in der 
nächsten Zeit in einem der Französischen Kriegs­
häfen Versuche anstellen wird. 
P a r i s ,  1 5 .  D e c e m b e r .  D e r  „ M o n i t e u r "  v e r ­
öffentlicht folgende Korrespondenz aus Jeddo den 22. 
September: „Der Austausch der Ratificationen des 
am 9. October 1858 zwischen Frankreich und Ja­
pan abgeschlossenen Vertrages fand heute mit gro­
ßer Feierlichkeit im Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten statt. Der Französische General-
Consul in Japan, Herr du Ehesne de Bellecourt, 
begab sich zu Pferde dorthin, in Begleitung des 
Commandanten und des Stabes der Schrauben-
Corvette „Duchayle"; der Vertrag, mit der Ra-
tificirung des Kaisers versehen, wurde von meh­
reren Seeleuten auf eine Art Estrade getragen, 
die mit Französischen Fahnen geschmückt und ei­
ner Ehrengarde von 50 bewaffneten Matrosen um­
geben war. Das Gesandschasts-Personal folgte in 
Palankinen. Nach zweistündigem Marsche durch 
diese ungeheure Hauptstadt und eine unzählbare 
Menschennlenge, welche dieses ganz neue Schauspiel 
herbeigelockt hatte, gelangte der Zug in die offi-
cielle Ringmauer der Stadt, eine Art Festung in 
welche gewöhnlich nur die Lehnfürsten des Reichs, 
ihre Familien und die Offiziere des Hofes zuge­
lassen werden. Herr v. Bellecourt und sein Ge­
folge wurden bei ihrer Ankunft im Palaste der 
auswärtigen Angelegenheiten, der nahe an der 
dritten innern Ringmauer des Kaiserlichen Pa­
lastes liegt, mit großer Pracht von den ersten Mi­
nistern von Japan empfangen. — Die Sitzung 
für den Austausch der Ratificationen und die Prü­
fung der Verträge dauerte fast zwei Stunden. Die 
Französischen und Japanischen Bevollmächtigten 
collationirten in Gegenwart der Minister diese Ver­
träge, von denen jeder Bevollmächtigte das Exem­
plar seiner Nation auf einem eigens dazu herge­
richteten Tische niedergelegt hatte. Der Abbe Gi-
rard, Oberer der Mission in Japan, welcher pro­
visorisch beim Französischen General-Eonsulat das 
Amt eines Dollmetschers für das Japanesische ver­
sieht, verglich die Japanesischen Texte dieser Ver­
träge. Nachdem Alles in Ordnung befunden war, 
wurde der vom Kaiser Napoleon ratificirte Ver­
trag den Japanesischen Ministern übergeben, und 
der vom Kaiser von Japan ratificirte wurde Herrn 
von Bellecourt eingehändigt, nachdem er in einen 
doppelten Kasten aus schwarzem Lack, von der fein­
sten Arbeit gelegt war. — Bei dieser Gelegenheit 
trug der Abt Girard die Abzeichen seiner religiö­
sen Würde — sein Priestergewand. So behielt 
also die Vorsehung der ruhmreichen Regierung des 
Kaisers Napoleon III. und einer ganz Französischen 
Handlung die feierliche Wiedereinsetzung der Re­
ligion auf Japanesischem Boden vor, deren Apo­
steln und Jünger früher nach den Landesgesetzen 
unerbittlich mit dem Tode bestraft wurden. Nicht 
mehr in heimlicher und furchtsamer Weise zieht 
der Katholicismus wieder in das Land ein, daß 
so viele Märtyrer gemacht hat, sondern im Mit­
telpunkt dex Regierung selbst zeigt er sich offen, 
sreilich noch in gewissen Grenzen, kraft eines Rechts, 
welchem durch die Diplomatie eines Herrschers, 
dessen Name auch in diesen fernen Gegenden ein 
wahres Symbol der Macht ist, die Weihe gegeben 
worden. — In dem Augenblick, wo die Ceremonie 
zu Ende ging begrüßte die Schrauben-Corvette mit 
ihren Salven die Französische Flagge, die zum er­
sten Male auf der Wohnung des General-Consuls, 
welche auf einer Höhe liegt und fast die ganze Bai 
von Jeddo beherrscht, aufgehißt war. Die Russi­
sche Fregatte „Askold" und die Englische Corvette 
„Highflyer" begrüßten die Französische Flagge eben­
falls mit 21 Kanonenschüssen!" 
P a r i s ,  1 9 .  D e c b r .  D a s  „ P a y s " ,  w e l c h e s  g e ­
stern das Namensverzeichniß der Congreßbevoll-
m ä c h t i g t e n  b r a c h t e ,  m e l d e t  h e u t e ,  d a ß  d e r  C o n ­
greß, dessen Eröffnung vorläufig zum 5. Januar 
angesetzt gewesen sei, nun definitiv am 20. zu­
sammentreten werde. In einer zweiten kurzen 
Note kündigt das offiziöse Blatt an, daß Fürst 
Gortschakoff Petersburg am 31. December verlas­
sen und zwischen dem 7- und 10. Januar in Pa­
ris eintreffen werde. 
Während in der vergangenen Nacht in Peters­
burg nur acht Grad Kälte waren, hatten wir hier 
bis zu 15 Grad, wie z. B. auf den Quais und 
in Montmartre. Die Thermometer der Boulevards 
zeigten 13 Grad. Ein Garde-Grenadier wurde 
im Bois de Bologne erfroren gefunden. Paris 
selbst ist viel kälter als in früheren Jahren. Die 
großen und breiten Straßen haben es gegen Wei­
ter und Wind bloßgestellt. Marschall Magnan 
hat Befehl ertheilt, daß die Schildwachen nicht 
mehr alle zwei Stunden, sondern jede Stunde ab­
gelöst werden. Aus allen Theilen Frankreichs 
treffen Berichte über starken Schneefall und em­
pfindliche Kälte ein. In Lyon fiel der Thermo­
meter auf 5, in Besan?on auf 20 Grad. Gestern 
fehlte es in Paris selbst an Milch, die Zufuhr 
war durch die Kälte verhindert. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  1 5 .  D e c b r .  E i n u m  d i e  A r m e n  L o n ­
dons wohlverdienter Menschenfreund, Herr White, 
hat jetzt ein kleines Institut in's Leben gerufen, 
in dem armen Knaben in ihren abendlichen Mu­
ßestunden nach der Arbeit eine ersprießliche Erho­
lung gewährt werden soll. Es ist eine Art Gym­
nasium, in dem geturnt, gespielt, getanzt und ge­
lesen wird. Privatleute haben ihre Theilnahme 
zugesagt, und bewährt sich die Einrichtung als zweck­
mäßig, dann werden solche Institute bald wie Pilze 
aufschießen. 
L o n d o n ,  1 7 .  D e c e m b e r .  D i e  h e u t i g e  „ M . - P o s t "  
sagt, die Einwilligung Englands in den Bau des 
Suez-Canals hieße Aegypten von der Türkei zum 
Besten Frankreichs trennen; England unterstütze 
die Pforte bei ihrer desfallsigen Weigerung. 
L o n d o n ,  1 6 .  D e c m b e r .  ( S t . - A . )  D i e  R ü s t u n ­
gen aus den Werften von Portsmuth werden so 
eifrig betrieben, daß die Regierung für die daselbst 
vorgenommenen Arbeiten, dem Vernehmen nach, 
gegenwärtig an Tagelohn :c. wöchentlich nahe an 
7000 Psd, St. zahlt. — Daselbst werden im Laufe 
der nächsten Monate wieder zwei neue Linienschiffe, 
der „Prince os Waies" (131 Kanonen) und der 
„Royal Frederik" (91 Kanonen) vom Stapel lau­
fen. Man arbeitet mit dem größten Eifer an der 
Vollendung dieser Fahrzeuge. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 6 .  D e c e m b e r .  D i e  E x p e d i t i o n  n a c h  
Japan wird auf das Eifrigste betrieben. Sehr 
viele Sendungen gehen auf den Transportschiffen 
mit, so daß noch ein zweites nöthig geworden: man 
ist in dem betreffenden Ministerium sehr beschäftigt, 
die Unternehmung glänzend auszurüsten, und für 
den ganzen Zollverein gedeihlich werden zu lassen. 
Portraits des Regenten, Bronzestatuen von neue­
ster Form werden als Geschenke mitgenommen. 
Man wird zuvor Brasilien berühren, und zwar 
findet die Abfahrt so bald als möglich statt. Die 
Chefs der Expedition, Graf Eulenburg und Con-
sul Pinschel, sowie der bekannte Reisende Wilhelm 
Heine werden sich wohl erst in Singapore mit den 
Uebrigen zusammen finden. 
B e r l i n ,  1 8 .  D e c e m b e r .  D a s  B e f i n d e n  S r .  
Majestät des Königs ist leider ein sehr betrüben­
des. Die linke Seite ist gelähmt und es dürfte 
sich alle Tage einer Auflösung der Kräfte entge­
gensehen lassen. 
D a n z i g ,  1 4 .  D e c e m b e r .  I n d e r  h e u t i g e n  S i ­
tzung der Aeltesten der Kaufmannschaft sind, der 
„Danziger Zeitung" zufolge, die Resolutionen der 
Bremer Kaufmannschaft in Bezug auf die Um­
änderung des jetzigen Seerechts in Kriegszeiten 
ebenfalls angenommen worden und der Beschluß 
gefaßt, die Staatsregierung zu ersuchen, daß sie 
auf die Durchführung des in denselben ausgespro­
chenen Grundsatzes hinwirke. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  1 7 .  D e c e m b e r .  I n  d e r  
heutigen Sitzung des Bundestages stellten die bei 
der Würzburger Conserenz betheiligt gewesenen 
Staaten nachstehende Anträge: Veröffentlichung 
der Bundesverhandlungen; gemeinsame Civil- und 
Criminalgesetzgebung; Heimaths- und Ansässig-
machungsgesetz; Revision der Bundes-Kriegsver­
fassung durch organische und nicht numerische Ver­
stärkung der Bundesarmee; Küstenbefestigung der 
Nord- und Ostsee. — Die nächste Sitzung des Bun­
destages wird der Ferien wegen am 5. Januar 
k. I. stattfinden. 
O e s t e r r e i c h .  
W i e n ,  1 5 .  D e c e m b e r .  M a n  w i l l  i n  U n g a r n  
energisch gegen die „Wühler" (nämlich die Pro­
testanten) einschreiten. Neulich fand gleichzeitig 
bei mehreren Superintendenten Haussuchung statt. 
Man hoffte, compromittirende Papiere bei ihnen 
zu finden. Mehrere dieser Superintendenten er­
klärten, daß sie ihre Papiere nur der Gewalt wei­
chend ausliefern würden. Man erbrach ihre Woh­
nungen und Pulte und nahm weg, was man fand. 
Der Superintendent von Komorn verschloß das 
Thor seines Hauses und verweigerte der Polizei 
den Zutritt. Die Polizei sand merkwürdiger Weise 
in der ganzen Stadt keinen Schlosser, der ihr den 
Liebesdienst erwies und die Thüren und Kasten 
des Superintendenten erbrach. Man mußte schließ­
lich den Büchsenmacher aus der Festung kommen 
lassen, der das Geschäft verrichtete. 
W i e n ,  1 7 .  D e c e m b e r .  D e r  „ N a t i o n a l - Z e i t u n g "  
wird geschrieben: Vorläufig fast nur aus amtli­
chen Blättern wissen wir, daß in Pesth ein Auf­
laus stattgefunden hat, welcher durch Polizeisolda­
ten beschwichtigt werden mußte. Den nächsten An­
laß dazu gab die Differenz zwischen der Regierung 
und den Protestanten, welche der ersteren das Recht 
bestreiten, ihre Convente nach alter Ordnung ab­
zuhalten; der Lärm hätte aber sicher nicht statt­
gefunden, wenn das Gouvernement nicht einer 
anderen Frage eine politische Bedeutung gegeben 
hätte. Es widersetzte sich unter allerlei Vor­
wänden der Uebertragung der Gebeine Kissaludy's 
nach Pesth, erklärte zuletzt, nur Verwandte des 
Dichters könnten dieselben verlangen, — unstrei­
tig in der Hoffnung, der einzig lebende Verwand­
te, ein Militair in Pension, werde das Gesuch nicht 
stellen. Als dieser es doch that, hatte man kei­
nen Vorwand mehr, und die Gemüther waren nur 
auf's Neue erregt worden. Auch die übrigen 
Schritte der Regierung lassen einen deutlichen 
Plan vermissen. Da werden Untersuchungen ge­
gen die Theilnehmer an den Protestanten-Ver­
sammlungen und die Unterzeichner der bezüglichen 
Adressen eingeleitet. Die Frage ist so zweifelhaft, 
daß es kaum gelingen wird, Schuldige zu finden: 
und wenn es gelänge, was dann? Muß das Ver­
fahren eingestellt werden, so hat das Ansehen der 
Regierung eine neue Niederlage erlitten; erfolgen 
Verurteilungen, so wächst die Erbitterung. Zu 
allen diesen Verwickelungen kommt eine neue durch 
die Vertrauensmänner, welche die Stadt und Land-
gemeinde-Ordnung nicht berathen wollen, ohne die 
Gewißheit, daß dieselbe verfassungsgemäß dem Un­
garischen Landtage werde vorgelegt werden. Wird 
man gegen diese auch inquiriren? Solche Symp­
tome sprechen so deutlich die Stimmung im Lande 
aus, daß eine weitere Charakterisirung derselben 
ganz überflüssig wird. Daß sie auch hier nicht 
rosig ist, kann ich Sie versichern. Deutlich genug 
zeigt sich das, wenn in den Theatern jede Stelle, 
die eine Deutung auf unsere Zustände zuläßt, den 
lebhaftesten Applaus erregt, wie kürzlich in einem 
übrigens herzlich schlechten Stücke von Mosenthal, 
„Düwecke", in Gegenwart verschiedener Glieder 
des Kaiserhauses." 
I t a l i e n .  
F l o r e n z ,  3 0 .  N o v .  ( C o r r e s p .  d e r  T i m e s . )  I c h  
berührte vor einiger Zeit das, was man das „evan­
gelische Christenthum in Toscana nennt. Ich sagte 
nur wenig darüber, denn sowohl die instinctive 
Klugheit und Vorsicht der neuen Secte selbst, als 
die äußerste Furchtsamkeit und Behutsamkeit der 
Regierung trachten dahin, diese neue Leuchte, so 
viel möglich, unter dem Scheffel zu verbergen. 
Gleichwohl gewinnt die Bewegung, wie es scheint, 
von Tag zu Tag bedeutsamere Verhältnisse; 200, 
300, 500, ja sogar sast 1000 Italiener versammeln 
sich an den Sonntagsabenden in dieser Stadt in 
einem kleinen Saal, der ihnen als Capelle dient. 
Die neue Gemeinde ruft fehnlich nach einer grö­
ßern Räumlichkeit. Sie zählt, wie ich höre, we­
nigstens 300 Communicanten, und wiewohl nicht 
alle, die sich zu den Thüren ihres Versammlungs­
ortes drängen, Convertiten sind — denn am letz­
ten Sonntag bemerkte ich in dem Gedränge nicht 
weniger als 30 Priester in ihrer herkömmlichen 
Tracht — so ist es doch schwer die Folgen dieser 
eigenthümlichen Erscheinung zu berechnen, sowie 
die dieser unbehinderten Austheilung von Bibeln 
und religiösen Abhandlungen unter Florentiner al­
ler Classen. Und die Bewegung beschränkt sich 
keineswegs auf die Hauptstadt. Aller Orten in 
ganz Toscana, uud noch mehr in der Romagna, 
werden Bibeln u. s. w. verbreitet, und die Leute 
sie zu lesen veranlaßt. Noch haben diese neuen 
Congregationeu keine bestimmten Symbole, keine 
ausdrücklich aufgestellten Geistlichen und Lehrer; 
sie erklären blos, daß ihr christlicher Glaube sich 
auf das Evangelium und die freie Forschung grün­
det. Bis jetzt zeigen sich bei ihnen keine Männer 
von hervorragender Befähigung oder auffallender 
Beredtsamkeit. Ihr vergleichsweise begabtester Pre­
diger ist der Neapolitaner Muzzavella, der einst 
mit den Piemontesischen Waldensern in Verbindung 
stand, dann aber sich von ihnen trennte, und in 
Turin und Genua eine besondere Secte unter dem 
Namen »Toeietä evsn^elica« stiftete. Der an Rang 
vornehmste Mann in der Gemeinde ist der Graf 
Pietro Guicciardini von Florenz, welcher vor Jah­
ren Gefängniß und Verbannung erlitt, weil er in 
seinem Hause insgeheim mit einigen Freunden die 
Bibel gelesen. Noch fehlt bis jetzt der neuen Secte 
ein eigentlicher Führer; es fehlt ihr ein Kopf, ein 
Herz, eine Zunge. Auch scheint sie mehr blos ge­
duldet und ignorirt zu bestehen, als daß sie von 
der Regierung offen anerkannt oder durch ein Ge­
setz sanctionirt wäre. 
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T u r i n ,  1 3 .  D e c e m b e r .  I m  „ D i r i t t o "  w i r d  
ein Aufruf Garibaldis an die Italienischen Frauen 
und Jungfrauen veröffentlicht, worin dieselben 
aufgefordert werden, wenn sie zur Rettung Ita­
liens mitwirken wollen, allen überflüssigen Schmuck 
auf den Altar des Vaterlandes zu legen. 
Aus Toscana insbesondere lauten die Nach­
richten in dem Grade bedenklicher für die dortige 
Revolution, als die Volksstimmung immer bestimm­
ter zu Gunsten der Wiederherstellung der vertrie­
benen Dynastie hervortritt. Der gegenwärtige Dic-
tator Ricasoli selbst soll darüber dem Sardinischen 
Ministerium zu Turin reinen Wein eingeschenkt 
haben. 
Der Großherzog Ferdinand IV. von Toscana 
ist am 13. December in Basel eingetroffen, um 
daselbst während der Dauer des Congresses zu ver­
weilen. 
In Paris eingetroffene Nachrichten aus Neapel 
melden, daß daselbst in der Nacht vom 12. zum 
13. d. zahlreiche Verhaftungen stattgefunden haben. 
Die Verhafteten, unter denen sich mehrere bekannte 
Persönlichkeiten befinden, sind beschuldigt, Druck­
schriften heimlich verbreitet und an der von Ga­
ribaldi angeregten Subscriptiou Theil genommen 
zu haben. Auch der Sardinische Gesandte war 
irrthümlich verhaftet worden, wurde aber später 
wieder freigegeben. 
T u r i n ,  1 4 .  D e c e m b e r .  D i e  g e s t r i g e  „ U n i o n e "  
theilt folgendes Curiosum als authentisch mit. 
Während der Schlacht von Solforino soll der Kai 
ser von Oesterreich mit wenigen Begleitern, worun 
ter auch der Kronprinz von Toscana sich besun 
den hätte, in Französische Gefangenschaft gerathen 
sein, er wäre aber nach einem kurzen Zweigespräch 
mit dem Kaiser Napoleon wieder entlassen worden. 
Herr Bianchi Giovini versichert, diese Thatsache 
sei ihm von einem höheren Französischen Offizier 
mitgetheilt worden; er habe später einige Lom­
bardische Soldaten, die bei jener Schlacht auf Oe­
sterreichischer Seite standen und nach dem Frieden 
an Piemont überwiesen wurden, darüber befragt; 
diese hätten ausgesagt, daß sie wirklich den Kai­
ser Franz Joseph von Ferne einen Augenblick mit­
ten unter den Offizieren des Französischen Gene­
ralstabs gesehen hätten; einige Stunden darauf 
fuhr er im Wagen auf Valeggio zu, von dem Kron­
prinzen von Toscana, der zu Pferde war, beglei­
tet. Blanchi Giovini knüpft an diese Angabe in 
der „Unione" mehrere Betrachtungen über die Ur­
sachen des verfrühten Waffenstillstands von Villa-
franca an. Die Thatsache, über die bisher nicht 
das Geringste verlautete, bleibt natürlich dahin­
gestellt. 
K i r c h e n s t a a t .  D i e  V e n e t i a n i s c h e  E m i g r a t i o n  
ist so bedeutend geworden (50,000 Personen), daß 
man die Bildung von fünf Comite's in Mailand, 
Turin, Brescia, Modena und Ferrara beschlos­
sen hat. 
S p a n i e n .  
M a d r i d ,  1 6 .  D e c e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  G e s t e r n  
griffen 15,000 Mauren unsere Verschanzungen auf 
dem linken Flügel an. General Ros umzingelte 
deren rechten Flügel und warf den Feind mit dem 
Bayonnet zurück. Unsere Artillerie brachte dem­
selben große Verlufte bei. Die Spanischen Trup­
pen zeigten viel Much. Die Generale Gasset und 
Garcia zeichneten sich hierbei aus. Die feindliche 
Cavallerie, welche sich zum ersten Male gezeigt, 
wurde mit Leichtigkeit geschlagen. Die Marokka­
ner verloren 1500 Mann, die Spanier hatten 30 
Todte und 126 Verwundete. 
Aus Madrid, vom 15. December wird tele< 
graphisch gemeldet: „Gestern wurden die Mauren 
durch 4000 Mann Infanterie und 6000 Pferde 
verstärkt, wie man glaubt, unter Befehl Muley-
Abbas. Die Spanier verloren vorgestern einen 
Oberoffizier, der getödtet wurde und hatten 3 Ver­
wundete. Der Verlust der Mauren bis zum heu­
tigen Tage beläuft sich auf 5000 Mann. Zu Te-
tuau wüthete die Cholera. 
Englische Blätter melden aus Gibraltar, daß 
sich das ganze Kaiserthum Marokko zum „heiligen 
Kriege" gegen Spanien bewaffnet, und daß die 
Stämme von Mogador 44,000 Mann Cavallerie 
und 116,700 Mann Infanterie in's Feld stellen 
wollen. 
M a d r i d ,  1 6 .  D e c e m b e r .  ( T e l .  D e p . )  E i n e  
offtcielle Depesche berichtet Folgendes über ein neues 
Gefecht: Gestern haben die Mauren während Ab­
haltung einer Messe für die seit Beginn des Feld­
zugs in Afrika gefallenen Spanier, unsere Armee 
angerissen. As waren ihrer 15,000 Mann. Sie 
führten eine zahlreiche Artillerie mit sich, welche 
durch das Feuer der Infanterie und der Cavalle­
rie zurückgeworfen worden ist. Die Bravour der 
Truppen ist eine bewnnderuugswerthe gewesen. 
Drei Bataillone haben prachtvolle Bayonnet-An­
griffe gemacht. Der Verlust des Feindes hat 1500M. 
betragen, der unsrige mochte annäherungsweise 30 
Todte und 126 Verwundete betragen, unter letz­
teren befinden sich zehn Offiziere. Die Krankheits­
fälle nehmen zu, aber deren Intensität nimmt ab. 
D ä n e m a r k .  
K o p e n h a g e n ,  1 7  D e c .  ( N a t . - Z . )  A l l e s ,  w a s  
seit den letzten Wochen die Bevölkerung unserer 
Hauptstadt so lebhaft beschäftigt hatte, ist plötzlich 
vor einem Ereignisse in den Hintergrund getreten 
welches seit heute Vormittag in Jedes Munde ist: 
Das bisher vom Könige bewohnte Schloß Frede­
riksborg, das man in 3—4 Stunden zu Wagen 
erreichen kann, ist, so weit die Nachrichten, die 
noch vor dem Abgange der Post angelangt sind, 
reichen, seinem größten und schönsten Theile nach 
abgebrannt. — Das Frederiksborger Schloß ist 
Christians IV. schönstes Bauwerk, reich geschmückt 
mit einzig in ihrer Art dastehenden Denkmälern 
und unersetzlichen Sammlungen. Schon kurz nach 
Mitternacht hatte man im Schlosse Brandgeruch 
verspürt, aber kein Feuer auffinden können; doch 
schon in den ersten Morgenstunden verbreitete sich 
das verheerende Element mit reißender Gewalt. 
Wahrscheinlich zwischen der dritten und vierten 
Etage des Schlosses gerade oberhalb der König­
lichen Gemächer zum Ausbruch gekommen, hatte 
es um 4 Morgens den herrlichen Rittersaal er­
griffen; gleich vergeblich waren alle Anstrengun­
gen, die Kirche zu erhalten, obwohl der König 
selbst die Maßregeln zum Löschen des Brandes 
leitete und nicht eher vom Platze wich, bis er an 
die seinem Leben bei längerem Bleiben drohende 
Gefahr erinnert wurde. Leider sollen mehrere 
Menschen mehr oder minder stark verletzt sein. Ein 
großer Theil der historischen Portraitsammlung ist 
gerettet, dagegen ist die Königliche Privatsamm­
lung von nordischen Alterthümern, für die der 
König eine besondere Vorliebe hegte, verloren. 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
S t o c k h o l m ,  1 5 .  D e c e m b e r .  ( S t . - A . )  D e r  K ö ­
nig ist vorgestern von seinem Besuche in Christia-
nia hierher zurückgekehrt. Die vor der Abreise 
Sr. Majestät nach Norwegen unterm 18. Novem­
ber eingesetzte Interims-Regierung wurde sofort 
nach Ankuuft des Königs aufgelöst. 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee-
yrovinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Nachdem auf Allerhöchsten Befehl der Oberdi-
rigirende des Post-Departements dem Reichs-
rathe ausführliche Auskunft über das Wesen und 
den Erfolg des für die Poststationen im Jahre 
1848 eingeführten Abschätzungssystems vorgestellt 
hatte, haben der Herr und Kaiser nach Be-
prüfuug des desfallsigen Reichsrathsgutachtens und 
in Anerkennung dessen, daß die Einführung freier 
Stationen («o^k-nbi« no^?i>i), blos für erhöhte Pro-
gonbeträge und ohne jeden Zuschuß von der Land­
schaft augenfällige Vorzüge vor jeder andern Art 
d e r  B e w e r k s t e l l i g u n g  d e s  P o s t e n l a u f e s  b i e t e t ,  A l ­
lerhöchst zu befehlen geruht, dem Oberdirigirenden 
des Postdepartements anHeim zu stellen, daß der­
selbe nach Maßgabe dessen, in welchen Terminen 
die bisher nach dem Abschätzungssystem mit den 
Stationshaltern abgeschlossenen Contracte ablau­
fen, diejenigen, welche die freien Stationen zu 
übernehmen wünschen, zeitig dazu auffordern und 
nachdem sich Liebhaber gefunden, solche Stationen 
auf Grundlage der für sie festgesetzten allgemei­
nen Angabe einführe. 
Solches wird von dem Pernauschen Polizeige­
richte, zur Erfüllung des Circuläirs des Herrn 
Ministers des Innern vom 6. Octbr. 1859 183, 
desmittelst zur allgemeinen Kenntniß gebracht, bei 
dem Hinzufügen, daß die Bedingungen für die 
Uebernahme der beregten freien Stationen in der 
Canzellei dieser Behörde eingesehen werden kön­
nen, und daß die in früherer Grundlage über 
die Poststationen abgeschlossenen Contracte in fol­
genden Terminen ablaufen: 
im Jahre 1860 für die Gouvernements: Jeka-
terinoslaw, Taurieu, Tula, Cherson, Minsk und 
Grodno (in diesen beiden für die Chausseestationen); 
im Jahre 1861 für die Gouvernements: Astra­
chan, Wilna, Woronesch, Grodno (ausgenommen 
die Chausseestationen), Kowno, Kurland, Kursk, 
Mohilew, (ausgenommen die Chausseestationen), 
Nishegorod, Nowgorod, Pensa, Podolien, Sara-
tow und Tambow; 
im Jahre 1862 sür die Gouvernements: Ar­
changel, Bessarabien, Wologda, das Land des Do­
nischen Heeres, Mohilew (für die Chausseestatio­
nen), Moskau, Perm, Pleskau, Simbirsk, Smo-
lensk, Charkow und Witebsk; 
im Jahre 1863 für die Gouvernements: Wla­
dimir, Wolhynien, Wiatka, Kasan, Kaluga, Kiew, 
Kostroma, Minsk, (ausgenommen die Chausseesta­
tionen) Olonetz, Orel, Orenburg, Poltawa, Rjä-
san, Twer, Tschernigow und Jaroslaw. 
In dem Samaraschen Gouvernement exspiriren 
diese Contracte in den Jahren 1861, 1862 und 
1Y63 je nachdem dieses Gouvernement aus frü­
heren Theilen der Gouvernements Saratow, Sim­
birsk und Orenburg besteht. 
Pernau, Polizeigericht, den 17. Decbr. 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
E. v. d. Borg, Secrt. 
Demnach das von dem nunmehr verstorbenen 
hiesigen Bürger und Maurermeister Carl Gott­
lieb Theurich errichtete Testament am 12. Januar 
1860 zur gewöhnlichen Sitzungszeit allhier beim 
Rathe verlesen werden soll; als wird solches allen 
denen, welche dabei ein Interesse haben, hiermit 
bekannt gemacht, und haben Diejenigen, welche 
wider das Testament protestiren, oder ihre Rechte 
als Erben geltend machen wollen, solche ihre Pro­
testationen und Erbansprüche in der Frist von ei­
nem Jahre und sechs Wochen a clato der Verle­
sung des Testaments sud poena praeewsi Hier­
selbst in gesetzlicher Art zu verlautbaren und zu 
verfolgen. Zugleich werden auch die Gläubiger 
äekuneti Carl Gottlieb Theurich hiermit aufgefor­
dert, ihre Forderungen in der Frist von sechs Mo­
naten s äato dieses Proclams sud poena xrseclusi 
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Hierselbst zu exhibiren und rechtsgiltig in Erweis 
zu stellen. — Lxtraäirt Pernau, Rathhaus, den 
18. November 1859. 
Im Namen und von wegen des Pernauschen 
Rathes 
Justiz-Bürgermeister Fr. Rambach. 
M 2313. Schmid, Secrt. 1 
Sonntag den 20. December findet im 
Saale der Muffe Abends um 7 Uhr ein 
großer Gesangabend statt, an dem auch 
NichtMitglieder Theil nehmen können. Au­
ßer mehreren andern Musikpieoen wird 
an diesem Abende ausgeführt: „Die Kin-
dersymphonie" von Haydn für 2 Violinen, 
Contra-Baß und 8 Kinderinstrumente. 
Der Vorstand des Gesangvereins 
in Pernau. 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste erhielt fol­
gende Waaren in großer Auswahl und bester 
Qualität, als: farbige Wachsstöcke, kleine Stearin-
und Wachskerzen, Dambrett- und Dominospiele 
von Chocolade, kiewsche Säfte in verschiedenen 
Sorten und verzuckerte Früchte, Malaga- und 
Bordeaux-Früchte in Liqueur und Zucker, frische 
Traubrosinen in Tüten und kleinen Kisten smyr-
naer Feigen, Sultan-Datteln, Apricosen, Catha-
rinen- und türkische Pflaumen, dünnschalige Wall­
nüsse und Krachmandeln, engl. Frucht-Bonbons, 
Petersburger Figuren - Consect, koul üe Kommes 
und Zuckerfische, Marmeladen, engl. Frucht-Mar-
melade in Töpfen, Bisquite, Soja's, Uixiä?i-
ekles, franz. Trüffeln und diverfe Delicatessen in 
großer Auswahl; serner moskowische und kurische 
Rauchwurst, Ehester-, holländischen und Schwei-
zer-Käse, so wie auch Schreibhefte mit eleganten 
Deckeln. I. B. Specht. 1 
Frische Trauben-Rosinen, Krachman­
deln mit dünnen Schaalen, Smyrna- und 
Malaga-Feigen, Sultan-Datteln, Pflau­
men, Wallnüsse, Lombard-Nüsse,^ Engl. 
Fruchtbonbons in verschiedenen Sorten, 
Marmelade, Petersburger Pfefferkuchen, 
feinste Chocolade a la Vanille, Chocolade 
in kleinen Täfelchen mit Devisen, und 
in eleganten Kästchen mit Surprisen, far­
bige Wachslichte, Wachsstöcke und kleine 
Stearin-Lichte, so wie verzuckerte Pome­
ranzen-Schaalen, getrocknete Birnen zc. 
empfiehlt  C.  N. Frey.  1  
ksrdi^ dreimenäe l>ämpeken ?u VVeik» 
naektsbäumen unä 8iäera1kääen s la vödler, 
xum Mtxlietien ^nxünäen sLmmtlieker Sickte 
unä I.ämpcken sin kaum, — wie auek ri» 
Kaseke ^ont'eete von ^avitxel, unä 
8tearin-I.jetite sind Kaden bei 
A  6 e b r .  8 t e i n .  1  
Gutes Leuchtgas 6H Aros zu 21 
Kop. und 6Q detail zu 22 Kop. pr. Stoof 
verkauft  I .  B. Specht.  1  
Ein gutes, zu Solopie?en sich schön eignendes 
Violoncello, das von Jacob Steiner in Cre-
mona im Jahre 1752 angefertigt worden, ist käuf­
lich zu haben. — Wo? erfährt man in der Redac-
tion dieses Wochenblattes. 3 
Einem geehrten Publicum mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß am 23., 24. und 31. Decbr. 
eine Ausstellung von feinen Confitüren und Ku­
chen in meiner Eonditorei stattfinden wird. Auch 
empfehle ich verschiedene andere ConÄitor-Waaren, 
zur Ausschmückung der Christbäume, zu den bil­
l i g s t e n  P r e i s e n .  C o n d i t o r  D .  O e s t b e r g .  1  
Alle Gattungen Tannen-Bretter und Baubal­
ken, so wie Wein-Essig ist käuflich zu haben auf 
der ehemaligen Harderschen Sägemühle bei Pernau. 
Meublen und andere Sachen verkauft 
Abreise halber Lehrer Hall er im Kreis­
schulgebäude. 1 
3 Rbl. S. Belohnung. 
Am 30. November Abends ist ans dem Wege 
v o m  M o h n s o n s c h e n  n a c h  d e m  B l i e b e r n i c h t -
schen Hause in der Stadt eine silberne englische 
Cylinderuhr verloren worden; dem Finder wird 
bei Ablieferung derselben in der Expedition die­
ses Wochenblattes die obige Belohnung zugesi­
chert. 1 
Vom 11. bis zum 18. Decbr. 
Getankte. St. Nikolai-Kirche: Carl Rudolph 
Hoffmann. — St. Elisab.-Kirche: Heinrich Bur-
chardt. — Almi Marie Tamm. 
verstorbene. St. Nikolai-Kirche: Emmeline 
Wilhelmine Silvers, alt II. 10. M. — St. 
Elisab.-Kirche: Tio Jaanson, alt. 95 I. — 
Christian Friedrich Albrecht, alt 3 I. 6 M. — 
Pauline Annette Kelkkülla, alt 6 M. 
HIroclamirte. St. Nikolai-Kirche: Wilhelm 
Theodor Engel und Jenny Anette Wolff. 
Peruanisches Wochenblatt. 
Das Pernausche Wochenblatt 
erscheint an jedem Sonnabend. 
Der Pränumerationspreis be­
trägt fürs ganze Jakr 3 Rbl., 
für Pernau mit der Zustellung 
ins Haus 3 Rbl. 30 Kop., mit 
Versendung durch die Post 4 
Rbl. 50 Kp. S.-M. Bestellun 
gen auf dasselbe werden ange 
nommen in allen resy. Postäm 
tern des Reichs und in Pernau 
bei dem Buchdrucker W. Borm. 
32. Sonnabend, den 26. December 1839. 
Die geehrten auswärtigen Abonnenten, welche das Pernausche Wochenblatt 
auch für das nächstfolgende Jahr zu beziehen wünschen, werden ergebenst ersucht, 
die Bestellungen möglichst zeitig zu machen, damit in der regelmäßigen Versendung 
keine Unterbrechung eintrete. 
Inlandische Nachrichten. 
St. Petersburg, 7. December. Nach einer 
Kaiserlichen Verordnung sollen alljährlich gegen 
zwanzig besonders ausgezeichnete Militair - Aerzte 
in die ihrem Dienstorte am nächsten gelegenen Uni­
versitätsstädte, oder in die medicinisch-chirurgische 
Akademie auf Kronskosten, mit Beibehaltung ih­
res ganzen Diensteinkommens, abgefertigt werden, 
um sich in den dort befindlichen Kliniken während 
eines Jahres praktisch-wissenschaftlich zu vervoll­
kommnen. Die noch nicht promovirten Aerzte sind 
am Schlüsse des Jahres zur Abhaltung des Exa­
mens eines Doctors der Medicin verpflichtet. 
St. Petersburg, 10. December. Am 9. No­
vember hat Se. Majestät der Kaiserdas Gut­
achten des Reichsrathes Allerhöchst zu bestätigen 
geruht, in Folge dessen denjenigen Beamten des 
Gouvernements Livland, die außer ihren sonstigen 
Beschäftigungen sich mit Notariatsgeschäften befas­
sen, auch fernerhin das den Macklern und No­
tarien zuerkannte Recht verliehen sein soll, von 
den bei Abfassung von Acten zu leistenden Abga­
ben für die Stadt 25 pCt. zu ihrem Besten 
zu behalten, jedoch unter der Bedingung, daß sie 
sich der im § 862, Bd. X, Theil 1 der Reichsge-
gesetze (Ausgabe 1857) festgesetzten Abgabe unter­
werfen. 
St. Petersburg, 11. December. Das heu­
tige „Journal de St. Petersbourg" meldet, daß 
der zuletzt aus China angekommene Courier Nach­
richten vom 17. October bringe, nach welchen die 
Russische Gesandschaft zu Peking sich vollständiger 
Sicherheit und Freiheit erfreute und alle desfall-
sigen beunruhigenden Gerüchte aus Peking falsch 
seien. 
Da der Termin zur Erneuerung der'Coupons 
der 4^/sprocentigen, im Jahre 1849 mit den ÄRn-
quiers Bariug und Co. in London abgeschlossenen 
Russischen Anleihe herannaht, so bringt die Reichs-
Schulden-Tilgungs-Commission zur Kenntniß der 
Inhaber von Obligationen genannter Anleihe, daß 
auf Verfügung des Herrn Finanzministers die 
oben erwähnten Banquiers vom 1. Januar 1860 
an den Vorzeigern der früheren Talons, für das 
folgende Decennium, von 19. Juni (1. Juli 1860) 
bis zum 20. December 1869 (1. Januar 1870) 
neue Talons nebst Coupons aushändigen werden. 
St. Petersburg, 12. December. Das „Jour­
nal für Actionaire" vom 9. December schreibt: 
„Bekanntlich beläuft sich der Werth aller im All­
gemeinen nach Rußland importirten und in's Aus­
414 
land verschifften Waaren pro Jahr auf 200 Mil­
lionen Rbl. S. Die genaue Hälfte des Werthes 
dieses Waaren-Quantums fällt auf St. Petersburg. 
Es ist eben so bekannt, daß die theuren Preise so­
wohl für unsere Ausfuhr- als Jmportwaaren 
hauptsächlich durch die Unbequemlichkeiten unseres 
gegenwärtigen Handelshafens von Petersburg und 
seiner Ambarren herbeigeführt werden. Diese 
Theuerung ist insofern verderblich für Rußland, 
indem sie die Preise für unsere Hauptartikel, 
mit denen Rußland seit langer Zeit fremde Län­
der versorgte, in die Höhe treibt. So kaufen 
die Ausländer mit jedem Jahre weniger von un­
seren Hauptartikeln: Rußland exportirte z. B. 
früher beständig sür 3 Millionen Rbl. Holz in's 
Ausland, und jetzt ist diese Ausfuhr bereits auf 
12/2 Millionen Rbl. gefallen; so wurde früher sür 
2 Millionen Hausenblase exportirt, jetzt für eine 
halbe Million; Wachs sonst für 1 Million Rbl., 
j e t z t  n u r  n o c h  f ü r  3 5 , 0 0 0  R b l . ;  F e l l e  e h e m a l s  f ü r  
1 '/s Millionen Rbl. und jetzt nur ^ Million Rbl.; 
Talg früher an 4 Millionen Pud, jetzt aber nur 
3 Mill. Pud; Eisen sonst 3 Millionen Pud, und 
jetzt 6/4 Million Pud; Kupfer ehemals 200,000 
Pud, jetzt nur 100,000 Pud. Ein solcher Zustand 
erfordert augenscheinlich Radikal - Umgestaltungen 
in der Art und Weise unseres Exporthandels, so­
wie jede mögliche Verbesserung und Preisermäßi­
gungen. Der von einer Association in Vorschlag 
gebrachte Umbau des St. Petersburgischen Hafens 
sammt dessen Ambarren wird sicherlich, bei ver­
ständiger Ausführung dieses Unternehmens, viel 
zuRVerbesserung unseres Export- als auch Im­
port-Handels und zur größeren Wohlfeilheit der 
Waaren beitragen." (Rig. Ztg.) 
Im Decemberhefte des »>lc>pcn. L6oj>»»Ki.« ist 
folgende Nachricht aus Japan abgedruckt: „Jed-
do, 28. August. In diesen Tagen ist ein schreck­
licher Raubmord auf den Straßen eines ca. 5 
Werst von Kanagawa für die Ausländer errichte­
ten Japanischen Städtchens, wo mehrere Buden 
mit Provision und anderen Waaren mit Geneh­
migung der Japanesen eröffnet worden, vorgefal­
len. Ein Offizier, der Restaurant und ein Ma­
trose der Russischen Escadre waren am 16., gegen 
8 Uhr Abends, an's Ufer gegangen, um Provi­
sion einzukaufen. Als sie die Hauptstraße verlie­
ßen (der Matrose trug einen Sack voll Dollars), 
überfiel sie eine Bande bewaffneter Japanesen 
Der Offizier und der Matrose wurden beinahe in 
Stücken gehauen. Dem Restaurant gelang es, ob-
schon tödtlich verwundet, gleich nach der ersten 
Wunde in eine Bude zu flüchten. Die beiden An­
dern blieben in ihrem Blute liegen; sie waren so 
verstümmelt, daß ihre Gliedmaßen in großen Stü­
cken umherlagen. Dem Matrosen war der Schä­
del bis zum Nasenbein durchgehauen, die Kopfhaut 
großentheils abgezogen und der eine Arm ihm aus 
dem Gelenke gerissen. Der Offizier war ebenfalls 
total verunstaltet; seine Lungen wurden durch die 
Wunden sichtbar, die Hüften und Beine waren ent­
setzlich zerhauen. Alle drei waren zum Unglück 
waffenlos; übrigens war eine Menge Volks in 
der Nähe. War das nun einfach Straßenraub mit 
Todtschlag, oder war es eine That der Rache und 
des Hasses? Man sagt, daß ein oder mehrere Be­
amten in Folge Beschwerde des Grafen Muraw-
jew von ihren Aemtern entlassen worden wären 
für Beleidigungen, die sie mehreren Russen in Jeddo 
zugefügt, und ist der Ansicht, daß eben diese Beam­
ten auch die Haupträdelsführer bei diesem Raubmord 
gewesen. Aus den Aussagen des Restaurants und 
des Offiziers, der noch einige Zeit am Leben blieb, 
geht hervor daß einer der Angreifer einen Degen 
getragen habe — ein hervorstechendes Merkmal 
des Offiziersranges in Japan. Auf dem Schau­
platze war ein Schuh zurückgeblieben, dessen Fa-
?on darthat, daß er keinem einfachen Manne zu­
gehört; einem der Mörder war ein Oberkleid ent­
fallen und neben den Leichnam wurde das Stück ei­
nes zerbrochenen Degens gefunden, — das sind 
Alles sehr deutliche Fingerzeige zur Erforschung 
der Mörder. Aber der Gouverneur ging, als der 
Britische Eonsul Vyse um 4 Uhr Morgens sich zu 
ihm begab, mit einer unverschämten Leichtfertig­
keit über die ganze Angelegenheit hinweg, und so 
ist denn wenig Hoffnung vorhanden, daß irgend 
etwas geschehen werde, falls Graf Murawjew nicht 
die Regierung für die Folgen verantwortlich macht. 
Gut ist es, daß sich dieser tragische Vorfall erst 
nach Ankunft der Russischen Escadre zugetragen 
hat, denn seit sechs Wochen ist hier kein Engli­
sches Kriegsschiff zu sehen gewesen, und wissen wir 
auch nicht, ob vielleicht in andern Häfen Japans 
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außer einem Schiffe, das vor Kurzem nach der 
Südseite zu ging, welche seien. Auch von Ame­
rikanischen Schiffen ist seit langer Zeit nichts zu 
hören und zu sehen. Wenn die civilisirten Mächte 
es für nöthig finden, behufs Abschlusses von Trac-
taten mit Japan keine Kosten und Mühen zu scheu­
en, so sollten sie auch energische Maßregeln tref­
fen, daß ihre diplomatischen Agenten nicht so durch­
aus schutzlos dastehen. Wenn ein Verbrechen, wie 
das in Rede stehende, den Mördern und der Lo-
calobrigkeit straflos hingeht, so wird weder das 
diplomatische, noch das commercielle Verhältniß 
sich lange halten können. Beim gegenwärtigen 
Status yuo wäre es allerdings eine sonderbare Zu­
fälligkeit, wenn England, Frankreich und Amerika 
dem Einschreiten des Sibirischen General-Gouver-
neurs und der vorhergesehenen Anwesenheit einer 
mächtigen Russischen Escadre dafür zu Danke ver­
pflichtet wären, das das Leben ihrer diplomatischen 
Agenten in Japan sichergestellt und sie im Stande 
sind, ihre Stellung aufrecht zu halten." 
St. Petersburg, 15. December. In Folge 
der Eröffnungs - Verlegung des Congrefses, annä­
hernd auf den 7./19. Januar, ist die Abreise des 
Herrn Ministers der auswärtigen Angelegenhei­
ten, Fürsten Gortschakow, auf den 26. Decem­
ber verschoben worden. 
St. Petersburg, 16. December. Die „St. 
Pet. Z." enthält über Jrkutsk, 10. November, 
Nachrichten von den Ufern des Amurflusses: „Mit 
dem am vorstehenden Datum in Jrkutsk eingetrof­
fenen Courier vom Amur ist die Nachricht einge­
gangen, daß die Russische Escadre des Stillen Oce-
ans nach dreiwöchentlicher Rast im Meerbusen von 
Jeddo, sich mit dem General-Gouverneur von 
Ostsibirien nach den Ufern des Amur begeben hat. 
Die Fregatte „Askold" war in Jeddo zurückge­
blieben, um das Ende des Mordactes, wobei un­
ser Offizier, der Midshipman Moffet, durch Ja­
panesen in Kanagawa das Leben verlor, abzuwar­
ten. Der General-Gouverneur kehrte auf der 
Dampfcorvette „Amerika" am 19. September nach 
Nikolajewsk zurück. 
R e v a l ,  8 .  D e c e m b e r .  D e r  S c h a u s p i e l d i r e c t o r  
Herr Nielitz kehrte nebst seiner Gesellschaft in der 
ersten Hälfte des vorigen Monats von seiner Ex-
cursion nach Narva — wo er auch keine Schätze 
gesammelt hat — hierher zurück und giebt nach 
wie vor in der Börsenhalle seine Vorstellungen. 
Obgleich die Mitglieder seiner Gesellschaft sich die 
möglichste Mühe gaben, ja oft Ausgezeichnetes lei­
sten, so bleibt das Haus doch oft so leer, daß die 
Kosten nicht gedeckt werden; selbst die berühmten 
Violin-Virtuosinnen Geschwister Ferni, welche 
— nachdem sie am 13. v. M. im Saale des Ac-
tienclubs ihr erstes Concert gegeben — sich mit 
Herrn Nielitz vereinigten, besaßen zuletzt nicht 
mehr Anziehungskraft genug. Diese ausgezeich­
neten Violinspielerinnen gaben später noch besondere 
Concerte im Actiensaale, im Saale des Schlosses auf 
dem Dom und zuletzt zum Besten der Stadtarmen 
und des Jnvalidenfonds, am 1. d. M. eines im Saale 
des Offizierclubs, und machten überall Furore. 
Gestern Mittag gab die berühmte Sängerin Ma­
rie Ede (Edenska — wie sie sich auch nennt) 
u n t e r  e n t h u s i a s t i s c h e m  B e i s a l l e  e i n  C o n c e r t  i n  
der St. Olaikirche mit Orgel- und Streichquartett-
Begleitung, und wird hoffentlich sich noch öfter hö­
ren lassen. — In den ersten Tagen des Novem­
bers amüsirte uns Herr P. Rappo mit seiner 
Gesellschaft Gauckler auf dem bisherigen Theater 
in der Börsenhalle, fand aber auch, nachdem die 
erste Neugierde befriedigt war, seine Rechnung 
nicht. — Die von der hiesigen Käufmannschaft 
ausgegebenen Marken auf den Werth von 10, 15, 
20 und 25 Kop. S. haben, obgleich sie an und 
sür sich von keinem reellen Werthe sind und das 
verschwundene kleine Silbergeld nicht wieder her­
beizaubern können, dem Publicum doch eine gro­
ße Erleichterung im täglichen Verkehre geschafft 
und der schon beginnenden Agiotage auf Scheide­
münze vorgebeugt. Manchmal zeigt sich auch schon, 
vielleicht in Folge dessen, ein Silberling wieder. 
(Rig. Ztg.) 
Ausländische Nachrichten. 
F r a n k r e i c h .  
P a r i s ,  2 0 .  D e c e m b e r .  D e r  Z u s t a n d  d e s  P r i n ­
zen Jerome ist so befriedigend, daß keine weite­
ren Bülletins erscheinen werden. 
P a r i s ,  2 2 .  D e c e m b e r .  I m  K r i e g s m i n i s t e r i u m  
organisirt man so eben eine militairische Mission, 
die sich, um den künftigen Operationen zu folgen, 
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iü das Spanische Hauptquartier nach Ceuta bege­
ben wird. Sie. besteht aus einem Obristlieute-
nant und Hauptmann des Generalstabes und ei­
nem Genie-Hauptmann. Man erzählt hier, Ge­
neral O'Donnel habe als Preis für einen gefan­
genen Marokkaner eine Unze Gold ausgesetzt. Die 
Mauren kämpften mit solchem Fanatismus, daß 
sie den freiwilligen Tod der Gefangenschaft vor­
ziehen. 
P a r i s ,  2 3 .  D e c e m b e r .  N a c h  a l l e n  n i c h t s p a n i ­
schen Nachrichten soll es mit der Verpflegung und 
der Equipirung und folglich mit der Leistungsfä­
higkeit der Marokkanischen Expeditions-Armee nicht 
zum Besten stehen. 
P a r i s ,  2 5 .  D e c e m b e r .  D a s  „ P a y s "  b e z e i c h ­
net^ jetzt den 19. Januar bestimmt als den Ter­
min, an welchem die erste, natürlich blos formelle, 
Sitzung des Europäischen Congresses erfolgen wird. 
Ueber den Stand der Römischen Frage theilt der 
„Courier du Dimänche" folgende Aufschlüsse mit, 
die er sich, nach seiner Gewohnheit, seine diplo­
matischen Mittheilungen aus Deutschen Städten 
zu datiren, dieses Mal aus Frankfurt a. M. zu­
gehen läßt: „Der eigenhändige Brief des Pap­
stes an Napoleon III. ist ein letzter Aufruf an den 
Kaiser der Franzosen. Der Papst entwickelt die 
Politik des heiligen Stuhles, theilt seine Befürch­
tungen mit, deutet die Haltung an, welche seine 
Bevollmächtigten auf dem Congresse beobachten 
werden, und spricht seine Hoffnungen bezüglich 
der künftigen Arbeit der Mächte aus. Der Auf­
ruf des Papstes ist eben so warm, wie bestimmt: 
er enthält wörtlich folgenden feierlichen und be­
deutsamen Satz: „„Der Papst verlangt vom Con­
gresse, daß man dem Statthalter Jesu Christi Ge­
rechtigkeit widerfahren lasse."" Gleichzeitig mit 
dem Briefe an den Kaiser Napoleon hat der Papst 
auch eigenhändige Schreiben an den Kaiser von 
Oesterreich, die Königin von Spanien, den Kö­
nig von Portugal und den König von Neapel ge­
richtet. Der Kaiser Napoleon hatte eine lange 
Unterredung mit dem Päpstlichen Nuntius und 
schickte gleich darauf einen Courier nach Rom. 
Gewiegte Staatsmänner versichern heute, das Wi­
chen den Cabinetten von London und Paris voll­
ständiges Einvernehmen in Betreff der Römischen 
Frage bestehe." 
Es ist hier eine neue Broschüre des Staatsraths 
Laguerronniere erschienen; dieselbe führt den Ti­
tel „der Papst und der Congreß", und tritt für 
die Unabhängigkeit der Romagna und überhaupt 
gegen jede Restauration der früheren Regierungen 
in Mittel-Italien in die Schranken. (Die „Ri-
gasche Zeitung" M 292 vom 17. December theilt 
diese Broschüre in einer Extrabeilage, ihrem we­
sentlichen Inhalte nach, bereits ausführlich mit.) 
Aus Paris vom 26. wird telegraphisch gemel­
det: Der „Constitutionnel" hat heute einen von 
Grandguillot unterzeichneten Artikel, worin ge­
sagt wird, daß die „Times" vollkommen recht 
habe, wenn sie die Broschüre „Der Papst und der 
Congreß" als politischen Ausdruck des zwischen 
Frankreich und England bestehenden Einverneh­
mens und des beide Mächte beseelenden versöhn­
lichen Geistes betrachte. Der „Constitutionnel" 
wünscht sich Glück zu diesem Ergebniß, denn die 
beiden westmächtlichen Großmächte müßten not­
wendiger Weise im Interesse der Civilisation und 
der Aufrechterhaltung des Europäischen Gleichge­
wichts einig sein. Er macht indessen darauf auf­
merksam, daß die Beweggründe bei beiden Natio­
nen nicht dieselben seien und daß Frankreich, weit^ 
davon entfernt, die weltliche Macht des Papstes 
vernichten zu wollen, sie im Gegentheil zu befe­
stigen beabsichtigt, indem es sie nach den Bedürf­
nissen des modernen Zeitalters umgestaltet. 
P a r i s ,  2 7 .  D e c b r .  ( N a t . - Z . )  D i e  B r o s c h ü r e  
„der Papst und der Congreß" geht reißend ab 
und macht fortwährend ungeheures Aufsehen. Der 
Päpstliche Nuntius und Fürst Meternich haben, 
so versichert man, den Grafen Walewski um Auf­
schluß über ihren Ursprung ersucht; dieser soll 
nun im Namen der Französischen Regierung jede 
Mitautorschaft abgelehnt, jedoch hinzugefügt ha­
ben, daß die Ideen der Flugschrift immerhin kei­
neswegs ganz zu verachten seien. Daß es wenig­
stens bei der Lostrennung der Romagna vom Kir­
chenstaate sein Bewenden behalten wird, hält man 
sür ausgemacht. Bei der katholischen Partei macht 
die Schrift viel böses Blut, und man sieht dort 
in ihr ein sicheres Zeichen, daß der Kaiser sich 
jetzt wieder England mehr nähere. Auch fällt nicht 
wenig auf, daß er der ersten Vorstellung der 
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»Ureuse äe Bartes« beiwohnte, die einfach die Ge­
schichte des kleinen Mortara wiedergiebt. 
G r o ß b r i t a n n i e n  u n d  I r l a n d .  
L o n d o n ,  2 3 .  D e c e m b e r .  D a s  h i e s i g e  t e l e g r .  
Bureau von Reuter veröffentlicht eine Depesche 
aus Paris vom heutigen Datum, wonach Frank­
reich auf telegraphischem Wege den Mächten no-
tifizirt hat, daß die Eröffnung des Congresses nicht 
vor dem 19. Januar stattfinden werde. Als Nea­
politanische Congreß-Bevollmächtigte sind Marquis 
Antonini und Canosari ernannt. 
L o n d o n ,  2 4 .  D e c e m b e r .  ( N a t . - Z . )  V e r l ä ß ­
lichen Mittheilungen zufolge befinden sich in den 
verschiedenen Dockyards der Regierung folgende 
Kriegsschiffe in der Arbeit (darunter viele beinahe 
zum Stapellauf reif). In Portsmouth: der „Prince 
of Wales" (131 Kanonen), „Royal Alfred" (91), 
„Royal Frederick" (91), „Dryad" (51), „Glas­
gow" (51) und „Rinaldo" (17 Kanonen). — In 
Pembroke: „Howe" (121), „Defiance" (91),1 „Au­
rora" (51), „Espoir" (5) und „Pelican" (17). 
— In Devonport: „Gibraltar" (101) und „Pan-
talon" (10). — In Chatam: „Atlas" (91), „Bel-
vedere" (91), „Bulwark" (91), „Royal Oak" (19), 
„Orpheus" (21) und „Undaunted" (51). — In 
Woolwich: „Repulse" (91), „Anson" (90), „Bar-
rossa" (21), „Bristol" (51), „Landmark" (7), „Ra­
pid" (6) und „Wolverene" (21). — In Sheer-
neß: „Camelion" (17), „Rosario" (11), „New-
castle" (50), „Speedwell" (7), Zebra (17) und „Ore­
stes" (21) Kanonen). Außerdem läßt die Regie­
rung eine große Anzahl anderer Schiffe und Damps-
kanoneuboote bei Privaten bauen. 
D e u t s c h l a n d .  
B e r l i n ,  1 9 .  D e c e m b e r .  A u c h  i n  L ü b e c k ,  R o ­
stock und andern Seestädten haben sich die Han­
delskammern den Bremer Erklärungen sür den 
Schutz des Privateigenthums zur See in Kriegs­
zeiten angeschlossen und die Regierungen um För­
derung dieser Grundsätze ersucht. 
B e r l i n ,  2 2 .  D e c e m b e r .  D i e  „ A .  K . - Z . "  v e r ­
öffentlicht eine Adresse der Preußischen Bischöfe an 
den Prinz-Regenten, in der sich diese warm dafür 
aussprechen, daß dem Papste seine weltliche Herr­
schaft ungeschmälert erhalten werde. 
F r a n k f u r t ,  a .  M . ,  1 9 .  D e c e m b e r .  ( P r .  Z . )  
In der heutigen Bundestagssitzung (der letzten vor 
dem Feste) wurde von den Regierungen, die bei 
den Würzburger Conferenzen vertreten waren, eine 
Reihe der wichtigsten Anträge gestellt; so auf ei­
ne baldige und weitere Behandlung der Veröffent­
lichung der Bundesprotokolle, auf Ordnung der 
Heimathsverhältnisse (ein gleicher oder ähnlicher 
Antrag ist, wenn wir nicht irren, bereits frühe-
von Preußen eingebracht worden); auf Begutachr 
tung eines allgemeinen Criminal- uud Civilgesetz-
buches und auf Befestigung der Ost- und Nordseekü­
sten. (Bei letzterem Antrage fehlte Kurhessen.) Vor­
stehende Anträge wurden zunächst nur zur Kenntniß 
der hohen Versammlung gebracht. Ihre Behand­
lung und Verweisung an Ausschüsse erfolgt ohne 
Zweifel in einer der nächsten Sitzungen. Auch 
die Dessauer Angelegenheit, die heute wieder kurz 
zur Sprache kam, wird dann wohl dem betreffen­
den Ausschusse zugewiesen werden. Ferner gaben 
dieselben Regierungen, bezüglich der Revision der 
Bundeskriegsverfassung eine Erklärung ab, worin 
sie den Wunsch nach einer intensiven Verbesserung 
ausdrücken und sich gegen eine numerische Verstär­
kung aussprechen. Schließlich vertagte sich die hohe 
Versammlung bis zum 5. Januar. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 2 .  D e c e m b e r .  ( F r .  I . )  
Die hiesige Deutschkatholische Gemeinde besaß bis­
her noch keine corporativen Rechte und bestand nur 
als geduldete Religions-Gesellschaft. Auf ihr An­
suchen sind ihr nun mittelst Beschlusses des Senats 
vom 20. d. M. jene Rechte in der Art verliehen 
worden, daß sie künftig befugt ist, hypothekarische 
Anlagen zu machen, Erbschaften anzutreten und 
Liegenschaften zu erwerben. 
F r a n k f u r t  a .  M . ,  2 7 .  D e c e m b e r .  ( P r .  Z . )  
Sämmtliche Zollvereins - Regierungen haben sich 
darüber verständigt, das Verbot der Ausfuhr von 
Pferden über die Vereinsgrenze mit dem 1. Ja­
nuar 1860 außer Kraft zu setzen. 
O e st e r r e i ch. 
W i e n ,  1 9 .  D e c e m b e r .  ( N a t . - Z . )  D i e  R u h e  i n  
der Hauptstadt Ungarns ist, neuesten Berichten zu­
folge, nicht wieder gestört worden. 
W i e n ,  2 0 .  D e c e m b e r .  S t a r k e  S c h n e e s t ü r m e  
haben Wien auf mindestens 12 Stunden heute von 
jeder Verbindung mit dem Auslande abgesperrt. 
Die südliche Staatsbahn und deren Zweigbahnen 
haben ihre Züge einstweilen eingestellt. Am Sonn­
418 
tag belustigte sich ganz Wien an einer großen hu­
moristischen Schlittenfahrt. 
W i e n ,  2 5 .  D e c e m b e r .  D a s  h e u t  a u s g e g e b e n e  
„Reichs-Gesetzblatt" veröffentlicht ein Kaiserliches 
Patent vom 23. December 1859, womit die Til­
gung der Staatsschuld geregelt und eine Staats-
schulden-Commission eingesetzt wird. 
I t a l i e n .  
T u r i n ,  1 9 .  D e c e m b e r .  ( N a t . - Z . )  E i n i g e s  
Aufsehen macht ein Brief Garibaldis an die „Espe-
rence" von Genf, worin er das Gerücht, als sei 
er von der Kaiserin - Wittwe von Rußland in 
besonderer Audienz empfangen worden, für grund­
los erklärt und sich dabei zugleich für einiges Fest­
halten an Victor Emanuel ausspricht. 
Aus Turin, 20. December, wird gemeldet: 
„Der Commandeur Buoncompagni reist heute nach 
Florenz ab. Die Ernennung des Grafen Cavour 
zum ersten Congreß - Bevollmächtigten Sardiniens 
ist definitiv; dieselbe wird nach Veröffentlichung 
der übrigen Bevollmächtigten angezeigt werden. 
Die allgemeinen Wahlen sollen dem Vernehmen 
nach zu Anfang Februar vorgenommen werden. 
Die Sardinische Fregatte „Enrydice" wird nach 
den Chinesischen Gewässern geschickt, um die Interes­
sen der Italienischen Unterthanen zu vertheidigen." 
M i t t e l i t a l i e n .  ( N a t . - Z . )  D i e  R e g i e r u n g  
des transapenninischen Gebietes hat sich unter Fa-
rini in Modena constituirt, und den Namen „Re­
gio Governo dell'Emilia" und Farini den Titel ei­
nes „Governatore dell'Emilia" angenommen, da 
die transapenninischen Provinzen, von Rimini 
bis Piacenza sich erstreckend, gerade die Landschaft 
bilden, welche früher diesen Namen trug. 
N e a p e l .  A u s  N e a p e l  v o m  1 7 .  D e c e m b e r  w i r d  
dem „Nord" geschrieben, daß Antonini bereits am 
4. d. M. Neapel mit dem Antwortschreiben sei­
ner Regierung auf Frankreichs Einladung zum 
Congreß verließ. Sollte dem Könige zum Kon­
gresse aufgegeben werden, Reformen vorzunehmen, 
so ist er entschlossen, diesem Verlangen ein ent­
schiedenes Nein entgegenzusetzen. Bereits werden 
Maßregeln getroffen, um den Congreßmächten durch 
Unterschriften von Loyalitäts-Adressen zu zeigen, 
daß die Neapolitaner keinen constitutionellen Staat 
wollen. Die jüngst Verhafteten: Herr Pandala 
und der Arzt Capodiece nebst mehreren minder 
namhaften Männern, werden im strengsten Ge­
wahrsam gehalten. 
S p a n i e n .  
Nach Französischen Privatmittheilungen aus Ma­
drid vom 13. December herrschte dort wegen des 
Ganges der Dinge auf Afrikanischem Boden gro­
ße Besorgniß. Es ergiebt sich, daß O'Donnell 
bei Weitem nicht über hinlängliche Streitkräfte 
verfügt. Die Erpeditionsarmee ist kaum 40,000 
Mann stark. Davon müssen 8—10,000 Mann zu 
Otero und in der Sierra Bullon^s gelassen wer­
den, um die Verbindung mit Ceuta offen zu hal­
ten; dann müssen auf der Linie, welche die Ar­
mee zu durchziehen hat, kleine Forts angelegt und 
stark besetzt werden; 3000 Mann mindestens sind 
nöthig zur Bewachung der Munitionen und Ba­
gagen; die Krankheiten rafften täglich einige 100 
Mann weg. Es bleiben am Ende zu den Opera­
tionen in einem Lande wie Marokko nur 18— 
20,000 Mann. O'Donnell erkennt denn auch, daß 
es sehr unvorsichtig war, mit so geringen Streit­
kräften in das feindliche Gebiet einzufallen, und 
auf sein dringendes Verlangen wird in diesem Au­
genblicke in den verschiedenen Regimentern ein Corps 
von 10,000 Freiwilligen ausgehoben. Seit dem 
Treffen von 9. hat O'Donnell aus bis jetzt nicht 
bekannten Gründen mehrere Chefs und Offiziere, 
darunter den Oberst Grafen del Castella, Schwager 
des Infanten Don Enrique, mit Urlaub nach Hause 
geschickt, worüber verschiedene Gerüchte umlaufen. 
Aus Madrid, vom 15. December/ wird dem 
„Nord" geschrieben, daß die Verluste der Spanier 
an Getödteten und Verwundeten am 13. Decem­
ber mindestens schon 3000 Mann betrugen. In 
Madrid steigt die Unzufriedenheit über O'Donnell's 
Kriegführung, und obwohl die Königin ihm we­
gen seines Sieges vom 9. December eine schmei­
chelhafte tetegraphische Depesche hat zugehen las­
sen, so gilt es doch sür ausgemacht, daß der Mar­
schall seinen Posten verlieren wird, wenn er nicht 
noch im Laufe dieses Monats einen entscheidenden 
Schlag ausführt. Indessen ist ein solcher schwer 
möglich, denn die Flotte hatte für den Transport 
sich unzureichend, die Verproviantirung als schlecht 
erwiesen und das Wetter hat seit Eröffnung des 
Feldzuges noch keinen guten Tag gebracht. Alles 
dies ist nicht gehörig im Voraus berechnet worden. 
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Nach Pariser Berichten wird der 17-jährige 
Graf d'En, ältester Sohn des Herzogs von Ne­
mours, als Unteroffizier im Spanischen Heere an 
dem Marokkanischen Feldzuge Theil nehmen. 
Eine Depesche aus Madrid vom 23. meldet: 
„Nach der amtlichen Zeitung versuchten es gestern 
die Mauren fünf Stunden lang, die Arbeiten auf 
der Straße nach Tetuan zu unterbrechen. Dies 
gelang ihnen nicht. Da der Angriff sich aus­
dehnte, wurde der Feind auf der ganzen Linie zu­
rückgeworfen. Die Spanische Reiterei griff zum 
ersten Male an; der Feind floh, ohne sie zu er­
warten. Wir hatten vier Todte und vierzig Ver­
wundete. Die Straße nach Tetuan geht bereits 
bis Castillejos." 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  
Telegraphischen Nachrichten aus Stockholm vom 
21. d. zufolge hatte sich der Bauernstand auf dem 
Reichstage dem Votum des Bürgerstandes zu Gun­
sten der Bevölkerung Mittelitaliens angeschlossen. 
Eine ähnliche Manifestation der beiden andern 
Stände, Ritterschaft und Adel und Priesterstand, 
ist aber nicht zu erwarten. Denn beide Stände, 
die ja auch in Schweden ausdrücklich als „privile-
girte" bezeichnet werden, sind der überwiegenden 
Mehrzahl ihrer Mitglieder nach viel zu reactio-
nair gesinnt, als daß sie sich im Interesse der 
Freiheit und des Fortschritts bei der Regierung 
verwenden und die Stimme derselben auf dem be­
vorstehenden Europäischen Kongresse sür Italiens 
Emancipation zu gewinnen suchen sollten. 
T ü r k e i .  
K o n s t a n t i n o p e l ,  1 4 .  D e c e m b e r .  U n g e a c h ­
tet der Reduction der Gehalte der höhern Beam­
ten ist der Sold der übrigen seit drei Monaten 
im Rückstände. — Wegen überhandnehmender Raub-
und Mordanfälle sind strenge Polizeimaßregeln er­
griffen worden. 
Ein Lied von Deutschlands Einigkeit. 
Wann wird Deutschland einig sein? 
Wenn ein Eisbär sich am Gipfel 
Des Vesuvs ein Hüttchen baut. 
Und mit srostgem Wonnebeben 
Dann hinab zum Krater schaut. 
Und wenn Haifisch dann und Hering 
Dorthin wandeln Arm in Arm, 
Um im süßen Eintrachtskusse 
Zu vergessen alten Harm. 
Dann wird Deutschland einig sein. 
Wann wird Deutschland einig sein? 
Wenn das Volk der Savoyarden 
Sieht wie länger es nicht geht, 
Daß im Kleid der Sündfluth immer 
Noch Mont Blanc der alte steht. 
Wenn sie dann vom Fuß zum Gipfel 
Ihn so schwarz gewichst und schön, 
Daß er auf der Länderkarte 
Wie ein Tintenklex zu sehen. 
Dann wird Deutschland einig sein. 
Wann wird Deutschland einig sein! 
Wenn beim nächsten der Kometen 
Hat ein Astronom das Glück, 
Daß er dieses Sternenwunder 
Bei dem Schweife hält zurück. 
Wenn dann der Komet verzweifelt 
Diesem Zwang sich will entziehen, 
Bis er mit Verlust des Schweifes 
Wieder kann gen Himmel fliehen. 
Dann wird Deutschland einig sein. 
Wann wird Deutschland einig sein? 
Wenn die Harmonie der Sphären 
Eines Tags ist so consus, 
Daß der Sängerchor der Engel 
Sich die Ohren stopfen muß. 
Wenn man denn nach neuen Noten 
Erdenwärts nach Frankfurt schickt. 
Und wenn's dort zum Erstenmal? 
Harmonie zu finden glückt. 
Dann wird Deutschland einig sein. 
Wann wird Deutschland einig sein? 
Wenn in Island man begreifet, 
Daß der unwirthbare Nord 
Für die Dauer doch zu kühle 
Als beständ'ger Zufluchtsort. 
Wenn dann dem vereinten Rudern 
Der Isländer es gelingt, 
Daß die eis'ge Felseninsel 
Man an Spaniens Küste bringt. 
Dann wird Deutschland einig sein. 
Wann wird Deutschland einig sein ? 
Wenn man auf Sibiriens Feldern 
Einst die Pomeranze baut, 
Und der Neger sich daselbsten 
Unterm Eis Chokolade braut. 
Wenn der Schnee von dort getrocknet 
Nach Ostindien wird geschickt 
Und die Sonne dazu lächelnd 
Ihren stillen Beifall nickt. 
Dann wird Deutschland einig sein. 
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Wann wird Deutschland einig sein? 
Wenn der Kaiser der Chinesen 
Nur die Kreuzzeitung erst liest. 
Und den schönen Leitartikeln 
Dreimal seinen Beifall niest. 
Wenn er dann im höchsten Zorne 
Lichtenstein den Krieg erklärt, 
Weil man dort nach seinem Glauben 
Nicht gentil genug verfährt. 
Dann wird Deutschland einig sein. 
Wann wird Deutschland einig sein? 
Wenn einmal die Herrn Studenten 
Haben permanentes Moos 
Und der Dichter dieses Liedes 
Ist all seiner Schulden los. 
Wenn ein vorwurfsfreier Trinker 
Geist im Meißner Wein entdeckt, 
Und nach Nachbar Sachsens Biere 
Bayern seine Zunge streckt. 
Dann wird Deutschland einig sein! 
Im Namen des General-Gouvernements der Ostsee­
provinzen gestattet den Druck: 
Censor R. Jacoby. 
Bekanntmachungen. 
Nachdem auf Allerhöchsten Befehl der Oberdi-
rigirende des Post-Departements dem Reichs-
rathe ausführliche Auskunft über das Wesen und 
den Erfolg des für die Poststationen im Jahre 
1848 eingeführten Abschätzungesystems vorgestellt 
hatte, haben der Herr und Kaiser nach Be-
prüfuug des desfallsigen Reichsrathsgutachtens und 
in Anerkennung dessen, daß die Einführung freier 
Stationen (»»^kui-ln noii^l-i), blos für erhöhte Pro-
gonbeträge und ohne jeden Zuschuß von der Land­
schaft augenfällige Vorzüge vor jeder andern Art 
der Bewerkstelligung des Postenlauses bietet, Al­
lerhöchst zu befehlen geruht, dem Oberdirigirenden 
des Postdepartements anHeim zu stellen, daß der­
selbe nach Maßgabe dessen, in welchen Terminen 
die bisher nach dem Abschätzungssystem mit den 
Stationshaltern abgeschlossenen Contracte ablau­
fen, diejenigen, welche die freien Stationen zu 
übernehmen wünschen, zeitig dazu auffordern und 
nachdem sich Liebhaber gefunden, solche Stationen 
auf Grundlage der für sie festgesetzten allgemei­
nen Angabe einführe. 
Solches wird von dem Pernauschen Polizeige­
richte, zur Erfüllung des Circulairs des Herrn 
Ministers des Innern vom 6. Octbr. 1859 182, 
desmittelst zur allgemeinen Kenntniß gebracht, bei 
dem Hinzufügen, daß die Bedingungen für die 
Uebernahme der beregten freien Stationen in der 
Canzellei dieser Behörde eingesehen werden kön­
nen, und daß die in früherer Grundlage über 
die Poststationen abgeschlossenen Contracte in fol­
genden Terminen ablaufen: 
im Jahre 1860 für die Gouvernements: Jeka-
terinoslaw, Taurien, Tula, Cherson, Minsk und 
Grodno (in diesen beiden für die Chausseestationen); 
im Jahre 1861 für die Gouvernements: Astra­
chan, Wilna, Woronesch, Grodno (ausgenommen 
die Chausseestationen), Kowno, Kurland, Kursk, 
Mohilew, (ausgenommen die Chausseestationen), 
Nishegorod, Nowgorod, Pensa, Podolien, Sara-
tow und Tambow; 
im Jahre 1862 sür die Gouvernements: Ar­
changel, Bessarabien, Wologda, das Land des Do­
nischen Heeres, Mohilew (für die Chausseestatio­
nen), Moskau, Perm, Pleskau, Simbirsk, Smo-
lensk, Charkow und Witebsk; 
im Jahre 1863 für die Gouvernements: Wla­
dimir, Wolhynien, Wiatka, Kasan, Kaluga, Kiew, 
Kostroma, Minsk, (ausgenommen die Chausseesta­
tionen) Olonetz, Orel, Orenburg, Poltawa, Rjä-
san, Twer, Tschernigow und Jaroslaw. 
In dem Samaraschen Gouvernement exspiriren 
diese Contracte in den Jahren 1861, 1862 und 
1863 je nachdem dieses Gouvernement aus frü­
heren Theilen der Gouvernements Saratow, Sim­
birsk und Orenburg besteht. 
Pernau, Polizeigericht, den 17. Decbr. 1859. 
Polizei-Vorsitzer R. Hehn. 
E. v. d. Borg, Secrt. 
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Ein gutes, zu Solopie^en sich schön eignendes 
Violoncello, das von Jacob Steiner in Cre-
mona im Jahre 1752 angefertigt worden, ist käuf­
lich zu haben. — Wo? erfährt man in der Redac^ 
tion dieses Wochenblattes. 2 
Vom 18. bis zum 25. Decbr. 
Getankte« St. Nikolai-Kirche: Johann Alexan­
der Silvers. — Martha Emilie Amalie Fischer. 
L7erttorbene. St. Nikolai-Kirche: Helene Wil­
helmine Cassansky, geb. Cassansky, alt 72 I. 
Uroclamirte. St. Nikolai-Kirche: Carl Edu­
ard Sparwardt und Mathilde Helene Emilie 
Hermann. — Johann August Schmidt und Ro-
salie Justine Theurich. 
Daß die unter dem Titel 
Permuschcs Wochenblatt  ̂/ 
von mir gedruckte Schrift vollkommen übereinstimmend mit dem von 
der Censur genehmigten Exemplare gedruckt worden, solches bescheinige 
ich hiermit. 
Pernau, den ^  18^ 
